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Borbemerkung. 


— — 


Die jeder einzelnen Lieferung vorgedruckte Bitte, durch „gütige 
Einſendung von Berichtigungen“ die Redaction des „Handlexikons der 
Tonkunſt“ in ihren Beſtrebungen zu unterſtützen, iſt theilweiſe von den 
freundlichen Leſern nicht ganz unbeachtet geblieben, und beſonders iſt 
Herrn Robert Muſiol für die ſorgfältigen Druckfehler⸗Correcturen 
der wärmſte Dank zu zollen, da in Folge ſeiner Nachforſchungen 
weſentliche Verbeſſerungen und Ergänzungen aufgenommen werden 
konnten. Der Herausgeber muß aber jetzt, wo das Handlerifon fertig 
vorliegt, noch einmal betonen, daß er nicht fo dünkelhaft ift, feine 
Redaction als unfehlbar zu betrachten, fondern wohl weiß, daß troß des 
aufrihtigen Strebens nad) Genauigkeit der Arbeit und trog vielfadher 
Umarbeitungen der von Mitarbeitern eingelieferten Beiträge manche 
Lücke zu ergänzen bleibt. ‘Durch weitere Unterftügung der wohl⸗ 
wollenden Lefer, fowie durch unausgeſetzte Sammlung des im Laufe 
der Zeiten fortwährend zunehmenden Materials hofft aber der Unter- 
zeichnete fpäteren Auflagen eine immer noch größere Neichhaltigfeit und 
Sicherheit geben zu können, welde als SHauptbedingungen für den 
Werth eines Handleritons der Tonkunſt anzufehen find. 

Leipzig, im Januar 1873. 

Oscar Paul. 
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Borbemerkung. 


— — 


Die jeder einzelnen Lieferung vorgedruckte Bitte, durch „gütige 
Einſendung von Berichtigungen“ die Redaction des „Handlexikons der 
Tonkunſt“ in ihren Beſtrebungen zu unterſtützen, iſt theilweiſe von den 
freundlichen Leſern nicht ganz unbeachtet geblieben, und beſonders iſt 
Herrn Robert Muſiol für die ſorgfältigen Druckfehler⸗Correcturen 
der wärmſte Dank zu zollen, da in Folge ſeiner Nachforſchungen 
weſentliche Verbeſſerungen und Ergänzungen aufgenommen werden 
konnten. Der Herausgeber muß aber jetzt, wo das Handlexilon fertig 
vorliegt, no einmal betonen, daß er nicht fo dunkelhaft ift, feine 
Redaction als unfehlbar zu betrachten, fondern wohl weiß, daß troß des 
aufrihtigen Strebens nad) Genauigkeit der Arbeit und troß vielfadher 
Umarbeitungen der von Mitarbeitern eingelieferten Beiträge manche 
Yüde zu ergänzen bleibt. Durch weitere Unterftügung der wohl⸗ 
wollenden Lejer, fowie dur unausgefegte Sammlung des im Laufe 
der Zeiten fortwährend zumehmenden Materials hofft aber der Unter- 
zeichnete fpäteren Auflagen eine immer noch größere Neichhaltigleit und 
Sicherheit geben zu können, welde als Hauptbedingungen für den 
Werth eines Handlerifons der Tonkunſt anzufehen find. 

Leipzig, im Januar 1873. 

Oscar Paul. 


A. Bezeichnung eines muſikaliſchen Tones; im practifchen Gebrauch kommen 
gauptfäälth nur vor das 32füßige A,, das 16füßige A, Das große oder Sfüßige 

das Heine a das eingeftrihene a’ zweigeftrihene a’ breigefirichene a’ und 
oiergeftrichene a’, welche auch zufammen den nach Octaven gemefjenen Umfan 
bes modernen Pianoforte bezeichnen. Das Schwingungsverhältnig derfelben ift na 
dem Sceiblerihen Maße 275 = A, 5 = A, 10=A 220 =a 440 = a' 
830 — a” 1760 = a” 3520 — a’. Nah dem Tone a’ pflegt man im 
Orcheſter einzuftimmen. (Siehe Zonmeflung.) 

a. ital. Präp. auf, bei, nad, in, zu, gegen, mit, über, bis in, bis zu. Diele 
Präpofition kommt in ber Runfifprade in vielen AZufammenfegungen vor, 3. B. 
a tempo, a piacere u. |. w. 

&. franz. bebentet für, nach, zu, 3. B. & deux mains = flir zwei Hände. 

Aaron, Abt des Schottenflofters St. Martini und St. Pantaleon zu Cöln, 
geftorben am 14. December 1052. Er flanb in bem Rufe großer Heiligkeit und 
ft befannt durch ben Tractat „de utilitate cantus vocalis et de modo can- 
tandi atque psallendi (vergl. Oliv. Legipontii dissert. philolog. pag. 312)‘, 
fowie durch die Einführung des vom Papft Leo IX. erhaltenen fogenannten Gre⸗ 
gorianifhen Nachtgefanges, den er von Italien nach Deutichland brachte. 

Aaron (Pietro), fiche Aron. 

Abaes, Evarifto Delce ball’, ein zu Anfange des 18. Se Tat befannter 
Biolin-Birtnoß und Eomponift; war zu Verona geb., im Jahre 1726 Concert: 
meifter an dem Hofe Marimilian Emanuels, und zulett um's Jahr 1738 Chur⸗ 
fürftl. Bayer’icher Rath. 

Abaco, Freiberr von, war ein zu Ende bes 18. und zu Anfang des 19. Jahr⸗ 
hunderts befannter und berühmter Bioloncellift, geb. zu Verona, 

a ballata, im Balladeuſtil. 

a battuta, nach dem Tactſchlag, nach dem Zeitmaß, wird in einem Recitativ 
gejegt, wenn ber Sänger wieber tactmäßiger fingen fol. Jetzt wirb gu ger gebraucht 
a tempo ober arioso, welches letztere ber bezeichnende Ausbrud Dafür ift. 

Abanzit (Aboszih), Firmin, geb. zu Uzoͤs den 11. November 1679, geft. zu 
Genf den 20. März 1767; PoLypiftor und —A Mitarbeiter an Rouſſeau's 
„Dietionnaire de Musique‘. Newton und Rouſſeau jhägten ihn ſehr hoch und 
wibmeten ibm Worte ber Hochachtung. 

Abbandono, con, mit Singebung, von abbandonare, ſich hingehen, gehen lafſen. 

Abbassamento di mano, das Sinlenlafien der Hand beim Tactſchlagen. 

Abbassamento di voce, das Sinfenlafien der Stimme; entgegengeſetzt dem 
alzamento — Erhebung. Beim Elavierfpiel drückt abbassamento auch aus, daf bie 
Hand, zu ber es geſetzt ift, unter bie andere greifen joll. 

Abbateffa, Giovanni Battifta, geb. zu Bitonto in Puglia, fehrieb ums Jahr 
1690 eine Anweifung zur Guitarre. — 

Baul, Hanblerilon der Tonkunſt. 1 
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2 Abbattini — Abeille 


Abbatini, Antonio Maria, ein zu Tiferno um's Jahr 1605 geborener römifcher 
Componift, der fih zu Rom Ruhm und Anfehen erwarb. Schon nad Herausgabe 
feiner en Motetten im Jahre 1638 warb er Muftkvirector an St. Giovanni, 
darauf zu St. Lorenzo bei den Jeſuiten, unb endlich 1649 an Sta. Maria Mag- 
giore, wo er um das Jahr 1675 ober 1677 ftarb. 

Abbattimento, Niederſchlag beim Tactiren. 

Abbe T’aine, Philippe, Pierre de Saint Sevin genannt, und beffen Bruber ge- 
nannt l’Abbe cadet, ebenfalls Pierre de Saint Sevin, zwei ausgezeichnete Violoncell⸗ 
Ipieler bei ber großen Oper zu Baris, welche Beibe Beer Mufitmeifter an der Pfarr- 

he zu Aachen geweſen waren, dann aber ihre Stellen niebergelegt und als Vir- 
tuofen ihr Glück verſucht Hatten. Philipp wurbe ſchon 1727, Peter aber erft 1730 
in Paris angeftellt; doch übertraf biefer letztere noch den erftern in feiner Kunſt. 

‚ 556 ſils (Joſeph Barnabe de S. Sevin, gerannt Or Sohn von Philippe 
Pierre de Saint Sevin, berühmter BViolinift und Componift fein Inftrument am 
Concert spirit. und an ber großen Oper zu Paris, geb. am 11. Suni 1727 zu 
Aachen, wurde fpäter Schliler von le Cair, zog Na 1776 von feiner öffentlichen 
Thätigkeit zurück und fchrieb das Wert Principes de Violon. 

Abhellimento, Verzierung. 

Abbellire, verzieren, ausichmilden. 

Abblafen, eine alt hergebrachte deutſche Sitte, nach welcher der Stadtmuſikus auf 
dem Thurme der Kirche ober ont einem öffentlichen Gebäude einen Choral blafen läßt 

Abbrechen — Plötzlich aufhören. 

Abbreviaturen — Ablürzungen (ſiehe dieſes Wort). 

Abbruch, eine Manier beim Blaſen in den Trompeterfeldſtücken, welche ber 
Cavallerie zum Zeichen biente, ben Säbel in die Scheide zu fteden. 

Abc dario Musico ift ein Pasquill voll Bitterkeit umd Ungerechtigkeit gegen eng⸗ 
liſche Mufiter, London 1780. 8. — 

Abediren, ift eine Simglibung bei Anfängern, wobei der Schüler jeben Ton 
mit ber Bezeichnung der Tonftufe, alfo z. B. mit c, d, e, f ı. |. w. fingt, was im 
Ktalienifhen die Solmifation bedeutet. Im Allgemeinen wird es auch gleihhebentend 
mit Bocalifiren gebraudt. — 

Abdulecadir, Sohn des Gaibus von Magara, Hinterließ ein Manuſcript im 
Perſiſcher Sprache „Praecepta compositionis musicae et”metri, cum figg. eo 


spectantibus,‘ fih in der Bibliothek zu Leyden. 

Abeille, Gasparb, geb. 1648 zu Riez in ber Provence, geft. zu Paris ben 
22. Mai 1718, membre de l’Academie, war eigentlihd Tragödien⸗ und Luftfpiel- 
dichter, componirte aber auch Opern 3. B. Hefione und Ariane. 

Abeille, (Mr.), Barifer Zonkünftler zu Anfang bes 18. Jahrhunderts, vielleicht 
identiſch mit dem vorhergehenden, gab 1710 bei arb „Recueil d’Airs serieux 
et & boire“ und andere Werke heraus. 

Abeille, Joh. Chr. Ludw., Pianift und Eomponift, geb. den 20. Febrnar 1761 
zu Baireutb, kam im 11. Jahre nach Stuttgart In bi —* Carls⸗Schule, wo er 
den Unterricht der Capellmeiſter Boroni und Sämann genoß. Im Jahre 1782 trat 
er aus ber Alademie und wurde wirkliches Mitglied der Hofmuſik des damaligen 
Herzogs Carl von Würtemberg, zu der er ſchon einige Jahre vorher gerechnet wurde. 
Nach Zunſteegs Tode im Jahre 1802 trat er in deſſen Stelle als Concertmeiſter, 
und belam fpäter noch bie Organiftenftelle in der Hof-Kirche und die Direction ber 
Stiftsmuſik, welche Aemter er bis in fein 71. Jahr verfehen hat. Im Jahre 1832 
wurde er, nachdem er 50 Jahre hindurch fünf Würtembergiſchen Süeen gebient hatte, 
von König Wilhelm unter Verleihung ber großen golbenen königl. Verdienſt⸗Medaille 


Abel — Abela. 3 


penfionirt, indem ſchwere Kranfheitg- Anfälle ihn zu fernerem Dienft unfähig machten; 
er ftarb auch in demſelben Jahre. Karl Maria von Weber ſprach über feine Com- 
poflitionen ein fehr günftigeö Urtheil ans, von denen „Amor und Pſyche,“ „Peter 
nnd Aennchen”, „Lieberfammlungen”, „Soncerte und Zrios für Clavier“, melde bei 
- Breittopf und Härtel, Gombart und Andre erſchienen, angeführt zu werben verbienen. 


Abel, im Anfang bes 18. Jahrh. Gambiſt und Mitglied ber Fürſtli elle 
zu Cöthen, erlebte in feiner Sugend die Feldzuge Carls XI. Furſtlichen Cap 


Abel, Carl Friedrich, geb. zu Eöthen 1725, gef. am 22. Januar 1787 zu 
London als Hofmufilus. Dem erfien Unterricht in der Muſik, ımb befonders im 
Gambenfpiel, worin er nachher eine fo ansgezeichnete Wertigkeit erlangte, erhielt er 
von feinem Bater, dortigen ſikns; nachher befuchte er die Thomasſchule zu 
Leipzig, ftrebte bier ımter Anleitung des großen Seb. Bach nad) ber höchften Bo 
fommenbeit in feiner Kunſt, und fam darauf 1748 in bie Königl. Poln. Kapelle zu 
Dresden. 1758 ging er, aus Beranlafiung eines geringfügigen Zwiftes mit feinem 
Director, auf gut Glüd und mit 3 Thalern Gelb in ber Falke von Dresden weg, 
unb wanderte, mit ſechs Simphonien beladen, zu Suß nach Leipzig, erhielt 6 Ducaten 
baflir, und wanderte dann von einem Hofe zum a „ von einer Stadt zur andern, 
gab Concerte und fand gute Aufnahme, wie veichliche Belohnungen. 1759 manbte er 
fih nad London, wo ihn ber H A von York unterftüßte. Sam Sabre 1782 trieb 
ihn eine Art Heimweh nach Deut and zurück; ex gab Eoncerte an verichiebenen 
Orten, und zeigte jelbft al8 Mann von 60 Jahren noch bie größte Kunft. Der 
damalige Kronprim von P beſchenkte ihn nach einem ſolchen Concerte mit 
einer foftbaren Dofe und 100 Stüd Louisd'or. Einige Jahre nachher aber ging er, 
feiner wirklich dürftigen Umftände wegen, über Parı8 wieder zu nah London, 
und farb daſelbſt nach einem breitägigen Schlafe, ohne bie geringften Schmerzen ; fein 
JIuſtrument, die Gambe, die ihn einfimals von einem tödtlichen Blutſturze gegeitt ben 
fol, folgte ihm, im wahren Sinne des Worts, ins Grab, — es kam fein folcher 
Sambentpieler wieder. Die beften unter feinen Compofitionen find: op. 2. V. Sonat. 
for the Harps with accomp., — op. 5. V Sonat. f. the Harps w. acc. — op. 
6. V Solos for a German Fl. w. a Base. — op. 11. V Conc., f. the Harps 
2V.aB — OP- 12. V Quart. f. 2 V. a Tenor and Vilc,, unb op. 15. 
Quart. f. 2 V. A et B., welche ſämmtlich in London erſchienen, nachher aber auch 
in Baris nachgebrut wurden. Die übrigen Werfe finb ebenfalls in London, einige 
aber auch in Berlin und noch andere in Paris herausgekommen. 


bel, Clamor Heinrich, geb. in Weftphalen und Kammermuſikus in Sannoser 
in der Testen Hälfte des 17. Jahrhunderts, wenigſtens erichien 1674 zu Frankfurt a. M. 
der erſte, 1676 der zweite und 1677 der dritte Theil von feinen „Erftlingen mufi- 
falifcher Blumen”, eine Sammlung Inftrumentalftide: Allemanden, Conranten, Sara⸗ 
banden, Giguen u. f. w., neu herausgegeben zu Braunfchmweig 1687. 


bel, Leopold Auguft, erſter Violiniſt am der Herzogl. Eapelle zu Schwerin, 

b. zu Cöthen 1720, älterer Bruber des erwähnten Carl Friedrich und Schüler Benda's. 
Bu befand er fih In Braunfchweig am Nteolinifchen Orchefter; 1758 aber kam ex 
in Schwarzburgſche Dienfte Eoncertmeifter nad Sondershauſen, wo ‘er fich 
durch eine Reformirung des Orcheſters und bie Direction deſſelben einen Namen 
erwarb; 1766 wurde er wieberum als Concertmeifter in Markgräflich⸗Schwediſche 
Dienfte berufen, zog biefen jeboch jehr bald bie ihm ebenfalls angetragene oben be= 
jeismete br vor, und kam ſchon 1769 nad Schwerin, —* er ein ſehr hohes 

er erreichte. 


Abela, Carl Gottlob, geb. ben 29. April 1803 zu Borna in Sachſen, geſt. 
den 22. April 1841 als Cantor zu Halle. Er bat Verbienfte um den —— 
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2 Abbattini — Abeille 


Abbatini, Autonio Maria, ein zu Tiferno um's Jahr 1605 geborener römiſcher 
ort ber fih zu Rom Ruhm und Anfehen erwarb. Schon nach Herausgabe 
einer eriten Motetten im Jahre 1638 warb er Mufildirector an St. Giovanni, 
arauf zu St. Lorenzo bei ben Iefuiten, und endlich 1649 an Sta. Maria Mag- 
giore, wo er um ba8 Jahr 1675 ober 1677 ftarb. 


Abbattimento, Niederſchlag beim Tactiren. 


Abbe T’aine, Philippe, Pierre de Saint Sevin genannt, und befien Bruder ge- 
nannt FAbbé cadet, ebenfalls Pierre de Saint Sevin, zwei ausgezeichnete VBioloncell- 


ſpieler bei ber großen Oper zu Paris, weldhe Beide vorher Diufilmeifter an der Pfarr- 
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kirche zu Aachen gewefen waren, dann aber ihre Stellen niedergelegt und als Bir- 
a ihr Glück verfucht hatten. Philipp wurbe ſchon 1727, er aber erft 1730 
in Paris angeftellt; dod übertraf dieſer letztere noch den erftern in feiner Kunft. 
Abbö fils (Joſeph Barnabe de S. Sevin, genannt I), Sohn von Philippe 

Pierre de Saint Sevin, berühmter BViolinift und Componift fir fein Inftrument am 
Concert spirit. und an ber großen Oper zu Baris, geb. am 11. Juni 1727 zu 
Aachen, wurbe fpäter Schliler von Te Klair, zog fih 1776 von feiner Bffentlichen 
Thätigfeit zurück und fchrieb das Wert Principes de Violon. 

Abbellimento, Verzierung. 

Abbellire, verzieren, ausichmilden. 


Abblafen, eine alt hergebrachte deutſche Sitte, nach welcher ber Stadtmuſikus auf 
dem Thurme der Kirche ober Font einem öffentlichen Gebäude einen Choral blafen läßt 

Abbrechen — Plötlih aufhören. 

Abbreviaturen — Abkürzungen (fiehe dieſes Wort). 

Abbruch, eine Manier beim Blaſen in ben Trompeterfeldſtücken, welche ber 
Cavallerie zum Zeichen diente, ben Säbel in bie Scheide zu ftedert. 

Abo dario Musico ift ein Pasquill voll Bitterfeit und Ungerechtigfeit gegen eng- 
liſche Mufifer, Lonbon 1780. 8. — 

Abcdiren, ift eine Singübung bei Anfängern, wobei ber Schüler jeben Ton 
mit ber Bezeichnung der Zonftufe, alfo 3. 8. mit c, d, e, f u. f. w. fingt, was im 
Italieniſchen die Solmifation bedeutet. Im Allgemeinen wird e8 auch gleichbebentenn 
mit Bocalifiren gebraucht. — 

Abduleadir, Sohn bes Gaibus von Magara, hinterließ ein Manufeript in 
Perfiiher Sprache: „Praecepta compositionis musicae et”metri, cum figg. eo 
spectantibus,‘‘ befindet ſich in ber Bibliothek zu Leyden. 

Abeille, Gaspard, geb. 1648 zu Riez In der Provence, geſt. zu Paris ben 
22. Mai 1718, membre de l’Academie, war eigentlih Tragödien⸗ und Luftfpiel- 
bichter, componirte aber auch Opern 3. B. Hefione und Ariane. 

Abeille, (Mr.), Pariſer Tonkünftler zu Anfang bee 18. Jahrhunderts, vielleicht 
identiſch mit dem vorhergehenden, gab 1710 bei arb „Becueil d’Airs serieux 
et & boire‘‘ und andere Werke heraus. 

Abeille, Joh. Chr. Ludw., Pianift und Eomponift, geb. den 20. Februar 1761 
zu Baireuth, kam im 11. Jahre nad Stuttgart In die —* Carls⸗Schule, wo er 
den Unterricht der Capellmeiſter Boroni und Sämann genoß. Im Jahre 1782 trat 
er aus der Akademie und wurde wirkliches Mitglied der Hofmuſik des bamaligen 
Herzogs Earl von Würtemberg, zu ber er ſchon einige Jahre vorher gerechnet wurde. 
Nah Zumfteegs Tode im Jahre 1802 trat er in befien Stelle als Concertmeifter, 
und befam fpäter noch die Organiftenftelle in ber Hof⸗-Kirche und bie Direction ber 
Stiftsmuſik, welche Aemter er bis in fen 71. Jahr verfehen hat. Im Jahre 1832 
wurde er, nachdem er 50 Jahre hindurch fünf anltebergtiche Fürften gedient hatte, 
von König Wilhelm unter Verleihung ber großen golbenen königl. Berbienfl-Mebaille 





bel — Abela. 3 


penfionirt, indem [were Krankheitg-Anjälle ihn zu fermerem Dienft unfähig machten; 
ex ftarb auch im demſelben Jahre. Earl Maria von Weber ſprach über feine Com⸗ 
poflitionen ein ſehr günſtiges Urtheil aus, von denen „Amor und Pſyche,“ „Peter 
mb X en”, „Liederſammlungen“, „Soncerte und Trios für Clavier“, welche bei 
Breitlopf und Härtel, Gombart und Andre erſchienen, angeführt zu werben verbienen. 


Abel, im Anfang des 18. Jahrh. Gambift und Mitglieb der Fürſtlichen Capelle 
zu Eöthen, erlebte in 9 einer Jugend die Felbgüge Caris x. Cap 


Abel, Carl Friedrich, geb. zu Cothen 1725, geſt. am 22. Janunar 1787 zu 
London als Hofmufifus. Den erfen Unterricht in ber Mufit, und befonbers im 
Gambenſpiel, worin er nachher eine fo ausgezeichnete Wertigkeit erlangte, erhielt er 
von feinem Bater, dortigen Capellmuſikus; nachher bejuchte ex bie Thomasſchule it 
Leipzig, firebte bier unter Anleitung bes großen Seb. Bad nad ber höchflen Bo 
kommenheit in feiner Kunft, und kam darauf 1748 in bie Königl. Poln. Capelle zu 
Dresden. 1758 ging er, aus Veranlaffung eines geringfügie en Zwiftes mit feinem 
Director, auf gut Glück und mit 3 Thalern Gelb in der Taſche von Dresben weg, 
unb wanderte, mit ſechs Simphonien beladen, zu Fuß nach Leipzig, erhielt 6 Ducaten 
dafür, und wanderte dann von einem Hofe zum andern, von einer Stabt zur andern, 
ab Concerte und fanb gute Aufnahme, wie reichliche Belohnungen. 1759 wanbte er 
& nad London, wo ibn ber von York unterftütte. Sabre 1782 trieb 
ihn eine Art Heimweh nad Land zurüd; er gab Eoncerte an verfchiebenen 
Orten, und zeigte ſelbſt als Mann von 60 Jahren noch bie größte Kunfl. Der 
damalige Kronprinz von Preußen beichenkte ihn nach einem ſolchen Eoncerte mit 
einer foitbaren Dofe und 100 Stück Louisd'or. Einige Jahre nachher aber ging er, 
feiner wirklich bürftigen Umftänbe wegen, über Paris wieber zurüd nach London, 
und farb dafelbft nach einem breitägigen Schlafe, ohne bie geringften Schmerzen ; fein 
Inſtrument, die Gambe, die ihn einfimals von einem töbtlichen Blutſturze geheilt haben 
fol, folgte ihm, im wahren Sinne des Worts, ind Grab, — es kam kein folcher 
Bambenipieler wieder. Die beften umter feinen Eompofitionen find: op. 2. V. Sonat. 
for the 8 with accomp., — op. 5. V Sonat. f. the Harps w. acc., — op. 
6. V Solos for a German Fl. w. a Base. — op. 11. V Conc. f. the Harps 
2 V. a. B. — op. 12. V Quart. f. 2 V. a Tenor and Vilc., und op. 15. 
Quart. f. 2 V. A et B., welche ſämmtlich in London erſchienen, nachher aber auch 
in Paris nachgebrudt wurden. Die übrigen Werke find ebenfalls in Lonbon, einige 
aber auch in Berlin und noch andere in Parts beransgefommen. 


Abel, Elamor Heinrich, geb. in Weftphalen und Kammermufikus in Hannover 
in ber letzten Hälfte des 17. Jahrhunderts, wenigftens erichien 1674 zu Frankfurt a. M. 
der erfte, 1676 ber zweite unb 1677 der britte Theil von feinen „Erftlingen mufi- 
kaliiher Blumen”, eine Sammlung Iuftrumentalftüde: Allemanden, Conranten, Sara- 
handen, Giguen u. ſ. w., neu berausgegeben zu Braunſchweig 1687. 


bel, Leopold Auguft, erſter Violiniſt an ber ogl. Eapelle zu Schwerin, 
eb. zu Köthen 1720, älterer Bruder bes en ten Fa und Sählifer Benda's. 
Sue befand er fi in Braunſchweig am Nicoliniſchen Orchefter; 1758 aber kam er 
in J. Schwarzburgſche Dienfte als Eoncertmeifter nad Sondershauſen, wo er ſich 
durch eine Reformirung des Orchefter und die Direction befielben einen Namen 
erwarb; 1766 wurde er wieberum als Concertmeifter in Markgräflich⸗ Schwebiiche 
Dienfte berufen, zog biefen jeboch ſehr bald die ihm ebenfalls argetragene ober be⸗ 
jeichnete es vor, und kam ſchon 1769 nach Schwerin, wojelbit er ein febr hohes 
tex erreichte. 


Abela, Carl Gottlob, geb. ben 29. April 1803 zu Borna in Sachſen, geft. 
den 22. April 1841 als Cantor zu Halle. Er bat Verbienfte um ben — 


1* 


4 Abelard — Abert. 


gelang. Seine „Sammlung 2⸗, 3- unb Aftimmiger Lieder‘ (zwei Hefte) und fein 
mebrftimmiges Schulchoralbuch rechtfertigen Diefe Angabe. — — 


Abelard (auch Abklard, Abailard, Abeillard geichriehen) (Pierre), geb. 1079 zu 
Palets in der Bretagne, geft. am 21. April 1142 in der Abtei Cugny. Ausgezeichneter 
Gelehrter, dichtete und componirte Hymnen, ſammelte das Breviarium und iſt belannt 
durch fein Verhältniß zu Heloiſe, ber Schweſtertochter ſeines Ordensbruders Fulbert. — 


Abell, John, engliſcher Tonkünftler, Altſänger und Lautenſpieler aus dem 17. 
Jahrhundert, deſſen Leben durch allerhand bis ans Märchenhafte grenzende Begeben⸗ 
heiten merkwürdig geworben if. Ex war in obiger Eigenſchaft an der Capelle des 
Könige Karl LI. von England angenett, und fland bier in großem Anfeben. Unter 
der Revolution 1693 verlor A. als ift feine Stelle „ges darauf aufs er 
nah Holland, Hamburg und andere beveutende Pläge, erwarb fich durch feinen 
ſchönen Oelang und fein treffliche8 Spiel nicht nur hohe Achtung, fonbern auch ein 
beträchtliche8 Vermögen. In Cafjel, wo er 1698 und 1699 ange war, erbob man 
ihn zu der noch neuen Würde eines Intendanten der Mufil. Nach vielen Reifen 
und Abenteuern erbielt er im Jahre 1701 die Erlaubniß zur Rüdkehr un fein Bater- 
land; er ging wieder nach London, blieb aber nicht bier, ſondern wanbte ſich nad 
Cambridge, wo er fi troß ——— Aufnahme im Jahre 1714 noch aufhielt. 
Das erfte Werk, welches von Abell erſchien (in Amſterdam bei Roger) waren bie, 
auch von feinem günftigen Beurtheiler Mattheſon angezeigten: les airs d’Abell pour 
le Concert du Duole. In feiner zu Lonbon in verſchiedenen Sprachen darauf 
Berauögelommenen Collection of Songs, er aus Dankbarkeit für die erhaltene 

laubniß, fein Vaterlanb wieder Gehen zu bürfen, dem Könige Wilhelm bebicirte, 
wird die bee at de * Wa vn Prior i an ni ae ana jr 
als die befte und fchönfte gerühmt. Andere melodiſch wortreffliche inge finden fi 
auch in ben Pills to purge melancholy. vol. IV. eng 


Abendmuſik. Dieſelbe Tann von ganz verſchiedenem Charakter fein, ernft ober 
heiter (Nocturno, Serenade, Katenmufil). — 


A bene placito — nad Gefallen, nad) Belieben. Der Komponift wählt biefe 
Bezeichnung, wenn er dem reprobucirenben Kiinftler Die Ausbrudsweife überlafjen will. — 


Abenheim, Joſeph, Mufikvirector, geb. zu Worms 1804, erhielt daſelbſt unter 
Winkelmaier den erften Elavier- und Biolinunterricht, fpäter durch Schlöffer zu Darm⸗ 
ftabt, und fam ganz jung in das tlichtige Orxchefter zu Mannheim, wo er unter bem 
Eoncertmeifter Bi im Spiel und im Generalbaſſe ſich weiter ausbilbete. Im Sabre 
1825 wurde ex Mitglied der Königl. Hofcapelle und des Orcheſters ber Hofbühne zu 
Stuttgart, wo er ſich auch bürgerlich niederließ und verheiratbete. Im Jahre 1828 
begab er ſich nach Paris, um fih zur Eompofition mehr Kenntniffe, namentlich bei 
Reicha, zu eriverben, und ging ſodann nad) Stuttgart zurlid, wo er bei ber Kapelle 
in Derfinberumg bes Kapellmeifter8 Linbpaintner, ober deſſen Vertreter Molique, bie 
Direction zu Übernehmen hatte. Lieder, Entr’acte® und Ouvertüren, welche gerühmt 
werben, und Componift des Rheinliebes. 


Abenteuerlich. Man bezeichnet in der Kunft das als „abentenerlich”, was keine 
geſetzmäßige Geftalt beſttzt. Programmmufilftüde mancher neubeutihen Zöglinge find 
3. B. abentenerliche Productionen. — 

Abererombie, ein englischer Tonkünftler. Die von ihm in Druck erichienenen 
Lessons for the Pianoforte (verzeichnet in Clementi's Based) London 1799) Tafien 
vermuthen, daß er ein tüchtiger Pianift war, außer Eng aber nur fehr wenig 
oder gar nicht befannt geworben ift. 

Abert, 3. 3., geb. 1832 in Kochowie, Componift ber Symphonie „Columbus“, 
der Oper „Aftorga” und anderer Werke, welche einen achtungswerthen Rang behaupten. 


Abfallen — Abkürzungen. 5 


Er erhielt feine mufilaliiche Erziehung am Prager Eonjeroatorium und ift jegt Königl. 
Ho eifter zu Stuttgart. 

bfallen beißt in der Muſil das Abnehmen ber Reinheit ımb des präciien 
Klanges eined Tones, wie man e8 3. DB. bei Iuftrumenten wahrnimmt, wo eine 
Klangregion gegen bie andere abfällt, d. h. weniger die aluftifchen Bedingungen erfüllt, 
als dieſe. Dan gebraucht das Wort aber auch in Bezug auf Vorträge und fagt 
dann, wenn ein Künftler mit feinen Productionen nicht reuffirt, derſelbe ſei „abgefallen‘‘. — 
Abgebrochene Eadenz, jetzt ungebräuchlich geworbener Ausbrud für Trug- 


abgeleitete Aecorde, abgeleitete Intervalle, abgeleitete Töne fiche unter 
Accord, Intervall und Zon. — 
Abgemeſſenheit bezeichnet im Allgemeinen bie Beobachtung ımb Erfenntniß bes 
richtigen Maßes. — 

Abgefang, fiche Meifterfänger. 

Abgeſchmackt — dem guten Gefchmad entgegen. 

Adgefondert bezeichnet das gleichmäßige Hervortreten ber Töne in Paflagen. 

Abgleiten beißt in der Applicatur der Tafteninftrumente das Derfahren, einen 
und benjelben Genre von einer Obertafte auf eine ber zunächſt liegenden Untertaften 
—* iehen, berabgleiten zu laſſen, z B. wenn man auf dem Claviere mit dem⸗ 
elben Yinger von as nad g geht in folgender Weile: 


G — 
iz 
Abicht, Johann Georg, Dr. der Theologie, Prof. prim., Sächflicher Conſtſtorial⸗ 

Kath, Generalfuperintenbent und Paftor Prim. an St. Marien in Wittenberg, 
wurde geb. zu Königfee im Schwarzburgiſchen am 21. März 1672, war zuerſt Pro- 
fejlor der hebräifhen Sprache zu Leipzig, kam darauf 1730 nad) Aeittenber) gelangte 
ger nah und nah zu ben genannten Ehrenſtellen, und ftarh endlich daſelbſt am 5. 

i 1740. Er beicdäftigte ſich mit ber Notenreconftenetion der Hebräer und ver⸗ 
öffentlichte bieriiber folgende Werfe: Accentus hebraici ex antiquissimo usu 
lectorio vel musico explicati, 1715. 8°. — De Ebraeorum accentuum ge- 
nuino officio, 1710. 4°. (findet fich vor in Franckii Discril. sacro aus bemfelben 
Jahre) — Vindieiae usus accentuum musici et oratorii, Joh. Franckio op- 
positae, 1713. 4°. — Und enblih Excerpta de lapsu mororum Hierichunti- 
corum, welde Ugolinus in feinem 'Thesaur. ant. sacr. T. 32. pag. 839 aufnahm. 

Abingdon, Grat_von, bebeitender Flötift und Componiſt von Duartetten. 1783 
an der Spike ber großen Eoncerte in London brachte er biefelben zum höchften An⸗ 
fehen in ber ganzen Welt. — 

Abington oder Abingdon, einer der hervorragendſien Sänger und Tonkünſtler, 
die England in früheren Zeiten befaß; er war zuerft Organift an ver Kirche zu Wels 
in der Srafichaft Sommerjet, nachher bei der Köntgl. Hofcapelle in London angeftellt 
und ftarb dafelbft genen das 9. 1520. Ueber die Grabichriften, welche ihm Thomas 
Morus fette, og. Ri. Labbe, Thes. Epitaph. T. 9. pag. 394. — Oth Melandri 
Joco - Seriis. T. 3. pag. 385. Ste find aud in Gerber'8 altem Lexikon der Ton⸗ 
künftler abgedruckt. 

Abington, Joſeph, der jlingere, 1740 Mitglied der Königl. Hofcapelle und 
Organift zu St. Martin Lubgate in Tonbon. — 

Ab initio, lat, von Anfang an, älterer Ausbrud für Da capo. 

Abkürzungen — Abbrevisturen. Man unterfcheibet: 


c 


6 Abkürzungen. 


J. Abbreviaturen in ber ent von denen die gebräudglichfter 


folgende fin 
acceL . . für accelerando. m. s.. 
Accomp. . =» Accompagnement. me2. . 
Adgo.,Ado. - Adagio. m. v. (mzv.) 
ib. . «- ad libitum. mf. od. mfp. 

aevia = alleluja. modto. . . 
all’ ott = all’ ottava. Ob. . . 
Allo = Allegro. pP... » 
Allgtto - Allegretto. ped. . . 
An . = Andantino. perd. . 
Andte = Andante, pf. . . 
arc. . = coll. arco. pizz. . 
Arpio «e Arpeggio. pp. . » 
a. . =» a tempo. rall.. 
Bassou.C.B. = Contrabasso. rf. od. rfz 
c. 8va «e coll’ ottava. rit. . 
CD . » colla destra. riten . 
C.L.. = col legno. S. ob. sin 
O. S.. = colla sinistra. scherz 
Cad. . =» Cadence. sfz. . 
cal. . = calando. sim. . - 
c.B.. . » col Basso. smorzZ. . 
Clar. . « ÖClarinetto sost. . 
Claro = Ülarino. s. S.. 
Cor. od. co. = Corno. 8 T.. 
sresc. - rescendo. stacc. . 

... = destra, droite string. 
D.C. = da Capo. T.... 
D. S. - dal Segno. ten. . 
decrs. = descrescendo. Tim. .. 
dim. . «e diminnuendo. tr. .. 
div. . = divisi. trem.. . 
dol. . » dolce. Tromb. 
espr. . » espressivo. Tromb 
= oo. = Torte. t. 8. 

.. ⸗ otto u.c 

— ff. = forkiesimo unis 
FL. «e Flauto. V 
fz.. » forzando Va 
G. . = uche. Var 
L.. . - läva. viv 
leg. . » legato. Vo .. 
lo. od. Iuo.. = loco od. luogo. Velo, . 
lusing. - lusi do, V. s.. 
M. » Mälzl. Metronom. la . 
manc. = mancando. 2da. . . . 
marc, = marcato. 1mo . 
dm mano destra ob. 2do .. . 
main droite. 8 od. 8va . 
m. p. ⸗meæzo piano. 


wa 


va Br ra Tr T U U GG U DU U U DD 


[es ss us un u vun u u zu vu wu vu‘ 


. fit mano sinistra. 


mMeZZO0, 
mezza voce, 
meno od. m6z20 forte. 
moderato. 
Oboe ob. Hautbois. 
piano. 
pedale. 
perdendosi. 
piü forte. 


scherzando. 
sforzando. 
simile. 
smorzando. 
sostenuto. 
senza Sordino. 
senza Tempo. 
staccato. 
stringendo. 
tenori, tutti, tempo. 
tenuto. 
Timpani. 


0. 
tremolando. 
Trombone., 
Trombetta, 
tasto solo. 

una corda. 
UNISONO. 

Voce. 

Viola. 
Variazione, 
vivace, 

Violino. 
Violoncello, 
Volti subito. 
prima (volta). 
seconda (volta), 
primo. 

secondo. 

ottava. 


Ablotimoff — Ablrfen. 7 


II. Abbreviaturen in der Tonſchrift. 

a) für bie Baufen: man zieht 1, B- zwei ſchräge Striche in ben Tact und 
bemerkt bie Anzahl der zu pauftrenben Tacte mit barliber gefeten Ziffern, als: 
10. an. 


b. für die Noten: e8 werben z. B. mehrere aufeinanberfolgende Achtel, See. 


zehntheile u. ſ. w. auf i —5 Rotens tungen zurückgeführt und lebteren 


zukonmende Geltungsſtrich zug 





Letztere Figur ſchreibt man wohl auch ſo: — — mb ſetzt dazu: 


trem: (tremando) oder tremolo, zitternd, namentlich bei ſehr ſchnell aufeinander⸗ 
folgenden Noten. 


Folgen ſich Notengruppen gleicher Art öfters bintereinanber, fo fest man nad 
der erſten Figur bloße Duerfiriie bin und dazu Kia sim, (ebenfo), 3. B. 


Se 
Abloͤcimoff, Aler., geb. 1784 zu Moskau, muſilaliſcher Schriftfieller und 
Schöpfer bes natlonal- —— Singſpiels. Beſonders ift fein „Müller beliebt. — 


Ablöfen heißt auf ein und derſeben Klaviertafte einen Finger fanft für ben 
andern auffegen. 











8 Abnehmen — Abruptle. 


Abnehmen — an Stärke nachlafien. — 

Abnehmungszeichen — > 

Abonnement, (fr.) Die Verpflichtung zur Theilnahme an irgend einem Unternehmen. 

Abonnent, ber Theilnehmer, welcher für eine Reihe von Concerten den Ein- 
trittspreis bezahlt, oder eine Zeitung Hält etc. — 

A508, Syr., geb. gegen 1735 zu Neapel, um 1760 Capellmeifter an bem Eon- 
ervatorium della piet& zu Neapel. Wiewohl bie von ihm componirte, und 1756 
Kon zu London aufgeführte Oper Tito Manlio nur wenig italieniſches Feuer zeigt, 

aber auch vom Londoner Publikum nicht fehr günftig aufgenommen wurde, jo darf 
er bennod zu den erfien Meiftern ber Neapolitaniihen Schule gezählt werben, was 
feine Lieder und Arien aus feinen italieniſchen Opern beweifen, durch welche er in 
Zeutfchland befannt wurde. 

A608, Girolamo, hat Ben u Anfang bes 18. Jahrhunderts gelebt und 
ift beſonders durch feine ſchöne Aftimmige Mefie a capella, welche fich in ben Händen 

Reichard's befand, als Kirchencomponift bekaunt gemorben. 

Abraham, berlihmter Orgelbauer aus Elbogen, lebte im vorigen Jahrhundert 
u Prag umb erbaute dort mehrere Orgeln. Ueber fein Leben war nichts in Er⸗ 
rung zu bringen. — 

Abraham, Mar, Dr. jur. Einer der intelligenteften Mufilalienverleger, neben 
Zulins Friebländer Hei dem 1 April 1863 Chef der berühmten Verlagshandlun 
„C. F. Peters Bureau de Musique, Leipzig und Berlin. Er bat fi namentli 
um bie billige Herausgabe der Werte von Beethoven, Weber, Schubert etc. ver- 
dient gemacht. Die Togenannten Editions Peters find auf feine Beranlaffung und 
nad feiner Idee ing Werk gefettt worden. — 

Abrahame, ein Barifer Tonkinftler, Clarinettiſt, der ſich ſowohl als Virtuos, 
als auch als Eomponift für jein Inftrument einen Namen erwarb. — Er murbe 
geb. um 1764, mar erfler Elarinettilt an ber roben Dper zu Paris (maitre de 
clarinette) und trat in biejem Jahre auch zu ffentlih auf als Componift mit 
Salonftüden. Auch verfaßte er eine vortrefflihe Schule und mehrere empfehlens- 
werthe Lectionen oder Uebungsftüde. 

Abrahamfon, Werner Hans Friebric, geb. zu Schleswig am 10. April 1744, 

eft. am 22. September 1812, Stabscapitain und Lehrer an ber Artilleriecabetten- 
(ont zu Copenhagen, unterftliste Kunft und Wiffenfchaft, componirte dänifche 
ollstieder und wirkte als Kritifer viel Gutes. 

Abrahamſon, Joſeph Nicolai Benjamin, geb. am 6. December 1789, Sohn 
bes vorigen und befannt als Beförberer des Beten Gefangunterrichts, wobei 
ihn feine Stellung als Director der Vorſchulen befonbers unterftütte, 

Abrams Miß, der Name von zwei ausgezeichneten engliſchen Sängerinnen zu 
London aus dem Ende bes vorigen Jahrhunderts, bie nebſt ber Mara jehr viel 
jur Verherrlichung ber 1784 und 85 daſelbſt in ber Weftmünfter-Abtei arrangirten 

filaufführungen zum Andenken an den hochgefeierten Händel als Principal- 
fängerinnen beitrugent. 

Abregeös = Ahftracten. 


Abreichen der Töne. Der Biolinfpieler bezeichnet damit das Berfahren, 
zwei neben einander liegende, aber zu werfchtebenen Lagen gehörende Töne mit einem 
und demfelben Finger zu greifen, um nicht die Lage ber Hanb zu verändern. — 

Abruptio — bie Abbrehung, Zertrennung, Abreißung — ift eine befonbers 
zu lomiſchen Effecten brauchbare Satzform, in welcher die Melodie, ohne einen 
wirklichen Schluß erreicht zur haben, auf einmal urplößlich abbricht, und nach einer 
nicht fehr kurzen Pauſe erft mwieber beginnt. 


Abs — Abweichung. 9 


Abs, Joh. Theodor, unter defſen Namen find Liederſammlungen erſchienen. Er 
ſelbſt ſoll früher Franciskanermönch und ſpäter Director des Waiſenhauſes in 
Königsberg geweſen fein. — 

Abſatz ift der Theil eines Notenftlüdes oder einer mufllalifchen Periode, welcher 
aber durch andere Kunftausprüde, wie VBorberfag, Nacfat etc. näher zu beftimmen 
ift. Auch bezeichnet dieſes Wort kurzweg eine melodifche Phrafe. — 

Abſchnitt — ein Ausdrud, mit welchem diejenigen Ruhepunkte einer Melodie 
zumeilen bezeichnet werben, die einen Theil von weniger beſtimmtem Umfange be- 
gränzen, aljo Glieder ohne befondere, weſentlich diftinguirende Mertmale. Wo von 
einem beftimmten Umfan e ber Theile die Rebe ift, ba heißen biefe einzelnen Glieder 
Periode, Borderfag, achfat, Einfchnitt etc. 

Abſchwellen Heißt, wenn ber Ton allmählig an Stärke abnimmt, gleichbe⸗ 
beutend mit Decrescendo. — 

Abſetzen — das, ber Finger, ift eine Applicatur- Manier, wo ein und ber- 
felbe Finger auf zwei verfchiebenen Zaften oder zum Anſchlage zweier verſchiedener 
auf einander folgender Töne gebraucht wird. 

Abſolon, Johann, geb. 1747 zu Auſcha fimLeitmeriger Kreife, tlichtiger 


Biolinif. — 

Abkammen. Dit diefem Wortelbezeichneti man irgend eine harmoniſche, 
rhythmiſche oder metrifche Verbindung, welche von einem Einfacheren hergeleitet ift. — 

Abſtechen, fiehe Contraft. 

Abſtechen des Tones, fiehe Monochord. 

Abſteigende Linie, ſiehe Quintenzirkel. — 

Abſtoßen — die Tone, heißt, einen jeden derſelben fo kurz angeben, daß fie 
alle in ihrer Folge merflih von einander abgefondert werben, und zmifchen ber 
Anſprache derſelben ſtets ein Mangleerer Raum fich bemerken läßt. 

Abſtoßzeichen — die Punkte oder Etriche, welche über ben Noten fteben, 
häufig erjett durch das Wort staccato. — 

Abſtraet ——— — nennt man diejenige ſchmale —B in der Orgel, 
welche an die Taſten angeſchraubt iſt, und von da nach dem Wellenbrette und 
dem Windkaſten hinläuft, um bier beim Nieberbrüden ber Taſten bie Cancellen⸗ 
ventile aufzuziehen, bamit ber Wind in bie für jebe einzelne Tafte beftimmten 
Pfeifen bringen und fo den nötbigen Ton heroorbringen kann. Bon dem An» 
— dieſer Abſtracte iſt die Reinheit und Beſtimmtheit des Tones theilweiſe 
abhängig. — 

Abſtufung, ein allgemeiner Ausdruck für jede harmoniſche und melodiſche 
Bewegung, flir jede pſychiſche Erregung, wo man feinen Sprung, ſondern einen 
ftufenweifen Gang wahrnimmt. 

Abt, Franz, geb. am 22. December 1819 in Eilenburg ıft in Dilet- 
tantenkreiſen durch feine Lieber beliebt geworben. Seine Männergefangscompofitionen 
[ud ebenfalls fehr verbreitet und werben zu Maflenauffübrungen viel verwendet. 

ah feinen Univerfitätsjahren in Leipzig ging er nad Stuttgart, von ba ale 
Mufikpirector nad Zürich und ift feit 1854 Hofcapellmeifter in Braunfchweig. 

Abu, Naſr. Mub., Araber und Sohn des Farabus, Berfafler des Werkes: 
„Musica theoretica et practica, vocalis et instrumentalis‘‘, von welchem das 

anufeript in Leyden Tiegt. — 

Abub, Abhub, Blasinftrument ber Hebräer, welches bie Leviten beim Opfer- 
dienft anmwenbeten. Es war ber Zinke ähnlich. 

Abweihung — heißt das Berändern des Schlufßtactes oder mehrerer Schluß- 
tacte bei der Wiederholung einer Periode oder eines Theiles, jo daß berfelbe zum 
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zweitenmale ganz anders als zum erftenmale gejpielt wird. Das Zeichen dafür find 
gewöhnlich die Ziffern 1 und 2; bie erſte bezeichnet bie Noten, welche beim exfien- 
male, und bie zweite diejenigen, welche beim zweitenmale, dem Wiederholen, gefpielt 
werben follen. Am bäufigften erfcheint dieſe Bezeichnung in Sonaten, Sympbonien, 
Quartetten und dergleichen Compofitionen, woſelbſt auch ftatt 1 und 2 imo oder 
2do, ober auch Ima volta, 2da volta gefchrieben wird. 


Abziehen Heißt einestheils das Abnehmen abgebrauchter Saiten von den In- 
firumenten und anderntheils das Abgleitenlafien ber Finger von ben Taſten 
des Clavierd. Daher Abzug ber Finger. Auch das We nehmen ber Singer von 
den Löchern der Blasinftrumente nennt man Abzug, desgleichen das Aufheben des 
Bogens von den Saiten ber Streihinftrumente. — 


Abzugsſchlag — ein Kunſtausdruck, deſſen fih wohl die Pautenfchläger bei 
der Behandlung ihres Im ents bin und wieber bebienen, wenn fte die beiden 
Baulfentöne mit einander jo fehnell als möglich wechſeln laſſen. — 


Aeademie der Muſik. (Bergl. die Artikel Mufllinftitute und Confervatorium.) 
Eine Geſellſchaft von Gelehrten, filtern oder Kunftfreunden, welche bie Beförde⸗ 
rung der muſikaliſchen Wiſſenſchaft oder der praktiſchen Mufik zum anek bat. — 
Im Alterthume wurden in den Acabemien alle en und Künfte gelehrt; 
3. B. in ben Platoniſchen Schulen, in ben Schulen ber Pythagoreer ꝛc.; im neuerer 
Zeit beftehen jedoch auch für die Tonkunſt befondere Acabemien, welche den oben 
angegebenen Zwed verfolgen. Folgendes ift das Wichtigfie, was mit ben Worten 
Academie, Academia und Academifh zuſammenhängt: 


Academie royale de Musique zu Paris. Ihre Entftehung fällt in das Jahr 
1669, wo Abbe Perrin vom König die Erlaubniß erhielt, 12 Jahre hindurch in 
allen franzöftfchen Städten fogenannte Academien zu errichten und Theaterſtücke 
zur Aufführung zu bringen, obwohl ſchon feit 1645. Opern gegeben worben waren. 
Zur notäwendigen Beſchaffung bes Geldes trat er mit Lambert (fiehe d. Art.) 
in Berbindung, wonach im Jahre 1671 die Bühne mit dem äferpiele „Bomona‘' 
eröffnet wurde, welches Perrin gebichtet, Lambert componirt und Oberballetmeifter 
Beauhamp mit Tänzen ausgeftattet hatte. — In yolge von Streitigkeiten ging 
jenes Privilegium an Johann Baptift Lully über (fiebe d. Art.), welcher 
1672 die große franzdfifhe Oper zu dauernder Lebensfähigleit emporhob und nad 
vielen Mühen auch Frauen auf die Bühne brachte. Ritter und Damen von hohem 
Adel durften nah Lönigl. — umbeihubet ihres Adels in der Academie 
mitwirten unb ben hervorragenden Mitgliedern wurden jährlih an Geſchenlen 
15,000 Livres bewilligt, und jeder Eomponift einer neuen Oper erhielt für jede ber 
erften 10 Borftellungen 100 und für jebe der 20 jolgenben 50 Livres, besgleichen 
der Xertverfertiger. Gegen das Jahr 1750 zählte die Oper 149 Mitwirkende, 
nämlich 14 So ofänger und 8 Sängerinnen, 38 Choriften und Choriftinnen; 2 
Mufitvirigenten, 1 Begleiter auf bem Clavecin, 16 Bioliniften, 6 Bratſchiſten, 
9 Flotiſten und Oboiften, 12 Bioloncelliften, Gambiften und Contravioloniften, 
2 Horniften, 40 Tänzer. Die Infcenefeung einer neuen Oper koftete 45,000 Liores. 
1787 beftand fie aus 24 Solofängern, 66 Ehoriften, 77 Inftrumentiften, 25 Solo- 
tängern und 69 Figuranten. Damit ftand zugleih die Ecole royale de Chant 
et de Declamation in Berbindung, welche 1784 vom Baron Breteuil errichtet 
wurde, und am ber nicht blos Lehrer fr den Gefang und die Declamation, 
jonbern auch für alle Übrigen Künfte angeftellt waren, deren Kenntniß einem voll- 

mmenen Birtuofen und Acteur nothwendig iſt. Es murben Söglinge beiberlei 
Geſchlechts darin aufgenommen, aber nur, wenn fie von angefehener Herlunft wareır. 
Die Reakzeitung vom Jahre 1788 Kringt Über die Academie einen ausführlichen 
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Artikel unter dem Titel: „Bon dem 8 enmwärtigen guhend ber Königt Academic, 
der Mufit zu Paris und berfelben dichte, in Abficht ihres muſikaliſchen Ge⸗ 
fchmade.” Seite 129, 141 und 161. — 


Academie (Society of ancient Music). 1710 gegränbet von Pepuſch, 
Gaillard, Needler, Gates x. Pepuſch birigirte diefelbe bi8 zum Jahre 1734, wo 
fie ſelbſt anfing, Knaben und junge Männer in ber Mufll zu unterrichten, nad- 
dem ihr die Königl Capellknaben entzogen worden waren. — Im Jahre 1740 
ftiftete eines ihrer Mitglieber John Immyns die Madrigal Society unb 1776 er- 
bielt en Ernenerungsplan dur Bates, welder ihr Beftehen bis zur Gegen 
wart ficherte. — " 


Accademia filarmonica zu Bologna. Gegränbet 1622. durch Giacobbi, 
welcher an ber Petroniuslirche Eapelldirector war. Große Aufführungen wurden 
von ihr veranftaltet, fie nahm nach vorangegangener Peifung Componiſten als 
Mitglieder auf und hatte in Kolge des 1749 von Benedict XIV. erlaffenen Breve 
allein das Recht, die Capellmeifterftellen in Bologna mit ihren Mitgliedern zu be⸗ 
ſetzen. Die Mitgliebfchaft genügte für jedes Dirigentenamt im Gebiete des 
Kirchenſtaates. 


Accademia de Musici Filaschisi. 1633 geſtiftet von Domenico Burnetti und 
Francesco Bertachhi, von denen ber erfte Ober, Der zweite Unter-Capellmeifter an 
der Betroniushrche war. 


Accademia filarmonlca zu Verona. Bon Bicenza nach Verona libergeftebelt, 
und in der Mitte des 16. Jahrhunderts begrlindet. — Unter der u der deutſchen 
Zonlänftler, welche fie zu Mitgliedern ernannte, befand fih au . A. Mozart. 


Yeademien der Muftt zu Stodholm. Im 18. Jahr unbert wurben auf 
ranlafung des ſchwediſchen Königs zwei Academien gegründet. Eine berjelben 
befteht blos aus Dilettanten, bei beren Berfammlungen jebod die vorzüglichiten 
Mitglieder der dortigen 8. Capelle gegenwärtig find. Zur Beftreitung der bamit 
verbundenen Unloſten ift ihnen ein Theil der Einkünfte des Lotto zugewieſen. 
Die andere ift von diefer ganz abgejonbert und auch in Anfehung ihrer Einrichtung 
von berfelben ganz verfchteden. Sie gleicht der ehemaligen Academie royale de 
Musique zu Paris. Seit November 1786 ift damit eine, nach dem vom Abt 
Bogler entworfenen Plane eingerichtete Tonſchule verbimben, in welcher junge Leute 
für die Eapelle bes Königs gebildet werben. 


Academie für italienifde Dpernmuft? in London. (Hay = Darket- 
Theater). Eine Dperncombagnie, welche 1720 gegründet wurde und umter 
Händel bis 1728 blilhte. Sie bielt ſich dann nur nsjam bis 1733, da Händel 
bie Ränle und Eiferfüchteleien der Sänger und Unternehmer nicht befeitigen konnte. 
Im Hay-Martet- Theater traten damals bie berühmten Sängerinnen Cuzzoni, 
Fauſtina, Strada, Francefina und die Sänger Senefino, Careſtini ꝛc. auf. — 


Academiſche Grade. Dieſelben beftanden ſchon frühzeitig und bereits unter 
König Alfred finden wir an ber 886 von ihm gegründeten Univerſität Orford 
einen Lehrſtuhl für Muſik. Baccalaureen und Doctoren ber Mufit mußten früher 
in England Eramina abfolviren, und zwar ging das Baccalaureatseramen als 
leichtere dem etwas fehmereren Doctoreramen voran. In ber mufilalifchen 
Wiſſenſchaft war für letzteres das Verſtändniß des Boethius maßgebend; in ber 
prakttiſchen Muſik mußte der Examinand Directionsbefähigung durch Leitung öffent⸗ 
licher Aufführungen und Kenntniß des Tonſatzes durch Compoſitionen are erer 
Werke nachweiſen. — In neuerer Zeit haben deutſche Univerfitäten Lehrftühle für 
Muft 3. B. in Wien, Berlin, Bonn. Derjenige, welcher einen ſolchen erlangen 
will, hat das Abiturientenzeugniß vorzulegen, Ferner muß er nah Abfolvirung 





12 Alademifher Mufltverein — Accas. 


„breijähriger Univerfitätsftudien das Doctoreramen gemacht und endlich in ber phi— 
lofop fen Facultät die Habilitationsprilfung zurüdgelegt haben, in welder na- 
mentlich geforbert wird, daß der Examinand in ben alten Sprachen, mit ber all- 
gemeinen Gefchichte, mit der Geſchichte der Mufil, mit den Zweigen der Philofopbie, 
mit ber Harmonit, Rhythmik und Metrik der Griechen, mit der Theorie and Praxis 
der mobernen Tonkunſt genau vertraut ift und fomohl als Schriftiteller, wie als 
Redner etwas Ordentliches Teiften kann. Die fohriftlicde Prüfung beſteht in einer 
Abhandlung, welche jelbftftändige Forſchungen enthalten muß und von den Mit- 
gliebern ber Faculität, event. unter dizrtkun muſikaliſcher Autoritäten prüft 
wird. Nachdem der Eraminand in Folge ber hriftlichen Arbeit zum mündlichen 
Eramen zugelaffen worden ift, bat er das Ak enannte Eolloguium zu machen, in 
welchem die bezeichneten Anforberungen elit werben, ferner bie Probevorlefung 
u balten und endlid zu disputiren. nn er in jedem Zweige die Befähigung 
Beftgt, wirb er Privatbocent in ber philoſophiſchen Facultät und nad einigen Jahren‘ 
infofern er fih als Schriftfteller und Lehrer auszeichnet, Profeffor für mufifalifche 
Wiffenichaften. Lectoren der Mufit find gewöhnlich die acabemifchen ifbirectoren, 
welche bie Erlaubniß zu Borlefungen ohne beftandene Eramina haben. Sie rangiren 
nicht in ber Facultät. 


Aeademiſcher Mufttverein zu Breslau, gegründet am 17. Suni 1822. 
Academie spirituelle, fr. geiftliches Concert. — 


Acajou, in Rellſtabs Mufitverzeihnig 1790 ift unter dieſem Namen eine 
Duverture & 8 part. angeführt. 


A capella — richtiger a cappella, alla cappella (im Stile alla cappella) 
nach Art des Kirchenſtyls, welder bis zum 16. Jahrhundert ben vocalfag allein 
ohne Begleitung von Inftrumenten feftbielt; daher auch im modernen Sprad- 
gebrand der Zufat a cappella ein ocaltonftlid ohne Inſtrumentalbegleitung 
ezeichnet. Streng genommen muß ber A cappella-Styl immer ben reinſten 
Vocalſatz erlennen Taffen. 


A capricclo nah Laune, nah Willlühr. Der Tonſetzer überläßt ba- 
mit ber Willfür des Spieler oder Sängers die Beftimmung des Tempo ober 
die Ausführung einer Sadenz und zeigt damit an, daß ber Ausführende den ſcherz⸗ 
haften Charakter des Tonftüdes mit Laune wiedergeben fol. 


Heatbiftus, ein Lobgefang, welcher in ben griechiſchen Kirchen ber Jungfrau 
Maria zu Ehren am Sonnabend vor ber fünften Woche in den Faften gefungen 
wurbe, und wobei ſich das Bolt die ganze Nacht hindurch nicht nieberfegen burfte. 


Acea, Bifchof von Kent, Beförderer des Kirchengefanges in England, befonders 
nachdem er in Rom felbft den Gefang ftudirt Hatte Als nämlich durch die Hei— 
rathebebingung der Königin Bertha, Gemahlin des Königs Ethelbert in England, 
Tochter des Königs Caribert von Paris, eine freie Religionsübung in England 
und dadurch bier zuerft (569) bie chriftliche Religion eingeführt wurde, gingen im 
9%. 597 gegen 40 der beiten römifchen Sänger dorthin, um durch feierliche Kirchen- 

a8 Werk der Belehrung noch mehr zu erleichtern und gi befördern. Acca 
—* fih dem Belehrungswerte an und brachte von feinen Reiſen nach Italien 
hierzu Die nöthige Erfahrung im Kirchengefange mit. 

Accarezzevole, [Gmeispelnd, einfhmeichelnd, angenehm, wirb bin und wieber, 
doch aber nur fehr felten, al8 Bortragsbezeihnung gelebt. 


Aecas, auch Occo genannt, geft. 740, war Bifhof zu Haguſtald in North- 
umberland, jet Heyham; als vortreffficder Tenorfänger, Baritonift und Componi ſt 
ließ er fi, ſoweit jene Birhung fich eden konnte, die Verbefferung bes Kirchen⸗ 
geſanges ſehr angelegen fein. Er ſchrieb: Variorum carminum, inprimis eccle- 
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siasticorum, librum unum, welches auch jest noch auf Bibliotheken vor⸗ 
handen ift. 

Accelerando, beichleunigend im Tempo, nad und nach fchneller werben. 

Acceleration — das Gilen in der Bewegung, die Beichleunigung. 

Aecent. Man unterfcheidet 1) den grammaticalifhen, 2) den rhyth— 
miſchen, 3) den metrifhen, 4) den Gefühl®-Accent. Der grammati- 
califche ift der Wechfel des guten und fchlechten Tacttheiles in feiner natürlichen 
Grundbefimmung, 3. B 





Der rhythmiſche ift der Wechfel ber einzelnen Tactgliever, welcher mit bem 
rammaticalifchen iventifh, aber auch von ihm verſchieden fein kann. Verſchieden 
Ih j. 8. der rhythmiſche Accent vom grammaticalifgen in biefer Tactform 


L. . . 
zugleich unter einander beftehen. — 
Der metriſche ift im fommetrifchen Verhältniß ber rhythmiſchen Reihen zu 
ĩ — 


ie erFIrPereIePRRIER RI wo wir zwei 


rbythmiſche Reihen im *, Tact haben, von benen bie erfte im Verhältniß zur 
zweiten ben metriſchen Accent trägt. Ebenfalls Hat die rhythmiſche Reihe 1. den 
metrifchen Accent auf dem erften Tact, gleichwie ihn bie zweite Heibe tm erften 
Tacte trägt. — 

Der Gefühlsaccent wurzelt Tebiglih in der Empfindung bes Vortragenden, 
baber ſowohl die Wiedergabe bes Recitarioe (mo bie anderen muſikaliſchen —* 
fehlen und die Sprache dominirt), als auch der Vortrag eines geſchlofſenen Ton⸗ 

des mit Gefühlsaceenten ausgeſtattet fein kann. Ueber den rhythmiſchen ımb 
metriſchen Accent vgl. man bie ausführliche Abhandlung in Mori Hauptmanns 
Bu „die Natur ber Harmonik und ber Metrik“ ©. 241 ff. 

Aecentuation = Betonung gemäß ber Accante. " 

Aceentuiren — Betonen. 

Aerentuirter Durchgang iſt ein durchgeheuder Ton, welcher auf einen 
ſchweren Zeittheil fällt, einen Zeittheil, welcher ven rhythmiſchen ober gram- 
matiſchen Accent hat, während die Auflöſung auf dem leichten Zeittheile erfolgt. 

Accentus eccleslastici heißer die Weiſen, welche früher bie Prieſter bei geſang⸗ 
ähnlicher Verlefung der Evangelien und Epifteln zu beobachten hatten. Diefer Bor- 
trag der Evangelien und Evifiefn gefhah im Allgemeinen in einem und bemjelben 
Tone; nur am Ende eines kleineren oder größeren Abſchnittes, alfo bei einem Unter- 
ſcheidungszeichen, erhielt der Vortrag einige Abweichungen von der Monotonie, melde 
fih aber nad ber Beſchaffenheit der Interpunftionen und bes Gedankens richteten. 
Man unterfchied fieben verſchiedene Singmeifen in dieſer Beziehung: 1) Immutabilis 
war der accentus, wenn die lette Sylbe eines Wortes weder erböhet, noch erniedrigt 
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wurde; 2) medius, wenn bie letzte Sylbe eine Terz, und 3) gravis, wenn fie eine 
Quart fiel; 4) acutus, wenn eine ober einige Sylben vor ber legten um eine 
Terz tiefer borgebrügen wurden, bie letzte Sylbe aber wiederum zu bem Haupttone 
zurucktehrte; 5) moderatus, wenn eine ober einige Sylben vor der letzten um eine 
Secunde höher ausgeführt wurben, während bie legte Sylbe wiederum zum Haupt- 
tone herabſank; 6) interrogatus, wenn bei Frageſätzen bie Endſylbe um eine Se— 
cunde höher vorgetragen wurde, und endlich 7) finalis, wenn bie Melobie am Ende 
eines ganzen Satzes, während der letzten Sylben, um eine Duarte ſtufenweiſe herabſank. 
Aeceſſiſten werben zumeift unbefolvete Eapellfänger genannt. 


Hectacatur, der Zuſammenſchlag, eine Spielmanier, welche al® ber fürzefte 
Vorſchlag zu bezeichnen ift, der anf einem Inftrumente angewendet werben kann. 
Früher nannte man auch das Verfahren beim Generalbaßfpielen eine Acciacatur, 
wenn bei einer Kabenz bie Intervalle des Duartferten -Accorb8 auf bem Clavier 
ober quf der Orgel mit der linken Hand verdoppelt, die Auflöfuug besfelben aber, 
oder bie Intervalle des Dominanten-Accorbs, mit ber rechten Hand allein ange- 
ſchlagen wurben. 


Acciaccata, Ungeftüm. 


Aceiajuoli, Filppe, dramatiſcher Dichter, Tonkünſtler und Componiſt, geb. 
u Rom 1637. Als Waltheſerritter machte er die Kreuzzuüge mit; durchwanderte 
ropa, Aften und Africa, ging nad Amerika und nad einem längeren Aufenthalte 
daſelbſt über England und Frankreich wieder zurüd nach feinem Vaterlande. Hier 
nahm nun das Theater alle feine Kräfte und Thätigleit in Anſpruch; er verbeilerte 
alle darin vorhandenen Maſchinen, deren Anorbnung und Einrichtung, erfand neue, 
und Ddichtete und componirte eine nicht unbebeutenbe Anzahl neuer Opern, von 
welchen mehrere ihres eomantijchen Styls wegen günftig von dem Publicum auf- 
genommen wurben, namentlid: Il Girello, Dramma burlesco per Musica, welche 
1675 zu Modena und 1682 zu Derbi aufgefüßrt und gebrudt wurbe; La Damira 
lacata, Opers. Venedig 1680; L’Ulisse in 'Tracia. Opera. ®en. 1681, unb Chi 
\ causa del suo mal, pianga sestesso. Poes. d’Ovidio e Mus. d’Orseo. Unter 
den Namen Ireneo Amaftano war er auch Mitglied der Arcadier; Acciajuoli ftarb 
zu Rom am 3. Februar 1700, von Künftlern und Kunftliebhabern bochgeachtet. 
Ueber feine Erfindungen im Mafchinenweien ift zu vergleichen Burdelot, histoire 
de la Musique Vol. I GSpecielleres aber findet fi noch darüber in: Miro Ro- 
seatico notizie istoriche degli Arcadi illustri unter jerrem Namen Iren — Amas. 


Accidens — signes accidentels = Berfetungszeihen. Man nennt dieſe Zeichen 
B, b oder 4 chromatifche Berfeßungszeichen f und —* ſie „weſentlich“, wenn ſie die 
Vorzeichnung der Tonart bilden; „zufällig“ aber, wenn fie nur kurze Geltunq haben. 


Accidentia notularum hieß in früherer Zeit, wenn entmeber eine zwiſchen zwei 
Noten von größerem Wertbe ſtehende Note von geringerem Werthe der vorhergehenden 
und nachfolgenden Note in Betreff ihres Zeitwerthes gleich gemacht wurde, oder daß 
eine am Werthe größere Note den britten heil ihrer Geltung verlor, was aber nur 
in der geraden Tactart gefchehen Lonnte. 


Aecolade (Klammer). — Man verfieht daruuter die Striche umd Linien, welche 
bie Tonſyſteme verbinden, 3. B. Accolade von zwei, drei, vier u. f. w. Linien in 
Eiavierftüden und Bartituren. 


Accolinus, Abt Ku St. Bictor in Parts, Berfafier des Werfeg Metra de 
musica, vergl. Montf. Biblioth. T. II. p. 1396. 

Aecomodiren Heißt urfprlinglich: anbequemen, einrichten‘, in Stand feten und 
wird in Beziehung auf das richtige Berbältniß der eimelnen Theile eines Inſtru⸗ 
mentes zu einanber gebraucht, baher Accomodement — Anbequeinung, Einrichtung. 
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Accompagnamento, accompagnement, Begleitung. 

Accompagnato, begleitet, in der Art einer Begleitung. 

Accompagnement, Degleitung zu einem melodifhen Satze. Daffelbe kann felbfi- 
ftändiger eingerichtet fein (obligate® Accompagnement) ober der Melodie nur als 
barmonifche Unterfage dienen. 

Accompagniren, begleiten. 

Gceompagnift iſt derjenige, ber einen Sänger ober Spieler auf einem anderen 
Snftrumente begleitet. 

Accopiate, — gebunden. 


Aecord, Zufammenflang mehrer Stimmen. Das Nähere unter Dreiflang, 
Septimenaccord u. f. m. 

Accord & Pouvert, ein Accord, den man auf ven leeren Saiten eines Inſtru⸗ 
mentes greifen lann. — 

Accord de Sixte ajoutöe und Accord de petit Sixte, fiehe Sertenaccorb. 

Aecord du mode mineur — Mollaccorb. 

Accord parfait du mode majeur, — Duraccorb nah Rameau. 

Aceordare, einftimmen, zufammenftimmen; daher accordando, julammenfim- 
mend; auch bei fomiichen Scenen gebräuchlich, wo das Stimmen von Orchefterinftru- 
menten nachgeahmt wird. 

Aecordiren, Stimmen eines Inftrunmentes in Verbindung zu den barmonifchen 
Beziehungen feiner Hauptaccorde. Das quintweile Stimmen der Geige u. |. w. — 
Eine andere Daraus abgeleitete Bedeutung biefes Wortes ift: das Zuſammenſtimmen 
der verſchiedenen Inſtrumente eines —** unmittelbar vor der Aufführung eines 
Mufitftides. Dabei richten fich bie Saiteninftrumente nad den Blas- meiſtens Rohr⸗ 
inftrıımenten, weil jene weit bequemer und auch volftänbiger, al8 diefe Die Höhe oder 
Tiefe des Tones verändern und beftimmen können. 

Accordo, urfprünglih: bie „u fammenfimmung einiger Tre, alfo ein Accord, 
Alsdann ift dieſes Wort der Name eines großen Baßinſtrumentes, welches früher 
in Italien üblid war und für Fräftige Harmonien angewendet wurde. Es war das⸗ 
felbe mit 12 bis 15 Saiten bezogen, in ähnlicher Weife wie unfer Contrabaß, und 
wurbe mit einem Bogen geipielt, jeboch fo, daß biefer mehrere Saiten zugleich be⸗ 
rührte. Merſenne nennt e8 bie moderne Leyer. Cine Beichreibung und Abbilbung 
davon findet fih in Bonanni's Cabinette armonico p. 102. 

Accordo consono, confonirender Zuſammenklang. 

Accordo dissono, difjonirender Zufammenflang. 

Accordolr, fr. Stimmbammer. 

Accordion, ein von Damian In Wien 1829 erfundenes Windinftrument, in 
welchen Stahlfedern durch Blafebälge zum Klingen gebracht werben. — 

Aceorimbant, Agoſtino, Römiſcher Eomponift, lebte in ber zweiten Hälfte bes 
18. Jahrhunderts. Stand bei feinen Lanbsleuten in großem Anfeten als Componiſt. 

Aceorimbont, Baldaſſaro, war ein Älterer und nicht unverdienſwoller italieniſcher 
Kirchencomponift, der, wie Reicharbt berichtet, alle feine Compofitionen alla Cappella ſchrieb. 

Accrescendo, hinzuwachſend, anwachſend, ftärfer werben. 


Heceurfiuß, Maria Angelo, Tontünftler und Poet, geb. zu Aquila im Nespoli« 
tanifchen, Iebte in großem Anſehen 1524 am Hofe Kaifer Earl V. 

Acetabula. — Iuftrumente, welche bie Griechen Oxybapha, Orybaphot oder auch 
Opſobapha nannten. Es waren Gefäße aus ober auch aus Silber gefertigt 
(n. Caffiobor) und nach Suidas aus verfchiebenen Metallen geyoflen, melde mit Klöp- 
peln geichlagen wurden, ähnlich einem lodenfpiele. ALS Erfinder nennt Suidas ben 
Athenienfer Dioeles, den alten Comdbiendichter, der vielleicht Hier verwechjelt wird 


16 Achab — Aerta. 


mit Diocles Eleator, vergl. Meinetk. Hist. com. p. 253. Ueber das Inſtrument 
acetabulum vergl. Bellermam in Anon. de Mus. 8; 28. Laſus und Hippafus 
gebrauchten das ment, vielleicht auch der von Boethius genannte Eubulibes 
vergl. Boethius de mus. II, 18, Theo. Sm. de mus. c. 12, Zenob. II. 91. — 

Achab, König der Inden nah David; er ließ ben Zempelbienft verfallen und 
führte den Götzendienſt ein, jo daß ber Tempelgeſang zerftört wurde. 

Achard, Adolph, geb. 1808 zu yon; Anfangs Seidenweber, dann Sänger, 
bebütirte 1833 in Paris und war tm Tomtfchen Fache einer ber beften fran. Sänger. 

A Cheval — zu Pferd, der Name eines von ben militäriichen Commanbomufif- 
ftüden, welche die Trompeter gemeinhin Feldſtücke zu nennen pflegen. 

At, die — 8 wird angewendet, wenn eine Octave höher oder tiefer vorge⸗ 
tragen werben ſoll; im erſteren Falle heißt es über den Noten 8 ober Sva alta = 
eine Oetave höher, im letzteren Fall aber unter den Noten 8 oder 8 va bassa = 
eine Detave tiefer. Zufammenfegungen mit biefem Worte finb z. B. achtſtimmig, 
achtfüßig u. |. w. — 

Achtel, achter Theil einer gamen Note = 5; im Framöflichen heißt bie Achtel- 
note croche, im tal. croma. — 

Achtelpauſe — das Zeichen des Schweigens für bie Zeit einer Achtelnote. 

Achtfüßig, die natürliche Tonbeftimmung |. Fuß. 

Adermann, Dr. Joh. Carl Heinrich, geb. zu Zeig 1765. Berfafler einer guten 
Schrift, die Vorzlige der Diufi. — g 8 gute 

Adermann, Madame, wurbe geboren zu Rheinsberg 1759; 1796 war fie 
Sängerin und Schaufpielerin am Preuß. Theater zu Königsberg. ls Donna Anna 
foll fie felten da8 Theater ohne ihr zugeworſene Blumenkräuze verlafien haben. 

Adermann, Carl David, Gemahl der vorhergehenden, gegen 1750. Xüchtiger 
Sänger, und wiſſenſchaftlich gebilbeter Schauſpieler, farb 1798. 

A cori battenti, mehrchörige Satzweife, in welcher ber folgende Ehor den voran⸗ 
gebenben nachahmt, möge bieß im ber geraden ober Gegen-Bewegung geichehen. Che— 
rubini bringt in feinem bei Kiſtner in ein erichienenen Werte Cours de Contre- 
point et de Fugue ©. 75 ein derartiges Exempel, wo vier Stimmen Im vierfachen 

ontrapunkte umgelehrt werben und bie Imitation in ber Gegenbewegung bewirken. — 

Act — ein Haupttheil ber dramatifhen Handlung, nach welchen bie Bühne 
von den Schaufpielern leer wirb und der Vorhang fällt. . 

Acte de Cadence, franz, Schluffall, Schluß. — 

Aeteur, Schaufpieler und bramatifcher Sänger. 

Aetis, Abbé, italieniſcher Mathematiker, befannt durch feine Abhandlung „Ob- 
servations sur l’echo ou portevoix de l’Eglise Cathedrale de Giogenti” in 
ben Memoir. de l’acad. roy. des Sciences a. 1788—89. — 

Aetiſche Spiele — hießen bie imufifelifhen Wettftreite der Römer, in melden 
diefe bie Pythiſchen Spiele der Griechen (f. diefen Art.) nahahmten. Dabei waren 
Preiſe für diejenigen Tonkünſtler ausgeſetzt, welche ſich während berfelben am meiſten 
in ihrer Kunſt auszeichneten. Zur Gewinnung eines ſolchen Preifes reichte aber nicht 
blos mechaniſche Fertigkeit bin, vielmehr war neben diefer und ber Accurateife im 
Spiel beſonders der pfychiſche Ausdruck befielben die Norm, nach welcher bie Preife 
vertheilt wurden, der Sieger mußte immer eine größere Wirkung auf organiiche 
Weſen hervorgebracht haben. Actifche Spiele nannte man biefe Wettfireite, weil fie 
(als Nebenzwed) alljährlid zu Nicopolis dem Kaifer Auguftus zu Ehren angeftellt 
wurben, um deſſen Steg bei Actium in Andenken zu erhalten. 

Actrice — Schaufpielerin und dramatiſche Sängerin. 

Acuta, in ber Orgelbauerfprache eine ſcharfe gemifchte Orgelftimme, eine Mirtur. 





Acatso oelaves — Ubem. 17 


Acutae olaves, aud acuta loca und acutae voces, wörtlich: Icharfe Tine, 
Stimmen, Tonlagen, nannte Guido ben Umfang ber Tine von dem Meinen a bis 
um eingeftrihenen g, und nad ibm wurben Tange Zeit biefe Ausprlde als techniſch 

ibebalten: General secr.‘ eccel Tom. Il, pag. 4. Cap. U litterae graves T | 
A.B CD. EF.G. | l acutae: ab ed e —* I. Superacutae — 
a b‘ Bi e” d”. 

Acutae vooes, eigentlich fcharfe Stimmen. 

Acutezza, Höhe, Schärfe. 

Acuto, a, fharf, durchdringend. — 

Acutus — der ſcharſe Accent. — 

Adagiette, turzes Adagio. 


Adagio, 1) langſames Tempo, 2) Bezeichnung eines langſamen Tonftüdes. — 
In der Tempobggeihnung ift Adagio nur ein relativer Begriff und jedem Gompo- 
Frl anzuratfen, durch Metronombeſtimmung ben Grab der Langiamleit näher 
feitzuftelfen. 


Adagio assai und Adagio di molto, fehr langſam. 


Adagio non tanto oder non molto, nicht zu jehr ober nicht zu langſam. 
Adagissimo, aufs Langſamſte. 


Adalbertus Woytiechus, eigentlich Graf Woitzeck Libicenski, Biſchof zu Prag, 
ſpãter Erzbiſchof von Gneſen, im 10. Jahrhundert (939) Gerbert de cantu et 
musica sacra, Tom. 1, pag. 348 gtebt von ihm einen flawilchen Geſang nah Art 
der Litaney und Janozki veröffentlichte 1747 ein Lieb beffelben (Boga Rodzika), 
welches bie alten Polen vor dem Anfange einer Schlacht anzuftimmen pflegte. — Er 
wurde 997 von bem beibnifchen Preußen erftochen und dann als Apoftel der Preußen 
canonijirt. 

Adam, Johanu, Bratichift, componirte Symphonien, Oboenconcerte, Clavier 
concerte, Balletmuſiken, lebte noch 1772 und war an der Hofrapelle zu Drespen in 
der Zeit Haſſe's angeftellt. 


Adam, Ludwig, Brofeflor am Eonfervatorium zu Paris; ausgezeichneter Clavier⸗ 
virtuos, Biolin- und Harfenfpieler, Lehrer und Componift, geb. am 3. Dechr. 1758 
zu Miettersholz am Niederrhein; erbielt den erſten Unterricht im Clavierfpiele von 
einem einer Anverwandten einige Monate bindurhd — von dem Drganiften Hepp zu 
Straßburg, der im Jahre 1500 farb. Gr verdankt feinem eigenen leiße, mit 
welchem er, Em. Bach's Verſuch an der Seite, die Werte eines Händel, Bach, Scar- 
Yatti, Schubert, und vornehmlich eines Clementi und Mozart ftudirte, bie tiefe Ein- 
fiht und Erfahrung in feiner Kunft, durch welde er ur der hohen Achtung der 
muſilaliſchen Welt würdig gemacht bat. Er galt namentlich als einer ber erfien 
Eiaviervirtuofen. Bemertendwerth find folgende Werke, die er als Heofeilor am Con⸗ 
fervatorium zu Paris ſchrieb: Nouvelle methode, ou Principe general du doigte 
p. le Pf., suivie d’une collection complete de tous les traits poss. av. le 
minede par un dietion. de passag. aussi doigte, tires des aut. les pl. celeb. 
1800 bis 1805, beutih von Czerny, Wien, 1326, nach welcher au ebedem alle 
Schiller des Pariſer Conſervatoriums unterrichtet wurden, und Premieres Lecons 
et 38 Pieces agreab. de tout genre par grad., le tout doigte, p. 1. PL. a 
l’us. des elev. du Conserv. Er ftarb am 11. Npril 1849 zu Paris. 


Adam, Earl Adolph, einer der talentwoliften und mit Halevy, Auber und a. 
productioften franzöfiihen Opern-Componiften, geb. am 24. Juli 1803 zu Paris, wurde 
in ber Muſik zunächft durch feinen Vater Ludwig Adam privatiım unterrichtet, und 
trat dam 1817 als Zögling in das Confervatortum zu Paris ſelbſt ein. Durch 
Reicha und fpäter durch Boieldieu unterwiefen, reifte er zu dem geſchätzten Tom- 

Paul, Handlerifon der Tonkunft. 2 
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poniften der franzöfifgen Nation heran, welcher ſich auch in Deutſchland durch bie 

„Der Poftilon von Lonjumeau” (1336), „der Brauer von Prefton”, „zum 
treuen Schäfer” u. f. w unb durch Balletmufiten wie 5.8. „Giſela“ einen geachteten 
Namen erwarb. Bon 1849 ab war er Compofitiondlehrer am Parifer Conſerva⸗ 
tortum und flarb am 3. Mat 1856. 


Adam, Johann Ludwig, mit den beiden vorhergehenden Tonkünſtlern verwandt, 
war Flötenvirtuos und Componift für -fein Inftrument. Nähere Umſtände unbelannt. 


Adam de Fulda, den Glarean im britten Buche feines Dodechachords Fran- 
cum Germanum nemt, blühte in ben lebten Decennien des 15. Jahrhunderts 
al8 einer der bebeutendften Tonfeger und Muſikgelehrten feiner Zeit. Seine Ab- 
handlung über die Muſik ift nach einem Straßburger Manufeript vom Fürftabt 
Gerbert in die Scriptores ecclesiastici aufgenommen worben (Tom. III. pag. 
329—381). Sie ift 1490 gefchrieben, einem Juriften, Joachim Lauthaler, gewidmet, 
und gerjält in 4 Theile. Im erften wird in 7 Kapiteln die Erflärung, Erfindung 
umd bas Lob der Mufit verhandelt; im zmeiten wirb von der Hand, bein Gefange, 
der Stimme, dem Schlüffel, der Mutation, dem Modus und dem Tone in 17 Ka— 
piteln gefprodhen; im dritten von der Menfural- oder Figural- Mufil in 13 Ka⸗ 
piteln — und im vierten von den Berbältnijien, Confonamzen u. f. wm. in 8 
Kapiteln. Der Berfaffer nennt fi einen Musicus ducalis, In einem „Enchi- 
ridium geiftliher Lieder ımd Pfalmen, Magdeburg, 1673” findet man auf dem 50. 
Blatte umter diefem Namen ein Lied: „Ach hülp ıny Leidt und fenlich Klag.” Hinter 
den Schmalkaldiſchen Artikeln des chriftlichen Eoncorbienbuches der evangelifch-Tuthe- 
rifhen Kirche fteht unter Anderm im Berzeihniß der Doctoren und Prediger, jo 
fih zur Eonfeffion und Apologie unterjchrieben haben: Anthonius Corvinus sub- 
seribit tam suo, quam Adami a Fulda nomine manu propria. Alfo im Jahre 1537. 


Adam de In Sale Cs läßt fi) mit Wahrfcheinlichkeit annehmen, daß er um 
das Jahr 1240 geboren wurde. Seine Vaterſtadt ift Arras, bekannte Hauptftadt 
und Feſtung bes heutigen Departement du Pas-de-Calais. Bon feiner früheften 
Jugend weiß man, wie gewöhnlich, nicht viel Zuverläffiges, außer Daß er in feinen 
senabenjahren das Unglück hatte, fchief zu wachen, weshalb ihm fpäter der Beiname 
egeben wurde „ber Bucklige von Arras“ (le Bossu d’Arras). Dies und bie Bor- 
iebe der Zeit mögen ihn wohl zum Entſchluß gebracht haben, ſich in feiner Jugend 
bem geiftlihden Stande zur wibmen, ber ihm jedoch bald genug jo werleidet wurde, 
baß er im bürgerliche Verhältniſſe zurückkehrte. Er heirathete dann, trennte ſich jeboch 
bald wieder von feiner Gattin, folgte 1282 dem Grafen von Artois nad) Neapel uud 
jtarb dort 1287. Seine Jeux oder Singfpiele, welche er al8 Troubadour componirte, befon- 
ders „li Gieux du pelerin‘“ machten ihn beriihmt. Fetis veröffentlichte nah Mtamı- 
feripten Compofitionsproben 1822, desgl. Kiefemetter in feiner Gefchichte der Abeıb- 
ländifhen Tonkunſt, deren durchgehends richtige Entzifferung aber anzuzweifeln ift. — 


Adam, 3. G., ein Berliner Gelehrter, fchrieb „über die Grunbfäge und bie 
Natur des Schönen”. Berlin, bei W. Vieweg, 1797. — 


Adam de St. Vietore, ftarb am 8. Juli 1177 als Canonicus im Auguftiner 
Orden in der Abter St. Victor zu Paris. Berfertigte viele Sequenzen. 


Adam, Carl Ferd. Dännergefangscomponift, Cantor in Lelsnig in Sachſen 
ftarb 1868. Sein Lied „Abend wird es wieder” für 5 Männerftimmen iſt bejon- 
ders hervorzuheben. 


Adam, Auauft, Flötift und Componift von Onartetten für Flöte, Violine, 
Bratiche, Cello. Nähere Umftände unbelannt. 

Adam, Earl Friedrich, Organift zu Fiſchbach. Herausgeber von Orgelftüden 
und Gefängen. 


% 
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Adamberger, auögezeichneter Kunftfänger am Kaiferl. Hoftheater zu Wien. 
1777 — 1796 madte er Reiſen durch England und Italien, fpäter widmete ex fi 
aber nur der Ausbildung junger Talente. 


mdamer, gab 1800 XII Menuetten für den 8. K. Neboutenfaal in Wien 
aus. 


Adami, Ernſt Daniel, wurde geb. zu Zduny in Groß-Polen am 19. Novbr. 
1716; war zuerſt Conrector und Muſildirector in Landshut, hierauf Magiſter und 
Baftor zu Pommerig bei Neuſtadt in Oberfchlefien, wo er am 29. Juni 1795 ftarb. 
Die wenigen Schriften, Die er im Gebiete der Muſik lieferte, namentlich feine 
„Philoſophiſche Abhandlung von ber göttlichen Schöne der Gelangemeile in geift- 
lichen Liedern bei öffentlihen Gottesdienften“, Leipzig, 1755. 8%, welche er bei feiner 
Aufnahme als correfpondirendes Mitglied in die Milzlerfche Gefellfchaft der mufi- 
kaliſchen Wiffenfchaften verfaßte, fihern ihm ein gutes Andenken. — 


Adami, Tifette, eine routinirte Sängerin, geb. 1820 im Großherzoßthum Baben; 
fie hieß eigentlihd Adam. 

Adami da Bolfena, Anbrea, päpftlicher ee und Profefjor der Muſik 
zu Rom; er war geboren zu Bolfena im 3. 1664, daher auch mit jenem Sufage 
da Bolſena benannt; er (rich Össervazioni per ben regolare il Coro deie 
(Cantori della Capella Pontifieia, tanto nelle fuzioni ordinarie che straordinarie 
Rom 1711. 49 216 Seiten ftarf) — eine Gefchichte der päpftlihen Capelle, geſchmückt 
mit 12 Bildnifien und een) vielen Biographien ausgezeichneter Sänger, welche an 
derſelben angeftellt waren. Wegen einer Brände, welche er an der Kirche Maria Mag⸗ 
giore beſaß, wurde er auch wohl Abbate Adami genannt. Er ftarb am 22. Juli 1742 
im 78 Jahre feines Lebens, als Menſch und gelehrter Tonkünftler bochgeachtet. 


Adami, Melchior, Rector zu Heidelberg und Schlefier von Geburt, geft. 1622, 
dirieb Vitae Germanorum Philosophorum, qui seculo superiori — cları 
erunt. Heidelberg, 1615 und 20, 5 Bände in 8, zweite Auflage zu Frankfurt 
1663, dritte Auflage 1705. In dem Werke befinden ſich auch die Lebensbeſchrei⸗ 
dungen von Rud. Agr.cola, Lucas Loffius, Orland. Laffus, Baul Meliffus Schedius 
und Martin Erufius. 

Adami (Binatier), Clarinettift und Mufiflehrer zu Turin, gab eine Dtethobe 
für Clarinette heraus. Näheres unbekannt. 

Adams, David, Churf. Brandenb. Kammermufitus zu Berlin, ältefter Sohn 
von Eduard Adams. Erhielt 1661 vom großen fen die Erlaubniß zu reifen 
mit jährlicher Unterftügung von 100 Thlen., damit er fi) auf ber Harfe und Viola 
da Gamba vervollfomnme. 1672 wurde ihnt wieder eine Reife nach England geftattet. 


Adams, Eduard, Churf. Brandenb. Kammermufitus und Harfenift zu Berlin, 
als folder angeftellt feit dem 26. Eeptember 1635. Starb 1659. — Bater bes 
vorgenannten. 

Adams, Thomas, englifcher Tonkünftler in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. 
Bon ihm find befannt: A familiar Introd. to the first Principles of music for 
the Use of Beginners on the Pianof. Ferner: Concerto for the Pianof. und 
Psalmist’s new Compagnion, containing an Introd. to the Grounds of Psalmody. 


Adamsapfel, lat. pomum Adami. Ein Theil des Stimmorgans umd zwar 
die vordere Kante des Schildknorpels, mwelder zum Kehlkopfe gehört. Bei Männern 
ift er äußerlich fichtbar, bei Frauen aber nicht fo ſtark entwidelt. 

Adams, Dorenfis, Abt des Eiftercienferflofters bei Hereford in England, geb 

Dowr im Anfange des 12. Jahrhunderts; war ein eifriger Anhänger und Be— 
—— der Tonkunſt. Er ſtarb ums Jahr 1200, und hinterließ: Rudimenta 
musices, lib. I 
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Adeock, Abram, engliſcher Zonkünftler, geſt. zu London. Belannt durch fein 
ums J. 1720 gefertigtes Bildniß. 

Adeock, Jacob, geb. 1778 in Eton (England), Componiſt zahlreicher mehe- 
ſtimmiger Gefänge (Glees). 

Addalaldus, Diaconus und angefehener Muſillehrer in Argentenil ums I. 800. 

Addenda, Zufäbe, Nachtrãge. 

Addiſon, Joſeph, Königl. Großbritamifcher Staats-Seeretair und Mitarbeiter 
an der Zeitſchrift „ber englifche Zufchaner (ober Beobachter), geb. zu Milton in Wilt⸗ 
fhire 1671; begabter Dichter; er war ber erfie, der eine Driginaloper aufs eng- 
liſche Theater brachte. 

Addition. In muſilaliſcher Hinficht heißt es Zufammenrehnung der Inter⸗ 
valle, welche in Zahlen ausgedrückt eine Multiplication ift, 3. 8. Quinte — Quart 
— 4 i= 2 — 2 — der Octabe 

Addolorato, ſchmerzlich, wehmũthig 

Adelboldus fiche Adelpoldus 

Adelburg, Auguft, Ritter von, geb. 1830 zu Conſtantinopel; wurde zur diplo⸗ 
matifhen Earridre erzogen, ging aber fpäter zur Mufit über. Belannt durch muftl- 
wifjenjchaftliche Auffäge, größere Orceftercompofitionen, burch eine Oper „Zryni”, 
welche mit Beifall in Peſt aufgeführt wurde. Auch ift er ein tüchtiger Biolmfpieler 

Hdelgaffer, Anton Eajetan, ein feiner Zeit (um 1750) berühmter Organift 
und Gembalift, auch beliebter und verbienftooller Eomponift, namentfih in bem 
Fade der Kirchenmuſik; gebürtig von der Jeſel in Baiern, Schüler des Capell- 
meifter8 Eberlin zu Salzburg, und nachher Organift in der Hofcapelle bes ba 
Erzbiſchoſs, als mwelder er aud den Sängern auf bem Flügel accompagniren . 
Nennenswertb find feine Mefjen. 

Adeline, Mile, eine der vorzüglichften Sängerinnen zu Ende des vorigen und 
u Anfang des jegigen Jahrhunderts bei der itafieniihen Oper m Paris, umb 

onders wegen des weiten Umfangs und der außerorbentlihen Biegſamkeit ihrer 
Stimme berühmt. Sie fang bis zum breigeftrichenen F. 

Adelung, Johann Ehriftoph, geb. am 30. Auguft 1734 zu Spantelow in Bor- 
pommern, geft. als Hofrat und Oberbibliothekar zu Dresden 1806, *r fchrieb 
Aelteſte Geſchichte der Deutichen, ihrer Sprache und Fiteratur bis zur Völlerwande⸗ 
rung”, welde Notizen über den Gefang ber alten Deutſchen enthält. 

Adelung, Chriftian Friedrich, geb. gegen 1758, geft. am 23. Novbr. 1807, 
Organiſt an der Zophienliche zu Berlin umb Gefangvereinsdirigent. Beförderer 
guter Kirchenmufil. 

Adelphus, Johann, ein gelehrter Arzt zu Straßburg, welcher u. A. 1513 
beransgab: Scquentiae commentariis illustratze. 

Adelpoldus (ober Adelbolbus), ein Frießländer, welcher am 1. Dechr. 1027 
farb umb den bei Gerbert „Scriptores eccles. Tom. I. pag. 303 abgebrudten 
Tractat „De Musica‘ hinterließ. 

Adenez, Te Roi, ein franzöfifher Dichter und hochgeſchätzter Virtuos auf 
mehreren Inſtrumenten; lebte ums Jahr 1260 als Vieneitrel und Roi d’armes 
in Dienften des Herzogs Heinrich von Brabant. 

dert, ein in die Mufil Eingeweibter. 

Adhemar, Graf Abel d’, geb. 1512 zu Paris, hat fi durch Romanzen befannt 
gemacht; geft. 1851 in Paris. 

Adiaphonon, ein Inftrument, deſſen Töne durch Taſtenanſchlag hervorgebracht 
werben, und denen der Harmonica oder Orgel ziemlich ähnlich Blingen. Es 
einen Umfang von 6 vollen Octaven Im Jahre 1520 wurde es von feinem Er⸗ 


—X 
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finder, dem Uhrmacher Fr. Schufter in Wien, zum erftenmale gezeigt; es hatte 
aber feinen Einfluß auf die Kortentwidelung des Inftrumentenbaues, obgleich es 
den Borzug beſaß, ſich nicht zu verftimmen. 

Adimari, Luighi, ein Edelmann zu Florenz, der fi mit vieler Yiebe ber 
Mufil widmete, und auch als Componift Achtung erwarb. Er ftarb im Jahre 1708. 

Adirato, zornig. 

Adjuvant, ver Unterftliger des Cantors, der Unterlehrer (von adjuvare — helfen). 

Adler, veraltetes Orgelregifter. 

Fr Georg, Biolin- und Clavierfpieler am Ende des 18. und Anfang des 
19. Jahrh. 

Adler, Georg Chriftian, geb. am 1. November 1674 zu Wohlbach im Voigt⸗ 
lande, seh am 30. Auguft 1741, ſchrieb als Prediger ber St. Baulslicche in ber 
Reuftadt Alt-Brandenburg: Programma de liberalium artium ın ceclesia utili- 
tate si rite tractentur, Stargard, 1742. 

Adler, Joſeph, Santor zu Dyhrenfürth in Schlefien, tüchtiger Drganit und 
Schüler des berühmten Otto in Glatz, geb. 1752 und geft. den 13. April 1814. 

Ad üibitum, nad Belieben, nad Willkühr. 

Adlung, Magifter Jacob, zuerft nur Unterlehrer, nachher aber wirklicher Bro- 
fefior anı Rathsgymnaſium und Organift an der evangeliſchen Raths⸗ und Prebiger- 
fire zu Erfurt, auch Mitglied der daſigen Ehurfürftlih Mainziſchen Academie nitt- 
licher Wiſſen ſchaften eb. 1699 zu Biedersleben bei Erfurt. Er beſchäftigte ſich ein- 
gehend mit dem Snftrimentenban und fchrieb 1785 „Anleitung zur mufilalifchen 
Gelahrtheit.“ Erf. 1758, welche 1783 eine von U. Hiller beforgte neue Auflage 
erlebte; ferner: Musica mechanica organoedi oder gründficher Unterricht von ber 
Structur, Gebrauch, Erhaltung der Orgel, Clavicymbel u. ſ. w., welches Wert aber 
erft Albrecht mit Zufäßen vom Hofcomponiften Agricola 1768 in 4. zum Drud 
bejörberte; bis zu feinem Tode, den 5. Juli 1762, hatte er nicht weniger als 218 
Berfonen im Clavierfpiel unterrichtet und 16 Claviere gebaut, und daneben noch 
mehr als 284 Schülern Unterriht in Spraden und anderen Wiffenfchaften ertheilt. 
Sem „mufilalifches Siebengeſtirn“, weldes ebenfalls Albrecht im J. 1768 dem 
Drud übergab, enthält fieben kurz beantwortete Kragen über Gegenftände der Harmonie. 


Adolfati, ein italienifcher Operneomponift und Schiller des Galuppi; eine 
feiner Opern „Ariadne“, welche er 1750 in Genua auf bas Theater brachte, erregte 
beſonders durch eine Arie „Se la sorte mi condanna“ Aufſehen. 


Adonidia hieß bei den Griechen ein Lied, welches fie zur Ehre und zum Lobe 
des Adonis fangen, namentlid bei der eier ber Adonien. 

Adonion war ein bekannter Gefang ber Lacebämonier, ber mit befonvers 
dazu Beftimmten Flöten (tibiae embateriae) begleitet und von ihnen gefungen 
wurde, wenn fie den Feind angreifen wollten. " 


Adorf, ein ſächſiſches Städtchen im voigtlänbifchen Kreife an der Elſter, unweit 
ber böhmifchen Grenze, von circa 350 Hänfern und ungefähr 3000 Einwohnern, 
der Hauptfit vorgttänbtiiher Fabriken, vorzüglich muſikaliſcher Inſtrumente, ſowohl 
in Holz als in Metall. 

A Dorio ad Phrygium — vom Doriſchen zum Phrygiſchen; eine alte aus 
den doriſchen und phrychiſchen Tonarten hergeleitete, ſprichwörtlich gewordene 
Bezeihmung des Unbeftandes in der Ausführung einer Sache ober eines Gegen- 
ftanbes, wenn Jemand in feinem Geſpräch oder in feiner Handlung einen ange- 
fangenen Gegenftandb nicht vollendet, ſondern ohne zureichenden Grund ſogleich und 
auf einmal zu einer anderen Sache übergeht, daher gleichbebeutend mit „vom Hun⸗ 
dertfin aufs Tauſendſte“. 


’ 
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Adornamento, Ausihmitdung. 

Adraftus, PBeripatetifer von Böilippopolis, Schüler des Ariftoteles und mufi⸗ 
kaliſcher Schriftfteller. Sein Wert: „Harmonicorum libri tres“ mit dem grie- 
chiſchen Titel „Adoaov regsmarntxov apuoviwv Bußlsov“ wurde 1788 auf ber 
Bibliothek des Königs von Sicilien gefunden; das mit Figuren zur Erklärung des 
Textes (ähnlich mie das Wert des Boethius) gefchmüdte Werk follte der Biblio- 
tbefar B. Pasquale Baffi überjegen. 

Adrianalien. Vom Kaifer Adrian im römifchen Reiche geftiftete Wettfireite 

Adriani, Francesco, genannt S. Severino, geb. 1539 zu Verona, 1573 
päpftlicher Kapellmeifter, ftarb am 16. Auguft 1575. Tüchtiger Contrapunftift. 

Adriano, Brangesch 1520 geb. zu Benebig, berühmter Contrapımltift, 1567 
esjchienen von ibm Psalmi vespertini omnium dierum festorum per annum. 

Adrianus, Emanuel, nieberländifcher Lautenfpieler und Eomponift; lebte zu 
Ende des 16. Jahrhunderts in Antwerpen. 

Adrien, Taine, Sänger und Gefangscomponift zu Paris, mo er feit 1780 in 
Achtung ftand. Außer mehreren einzelnen zerſtreut erichtenenen Liedern wurden befon- 
ber8 von ihn belannt: Recueil de Romances, paroles de Reynier et Florian, 
welches Werk in 5 Abtheilungen (Die lettte 1802) zu Parts heraus kam, und Invocation 
& I’Etre supr&me, paroles de De la Porte. Sein jüngerer Bruder mar 
ebenfalls als ‚Sänger an dortigen Theatern angeftellt. 


Adsumta, adquisita, scil. vox == die binzugenommene Stimme, welche ben 
Proslambanomenos, d. 5. ben tiefitn Ton im, Tonſyſtem bedeutet. Dieſe Be- 
deutung hatte big ing) Mittelalter Geltung. 


‚ A due ımb a duoi — zu zwei, 3. B. a. d. voci oder istrumenti — zu zwei 
Stimmen oder zwei Inftrumenten. Oft wird soli dazu geſetzt, es bebeutet dann 
zwei Sortmmen, Auch Sonata a due — Sonate flir zwei Spieler, Inſtru⸗ 
mente u. }. w. 


Adufe, eigentlich Toph, ein altes hebräiſches Schlag-Inftrument. Es beftand 
aus einem einfachen, oval gebogenen metallenen Reife, über melden eine Zrom- 
melfell artige Haut geſpannt war; zu ben Seiten bes Reifes waren Schellen oder 
raſſelnde Ringe befeftigt, und unten an bemfelben befand fi ein Stiel. Bei feinem 
Gebrauche wurde e8 mit der einen Hand an dieſem gehalten und mit der anderen 
efchlagen. Beim Tempeldienſte wurbe das Inftrument kaum gebraucht und nur 
——— bedienten ſich deſſelben. 

Ad una corda. Auf einer Saite. 

Adur, die Durtonart, deren Vorzeichnung drei Kreuze find. 


Aedilen, Beamte ver Römer, welchen zugleich die Aufficht über die öffent- 
lichen Schaufpiele oblag. 

Aegidius, Johannes, Spanifcher Srancigcane zu Zamora in der 2. Hälfte 
des 13. Jahrhunderts, welder die in Gerbert's Scriptores eccles. Tom. II. p, 
369 aufgenommene Ars musica als Hofmeifter des Prinzen Sancio ſchrieb. Zu 
diefer Stelle Hatte ihn König Alphonſus II. berufen. 


Aegyptiſche Muſik. Ueber dieſelbe find im neuerer Zeit eingehende For⸗ 
[ungen emacht worden und bejonders bat man bie ſehr werthvolle Eutdeckung in 
en Gräbern gemadt, daß Saitenfpiel und Geſang in früherer Zeit ganz 
befonders gepflegt wurden. Mithin ift die Anſicht mancher Schriftiteller, daß Die 
Aegypter hauptſächlich Lärmmuſik befagen, unmaßgeblich. Schon Schilling hat 
in Kürze das Wichtigſte aus Forkel zufammengezogen, obgleich ihm bie joeben be— 
rührten neueren Forſchungen unbelammt waren. Im uebrgen ſagt er aber u. A. 
fehr richtig: „Die Aegypter felbft fehreiben die Kultur der fit ihrem erften Be⸗ 
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herrſcher zu. Vom Oſiris ſagen fie: er habe eine große Anzahl Muſiker an feinem 
Hofe unterhalten, unter denen neun Sängerinnen, weldye bie klügſten und leufcheften 
Jungfrauen geweſen; auch babe er ein SInftrument aus einem Gerftenhalme zu ver- 
fertigen gewußt. Die Iſis, erzählen fie, babe Lieder gebichtet, welche zur Tugend 
führen follten. — Andere, als Merkurius Thaut und Merkurius Hermes, haben, ber 
Erftere bie breifaitige Lyra erfunden, und ihre Tonflänge Winter, Frühling und 
Sommer genannt; der Andere bie Yora mit mehreren Saiten bezogen, und ein 
wirflihes Tonſyſtem aufgefteilt Der Lebtere wurde von ben Aegyptern beſonders 
verehrt. Im den Tempeln und won Prieftern verwahrt, ruheten deſſen Werfe über 
Geſetze, Wifienfhaften und Künfte, deren man 42 zählte Diefe Bücher wurben an 
gewifien Tagen von bem Prieftern, und unter dem Bortritt eines Sängers berum- 
getragen, ber die in denfelben enthaltenen Lodgefänge auf die Gottheit umd bie 
Grundjäge der Regierumg abfang, Über deren Kenntniß er, vor feiner Wahl, ein 
Eramen beftehen mußte. Am Feſte der Diana fpielten die Männer auf Flöten, 
bie Weiber rührten die Ningelpaufe, und wer nicht zu den Spielenben gehörte, ber 
trat zu den Sängern. Die Aegupter bebienten fih, nach fait gleihlautenden Zeug⸗ 
nifien, ber Muſik bei Leichenbegängniffen und Zrauerfeften. Ein Trauerlied des 
Linus, eines in ber Blüthe feiner Jahre verblichenen Königsſohnes, ward hierzu 

onders benußt. Ihre Inftrumente waren: die Lyra, die Flöte, Die Trombe, die 
Aingelpaute oder Rappel, das Siſtrum, eb einigen anderen von weniger Bedeu⸗ 
tung. Ueber die Notenfchrift der Aegypter find noch keine eingehenden Forſchungen ge= 
madıt worden. — Herobot, der ältefte griechiiche Schriftfteller, behauptet: Die Muſik habe 
in Aegypten bereit8 auf einem jehr hoben Standpunkte geftanden. Plato rühmt 
die Sıttlicheit Ägyptijcher Lieder, und Winfelmann fagt, man babe fi) allerdings 
der Mufit im Tempel bedient. Dagegen behaupten Andere, unter ihnen vorzüglich 
Etrabo, es fei weder in ihren Tempeln, noch bei anbermweitigen Opfern ein muft- 
kaliſches —— berührt worden; und Cicero's, wie ſpäter Rouſſiers Meinung: 
daß alle iſſn aften und Künſte durch ein gemeinſchaftliches Band zuſammen⸗ 
hingen, will bei den Aegyptern eine Ausnahme machen. 


Aelianud, Claudius, römiſcher Hiftorifer und Sophift aus Pränefte, lebte 
ums Jahr 225. Wichtig find feine Nachrichten von griechiſchen Tonkünftlern, mufl- 
kaliſchen Inftrumenten und theoretif Beitimmungen ber Griechen, welde man 

ndet in: Variae historiae lib. XIV. und zwar lib. III. cap. 32, 33, 43; lib. 
V. cap. 2, 15; lib. VIII. ap 2; lib. IX, cap. 36, 38; lib. XII, cap. 50; 
lib. XII, cap. 21, 25; lib. XIV, cap. 13 unb 14. 


Aelius Dionyfius, von Halitarnag, geb. um 150 n. Ehr., in beffen Schriften 
—* ER Nachrichten über griechifche Tontünfiler und griechiſche Theoreme zu 
en 


Aelredus, Sanctus, engliſcher Edelmann und Abt des Ciftercienfer-Drbens, 
als welcher er befonders in ber Öefepicte ber Kirhen-Mufit bekannt ift. Er wurde 
mit dem Prinzen Heinrich in Schottland erzogen und im 9. 1150 Abt zu Rieval. 
Als Schüler des heiligen Bernhard, war er au ein gründlicher Kemer der Diufil 
auch inniger und aufrichtiger Verehrer berfelben, doch ſiets mar in dem Sinne und 
Geſchmade feines Lehrers. Im feinem Speculum charitatis lib. I, cap. 23 verlangte 
er geradezu, daß der Gefang in ben Kirchen mur nach den Regeln bes heiligen 
Bernhard, feines Lehrers, eingerichtet fein folle; dann nur würde er ernfthaft, mobeft, 
fanft, angenehm und würbevoll fein, fo aber fitele er mir bie Ohren und ber 
Sinn der Worte würde ganz außer Acht gelaflen. 


Aeminga, Siegfried Cäſo von, wurde geb. zu Mölln in Medlenburg amt 
3. December 1710, nach einer Reife nah Schweren 1741 zuäGreifswalb Doctor 
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und nachher daſelbſt auch Profefior der Rechte Die Programmata IV: de 
choreis festivis, de musica instrumentali festiva, de hymnis festivis antiqui- 
tate claris, und de conviviis festivis aevi antiqui, melde in den Jahren 1749 
und 1750 von ihm erjchienen, zeigen ihn als Denker und Korfcher auch auf dem 
Gebiete der Muſik; er ftarb am 25. Mai 1768. 


Aenderungsabſatz — der melodiſche Sat, befien Enbigungsformet auf bem 
Dreillang der Dominante gemadt wirb. Heißt auch Quintenabſatz oder Halbcabenz. 


Yleneator, der deu römifchen Legionen zugetheilte Trompeter. 
Yeoline, urfprünglice Benennung für Aeolodicon (f. d. Art.). 


Aeolifh (fiehe griechiſche Mufit). — Im 16. Jahrhundert war die füoliſche 
Tonart folgender Geftalt gebräudlih: AH c de fg a. Sie bilbete ihre 
Schlüffe auf ven Tönen A— c — e. — Aeolius modus — äolifhe Tonart. 


Aeolodicon — ein Tafteninftrument, defien Töne durch freiftchende und ver- 
mittelft Luft oder Wind in Bewegung gefette Metallftäbe hervorgebracht werben. 
Durch den Niederdrud einer Tafte nämlich öffnet fi eine Art Bentil oder Wind- 
len und indem die darin Durch einen ebenfalls vom Spieler zu tretenden Blafebalg 
zujammengepreßte Luft heraus- und gegen bie gerade banorftehende Metallfeber oder 
den Stab anftrömt, vibrirt diefer und giebt den durch die niebergebrüdte Taſte 
näher befiimmten Ton an. Dadurch nun kann auch ein fehr geregeltes und gut 
abgemefienes Erescendo und Decrescendo darauf herporgebracht werben, je nachdem 
man ben Wind ftärker oder ſchwächer durch mehr ober wenigeres Füllen des Balges 
egen bie Stäbe anbläft. Erfinder des Inſtrumentes ift Fr. Stumm in Suhl. Es 
t 6 volle Octaven und fein Ton ift angenehm (in der Höhe hat er Aehnlichkeit 
mit dem ber Flöte und Clarinette, in der Mitte mit dem Horn, und in ber Tiefe 
mehr mit dem Contrafagott), allein als Metallton dennoch etwas ſchneidend. Das 
Aeußere des Inſtrumentes iſt zierlich in der Form einer Art Commode oder eines klei⸗ 
nen Secretairs, alfo nicht fo lang, wie ein Clavier. Bergl. Leipzig, muf. Zeit 
1833 Nr. 21. Nach Jahrg. 1820. Seite 506 biefer Zeitung war eigentlih Eſchen⸗ 
bad, Königl. baierjher Rentamtmann zu Königshofen im Grabfelde, der erfte Er- 
finder biefes Inftrumented. Die Aeolsharfe und die Aura oder Maultronnnel 
en ihn baranfgeführt, unkundig aber mit allem Inſtrumentenbau mußteer die Aus- 
hrung feiner Idee Anderen überlafien. Rah Anleitung des Worte Bioline 
nannte er es zuerft Aeoline, Daraus wurde dann Acolodion und endlih Aeo- 
lodicon, welcher letztere Name befonders von einem Hr. Boit in Schweinfurt, 
ber einer ber thätigften Mitarbeiter an ber (Idee) Ausführung ber Idee Eſchen⸗ 
bachs war, eingeführt wurde. Vergl. auch Leipz. mufit Zeit. 1528. ©. 695. Vergl. 
Schillings Lericon. 


Yeolomelodicon, auch Choraleon genannt, ein von dem Eonfervator Brun- 
uer in Warſchau erfundenes und erbautes Tafteninftrument mit orgelartiger Eon- 
firuction. Die Töne nämlich werben auf ziemlich gleiche Weife wie bei einer Hei- 

en Orgel vermittelft eines Blaſebalgs durch metallene (aber nicht zinnerne) Pfeifen 

—* ebracht, indem durch das Niederdrücken einer Taſte der Zugang zu derjeni- 
en Bfeife geöffnet wird, deren Ton man erflingen lafien will. Die Pfeifen felbft 
Baben vorn bieherne Sprachröhre, die mit ihren Deffnungen gegen bie Zuhörer 
ericptet find, und wodurd dann der Ton, je nach der Kraft der zuftrömenden 
Bindmafle, ehr verftärkt werden kann, fobaß berfelbe bei feinem äußerſten fortis- 
simo durch ein ganzes Orcheſter von Spielern und Sängern bringt. 


Yeolopantalon , eine Berbindung des Aeolomelodicon mit dem Pianoforte, 
ſadaß die Wirkung beider orgebracht werden lanun. Es können mithin Pfeifen 
aber auch Seiten vermittelt Koppelungen durch Taftenanfhlag zum Crtönen ge- 
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bracht werden. Kaufmann in Dresden und böhmiſche Inſtrumentenbauer verfer⸗ 
tigen berartige Inftrumente. 


eoldclavier, erfunden von Schortmann, Gutsbeſitzer in Buttelftebt in 
der erften Hälfte des 19. Jahrhunderts. Diefes Inftrinnent mit Zaftenanfchlag 
erzeugt feine Töne durch hölzerne Stäbchen, die durch einen Luftftrom zur Schwin- 
gm gebracht werben. Dadurch, daß der Spieler vermittelft eines ſelbſtgetretenen 
tafehalges bie Stärfe des Luftſtromes in ber Gewalt hat, kann berjelbe ben Ton 
vom leifeften Bianiffimo bis zum ftärkften Fortiſſimo fteigern und ebenfo auch wieder 
abnehmen und verhauchen laſſen. In der Structur iſt das Aeolsclavier ganz 
ähnlich ber zu gleicher Zeit erfundenen Physharmonica, nur dag das crfte hölzerne, 
dieſe metallene Stäbe bat, wodurch natürlich der Ton des Aeolsclavier weicher, 
und in der Länge nicht fo nervenanftrengenb wird. 


Aeoldharfe, ein langer fchmaler Kaften von dünnem Tannenholz, etwa 3 
Schub Hoc, 6 Zoll breit und 4 Zoll did; unten ein Reſonanzboden, liber welchen 
8 bis 10 ftarle Darmfaiten, nicht zu feft angezogen, im Einklang geftinmt, und 
an zwei Stegen befeftigt finb, bie an dem fchmalen Enden gegen einanber über 
liegen. Der Wind berührt die Saiten und dadurch entftehen Klänge, deren Natur 

dem Wefen ber Obertöne bafirt. — Der Britte Pope ift ber Erfinder: A. Kir- 
der wird als folder fälſchlich genannt. 


Aequal, ein Ausbrud, ver ebemals eine wirklich für fi beſtehende Orgel- 
ſtimme von 8 Fußton bezeichnete; daher bedeutet auch jetzt noch Die Benennung 
3. B. Aequal⸗Gemshorn, Acqual- Principal u. A., wie fie bie und da gefunden 
wird, daß diefe und bergleihen fogenannte Stimmen adtfüßig find, d. h. 8 Yuß- 
ton haben. 

Aequal Tommt bisweilen auch allein, d. 5. nicht als Beifah zu einer befann- 
ten Orgelftimme, vor, als Aequalſtimme, wie man dies an älteren und neueren 
Orgeln häufig ſehen kann. — 


Aequisonus, Gleichtlang. Schon’ von ben alten Theoretilern des früheften Mittel⸗ 
alter wurben die beiden Klänge der Octave als aequifone Klänge bezeichnet. 


Aequivoken, gleichnamige Weifen der Meifterfänger. 
Aequo animo, mit Gemiütbsrube. 


Aeſchylus, aus Eleufis in Attila, 525—456 v. Ehr., der Schöpfer der aus- 
gebilbeten Fragdbie in Griechenland, führte Masten und Cothurn ein, befchräntte 
das Iyrifhe Element in der Tragödie, Mitlämpfer bei Marathon, Salamis und 
Blataea. Bon feinen zahlreichen Tragddien Haben fi nur fieben erhalten. Bon 
Sophokles im tragifhen Wettlampfe überwunden, ging er nach Sicilien und marb 
nad der Sage zu Gela durch eine Schildkröte, die ein Adler auf feinen Kopf ber- 
abfallen ließ, getöbtet. Wie alle griechifchen Dichter war er zugleich Mufilos, d. h. 
Componiſt feiner eigenen Dichtungen. 


Aeſthetik, die Lehre vom Richtigen, Erhabenen und Schönen. Sie hat eigent- 
lich die Aufgabe, das Bedeutendſte aller Zeiten zu erlennen, dieſes vom Unbebeu- 
tenderen zu fondern und die Beweife filr den Werth des Vorhandenen beizubringen. 
Sie foll die Summe aller Fortſchritte in der Kunſt darlegen und in Rüdfiht auf 
Seft und Gemüth beleuchten. Daher find ebenfo theoretifche Spyfteme, wie prac- 
tifhe Tonwerle aus allen Epochen der äfthetifchen Beurtheilung unterworfen. Cine 
jene Aufgabe vollftändig erfüllende Aefthetit der Mufit wird erft dann gefchrieben 
werben tönnen, wenn eine bis in® Detail auf ficherer Forſchung berubende Ge- 
chichte der Muſik vorliegt; denn bie Aefihetit ſoll die Philofophie der Tonkunſt 
en. — Wichtige Beiträge zu biefer Wiſſenſchaft haben in neuerer Zeit Viſcher, 
Helmboltz, Hauptmann, Hanslid, Ambros u. A. geliefert. 
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Aeſthetiſch — der wahren Schönheit entſprechend. 

Aeußere Stimmen ſind ſolche, welche die Mittelſtimme einſchließen, mithin 
die höchſte und tiefſte in einem Tonſatze, — Discant und Baß. 

Aevia, enthält die Vocale des Alleluja, wurde als Abkürzung für baffelbe 
bingejchrieben. 

Affabile, freundlich, gefällig. 

Affabili, Fräulein, war ein in der zmeiten Hälfte bes vorigen Jahrhunderts 
ehr berühmte Sängerin; wurde geb. im %. 1725 zu Venedig, fam 1756 mit einer 
italieniſchen Dperngelellichaft nad Lübeck, machte bier auferorbentliches Aufſehen 
durch ihre Kunft, hielt fi) während bes fiebenjahrigen Krieges meiftentheils in Ham⸗ 
burg auf, erntete bafelbft nicht weniger Beifall, und als fie nachdem als Hoffängerin 
in Shnerin angeftellt wurde, verheirathete fie fich zugleih an ben bafigen Capell- 
meifter Weſtenholz. Sie ftarb 1776. 

Affanato, unruhig, betrübt, wehmüthig. 

Affeet, Gemüthsbewegung, leidenſchaftliche Stimmung. 

Affetto= Affect. 

Affettuosamente, affettuoso, leidenfchaftlich erregt beim Vortrag. 

Affilard, Michel l', Mufiter an ber Königlichen Hofcapelle zu Paris, der 
vornehmlich als Gejangslehrer Achtung genoß. Im I. 1705 erſchienen von ihm bei 
Ballarb zu Paris: Principes tres faciles, qui conduiront jnsq’au point de 
chanter toute sorte de musique à livre ouvert, welche 1710 ſchon bie 6. und 
1717 die 7. und 8. Ausgabe erlebten. 

Afflitto, afflicione, wehmitthig, betrübt. 

Affo, PB. Ireneo, ein Gelehrter zu Parma in der legten gälfte bes 18. Jahr⸗ 
hunderts. Er ſchrieb: „Memorie degli scrittori e letterati Parmigiani. Parma, 
nella stamperia reale, 1789—1797. Tom. I.—V. enthält im 2. Band ©. 153— 
161 die Biographie von Giorgio Anselmi seniore; im 3. Bande S. 151—156 
von Nicolo Burei; im 4. Bande ©. 199—202 von Pietro Ponzio. 

Affretando, affrettoso, im Zeitmaße eilenv. 

Afranio, Canonicus zu Ferrara, geb. zu Pavia, lebte in der erften Häffte 
bes 16. Jahrhunderts, erfand das Fagott, das er 1539 ſchon öffentlich vorzeigte. 
Zwar haben einige bereit® es verfucht, ihm biefes große Berdienft um bie Mufit 
freitig zu machen, allein ber Canonicus Albonefio Tiefert in feiner Abhandlung 
über die orientalifhen Spraden pag. 179 eine Abbildung nebft ausführlicher Be— 
ſchreibung des Fagotts, und nennt ausdrücklich Afranio als den Erfinder befjelben. 

Afzeliud, David Aug., geb. den 6. Mai 1785, feit 1821 Pfarrer zu Entö- 
ping, im Berem mit Geijer Herausgeber fchmebifcher Vollslieder (Svenska Fol- 

orsor in 3 Bänden) auch als Dichter und Altertbirmsforfcher befannt. 

Agada, ägyptiſches Blasinftrumment mit einem Rohre gleich unferer Flöte und 
einem Munbftüd ähnlich der Elarinette. 

Agapen, Liebesmahle bei den erſten Chriften, bei welchen auch Gejang zum 
Theil mit Ritharbegleitung vorkam. 

Agathon, griebifher Dichter und Tonfünftler zu Athen, war ein Schiller bes 

rodikus und bes Sokrates; die Hauptmomente feiner Lebensgefchichte fallen zwi— 
hen die 95. und 110. Olympiade ober zwiſchen das Jahr 398 bis 338 vor Chriſti Geb. 
Er wurde erzogen im delphiſchen Tempel und fol eine ſchöne Stimme gehabt 
haben, ſodaß man fogar nei damals unter Cantus Agathonis im All- 
gemeinen einen anmuthsvollen Gefang verftanb. | 

Agazzarri, Agoftino, geb. am 2. December 1578 ER Siena, zeigte als Knabe 
ſchon entfchiedene Vorliebe für Mufit, fo daß er auch bei feinen Eltern kein Hin- 
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dernig fand, diefer feiner Neigung nachzugehen. Er benutte bie Gelegenheit, fich 
unter dem berühmten Biadana auszubilden, ſtudirte deſſen neue Art von Kirchen- 
concerten und ging dann auf einige Jahre an den Hof des Kaiſers Matthias, 
darauf wieder zurüd in fein Baterlanb und wurde zu Rom Director ber apolli- 
narifchen Kapelle. Er ſchrieb Madrigalen, Motetten Be Titaneien, erbielt 
den Beinamen Accademieo armonico intronato und ührte auch jene Viadani⸗ 
ſchen Kirchenconcerte ein. Ein ehrenvoller Ruf, der 1630 an ihn gelangte, führte 
ihn als Capelldirector an die Domkirche in ſeine Vaterſtadt zurüd, wo er am 
10. April 1640 ftarb. 

Agelauß, ein griechifcher Kitharfpieler, ans Tegea gebürtig, war nad Baufa- 
mas Erzählung der erfte, der bei den Pyothiſchen Spielen oder Wettlämpfen durch 
fein Spiel ohne Geſang den Preis gewann. 

gende, pas Buch mit den nöthigen Formularen, Gebeten, Antiphonien, Col⸗ 
lecten x. für die Geiftlichen. 

Agevole, leiht. Agevolezza, Leichtigfeit. 

Aggiustamente, genau im Tact; eigentlich: ordentlich, ſchicklich. 

Aggraver la fugue— Vergrößerung der Fuge. 

Agiad, griechifcher Mufiter zur Zeit des Zrojanifchen Krieges, welcher bie 
Muſik zu verfeinern fuchte. — 

Agiatamente, gemächlich, bequem. 

Agilitäa, agllit6, Leichtigfeit, Munterfeit im Vortrag. . 

Agilmente, feicht, munter, belebt. 


Agincour, Mr. d', franzöfifher Tonkünftler, dritter Königliher Organift und 
zugleih Organift der Königl. Tapelle an der Dietropolitanticche zu Rouen in der 
Normandie, einer der größten Meifter in feiner Kunſt. Im Jahre 1733 und bem 
folgenden erſchienen mebrere Drgel- und Claviercompofltionen zu Paris von ihm. 
Er ftarb 1755 zu Rouen. 

Agitamento, agitazione, ftarte Bewegung, Beunruhigung. 

Agitato, bewegt, unruhig, leidenſchaftlich. 

Agitato con passlone, leidenſchaftlich bewegt. 

Agnefi, Marin Thereſia, Schwefter der 1776 verftorbenen mathematiſchen 
Berühmtheit Maria Gaetano Agnefi. Sie war muſilaliſche Dilettantin und com- 

onirte mehrere Kantaten, Slavierfonaten, Elavierconcerte und bie 3 Opern: So— 
onisba, Eiro in Armenia und Nitoeri. 

Agnus Dei (Lamm Gottes), Schlußfa ber muſikaliſchen Meſſe (ſ. d.), welche 
bei Adminiftration der Hoftie gefungen wird, und aljo eine befonders wichtige 
Stelle einnimmt. Erſt im 12. Jahrhundert wurde die breimalige Wiederholung 
nebft dem Zuſatze da nobis pacem allgemein angenommen. 

Agobardus, Erzbiſchof von yon, geb. im Jahre 779, kam 782 aus Spa- 
nien nad Frankreich, wurde 808 für den Erzbifchof Leidrade zu Lyon als Eoadjutor 
und, nad deſſen Abgang ins Klofter, felbit zum Biſchof gewählt. Amalarii Schrift, 
de eccelesiae officũs, reizte ihn fo jehr, daß er eine Abhandlung de divina 
Psalmodia, der alsbald aud fein Tract. de correetione Antiphonarii nachfolgte 
ſchrieb. Zuerfi wurden fie Herausgegeben 1605 von Bapyrius Mafion, der fie zufällig bei 
einem Buchbinder als Maculatur fand, wir befigen eine 1666 zu Paris erfchienene 
Ausgabe in 2 Octanbänden. Er farb am 6. Juni 840 in Scaintonge. 

Agoge, das Tempo (Siehe Griechiſche Mufit), ſodann auch ftufenweife Melodienfolge 


Agon, Griechiſcher Wettlampf, daher der olympiſche, pythiſche, nemeiſche, iſth⸗ 
miſche Agon. 
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Agonothet over Athlothet, Kampfrichter beim Agon. 


Agofti, ein gegen das Ende des vorigen Jahrh. beliebter Componift tomi- 
ſcher Opern; fo wurde unter anderen von feinen Compofitionen das „SHerbftaben- 
tbeuer” ober „unter von — in den Jahren 1780 und den folgenden auf 
faft allen deutichen Theatern oft mit Beifall gegeben. 


Agoftini, 1) (Ludovico), geboren zu Ferrara 1534, war Geiftliher und aus- 
übenber Künftler, auch als Dichter und Componiſt unter feinen Landsleuten bekannt, 
der Herzog Alphons Il. von Efle ernannte ihn zum Capellmeifter. Er ftarb am 
20. September 1590. — 2) Pietro Simone Agoftini, römifcher Ritter, lebte 
als Componift am Hofe zu Parma. 1650 wurde zu Venedig feine Oper: il Ratto 
delle Sabine aufgeführt, und eine Brobe feiner contrapunctifchen Arbeiten findet ſich im 
zweiten Theile der Sammlung von Baolucei: Arteprattica di contrap. Venez. 17654). 


Agoftini, Baolo, einer der gelehrteften und genialften Tonkünftler feiner Zeit. 
Er war ein Schüler Nanini's, deſſen Tochter er auch beirathete, zuerft Organift an 
ber Kirhe Sta. Maria Traftevere zu Rom, dann an ber Kirde ©. Lorenzo in 
Damafo, dann an der Kirhe ©. Pietro und endlich (1626) als Nachfolger des 
Ugolini wirklicher Sapellmeifter im Batican. Agoftini war gebürtig aus Ballerano, 
ftarb im hohen Alter gegen 1660. Er fchrieb 16=, 24-, A8ftimmige Meſſen umd 
andere Kirchenftüde. — Zu berfelben Zeit lebte in Rom auch ein Agoftino, von 
Bifa gebürtig, der fih dur ein Wert: Battuta della Musica belannt machte. 


Agraffen find Saitenunterftüger von Metall, durch welche die Elavierfaiten 
aufen. Sebaftian und Pierre Erarb wenbeten fe zuerft bei Flügeln an und bie 
Firma Steinway und Söhne in New-York gebraudt mit bem größten Erfolge 
das Agraffen-Syftem. 


Agrell, Johann, wurde zu Löth in Dftgothland am 1. Februar 1701 geb. 
befuchte nachher das Gymnaſium zu Linkiöping, und ſtudirte fpäter die Muſik und 
ſchönen Wiſſenſchaften auf ber Univerſität zu Upſala. Im Jahre 1723 erhielt er 
einen ehrenvollen Ruf als Kammermuſikus nach Kaſſel. wo er 22 Jahre verweilte 
Er bereiſte von dort aus als Claviervirtuos Deutſchland und Italien. Im Jahre 
1746 wurde er Capellmeiſter zu Nürnberg, erwarb ſich als Componiſt einen guten 
Namen und ftarb zu Nürnberg am 19. —*8*— 1765. 

Agroments, Verzierungen. 


Agreſta, Agoſtino, Componiſt in ber zweiten Hälfte bes 16. Jahrhunderts 
Seine Werte find im der Sebtzeit nicht mehr befannt. 


Agricola. Unter diefem Namen find befannt: 1) Rudolph Agricola, 
eb. 1442 im Dorfe Baffeln, unmeit Gröningen, irte zn Löwen und zeichnete 
ch in Wiflenfchaft und Kunft jo aus, dag er als Sprachforſcher, Theolog, Philo- 
opb, Nebner, Dichter und Zonkünftler, ja nad Einigen auch als Maler hochge— 
hätt wurde. Seine Reifen in Frankreich und Italien erhöhten feinen Ruhm 

unter feinen Zeitgenofien. In Gröningen, wo er eine Zeit lang Syndicus war, 
legte er den Grund zu ber berühmten Orgel biefer Stadt 1479. Sein Yauten- 
fpiel und feine mehrſtimmigen holländiſchen Lieder waren fehr belicht. Der 
Bhilofopbie wegen begab er 1, ein einzeln ftehender Mann ohne Familie, nach 
idelberg, mo er am 25. Oftober 1485 ftarb. Seine ſämmtlichen Werte ließ Alard 
Amftelredam 1539 zu Eöln druden, in denen auch fein Leben bejchriebeit ift. 


2) Alerander Agricola, ein Niederländer, blühte zu Josquin's Zeiten, 
alſo im letzten Biertel des 15. und zu Anfang des 16. Jahrhunderts, war Capell⸗ 
meer des ſpaniſchen Hofes und brachte fein Leben bis ins 60. Jahr. Ein vor- 
züglicher Contrapunctiſt feiner Zeit. Petrucci gab in feinen erſten Druckverſuchen 
zu Benebig mehrere Meilen von A. Agricola heraus. 
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3), Johann Agricola, ein deutſcher Contrapunctiſt und Schulmann zu 
Erfurt im 16. Sabrbunbert von defien Eompofitionen 4= bis Sftiimmige Motetten 
und andere Kirchliche Selgelänge für das ganze Jahr, angeführt werben und bie in 
verfchiedenen Heften zu Nürnberg gedrudt worben find. 


4, Martin Agricola, geb. zu Sorau 1455 oder 86. Ohne Unterſtützun 
unterrichtete er ſich meift aus Büchern. 1510 kam er nad Magdeburg, wo er fi 
duch Privatunterricht ärmlich erhielt. Auch die Cantorftelle, Die er 1524 dort be- 
tam, 309 ihn nicht aus feiner Armuth, die jeboch feinen Geiſt nicht beugte. Georg 
Rhaw verlegte viele feiner Werte und Mattbefon nennt ihn den erften, ber bie 
deutfche Tabulatur abſchaffte umd feine Geſänge in unfere Roten fette. Seine 
Musica instrumentalis, 1529 in So. zu Wittenberg und zum anderen Dale fehr 
verändert 1545 gebrudt, ift ein wichtiges Quellenwert aus jener Zeit. Seine Mu- 
sica figuralis deutſch (wie jene Schrift) hat ©. Rhaw 1532 herausgegeben. Es 
ift ihr Die Abhandlung von den Proportionibus angehangen mworben, „wie biejetbe 
jun die Roten wirlen, vnd wie fie jm figuralgefang gebraucht werden”. Gein 
erſtes Wert war ein practiiches: Melodiae scholasticae sub horarum intervallis 
decantandae. Mageburg 1512. Auch Berfe machte er. Derfelbe ftarb am 10. 
Juni 1556 zu Magdeburg. 


5) M. Georg Ludwig Agricola, geb. bei Sondershaufen am 25. Oc⸗ 
tober 1643, ftubirte zu Leipzig und tenberg Theologie, predigte und wurbe 1670 
zu Gotha Capellmeifter, gab mehrſtimmige Buß- und Communionliever heraus; 
dentfche geiftlihe Madrigale von zwei bis ſechs Stimmen; Sonaten und Brälu- 
dien x.; ftarb aber ſchon 1672 zu Gotha. 


6) Johann Friedrich Agricofa, geb. zu Dobitfchen im Altenburg'ſchen 
am 4. San. 1720, ſtudirte in Leipzig die Rechte an der Univerfität und die Mufit 
unter 30h. Seb. Bach. 1741 galt er in Berlin für den größten Orgelfpieler und 
nahm Compofitionsunterridht bei Quanz. — 1751 erhielt er den Titel eines Kö— 
nigl. Preuß. Hofcomponiften dur fein Intermezzo „il Filosofo convinto“, das 
1750 zu Potsdam beifällig aufgenommen wurde. Nach Graun’s Tode 1759 murbe 
er Königl. Sapellmeifter. Außer mehreren Operi, grogen Concerten, Bravour⸗ 
Arien u. dergl. ſchrieb er mehrere Abhandlungen und überſetzte namentlih Toſi's 
Anleitung der Singkunſt aus dem Jtalienifchen mit Anmerkungen (Berlin 1757 
in 4to.). Er ftarb am 12. November 1774. Marpurgs Beiträge enthalten fein 
Leben ausführlich. 


7) Auch die Gattin diefes Legteren, Madame Benedetta Emilia Mol— 
teni A, war eine ausgezeichnete Tonkünſtlerin; fie war aus Modena (1722) ge- 
bürtig, hatte umter Porpora, Hafie und Salimboni den Gefang flubirt, fam 1742 
nach Berlin, wurde daſelbſt am Königl. großen Operntheater angeftellt und fang 
in ihrem 50. Jahre noch mit ſtaunenswerther Fertigkeit. 


Agthe, Carl Ehriftian, Hof- und Schloßorgenift des Fürften von Bernburg 
zu Ballenftäbt, gehörte umter die beiten Orgeljpieler und zug eich zu den unterrich- 
tetftien und gebilbetften Tonkünſtlern des vorigen Jahrhunderts. Geboren wurde 
A. am 27. November 1762 in Hettftäpt und ftarb am 27. November 1797 zu 
Ballenftädt. Er componirte Opern, Lieder, Clavierſachen und Kirchenmuſik. 


Agthe, Albert, geb. 1790 zu Ballenftäbt, Sohn des Borigen, guter Elavier- 
fpieler und geſchickter Lehrer, als welcher er Mufikinftitunte zu Dresden, Polen, 
Breslau, Berlin gründete. Seine Compofitionen find nicht erwähnenswerth. 


Agthe, Friedrich Wilhelm, geb. 1794 zu Sangerhaufen, 1822 Cantor und 
Muſikdirector am der Kreuzkirche in Dresden, componirte Gefänge und Kirden- 
mufiten, ftarb mwahnfinnig auf dem Sonnenftein. 


30 Aguado — Ablefeldt. 


Aguado, Dionifio, Guitarrenvirtuos und Erfinder des Zripebifono ober 
Guitarrenhalters, geb. zu Mabrid im Anfang des 19. Jahrh., lebte fpäter in Paris 
und ſchrieb Methode complöte de Guitarre. 


Agujari oder auch Ajugari, Lucrezia, mit dem Sufepe genannt la Bastar- 
della, eine der berühmteften Sängerinnen des vorigen Jahrhunderts. Nach Dr. 
Burney’8 Berficherung, der fie in London hörte, war der natürliche Umfang ihrer 
Stimme eigentlih nur 2 Octaven, von a bis 2geftrihenen a. durch's Falſett 
aber konnte fie noch ganz rein Kinauffingen bis zum Igeftrichenen 8, und war 
ebenfo, beſonders in ihrem jüngeren Jahren, noch einer ganzen Octave in ber Tiefe 
mächtig, ohne den Tönen auch nur das Mindeſte von Ne fhönen Rundung und 
Fülle zu vergeben; Sadini will von ihr das große B(?) gehört haben. Sie war 
verheirathet mit dem Componiften Colla, lebte mit dieſem ſchon 1777 zu London, 
und fang leider faft ausſchließlich nur Werte feiner Compofition, bie nit zu ben 
beften gerechnet werben konnten; nichtsdeſtoweniger aber erhielt fie für jeben Abend, 
an welchem fie nur 2 Arien im Pantheon vortrug, 100 Bid. Stel. Bon Lon- 
don ging A. nah Parma und ftarh dafelbft im 3. 1793. — W. A Mozart hörte 
fie in Bologna 1770 und fchreibt oom 24. März diefe® Jahres, daß die Baftar- 
della 1) eine ſchöne Stimme, 2) eine galante Gurgel, 3) eine unglaubliche Höhe 
befize. Er hörte von ihr das 4 geftrihene C. 


Aguilar, Claviervirtuos und Componift, geb. 1824 zu London, Schüler 
son Schnyber non Wartenjee. Componirte Symphonien. 


Aguilera, Sehaftian be, war ein zu Anfang des 17. Jahrhunderts außge- 
jeichneter Componiſt und Organift zu Saragofja. Beſonders berühmt murbe er 
urch die Magnificat über die 8 Kirchentöne von 4, 5, 6 und 8 Stimmen, melde 
1618 von ihm erfchienent. 


Agus, ein zu Ende des vorigen Jahrhunderts rühmlichſt bekannter Biolin- 
virtuos und Componift für fein Inftrument. Zu Anfange des jegigen Jahrhun⸗ 
derts war er Profeffor am muſikaliſchen Eonfervatorium zu Paris, als welcher 
er im Jahre 1815 ftarb. 


Ahle, Sobann Rudol N Bürgermeifter und Organift an ber St. Blafins- 
fire zu Mühlhauſen im Eh ringen, mo er am 24. December 1625 geboren wurde. 
Unabläffig war er mit religidfen Gefangscompofitionen und mit der Herausgabe 
tbeoretifcher Schriften befonderd über die Methode im Singunterricht, befchäftigt, 
fo daß nad feinem Tobe, ver ihn 1673 im 48. Jahre feines Lebens überrajchte, 
eine Reihe von 20 Werken in feiner Bibliothek ſich vorfanden, Die alle feinen 
Namen trugen. Die geiftlihen Dialogen, der „Thüringiſche Luſtgarten“; auch fein 
letztes Werk, welches erſt nach feinen: Tode erfchien, „Seiftliche Feſt und Communion- 
andachten“, erfreute fich einer allgemeinen Theilnahme; noch jet finden fi in 
dem Mühthäufer Gefangbuche Lieder und Poefien von ihm Er verfchaffte 
der „geiftlichen Arie nach Hammerſchmidt's Art und Eng Eingang in den Ge— 
meindegefang. — Einen würdigen Nachfolger erhielt A. in feinem Sohne. 


Ahle, Johaun Georg, der, obſchon noch Yüngling und Schüler (cr wurde 
eboren 1650) doch ſolche Fortfchritte in der Muſik unter der beſonderen Yeitumg 
eine Vaters gemacht hatte, daß man bereitwillig ihm die Stelle feines Vaters 
überlich. Nachdem A. die gleiche Ehre wie feinem Bater, jun Rathöherrn ernannt 
zu werben, widerfahren war, farb er am 1. Decem 
56 Jahren. 


Kblefeldt, Gräfin von, Iebte zu Ende des 18. Jahrh., fie mar eine gute 
Elavierfpielerin, welche auch das Opernballet „Telemad und Calypſo“, Altona 
und Leipzig 1794 gr. 4. componitte. 
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Ablſtroͤm, ein geborener Schwede aus ber zweiten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, belannt ald Kämmerer und Organift zu Stodholm, zugleich Hofpianift 
und Lehrer des Könige von Schweben im Clavierfpiel, componirte Orchefter- 
Elavierwerte und Opern, fobaß er 1792 unter bie tüchtigen Operncomponiften [ges 
zählt wurbe. 2 

Ahorn, ſehr brauchbares Holz zum Inftrumentenbau. 

Ajahli Kehmann ift ein türkiſches Geigeninſtrument, etwas größer als die 
Biola, doch nicht ganz fo groß als das Bioloncell, wirb aber wie dieſes geipielt, 
ift nur mit brei Saiten bezogen, Die mit einem etwas gefriimmten Pferbehaarbogen 
glei der Tromba marina gejtrihen werben und ziemlich erhöht auf einem bül- 
zernen Stege ruben, bat einen Fuß, auf dem es fteht und daneben zumeilen auch 
noch einen PBebaltritt, der vermittelft eines Sattel8 zur gleihinäßigen Erhöhung 
oder Vertiefung der Saiten gebraucht wird. 

Aiblinger, I. Caspar, Königl. Bayer. Capellmeifter zu Münden, geb. in 
Bayern 1798, ein tüchtiger Kirchencomponift. Bon feinen zahlreichen, meiftens un« 
gebrudt gebliebenen Werken ift zu nennen fein zu Mailand erſchienenes, Paſtorale“; 
Das Offertoire (Jubilate Deo) A 4 voix sans accompagnement, Mainz, bei 
Scott, und das ebenbafelbft erſchienene Offertoire (Deus, noster Deus) p. 2 Sopr. 
2 Alt, 2. Tenor et 2 Bass. — Als Operneomponift hatte er weniger ©lild; er be- 
fuchte mehrmals Italien. 

Aichinger, Gregor, Jacob Fuggers, des fürftlichen Augsburger Kaufmanns be- 
rühmter Organift, gehört unter bie fehr thätigen und geachteten Componiſten des 
16. Jahrhunderts. Die Jahreszahlen der Herausgabe vieler feiner Werke bemweifen, 
daß er hauptſächlich von 1590 bis 1621 ſchuf. 

Aigner, Engelbert, geb. am 23. Febr. 1798 zu Wien. Capellmeifter für das 
Ballet am Wiener Hofoperntheater, fpäter Geſchäftsmann. Componirte Kirchen- 
ftüde, Operetten und Ballet®. 

Algu, in ber Zufammenfegung mit Accent der fcharfe Accent. 

Aiguino, Bresciano, auch wohl Slluminato genannt. Die theoretiſchen Werte 
1) La luminata de tutti i tuoni di Canto figurato, con alc. bell. Secr., non 
altri piu seritti. Ven. 1562. 4 und 2) Il Tesor illuminato di tutti i tuoni 
di Canto figurato, con ale. bell. Secr., non d’altri piü scr., novamente com- 
posto dal R. P. Fratre Illuminato Aig. Bresc. Ven. 1581., nennt Matthefon 
in feiner Organiften- Probe pag. 70 mit Recht ein illuminirtes Geſchwader. Er 
war aus Brescia und ein Schüler des Peter Aaron; er jelbft bat fih auf obigen 
Werken unterfhrieben: Aig, Bresciano, Minoritano d’Osservanza, und unter 
feinem Bilbuiffe: Capitano. 

Aimo, Nicolo Franscesco, f. Haym. 

Aimon, Bamphile Leopold Frangois, franzöfiicher Tontinftler, geb. zu Lisle 
am 4. Dctober 1779. Unter feinen vielen Werfen zeichnen fich bejonbers feine 
Duartetten und Quintetten aus. 


Aiollae, Francesco, ein feiner Zeit geſchätzter Tonkünſtler aus Florenz, 
der aber in ber erjten Hälfte bes 16. Sabrfunberte meiften® in Frankreich ſich 
aufbielt. Mich. Pocciantio nennt ihn in feinem Catalog der Florentiniihen Schriften 
einen ſolch' wortrefflihen Muſiker, der nie genug gepriefen werben könnte. 


Alr (franz), Arie Air detache, einzelne Arie zu einer Oper gebörend. 
Ais ift der Ton, welcher entfteht, werm A. durch ein einfaches Kreuz erhöht wird. 


Akeroyd, Samuel (auch Alerood), gehörte in dem 17. Jahrhundert zu ben 
beften Operncomponiften Londons. Alle eine Werte für Bocalmufif erfchienen in 
den Jahren 1685—87 in 4 ftarlen Bänden. 





32 Attorb — A, la mi re. 


Akkord. Zufammenklang mehrerer Töne, welche gu einanber im harmoniſchen 
Verhältniß ſtehen. Bor Zeiten, befonders im 16. und zu Anfang des 17. Jahre 
unberts, nannte man aud wohl 3 oder 4 Inſtrumente von ein unb der⸗ 
elben Art einen Aftorb ober ein Stimmwerk, bie aber in Anfehung des Umfangs 
der Töne dennoch unter ſich verfhieden waren, ſodaß man nämlid auf dem höchſten 
die Oberftimme oder ben Sopran, auf ben tieferen aber den Umfang bes Altes, 
Tenors und: Bafjes haben konnte (Praetor. Syntag. Mus. T. II p. 12.). 


Akroama. Crgötung der Obren, Obrenbeluftigung. Eine Mufit heißt atroa- 
matifch, wenn fie, ohne Anſpruch anf Tiefe zu erheben, das Ohr angenehn berührt. 
Bei Glodenfpielen gebraucht man häufig diefen Ausprud. 


Akrftein, Nil. Theod. von, geb. am 6. Juli 1576 zu Prag, get. am 3. Auguft 
1607. Berlibmter böhmiſcher Organift. 


Aktiſche Spiele, ſiehe actifche Spiele. 


Akukryptophon, ein Inſtrument, welches 1822 von C. Wheatfton in London 
erjunden wurde. In ber Äußeren Form ift e8 ein großer Kaften, ähnlich einer 
antifen Lyra. — Das ganze ift eine Art Uhrwerk, die Mechanik, welche die Töne 
beroorbringt, wird durch eine Feberkraft, ähnlich der in der Uhr, in Bewegung ge- 
Kir und alle diefe und ſolche Inſtrumente jpielen nur das, woflir fie eingerichtet 

nd, können alſo als rein mechanifche und gleichfam automatiſche Combination 
feinen Anſpruch auf höheren Kunftwerth machen. 


Akuſtik ift die Lehre vom Schall und muſilaliſch gefaßt „bie Lehre von dem 
Weſen und dem Verhältniß der Klänge“. — In neuerer Zeit er in diefer Wiflen- 
haft beſonders durch Helmholtz im feinem Werke „bie Lehre von ben Ton⸗ 
empfindungen als phyſiologiſ rundlage zur Theorie ber Muſik“ ein großer 
Fortfchritt erzielt worben, welcher auch die Trennung ber phyfitalifhen und 
phyfiologiihen Akuftit confequent feithält. Die Akuftil, al8 deren Haupt- 
bearbeiter vor Helmbolg der gründliche Chladni zu nennen ift, beichäftigt ſich zu- 
nägf mit der Zufammenfegung der Schwingungen (Obertöne ımb Klang- 
farben) und Handelt a) von der Schallempfindung im Allgemeinen (Schwingungen 
und Schwingungsformen, barmonijche Obertöne), b) von der Zuſammenſetzung 
ber Schwingungen (Wellenzlige und Wellenfufteme), c) von ber Analyfe der Klänge 
burh Mittönen (Stimmgabeln, Membranen, Rejonatoren, Mittönen der Saiten), 
d) von ber Seusgung der Klänge burh das Ohr (Methoden, die Obertöne zu 
beobachten), e) won ben Unterſchieden ber muſikaliſchen Klangfarben (Stlänge ohne 
Obertöne, Klänge mit unbarmonifchen Rebentönen, Klänge der Saiten, der Streidy- 
inftrummente, der Flötenpfeifen, der Zungenpfeifen, der Bocale), t) von der Wahr⸗ 
nebmung der Klangfarbe (Phafenunterfchiede der Obertöne). — Sodann gicht 
die Atuſtik Auffchluß über die Störungen des Zufammentlanges (Com- 
binationstöne und Schwebungen, Conſonanz und Dijfonanz) und betrachtet a) die 
Entftchung ber Eombinationstöne, b) die Schwebungen einfacher Töne, c) bie tiefen 
und tiefften Töne, d) die Schwebungen ber Obertöne, e) bie Schwebungen der 
Combinationstöne, f) die Altorde und den Grad ihres Wohlllanges. — Das 
Wictigfte hiervon ift in den einzelnen zur Afuftit gehörigen Abfchnitten in alpha- 
betifher Ordnung behandelt. 


Ala, Giov. Battifta, geboren & Monza 1580, Drganift an der Serviten- 
firhe zu Mailand. Er ftarb 1612. Sowohl als practifher Spieler, wie al8 Com- 
ponift hatte er guten Ruf. 


A la mesure, bafielbe, was a battuta, oder a tempo ifl. 


‚.A,lamire — hieß in-ber Solmifation der Ton oder die Rote a, ſowohl 
in der Heinen als auch in der eingeftrichenen Octave, je nachdem nämlid in ber 
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fogenannten Mutation der Sylben ut re mi fa sol la, womit man die Töne bei 
den Singübungen obne Text ftatt der Buchftaben ce def g a bezeichnete, eine 
von denſelben auf ben Kon a fiel; das konnte bald la, bald mi und bald re fein. 
(vgl. Solmifation). 

Alamoth, bebräifches Wort, auf Jungfrauen Art. Ein Pfalm in einer hoben 
Zonweife. — Nähere ſprachliche Erklärungen verbietet der Raum. 

Alanud, ab Inſulis, berühmter Philofoph, Theolog und Mufttgelehrter, 
auch Doctor universalis genannt, geb. 1114 zu Ryſſel in Flandern, 1128 trat 
er in dem Chftercienfer- Orden zu Clairvaur warb 1140 Abt zu la Rivour und 
1151 Bifhof zu Aurerre, zog ſich nad 5Ojähriger Thätigteit nad Clairvaur zu⸗ 
rüd und ftarb bafelbft 1203 als 89jähriger Greiß. 

Alard, Delphin, Biolinvirtuos, Saloncomponift und Profeſſor am Confer- 
vatorium zu Paris an Baillot’8 Stelle, geb. am 8. März 1815 zu Bayonne. 


Alard, Bictor, Bruder des vorigen, Klappenhornvirtuos, ftarb noch jung im 
Sabre 1846 zu Paris, 

Alardus, Lampertus, geb. zu Crempe in Holſtein 1602, bezog 1620 bie 
Univerfität Leipzig, ftubirte Theologie, Mufit und ſchöne Wiſſenſchaften; 1624 wurde 
er daſelbſt Magifter und bei feiner Abreife in bemfelben Jahre von Dr. Matth. 
Hoe von Sormegg zum Katferl. gerinten Boeten erklärt. In dem darauf folgenden 
Jahre ward er Diaconus zu Crempe, wo bamals ein Convivium musicum ge- 
balten wurde. Im Jahre 1631 als Paſtor nah Brunsbüttel berufen, ſchrieb er 
Dort eine gute Abhandlung de veterum musica, die er 1636 der Deffentlichkeit 
übergab. Nach dieſer Zeit wurde er Confiftorialafieffor zu Meldorf und 1643 
endlich Ficentiat der Theologie Alardus ftarb 1672, 70 Sahre alt. 


Alarm, Dilitärfigual, auch gleichbedeutend mit Generalmarfc. 


Alary, Julius, geb.zuMantua im Jahre 1814. Componift der melodiöfen Oper: 
„Die drei Heiratbhen”, aufgeführt zu Lonbon und Paris. Hat feinen Wohnfit in Paris. 


Alayrar Nicolaus d', Derfelbe wurde geboren am 13. April 1753, in den 
Städtchen Muret, unweit Toulouſe. Man beftimmte ihn zum Zuriften, die Neigung 
zur Mufit war aber fo groß, baß er des Nachts mit feinem Inftrumente auf das 
Dach Lletterte, und von da aus feine mufifalifchen Uebungen anftellte. Neben des 
Baterd Haufe befand fih ein Nonnenklofter, und die frommen Schweftern wan- 
derten Nachts in den Kloftergarten, um fih an bem Geigenfpiele zu ergötzen. 
Er war fpäter Schüler von Langle, (eigentlih l'Anglé) und befannt mit Gretry 
in Baris. Seine Erftlinge in der Compofition Tieß cr anonyın erfcheinen. Er 
wurde jedoch bald entbedt und von num an war ber Ruf des neuen brama- 
tiſchen Componiften begründet, waren bie Opern von b’Alayrac an der Tages⸗ 
orbnung. Wie ſehr man feine Diufe in Anfprud genommen, davon zeugen 57 
Werte, die er in einem Zeitraum von 385 Jahren gefehrieben bat. Nach manden 
erhaltenen Ehrenbezeigungen, aber auch manchem Mißgeſchicke ftarb er im No— 
vember 1509, ohne vorher feine Napoleon I. zu Ehren gefchriebene Oper „Le poëte 
et le musicien“ zur Aufführung gebradt zu haben. 

Albaneze oder Albaneje, Mr., Caftrat und beliebter franzöſiſcher Liedercom⸗ 
ponift. Im J. 1747, umgefähr im 18. feines Lebens, kam er nah Paris und 
wurde bei der Königl. Kapelle angeftellt. In biefer Eigenfchaft fang er aud von 
1752 bis 1762 im Concert fpirit. al8 erfter Sänger und wurde allgemein bewundert. 


Albani, Mattia, ein Tyroler Biolinmacer (geb. 1621 zu Boben, u 1673), 
deſſen Inftrumente unter dem Namen Albanejer Geigen von ben Birtuojen geſucht 
und theuer bezahlt werben; cr bezeichnete feine Biolinen nit: Mattias Albanus 
fecit in Tyrol Bulfani, 1654. 
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Albano, vergleiche Sebaftini. 

Albas, fpanifche Lieder, welche bie Betrübniß Über das nächtliche Scheiden 
von Geliebten enthalten. 

Albergati, Pirro Tapacelli, Graf, ſtammt aus einem angefehenen Haufe zu 
Bologna, geb. 1675, war ein geachteter Komponift zu Anfange bed 18. Jahrhunderts. 

Alberghi, Ignazio. Diefer italienifche Kirchencomponift feeint mit dem 
ausgezeichneten Tenorjänger gleihen Namens, welcher fi 1790 zu Neapel aufhielt, 
und in jenen Zeiten auch tichland mehrere Mal bereift hat, ein und biefelbe 
Berfou zu fein. Im Jahre 1788 wurden in.mehreren Kirchen Italiens, namentlich 
zu Lugo, Bespern von ihm aufgeführt, doch ift in Deutfchland keine davon bekannt 
geworben. 

Alberiei, Giacomo, Xu flinermönd zu Bergamo 1570, belannt durch fein 
Wert: Catalogo breve degl’ illustri e famosi Serittori Venetiani, quali tutti 
hanno dato in luce qualche opera, conforme alla loro professione particulare, 


Bologna 1605, 4., in welchem Nachrichten von Eomponiften und ihren Werken ent- 
halten find. 


Alberici, Leo, berühmter italienifcer Dichter im 17. Iahrhimdert, flarb am 
3. November 1704 in hohem Alter. Pan ift im Zweifel, ob ein Wert von ihm 
oder von Luca Millini if. In der Muftt hatte er geringere Bebeutung. 
Alberici, Pietro Guifeppo, Dichter und Eomponift, aus Drvieto geblirtig, 
lebte zu Anfang des 18. Jahrhunderts. Bekannt durch fein Wert: L’Esiliodi Adamo 
e di Eva dal Paradiso terrestre, Dialogo per Musica a 4 voci. Orv. 1703, 4. 


Albericus, der Aeltere, ein Benedictiner von Monte Kaffino ımb Carbdinal, 
nah Einigen aus Trier, nad Anderen aber aus Sette=Fratte geblirtig; in ber 
Bibliothet der Fratrum minor. S. Crucis zu Florenz ift no ein Dialogus de 
Musica im Manufeript von ihn vorhanden; doch tft berfelbe fonft nirgends zu 
finden. Er ftarb zu Rom im 3. 1106. 

Albert, Auguft Franz Karl Emanuel, Prinz von Sachſen Koburg-Gotba, geb. am 
26. Aug. 1819, geft. am 14. December 1861. Er war Gemahl der srönigin ictoria 
von England, talentoollerDdufiter und eifrigerBeförberer derKünfte unbWifjenfchaften. 

Albert, Heinrich (nicht Alberti), geboren zu Lobenftein im Boigtlande am 
28. Juni 1604, ftarb am 10. October 1668 als Organift zu Königsberg, mo er 
1631 angeftellt wurde. Arm berühmteften machten ihn feine Lieber, weltliche und 
beſonders geiftlihe, von welchen letteren „Gott des Himmels und ber Erbe” noch 
jest in ben Gemeinden fortlebt, obgleich Die Melodie nicht im ihrer Reinheit er- 
halten ift. Diefes Lieb kennzeichnet ihn auch als empfindungsvollen Dichter. 


Albert, Dir., berühmter Violinift in ber Capelle Königs Franz I von Frank- 
reih um 1530 und war in diefer der erfte der Meneftriere. 


Albert, W. A. J. geb. 1786, geft. am 4 Juni 1846 als Hannoverfcher Ober- 
bergrath zu Clausthal. Guter Cellofpieler und eifriger Beförderer der Tonkunſt. 

Albertazzi, Emma Hamwfon- Albertazzi, gute Pianiftin und Sängerin, geb. 
1813 zu London. Gehörte den großen Bildnen in Stalien an, fang in Madrid, 
Baris und London und ftarb hier am 25 September 1847. 


Alberfi, Componift und Guitarrift zu Paris, fhrieb zu Ende des 18. Jahre 
hunderts Werke für fein Inftrument. 


Alberti, Domenico, Dillettant in der Compofition (ums Jahr 1730) hoch— 
gendhteter Sänger und verdienftooller Claviervirtuos. Er wurde um 1705 ge= 
oren zu Venedig, wofelöft er unter Biffi und Lotti die Muſik fiudirte Er erfand 
ben unter dem Namen Albertifch befannten und von einigen Componiften auch 
jest noch häufig zum Ueberdruß angewendeten arpeggirenden Baß, und ſuchte den— 
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elben allenthalben, wo es nur möglich war, in feinem Spiele anzubringen. Wenn 
er ded Abends fingend in den Straßen auf und ab ging, fo totgte ihm ſtets ein 
großer. Haufen Volks, unter welchen fi auch keine geringe Zahl der Gebilbetften 
mifchte, und Hatjchte ihm ohne Aufhören ben Tauteften Beifall zu. 4. ftarb ſehr 
jung und allgemein beflagt. 

Alberti, Joſ. Friedrich, geboren zu _Tönningen in Holftein am 11. Januar 
1642, des dortigen Predigers Sohn. In Stralfund, wo er das Stadt-Gymnafium 
beſuchte, brachte ihm der von der Königin Chriftina aus Italien mitgebrachte 
Capellmeifter Bicenzo Albrici Liebe zur Muſil bei. Er vertaufchte fpäter wegen 
iu ſchwacher Stimme beim Predigen die Theologie mit der Muſik. Al er im 

resden, den Herzog Ebriftian I. negleitend, feinen erften Lehrer, den zum Capell- 
meifter ernannten Albrici fand, bildete er fi in Kompofition und Clavierſpiel 
durch deſſen Unterricht noch weiter aus. Sein Eifer wurde belohnt, feine 12 Ri- 
cercati, feine Fugen und Ehoräle fo vortrefflich gefunden, daß man ihm aud wohl 
doctissimum nannte. Er ftarb nad 12jähriger Lähmung am 24. Sanuar 1710. 
Er ift der zmeite in Mattheſon's Chrenpforte. 

Alberti, Leone Battifta, geb. 1398, zu Florenz geft. 1472; eigentlih Maler 
und Architekt, aber auch tüchtiger Organift. 

Alberti, Guifeppo Matteo, ein zu Anfange des 15. Jahrhunderts geachteter 
EComponift und ausgezeichneter Biolinfpieler an der Petroniuskirche zu Bologna. 

Alberti, Innocenzo, Somponift und Hofmuficus des Herzog$ von Ferrara, 
lebte um 1700. 

Alberti, Pietro, ein Componift zu Ende des 17. Jahrhunderts, gab heraus: 
Sonate a tre v. op. L. 

Albertini, Giovanna, geb. 1698 zu Reggio mit dem Beinamen Romanina. 
Durch den guten Auf ihres Bruders kam fie 1718 nad Cafiel, und wurde als 
Brimabonna bei der italienifchen Oper angeftellt bis 1729. Nach dieſer Zeit ging 
fie in ihr Vaterland zurück, wo ſie aus der Kunſtwelt verſchwand. Deren Bruder war 


Albertini, Michael, auch Momoletto genannt, gebürtig von Benebig | kam 
fehr jung fhon als Caſtrat und ausgezeichneter Sopranift an den Hof zu Heflen- 
Caſſel; genoß bier ben Unterricht des Gapellmeifter Ruggiero Fedeli, und wurde 
nun zur weiteren Ausbildung von feinem Herrn auf Keifen geihidt. Schon um 
1700. glänzte er durch ganz Deutfchland und Italien als erfier Sänger. 

ra Albertini, Giovadino, Königl. Polniſcher Eapellmeifter zu Warſchau ums 
Fahr 1784, beflen Name in beim Verzeichniffen von 1790 unter ben befferen Opern- 
conıponiften der SItalienifhen Theater gefunden wird. 

Albertifh — Albertifher Baß. Die arpeggirenden Bäſſe werben aus 
dem Grunde fo genannt, weil der früher genannte Zontinftler Domenico Alberti 
der Erfinder derſelben geweſen fein fol. 

Albertus magnud, aus der gräflihen Familie von Bollftädt, geboren 1193 
(oder nach Anderen 1205) zu Lautngen wurde Dominikaner, lehrte zu Rom, 
Baris, Straßburg u. ſ. w., wurde Bifchof zu Re ensburg und legte Bein Amt 
nieder, um in einem Klofter zu Köln den Wiſſenſchaften zu leben. eine Werke 
find in 21 Bänden gebrudt worben, worunter fid) aber de musica und Comment. 
in Boethii Arithmeticam et musicam nicht befinden. Er flarb 1280. 


Albeft, Raimund Kaan, Edler von, geb. 1802 in Wien, guter Biolinfpieler, 
Schüler Mayſeders. Er war ungarifcher Edelmann und öſterreichiſcher Nittmeifter. 


Albicaftro, eigentlih Weiffenburg, Heinrich, veränderte jeinen Namen 
in jenen, al8 er mit ber alliirten Armee während des fpanifchen Succeffions- 
Trieges, in der erften Hälfte, des 18. Jahrhunderts, in dieſes Fand einrldte Er 
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war geborner Schweizer, Rittmeiſter bei_ jenen Iruppen zugleich aber auch ein 
vortrefflicher Violinſpieler und beliebter Componiſt für ſein Inſtrument. 


Albinoni, Tommaſo, war einer der ausgezeichnetſten Tonkünſtler und Com⸗ 
oniſten des 17. und 18. Jahrhunderts, geboren wahrſcheinlich 1674 zu Venedig. 
In Italien wurde er geprieſen als Operncomponiſt und Sänger, in Deutſchla 
namentlich als Violinſpieler und Inſtrumentalcomponiſt. ſtarb gegen das 
Jahr 1745 zu Venedig. Die Angabe ſeines Todesjahres auf 1782 iſt irrig. — 


Albiofo, Mario, ein geachteter Muficus und Dichter; Prieſter und Canonicus 
des heiligen Geift-Ordens, von Naſi in Sicilien gebürtig ſtarb ums Jahr 1686. 
Von ſeinen Compoſitionen iſt nur vorhanden: Selva di Canzoni Sieiliani. Pa⸗ 
lermo 1681, 8., in Sicilianiſcher Mundart jener Zeit. 


bi Tagliomachi, Barbara, war cine um Mitte des 17. Jahrhunderts 
berühinte Sängerin und Didterin aus Florenz. Ein größeres Gedicht von ihr: 
Ascanio emante, welches 1640 zu Florenz gebrudt wurde, ift noch vorhanden. 


Albonefid, Ambrofio Teſeo, Canonicus zu St. Lateran, aus gräflichem 
Stamme, geboren zu Pavia 1469, orientalifcher Sprachforſcher und mufifalifcher 
Geſchichtsſchreiber. Im feinem Werte: Introductio in chaldaic. ling., Syrise. 
atque Armen, et decem al ling ete., Pavia 1539, 4., finden fich Die erften Nach⸗ 
richten von ber Erfindung und Beichaffenheit des Fagotts. Zu feinem Studium 
der Diufit mochte befonder8 auch wohl fein Aufenthalt in Venedig um 1535 und 
das freundſchaftliche Verhältniß, in welchem er daſelbſt mit Poſtello ftand, ihn an⸗ 
getrieben haben. Im J. 1538 wurde A. Vorſteher des Kloſters St. Petri zu Pavia, 
und ſtarb darauf 1540 im Rufe ftrengfter Frömmigkeit. 


Alboni, Diarietta, berühnte Altfängerin, welche neben ber ſchwediſchen Nach- 
tigall Jenny Lind 1847 in London Furore madıte und in Paris vor ihrer Ver⸗ 
beirathung mit dem Grafen Bepoli (1854) Enthuſiasmus erregte. Geboren in 
Ceſena 1824, trat ſie 18 Jahre alt in Mailand, Wien, Petersburg auf und mar 
fowohl eine vortrefflihe Concertfängerin, als auch eine vorzüglihe Darftellerin 
auf der Bühne. 


Albreht, M. Johann Lorenz, wurde zu Görmar, einem Dorfe bei Mühl— 
haufen, am 8. Januar 1732 geboren, kam nad Mühlhaufen auf das Gymnaſiuim, 
nahm bei dem dafigen Organiften Rauchfuß Unterricht in der Mufit und ging 
dann nad Leipzig 1756, wo er 4 Jahre hindurch Theologie ftudirte. 1758, nach⸗ 
dem er 1756 mit der Magiſterwürde bekleidet die Univerſität verlaffer hatte, 
wurde er Cantor, Diufifdirector und College am Gymnaſium zu Mühlhauſen. Am 
meiften wurden von ihm anerlannt: fein Urtheil in der Streitfache des gelchrten 
Marpurg mit Sorge, zu deren Schiedsrichter er, in Anerkennung feiner vielfeitigen 
Kenntnifte, ernannt war, ferner feine —— vom Haſſe der Muſit, Franken⸗ 
haufen 1765, 4. Beſonders hervorzuheben find noch Adlung's Musica mecha- 
nica Organoedi, welde er, nebft Adlung's Stebengeftirn, mit einer Vorrede ver- 
feben, zu Berlin 1768 beransgab, und feine Abhandlung Über die Frage, ob Die 
Mufit bei dem Gottesdienfte zu bulden fei oder nicht? — Er ftarb im Jahre 1773 
zu Mühlhauſen im Alſten Jahre feines Lchens. 

Albrecht, Johann Matthäus, wurbe geboren zu Ofterbehringen in Thliringen 
bei Gotha am 1. Mai 1701, fpäter vorzügliher Organift, Clavterfpieler und be» 
liebter Componift zu Frankfurt am Main. Seine Clavierſachen wurden viel ge= 
fpielt, ohne gedrudt zu fein. 

Albrecht. Franz, geb. am 10. April 1685 zu Teifing in Böhmen, geft. daſelbſt 
am 15. April 1733. Tüchtiger Orgelipieler. 

Albrecht, Franz Xav. Wild, geb. am 11. Mai 1663 zu Brünn, geft. am 
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2. September 1730 zu Prag, wo er als berühmter Organiſt an der Kirche des 
Stifts Strahomw angeftellt war. 


Albrechtsberger, Job. Georg, wurde geb. am 3. Februar 1736 zu Klofter- 
neuburg bei Wien. Schon in feinem 7. Jahre war er Discantift in bem Stifte der regu⸗ 
lirten Chorherrn, erhielt fpäter mufitalifhen Unterriht von dem Bfarrherrn Leopold 
Pittner (zu Et. Martin in der umtern Stadt), welcher den Knaben megen jeiner 
Butmrätigteit und feines Talentes fehr lieb gewonnen hatte. Albrechteberger zeigte 
jo große Neigung zur Mufit, daß er fein lleines Clavichord täglich mit fih ins 
Bette nahm und gewöhnlich fo lange darauf fpielte, bis cr einfchlief und bann fein 
liches Inftrument beim Erwachen noch anf ihm rubte. ur Kortfegung feiner 
Studien fam er fpäter in das Gymnaſium der Benedicterabtei Mölk, und beklei- 
bete dafeldft, nach Beendigung ber Humaniora, 12 Jahre Tang bie Organiftenftelle. 
Durch das Studium eined Caldara, Fur, Mane, Riegel, Gramm, Fa Händel, 
Benda, Halle, Bach u. A. zu deren Studium ihm der dortige Chorverweſer, Ro- 
bert Kimmerling verhalf, gelang e8 ihm, fi noch immer mehr zum gründlichen 
Theoretiler auszubilden und damit das Etreben nach möglichfter Vervollkommnung 
im praktiſchen Orgeljpiele zu verbinden. Nachdem er einige Zeit in Raab, da— 
rauf in Mariataferl Organift, albann einige Jahre hindurch bei eineın Cavalier 
in Schleſien Muſikmeiſter, und endlih in Wien, bei ben Carmeliten Regens 
chori geweſen war, erbielt er im J. 1772 ben Poften eines Hoforganiften bei Sr. 
Majeftät dem Kaifer Joſeph und wurbe im Jahre 1792 wiürdiger Nachfolger bes 
verftorbenen Leopold Hoffmann, Gapellmeifter an der Cathedralkirche zu St. Stephan. 
Er fchrieb im Ganzen 244 Werke, wovon bie fämmtlihen Partituren in dem 
Muſikarchive des Fürſten von Eſterhazy-Galantha ꝛc. ſich Befinden; barımter 26 
Prefien, 43 Gradualien, 34 Offertorten, 5 Bespern, 4 Fitaneien, 4 Pſalmen, 4 Te 
Deum laudamus, 2 Veni Sancte Spiritus, 6 Motetten, 5 Salve Regina, 5 Ave 
Reg., 5 Regina coeli, 5 Alma retemptoris, 2 Tantum ergo, 18 Hymnen, 
1 Alleluja, 10 verfchiedene Kirchenunufilen, 6 Dratorien, 9 Gefänge und 1 Operette, 
17 Biolin=- Duartette, 9 Violin-Quintette, 2 Biolin-Certette, 9 verfchiebene Ton- 
ftäde, 6 Concerte für verſchiedene Inftriimente, 4 Sinfonien ımd 1 Chor a tutti 
stromenti, unb außerdem noch 17 unbelannte Mefien, welche theils vom Kaifer 
abverlangt wurden, theil8 nach bem legten Willen des Verewigten ausſchließliches 
Eigenthum des Kirchenchors geblieben find. Im Drude find aber nur 27 feiner 
Werte erfchtenen. Als Schriftfteller erwarb er fich große Berbienfte burch feine: 
Generalbaßſchule Methode de laceomp., trad. de l’Allemand. 8.; Ausweichungen 
von C-dur und C-moll in bie übrigen Tonarten; Inganni, 2. 2. d. Aus. ; 
Unterricht über den Gebrauch der verminderten und übermäßigen Intervalle, 3. L. 
d. Ausw.; kurze Regeln des reinften Satzes; Anmeifung zur Compofition; Methode 
elementaire de Comp. trad. de l’Allem.; und eine Slavierfchufe, welche ſämnit⸗ 
liche Schriften von einem feiner Schüler, zu welchen auc Beethoven, Gänsbacher, 
Leidesdorf und viele Andere gehören, dem Ritter Ignaz von Seyfried zuſammen⸗ 
getragen und in 3 Bänden herausgegeben wurden. Im Leben war Albredhts= 
berger meift ernft, dabei aber immer Tiebensmwürbig, mitunter fogar jovial; als 
Menſch, Gatte und Bater war er der firengfte Erfüller feiner Pflichten. Und fo ftarb 
er auch, der Altersſchwäche unterliegend, am 7. März 1809 im 7äften Jahre feines 
Lebens als wahrer Chriſt in treuer Ergebung. Seine irbifche Hülle wurde auf 
demfelben Friedhofe zur Ruhe beftattet, mo auch fein inniger Fremd Mozart 18 
Jahre vor Ihm, und wenige Monate nachher Joſeph Haydn ihre ewige Nuheftätte 
gefunden haben. An feinen Grabe weinte eine Gattin, ein Mufter ber rauen, bie 
m einer Aljährigen Ehe mit ausgezeichneter Treue, Liebe und Zärtlichkeit an ihm 
gehangen und ihm 15 Kinder geboren hatte. 


‚ Albriei, Bincenzo, geb am 16. Juni 1631, ein römifcher Componift und Or- 
ganift, den die Königin Chriſtina von Schweden ans Italien nach Deutfchland mit- 
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brachte; um's J. 1660 lebte er zu Stralſund, kurze Zeit darauf aber kam er nach 
Dresden als Ehurfürftl. Sächſ. Vicecapellmeiſter, er ging zum Proteftantismus über, 
wurde Organift an der Thomaskirche zu Leipzig und kam dann nad Prag 1682 
als Kirchenmufildirector, nachdem er ſich wieder zum Katholicismus bekannt hatte. 
Er ftarb bier am 8. Auguft 1696. 

Albuzzi Todeſchini, Therefe, geb. am 26. December 1723 zu Mailand, eine 
der berliämteften Sängerinnen, Eontraaltiftin mit mächtiger Stimme und eminenter 
Schule; fie war längere Zeit am Dresdner Hoftheater engagirt, wo fie in ben 
erften und größten Rollen glänzte Sie ging nad Prag, wo fie an ber Schwinb- 
fucht am 30. Juni 1760 ftarb. 

Alcaend, griehifcher Dichter, den, man auch Musicus scientissimus nennt, 
wurbe geboren zu Miytilene und blühte in der 44. Olympiade, aljo 604 vor Chriſti 
Geburt. Er gehörte zu dem Berehrern der Sappho, der auf alle mögliche Weiſe 
um ihren Beſitz buhlte, aber auch am allererften der verliebten Seufzer müde wurde 
Dies trieb ihn zum Patriotismus, allerlei Händel fing er an, ging mit zu Yelbe 
und trug jede Art von Ungemach, welches er öfters jeboch auch fie felber bereitet 
hatte. Zuletzt wandte er fih nach Aegypten. 


Alciatus, Andreas, geb. ven 3. Mai 1492 zu Alciat im Mailändiſchen, geft. 
ben 12. Januar 1550 zu Pavia-Protonotarius apostolicus. Sein 108te8 Emblema 
mit ber UWeberfchrift Musicam Diis curae esse veranlaßte ben Hamburger €. P. 
E. Bach, ihr unter die mufilalifchen Schriftfteller aufzunehmen. 


Alecck, Sob., geb am 11 April 1715 gu London, wo auch feine gebiegenen 
Compofitionen und Werte erfchienen find, und benen zufolge er nicht blos In⸗ 
rumentalcomponift war. Er wurde in Folge feines Talentes und feiner wiſſen⸗ 
haftlihen Bildung Doctor der Mufll. 


Aleuin, ein Angelfachfe, geboren in der Graffhaft York gegen 732. Bon 
feinen Commentaren über biblifche Bücher, ascetiſchen Schriften, Briefen, Geſprächen, 
Gedichten, Abhandlungen über bie fieben freien Künfte find nur noch zwei, über 
Srammatit und Rhetorik, vorhanden. ALS eifriger Beförberer der Tonkunſt legte 
er felbit den Grund zur Hochſchule in Paris im Jahre 802 bei einem Befude am 
Hofe, wohin er oft geladen wurbe. Er ftarb 804 am 19. Mai. 


Alday, zwei Brüder, beide ausgezeichnete Violinvirtuofen, auch beide, nament- 
lich aber der jüngere, fehr talentvolle Eomponiften für ihr Inftrument. Sie wurben 
in Perpignan zwiſchen 1760 und 1770 geboren und kamen als Meine Knaben fchon 
nah Paris, wo Ihr Vater als Profefjor der Mandoline lebte. Erft im I. 1793 
erfhien ber Jüngere wieder zu London, als erfter Solofpieler, als welcher er fich 
bis zum Jahre 1806 dort aufhielt und viel componirte Später wurbe er Mufite 
director und Mufitmeifter zu Edinburg. Der ältere Bruder, der mehrere gründlich 
bearbeitete Ouartette und Duos für die Violine geliefert hat, legte 1808 zu Lyon 
einen anſehnlichen Muſikhandel an. 
Alderinuß, Cosmar, von biefem im 16. Jahrhunderte geachteten Schweizer- 
Componiften ift bekannt: LVII: Hymni sacri & 4, 5 e 7 voci. Bern 1553. 4. 


Aldhelm oder Adelmus, Neffe des Königs Ina ber Weftfachfen, mar 
anfangs Mönd zu Malmesbury in Wiltfhire, wurde aber im Jahre Ebrifti 705 
wegen feiner Gelehrſamkeit und Bildung zum Bifchof von Shirburn in Dorfetfhire 
erwählt, und ſtarb daſelbſt am 28. Mat 709 imRufe großer Heiligkeit. Er war 
ein vorzüglicher Kitharfpieler, Sänger und Dichter. 


Aldrich, Henry, wurde im Jahre 1647 zu Weftmlünfter in London geboren, 
"am 1662 ind Chriſtkirchen - Collegium zu Oxford, wurde am 3. April 1669 zum 
aifter ernannt, am 15. Februar 1681 erhielt er das Canonicat, wurbe Bacca⸗ 





Aldrovandini — Aleotti. 39 


laureus und endlich Doctor der Theologie. Am 17. Juni 1689 bekam er bie 
Stelle eines wirklichen Decans an ber Chriſtkirche und biieb daſelbſt bie zu feinem 
Tode, am 14. December 1710. Die ihm belannten Werke eines Paleftrina, Ca- 
riffimi, Bittoria und anderer italienifher und beutfcher Meiſter jammelte er, brachte 
fie in Partitur und fette ımter mehrere derfelben englifhen Text. Während ber 
20jährigen Verwaltung des Chriſtkirchen -Collegium® legte er eine Mufilichule an, 
ielt mit deren Zöglingen wöchentliche Concerte in feiner Wohnung, und erwarb 
überhaupt buch Beförderung der Tonkunft ein bleibendes Andenten. 


Aldrovandini, Giufeppe Antonio Bincenzo, geb. 1660 zu Bologna, war Eapeli- 
meifter bes Herzogs von Mantua umb wie er ſich felbft titulirt, Prineipe dei 
Filarmonici; war nit nur als Kirchen-, fondern auch als Operncomponift in 
den Jahren von 1696 bis 1711 bekannt. Bon Einigen wurde A. auch Aldou⸗ 
randi gefchrieben. 


Alemanes von Sardes, Dichter und Mufiter um 650 v. Chr. 


Alembert, Sean le Ronb d’, einer ber berühmteften Mathematiker und über- 
haupt Gelehrten des 18. Jahrhunderts, wurde geboren zu Paris am 16. Novbr. 
1717, aber von feinen Gltern ausgefekt; ein Polizeicommiſſär fand das Kind, 
Bbergab daſſelbe jedoch feiner Schwächlichkeit wegen nicht dem Findelhauſe, ſondern 
einer armen Glaferfrau. In feinem 12. Jahre kam er in das Collegium Mazarin 
und überrafchte die Lehrer mit feinen eminenten Anlagen. Gr wibmete fid 
päter, obgleich Rechtögelehrter von Fach gan der, Mathematik, wie überhaupt 

n Matummifienfchaften. Seine fämmtli erke Titerarifhen und ſchönwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inhalts erfchienen unter dem Titel: Oeuvres philosoph., historiques 
et literair. de d’Alembert. XVIII. Vole. 1805 zu Bari, worunter fich befinden : 
1) die Denkſchriften, melde er der Berliner Alabemie übergab (Becherches sur 
la courbe, gue forme une corde tendue mise en vibration), 2) El&mens de 
Musique theorique et pratiquc suivant les principes de Rameau für bie 
Pariſer Academmie, die, wenn fie auch weiter nichts waren, als ein betaillirter Auszug 
aus Rameau’s Theorie, ihn gleichwohl als einen tiefdenlenden Mufiler beurkundeten, 
und daher, außer den vielen bejonberen Abbrüden und ven duch Marpurg beforgten 
deutſchen Ueberſetzungen, drei verfchiebene vermehrte Auflagen erlebten. 3) Geſchichte 
der franzöſiſchen Muſik“, welche ſich ſchon in dem dritten Bande von Lambert's Ge- 
lehrtengeſchichte vorfindet, und eine A Banbn8 über den —I — Fk und bie 
Berbindung der Künfte und Wiffenfchaften, bie auch aus dem F anzöfl hen ind Deutfche 
überfegt wurde. In bie allgemeine franzöfifhe Encyflopädie Tieferte er eine Tange 
Reihe ber vortrefflichften muſilaliſchen Artikel, und trat mit Rouffeau, Rameau und 
la Grange in den Iebenbigften Briefmechfel über verjchiebene Theile diefer Kunſt 
(mehrere Bride davon enthält der Mercure de France). Alle feine Schriften 
eichrteten fih durh Gründlichkeit und Genauigkeit, durch Reinheit der Sprache und 
Des Stils, durch Kraft und Stärke der Gedanken aus, und fanden bei allen guten 
Köpfen Beifall; fo namentlid die Recherches sur les cordes sonores, ımd sur 
la vitesse du son. Nad vielen Hänbeln und fehriftftellerifchen Kämpfen farb er 
am Stein am 29. October 1783, im 66. Jahre feines Lebens. 


Aleotti, Vittoria, geb. 1546, Componiftin, war bie zweite Tochter des berühmten 
Baumeiſters Gioo. Batt. Meotti von Argenta. Ihr erfter Lehrer war Pasqıino, 
und fpäter war fie ihr ganzes Leben hindurch Nonne des Klofters Biti zu Ferrara, 
wo fie bie muſikaliſchen Aufführungen leitete. 


Aleotti, Raphaele Argenta, ein Auguflinermönh aus Ferrara und zugleich 
im 17. Jahrhundert ein berühmter Mufiler, auch Componift im Fache der Kircyen- 
mufl. Bon ihn find mur einige Motetten und Mabrigale im Drucke erfchienen. 
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Alefiandri (Felice), geb. zu Rom 1742, wurde auf ber Muſikſchule zu Neapel 
gebildet. Er hielt fih in Zurin, Paris, Fondon und Petersburg auf und murbe 
1789 als zweiter Sapellmeifter in Berlin mit 3000 Thalern Gehalt angeftellt. Im 
folgenden Jahre erbielt feine Oper il Ritorno d’Ulysse dort allgemeinen Beifall. 
Seine nächſtfolgende fomifhe Oper la compagnia d’Opera a Nanchino (bie 
Dperiften in China) war eine Satyre gegen die Ränfe des damaligen Opernperfonals, 
die ihm Feinde machte. 1791 brachte er feinen meubenrbeiteten Dario auf bie 
Bühne. Jetzt fing das mufilalifhe Wochenblatt am, gegen ihn und ben Dichter 
der beiden letter Opern, Herrn Dada fharf zu Felde zu ziehen, mas folchen 
Eindrud madte, daß ihm das ſchon übergebene Gedicht Er Dper Alboin 1792 
wieder abverlangt wurde. Er ging in fein Baterland zuri 
zurüdgezogen. Er ftarb 1810. 

Aleflandro, Romano, wegen feiner ausgezeichneten Gefhidlichkeit und Wertigkeit 
im Biolinenfpiel, auch wohl Aleſſ. bella Biola genannt, wurde 1560 ımter Paul IIL 
ale Sänger in bie päpftlide Capelle aufgenommen, umb machte fih nicht allein 
als foldher, fondern als Componiſt mehritinmniger Geſänge mit Begleitung ver- 
fhiedener Inſtrumente berühmt. Später verließ er bie päpftliche Capelle, begab ſich 
unter die Oltvetanermönde und nahm den Namen Julius Cäſar an. 


A PEtendart (franz.) — zur Stanbarte; ift ber Name eines Feldſtücks, wodurch ber 
Trompeter der Cavallerie das Zeichen giebt, fi bei der Stanbarte zu verfammeln. 


‚Alerander, Aphrodiſienſis, peripatetifher Philofoph, geb. u Apbrodifia in 
Karıen. Im Jahre 220, unter Kaifer Sept. Severus, war er öffentlicher Lehrer 
ber peripatetifchen Pbilofophie und ſchrieb über Mufil. 

Alerander, Johann, geb. 1770 zu Duisburg, berühmter Bioloncellfpieler 
und Componift für fein Inftrument zu Duisburg. Cr ftarb 1822. 


Alerander Eytberiuß, ein Mufilus von Cythera. Nah Juba Erzählung 
hatte er befondere Fertigkeit im Spiel des Epigomion, welches Inſtrument Athenäug 
auch Pfalterion nennt; er verbolllommmnete daſſelbe durch Vermehrung der Saiten 
(er ftopfte e8 voll mit Saiten); im feinem fpäteren Alter hörte er auf zu fpielen 
hing aber, wie Athen lib. 4 erzählt, aus Dankbarkeit gegen die Götter daflir, daß 
fie ihn mit der Gabe der Muſilk befchentt hatten, fein Inftrument in dem Tempel 
der Diana auf. ’ 

Alerander,, Symphoniarcha, Eontrapunttift zu Anfange des 17. Jahrhun⸗ 
derts. Bon feinen Arbeiten find noch vorhanden: Mottetarum 5—12, vocum 
lib. II. Frankfurt a. M. 1606. 4. 

Alerandre, Dir. C. G. war in der ziveiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
zu Paris ein tüchtiger Biolinfpieler und geſchmackvoller Componift. 

Alerandre, gegenwärtig einer der berühmteften Harmoniumfabrifanten zu 
Paris. Er liefert jährlich gegen 2000 Inftrumente diefer Art. 

Alerandrides, ein geachteter griechiſcher Tonkünſtler, und nach Athenäus (lib. 
14) ein Aulethe, welcher anf ein und bemfelben Blasinftrumente hohe und tiefe 
Zöne hervorzubringen vermochte. 


Alexi, Joſeph, Sänger des Döbbelin'ſchen Theaters zu Berlin, geb. 1747 zu 
Prag. Beſonders als Sturmmald (in Doctor und Apotbeler) beliebt. 


Alfred der Große. Diefer bis zum Märchenhaften berühmte König wurbe 
8419 geboren als der fechite Sohn Edelwolfs und Enkel Egberts, welcher die fieben 
angelfächfifgjen Reiche vereinigt hatte. Nach Thomas Busby babe er und zwar 
nah den Annalen der Kirche von Winchefter, im Jahre 836 zu Orforb eine Pro- 
feſſur der Muſik geftiftet, welche der Mönch Johann von St. David zuerft befleidet 
haben fol. Alfred, aud als Barde berühmt, ftarb am 29. October 901. 


ck und lebte bier ganz 
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Algerotti, Graf Franz, ftammte ans einer alten reichen Kamilie, wırrde am 
11. December 1712 zu Benedig geboren. ‚Die ſämmtlichen wiſſenſchaftlichen und 
künſtleriſchen Werke deſſelben erichtenen zu Venedig 1791—1794 unter dem Titel: 

re del Conte Algarotti. Ediz. noviss. arrichita di cosider. agiunte, Voll. 

. 8°, nnd wurden ins Sranzöfiiche und ins Deutſche überfegt. Er ftarb am 
3. Mat 1764 zu Bila. 

Algift oder Algbifl, Dr. Paris Francesco, ein berühmter italienischer Com⸗ 
ponift, geb. am 2. Juni 1666, war zulegt Orgamift an ber Cathedrallirche u 
Brescia, vorher, gegen Ende des 17. Sahrhunderts, lebte er zu Benedig Er 
ftarb am 29. März 1743, alfo im 77. Jahre feines Lebens. 

Algreen, Swen, ein ſchwediſcher Gelehrter und würdiger Mufikdilettant im 
18. Jahrhundert, der ſich um die Berbefferung oder Einführung verbeflerter Clavier⸗ 
infirumente in feinem Baterlande verbient machte. 

AYlicant, Catharina d', K. Sängerin zu Berlin, am 28. Auguft 1701 mit 
300 Zhlrn. angeftellt. 

Altprandi, Bernardo, als vorzüglicher Bioloncellfpieler um das Jahr 1780 
bei ter churfürſtlichen Ca in Münden angeftellt, ſpäter auch Eapellmeifter 
bafelbft. Das Wenige, maß er componirte, ift gründlich gearbeitet, namentlich find 
feine Solis für die Biola da Gamba bemertenswertb. 

Aliquottbeorie ift die Lehre von den Theiltönen beim Klange einer Saite 
oder eines Blasinftruments. 

Altguottöne find Nebentöne, Beitöne, welche neben dem Grundtone beim 
Schwingen einer Saite oder tönenden Luftfänle vorhanden find. Näheres bei ben 
Obertönen, Combinationstönen, Differenztönen u. |. w. 

A livre ouvert (franz.), daſſelbe, was a vista, d. h. „vom Blatt- fingen ober 
ſpielen“ bebentet. 

Alkaͤiſche Strophe (vom Alkaeus over Alcaeus), welche folgendes Maß bat 
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muſikaliſch ausgedrüdt: 
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ISrriseriee Io 
Alkan, ©. V., geb. am 30. November 1815 zır Paris, lebt daſelbſt und ift 
ein Bianift mit bebeutender Technil. Saloncompofitionen und Etüden. 
Alkidamas, muſikal. Schriftfteller des Alterthums, lebte zwiſchen OL. 87—92 oder 
432—411 v.Chr. zu Athen. Er war Sophiſt und berühmter Xehrer der Beredtſamkeit 
Allan ober Tat. Aleman, Schöpfer einer neuen Kunftform ber griech. 
Lyrik. Er wird auch an die Spite der erotifch-melifchen Poeſie geftellt. 
Alla breve, nach furzer Art, zwei zweitel Tact, bedeutet ein ſchnelles Tempo, 
welches mit biefem Zeichen € am Anfange angezeigt wird. 
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Alla cacoia, a la chasse (franz.), jagbartig. 

Alla camera, im Kammerton, im Kammerftil. 

Alla capella, im Capellftil. (Auch a cappella.) 

Alla diritta, fiufenmweife, auf⸗ und abfteigend. 

Alla hanacca, hanakiſche Tanzmweife, polonaifenartig. 


AN’ alla, auf ober nach Art und WWeife. 
Alla ballata, im Ballabenftil. 


Alla mente, aus Stegreif. 

Alla militare, militärifch. 

AlP antico, alter Stil. 

Alla Palestrina, im Paleftrina-Stil, fobann im edlen Kirchenftil. 

Alla Polacca, im Bolonaifentempo. 

Alla Quinta, in der Quinte. 

Alla russe, im ruſſiſchen Stile. 

Alla siciiano, im Gefchmad des Siciliano, eines die fleilianifchen Tänze nad- 
ahmenden Tonſtücks. 

Alla stretta, zuſammengezogen 

Alla- turka, tuũrtiſch. 

Alla zingara, auf Zigeunerart. 

Alla zoppa, binfend, ftolpernd. 


Allan, Tarrabori-Signora, geb. 1803 zu Mailand, hieß eigentih Munt 
und war von beutfchen Eltern geboren. Sie nahm den Namen ihres ang- 
lehrers Carradori an, heirathete den Engländer Allan, erntete Xorbeeren auf fran⸗ 
öftfchen, italienifchen, deutſchen, ruffifchen, engliihen Bühnen und trat 1840 von 
dem Theater zurüd. 

Allatius, oder auch ital. Allacci, Leo, war Lehrer in dem griehifßen 
Sodegie zu Rom und Oberaufjeher über die vaticanifche Bibliothek, geb. auf Der 
Inſel Chio 1584; er war ein ausgezeichneter Hiftorifer, PBoet und Antiquar. Gr 
ftarb zu Rom am 19. Januar 1669 in einem Alter von 83 Jahren, und foll ein 
Manufeript: „De melodis Graecorum“ Hinterlaffen haben, welches aber bisher 
nicht aufgefunden wurde. Seine Dramaturgia divisa in sette Indici, erjchienen 
1666 zu Rom, enthält bie Reihe der bis zu feiner Zeit in Italien aufgeführten, 
geiprodhenen und gefungenen Dramen. 

Alleaumes, Morit, Biolinvirtuos und Componift für Bioline, Hofmufifer in 
Münden, belannt durc feine erfolgreiche Kunſtreiſe in Deutſchland 1835. Er 
verlor feinen talentvollen Sohn durch Meuchelmord. 

Allegrammente ift das Adverbium von allegro, bebeutet ſchnell, hurtig. 

Allegranti, Signora Madalena (umichtig Therefa), geb. 1754 in Benebig. 
1770 betrat fie die Bühne in Benebig, nahm foäter bei Eapellmeifter Holzbauer 
in Mannheim Unterriht, 1772 war fie Sängerin am churfürftliden Theater zu 
Schwetzingen, 1778 bis 1783 in London, und dann nad einigem Unterricht bei 
Weinlig ın Dresden Hofopernfängerin bafelbft bis 1798. Starb ale Madame 
Harrifon zurädgezogen. 

llegretto, ein wenig hurtig, munter, nicht fo ſehr ſchnell. 

Allegrezza — Munterfeit, Lebhaftigkeit, con all. — mit Munterkeit, lebhaft, 
burtig, fo viel als allegro. 

Allegri (Gregorio), geb. zu Rom gegen 1590, geft. bafelbft am 18. Febr. 1652, 
aus guter Familie, fudirte Muſik unter Nanini, wurde Sänger in der päpftlichen 
Eapelle und genießt eine hohe Achtung, vorzüglich wegen feines Miſerere, das noch 
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jest in der Charwoche, Mittwochs um vier Uhr von zwei Chören, deren erfterer 
fünf-, der andere vierftimmig ift, gelungen wird. Baini vwerfichert, es foll dieſes 
Miferere, weldyes den 57. Pſalm behandelt, nicht vollftändig in Stimmen geſetzt vor— 

nden geweſen fein; nur die Baßſtimme foll die erften 18 oder 20 Tacte ent⸗ 

Iten; alles Uebrige aber hätten Die Sänger nad und nad in die Geftalt gebracht, in 
der mir e8 nun buch die verfchiedenen Abdrücke kennen. Erft un 18. Jahrhundert 
fei Die damalige Weife biefes Gefanges auf päpftlichen Befehl zur Geſangsnorm erhoben 
worden. Sonft war das Mittheilen dieſes Stüdes bei Strafe bed Bannes ver- 
boten. Mozart fehte e8 in Noten, nachdem er ben Geſang zweimal gehört Hatte. 
Es wurde 1771 ode London zum erften Male gebrudt, dann zu Paris und endlich 
in Leipzig bei Kühnel (Bureau de Musique) in ber Musica sacra. — Allegri's 
übrige Compofitionen finb meift unter egangen ‚ ba fie fein kirchliches Anfeben er- 
Nektar, In den Bibliothelen bes egio Romano, befonder® in ber ihrer 

tamıferipte wegen berühmten Bibliotheca Altaempsiana befinden ſich viele un= 
gebrudte aus dem 16. und 17. Jahrhundert. 


Allegri, Domenico, ein Römer, war nah Baini 1610 Capellmeifter an der 
Hauptklirche S. Maria Maggiore. Gedrudt wurden von ihm: Modi quos expressis 
in Choris feeit Dominicus Allegrius Romanus musicae praefectus in basi- 
lica liberiana. Romae 1617. Darin findet fih ein Sopranfolo mit Geigen, 
ein Duett zwifchen Tenoren mit zwei und ein Baßſolo mit eben fo viel Geigen, 
die damals Sorbelline genannt wurden. 


Allegri, D. Filippo, geb. 1768 zu Florenz, fol Requiems, Meſſen u. |. w. 
compomirt haben. 


Altegrissimo, — am burtigften, ſehr burtig, fo fchnell als möglich; ift gleich- 
bebeutenb mit presto assai. 


Allegro (ital.), abgekürzt Alle, — munter, Burtig, geſchwind, bezeichnet 1) den 
Grab ber Bewegung eines Tonftüds und zwar unter den fünf Hauptgraden den 
vierten, 2) als Subftantiv gebraucht, benennt man bamit ganze Muflfftde oder 
ganze Theile größerer Inſtrumentalſtücke, 3. B. der Symphonien, Sonaten, Onar- 
tetten u. |. w., welche im einer munter, gefhwinben Bewegung vorgetragen werben 
follen. ebräuchlie Zuſammenſetzungen binfichtlih der eriten Bedeutung find 
3. ®. Allegro ma non tanto, Allegro ma non troppo = nicht zur ſchnell. 
Allegro moderato== mäßig ſchnell. Allegro giusto — angemefienes ſchnelles Tempo. 
Allegro assai, A con fuoco, A. di molto — fehr ſchnell. Allegro risoluto — 
feuriges, entichloffened Zempo. A. vivace = ein Stüd im gefteigerten Allegro- 
Zempo. Allegro di Bravoura = fdinell, mit Bravour, Clegam. Allegro 
furioso — ſchnell und leidenſchaftlich. 


Alleluja ſ. Halleluja. 


Allemande, der Name eines Tonſtücks von deutſcher Erfindung, das aber von 
dreierlei Art ſein kann; 1) verſteht man darunter die Melodie eines fröhlichen 
deutſchen Nationaltauzes im *. Talt; 2) ein Tonſtück in C-Takt, welches in den 
Suiten für das Clavier oder für mehrere Inſtrumente als ein Produkt deutſcher 
Erfindung den erfien Rang behauptete und jeberzeit in der Sammlung felbft allen 
anderen abnlihen Biegen vorangeſetzt wurde. bgleich kunſtvoller gearbeitet als 
ber Nationaltanz darf fie Doch ihren hen Ausdrud eines heiter geftimm- 
ten Gemüths nicht ganz verläugnen. 3) Nennt man auch wohl einen ſchwäbiſchen 
Nationaltanz, der vorzugsweile von den Landleuten in Schwaben und in ber vor— 
deren Schweiz häufig und gern getanzt wird, eine Allemanbe. 


Allentamento, das Nachlaſſen, die Zögeruug. 
Altentando, allentato, zögernd, nachlaſſend, ſinkend. 
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Alle Saiten, ital. tutte corde, bezeichnet das Klavierfpiel ohne Verſchiebung. 


Allgemeiner Baß, ungebräuchlich gewordene Bezeihnung für Generalbaß 
(Bassus generalis). 


All’ improvista, unvorbereitet. 
Alifon, Richard, lebte unter der Regierung ber Königin Clifabetb als 
geachteter Privatmufiter zu London. Er ſchrieb folgendes Wert: The Psalms of 
avid in meter, etc. By Rich. Allison. Printed. by William Barley. Lond. 1599. 
Allmälig == poco a poco = poi a poi. 
Al 1000 heißt: an bemfelben Orte, zur jelben Stelle. 
Allons enfants de la patrie find die Anfangsmworte der Marfeillaife. 


All’ ottava bedeutet, daß eine ober bie andere Stimme mit einer anbern in 
der Octave oder octavenweiſe fortfchreiten fol, und wird alfo zur Erleichterung 
der Schreibart in Clavierftüden und Partituren gefekt. 

AM’ unisono — nad Art bes Einklangs, im CEinflange; eine Erleichterung 
und Abkürzung in der Notenfchrift. 

Almeida, Antonio de, wurde geboren zu Porto in Portugal im Anfange 
des 17. Jahrhunders, ftubirte Mufit und fchöne Arch et und wurbe nad 
mehreren großen Reiſen (gegen die Mitte befielben Jahrhunderts) daſelbſt Capell⸗ 
meifter an ber Cathedralkirche. Orgelſpieler, Componiſt und komiſcher Dichter. 

Almeida, Fernando de, wurde zu Liſſabon geboren, trat 1638 ins Klofter 
zu Thomar, wurde 1656 Bifitator feines Ordens und ftarb am 21. März 1660. 
Sr war Schüler bes Duarte Lobo, und arbeitete als Componift nur im Kirchenftyle. 

Almeloveen, Theod. Jan von, geb. am 24. Zuli 1657 zu Mybregt in den 
Niederlanden, geft. am 28. Juli 1712 als Profeffor zu Harderwid. Sein 16%4 
erfchienenes Bert: „Inventa novantiqua“ banbelt in dem vorgebrudten „Rerum 
inventarum ÖOnomasticon“ von mufilalifchen Erfindern. 


Almenräbder, Carl, wurde — am 3. October 1786 zu Ronsdorf, einem 
Städtchen in der Provinz Jülich⸗Cleve-Berg. Er wurde fpäter ner Fa⸗ 
Fitzituee und nach Gottfried Webers acuſtiſcher Anleitung ein beſſerer der 

lasinſtrumente. Er ſtarb am 14. September 1843 zu Naſſau. — Außer der 
Ballade „des Hauſes letzte Stunde” verdienen von feinen Werten ar zu wer⸗ 
den: Concert c-moll, desgl. d-dur, desal. a-moll, desgl. f-dur; Phantaſie für 
Ob., Clar. 2 Hörn., Bafleth. u. Fag. — f-dur, und das Vater Unfer von Scier 
für Chor mit Orchefterbegleitung — a-moll, 

Alouette, Sean Frangois, geb. im 3. 1661. Schüler Lully's und gegen 
das Enbe be 17. Jahrhunderts als erfter Violomift bei dem Orchefter ber go en 
Oper zu, Paris angeftellt und auf feinem Inftrumente einer der größten Meiſter 
jener Zeit. Um das Jahr 1700 wurde er nad) Berfailles als Dinfildirector an 
der Kırde zu Notre Dame berufen, woſelbſt er am 1. September 1725 im 77. 
Jahre ftarb. 

Aloyfiud, Johann Baptift, ein Minorit, Baccalaureus der Theologie und 
zugleich) Mufildirector zu Bologna, lebte am Ende des 16. Jahrhunderts. 

Aloyfius, Johann Peter, f. Baleftrina. 


Alpenborn, wird aus Baumrinde gefertigt und von den Schweizer-Hirten 
beim Treiben der Heerden geblafen. 

Alphabet — die Reihenfolge der Schrift- oder Tonzeihen in einer Sprack, 
nad den griechifhen Buchltaben Alpha und Beta gebildet. Auch Reihenfolge ver 
Tonnamen. 

Alpharabius, geft. zu Damascus gegen 954, ein arabifher Philofoph, vor- 
zugsweiſe bekannt und angefehen durch feine rhetorifchen, mufitalifchen und logiſchen 
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Werte, welde von Muhamedanern ro als Juden und Ehriften außerordentlich 
ſhart wurden. Gr beſaß Manuſeripte des Ariſtoxenos, und giebt intereſſante 
inge aus der griechiſchen Muſit an. Sein von Vincentius Bellovacenſis und 

Giorgio Balla eitirtes Hauptwerk heißt: Abi Nasser Mohamed ben Mohamed 
Alpharabi Musices elementa, adjectis notis musicis et instrumentorum figu- 
ris plus triginta. 

Al placere, nad Gefallen. Der Tondichter überläßt da ben Vortrag völlig 
dem Gefühle und dem Gefchmade des ausführenden Künftlers. 
w Alpirandi, Vincenzo, guter ital. Tenorift, flarb am 28. Februar 1525 zu 
Bologna. 

Alquen, 1) Johann Peter Cornelius d’, geb. in Arnsberg in Weftphalen am 
17. September 1795 von fehr wohlhabenden Eltern, die ihm eine wifjenfchaftliche 
Erziehung angeberden biegen. Er lernte Zelter, Klein u. A. kennen, wurde ſpäter 
Arzt in Müh gelm bei Eöln am Rhein und fohrieb eine Menge Lieder, welche von 
Kennern und Laien bem berartigen Compofitionen von C. M. v.Weber in Gattung 
und Form an die Seite gefetst wurden. Sie gingen theilweife in's Bolt über. Er 
ftarb im December 1863. 


2) Franz D’Alquen, jüngerer Bruder des Borigen, äußerte frühzeitig muſi— 
talifches Talent. Als er Ric kennen Iernte und bieler fi bereitwillig erflärte, 
ihn als Schiller anzunehmen, quittirte er das Jus und wandte fe anzlich der 
Dufit zu. Er machte mit Ries mehrere bebeutende Reifen und ließ ſich dabei als 
Birtuos auf dem Pianoforte hören. Dann habilitirte er fih um 1827 zu Brüſſel 
als Mufilichrer; 1830 vertaufchte er feinen Wohnfi mit dem zu Xondon, wo cr 
als fehr geachteter Lehrer feiner Kunft und als Claviervirtuos lebt. Mehrere Com- 
pofitionen für fein Inftrument, als Sonaten, zwei Concerte, Variationen 2. be 
weıfen, daß er zu ben tüdtigen Künftlern feines Fachs gezählt werben kann. 


Al rigore di tempo — nad) der Strenge bes Zeitmaßes — a tempo. 


Alſchalahi, Mohamed, ein arabifher Mufilgelehrter, von bem fih in ber 
Bibliothet im Escurial ein Manuſcript befindet unter dem Titel: Opus de licito 
musicor. Instrumentor. usu, Musices Censura et Apologia inseriptum, eorum 
scilicet inprimis, quae per ea tempora apud Arabas Hispanos obtinuere, 
quaeque ad triginta et unum ibidem enumerat auctor diligentissimus, qui 
librum suum Abu Jacobo Joseph ex Almorabitharum natione, Hispanae tunc 
regi, exeunte Egirae anno 615 dedicavit. Er hatte den Beinamen Hispanenfi. 


Alfcher, Joſeph, berühmter Contrabaffift. Bereiſte 1830—37 Italien. 


Al segno bezeichnet Die Wiederholung eines Satzes bis zu einem gewiſſen be⸗ 
ſonders angemerkten Zeichen (meiſtens $), al segno in Verbindung mit dal segno 
beißt: vom Zeichen bis ans Zeichen. 


Alsleben, Julius, geb. 1632 zu Berlin, bezog 1849 bie Umiverfität, wurde 
Dr. phil. für claffifhe und orientalifhe Spraden und fpäter Clavierlehrer. — 
Kleine Compofitionen für PBianoforte und Gefang. — 


Alit, Altftimme (Alto contralto deciso, moderato commodo, franz. haute 
contre). Die Alt- oder tiefe Oberftimme findet fih im Allgemeinen bei beran- 
wachſenden Knaben (die fie in der Diutationsperiode ei mit der Baßſtimme 
verraufchen), Caſtraten und vorzugsweiſe beim weiblichen Seiateite, wo fie in vor- 
züglicher Klangihönheit angetroffen wird. Den tiefen Alt (Alto deciso) charalte- 
rifirt in der Kegel eine weiche, eigenthümliche Tonfülle und Stärle in ben mitt- 
Veren und unteren Tönen; der hohe Alt (coutralto moderato s. commodo) hat 
gewöhnlich mit der mezzo — Sopranftimme gleichen and doch unter⸗ 
ſcheidet er ſich von dieſer durch Die Lage der Cantilene und durch die Klaugfarbe der Töne. 
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Die Altftimme hat in der Regel nur zwei Negifter, das untere Regifter des tiefen 
Alts beginnt oft ſchon mit dem Heinen f oder g und erftredt ſich gewöhnlich bis 
zum eingeftrihenen a oder h, die Töne vom eingeftrihenen a oder h bis zmei- 
gefteinenen f und g nehmen den Charakter der Sopranftimme an. Das untere 

egifter des hohen Alts umfaßt gewöhnlich die Töne vom Meinen g und a bie zum 
eingeftrihenen g und a; das obere Regifter die Töne vom eingeftrichenen g und 
a bis zum zweigeftrichenen g und a. 
Alt, Phil. Sam., geb. zu Weimar am 16. Sanuar 1689, wurde fpäter Juriſt 
und Muſiker und ftarb als Hofadvocat und Organift an der Jacobskirche baferöft 
im Zahre 1750. Er war Schüler feines Vaters, der Kapellmeilter Dreſen 
Strattner, des Organift Heinge und bes berühmten Lericograpben Walther. 
Alta (ital) — hoch. 3. E. alte ottava — die hohe Octav, oder aud: Hö- 
Fa Octav, wenn etwas nicht fo wie es bafteht, fondern um eine Octave höher ge= 
pielt werben foll. 
Altambor, ein in Spanien von den Arabern eingeführtes und jegt noch üb— 
liches Juſtrument in der Form einer großen Pauke. 
‚ Alt:Elarinette. Iſt gleichbedeutend mit F-Elarinette. (In Militairorcheftern 
bat man jetst Clarinetten von ben verfchiedenften Stimmungen.) 
Alte Muftt umfaßt alle Epochen bis zur Völkerwanderung, wo bie mittel- 
alterliye Muſik beginnt. 
Altenburg, Johann Ernſt (nicht zu vermwechfeln mit dem fotgenben) wurde 
eb. um's Jahr 1734 zu Weißenfels, als der Sohn des Herzogl. eißenfelfiſchen 
ammer-Trompeters Johann Caspar A. Er machte verſchiedene Feldzüge mit. 
Nach Beendigung des fiebenjährigen Krieges ging er nad Bitterfeld, wurde bier 
Organift und verfaßte in den Stunden feiner Muſe das einzig in feiner Art da— 
een Wert: „Verſuch einer Anleitung zur eroifch-mufitafifgen Trompeter⸗ und 

aufenkumft, zu mehrerer Aufnahme derielben hiſtoriſch, theoretifch und praftifch} be- 
Ichrieben und mit Erempeln erläutert von I. E. Altenburg. 

Altenhurg, M. Michael, wurbe im Jahre 1583 zu Tröchtelborn geboren, 
tudirte nachgehends in Halle Theologie und fam 1608 nah Ilversgehofen und 
darpach als Pfarrer; 1610 nad Tröctelborn, feinem Geburtsorte, mo auch noch 

fein Bildnig an der Orgel aufbewahrt wird; 1621 nad Großen-Silimmerba, und 
endlih 1637 nah Erfurt, wo er anfangs Diaconus bei den Auguftinern, nachher 
1638 Pfarrer zu St. Adrea wurde, und in diefem Amte auch am 12. Februar 
1640 jtarb. Bon ihm find gebiegene Kirchencompoſitionen befaunt. 

Alteration bedeutet „Veränberung” einer Sache z. B. des Notenwerthes, der 
Accorde 2c. 

Alterirt, fiehe Harmonit.f 

Alternamente = Alternativo. 

Alternativo, (franz. alternativement) heißt: wechfelöweife, abwechſelnd, ander- 
feitig, eing um das andere. Das Abverbium alternamente bedeutet dafjelbe. 

Altfilift, Caroline Sophie, Sängerin und zwar Soubrette des K. Nat.-Th. 
zu Berlin, bier geboren 1776. 

Altflöte ſ. Flöte. 

Altgeige — Altviola, ſ. d. 

Altban, nah der Sage Oberhaupt der Barden des 4Königs?Arthur; nad 
Oſſian der Vater Cormars. 

Althorn, Horn mit 3 bis 4 Bentilen und Trompetenmundftüd.” 

Altift, italien. Altista, heißt derjenige Sänger, ber den Alt oder die Alt- 
ſtimme fingt. 
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Altklauſel, bezeichnet die Zonfolge der Altftimme bei der Ausführung eines 
volllommenen Zonfcluffes, wo auf den Dominantenaccord unmittelbar ber tomifche 
Dreillang folgt; ins Beſondere aber wird der Ausbrud für die Fälle gebraucht: 
1. werm die Altitimme in den beiden, zum volllommenen Tonſchluſſe nethigen Ae⸗ 
corden auf ber fünften Stufe ber Tonleiter liegen bleibt; 2. wenn dieſe Stimme 
in jenen Accorben als Leitton zur Toniea fortfchreitet, alfo im Dominantenaccorbe 
als Leitton und in dem Dreillange al8 Tonica erſcheint; und 3. wenn fie bei 
folder &elegenheit von der Duarte zur Terz abfteigt, in dem Dominantenaccorbe 
die vierte und in dem Dreillange bie britte Stufe der Zonleiter einnimmt. 


Altmütter, Matthias, geb. 11. Kebruar 1760 zu Bolbernborf in Defterreich, 
geft. am 16. Sept. 1821 zu Wien. Birtuos auf der Bratſche und Mitglied in 
Schifanevers Theaterorchefter. 


Altnikol, geb. im Anfange des 18. Jahrhunderts, berühmter Schiller Bach's, 
welcher ae Manuferipte vielfach copirte. Er war Organift zu Naumburg a. d. 
Saale . 


Alto, der italienifche Name bes Alts oder ver Altftimme. 


Altobasso, war das alte Benetianifche Hadebret. Ein verkommenes Ueber- 
bleibfel des alten griech. Simikion. Es beftand aus dürren, zu einem wieredigen Kaften 
zuſammengefügten Bretern mit darüber gejpannten Darmfaiten. Gewöhnlich hatte 
ber Spieler defielben in der rechten Hand zu gleicher Zeit auch noch eine Flöte, 
auf welcher er leichtere Vollsweiſen blies. Das Altobasso wurde mit ber linten 
Hand geichlagen und mit der rechten der Ton der Flöte ergriffen. Das Inftru= 
ment wurde von den ärmeren Boltsflafien geipielt. 


Alt⸗Oboe. Steht eine Quinte tiefer als die gewöhnliche Oboe und hat 
den Umfang der Alta-Biola, den fie durch eine Verlängerung in Form eines 
ſtumpfen Wintels erhält. 

Alt’ ottava fiche Alta. 


Altpommer nannte man ebebem das jest aufer Gebrauch gelommene Blas— 
mftrument Bommer oder Bombard. 

Altri (ital.) — andere, 3. B. in Bartituren zumeilen Violini ed altri stro- 
menti, d. h. Biolimen und andere Inſtrumente, diefe können num beftimmt angege- 
ben fein oder nidt. 

Altſchlüfſſel ift gleichbedeutend mit Altzeichen. 

Altftedt, Johann Heinrih. Seine Hauptmwerfe find: Methodus admiran- 
dorum Mathematicorum etc. in welchem das achte Buch ausſchließlich von der Mufit 
handelt; ferner Elementale musicum; und endlich Scientiarum omnium 
‚ncyclopaedia, Lugd. 1649. Er wurde geboren 1588 zu Herborn im Naffaui- 
fen, woſelbſt er 1613 PBrofefior der Philofopbie und Theologie war; er ftarb 
in gleicher Eigenihaft zu Weißenburg in Siebenbürgen im Jahre 1638. 


Altviola. Nicht ganz richtig nennt man dieſes Inſtrument fohlechtweg nur 
Biola; im Italienischen beißt es Violetta, Viola alta oder auch) Viola di braccio, 
d. 5. Armgeige, weil e8 beim Spielen im Arme gehalten wird, zum Unterjchiebe 
von Viola dı Gamba, d. h. Kniegeige. Aus dem Tetsteren Namen entftand das 
veritämmelte deutſche Wort Bratihe (braccio gleih Bratfche), unter welcher Be— 
nennung diefes Bogeninftrument allgemein bekannt if. Was den Umfang und bie 
Kraft deſſelben betrifft, fo beginnt es in der Tiefe mit dem Heinen e und gebt 
im Orchefier binauf bis zum zweigeſtrichenen g, felten höher, bei concertiren- 
den Solofägen auch mohl bis zum breigeftrichenen c, um melder tieferen Lage 
willen er fdenn aber aud betreffs der feiner Kraft dem Zone „der Bioline 
nothwendig weitfnachfieht. Aus eben diefem Grunde müſſen bie vier ;Darnfaiten 
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der Altviole geftimmt werben in: das kleine c, Heine g, eingeftrihene d und ein- 
geſtrichene &. Zu den Zeiten des Orlando di Laffo, alfo im 16. und noch früher 
ım 15. Sahrhunderte, hatte man A.-B. mit 5, ja 7 und 9 Saiten beipannt (die 
fünfte Saite war dag e umferer Violine, und daher rührt aud der Name „Quinte“, 
mit weldem man diefe Saite noch jet zu bezeichnen pflegt), mit benen die Sing- 
Ipiek begleitet wurden, und die die vorherrſchendſte Stimme bei ben öffentlichen 
tufiten zu führen hatte. Die beften Schulen für die Bratfhe find von Bruni, 
Deartin, Saraude, Gebauer, Luzi, Woldemar. 
Altzeichen (Altſchlüſſel), diejenige Anwendung bes C-Schlüffels, wodurch ber 
Note des eingeftrihenen c bie Mittellinie ald Sit angewiefen wird. 3. B. 


ce 
Aluert, italienifher Componift für Gefang im Anfang des 18. Jahrhun⸗ 
dertd. Bon ihm ift Die Solocautate: mia vita, mio bene, welde u. A. im Son- 
dershaufener Muſikarchive aufbewahrt wird. 
Alvars fiche Pariſh⸗Alvars. 
Alvensleben, Gerhardt von, Schüler von Marr in Berlin, gab 1842 feine 
erſten Compoſitionen beraus. 
Alvimare, P. A. d', um 1800 der bedeutendſte Harfenvirtuos zu Paris. 


Alypius. Gricchifcher Muſiktheoretiker. Seine Introductio musica (in gric- 
chiſcher Sprace), welche zuerft Dieurfius unter dem Titel: Alypü Isagoge mu- 
sica graeca, Lugd. Batav. 616 und nachher aud Meibom 1652 unter feinen 
— griechiſchen Autoren mit Anmerkungen edirte, ift für die griechiſche Noten- 
hrift eine wichtige Quelle, zu deren Berftändnig in neuerer Zeit namentlich 
Sriedrih Bellermann’s Werl: „Tonleitern und Muſiknoten ber Griechen, 
Berlin 1842” viel beigetragen hat. Alypius Ichte um’8 Jahr 360 und flarb in 
Aleranbdrien. 

Alzamento di mano — das Erheben der Hand beim Tactichlagen, der Auffchlag. 

Alzando, aufhebend, fteigend. 

Amablle, Tiebenswürbig, lieblich, einnehmend. 

Amade, Labislam Freiherr von, geb. am 12. März 1703 zu Kaſchau, Dr. 
phil., fpäter Generalabjutant, farb als Rath der ungarifhen Hoflammer am 22. 
December 1764. Er dichtete Volkslieder, welche zum Eeil nah eigenen Deelodicen 
gefungen wurden. 

made, Thaddäus, Graf von, geb. am 10. Januar 1783, K. K. öjterr. Rath, 
Kämmerer und Hofmufilgraf. Vorzüglicher Clavierfpieler, rivalifirte als Impro- 
vifator mit I. N. Hummel, und gab mit bie Dlittel zur Ausbildung Franz 
Liszt's. Er ftarb am 17. Mai 1845. 

Amaͤdei, ein zu Anfange des 18. Jahrhunderts lebender italienifcher Conıponiit. 

Amadio, Pippo, war der größte Bioloncellfpieler feiner Zeit (1720). 

Amadori, Giufeppe, war einer der bebeutendften Componiften ber römifchen 
Schule zu ben Zeiten eines Leo, Vinci und Porpora. In dem fürftlichen Mufit- 
archive zu Sondershaufen befindet fih noch eine Solocantate von ihm: Pria che 
giunge a godere, für Sopran mit Generalbaf. 

Amadori, Giovanni, tüchtiger Sänger in der zweiten Hälfte bes 18. Jahr— 
hunderts zu Berlin. 


Amabdri, Diihel Angelo. Prätorius in T. III. pag. 7 feines Synth. Mus. 
führt ihn in einer Reihe berühmter Motetten-⸗Componiſten des 16. Jahrhunderts auf. 
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Amadueci, Donato, ein ausgezeichneter Componift des 17. Jahrhunderts; der 
Stadtrichter Herzog in Merfeburg Mr nah Gaßner verſchiedene von feinen Com⸗ 
pofitionen im Dlanufeript. 

Amalarius, Symphyſtus, ein Benedietiner und Priefter zu Meg, ftubirte 
unter Aleuin, wurde dann Diaconus und endlich wirklider Priefter. Er fchrieb 
819 feine 4 Bücher: de divinis sive ecclesiasticis officiis, und 827 fein Bud: 
de ordine Antiphonaril Für die Geſchichtsforſcher der Kirhenmuflt und auch 
praftifchen Theologen find dieſe Schriften, liber welche A. den beitigften Streit mit 
Agobarbus belam, von großem Interefie. Amalarius ftarb um 837 zu Dieb. 


Amalie, Anna, Prinzeffin von Preußen, Schmwefter Srienri d. Großen, geb. 
am 9. November 1723 in Berlin. Sie componirte gleich Graun den Tod Jeſu 
von Ramler. Sie übte eine fcharfe Kritit gegen €. PB. E. Bad, Gluck ꝛc., mit 
welchen fie correfponbirte; Kirnberger ſchätzte fie hoch; derſelbe führt fogar in ber 
Kunft des reinen Satzes einen Chor aus jener Kantate und einen Sat aus einem 
Biolin-Trio der hohen Componiſtin als muftergültig an. 

Amalia, Marie Friederike Augufte, Brinzeffin von Sachfen, Schweſter des re- 
gierenben Könige Johann. Bedeutende Dichterin und Berfafferin von „Lüge und 

abrheit”; desgleichen Componiftin von Kirchenſtücken und Opern, welche nur im 
engern Kreiſe der hoben Königsfamilie aufgeführt werben. 

Amant, auch l'Amant genannt, Stephan, war gegen Ende des vorigen 3a = 
undert® Lehrer an der Königl. Muftl- und Singfehule zu Paris. Er war prafti- 
her Mufiter und Componiſt. Er ſchrieb u. A. 5 größere Opern. 

Amarevole = Amabile. 

Amarezza, Betrübniß, Bitterleit, con amarezga, ſchmerzlich. 

Amatenr, Liebhaber. 

Amati. Das Zuverläffigne von Allem jcheint zu fein, bag die Yantilie ihre 
Fabrik in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts zu Cremona errichtete, und daß 
ein gewiffer Andrea A. wenn nicht der Stifter, jo Doch der erfte Vorſteher derſelben 
war. Im höchſten Glanze und eigentlichen Flor ſtand bie Fabrik zu Anfang des 17. 
Jahrhunderts unter Anton oder Anton Hieronymus; von da an aber, unter Wicolo, 
begann die Arbeit in ihrer Güte beträchtlich abzunehmen, wenn auch ber gute Ruf 
derſelben blieb. Die aus dem Ende bes 16. und dem Anfange des 17. Jabraundert®, 
alfo von ungefähr 1599—1620 hernorgegangenen eigen find bie beften, fie zeichnen 
fih megr noch als alle anderen durch eine wohlthuende Stärke, Anmuth, Sreinheit unb 
große Klangfüllle des Tons aus, worin fie bis jetzt noch von feinem Meifter ilber- 
troffen werben konnten. 


Amatus, Bincentius, Dr. der Theologie und Eapellmeifter zu Palermo; wurde 
geboren zu Cinnima am 6. Januar 1629; fam als Züngling ins geiftlihe Seminar 
u Palermo, erlangte nah vollendeten Studien die Würde eined Doctor& der 
heologie, und hatte ſich während berfelben auch ſolche Kenntniſſe und Geſchicklichkeit 
in ber Muſik erworben, daß ihm 1665 zugleich die Sapellmeifterftelle an ber daſigen 
Domkirche übertragen wurde. Er ftarb zu Palermo am 29. Juli 1670, im 42. Jahre 
ſeines Lebens. 

Ambitus, 1) Der Umfang des Tongebieted. 2) Der Umfang ber Melodie, bie 
Begrenzung derfelben. 3) Der Umfang der Zonarten für eine Zuge; er beftand aus 
ver clausula primaria, cl. secundaria, cl. tertiaria. (Siehe clausula.) 

Ambleville, Sharles d’, in der erften Hälfte bes 17. Jahrhunderts ein bedeu⸗ 
tender franzöfiſcher Kirchencomponiſt. Er war Jeſuit. Sein Octonarium sacrum, 
Paris 1634 und feine 6ſtimmige Harmonia sacra, Paris 1636 find beachtenswerth. 

Ambon, ver erhöhte Ort im Schiff der Kirche, auch das Sängerpult in der Kirche, 

Paul, Handlerifon der Tonkunft. 4 
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Ambonoklaſten, Pultzerbrecher, ſodann Eiferer gegen Kirchenmuſil 

Ambronn, Peter Chriſtian, Kammermufitus und Cembaliſt des Herzogs von 
Sachſen⸗Meiningen, woſelbſt er am 10. Dec 1742 geboren war. 

Ambros, Dr. Aug. Wilh., geb. 1816 am 17. Nov. zu Mauth bei Prag; fiu- 
dirte Jura, erhielt den Doctorgrad und ift feit 1860 Staatsanwalt in Prag. Am- 
bros gilt in Prag als erfte mufilalifche Autorität, arbeitete Inſtrumental⸗ und 
Sefangs -Eompofitionen, Sinfonien, Duverturen, Pianofachen; berühmter Kritike: 
und Hıftorifer. Sein Hauptwert f die bei F. E. C. Leudart bis 3. Band er- 
fhienene Gefhichte der Muſik; auch andere e, von denen wir beſonders Gren⸗ 
zen der Muſik und Poefie” hervorheben, zeigen ihr als höchſt geiftreichen Schriftfteller. 
Er ftand früher befonders mit Robert Schumann ın freundſchaftlichem Berfehr, 
fowie mit Franz Liszt und anderen Zonkünftlern. ' 


Ambroſch, Joſeph Carl, geb. am 6. Mai 1759 zu Erumau in Böhmen, fiu- 
dirte zu Prag ımter der Leitung bed Älteren Kozeluch die Diufit und bilvete fi vor⸗ 
ugsweiſe zum Sänger aus; er fang auf den Bühnen zu Hamburg, Hannover ımb 
—* und wurde endlich im Jahre 1791 als erſter Tenorift an dem Berliner Na⸗ 
tionaltheater mit emem anjehnlichen Gehalte engagirt, wo er am 8. Septbr.1822 ftarb. 

Ambroſch, Wilhelmine, Tochter des vorigen, tlchtige Sängerin und Clavier- 
fpielerin, geb. zu Berlin 1791. Sang auf vielen beutf Theatern. 

Ambrofi, Carl, Rector zu Korft in Böhmen, nachdem er zu Prag Theologie 
und Philoſophie ſtudirt Hatte. —2 — Clarinettenvirtuos und Lehrer für die 
Klarinette. Geſt. am 22. September 1776. 

Ambrofianifher Geſang. Dieler if der rhythmiſche Geſang nach griechifcher 
Tactlehre bei den erſten Chrifien ſeit roſius. 

Ambrofins, Biſchof von Mailand, ein berühmter und einflußreicher Kirchen⸗ 
vater, daher mit dem Zuſatze Sanctus, lebte von 340—398. Die Mufil, beſon⸗ 
ders welche bie Kirde und ben öffentlichen Religionscultus betraf, fand an ihm 
einen eben fo thätigen als geſchickten und eifrigen Beförderer; nad der Sitte 
orientalifchen Kirche Iehrte er das Boll die allgemeine em an dem öffent- 
lichen Kirchengeſange, dichtete und componirte felbft zu dieſem Behufe größere 
Hymnen und geifiliche Lieder, führte die Antipbonien ein, und ſuchte jo von allen 
Seiten auf die Erhebung des Gefühls und bie anbäctige Stimmung der ver- 
fammelten Gemeinde, auf die Führung eines religiöfen und frommen Wandels 
wolthuti— hinzuwirlen. Der ſogenannte Ambrofianif e Robgefang, mit 
den Anfangsworten Te Deum laudamus rührt nicht von ihm ber. Ebenfo ift es 
ein Märden, daß Ambrofius vier Tonarten ausgewählt oder gar erfunden babe. 
Man fang zu feiner Zeit nad griechiſchen Syſtemen. 

Ambubajae hießen bie Gejellihaften ber ſyriſchen Pfeiferinnen, die durch 
Muſikmachen fi ihr Brod verdienten. Sueton (Nero cap. 27) ftellt fie mit den 
Briefterinnen ber Venus volgivaga in eine Reihe. 

Ambulant, umherziehend. 


Ame (franz) — eigentlich die Seele, das Leben. Die Stimme im Allge- 
meinen, insbeſondere ber franzöfiihe Name des Stimmftod8 bei Streihinftrumenten. 


Amelingue war ein Rohrinftrumentenmader zu Paris, der beſonders vor= 
zügliche Klarinetten verfertigte, die zu Anfang bes jetsigen Jahrhunderts allgemein 
ge und theuer bezahlt wurden. Wahrſcheinlich ift diefer nur von den Fran⸗ 
zofen fo genannte und gefchriebene U. der deutſche Amelung. 

Amendola, ein italienifher Eomponift ans der Iekten Hälfte des vorigen 
Jahrh., von deſſen Werten 17-0 zu Dresben eine Opera buffa: „Il Begliarbei di 
Caramania“ aufgeführt und vom Publikum mit Beifall aufgenommen wurde. 
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Amerbach, eigentlih Elias Ricolans. Bon diefem Eontrapunteiften bes 
16. Jahrhunderts ! eb. um 1540), ber fi damals durch bie Herausgabe vieler 
Compofitionen für Orgel und Clavier befannt machte, ift nur erhalten: „Orgel- 
oder Inſtrument⸗Tabulatur“. Er machte Reifen im ferne Länder, um bier den 
Unterricht der ausgezeichnetftien Kinftler zu genießen, nachdem er wieber in fein 
Baterland zurldgelehrt war, wurbe er gegen das Jahr 1570 Orgamift zu eipiig: 
— Zu berielben Zeit lebte auch noch ein anderer Anton Amerbad, füritlich 
Braunſchweigiſcher Organift, ver in hoher Achtung geftanven haben fol. 


Ameyden, Chriftiano, ein Tonkünftler des 16. Jahrhunderts, Niederländer 
Den, a war Sänger in der päpftlihen Capelle zu Rom. Er componirte 
au effen. 


Ami, guter Kirchencomponift, welcher als Eapellmeifter an ber Cathedral⸗ 
firhe zu Rouen 1721 in einem garfer Berlag herausgab: „Cantates, petits 
Motets & 1, 2 et 3 voix, et un Cantique nouveau en deux choeurs et Sym- 
phonie ajoutee. 


Amieo, Raymundus, Dommicanermönd und bekannter Kirchencomponift, 
wurde geboren zu Ende des 16. Jahrhunderts zu Noto in Sicilien. 


Amiconi, Antonio, italienifher Eomponift ans Neapel, der fchon 1783 ın 
dem mailändifhen Eomponiften = Berzeihniffe zu wiederholten Malen aufgeführt 
wird, und ſich auch durch mehrere Werke fürs Theater einen Namen erworben hat. 


Amiot, B., ein Jeſuit, geb. zu Toulon 1718, ift vorzüglich als einer ber 
widhtigften Miffionäre merkwürdig, die und über den politijchen, wifjenichaftlichen 
und Kunftzuftand China's belehrt haben. Die meiften feiner Mittheilungen find abge- 
Drudt in dem Werle: Memoires concernant T’histoire, les sciences et les arts, les 
maurs, les es etc. des Chinois. Paris 1776 bi8 1791, 15 Quartbde. 
Das Wiffenswertbefte bat ©. W. Fink in feinem Buche a Wanderung ber 
älteften Tonkunſt“ (Effen bei Väbeler 1831), mit neuern Unterfuchungen vermehrt, 

egeben ; desgleichen einen ausführlichen Aufſatz in Erf und Grubers Encyclopäbie. 
5 Amiot blieb bis an feinen Tod in Peling und ftarb 1794. ebenfalls bat er 
in feinen Beihreibungen neben Berbienftlichem viel Unzuverläffiges. 

Ammerbach, Euſebius, Organift an Fuggers⸗Capelle St. Ulrich in der erften 
Hälfte des 16. Jahrhunderts, in der Kumft des Orgelfpiel$ und in der Kunſt ihres 
Baues wohl erfahren. 


Ammon, Anton Blafins, gb in Tyrol, wahrſcheinlich ums Jahr 1530, ftarb 
auch bafelbft 1590. — Adam Berg fammelte deſſen Werke, in denen er als tüch⸗ 
tiger Contrapunttift erjcheint. | 

Ammon, Dietrid en Zontünftler "zu Hamburg, lebte in ber zweiten 
päffte des vorigen Jahrhunderts. Bon feinen Compofitionen ift feine weiter 

ekannt geworben, als die Operette: „Das neue Rofemmäbchen.” 


Ammon, Sodann f. Amon. 


Ammon, Johann Chriſtoph, Berfafier des vielgelefenen Au ages: Gründlicher 
Beweis, daß im ewigen Leben wirklich eine vortreffliche Muſik ſei.“ A. war Magiſter 
und Prediger zu Ensheim in Franken, als welcher er in den Regensburger wöcente 
lichen —2 von gelehrten Sachen 1764, Stück 11, aufgeführt wird. 

Ammon, Wolfgang, der fich beſonders durch fein im Sabre 1583 in 120 zu 
Frankfurt a. M. herausgegebenes Sefangbuch berühmt machte. Außerdem hat man 
noch ein anderes, für den mufilaliichen Geſchichtsforſcher fehr intereffantes Wert 
von ihm: Psalmodia germanica et latina, qua praecipuae cantiones in utra- 
que lingua paribus versibus rhythmicis, et iisdem utroque numeris atque 
concentibus redditae. Frankf. 1606. 12°. 


4* 
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Ammon, Anton Blafins, geb. am 2. Januar 1572 zu Imft- in Tirol, geft. 
am 9. April 1614. Tüchtiger Contrapunktift, welcher bei Adam Berg in Milndyen 
1590 „Sacrae cantiones‘“ und 1591 Meilen zu 4 bis 6 Stimmen, Motetten 
u. f. w. berausgab. 

Amner, Iohn, war Baccalaureus der Muſik zu London und lebte daſelb 
als Drgemifl und Ehordirector zu Anfang des 17. Jahrhunderts. Bon feinen zahl⸗ 
reihen Compofitionen find viele im Drude erfchienen. 


Amodei, Cataldus, Eomponift und Mufifpirector an verfchiedenen Kirchen zu 
Neapel, war geb. zu Sciacca in Sieilien, und ftarb ums Jahr 1695. 


Amoebuß, ein unter den Athenienfern berühmter Tonkünftler, Sänger und Either- 
fpieler (Citharoedus). Athenäns erwähnt (lib. 14) auch noch eines jüngern Amoebus 
als eines ausgezeichneten Tonkünſtlers (numerorum musicorum artifex insignis). 


A moll ift eine der 24 Xonarten unjere® modernen Tonſyſtems, in welcher 
der Ton a als Grundton oder Tonica angenommen wird und feine Borzeichen 
vorhanden fin. 

Amon (nit Ammon), Johann Andreas, wurde geb. 1763 in Bamberg, hatte 
im Geſang Unterricht beim Soflänger Fracafini und fpielte Violine unter Auf- 
fiht des Concertmeiſters Bäuerle. Später nahm er Stunden im Waldhornblafen 
bei Punto. Seit 1781 mit feinem Xebrer in Paris verweilend, befuchte er mit 
dieſem 1783 faft alle größeren Städte Frankreichs und Deutfhlands, weniger um 
ſelbſt Eoncerte zu geben, als befonbers nur um die, welche Punto veranftaltete, 
zu dirigiren und in denſelben dieſem zu accompagniren. Erſt im Jahre 1789, als 
er geſchwächter Geſundheit wegen das Horn bei Seite gelegt, und an deſſen Stelle 
wieder die Violine, Biola und das Pianoforte zu feinen Hauptinftrumenten gemacht 
hatte, erhielt er als Mufikvireetor zu Heilbronn eine feſte Anftellung; nad) 28 ruhig 
und glücklich dnrchlebten Jahren vertaufchte ex dieſelbe mit ber eines Kapellmeiſters 
am Hofe des Firften Wallerftein, wo er den Reſt feines Lebens, bis zum 29. März 
1825 , in der größten Thätigkeit zubrachte. A. Hiller, Reichardt, Haydn, Mozart 
ſchätzten ihn als Künſtler ſehr hoch. 

Amore,:con, mit Liebe, Hingebung. 

Amorevole — lieblich, freundlich, ziemlich gleich mit amabile und amoroso. 

Amorevoli, Angelo, berühmter italieniſcher Opernſänger, geb. zu Venedig am 
16. September 1716, geſt. am 15. November 1798 zu Dresden, wo er Tenorift war. 

Amoroso — zärtlich, Tiebli, einmehmenb. 

Amor⸗Schall nannte der faiferl. ruffifhe Hofmufitus und Waldhorniſt Kölbel 
fein uns Jahr 1760 erfundenes oder eigentlidy nur verbeſſertes Walbhorn. 

Ampeira bich bei den Griechen ein Theil desjenigen Liedes, mit welchen fich 
die Sänger bei den Pythiſchen Spielen hören Tiefen. 

Amphibrachis ift eine rhythmiſche Figur, ein Tonfuß, der eine furze, lange 
und nochmals kurze Note in ſich faßt, metriſch alſo durch „ - dargeſtellt wird. 
In Noten ausgedrückt = | er | 


Ampbichord, die Heine Lyra Barberina des Job. Bapt. Doni im 17. Jahr. 
zu Florenz erfunden. 

Ampbimacer — eine dem Amphybrachvs gerade eutgegengeſetzte rhythmiſche 
Figur oder ein Tonfuß, in welchem drei Töne auf einander —5 von denen der 
erſte und letzte lang, der mittelſte aber kurz ift (- » -). Im Noten ausgedrückt — 


reif 


Ampbion, von den Mufen unterwiefen, weihete fih der Dichtlunft und der 
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Mufik; Die Leyer, deren Saiten er aud nacber vermehrte, fol er fo fertig und 
fhön haben fpielen können, daß er mit feinen Tönen Alles bezauberte. 

Amufement, Vergnügen, Unterhaltung. Kleines Tonftüd zur Unterhaltung. 

‚ Anabafld (grieh.) — eigentlich das Auffteigen, der Weg, die Reife. Bei den 
Griechen auch eine aufwärts fteigende Folge der Töne. 

Anacampto® (griech. die Rüdtehr, das Umlenken, Umtehren), eine Folge von 
abwärts fteigenden Tönen. 

Anacara bieß bei den Griechen bie Keifel- oder Heerpaufe, melde zu einem 
ähnlichen Zwede, wie unfere jegige Trommel, auf den Feldzügen gebraucht wurde. 
Dieſelbe Hatte Achnlichleit mit unferer Baufe, war jedoch viel Heiner, jo daß ein 
Frauenzimmer fie bequem in einer Hand halten und mit ber anderen fohlagen Tonnte. 

Anacarifta nannten die Griechen den Heerpauler, ven Tambour. 

Anacharſis, der Scythe, ſtamnite aus königlicher Familie, nach Herodot Sohn 
des Gnuros und Bruder des Saulioß, der zur Reit des A. über Seythien regierte. 
Anaharfig fpielte die Kithar und probucirte komische Mufiftüce. 

Anader, Auguft Ferdinand, Eantor und Mufifvirector zu Freiberg, geb. ben 
17. Sctbr. 1790. Sohn eines armen, aber frommen und fröhlichen Schuhmachers. 
In der früheften Jugend zeigte fih feine Liebe zur Mufil, nur molite ſich fein 
Unterricht finden und der erfte war mangelhaft genug. Später ftubirte er unter 
Schicht und Schneider in Leipzig. Friedrich Schneider gab ihm allerlei Winke im 
Theoretifchen ımb übertrug ihm feine Unterrichtsftunden, al8 Sch. das Weltgericht 
componirte. A. fehrieb Hier mehrere Lieder, von Denen 2 Hefte bei Peters erſchienen 
find. Seit März 1522 wurde er Santor und Mufikvirector in Freiberg, wie auch 
erfter Mufifiehrer am dortigen Schullehrer-Seminar. Hier und in feinen feit 18523 

egründeten Singacademien murben bie beften Werke gaybus, Mozarts, Beethovens, 

2 umfiee 8 Haſſes, Naumanns, Friedr. Schneiders, Grauns, Seb. Bachs u. |. w. 
zu Gehör gebracht. — Er ſchrieb Lieder, Elavierftüde, Cantaten u. f. w. und ftarb 
am 21. Anguft 1854 zu Freiberg. 

Anacreon, diefer befannte jovialifhe Dichter zärtliher und munterer Trink⸗ 
lieber von Teos in Sonien lebte um 500 Jahre vor Chr. Geh. — Athenäus (lib. 4) 

ält ihn für den Erfinder des Inftruments Barbiton. Nach einen längeren Aufent- 

Ite am Hofe des Polykrates läßt ihn die Gefchichte in feinem Lanbhaufe an einem 
jalſch verihludten Rofinentern im 85. Jahre feines Lebens fterben, und mit vielem 
Bompe und Löniglihem Aufwanbe begraben. 

Anakamptik, die Lehre von dem AZurüdwerfen ver Schallftrahlen, vom 
Wiederſchall. 

Anakrufis (griech) — eigentlich das Aufhalten, Zurückſtoßen; Auftact. 


Anapäſt — ein Tonfuß oder eine metriſche Figur, Die aus ber —— von 
pi furzen und einer langen Note befteht ( - -). In Noten ausgedrüdt — 
5 GIF. Die Anapäften wurden zu alten Marfchlievern gebraucht. - 

Anaphora (grieh.) — urfprünglich das Auffteigen, Emporlommen, dann auch 
das Eindringen, Darbringen, Zurüdbringen; die Wiederholung, die Repetition. 

Anarmonia nannten bie Griechen jeden Uebellaut, ober jede Fortſchreitung 
and Zufammenftimmung von Tönen, die dem Ohre unangenehm ift, im melodifchen 
und äfbetiichen Sinne. 

Anaftaflus, ein nengriechifcher Tonkünftler. ſtand ums Jabr 1786 als Biolin- 
ſpieley in Dienften tes Großfultans zu Conftantinopel. Toberini, der ihn hörte, 
rühmt ihn als einen der gejchidteften und geſchmackvollſten bafigen Muſiker. 

Anatolius, geb. 230 zu Aleranbria, gef. gegen 300 n. Chr. Componift von 
Hymnen und Philofoph. Er war Bifhof won Laodicea. 


54 Anaud — Andante, 


Anaud, Mr. — ein ausgezeichneter Pariſer Biolinvirtuos aus dem Ende des 
19. Jahrhunderte. 

Anaudie — Heiferfeit, Mangel an Stimme. 

Anarenor war Citharödus aus der Stat Thyana; ums Jahr 40 vor Ehr. 
ge brachte e8 durch feine Runftleiftungen (mach bamalıger Art) jo weit, daß 

areus Antonius ibm bie Einnahme von 4 Städten überließ, eine eigene Leib⸗ 

wache zur Bebienung ihm zuorbnete, und endlich fogar auch eine eherne Bilbfäule 
ihm errichtete, vergl. Strabo lib. 14. 


Anaxilas, 340 v. Chr. griechifcher Luſtſpieldichter. 


Anaxilas, Herrſcher von Rhegium, geſt. 476 v. Chr., ſchrieb De Lyrarum 
opifice. Er war Pythagoreer. 

q; neriles — Athenäus lib. IV zufolge ein altgriechiſcher Inſtrumenten⸗ 
macher. 

Anblaſen — einen Ton (auf Blasinſtrumenten nämlich) prüfen, ob er rein 
und voll genug iſt und ob er gut anſpricht. 

Anche (franz.) — zunächſt die Röhre überhaupt; dann iſt es bei den Franzoſen 
überhaupt der allgemein angenommene Name des Mundſtücks an der Schallmey und an 
einem dieſer ähnlichen Pfeifenwerk, daher auch des Oboen⸗ und Fagottrohrs und der 
Heinen Meffingzunge an dem Schnarrwerke der Orgel, insbeſondere an ben Pofitivpfeifen. 

Anderfen, Arzt zu Kopenhagen, ſchrieb 1720 und 1721 de medicatione per 
musicam. (Ueber Heilung von Krankheiten durch Muſik) 

Anetna, Johannes Juvenalis, Bifhof von Saluzzo, geb. zu Foſſana in Pie- 
mont am 19. Octbr. 1545; fluoirte zuerſt Mebicin und wurde zu Turin Doctor 
und Vrofeſſor derfelben. Darauf folgte er 1574 dem Grafen Mabrucei als Leibarzt 
nad Rom, machte hier die Bekanntſchaft des Phil. Neri, und fing an, wahrſchein⸗ 
lich auf defien Beranlaffung, Theologie zu ftudiren, ba er 1578 ſchon in bie von 
deınfelben errichtete Eonaregation des Oratorii aufgenommen wurde Sein Werk: 
Templo armonico de . Virgine I. parte a 3 voci. Rom 1599, 4°, ent- 
hält geiftliche, von ihm felbit componirte Lieder auf die Jungfrau Maria. Ancina 
wurde von Clemens VIII. zum Bifchof von Mandovi ernannt, vertaufchte aber im 
Jahre 1602 dieſe Stelle mit der zu Saluzzo, wo er endlih am 31. Auguſt 1604 
von einem Mönche aus Rache für eine von ihm erhaltene Strafe vergiftet wurde. 

Ancora = Da capo. 


Ancot, Jean Ancot (Vater), geb. zu Brligge am 22. Octbr. 1779, Biolin- 
virtuos, lavierfpieler und Componiſt. Preisgefrönt zu Gent am 10. Auguft 1823 
wegen einer Compofition für 15 Juſtrumente. Der erite Sohn Jean, geb. zu Brligge 
anı 6. Zuli 1799, Pianovirtuos, Violinfpieler und Componiſt, geft. am 5. Immi 
1829 zu Bologna; ber jüngere Sohn Louis, geb. zu Brügge am 3. Juni 1803, 
lebte *‘päter zu: Paris als viervirtuos. 

Andacht, Erhebung des Gemuths. 

Andamento gebrauchten die alten italieniſchen Tonlehrer für das, was wir 
einen Gang nennen. Daher der oft bei ihnen vorkommende Plural andamenti- 
Gänge, Zwiſchenharmonien bei Fugen. 

Andante (Adj. von dem ital, andare i. e. geben) Heißt urſprünglich: ununter⸗ 
brochen fchrittmäßig fortgebend, im einem fort, gen gewöhnlich, ohne befondere 
Hervorhebung ded Einen oder Andere. In der rn bezieht ſich dieſer Ausdruck 
als Ueberſchrift eines Tonſtücks ſowohl auf die Bewegung und das Zeitmaß, als 
auch auf den Vortrag deſſelben überhaupt, deren Art und Weiſe ſich aber ſchon 
aus jener Grundbedentung des Wortes leicht abnehmen läßt. a8 Tempo hält 
»wiſchen dem geſchwinden und eigentlich Tangfamen Die Mitte. 
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Andantemente, ununterbrochen. 

Andantino ift das Diminutivum von andante — Etwas weniger Andante 
oder ala Ueberſchrift „ein Pleines Andante“. 

Under (Aloy8), geb. den 10. Auguft 1821 zu Liebitik in Böhmen. Gr war 
anfangs Tagfchreiber beim Wiener agſat Durch den Ober⸗Regiſſeur und 
Sänger Bild kam er auf bie Wiener Bühne und wurde bamm einer der erſten 
Zenoriften der Welt. Bielfeitig gebilvet machte er zu jeber feiner Rollen bie um⸗ 
faſſendſten Vorſtudien. Leider wurbe er wahnfinnig und ftarb am 11. Dec. 1864. 

Anderle, Franz Jo epe Ein leider verkommenes Talent. Sohn eines 
Brauers, ſpielte er gegen Willen ſeiner Eltern Violine, verließ 1762 ſeine 
Familie, Weib und er, machte zwar Aufſehen in Polen und Ungarn, ſtarb 
aber in Raferei, ohne jemals die Seinigen wiebergeſehen zu haben. 

Anderſen⸗ Boker, Orleans, geb. 1831 zu New-York, Schülerin von Timm, 
tüchtige Mer und geſchickt im Arrangiren, wofür ihre acht händigen Arrange- 
ments Spohr'ſcher und Mendelsſohn'ſcher Werte Zeugniß ablegen. 

Andre, Johann, iß ber Gründer der berühmten Muſtkalienverlagshandlung 
in Offenbach, führte den Zitel eines Eapellmeifters und componirte Opern, Sonaten, 
Lieder u. |. w. Geb. am 28. Mär, 1741, gef. am 6. April 1799. 


Andre, Joh. Anton, geb. am 6. October 1775, geſt. am 6. April 1842. Er war 
einer der grünblichften Theoretifer und hat fih namentlich durch fein Lehrbuch der 
Zonjegkunit in 4 Bänden einen geachteten Namen erworben. Auch trug er Durch 
den Anlauf von Mozart's Nachlaß nicht wenig zur Berühmtheit der vorgenannten, 
son feinem Bater gegründeten Berlagshandlung bei. Bon überaus zahlreichen und 
mehr denn 100 Nummern zählenden Tonſchöpfungen find orzubeben: „Sprich⸗ 
wörter für vier Singſtimmen“ ꝛc. ein Werk, das dem fchalfhaften Wie feine Ent- 
ftehung, und der ernften, tiefiten harmoniſchen Kunft des Berfaffers feine Ausführung 
verdankt; dann bie Opern: „die Weiber von Weinsberg” und „Rinaldo und Al- 
cina“, Alöteneoncert op. 10, Hoboenconcert op. 8, die Kantate „ber Friebe Tuis- 
ons", ein Doppelconcert file Bioline und Bioloncel, mehrere Biolinguartette, eine 
Heine Orgelphantafie, vierftimmige Zuge, vierhändige Sonate op. 12, Doppelconcert 
für zwei Hörner (mit Dornaus gemeinjcpaftlid) componirt), und bie Sinfonien zur 
Frievensfeier op. 4, 5 und 6. 

Andro, Earl Auguft, übernahm vom Bater 1835 die Mufllalienhandfung und 
legte eine Clavierfabril an, aus welder die Mozartflügel bervorgingen. Er —*— 
1855 das in Offenbach erſchienene Buch: „Der Clavierbau in feiner Geſchichte, feiner 
muſikaliſchen und technifchen Bedeutung. 

Androͤ, Zulins, lebt in Offenbach. Hat fi durch vorzligliche Arrangements 
und tüchtige Orgelwerle ausgezeichuet. 

Andre, Louis, war in der erften Hälfte des 18. Jahrhunderts Königl. Bolni- 
ſcher und Ehur-Sächfifeger Capelimeifter. 

Andre, Yves Marie, ein Zefuit, geb. zu Chateaulin in der Bretague 1675, war 
von 1726 bi 1759 Brofeflor der Mathematik zu Eaen, und ftarb am 26. Februar 
1764 in einem Alter von 89 Jahren. Sein Hauptwerk ift: Essai sur le Beau, 
Baris 1741. 

Andrend, Pater, ein Jeſuit und vorzliglicher Orgelbauer bes 15. Jahrhunderts. 

Andreas, Arröenfis, war ein angefehener Componiſt des 17. Jahrhunderts, ber 
ſich hauptfächlich durch die Eompofition ber in Verſe gebrachten David'ſchen Pfalmen 
einen Namen erwarb. 


Andreas, Sylvanus, ein tüchtiger Contrapunftift aus der Mitte des 16. Jahrh. 
Andread, Eretenfis, Erzbiſchof zu Ereta, mit dem Beinamen Hierofolymitanus,. 
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Vebte in der zweiten Hälfte des 7. und ber erften bes 5. Jahrhunderts und farb am 
14. Jımius 724. Er verfaßte den fogenannten Canonem magnum nnd mehrere 
geiftliche Lieder nebft ihren Melopien. 

Andreas zu Modena, ein Barfüßermönd, ſchrieb 1690 „Canto armonico in 
einque parti diviso etc. 

Andreint, Iſabella, geb. zu Pabua 1562, glänzte burd ihre köſtliche Stimme, 
ſchöne Geftalt, als Inftrumentaliftin und Schriftftellerin. Berfaflerin vieler Sonette 
und anderer Gebichte, auch eine® größeren Hirtengebichtes „Mirtilla”, welche Werte 
in den Sabren 1605 und 1607 in Benedig erfchienen, umd bie ihr auch den Titel 
Academica Intents, von einer fo benannten Gefellicaft zu Pavia entlehnt, ver- 
Ihafft Hatten. Sie ftarb zu Lyon am 10. Juni 1604 in dem Alter von 42 Jahren. 


Andreoli, Giufeppe, einer der vorzüglichften Contrabaffiften beim Orchefter ber 
Ecala zu Mailand und zugleih Lehrer feines Inftruments am Confervatorio; geb. 
im 3. 1757, gef. am 20. December 1832. 

Andreozzi, Gaetano, war ein Schüler umd zugleich Anverwandter bes großen 
Jomelli, ſpäter und zwar noch im Anfang des jegigen Jahrhunderts Capellmeifter 
und geachteter Componift zu Neapel. 

Andron, ein berühmter Slötenfpieler, geb. zu Eatanea, lebte ge 130 und 
war Lehrer des Kaifers Marcus Aurelius Antonius in Mufit und Mathematit. 


Androt, Albert Auguft, franzöfifcher Componift, geb. 1781 zu Paris, geft. am 
19. Auguft 1804 zu Rom. 

Aneinanderziefen = Schleifen. 

Anelli, Angelo; er war zu Ende des 18. Jahrhunderts in Italien als Opern- 
componift rühmlichft bekannt. 

Anemochord oder Animo-Corde, ein Tafteninftrument mit 5 vollen Octaven, 
7 Fuß lang, 4: Fuß hoch und mit einem AFußgeftell von 2 Fuß, durchaus breis 
hörig. Die Saiten ber oberen drei Octanen find mit Seide überfponnen. Im In- 
nern befinden fi eine Menge meffingener Röhren oder Windblanäle (an Gewicht 
über 300 Pfund enthaltend), die mit zwei bafelbft angebrachten Blasbälgen, welde 
Übrigens auch nad Art der Orgel in ein Seitenzimmmer verlegt werben können, in 
genoufter Berbindung ftehen und den von benfelben empfangenen Wind zu den 
Saiten flihren. Der Zon des Inftrumentes nämlich entfieht durch den Nieberbrud 
ber Zaften. Der Erfinder war ber Clavier-Inftrumentenmader Joh. Jacob Schnell 
in Paris, von Geburt ein Würtemberger, eine zufällig im freier Luft hängende Harfe 
erwedte zuerft die Idee in ihm, dag man aud ein Taftatur-Inftrument mit Dietall- 
faiten miffe werfertigen lünnen, beren Intonation nur allem Wirkung der Bneu- 
matif wäre Er ging ans Werk, und nad vierjähriger Arbeit mit acht Gehülfen 
erſchien im Jahre 1789 jenes Anemochorb, das zwar von der Acabemie der Künfte 
und Wiſſenſchaften zu Paris gekrönt wurde, aber auf die Inftrumentenbautunft lei 
nen großen Einfluß ausgeübt bat. 

Anemotika — Windlade; 

Anerio, Felice, Schüler von Nanini und Paleſtrina, Nachfolger des Letzteren 
als Eapellmelfier feit 1594, iſowie auch Compofitore der päpftlichen Kapelle unter 
Clemens VII. 

Anerio, Giov. Francesco, Bruder des vorigen unb Componiſt zur felben Zeit. 

Anfana. Der Anfang ift nad Ariftotele® dasjenige, bem in berfelben Sache 
nichts vorhergeht, auch nichts vorbergeben kann, und womit alle Dinge beginnen. 

Anfoſſi, Pasquale, 1729 zu Neapel geboren, wo er auch feinen erſten Unter⸗ 

*der Violine erhielt, ſtudirte unter Sachini und Biceini, trat in Stalien 
“componift auf, wurde Eapellmeifter am Confervatorio dell’ Ospedaletto zu 


” 
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Benebig, componirte auch geiftlihe Texte des Metaftafio (im Auslande kannte man 
fein Salve Regina) und ſtaro zu Rom 1795. Reiche Erfindung, feuriger Ausdruck 
und Gefhmad in der techniſchen Ausführung find ihm nachzurühmen. 

A Anführer der Mufit oder einer Muſikaufführung ift ber Eoncert- oder Eapell- 
meifter. 

Angares, Tontünftler des Könige Aftyages von Medien im 6. Jahrh. v. Chr. 

Ungeben, einen Ton, heißt überhaupt irgend einen Ton erklingen laſſen, in$- 
befondere fucht man im Orcheſter durch das „Zon=-Angeben” vor Anfang eines Mu- 
fikſtückes eine gleihe Stimmung der Inftrumente hervorzubringen. 

Angecourt, Perrin d’, Dichter und Componift im 13. Jahrh. im Dienfte Carl 
von Anjou’s. Componirte Chanſons. 

Angelet, Carl franz, geb. am 18. Nov. 1797 zu Gent, ge am 21. Juni 1829 
als Hofpianift des Königs der Niederlande. Erhielt im Clavierfpiel und im ber 
Compofition feine Ausbildung am Barifer Confervatorium. 

Angeletta, eine berühmte italienifhe Sängerin aus ber erften Hälfte des vo⸗ 
rigen Jahrhunderts, Schülerin des Conſervatorinms della Pietä zu Venedig und 
fpäter Birtuofin auf dem Claviere. 

Angeli, ®. Francesco Maria, ein zu Ende des 17. Jahrhunderts lebender 
Franzisfanermönd aus Rivotorto, zugleih ausgezeichneter Contrapunktift, der, nad) 
dem Zeugnifle des Tevo, feines Landsmanns und Zeitgenoffen, von Niemand über- 
troffen wurde. 

Angelt, Giovanni, berühmter Sänger, geb. 1713 zu Siena, geft. am 10. Febr, 
1778 im einem portugiefifehen Klofter. 

Angelica, vie Engelsftimme, ift der Name eines flötenartigen Orgelregiſters. 

Angelint, Giovanni Andrea, ſ. Buontempi. 

Angelique ift der Name eines veralteten Tautenartigen Inftruments, welches 
befonders in England gebräudlih war und deſſen Saiten mit den Plectrum ge- 
fchlagen oder mit den Fingern geriffen murben. 

Angelo, Bater, Abt De St. Maria de Rivalis zu Ende bes 14. Jahrh. Einer 
der erften päpſtlichen Capellmeifter. 

Angelo da Picitone war ein im ber erfien Hälfte des 16. Jahrhunderts Ichen- 
der und als vortrefiliher Organift allgemein befannter Franzistanermönd, wahr- 
ſcheinlich aus Pizzighitone gebürtig. 

Angelo, Bezegui, geb. zu Rom um's Jahr 1670, glänzte als Biolinvirtuofe 
befonder8 im Anfange des 18. Jahrhunderts; noch im Sabre 1734 wurde er zu 
Paris allgemein bewundert. Er brach ben Arm und wandte fi basın lediglich dem 
ae — und eigentlih wifſenſchaftlichen Theile feiner Kunft zu. 1750 im 80. 
Jahre feines Lebens überrafchte ihn der Tob. 

Angelo, Heinrich, geb. 11. September 1820, geft. am 25. Januar 1844 
Zrieft. Ein tichtiges Llaviertalent. zu 

Angelo, Michael, Kaſtrat am Hoftheater zu Münden 1786. Er war geb. zu 


Bologna. 
Ungeloni, Luigi, geb. 1770 pi Srafinone, lebte fpäter in Paris, fchrieb das 
Wert „Sopra la vita, le opere ed il sapere di Guido Arezzo, Paris 1811, und 
ift 1820 in England verfhollen. 

Angelucei, Angelo, war ber neigen der vorziiglichften Darmfaitenfabrit in 
Neapel, wo die beften, in Deutichland fogenannten romanifchen Saiten verferiigt 
wurden. Er ftarb im Sabre 1765. " 

Angely, Lonis, einer der fleigigfien Vaudevilles⸗Dichter und Eomponift aus 
der erfien Hälfte des 19. Jahrhunderts. Das meifte Berbienft bat fern „teft ver 
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Handwerker.” Seine Baubevilles find 1828 und 1829 in zwei Bänden gebrudkt 
worden. AS Scaufpieler madıe er kein Glüd. 

Angemeifen, was dem richtigen Maße entfprict. 

Angenehm, was dem Sinn gefällt. 

Unger, 2., geb. am 5. September 1813 zu Andreasberg in Haunover, Schü⸗ 
Ier ven Hummel und Töpfer. 1836—42 Diufiffehrer in Leipzig, feit 1842 Organiit 
in Lüneburg an der Johanniskirche, Dirigent ber Abonnementsconcerte und des 
Gefangvereins, ſchrieb Compofitionen für Pianoforte, Gefang und Orchefter. 

Angermann, Organiſt in Altenburg um das Jahr 1740, wurde von Mat—⸗ 
tbefon im I Ehrenpforte auch als Compenift unter bie vorzüglichſten feiner 
Kunft gezählt. 

Angermeyer, Joh. Ign., geb 30. April 1701 zu Bilin in Böhmen, gef. als 
Hofcapellmeifter zu Wien am 23. Februar 1732. 

Angermeyer, Joſeph, geb. 1656, geft. 18. Juli 1712 als Kammermuſiker in Wien. 

Angermeyer, Gotthard, geb. 1667, ebenfalls als Wiener Hofmufiter geft. am 
14. April 1745. 

Angermeyer, Iofeph, als Staatsrathsfecretär zu Wien geft. 1846, guter Bio- 
Iinfpieler und Beförderer der Tonkunſt. 

Angerftein, Johaun Earl, Berfafler des 1803 erfchienenen Werts: „Theoretifch- 
practifche Anweifung, Choralgefänge nicht nur richtig, fondern auch fchön zu Spielen‘, 
war mern em 1780) Organıft zu Stenbal, feit 1788 aber Prediger zu Bretkow 

ei Stendal. 

Angiolint, Giovanni Feberigo, ein fertiger Cembalif. Er war aus Siena 
geblirtig, ging 1784 nach Deutfchland und lernte 1787 ben fein gebilbeten Rellftab 
(Bater) kennen. In Petersburg, wohin er fih 1791 von Berlin aus wandte, er- 
regte ex allgemeine Aufmerffamleit und Theilnahme und fand auch ale eomponift 
Beifall. ALS er im Jahre 1797 aus Rußland wieder nad Deutichland zurüdkehrte 
blieb er noch einige Zeit bafeldft, reifte aber darauf in fein Vaterland wieder zurüd‘ 

Angiolini, Gasparo, war römiſch. und rufſiſch. kaiſerl. Balletmeifter und 
Benfiomifl Zn dem Jahre 1789 brachte er fünf neue von ihm felöft componirte 
Ballette aufs Theater zu Mailand, die vom Publicum mit vielem Beifalle aufge- 
nommen wurden. Seime Briefe an den berühmten Noverre über die Bantomime, 
in welchen er fi ber Welt als ben vielfeitig gebilvetften Mann zeigt, waren 
a8 geeignet, auch als Schriftfteller ihm ein bleibendes Andenken bei der Nachwelt 
u fidern. 

i nglaise ober Angloise — der franzöfifche Name des belannten englifchen 
National⸗ oder auch fogenannten Eontretanzes. 

Angld, H. €. M. Mr. 7, gewöhnlich Langlé, anfangs erfier Lehrer am Con⸗ 
ſervatorio zu Neapel, nachher, gegen Ende bes vorigen Jahrhunderts, Bibliothekar 
an dem Parifer Eonferuatorio und Mufilmeifter am der bortigen königl. Sing- 
ſchule, gut ſich befonder8 durch die zu der Todtenfeier auf Tavotfter, dem unvergeß- 
lichen Opfer des Schredenfuftem® (1796), componirte Muſik berühmt gemadt. Er 
ftarb 1807 auf feinem Landgute unweit Paris. 

Anglebert, Joh. Heinrich d’, Elavicymbalift Ludwigs XIV. gab 1689 Ela- 
vier- und Orgelcompofitionen heraus, in welden Auszüge aus Suftenmentalfägen 
von Lully vorhanden find. 

Angleria, Camillo, Schüler von Elaudio Merula da Eorreggio, dem be— 
rühmten Mufifgelehrten zu Ende des 16. Jahrhunderts, fchrieb das vorgiglie 
Werl: Regole del Contrapunto e della musicale Composizione. In Milano, 
per G. Rollam 1622. Er war ein Franziskanermönch aus Eremona unb ftarb 
im Sabre 1630. 


Angleſt — Unttertadimes, 59 


Anglek, Dominica, im Dienfte des Cardinals Johann Earl von Toscana 
fohrieb die Oper „la serva nobile“ 1729, 
el, Carlo, geb. 1754 zu Mailand, geft. 1808 als Kammerfänger zu 
en. 


Angolini, Oratio, um 1580 ein vorzlglicher Orgelfpieler Italiens. 


Angosoiosamente oder angoscioso, mit Aengftlichkeit,. zitternd, betrübt, den⸗ 
noch uber dabei zärtlich, — mit ſüßem Schmerz. 

Angri, Helena, geb. am 14. Mai 1824 auf der Infel Corfu. Bedeutende 
Sängerin auf den italienifhen Bühnen, u Wien Baris und London. Gab aud 
mit dem Violinvirtuoſen Ernft Concerte. 

Angrifant. Carlo, ein arünblider und verbieuftwoller Gelanglehrer zu Wien 
zu Ende bed vorigen und zu Anfang bes jeigen Jahrhunderts. 

Angſtenberger, Michael, Kreuzherr mit dem rothen Stern, gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts Eommendato zu St. Carl zu Wien, geb. am 2. Januar 1717 
zu Reichſtadt in Böhmen, gef. am 15. Mai 1789; fehr annelebener Kirchencomponiſt. 

Angusta Togt man von einem Flötenwerle in ber Orgel, wenn es eine enge 
Menfur hat, z. B. Tibia angusta. Auch mit dem Beifag barbata, d. 5. gebärtet, 
3. ®. Tibia angusta barbata — ein Flötenwert mit enger Menfur und Bärten. 

Anhalten — anhaltende Eabenz, auch vom Ruhepunkt gebrandht. 

Anhang, — die häufiger dafür vorlommenbe Benennung ift Coda. 

Anima, Seele — 

Animato — belebt, lebhaft, frifch, voll Geift, wirb nicht felten auch, als Be- 
zeichnung des Charakterd, einem ganzen Tonftlide vorangefekt. 

Animo — Corde, Anemochord. 

Animoso — beberzt, belebt, ein etwas ftärterer Ausdruck als animato. 

Animuccia, Giov., aus Florenz, geboren awüjchen 1490 und 1500, al® Mufit- 
meifter im neuen Orden ber Bäterbeg Dratoriums berühmt und componirte bier auf 
Neri's Wunſch die erften Laudi diefer Anftalt. E8 waren mehrftimmige Geſänge nad Art 
der neuen Kunſt, wie man den von ben Nieberländern in Italien verbreiteten 
Eontrapuntt nannte. In biefe, mebrftimmigen Gefänge hatte Animuccia zumeilen 
eine Strophe oder auch nur einige Verszeilen Sologefänge eingefhoben, theils um 
ber Sänger willen, theil8 aber auch, um den Hörern durd größere Mannigfaltigteit 
angenebiner zu werben. Das erfte Buch diefer Laudi ließ er 1565 bei Dorici zum 
Gebrauch der Junglinge dieſes Ordens druden und das zweite Buch derjelben 1570 
bei Antonio Blado zu Rom, worin Mefjen, Pſalmen und andere Mufikftüde in Ta= 
teiniſcher und italienischer Spracde enthalten find. Seit 1555 wurde Animuccia 
päpftlichder Eapellmeifter und blieb e8 bis an feinen Tod, Ende März 1571. 

Animuceia, Paolo, Bruder des Vorigen, war nad) Baini feit 1554 Eapell- 
meifter zu St. Giovamıi im Lateran. Nach Gerber ftarb er 1563 zu Rom. 

Anjos, Dionifio dos, Portugiefiicher Virtuos auf der Harfe und Gambe, 
gemannbte Contrapunttift und fruchtbarer Kirchencomponif. Er wurde geboren zu 

iſſabon, trat 1656 in den Hieronpmieten- Orden ind Klofter Baleın und farb da⸗ 
ſ auch am 19. Januar 1709. 

Ankats, Ghiſelino d', ein niederländiſcher Tonkünſtler, gebürtig aus Tholen, 
in der Provmz Seelend, war 1555 Camerlengo des päpftlihen Sängercollegiums. 
Die Pe Capelle verwahrt viele Meſſen und andere Kirchenmwerte biejed von 
Baini fehr geacdhteten Mannes; auch wurden verfchievene feiner Compofitionen in 
gedrudten Sammlungen veröffentlicht. 

Ankteriaſsmos ift der griechifche Name für Inflbulation (f. dieſ.) oder ben 
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unnatärlichen Berbant, woburc bei Jünglingen und Knaben bie fogenannte Mutation 
der Ztimme verhütet wirt. Ein Berband für Caſtraten. 
Anlage beveutet 1) Fähigkeit, Talent; 2) Entwurf eines Tonftüdes 
Aumutb iſt das Zarte, Feine, Reizvolle, chne Beigemiih von kranker 
—— und ſteht im Gegenſatz zum kraftooll Er en, Präctigen, 
gen. 


eben, zu welcher es nachher unter der jorgfamen Bflege eines 


en Wendungen und Haltımgen eines unfchultigen Kindes, und ihre Töne der be= 
Fefigenben fanfttröftenten Stimme einer Gottheit.‘ 

Anne, von Boleyn, ee 1507, als Gemahlin Heinrichs VIII. von England 
und Mutter der Königin Elifabeth im Tower enthauptet am 19. Mai 1536. Bor- 
zũgliche Lautenfpielerin. 

Anne, Prinzeffin von Großbritannien, Gemahlin bes Prinzen Wilhelm von 
Dranien, farb im Haag am 12. Januar 1739. Sie war bie Schülerin Hänbels, 
eine tũchtige Eängerin unb gute Contrapımttiftin. 

Annibal, Patavinus, wurde geboren zu Pabua, war einer ber fertigften 
Orgelſpieler bed 15. Jahrhunderts. & ftarb 1565. 

Annoner (franz. con anon — der junge Efel) heißt ſtammeln, nicht fort 
fommen, fteden bleiben. 

Anora, Joſeph, geb. zu Benedig, brachte hier 1744 feine Oper Don Saverio 
zur Aufführung. 


Anfa (lat.) war bei den Römern baflelbe, was wir Griffbret nennen. 


Auſaldi, Franz geb. 1785 zu Berceil, guter Biolinfpieler, ging fpäter nad 
Rio Janeiro. 

Anfaldi, Iumocenz, geb. zu Plaifance am 7. Mai 1710, Iefuit, Dominicaner- 
mönch und 1750 Profeilor au ber Univerfität zu Ferrara. Schrieb: De forensi 
Judaeorum buccina. 

Anfant oder Anzani, Giovanni, einer der beften Tenoriften, Italiener von 
Geburt, der in Kopenhagen feine Ausbildung erhielt, woſelbſt er (1770) feine ruhm⸗ 
volle theatraliſche Laufbahn beganın. 

Anſatz. 1) Im Gefange: die Art und Weife ber —— bei Hervor⸗ 
bringung des Tones. 2) In der Inſtrumentolmuſik: das Drüden ber Lippen an 
das Mundftüd eine Blasinfirumentd. (Vom fchlechten ober guten Anſatz hängt 
zum großen Theile die Sicherheit und Klangfarbe des Tones ad). — Franz. nemt 
man e8 embouchure. 


Aufganung (von Schauen, ſehen). Betrachtung eines muſikaliſchen Stoffes 


N 
N 
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oder eines fertigen Muſikſtückes Die Anſchauung kann von verſchiedenen Geſichts⸗ 
punkten aus geſchehen. 

Anſchlag (franz. touchement). Bei Taſtinſtrumenten die Art und Weiſe, 
wie von ben Fingern die Taften in Bewegung gejet werben. 

Anſchuͤtz, Joh. Andr., Königl. preußiſcher StaatSprocurator und zugleich Bor- 
bes muſikal. Inſtitn“ u Coblenz, iſt daſelbſt geb. den 19. März 1772. 

t 


Tuchtiger Elavierjpiel- irigent. Erſchienen find von ibm Variationen für 
das Bianofo „Das Blümchen Wunderſchön“, „Wer kauft Liebes⸗ 
ötter”‘, iht mindere Anerlennung fanden: zwei große Arien 
Mir die mier und eine Freimaurer⸗Hymne, Alles theils bei 


Simrock in Bonn, theils bei Breittopf und Härtel in Leipzig erichienen. Das lebte 
waren zwei Tantum ergo und ein Fece panis angelorum, deren firchlich -ernfte 
Baftung j und glanzoolle Begleitung von ftinnnfähigen Richtern anerfannt wurden. 

Anſchütz, ©. ©., Dr. phil., geb. 1800 zu Lauter bei Suhl, Organift und 
Lehrer der Firgerjehute zu —5 und beförderte durch ſein Schulgeſangbuch we⸗ 
ſentlich die muſikaliſche Grundbildung in den Schulen. 

Anſchüͤtz, Carl, jlingfter Sohn des Eoblenzer 3. A. Anfhlig. Schliler von 
Friedrich Schreiber in Deſſau, im Jahre 1831 — 1844 Dirigent des Koblenzer 
Sefangvereind an feines Baterd Stelle, 1848 fiebelte er nad London unb 1857 
nah New⸗NYork über. 

Anſchütz, Zofephine, war eine zu Anfang bes jetzigen Jahrhunderts berühmte 
Sängerin. 


Anſchũtz, Sal. Joh. Georg, geb. am 23. Februar 1743, geft. am 28. Februar 
h en war Baftor zu Peterwitz bei Schweibnig und Mitarbeiter verfehiebener Zeit- 

riften. 

Anſchwellen, allmälig an Stärke wachen. 

Anfhwellungszeihen — — = crescendo. 

Unfeaume, geft. im Juli 1794. Schrieb Texte zu Opern in Paris, 3. B. le 
peintre amoureax, aufgeführt am 25. Suni 1757, le tableau parlant 1769. 

Anfelm, Georg von Parma, geb. zu Parma und geft. 1443. Er fhrieb: De 
Harmonia dialogi (de harmonia coelesti, de harmonia instrumentali, de 
harmonia cantabıli). 

Anfelm von Flandern, ein Mufiter im Dienft des bairifchen Herzogs in ber 
Mitte des 16. Sapıl-, welchem von Zacconi und Fantuzzi bie Hinzuflügung bes 
si = h und bo = b zum Herachord zugefchrieben wird. 

FE iu von diefem wurde 1786 die Oper I tre Preteuidenti zu Lodi auf- 
gefuhrt. 

Anſelmus Parmenſis, Georgius. Lebte im 15. Jahrhundert als verdienſt⸗ 
voller Mufitgelehrter, welchen Zacconi ſehr hoch ſtellt. 
ap aanfegung ber Finger — ber jest weniger übliche Ausbrud für Fingerfegung, 

plicatur. 

Anſprache, auch Intonation, beißt im Allgemeinen eigentlih das Erflingen 
eines Tones. Daher leichte oder ſchwere Anfprache je nach der Naturbegabung und 
Fertigkeit eines Sängers ober Bläſers. Die Anſprache des Inftruments bejieht ſich 
auf die Güte des Mechanismus. 

Anſtimmen, anfangen zu fingen. 

Antao de Santa, Elias, wurde geb. gegen Ende bes 17. Jahrhunderts zu 
Liſſabon. BVorzliglicher Harfenfpieler und Eapellmeifter feines Karmeliterkloſters, wo 
er im Jahre 1748 farb. 


| 
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Antonio. Im Sabre 1790 wurbe er in der Päpftlihen Capelle zu Rom 
als Sänger angeftellt, als welcher er durch feine Leiftungen Enthufiagmus bervorrief. 

Antonio, dagl' Organi, lebte 1460 und war Organift in Rom. 

Antoniotto, Giorgio, ein ttalienifcher Tonkünftler und Mufttgelehrter um bie 
Mitte des vorigen Jahrhunderts. 

Antony, Joſeph, in feiner Blüthezeit ein ausgezeichneter Violoncell- und 
‚ Degelipieler, warb geboren am 12. Januar 1758 zu Rengerbrumnen, einem Dorfe 
in der Graffchaft Aheinef, und ftarb zu Münfter in Weftphalen im Jahre 1836. 

Antony, Franz Joſeph, Sohn des vorigen. Er war am 1. Februar 1799 
zu Münfter geboren, befuchte die Schulen zu Münfter und widmete fi dem Lehr- 
fade. Er wurbe Ipäter Vicar zu Münfter, unterftätte feinen Vater im Amte, 
ward dann Geſanglehrer am Oymnaflum und enbfich auch Director des Domchors, 
als welcher er aber ſchon ein Jahr nad) feinem Bater, alſo 1837 ftarb. 

Antwort (Beantwortung) wirb im der Fuge der Eintritt des Themas ge- 
nannt, mit dem eine Stimme der andern folgt und benfelben Gebanfen, wie die 
vorangehende vorträgt. (Bergl. Fuge.) 

Aoidoi (von, dem griech. aoıdos — Sänger, Dichter) heißen die Sänger oder 
Barden der beroifchen Zeit in Hellas. 

Apel, Johann Auguft (anderen Nachrichten nad auch Friedr. Auguft Ferbi- 
nand), geb. zu Leipzig 1771, Sohn eine® Bürgermeiſters, ſtudirte zu Leipzig und 
Wittenberg und war einer der beften und gelebrteften Heftbetiter. 

Apell, David von, geb. am 23. Februar 1754, geft. 1833 Fin Seiten-Safel, 
ber Sohn eines Steuerbirectorß, der ſich fpäter nobilitiven Tieß. Director der So- 
ciete philarmonique zu Caffel. Er fchrieb als Kammerrath und Theaterintendant 
dafeldft ımter dem Namen Capelli Pfalmen, Mefien, Opern und gehörte zu ben 
Mitarbeitern der Leipziger allgemeinen mufilalifhen Zeitung. 

Apertus (lat.), offen, techniſcher Kunſtausdruck im Orgelbaue, als: aperte 
Stimmen, d. b. offene (nicht gebedte) Stimmen, Tibia aperta — Offenflöte x. 

Apfelvegal, eine alte Orgelftimme, ein Schnarrwerl. Auf den Pfeifen 
deſſelben, welche aus Meinen dünnen Röhren beftehen, ruht oben ein runder hobler 
Kuopf, mit vielen Heinen Löchern, aus welchen der Zon durch das Herausſtrömen 
des Windes hervorgeht. Aus diefem Grunde beißt baffelbe in einigen Gegenden 
auh wohl Knopfregal. Im neueren Orgelwerten wird e8 gar nicht mehr angewandt. 

Aphonie, Stimm- und Klanglofigkeit. 

A piacimento — nad Wohlgefallen, nah Willkühr, vafielbe was a beneplacito, 
ad libitum, und al piacere. 

Apnoea, Athemiofigfeit. 

Apobaterion beißt bei deu Griechen jebes Abfchiebslieb. 

A poco a poco — nad und nad, allınälig, wird zu einem Vortragszeichen, 
wie crescendo, ritardanto, accelerando u. f. mw. gefettt. Oft ftebt bafür auch nur 
poco a poco. 

Apodipna hießen bei den Griechen diejenigen Gelänge, welde nad ber 
Abendmablzeit gefungen wurden. Sie waren meift religiöfen Inhalts, doch zumeilen 
auch weltlichen Charakters. 

Apollini, Salvator, Tonkünftler aus Venedig, der gegen 1730 nicht nur-ale 
Virtuos, fondern auch als Geſaugscomponiſt hoch geſchätzt wurde. 

Apollo, Muſengott, Gott der Dichtkunſt und der Muſik. Erfinder des Saiten- 
fpiels. Jedes Neallericon enthält die von ihm erzählten Yabeln. 

Apollo-Ryra — ein von Ernft Leopold Schmidt zu Heiligenftabt im Eichs⸗ 
felde im Jahre 1832 neu erfundenes Blasinftrument (eigentlich aber nur eine Ber- 
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befierung des von Weinreich erfundenen fogenannten Pfalmelodicon®), deſſen Töne 
im harmoniſchen Zuſammenklange benen der Violine, Elarinette, Hoboe, des Fa⸗ 
got und ber Hörner ähnlich find. Es war 1 Fuß Hoc, Ya Fuß breit md 
tte 42 Klappen und ein Mumbftüd von Meifing. 
Apollon — der Name eine® Tautenartigen Inftruments, welches im 9. 1678 
von dem Barifer Tonkünftler Promt erfunden wurde. 
Apolloni, geb. 1650 zu Arezzo, Opernconponift. 
Apollonicon, ein von Flight und Robfon in London erfundenes Inftrument, 
das aber nur eine Erweiterung bes von Gurk erfundenen Panharmonicons ift. 
Apollonion. Diefe Berbindung eines Zaften- und Pfeifenwerls von 5 
Länge, 32/3 Fuß Tiefe und beinahe 11 Fuß Höhe, befteht a) aus einem aufrecht per 
den Fortepiano (Pantalon) mit zwei Clavieren, ım Umfange von Eontra-F' bis 
dreigeftrihenen a, b) aus einem Flotenwerke won zwei, vier, acht Bon dann 
Tolgt ‚e) ein Automat in Kmabengröße. Der Erfinder deſſelben heißt Johann 
Heinrich Böller, aus den Dorfe Angersbah im Darmftäbtifchen gebürtig. 
„unhopefiß (grie.). Bebeutet „das Verſtummen“, das Aufhören, mithin 
aufe 


Apothetoß hieß beiben Griechen eine gewiſſe und beſtimmte Melodie für bie Flöte 

Apotome (abgel. von amoraun) — das Abichneiven (Bergl Paul, abfolute 
Harmonik der Griechen, Seite 20 u. 21), war bei ben Griechen annähernd das, 
was wir großer halber Ton nennen. 

Appassionato — leivenfchaftlich, 3. B. Sonata appassionata — feiben . 
Yih gehaltene Sonate. ſchaft 

Appel, Carl, Schüler Briebrid Schneiders in Deſſau, Eoncertmeifter daſelb 
and Componiſt anſprechender erquartette, geb. den 14. Min; 1812 in —2* 

Appell, gleich Ruf, Signal. 

Appenato (ital. von appenare — mıälen, bekümmert ſein) — leidend, beflinnmert 
== con amarezza und con dolore. 

Applicatur ober Fingerfag. Hierunter wird ber Gebraud ber Finger bei 
der Behandlung muſikaliſcher Inftrumente verftanben. 

Appogglato — angelehnt, fagt man von Noten, die mit anderen zufammen- 
bängen, fo z. B. bei Synkopen und Borbalten. 

Appoggiatura — Anlehnung, Anflgung, öfters auch in ber Bedeutung von 
Borfchlag, Bindung x. 

Appogiando — getragen. 

Appolini, Giovanni, geb. 1556 zu Arezzo, Mabrigalencomponifl. 

Apprestare — ein Inſtrument zum Spielen einrichten. 

Appretur if ein richtiges Verhältniß unter allen Theilen des Inftrumentes, 
vie gute Einrichtung defjelben. 

Aprile, Guifeppe, war einer der beiten Sopraniften, geb. 1738 in Bisceglia. 
Er farb in Neapel 1802. 

Aptomus. Zwei Brüder, von benen ber eine in London, der andere feit 1951 
in New-York lebt. Der eine ift 1826 und ber andere 1829 zu Bridgend in Eng- 
land geboren und Beide gehören zu ben vorzüglichſten Harfenvirtiofen. 

Apulejus, Lucius, ein platonifcher Philoſoph, geb. ums Jahr 150, noch unter 
Hadrians Kegierung, in dem Städtchen Medaura im tuneſiſchen Gebiete in Afrika, 
wo fein Bater zu den vornehmften der Einwohner gehörte. Er ſchrieb verſchiedene 
Bücher, ımter denen auch ein muſikaliſches fich befand: Institutiones musicae. Seine 
Sharacteriftit der Tonarten führt noch Calviſius im 16. Jahrhundert an. 


A punto — pünktlich, genau. 
Paul, Handlerikon ber Tonkunft. 5 


die 
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A wente d’arco = mit der Spitze be Bogens 

Ap waren eine beftimmte Gattung der Soni stantes oder ber äußerften 
Tine A Tetrachords, welche von den Griechen ancdh Estotes genannt wurden, 
3 ®3.Proslambanomenos = A, Hypate hypaton — H, Hypate meson = 
e Mese = a etc. 

A quaire mani, franz. à quatre mains, abgef. & 4m. ober à Ams., beißt: zu 
vier Händen. 


A quatre voci, d. 5. zu vier Stimmen, 3. B. Missa a quatro voei — eine 
Mefie zu vier S oder vierftimmige Meile. Abgelürzt fhreibt man blos a 4 
(sc. voci). Mis. a 4 Madrig. & 4, Serenata a 4 etc. 

Yauevia, Andreas Matthäus, Herzog von Atri und Teramo im Rempolitanifchen, 

eb. ums Jahr 1456 und geil. zu Conſervano 1528 im 72. Jahre feines Lebens. 
atthefon hat in feiner Organiſtenprobe pag. 40 einen typus trium harmonices ge- 
nerum aus einem feiner Werte, in Kupfer geftochen, mitgetheilt und mit Rob erwähnt. 

Aquin, Lonid Claude d' (daher zuweilen auch Daquin gefchr.), geb. am 4. Juli 
1694 zu Paris. Im Jahr 1739 ernannte der König ihn zum Hoforganiften an 
feiner Capelle und am 15. Juni 1772 farb er. Gin Beweis für die Tüchtigkeit 
deffelben ift der Umftand, daß Händel, nur um ihn zu hören, nach Paris reifte. 

Araja, Francesco, zu Anfange des vorigen Jahrhunderts geb. zu Neapel, 
fpäter Hochgeachteter Lehrer, ſtarb gegen das Zahıl1762. 

Aranda, bel Seffa d’, ein in ber zweiten Hälfte bes 16. Jahrhunderts als 
Kirchencomponiſt berühmter Mönch. 

Arauxo oder Araujo, Francisco de Correa d’, Organiſt zu St. Salvator in 
Sevilla und Dominilanermönd, ftammte aus einer alten —e Familie, geb. 
ums Jahr 1581. Zu Anfange des 17. Jahrhunderts gehörte er zu den grünb- 
lichſten muſilaliſchen Schriftitellern. Er ftarb am 13. Januar 1663 in Sevilla. 

Arbitrio — Willführ; a suo arbitrio, nach feiner Willtühr, ift gleichbedeutend 
mit al piacer und bergl. 

Arbuscule, römiſche Sängerin, welche im 7. Jahrhundert der Stabt Rom in 
den Spielen auftrat, die Pompejus dem Volke gab. 

Arc., Ablürzung für coll’ arco. 

Areadelt oder Artabelt, Giov., ein Niederländer, Singmeifter der Knaben 
(Magister puerorum) zı St. Peter im Batican feit dem Anfange des Iahres 
1539 bis zum legten November defielben Jahres. Er gehört unter bie vortrefilichften 
Kirchen⸗ und Kammercomponiften feiner Zeit. 

Arcato (ital. von arcare — krümmen) bedeutet in der Muſik daffelbe, was 
coll’ arco ober auch blos arco — mit dem Bogen gefpielt. 

Achangelus, ein im 16. Jahrhunderte berühmter Kirchencomponift, geb. zu 
Louato, lebte als Mont⸗Caſſinenſiſcher Mönch im St. Euphemiä-Klofter zu Briren. 
Er fohrieb 3. B. Sacrae Cantiones etc. Venet. 1565. 

Archelaus, ein altgriehifcher Tonkünftler aus Milet, der im Kitharjpiel fo 
berühmt war, daß man ihm eine Statue errichtete. 

Archeſtratus, ein griechiſcher Tonkünftler aus Syrakus und zwar ein Aulete. 

Archet = Arco = Bogen. 

Archias gewann in den Olympifchen Spielen dreimal ben Preis megen feiner 
Sicherheit auf der Salpinr. 

Achieymbal, ital. Arcicembalo, ein von Dr. Nicola Bincentino im 16. 
Jahrhunderte erfundenes Elavier- oder Zafteninftrument, auf meldem man in 

“en Klanggefchlechtern fpielen konnte. (Bergl. Paul, Gefchichte des Klavier.) 
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Archiluto ober Arciliuto (ital., franz. Archiluth) ift ber älteſte Name ber 


Theorbe. 

Archilochus, griechiſcher Tontünftler, gebürtig von der Infel Paros und lebte 
in der 15. Olympiade ober 720 Jahre v. Chr. meiftens zu Athen. Cr ift einer 
der frübeften Bertreter des breitheiligen Tactes, gleihwie er fi) überhaupt um 
Metrum und Rhythmus VBerdienfte erwarb. 

Archimedes, ein Mathematiker, geb. zu Syratus um 267 v. Chr. Bon 
Einigen wird ihm bie Erfindung der Waflerorgel zugefchrieben. 

Archiparaphoniſta hieß ber Vorfänger, welcher in ber römischen Kirche Die 
Geſänge der Gemeinde anfing und bei den Diefjen die Einleitung zu fingen hatte, 
zugleich auch dem Priefter das Weihmafler darreihen mußte. 

Archytas, Pythagoräifcher Philoſoph und Matbematiter von Tarent, lebte 
408 v. Chr. Geb. und ift durch feine Faͤrbungen hinſichtlich der Klanggeſchlechter, 
fowie durd die Erfindung des Inftrumentes Crepitaculum befannt. 

Arci-Cembalo ift die italienifche Beneimung des Archicymbal. 

Arciliuto, j. Archiliuto. 

Arci-Viola di Lira, ſ. Lira da Gamba. 

Arco = Archet = Bogen. 

Ardalus, Sohn des Bullan, geb. zu Trözene, wofelbft er auch den Dienfi ber 
Muſen einführte und diefe den Namen Arbalites erhielten. 

Ardemanio, Suilio Eefare, Sapellmeifter und Organiftzu Mailand, ft.im 3. 1650. 

Arditi, Luigi geb. 1822 in Erescenting, Eomponift und Biolinfpieler, biri- 
irte in New - Nort ie italienifhe Oper in den Jahren 1852 — 1856, machte mit 
einem Yreunde Bottefini Kunftreifen, componirte Die 1856 in New-Hork gegebene 
Dper „ber Spion” und Iebt fait 1858 in London als Gefangscomponift. 

Ardito — kühn, beberzt, ein felten gebrauchter Ausbrud, häufiger audace. 

Ardore, Marquis de St. George und Prinz; von 1767 an war er Königl. 
Reapolitanifcher Gefandter am Parifer Hofe, grünblicher Muflker in praftifcher und 
tbeoretifcher Beziehung. 

A re ift in dem von G ausgeführten Herahorb der zweite Ton, während A 
mi in dem von F aus geleiteten der britte Ton ift. 

Arena, Giufeppe, in der Mitte des vorigen Jahrhunderts ein beliebter Com⸗ 
ponift in Stalien und namentlih in Neapel. 

Areſti, Floriano, zu Anfange des vorigen Jahrhunderts Eapellmeifter in Venedig. 

Aretin, Chriſtoph, Freiherr von, geb. zu Sngolftabt am 2. Dechr. 1772, 
Diplomat, aber aud ein gebildeter Mufiter und Componift, farb am 24. Dechr. 
1824 zu München. 

retiniſch kommt ber von Guido Aretinus (von Arez30); bebentet Alles, mas 
von dieſem herrübrt. 

Aretinus, Paulus, auch Aretino, ein tlichtiger Kirchencomponift des 16. Jahr⸗ 


8. 

Argentilly, Carlo d', fehrieb in der Mitte bes 16. Jahrh. mufikalifche Werke. 

Argentint, Cefare, Tapellmeifter zu Rimini im 16. Jahrhundert. 

Argentini, Steffano oder Filippini, Sohn des vorigen, geb. zu Rimini ums 
San 1600, Mönh, Baccalaurens und Gapellmeifter an ver St. Stephanstirche 
u Benebig. 
3 Arptoife = zu Argos gehörig. 

Aria di Bravura — die Bravourarie. 

Arichondas, griechiſcher Tontünftler, den Athenäus für den erſten Erfinder 
der Trompete hält. 

5 % 
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Arie ital. aria, franz. l'air). Die Arie ift ein von Inſtrumenten (einzelnen 
oder mehreren) begleiteter Gefang jür eine einzelne Stimme. Die Arie hat gewöhn- 
\ih die Form eines erftien Sonatenfage Arıa concertata — Concertarie. 

Sriette (Diminutivum von Aria) iſt eine Heinere Arie ober ein lvriſches Singftüd. 

Arigoni, Giovanni Giacomo , lebte zu Anfang bes 17. Jahrhunderts, war 
ein vortrefflicher Componiſt 

Arion, Sohn des Neptun und ver Nymphe Oncäa, ſtammte aus der Fa⸗ 
milie de Melampus ab, war aus Methymna auf der Inſel Lesbos gebürtig 
und lebte um das Jahr 00 v. Ehr., war einer der größten Kitbariften und Kitha- 
roden Griechenlands. 

Arioso — fangbar, in der Art einer Arie vorgetragen. 

Arioſti, Attilio, geb. 1660 in Bologna, erfter Lehrer Händels, 1700 Eapeli- 
meifter in Brandenburg, war als Componiſt und Birtuos für feine Inftrumente 
(Biolonced und Biola d’Amoır) berüfmt. In England componirte er im Auftrage 
der Königl. Alademie den erften Act der Oper „Muzio Scaevola“, deren zweiten 
Act Buononcini und deren britten Act Händel componirte. 

Ariſtides, Quintilianus, ein griechiſcher muſikaliſcher Schriftfteller, Tebte ums 
Jahr Chrifi 130, war aus Abria in Diyfien gebürtig, Lehrer der Zontunft in 
Smyma und berühmt durch fein von Meibom berausgegebenes Wert über bie 
Mufit (vergl. deſſen Auctores septem). 

Ariftveled , ausgezeichneter Kitharfpieler und griechifcher Theoretifer. Wurde 
vom König Antigonus geliebt und fchrieb nad Athenaeus lib. 13 p. m. 603 de 
musica und de coris. 

Ariſtonicus, Kithariſt aus Korcyra. Begleiter der Könige Bhilipp umd 
Alerander von Macetonien, von welden er fehr ausgezeichnet wurde. 

Artkonymus, berühmter Kitharift, welcher mit noch iii andern, Kratinos 
und Athenodorus, auf Alerander des Großen Beilager ein Trio ohne &efang auf 
drei Kitharn ſpielte. 

Ariſtophanes, griechiſcher Luftipielvichter, farb im 1. Jahre der 98. Olym⸗ 
piabe oder 358 v. Chr. 

Ariftophaned, A, von Byzanz, Grammatiler, Schüler des Zenodot und 
Eratoſthenes, erfand die Accent- und SIuterpunctionszeihen. Seine ſprachlichen 
Erörterungen hatten auch Einfluß auf die Muſil. 


Ariftoteled, ver garößte Philoſoph Griechenlands und Stifter der peripate- 
tifhen Schule, geb. zu Stagyra in Macedonien im Jahr 384 v. Ehr. Sein Wert: 
de Musica, iſt verloren gegangen, außerdem aber ift von feinen übrig gebliebenen 
Schriften für den Mufilgelehrten von der größten Wichtigkeit: Fragmentum libri 
de iis, qui sub auditum cadunt, sive de audibilibus. — Politicorum lib. VIIL, 
worin er die Mufil namentlih als ein umerläßliches und kräftig wirkende Er- 
ziehungsmittel empfiehlt. Das 19. Problem giebt wichtige Aufſchlüſſe über Die 
älteren griechiſchen Tonivjicme 

Ariſtoxenos, ein Peripatetifer zu den Zeiten Aleranders des Großen, geb. zu 
Tarent, bem jetigen Calabrien, gegen das Jahr 350 v. Chr. Schiller des Arifto- 
tele8 und ber bebeutendfie muſikaliſche Schriftiteller unter den Alten. Leider find 
nur Sragmente von ihm in Meibomsd Sammlung „auctores septem‘‘ vorhanden 
und bei relli 1795 Fragmenta de Rhythmica. In neuefier Zeit hat der geiſt⸗ 
volle Rudolj Weſtphal viel zum Verſtändniß des Ariſtoxenos durch feine Schriften 
Auer ‚griebiice Viuſik beigetragen. (Bergl. auch Paul, „abfolute Harmonif ber 


metiſche Theilung, 5. Tbeilung. 
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Arkadiſche Dionyfien mare Feſte der Römer, zu deren Feier Yünglinge 
unb Knaben auf den Schaubühnen bramatifche Stüde fpielten, die mit Muſik und 
Tanz begleitet wurden. 

Armarius ift in den Klöftern ber Vorſänger und Aufbewahrer der Mefbilcher. 

Armbruf, €. H. F., geb. den 17. März 1818 in Harburg, Schüler von 
J. F. Schwente in Hamburg. Bianift und feit 1851 Organift an ber Petrikirche 
in Hamburg, fowie Dirigent des Bachvereins. 

Armer la clef (ben Schlüffel bewafinen), das Hinzufchreiben der Vorzeich⸗ 
nımgen (Kreuze oder B) zu dem Schlüffel, entweder zu Anfauge eines Tonftüds 
oder in ber einzehten Notenzeile. 

Armingaud ‚Sul, führte Beethovenſche Quartette in Paris ein, wofelbft er 
berühmter Biolimift war. Geb. den 3. Mai 1820 in Bayoıme. 

Armonla — Zufanmentlang. | 

Armonioso — harmonisch, wohlklingend. 

Armöbdorff, Andreas, Organift an ber Kaufmannskirche zu Erfurt, geb. zu 
Mühlberg bei Gotha, am 9. September 1670, geft. am 31. December 1699. Kirchen- 
und Kammer⸗Compoſitionen. 

Armand, Mr. VAHbE, geb. zu Carpentras im Avignon'ſchen 1730, Cantor und 
Bibliothelar des Grafen von Provence zu Paris, Mitglied der franzdfifhen Aca= 
demie und der Academie der ſchönen Wiffenfchaften, als Redner hochgeehrt, ftarb 
am 2. December 17S5 zu Bari. 

Arnaud, 3. E. ©., Romanzen-Componift, geb. den 16. März 1807 in Marfeille. 

Arndt, Friebrih Herrmann, Königl. würtembergifher Sänger und Hofſchau⸗ 
fpieler aus Löwen in Schleften, geb. am 6. October 1814, war berühmt als Bari- 
tomift in Marſchnerſchen Opern. 

Arne, Thomas Auguftin, wurde 1710 zu London geboren und ftarb dafelbft 
am 5. März 1778. Als Componiſt der englifchen Volkshymne: Rule Britannia, 
fowie der fit zu Milton’® „Comus“, zur Operette „Artarerres", zu Shakespeare's 
„Sturm” x. belannt. 

Arne, Michael, Sohn des vorigen, ſchrieb die Opern: „Eymon” und „Choice 
of Harlequin“. 1794 war er in London als Mufitdirector und Componiſt thätig. 

Arnim, Bettina von, geb. Brentano, geb. 4. April 1785. Zwar hauptſächlich 
Schriftftellerin,, verſuchte fie fih doch zumellen in der Compoſition und fchrieb über 
Mufif. Ihr Gatte, Achim von Arnim, ber befannte Tichter, geb. zu Berlin am 
26. Ian. 1781, ſchrieb auch Hin und wieder Über Mufit. 


Arnold, Earl, guter Elavierfpieler und durchgebildeter Componift, ift 1794 am 
6. Mai zu Neukirchen bei Mergentheim geboren, war 1848 in Münfter Muſildirector 
und 1849 Dirigent des Philharmonifhen Vereins in Chriftiania. 

Arnold, Johann Gottfried, wurde geboren am 1. Februar 1773 zu Riebern- 
ball, einem Fleden im Hohenlohiſchen unweit Oehringen, wo ſein Vater Schullehrer 
war, ſeit 1798 als erfter Violoncelliſt am Theater zu Frankfurt a. M. angeſtellt. 
Claſftſchen Werth hat unter vielen Compofitionen ein Concert für zwei Flöten, wel⸗ 
ches in Bonn erſchienen if. Für das Violoncell bat er Solo’s, Duo’8 und Ter- 
zetten gefchrieben. Er ftarb hochgeachtet am 26. Juli 1506 zu Frankfurt. 

Arnold, Sammel, Dr. der Muftt, Königl. Hofcomponift und Organift zu Lon⸗ 
don, einer ber wärbigften Schüler und Nachfolger Händels, geb. am 10. Aug. 1740 
(in Deutichland) und gef. am 22. October 1802. Im Jahre 1762 trat er zuerft 
als Komponift 3 entlic anf mit einer dramatiſchen Eompofition, dann 1764 mit 
„Ihe maid of the mill“, und 1767 enblih mit dem Oratorium: „The Cure 
of Saul‘‘, welches ihm für immer die Achtung des Publikums fiherte. Ein großes 
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Verdienſt erwarb er ficb durch die Beforgung der prachtvollen Ausgabe (36 Folio— 
Bände) von Händels Werten im Elavier-Auszuge 1786. 

Arnold, ‚Georg, geboren zu Weldsberg, war Hoforganift des Bifchofs von 
Bamberg und Yebte um die Mitte des 17. Sabrhunberte als Lieder⸗ und Kirchen⸗ 
geſangec⸗ oniſt. 

enold, Friedrich Wilhelm, Doctor ver Philoſophie, geboren 1810 zufHeil- 
bronn, widmete fih ſchon früh unter Anleitung ſeines Vaters, eined audgezeichneten 
Mufikers, der Tonkunſt. Seine Novellenfanmmlung unter dem Titel: „Nactviolen” 
(3 Bände, Leipzig, Kollmann 1841), mworunter die Erzählung: „ber Birtuofe aus 
Genua”, fowie mehrere, in Zeitfchriften zerftreute äfthetifche, Hiftorifche und kritiſche 
Auffätze über Muſik find bier zu erwähnen. 

nold, Youry von, geb. am 1. November 1811 in Peter&burg. Nach dem 
Ergreifen und Berlaffen verfchiedener Berufszweige kam endlich biefer Ruſſe nad 
Leipzig und fuchte hier als Kämpe für die fogenannte neudeutſche Schule feiten Fuß 
zu faſſen, was ihm jedoch nicht gelang. Sein fchrififtellerifches Hauptwerl war über 
‚die Legende ber heiligen Elifabeth von Franz Liszt, Ein offener Brief an die Herren 
Dr. O. Bau! und Eduard Bernsdorif“, weiches verſchiedene unparlamente- 
rifhe Ausdrücke enthält. ‚ 

Arnolt de Prug war einer der größten Meifter im Contrapunkte umTıdie 
Mitte des 16. Jahrhunderts. 

Arnould, Sophie, eine ausgezeichnete Sängerin und Schaufpielerin, geb. zu 
Paris den 14. Februar 1747, geft. 1802. 

Arpa, der italienifhe Name ber Harfe. 

Arpa doppia, Doppelharfe. 

Arpanetta ift die Spitz⸗, Flügel⸗ oder Zwiſchenharfe. 

Arpeggiare, gebrochenen Accord ausführen. 

Arpeggiato, gebrochener Anfchlag ber Accorbe. 

Arpeggiatur, eine Reihe gebrochener Accorde. 

Arpegglo, das Harpeggiren, oder Vortragen ber Accorde nach Harfenweiſe, dag 
Brechen ber Accorbe. | 

Arpeggiren heit einen Accord in der Art des Arpeggio erflingen laffen. — 
Arpeggirte Bäſſe find Die fogenannten Albertiihen Bäfle. 

Arpichord, ein Elavierinftrument, bei welchem durch Kleine an die Saiten an- 
ſtoßende und an ben Taften befeftigte meffingerne Hälchen ein der Harfe ähnlicher 
Zon hervorgebradit wird. Sodann aud der Zug eines Fl el8 und endlich gleich⸗ 
bebeutend mit dem Harpfichord, dem Flügel zur Zeit Händels. 

Yrpinelle, eine Heine Harfe. 

Arquier, ein frangöfifcher Operncomponift ohne Bedeutung, in ber erften 
Hälfte des 19. Jahrh. 

Arrangement, das Einrichten. 

Arrangiren, orbnen, anorduen, einrichten, beißt in ber muſikaliſchen Kunſt⸗ 
ſprache das Einrichten eine vorhandenen Tonftüds für andere Inftrumente ⁊c 

Arriaga, Joh. Chriftoph, geb. 1808 zu Bilbao, geft. 1826 zu Parie. Er war 
ein ſehr talentvoller Sompontft. 

rrighi, Pietro Domenico, italienifcher Eomponift, geb. zu Lucca 1740, der 
ſich vorzugsweiſe Durch Werke für die Bühne einen Namen erwarb. 

Arrigont, Carlo, Componift und Meiſter auf der Laute, geboren zu Florenz 
und geitorben 1743. 

Kerive, Henri Monf. 1, ausgezeichneter Baßſänger, ftarb im Auguſt 1802, 
69 Jahre alt. 
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Ars, im Gegenfate zu Theſis, die Bezeichnung aller fogenannten leichten 
Tacttbeile. Die Metriker gehrausten Arfis und Thefis Häufig gerade in umgekehrter 
Bedeutung, als die Mufiker. 


Artaria. Die Kunſthandlung Artaria und Compagnie in Wien — fo erzählt 
Gaß ner — betrachtet als ıhre urfprüinglichen Stifter die drei Brüder Cefare, Dome 
nico und Giovanni Artaria, aus dem Orte Blevio am Comerſee gebürtig, welche 
bereit8 um die Mitte bes 18. Jahrhunderts auf, ihren Reifen in Deutſchland auch 
Wien ae and daſelbſt mit allerlei Kunflartilelı geringerer Art Hanbel trieben. 
— Im 9. 1769 erhielt Carlo A. (Sohn de Eefare) zuerft die Befugniß zur Be⸗ 
treibung des Kunfthandel® auf dortigem Plate, welche er in Gefelfcatt 
cesto und Ignazio A. (Söhne des Domenico) jo mie bed Pasquale U. (ülterer 
Sohn des Giovanni) unter den Tuchlauben unter dem Scilbe: „” Könige von 
Dänemark“ ausübte. — Ihr erfter Mufitverlag fällt in das Jahr 1780. — Die 
Werke von Mozart, Haydn unb andern berühmten Künftlern damaliger Zeit wur⸗ 
ven bei ihnen zu allererfi gebrudt und verlegt. — Zu gleicher Zeit unterhielten fie 
auch ein ähnliches Geſchäft in Mainz, welches fich aber im 3. 1793 auflöſte. Na⸗ 
mentlih maren e8 Domenico und Giovan Maria A. (Söhne des Giovanni und 
fomit Brüder des Pasquale), welche fih nach erfolgter Trennung von Mainz 
nah Mannheim wendeten und daſelbſt die nämlichen Gefchäfte für alleinige 
Rechnung unter der Firma: Domenico U. betrieben. Nach Vereinigung mit ber 
— ſchen Buchhandlung entſtand daraus die unter der Firma: Artaria und 
ontaine in Mannheim gegründete Kunſthandlung. Die Wiener Kunſthandlung 
wurbe dagegen feit 1793 ausſchließlich von Carlo, Francesco und Ignazio A. in 
Geſellſchaft mit zwei neuen Aſſociss: Giovanni Cappı und Tranquillo Mollo unter 
der Firma: „Artaria und Compagnie” mit dem beften Fortgange betrieben. — Im 
Jahre 1796 trat Mollo und 1801 Cappi aus der Geſellſchaft und errichteten eigene 
Kunfibanblungen unter ihren Namen, jo daß, nachdem ſich auch Carlo, Francesco 
und Ignacio U. nad ihrem Geburtsorte in Italien zuriidgezogen hatten, Die Hand⸗ 
lung im yahre 1802 an Domenico A. (Sohn des Francedco und Schwiegerfohn 
des Carlo) überging, welcher biefelbe unter der alten Firma: „Artaria ımd Com⸗ 
pagnie” führte und feit mehreren Jahren feinen Sohn Auguft affocirt hat. — Wir 
ne hinzu, Me Domenico 1842 ftarb, feit welcher Zeit der Sohn Auguft das Ge- 
Ihäft allein fortjekte. 
Arteaga, Stefano, geboren zu Mabrid 1750, 1780 lebte er zu Bologna und 
ab eine „Geſchichte der italienifchen Oper, von ihrem Urfprunge bis auf ieige Zeit”, 
Kein Dei Schwidert 1789 in 2 Theilen heraus. U. ftarb am 28. September 1799 
zu Baris. 
Artemiſien, Epheſiſch "Spiele. 
Arthmann, ein deutſcher Geigenmacher, lebte im vorigen Jahrhundert zu 
Wechmar bei Gotha. 
Arthur aur Eoutenur war Eapellmeifter und Componift an bem Collegio 
zu St. Quentin und ber beiligen Eapelle zu Paris; Iebte gegen das Jahr 1630. 


Artieulation ver Zöne ift die Glieberung ber Töne, die Verbindung des mu⸗ 

ſikaliſchen Klanges mit der Declamation der Wörter. — Die italienifhen Ausdrücke 

Ind: articolare == articuliren, articolatamente — articulirt, articolarione = 
rticulation. 


Artiftf, Künftler. 
Artiſtich, künftterifch. 


Artot, Joſeph, geb. am 4. Februar 1815 zu Brüſſel, get. am 20. Juli 1845; 
Biolinvirtuos. 
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Artöt, Mile, eine der berühmteſten Eoloraturfängerinnen der Gegenwart. 

Artus, einer der ausgezeichnetften Lautenfpieler und Hofmuſikus des Kaifers 
Marimilian L. 

Artuſi, Siovanni Maria, geb. zu Bologna, muſikaliſcher Schriftfteller b. 16. Jahrh. 

As ift das durch ein b vertiefte a. 

Aſantſchewsky, Michael von, geb. 1839 zu Moskau, Schüler von Richter und 
Hauptmann, Außerft talentooller Componiſt, Beihilger und Förderer junger Talente, 
Befiger einer vorzäglichen Bibliothed und tüchtiger Clavierjpieler. Er lebt gegen- 
wärtig als fehr gefhihter Muftfer in Bari. 

Ascaules war bei den Griechen derjenige Mufiter, welder von den Rö— 
mern Utricularius genannt wurde — Sachfeiler. 

Aſchenbrenner, Chrift. Heinrich, wurbe am 29. December 1654 zu Alt-Stettin 
geboren, Biolinvirtuos, welcher am 13. December 1732 ftarb. 


Aſchenbrenner, Sängerin, f. Golbner. 
As dur. Die Durtonart, welche vier b zu Vorzeichen Hat, fchlieht fih im fol- 
9 m 9 en, 


gendem Spften zufammen: B |Desf As c Esg B| Des. 
——— 


Afhley, John, ein berühmter Fagottiſt, Hautboiſt in der Königl. Garde zu Lon⸗ 
bou; im Jahre 1784 blies er bei ber großen Händelſchen Gedächtnißmuſik mit 
außerordentlicher Geſchicklichkeit den 16füßigen Doppelfagott. Er war ein Freund 
Clementi's, und hat auch für andere Inſtrumente Compoſitionen geliefert. 

Aſhwell, Thomas, unter der Regierung Heinrich VIIL, Eduard IV. und 
der Marie, Organiſt an der Stiftskirche zu London, berühmt durch ſein Spiel und 
durch ſeine Kirchencompoſitionen. 

Afioli, Bonifacio, wurde am 30. Auguft 1769 zu Correggio geboren und 
{bon als Knabe von 13 Jahren im feiner Vaterſtadt als Capellmeifter angeftellt. 
Bis zu feinem 18. Jahre componixte er 5 große Mefien und 24 andere Kirchen⸗ 
ftlüde, 2 Ouverturen, 14 verfchiebene Arien, Chöre für die Clemenza di Tito, 2 
Intermezzi: „la gabbia de pazzi“ unb „il zatto di Proserpina“, eine Eantate: 
„la gioja pastorale*, ein Oratorium: „Giacobba in Galand“, drei Tomifche 
Opern: „ia volubile“ (die Unbeftändige), „la contadina vivace“, und „la dis- 
cordia teatrale‘“, dann ein Divertiffement für dag Bioloncell mit Orcefterbeglei- 
tung, 2 Floötenconcerte, ein Violingartett, ein anderes für Biole, Flöte, Waldhorn 
und Baß, ein Trio für Mandoline, Violine und Baß, und ein Divertifiement für 
Fagott mit Orchefterbegleitung Im 18. Jahre (1787) ging er nad Turin zu dem 
aiferlicen Minifter Diarchefe Gherabini, und vermeilte bier 9 Jahre, während wel⸗ 
her Zeit er 9 Cantaten (ſämmtlich mit Orchefter), 2 Dramen („Pigmalione“ und 
„la festa d’Allessandro‘‘), 2 Ouverturen, 20 kleine Duetten, 12 Lieder, mehrere 
Canons, 9 Arien, 6 Notturnis, mehrere Duette, Terzette und Quartette (fänımt- 
ih im komiſchen Style), 12 Clavierfonaten, und ent auch die ernfle Oper: 
„Suftano” für das königl. Theater componirte. 1796 begleitete ex die Frau Mar 
ühele Sherarbini von Turin nad) Benedig, und von da aus im Jahre 1799 nach 

ailand. Bier wurde er al8 Eenfor oder erfter Inſpector des 1809 dort neu er⸗ 
richteten Eonfervatoriumg und zugleich als Lehrer der Compofition und bes Ge⸗ 
fanges an demſelben angeftellt und ftarb, feit 1813 Muſildirector des Bicelönige 
von Stalien, nach jegensreicher Wirkffamtleit am 26. Mai 1832. Seine Compofi- 
tionen: „la campana di morte“, „I dubio“, „la Medea‘‘, „In quell’ eta“, 
eine Ode an den Mond, ein Anacreontica, 28 Heine Duetten, eine Serenabe mit 
Chören, eine andere für ein Meines Orcheſter, eine Sonate für die Harfe, Haydn's 
pfung für 2 Biolinen, 2 Biolen und 2 Violoncell$, und die ernfte Oper: 
„Cinna“ in 2 Acten für das Theater der Scala fowie feine fchriftftellerifchen 
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Werte: Trattato d’Armonia, Principi elementari, Dialogo sul trattato d’ar- 
monia; Preparazione al bel canto, contenente molti solfeggi d’armonia, ‚Beob- 
achtungen über bie Temperatur ber Inftrumente", eine Elavierfchule in 3 Fheilen 
unter dem Titel: „L'allievo al cembalo“, und endlich auch eine größere Compo- 
fitionsfchule, deren Drud (von Ricordi in Mailand beforgt) er aber nicht mehr er⸗ 
lebte, erwarben ihm ein hohes Anfehen. 

As mol. Molitonart mit ſieben b Borzeichnungen. 

Aſola, Sion. Matteo, als Eomponift befannt, von 1565—1596 zu Berona. 

Afor, richtiger Afoor, ein Saiteninftrument der alten Hebräer in ver Form 


es Viereds. 
Aſofſra, ein althebräiſches Blasinſtrument, öfterer Chatzotzeroth genannt. | 
Adpelmeyer oder Appelmeyer, Franz, Kaiferl. Königl. Hofmufitus zu Wien, 
ſtarb daſelbſt am 9. Auguft 1786 als beliebter Eomponift. 

Aspirare, aspiriren. 

Aspiriren, ausbauen, das Hauchen oder Ausfirdmen des Athens. 

Assal, 355 eine Verftärtung, z. B. largo assai — ſehr langſam, assai al- 
legro — ſehr ſchnell. 

Assamenta, römiſche Verſöhnungslieder, z. B. assamenta Jovis, assamenta 
Mipervae. 

Aſſandri, Laura, wurde 1841 K. preuß. Kammerſängerin und erſte Sängerin 
der ital. Oper am Königſtädter Theater. 

ſſaph, Pſalmendichter und Sänger bei den Hebräern. 

Aflemblage, Doppelichlag. 

Affendelft, Gebrüder, berühmte Orgelbauer aus ber zweiten Hälfte Des vorigen 
Jahrhunderts, aus Leyden gebürtig. 

Aßmayer, Ignaz, geb. in Salzburg den 11. Februar 1789. Im Jahre 1824 
warb 9. zum Capellmeifter am Ma AT des Schottenftifteß, umd im ee 
zum 8. K. Hoforganiften ernannt; feit 1838 überzäbliger K. K. Bicehofcapell- 
meifter, nah Weigls Tode im Februar 1846 wirklicher Bicehoflapellmeifter 
mit Befoldung. 15 Meſſen, 12 Gradualien, 18 Offertorien, zwei kurze Requiem, 
ein Te Deum laudamus zur Feier der Grundſteinlegung bei der Reftauration des 
Stiftsgebäudes, und die Hymne: Veni Sancte Spiritus, ein Jagd-Tongemälde, 
ein Oratorium: „Das Gelübde“, zwei große DOratorien: 1) Saul und David, 
2) Sauls Tod, zwei Syufonien fir Oxchefter find feine Hauptmerte. 

Assolıto, ungebunden, frei. 

Aſſonanz ift die Gleichheit oder Einheit der Tonfiguren in einen muſilali⸗ 
ſchen Gedanken. 

Affonel, Charles Coypeau d', ausgezeichneter Lautenſpieler, zu Paris 1604 
geboren und im Sahre 1679 geftorben. 

Aſſuni, Ghillini d', Flötift und Guitarrenfpieler zu London um 1800. 

Aſtarita, Gennaro, fehr beliebter Componift von komiſchen Opern im vorigen 
Sahrhundert. 

fon, Hugh, unter Heinrich VII, Organift und Componift zu London. 

Aſtorga, Emanuele d’, 1680 oder 1681 in Sicilien geboren. 1701 wurbe 
fein Bater öffentlich Bingerichtet und feine Mutter farb in Folge des Schredens. 
Die privzeſtn Urſini nahm ſich des verlaſſenen Jüuglings Emanuele an und brachte 
es als Oberhofmeiſterin der Königin bei Philipp V. dahin, daß dem jungen Manne 
ein ſchützender Aufenthalt in einem ftillen Klofter der Stabt Aftorga, im ſpaniſchen 
Königreiche Leon, gegeben wurde Sein eigentliger Familienname blieb unbelannt. 
Madrid, Liffabon, Paris, London und Prag befuchte er, im welch’ letzterer Stadt 
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74 Aſtrua — Auber. 


+ 


er verſchwand. Das —— feiner Werte iſt fein Stabat mater, welches wir 
ganz befigen, während fein Requiem nur in Bruchſtücken vorhanden ift. 

Aſtrua, Giovanna, eine ber berlihmteften Sängerinnen, geboren zu Turin 
1725 und daſelbſt geftorben 1758. 

A suo arbitrio, nad) eigenem Gutblnken. 

A suo bene placito, nad feinem Wohlgefallen, daſſelbe was al piacer oder 
ad libitum. 

A suo commodo, nach feiner, nämlich des Spielerd oder Sängers, Bequem⸗ 
lichfeit, feinem Wohlgefallen. 

A tempo, bezeichnet den Eintritt des zuerft genommenen Zeitmaßes. 

Athanaſius, Patriarch von Alexandrien, bafeldft im Jahre 296 von vor- 
nehmen Eltern geboren. Als die Kirchenmufiten abgeſchafft werben follten, wider- 
feste er fi mit Erfolg. Seine Werte erſchienen 1698 in der Ausgabe von Montfaucon. 

them — Athen holen beim Gefange. 

Athenaͤus, ein griechiſcher Grammatiter aus Naufratid in Aegypten (mad) 
feinem Zeuguile,, eb. unter ber Regierung des Kaiferd Marc Aurel (wahrfhein- 
licher ſchon im 3. Chr. 160), ift für ben Mufitgelehrten beſonders infofern_von 
großer Wichtigkeit, als er viele Nachrichten won der Muſik und den Tonkünſtlern 
Griechenlands aufbewahrt bat. 

Athlotbet, aud agonothet bieß bei den Griechen während ber Pythiſchen 
Spiele und öffentlichen Wettftreite der Preisrichter. 

Athmen; das richtige Atbembolen ift ein wefentliches Erforberniß beim Sinaeıt. 

Atis, Mr. ein Flöttraverfift und Componiſt für fein Inftrument; geb. 1715 
zu Dontingo, ftarb ums Jahr 1784 zu Paris, 

A tre (ital.) oder trois (franz.) — zu drei, ꝛc. Spieler, Stimmen ober In⸗ 
firumente. J 

Attacoa heißt: falle ein, fange an. Am Schluſſe ver Abtheilung eines größeren 
Tonftlid8 bebeutet e8, daß man die folgende Abtheilung ohne Zögern anfangen fol. 

Attaignaut, Pierre, Pariſer Buchdruder im 16. Jahrh., ſtellte zuerft in Partie 
Noten her mit beweglichen Typen. 

Atto ift ber ital. Name für Act. 

Attore (ital.), dafielbe, was Acteur. 

Attrice (ital.) = Actrice = Darftellerin. 

Attwood, war Hofcomponift Sr. Maj. des Königs Georg IV. non England, 
bedeutender Drgelipieler und großer Verehrer Mozart’, den er auf feinen Reifen 
in Wien kennen lernte und fpäter nachzuabmen fuchte. Er warb geboren 1765 und 
ftarb 1838 zu London. 

Aubade — Morgenſtändchen, Frühſtändchen. 

Auber, Daniel Francois Esprit, ift einer ber geiſtvollſten franzöftfhen Opern⸗ 
componiften ber Gegenwart. Auber ift am 29. Januar 1734 zu Caen auf einer 
Neife, die feine Eltern machten, geboren; zum Kaufmann beftimmt, madhte er boch 
feine muftafijcen Studien unter Cherubini und Boieldien, durch melde Männer _ 
fein Talent bald fo gefördert wurde, daß er fih ganz der Muſik widmen konnte. 
Seine erftien Opern waren: „Emma“, „Leocadie‘, „La bergere chätelaine“ 
und „Le timide“. 1818 ſchrieb er bie Oper: „das Concert am Hofe”, 1823 die Oper: 
„la Neige“, worauf fpäter folgten: Fra Diavolo, la Muette de Portici, Guſtav IIL., 
Krondiamanten ꝛe. Die „Stumme von Portici” ift das befte Werk, melche® er ge⸗ 
fprieben bat. Auber wurde 1857 von Napoleon III. zum kaiſerlichen Hoflapell- 
meifter ernannt, doch fungirt_ er nicht als Dirigent. Seit 1842 (an Eherubint'e 
Stelle) Director bes PBarifer Eonfervatoriums. 
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Auberlen, S. ©., Liebercomponift, welcher zu Ende des 13. Jahrhunderts in 

Zürich Tebte. 

ubert, a) der Intendant der Mufit des Herzogs von Orleans, geboren 
1678; 1727 erfter Biolinift in dem Orchefter der ge Dper u Para ſtarb da⸗ 
ſelbſt 1748. b) Aelteſter Sohn des Vorigen, 1731 Violiniſt beim Orcheſter der großen 
Oper zu Paris, erhielt als einer der erſten Virtuoſen auf feinem Inſtrumente 1755 
daſelbſt die Stelle eines Premiervioliniſten, und 1771 nahm er ſeinen Abſchied. 
ce) P. F. Olivier Aubert, 1800 erſter Celliſt im Orcheſter der Pariſer Opera co- 
mique. Namentlich bekannt durch achtungswerthe Cellocompoſitionen 

Aubery du Boulley, ſ. den Art. Boulley. 

BRD db’ von Engelbrenner, zwei Töchter eines Heflen - Eafjeffchen Majors, 
FR zu Sale ‚ von denen namentlih Nina zu Ende des 18. Jahrh. als Altiftin 

eiert wurde. 

Yubin, Madame St., franzöfifcge Sängerin, 1796 an der Opera comique 
zu Paris angeftellt. 

Audace — tübn, berabaft. 

Audimont, Mr. d’, 1760 Capellmeifter zu Bari, von Gerbert de cantu et 
musica sacra al8 vortreffliher Kirchencomponiſt gerühmt. 

Andinot, M., um die Mitte des 18. Jahrhunderts erfter Sänger an ber 
italieniſchen Oper zu Paris, auch Dperncomponift. — Seine Schroefter Mile. A. 
als Sängerin und Scaufpielerin gefeiert. 

ufmann, Joſeph Anton Xaver, guter Orgelfpieler, Eapellmeifter bes Fürften 
Campidon, geb. 1720, geſt. 1773. 

Aufführung, Ausführung eines größeren Tonwerks. 

Aufpaltung, Verzögerung eines muſilaliſchen Gedankens. 

Auflöfung, Fortſchreitung eines diſſonirenden in einen confonirenden Accord. 

Auffänaiter, Benebict Anton,” zu Anfange des 17. Jahrhunderts Eapell- 
meifter in Paſſau und Kirchenconponift. 

Aufſchnitt ift bei den Flötenſtimmen ober dem Rohrwerke der Orgel diejenige 
Oeffnung über bem Kern der Pfeifen, durch welche der Wind aus bem erſten Raume 
über der Mündung in ba® Rohr der Pfeife bringt. 

Aufſtreich, Auffchlag. 

Aufſtrich, eine Art ber Bogenführung. 

Auftact ift der Anfang eines Tonſatzes, der nicht mit dem erften ober guten 
Tacttheile beginnt. 

auftritt Heißt der a mit der vorzuftellenden Handlung, der durch bas 
Auftreten einer Perſon entftebt. 

Aufzug bezeichnet: 1) eine Hauptabtheilung des Schaufpield oder ber Oper 
(= At); 2) Hanfarenftüd, Stüd durch mehrere Trompeter ausgeführt; 3) Tonftüd 
zur Begleitung einer Geſellſchaft, Prozeffionsftäd. 

Augenelavier oder Augenorgel — framöfiih Clavecin oculaire. Es 
ericheinen beim Herabdrücken der Taften anftatt ber Töne Farben. 

Yugmentation = rhythmiſche Verlängerung eines mufilalifgen Gebantens 

Auguſt, Emil Leopold, Herzog zu Sadien- Gotha unb Altenburg, geb. 23. 
November 1772, regierender F de Weit ben 20. April 1804, war in ber That ein 
rechter VBeförberer der Tonkunſt und bradte bie ſchon feit 100 Jahren berühmte 
en Capelle durch Heranziehung vorzüglicher Klinftler zu großem anjeben- 
Er ſelbſt beichäftigte fich nicht ohne Erfolg mit ber Liebercompofition und ſtarb all- 
gemein verehrt am 17. Mat 1822 in Gotha. 

Yugufte, Marie Lonife, Prinzeffin von Sachen - Weimar, welche als Schulerin 
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76 Anguſtin — Auögleichung. 


von Hummel in Elavierfpiel zu einer bemerkenswerthen Stufe gelangte und umter 
Leitung des Hofcomponiften H. Schmibt in Berlin in der Compofition folde Yort- 
ſchritte machte, daß es ihr gelang, Tänze und Märſche, von denen der bei Schle- 
finger erfchienene Armeemarth anzuführen ift, fowie eine Ouvertüre und bie Mufit 
zum „Ballet die Maslerade” zu componiren. Sie wurde geboren am 30. September 
1811 zu Weimar, ihre Erziehung Teitete zum Theil noch Goethe und im Jahre 
1629 vermählte fie fih mit dem Prinz v. Preußen, jetiigen König Wilhelm I. von 
Preußen. ie iſt auch als Königin eine wahre Lehligerin der Künfte unb 
Wiſſenſchaften. 

Auguſtin, war als Hofmuſikus und zwar als Zinkeniſt Marimilians I. belamt. 

raukin, Bater und Sohn, tüchtige Orgelbauer in ber Laufi zu Enbe be8 
18. Jahrh. 

Yuguftinud, Aurelius, berühmter Kirchenvater, Bifhof zu Hippon, geb. zu 
Tagaſte in Numibien am 13. November 354. Sein Wert „de Musica libri VI'- 
ift hauptſächlich in metrifcher Beziehung intereffant und zum Verſtändniß ber Tact- 
lehre in der erften chriftlihen Zeit unentbehrlich. 

Aulete hieß bei den Griechen ber Flötenfpieler, welcher ohne Gefang fpielte, 


hingegen 
[ode ein Flötenfpieler war, welcher den Gefang begleitete. 

Aulos war die griechiſche Biöte, eigentlih ein Blaßinftrument, defien Klang- 
farbe derjenigen unferer Oboe näher kam. 

Yulozonum, die Krüde an dem Munbftüde der Schnarrwerfe in ber Orgel 
(von avAös und [wvn, wörtlihd — Flötengurt). Dur das Schieben biefer de 
aufwärt8 ober abwärts wird bie Meifingzunge weniger oder mehr an die Röhre 
gebrüdt und dadurch ein tieferer oder höherer Ton erzeugt. 

Aumann, Dietrich Ehriftian, ein Kirchencomponift zu Enbe bes 18. Jahrh. 

Aumentando,, zunehmend, weitere Dimenfionen annehmen . 

A una corda = auf einer Saite (bei Streihinftrumenten). Für den Elavier- 
fpieler bebeutet e8 ben Gebrauch der Verſchiebung. 

Aurelianus Reomenfis, lebte in ber Mitte des 9. Jahrhunderts als Mönch 
zu Reomé im Biötfume Langres. Seine Werte find: Disciplina musica 
und Tonarius regularis, s. de regulis modulationum, quas tonos sive 
tenores appellant et de earum vocabulis. (Bergl. Gerbert, scriptores eccle- 
siastici, Tom. I 

Aurenhammer, Madame Zofepha, Schülerin Mozarts, Richters und Kozeluchs, 
Slavterfpielerin und Componiftin. Starb im Jahre 1841. 

Ausarbeitung heißt nach bem Entwurf der Themen die Durchführung der- 
felben zu einem richtig geformten Ganzen. 

Ausblafen, das Blafen neuer Inftrumente, um ben Ton gefchmeibiger zu 
machen, welcher bei benfelben zı Anfang holzig ift. 

Ausdehnung — Erweiterung; 3.8. binfichtli des Umfangs ber Stimme, des 
Themas, der Melodie ꝛc. 

Ausdrud ift gleichſam die Seele der Mufit, das lebeudige Hervortreten bes 
Geiftigen im Körperlichen. — „Er fingt‘ ober „er fpielt mit Ausbrud” fagt man 
von einem Künftler, welcher an feinem Vortrag die Empfindung Theil nehmen läßt 
und nicht 6108 das äußerlich Techniſche des Tonftüdes in's Auge fat. 

Ausführung, 1) die Wiedergabe des Tonftüdes; 2) die Verarbeitung ber 
Grundideen in einer Compofition. 

ausgleiäung — die Bilbung der Stimme In der Weiſe, daß Die Uebergänge 
bei der Scheibung der einzelnen Regifter nicht zu hören find. 


Aushalten — A vooe sols. 717 


Außbalten. Den Ton dem Zeitwerthe der Note gemäß klingen Yaflen; bie 
Dauer des Klanges. 

Aushauchen — Aspiriren. 
J Auslaffung iſt das Weglafien harmoniſcher Töne in der Berbinbung von 

ecorden. 

Auslöfung iſt in der Claviermechanik die Vorrichtung, den Hammer geräufd- 
los und Ime nad dem Anſchlag niederfallen zu lafſen. 

Ausſchmückung — Verziernng. 

Ausſchreiben, 1) die einzelnen Stimmen aus ber Partitur abſchreiben; 2) das 
Entnehmen von Gebanten aus anderen Werken, baber Ausfchreiber. 

Ausfetzen ift das Harmonifiren einer Melodie, daher das Ehoralausfegen. 

Auöfpielen, 1) das Spielen ber Inftrumente zu dem Zwecke, daß fie die 
Stimmung balten;_2) verfeht man unter einem ausgefpielten Inftrumente 
ein folche®, deſſen Mechanik buch zu vieles Spielen mangelhaft geworben ift. 
bei Ausſprache — der richtige Vortrag der Vocale wie überhaupt der Wörter 
e 


im Singen. 

Austauſchung hieß bei einigen älteren Theoretikern bie Auflöſung einer 
Harmonie in einer andern Stimme, als wo jene eigentlich regelrecht geweſen wäre. 
Eine gr zwediofe Theorie. 

usweichung ift gleichbeventend mit einer Modulation in eine andere Tonart, 
um dann wieder in die Grundtonart zurüdzutchren. Es giebt melodifche und bar- 
moniſche Ausweichungen, welche auf dem Wechfel der Tonſyſteme bafiren. 

Yudzierung — Verzierung, Berfchönerung. 

Autbentiiä beißt, wenn die Tonart aus Quinte und Quarte zuſanmmengeſetzt 
it, z. B. C-G—c, D-A—d etc. zum Gegenfa von Plagalifh, wo bie Onarte 
unterhalb liegt, al8 G—C—g, A—D-—a etc. (Bergl. die Tonarten des 16. 
Zahrhunderts in Pauls abfoluter Harmonif der Griechen, einig, Alfred Dörffel.) 
(— In der modernen Mufif Heigt authentiiher Schluß Schluß von ber 
Oberbominante zur Tonica, hingegen man unter Plagalſchluß das Uebergehen von der 
Unterbominante nach der Tonica verſteht. 

Automat, 1) eine fich felbft bewegende Mafchine; 2) ein mechaniſches Kunſtwerk. 

Autor, Urheber, Schriftfteller, Componift. 

Auvergne, Antoine d’, geh. den d. October 1713, geft. den 12. Februar 1797, 
Componiſt von 20 Opern, von 8 Motetten, eines „TeDeum“, eines „Miserere‘ und 
„De profundis“, fowie einiger Biolinconcerte und Symphonien. Der Schauplat 
feiner Zhätigleit war Paris. 

Avanr, M. d', lebte zu Paris im Anfange diefes Jahrhunderts und war als 
Biolinfpieler, Componift und mufitalifher Denker geachtet. 

Ave beißt, „Sei gegrüßt“: baber Ave Maria, ein fatholifher Kircbengefang. 

Avenarius, Johann, geb. 1670 zu Steinbach, geft. am 11. Deceinber 1736 
zu Gera, war Gräfl. Reuß-Plauifcher Superintendent, Inſpector und Brofeffor ber 
Theologie am Gymnaſium ebendaſelbſt und bat fih um die muſikaliſche Gefang- 
buchliteratut Berdienfte erworben. 

Avtled, Mangel Leitam ve, geb. zu Portalegre, Kircencomponift und Eapell- 
meifter zu Granada gegen 1625. . 

Aviſon, Charles, englifher Tonkünftler und Organift zu Nemwcaftle im An- 
fange des 18. Jahrhunderte. 

A vista = a prima vista, vom Blatt fingen oder fpielen, bein erfien Au⸗ 
blick ausführen. 

A voce sola heißt für eine Stimme allein, gewöhnlich fchreibt man kurz solo. 


78 Avrondano — Babnigg. 


Avondano, P. A., italieniſcher Mufiter, welcher zu Ende des vorigen und zu 
Anfang des jetzigen Jahrhunderts als Violoncellſpieler und Componiſt nicht un⸗ 
vortheilhaft bekannt war, nach feinem Tode aber vergefſſen wurde. 

Avoſani, Orfeo, Organiſt zu Viadana im Gebiete von Mantua, im 17. 
Jahrhundert, berühmt als Contrapunktiſt und Kirchencomponift. 

Ayrton, Edmund, Dr., geb. 1734 zu Ripon in Yorkfhire. Im Yahre 1784 
war er neben Händel in ber Weftminfter-Abtei Hülfsorganiſt und ſtarb als Kirchen- 
componift geachtet im Jahre 1808. 

Azais, Mr., Eomponift und Eoncertmeifter zu Marfeille, welcher 1776 zu Paris 
das Wert berausgab: „Methode de Musigue sur un nouveau plan à l’usage 
des El&ves de I’Ecole royale milit.; er ftarb zu Anfang bes 19. Jahrhunderts. 

Azione saora, geiftliches Muſikdrama. 

Azopardi, Francesco, Berfafler des Wertes: Il Musico prattico, lebte in 
größter Achtung um bie Mitte des 18. Jahrhunderts. 


B. 

B if der Name bes Tones, welcher entfieht, wenn vor h ein b gelegt wirb; 
bie Heine Septime von C nad ber Höhe, bie große Secunde von C nad ber Tiefe 
zu gerechnet. Das Heine b bie bei den Griechen Trite synemmenon; im Mittel- 
alter b rotundum. - 

B al8 Abkürzung = Basso, daher in den Zufammenfegungen c. B. = col 
Basso, CB = Contrabasso, B. C. = Basso continno. 

B bemol, b flat (im Englifchen) bedeutet die Borzeihnung b, welche ben lang 
um einen halben Ton erniebrigt. 

b, dag kleine b ift das b in ber, —— kleinen Octave, im andern Falle 
die Vorzeichnung zur Gewinnung ber tieferen Halbtonſtufe (b). 

bb, double bemol, double flat = das Doppel-b, welches den Ton um einen 
ganzen Ton erniebrigt. 

B-quadrat, 4 natural (im Engl.) entfpricht dem urfprünglichen Klange, welcher 
durch b erniedrigt wurde, = h. 

Baake, Ferdinand Gottfried, Pianift, geb. den 15. April 1800 zu Heudeber 
ohnweit Halberftabt, in welch letzterer Stabt er Domorganift war. Bon feinen 

erken finb einige Lieberhefte und bie bei Breitlopf und Härtel erichienene C-dur- 
Sonate zu nennen. Er beichäftigte ſich auch mit Orcheftercompofitionen. . 

Baban, Gratien, angeſehener fpanifcher Componift und Eapellmeifter zu Ba- 
lencia in ben Jahren 1650 Ar 1665. —— tſächlich Meſſen, Motetten und 
andere Kirchenftüde. Einige feiner Werke follen fih in Manuſeript in ben Archiven 
der Metropolitanfirhe in Valencia befinden. 

Babbi, Chriſtoph, Violinvirtuos, geb. im Jahre 1748 zu Tefena, Schäler von 
Alberghi, dem Schliler Tartinis. 

Mi Babbi, Gregorio, der ältere Bruder des vorigen, betannter italienifcher Tenor- 
nger. 
: Babbini, Matteo, geb. 1754 zu Bologna, geft. daſelbſt am 21. September 
1816, guter Tenorift. 

Babel over Babel, William, geb. 1690 zu London, Kammermuſikus und 
Drganift an der Kirche Breabfireet zu Allballoms. Gefeiert als einer ber bedeu⸗ 
t Virtuoſen auf feinem Imftrumente, ftarb er 1722. 

Babnigg, Anton, geb. zu Wien am 10. November 1794, in der erſten Hälfte 
bes 19. Ya —* einer der beſten deutſchen Tenorſänger, welcher ganz Deutich- 
land und einige Städte Rußlands bereiſte, auch eine Zeit lang in Dresden als Hof- 
opernfänger angeftellt war. 
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Babnigs, Ennna, Tochter von Anton Babnigg, ſeit 1855 an Herrn Mampe 
verheirathet. Sie lebte meiſt in Breslau, fang viel in Concerten und erwarb ſich 
in Schlefien den Namen „Ichlefiiche Rachıtigall”. In dem legten Jahren gab fie haupt⸗ 
ſächlich Geſangunterricht. 

Bacealanrend der Muſik (artis musicae), eine Würbe, welche dem Doctor- 
grabe auf englifchen Univerfitäten voranging. (S. acabemifche Grade.) 

Bactò, Domenico, gefl. am 27. Januar 1549 zu Cremona. Er war einer ber 
bebentenbften Sänger feiner Zeit. 

Baecelli, Domenico, italienifcher Muſiler, welcher mit feiner Frau, einer Schau- 
fpielerin, im Juli 1766 nad Paris kam. Im Jahre 1770 fchrieb er bie komiſche 
F (Text von Cailbava) .‚le Nouveau Marié, ou les Importuns“, deren Muſik 

eihmadvoll genejen ein fol. Er kehrte 1779 nach Italien zurlid, wo er vom mu⸗ 
italifhen Schauplatz verſchwand. 

Bacchanalien, gete verbunden mit PBrozeffionen, Spielen und Wettlämpfen, 
zu Ehren des Gottes Bacchus. 

Bacchant, Bacchantin, überhaupt jeder Gottbegeifterte, Verzückte, von heftiger 
Leidenſchaft Ergriffene 

Baechini, Gislamerio, italieniſcher Componiſt des 17. Jahrhunderts, ſchrieb: 
„Il primo libro delle messe a tre, quattro, e nove voci concertati“, Venedig, 
1627 in 4. 

Bachini, Benebetto, geb. am 31. Auguft 1651 zu Borgo-San-Domino im 
Staate Parma, gef. am 1. Septanber 1721 zu Bologna, Benebictinermönd; und 
geſchikter Mufiler zu Parma. 

Bacchius, Senior, lebte nah 130 n. Chr. und ift wichtig durch feine Schriften 
über Muſik, welche yanpt[äähtic die Erklärung mufllalifher Ausdrücke bezwecken. 
Meibom hat Einiges von ihm in ſeiner Sammlung und Friedrich Bellermann gab 
eine Schrift von ihm 1842 heraus. 

Bacchius, rhythmiſche Figur in dieſer Förm - — 5 Pf |. 

Bachud, Beichiiger des Weines, Gott des Weines und ber Begeifterung. Die 
Backhusfefte, an denen auch muftlalifche Weifen ertönten, find uralt; doch kommt der 
Name Bacchus vor Herodot nicht vor. 

Bacci, Pietro Jacopo, lebte in der Mitte des 17. Jahrh., fchrieb eine Oper 
„Abigail“ im Jahre 1691, von welcher bie Arie „Pensa a quest’ ora“ gerühmt wird. 

Baccilieri, Johannes, ein Prieſter, geb. zu Ferrara, lebte im der zweiten 
Hälfte des 16. und zur Anfang des 17. Jahrhunderts. Es find von feiner Compo- 
fttion vorhanden: 1) „Lamentationes Benedictus et Evangel. Dom. Palmarum 
et Fer. lI. quinque vocum op. I. Venetiis 1607, in fol. — 2) Vespri a otto 
voei op. 2. Venezia, app. Angelo Gardano 1610 in 4.“ — 3) „Totum de- 
functorum offieium, quinque vocibus op. 3. Venetiis apud Barthol. Magni 
1619 in 4. 

Baeccinelli, Joh. Paptifte, geb. zu Sienna in ber zweiten Hälfte des 16. Jahr⸗ 
hunderts; von feiner Eompofition erfchtenen: „Sacrae cantiones, duobus, tribus 
et quatuor vocibus lib I,‘ Venetiae 1616 in 4. 

Baeeloni, Joſeph, geb. 1763 & Blum, war fpäter daſelbſt Enpellmeifter, 
Kirchencomponift und Berfaffer einer Gefangfehule, die 1807 exfchien. 

Baceufi, Ippolito, Minh und Eapellmeifter zu Berona 1590. Ex unterftätte 
feinen Vocalſatz durch Inftenmente. 

Baefart, Iean, berühmter Lautenfpieler in Ungam am Ende des 16. Jahr⸗ 

ie. Besard’s Thesaurus harmonicus vom Jahre 1603 enthält einige Stüde 
von Backart. 


80 Bacfart — Bad. 


‚_ Baecfart oder Bacfarre, Valentin, ein Lautenſpieler, welcher eigentlich Graew 
pie und in Siebenbürgen 1515 geboren wurde. Ex bereifte —— und Deutf 
and, trat in bie Dienfte bes Könige Sigismund Auguft von Bolen, fpäter in d 
bes gaijere Ferdinand und nahm 1570 Stellung am Hofe Kaifer Martmilians IL 
Er ftarb am 13. Auguft 1576 auf einer Reife zu Padua, nachdem er 1564 „I livre 
de tablature de luth.“ unb 1565—1568 „Harmoniae musicae in usum testu- 
dinis“, 2 Xheile, herausgegeben batte. 


Bach. Die Familie Bach ift eine ber hervorragendſten in ber geſammten Sunft- 

geleröhte und ihr vorzüglichſtes Glied Johann Sebaftian Bach, ver große Eantor ber 

eipziger Thomasſchule. — Die Familie Bach flammt aus Presburg In Ungarn und 
bat folgende nennenswerthe Glieder: 


Bach, Veit, der Stammoater, welcher zu Anfang des 17. Jahrhunderts Ungarn 
ber Religion wegen verließ. 


Bad, Heinrich, geb. ven 16. September 1615 zu Wechmar, feit 1681 Organift 
zu Arnftabt, gt bafenan den 10. Juli 1691, belannt als tüchtiger Orgelipieler. 
Seine beiden Söhne waren: 


1) Bad, Johann Michael, geb. 1660 zu Arnſtadt, Organift und Stabtfchreiber 
um Amte Gehren, welcher im Jahre 1709 Johann Sebaftian Bach's erfter Schwieger- 
vater wurde. Er ſchrieb Kirchenmufifftüde, Sonaten, Elavier- und Orgelftüde. 


2) Bach, Johann Chriftoph, geb. 1643 zu Arnftabt, feit 1665 Organift zu 
Eiſenach; „geräte als einer ber tößten Orgelipieler und Contrapunttiften ftarb er 
am 31. Mär 1703. 


Bach, Ambrofins, geb. 1645, Hofmuſikus zu Eifenach, geit. 1695; er war ber 
Bater des großen Job. Seh. Bad. 


Bad, Johann Sebaftian, der größte Contrapunktift aller Zeiten und neben 
Händel der geniale Tonfhöpfer in ber erften Hälfte bes 18. Jahrhunderts. Er mar 
geboren am 21. März 1685 zu Eiſenach und farb am 30. Juli 1750 zu Leipzig als 

tufifoirector an ben beiden Hauptkirchen und Cantor an ber Thomasſchule. Ob- 
gleich er ſchon in früher Jugend bie Dlufil trieb, begannen die Stubien doch erft 
ernftliher al8 er kaum 10 Jahre alt war, mo er nad bem Tode feines Vaters zu 
einem älteren Bruder, Johann Ehriftoph, Organift zu Obrdruf, fam, und ve die 
erſte Unterweifung im Clavierfpiel erhielt. Dieſer ſtarb jedoch bald, und fo ſah 
der in furzer Zeit febr —— Johann Febafian genöthigt, nach Lüneburg 
p wandern, wo er in den Chor der Michaelisſchule als Diskantiſt eintrat und Ge— 
egenheit fand, bie naheliegenden Städte Hamburg und Celle zum Zwecke feiner 
mufitalifchen Ausbildung zu befuchen. Hier zu einem wiſſenſchaftlich gebildeten ımıd 
in feiner Kunft wohl erfahrenen Yünglin beramgereift ‚ kehrte er 18 Jahre alt in 
Kat Heimath zurüd, wurde 1703 Ho ufttus in Weimar, 1704 Organift in Arn⸗ 
abt, 1707 Organift in Mühlhauſen, 1708 Hoforganift zu Weimar und 1714 Concert- 
meister daſelbſt. Er unternahm von bier aus während feiner Amtsthätigleit Reiſen 
nad Lubeck um fich bei dem berlihmten Orgeloirtuofen Buxtehude zu vervolllommmen, 
ſchuf als Componift die beiden meifterhaft genrbeiteten Kirchencantaten „Gott ift mein 
König” 1708 und „Sch hatte viel Bekümmerniß“ 1714, und fuchte ſich mit den ita- 
lieniſchen Meiftern früherer Zeiten befannt zu machen. — Er ſchrieb Werke von Palc- 
ſtrina, Lotti, Caldara ab, machte fih an die Bearbeitung ber Piolinconcerte von 
Bivalbi fir das Clavier, ließ verſchiedene Sachen aufführen, hörte Inftrumentaliften 
und Birtuofen aus Italien und reifte 1717 nad Drespen, um mit dem berlihmten 
framöfiigen Clavier- und Orgelvirtuofen Marchand, welcher die deutſchen Künſtler 
berausforberte, einen Wettlampf zu beftehen. Der Franzoſe ergriff jedoch die Flucht, 
ohne mit Bach den geiftigen Kampf aufgenommen zu haben, nachdem ihn die Ueber- 
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zeugung von des Letzteren Uebeviegenbeit überlommen Hatte Durch dieſes Aben- 
teuer, welches ber ſächſ. Koncertmeifter Vulamier veranlaßt hatte, Nieg ach noch 
in feiner Berühmtheit. 1717_ wurde er Capellmeifter des Fürſten Leopold von 
Anhalt⸗Kothen, 1723 aber Mufifvireltor und Kantor an ber Thomasfchule im 
Leipzig, welche Stellung er bis zu feinem Tode inne Hatte Schon mit dem Titel 
als Capellmeiſter des Herzogs von Weißenfels befchenkt, erhielt er 1736 vom 
Dresbner Hofe die Würde eines Königl. Polniſchen und Kurfürftl. Sächſ. Hof- 
compofiteurd. 1747 Ind ihn Friedrich der Große, der kunfttreibende und kunfi⸗ 
liebende Preußiſche Monarch zum Beſuch Potsdams ein, wo er König und Hof 
ur höchſten Bewunderung hinriß. Sein Orgelipiel und fein Phantafiren auf dem 
bfovier, ausgeftattet mit aller eoitrapunftifchen Kunſt, übten biefe gemaltige Wir- 
tung aus. Nicht allein aber als Componiſt und Virtuos, jondern auch als 
Lehrer bat Bach bie weittragendfte Bedeutung. Albrechtsberger, Kirnberger, Mar- 
purg haben aus ihm ben Kern ihrer Lehren geisöpft und alle Ipäteren elaffifcherr 
Meifter von C. Ph. Emanuel Bad bis zu Robert Schumann konnten des Stu- 
diums Bach'ſcher Werke nicht ganz entchten. Wo der berühmte Meifter in ber 
mufitalifchen Theorie Morig Hauptmann m raltifge Beifpiele feine Lehre be- 
legen und erllären wollte, da galt ibm haupt adin eb. Bach als Muſter, als 
A und O aller Tonverbindungen. Als beſondere Studienwerke ſind bie we 
der —F und das mwohltemperirte Clavier zu nennen, gleichwie auch andere Wer 
durch Die verdienſtvolle Verlagshandlung von Beter8 in Berlin und Leipzig dem 
Stabinm zugänglich geworden find. “Der reichhaltige Bachlatolog dieſer Kinn, 
von dem trefflihen Mufitfchriftfteller und Cuſtos der Leipziger Stadt- 
bibliothel Herrn Alfred Dörffel angefertigt mwurbe, gewährt bem filer einen 
guten Weberblid über bie Hauptwerke des Zonfhöpfers. Die FAR en de 
um bie Kenntniß und Berbreitung Bach'ſcher Werke erwirbt fih aber die Bach⸗ 
BP Aha unb in biefer ganz befonderd Dr. Wilhelm Ruſt in Berlin, 
en zwanzigjährige Mühen bie größte Anerkennung verdienen. Es find ſchon 
viele Jahrgänge erfchienen, welche u. A. die beiden Paſſionsmuſiken nach den Evan⸗ 
geliften Matthäus (1729) und Johannes, ferner das Weihnachtsoratorium, 
4 Meilen, 5 weltliche und 60 Kirchencantaten, das fünfftimmige Magnificat, bie 
hohe Meile in Hmoll (1733) u. f. mw. enthalten. Ausgaben von ben Choralge- 
fängen veranftalteten ber Sohn Sebaftiang, Earl Philipp Emanuel (wei Bände 
1764—69, Berlin und Leipzig, ferner mit diefem SKirnberger, vier Bände, Leipzig, 
1784—87, neuer Abbrud, 1832, ©. F. Beder, Leipzig, 1843 und Erk mit den 
Driginalterten, Leipzig 1850. Die wichtigften Biographien von Bad find in 
Mizlers ufitafitde Bibliothel von 1754, Band 4, Theil 1, fobann von 
Forkel, Hilgenfeldb und Bitter, wober bie Borreden zu ben Bänden ber 
Bachgefellichaft wohl zu beachten find. Bon ben 11 Söhnen bes großen Cantors 
find zu nennen: 


Bad, Wilgelm Friedemann, geb. 1710 zu Weimar, gef. am 1. Juli 1784 
zu Berlin, nachdem er Organifi an ber Serpienticce in Dresden geweſen war, 
und darauf in Halle, Leipzig, Braunfchweig, Göttingen gelebt hatte. Seine Com- 
pofttionen zengen von außerordentlicher Begabung, doch brachte er es in feinent 
Reben, wegen feines orbrungsfofen Weſens und Wandels zu feiner bleibenden 
Stellung und eutung. Bon feinen nicht zahlreichen Compofitionen, Sonaten 
und Concerten für Elavier, Orgelftäde und Kirchenmuſiken veranftaltete 1842 
gBiebemann zum Beften der Reftauration der Wilolaiorgel in Hamburg eine neue 

usgabe. 


Bach, Carl Piiex Emanuel, geb. zu Weimar den 14. März 1714, geſt. 
u Hamburg den 14. September 1788; ſtudirte in Leipzig Jura, hielt ie in 
Frantfurt und Berlin auf, wurde 1740 Kammermufilus und Begleiter Friedrichs 
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tüchtiger Orgel⸗ und Clavierſpieler im ehemaligen ſchwäbiſchen Reichskloſter Hard 
thal. Componirte auch viele Inſtrumentalwerke, bie we erſchienen find. 

Bachmann, Gottlob, aniſt an ber Nicolailicche zu ‚ geb. am 28. Dry 
1763 im Dorfe Bornitz. — * Orgelſpieler. in Zeies 


Bachmaver, fein Leben iſt unbelannt geblieben, doch füzb won ihm vorhanden: 
0 Nationallicher, arrangirt für zwei Elarinetten, zwei Hörner und zwei Yagotts, 
ien iner. 


Bachmeiſter, Lucas, Dr. theol. und Feoferlor zu Roſtock, geb. zu Llineherrg 
am 18. Detober 1530 und gef. zu Roſtock am 9. Juli 1608. Bow ihm iſt ge- 
brudt: „Oratio de Luca Lossio‘. Roftod 1562. Lucas Loffinus war befannt- 
ih ein treffliher Mufiler des 16. Jahrhunderts 
Bachſchmidt, Anton, Violin⸗ und Pofaunenvirtuos, Componik unb Capell- 
ee des Fürften von Eichftäbt, geb. zu Mölk im Defterreich 1709, gef. 1780 zur 
i t. 
Baeileri, Don Yuan, Priefter in ber gipdien Hälfte de 16. Jahrhunderts, 
geb. zu Ferrara, componirte u. U. folgende Werke: 1) Vespri a otto voci op. 2, 
nebig bei Angelo Garbano 1610 in 4°. — 2) Totum defunctorum officiuma 
quinque vocibus op. 3, Venedig, Bart. Magni 1619. 


Baeilieri, eubwig, bramatifcher Componift, geb. zu Bologna, Schiller des 
muftlalifgen Lyceums biefer Stadt. Bon ihm wurde im Heinen Theater Conta⸗ 
valli im Sabre 1842 mit einigem Erfolg aufgeführt: Sefoftri, Oper in brei Acten. 

Bacilly, Benignus de, Priefter und Tontünftler, geb. um 1625 in der ımtern 
Normandie. Er gab heraus: „Becueil des plus beaux vers, qui nt dt mis 
en chant“, Paris 1661; „Remarques curieuses sur l’art de bien chanter“, 
Paris 1668; 2. Aufl. 1672, 3. Aufl. 1679, 4. Aufl. 1681; „2 Becueils d’airs 
bachiques“, Pari8 1877; „2 Becueils d’airs spirituels & 2 parties“, Parig 
1692. Er ftarb 1692. 


Bad, Pater Eonrab, geh. 1749 zu Haigerloch, feit 1770 Benebictiner, geft. 
u Ottobeuern 1810. Schüler von Emft Weihrauch, Franz Schuiger ımb Fa 
auer. Componirte Meflen, Bespern, Litaneien unb Opern, 3. B. die Oper Jo- 
sephus honoratus zur Subiläumßfeier des Prälaten Honoratus. 


Badofen, 3. ©. Heinrich, ge. ‚1768 zu Durlach. Ausgezeichneter Harfenik, 
Elarinettifit und Baſſethorniſt. Schrieb Werke für Harfe, Baflethorn und Clari⸗ 
nette, gab eine „Anleitung zum Harfenſpiel“ „Anweifung für bie Elarinette und 
das Bafſethorn“, und Recueil pour la Harpe, avec le doigte indigne, & 
l’usage des commengans“ heraus. Er erridtete m Darmflabt eine Blas- 
inftrumentenfabrif. 


Bacon, Rihard Madenfie, Schriftfteller und englifcher fie Ei zu Nor⸗ 
wi gegen 1788. Er madte fi geupefäätih durch die Zeitfchrift belannt: The 
Quaterly musical Magazine and Review, von welder im Monat Januar 1818 
bie erfte Nummer erſchien. Die Zeitfchrift erichien in Heften von 3 zu 3 Monaten. 
Das 10. Heft war vollfländig im Jahre 1830. — Ein Abdruck aus biefer Zeit- 
ſchrift iR der Tractat: Elements of vocal science being a philosophical en- 
quiryinto some of the principles of singing; Londres, Baldwin, Cradockand 

oy 1824 in 12. — Eine von ihm projectirte Encyclopädie der Muſik kam nicht 
zu Stanbe. 

Bacon, Frangois, von Verulam, berühmter engliiher Canzler, geboren im 
Sabre 1560, geft. im Sabre 1626. In ſeinem Werke: Silva silvarum, sive 
erden naturalis, wird auch von der Erzeugung und Fortfllhrung der Klänge ge- 
prochen. 
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Bacon, Roger, engliſcher ranziscaner, geb. tm Jahre 1214 zu IAcheſtre 
in ber Grafihaft Sommerfet. Er fiubirte zu Orford uud Paris, trat 1240 in 
ben Franziscanerorben, fehrieb den Tractat: „De valore musices“ enthalten in 

opus majus London 1733, auch findet fih von ihm auf der ambrofianifcher 
Se e ailand ein Manufeript „opusculum valde utila. Er ftarb zu 


Bacquoy Gusbdon, Aleris, Tänzer der Comedie frangaise, ſchrieb ein Bud: 
„Methode pour exercer Voreille & la mesure dans l’art de la nse, Amſter⸗ 
dam (Paris) 1778 in 8°, von 56 Seiten mit 20 Mufifbeilagen. Es erfchien wieber 
wit einem neuen Titelblatt im Jahre 1784. 


Badarzewska, Madame Thella, ftarb 1862; war eine geſchicte Dilettantin 
und ſchrieb unbedeutende Stüde für Pianoforte. 


Badenhaupt, Hermann, Mufikvirektor an der Hauptkirche in Glüdftabt, gab 
1674 das „Choragium melicum“ heraus, welches 40 Kircpenftüde für 3 Sing 
ſtimmen, 2 Biolinen und Baß enthält. 


Bader, Earl Adam, Königl. Preuß. Hoflän ex, berühmter Tenoriſt, welder 
befonder8 in ben Spontinifhen Opern, in Webers Bühnenwerlen u. |. w. fi 
auszeichnete. Geb. am 10. Iamuar 1789 zu Bamberg, gef. 1836 an einer lang» 
wierigen Krankheit. | 

‚ Badia, Carlo Agoftino, sent Hofmuſikus und Componift zu Wien im 
Aulan e des 18. Jahrh. unter Kaifer Leopold I, welchem er das Werl wibmete: 
Fr antate & voce sola e Cembalo“. In einer ſchön gefegriebenen Sammlung 
(1720) zu London aufbewahrt. Er componirte außerdem Opern und Dratorien. 

Badia, Ludovico, geb. zu Tiramo im Nenpolitanifchen, gegen 1822; feine 
Opern „Gismondo de Mendrisio“ (zu Bologna aufgeffäbrh) und „Flavio 
Bachis“ (gegeben zu Zrieft) hatten einen Erfolg. 

Badiali, Cejare, ein ausgezeichneter italienifcher Bakfänger, welcher fett 1827 
von Trieſt aus bie italienifchen Städte bereifte und auf-den bebeutendften Bühnen 
Deutichlands und Spaniens Triumphe feierte. Im Wien erhielt er 1842 den Titel 
Kaummerfänger. 

Badino, Lonis-Dieubonnd, Eapellmeifter und Rector des geifllihen Seminars 
gu Moubobi, fchrieb: „Sacri affeetus poetiei in honorem B. Marise Virginis, 
quatuor vocum, Mondovi, 1712 in 4°. — Er war Dichter ımb Componift, geb- 
zu Mondovi am 7. Auguſt 1675, geft. bafelbft am 18. November 1742. 

Baecker. Eafimir, geb. zu Berlin gegen 1790, ging fehr jung nah rare 
reich, bildete fih für die Harfe aus und murbe von 1808 ab tüdtiger Concert⸗ 
pieler und von 1829 an trefflicher Lehrer. 

Baedekerl, €., feit 1834 Kammermufilus und Bofannift ber Operncapelle 
zu Berlin, ftarb bafelbit 1849. 

Baebr, D. Unter diefem Namen erfchienen bei Breitlopf und Härtel ſechs 
Lieder für Sopran, Alt, Tenor und Baß und 6 Lieder für Mezzoſopran mit Be- 
gleitung bes Pianoforte. 

Baehr, Iohann, Herzog. Weißenfelf. Concertmeifter, geb. 1652 zu St. Georg 
in Oeſterreich. * im Hofer Lambach, dann auf dem Bymnafiımmn in Regens⸗ 
burg gebilbet, fiudirte in Leipzig Theologie und Muſik, trat al8 Mitglied in bie 
HSofcapelle Herzog Auguft’3 zu Halle ein und erhielt endlich die Eoncertmeifterftelle 

Weißenfeld. Er flarb 1700. Er ſchrieb Streitſchriften gegen alerobt, z. B. 

rsus murmurat. 1697, Ursus saltat. Ursus triumphat. Ursus vulpinatur. 

Bellam musicum. Muſilaliſche Diskurſe. Schola phonologica. Der Wohl- 
Ebren- Beſte Bierfiebler, welche zum Theil erft nach feinem Tode erfchienen. 
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& jene lebender Maitre de Chant et de Guitarre ſchrieb 1781: „Nouvelle 
ethode de Guitarre‘ etc. 


Baillot, Pierre Marie- Francois de Sales, geb. am 1. October 1771 zu 
Bafiy bei Paris, get bafelöft am 15. September 1842. SBebeutenber Binlip- 
virtuos, Quartettfpieler und Lehrer. Seine Etüden und die mit Rode unb Kren⸗ 
zer herausgegebene Violinſchule find Denkmale feiner vorzüglichen Pädagogik. 


Baillou, Luigi de, im Jahre 1784 An Ihrer unb Director des Opern- 
orcheſters zu Mailand. Componirte hauptſächlich Balletmufiken. 


Bailly, Henri de, Oberintendant der Muſik des Königs Ludwig XIII. im 
Jahre 1625, geſt. zu Paris ben 25. September 1639. Schrieb Motetten, ein 
Super flumina, Ballets und Divertiffements für den Hof, und gab heraus: „Be- 
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margues curieuses sur l’art de bien chanter, Paris 1668. 

Baild, D. Benito, mathematifher Director ber Academie zu San⸗Fer⸗ 
nanbo u. |. w., bier geboren im Jahre 1743. Er gab eine fpanifche Ueberfegung 
der Lectionen für Elavier von Boni wieber heraus (Lecciones de clave y 
principios de harmonia, Madrid 1775 in 4. 

Bainbridge, William, erfand im Jahre 1802 zu London eine werbefierte 
Art von Flagenlet, größer als die gebräuchliden und in den Griffen ganz wie bie 
Flöte eingerichtet. Man follte darauf aus allen Tönen rein fpielen können. 


Baini, Laurentius, Kirhencomponift und Capellmeifter an verfchiebenen 
Kirchen zu Venedig und zu Rom. Lebte im der letzten Hälfte bes 18. Jahrh; 
von feinen Werten werben einige in ber muſilaliſchen Bibliothel des Abbate San⸗ 
tini zu Rom aufbewahrt. 

Baini, Ginfenpe, Abbate, geb. am 21. October 1775 zu Rom, feit 1817 
päpklicer Capelidirector, geft. am 10. Mai 1814. Cr war von 1802 bis 1817 
Sänger in ber päpftlihen Capelle und zeichnete fich Durch feine 1828 in Rom und 
1834 in beutfcher Bearbeitung von Kanbler mit Anmerkungen von Kiefewetter erfchienene 
Biogranpie Paleſtrinas aus, welde ben Titel führt: „Memorie storico-critiche 
della Vità e delle opere di Giov. Pierl. da Palestrina“ @in Miserere von 
im wird in der Charwoche in der Sixrtiniſchen Capelle gefungen. Auch erfdien von 

20: „Jaggio sopra lidentit de ritmi mus. e poet.‘* Er ift jebenfall® einer 
ber beften italienifhen Mufifgelehrten aus neuerer Zeit; non feinen noch lebenden 
Schülern wiflen wir nur Yerbinand Hiller in Coln zu nennen. 

Bainville, Organift am ber Hauptkirche zu Angers, geb. 1767 zu Paris 

Nouvelles pièces d’orgue, composees sur diflerens tons heraus. 


Bair, Anton, gefhidter Orgelbauer zu München, gegen 1743. 
Balffiöres, Faber, Trompeten-Dajor in einem Regimente der Königl. Garde 


Charles geb. zu Rouen gegen 1795; er fehrieb: „Methode simplifide pour 
le cornet & pistons, contenant les principes dlementaires de cet instrument,“ 


Paris 1839. 

Baitz, Joh. Hendrik Hartmann, geb. gegen 1708 zu Utrecht, geft- daſelbſt am 
14. December 1770, vorzüglicher niederländiſcher Orgelbaumeifter. 

Baj, Thomas, geb. zu Crevalcuore im Gebiet Bologna, in ber 2. Hälfte 
des 17. Jahrhunderts, war während Den Jahre Tenor der Kapelle im Bati- 
can. Später mar er Eapellmeiiter und fchrieb ein Miserere, welches mit bem von 
Gregorio Alegri verglichen wurde. 

Bajetti, Giovanni, Mufilvirector an ber Scala zu Mailand, componirte 
a in und bie Opern „Gonsalvo“ (1841) und „L Assedio di Brescia“ 
1844). 

Bakchylides, ariechifcher Dichter und Mufiler aus Keos, Neffe des Simonides 
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von Eeos, blühte um 77 ober 472 v. Chr., war Zeitgenofle Pindars. Er 
Iebte längere Zeit mit Simonides in Syralus am Hofe des Königs Hieron, bilbete 
ih in ber Poefie nach dem Vorbilde feines Oheims, ohne beffen Vielſeitigleit und 
geiftige Kraft zu befigen. Seine Lieber zeichneten ſich durch Anmuth und Zierlicleit aus. 


Baker, Dr., geb. 1768 in Ereter, Componiſt von Orchefterfachen, Liedern, 
Duos für Piano und Violine, Orgelftüden, und fowohl Bianift als Biolinift. 
Sphüler von Duffe. Er erhielt feine Ausbildung in London. 

Baker, IJames-Andrew, tüchtiger Orgenift und Eomponift zu oinningam, 
daſelbſt geb. am 8. November 1524. Ex veröffentlichte Prälubien für Orgel und 
Bianofortecomppfitionen. 

Baker, war Bogen- Inftrumentenmader zu Orforb gegen 1650 und baute 
namentlich gute Biolinen. 


Balalaika, ruffifches Inftrument in Form einer Leier mit zwei Saiten be- 
ſpannt, welches die ruffifhen Bauern zum Begleiten ihrer Gefänge verwenden. 


Balancement, Bebung, Tremolo. 


Balani, Dr. Gabriele, ein zu Fauo lebender Dilettant, belannt durch die 
Bompoßtion des Gefangs auf die Einfleibung einer Nonne: „Sacra Canzone“. 
ano . 


Balardus, franzäfifcher Lanteufpieler und Eomponift für fein Inſtrument, 
lebte gegen 1590. Städe von ibm finden fih in Besardi Thesauro Harmonico, 


Balbaftre, Glaube, geb. am 8. Decanber 1729 zu Dijon, gef. am 9. April 
1799 zu Paris, wo er ald Organift berühmt war. Eomponirte für Clavier, Orgel, 
ein Sertett u. |. w. Seine Noöls bei ben Mitternachtsmeſſen waren fo in- 
tereffout, daß der ungeheure Menſchenzudrang den Erzbiſchof veranlaßte, ihm bier 
felben zu unterfagen. 

Balbi, Ignegie, italtenifcher Operncomponift. Durch einige Arten In Deutſch⸗ 
fand befannt rden; —52 mit dem 1756 nach Lifſabon Gerufenen berühmten 
Zenoriften aus Neapel ibentifc. 

Balbi, Lorenzo, ital. Violoncelift und Sonatencomponift, flach gegen 1740. 

Balbi, Marcus Antonius, ein benetionifcher Mönch und Berfaffer bes Heinen 
Tractats mit ben beiben Titeln: „Regula brevis musicae practicabilis cum 
quinque generibus proportionum practicabilium‘‘ und „ui commenza la 
nobil opera di pratica musicale, ne la quale se tratta tutte le cose a la prat- 
tica pertinente, facta, compilata e ordınata per frate Marco-Antonio Balbi, 
veneto.“ Das Werken ift in fehlechtem Italienifch ejchrieben und enthält haupt⸗ 
fachlich Einiges Über die antike mufilalifche Rotation. — Lebenszeit unbelannt. 

Balbi, Ludovico, geb. zu Venedig in ber erften Hälfte des 16. Jahrhunderts, 
Schiller von Conſtantin Porta. Er trat jung in den Franziscanerorden, war 
Sapellmeifter an ber Kirche des heiligen Antonius A Babua (um 1591), galt als 
einer ber trefflichften Muſiker Italiens, und ſchrieb Meſſen, Motetten und Mabrigale. 
Belannt find von biefen: 1) Sacrarum Missarum lıber primus, quatuor, quin- 
que, et sex vocum. Venetis, apud Vincenti 1584 in 40. — 2) Cantiones 
ecclesiasticae quinqgue vocum Venetiis 1576. — 3) Motetti a quattro voci, in 
Venezia, Vincenti 1578, in 4°. — 4) Ecclesiastici concentus, una-octo voci- 
bus, lib. I, Venetiis, apud Alex. Raverium 1606, in 4°. — Er war nm 1606 
Capellmeifter des großen Kloſters feines Orbens zu Venedig, nachdem er ſchon 1591 
das Werl: Giradusle et Antiphonarium; juxta ritum Missalis et Breviarii 
novi; Venetiis apud . Gardanum (1591) in gr. Fol. mis heraus 
hatte. Bodenſchatz hat 4 Motetten zu 8 Stimmen von Balbt in feine Flo 
musiei Portensis aufgenommen. 
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Mad. Malibran erhielt er gen Ruf, nachdem dieſe Sängerin zuerft in feiner 
Oper „die Belagerung von Rochelle“ aufgetreten war. 

Balg, Windbehälter zur Ergugung bes Winddrucks bei Orgeliuftrumenten. 

Balgelavis ſ. Orgel 

Balgglode oder Klingelzug, ſ. Orgel. 

Balghaus, f. Orgel. 

Balgfammer, |. Orgel. 

Balgregifter, f. Orgel. 

Balgtreter oder Kallant ift berieaige, welcher durch das Niebertreien ber 
Balgelaviz den Wind in ben Bälgen fammelt. 

Balhorn, audi Töilbehn, fit 1774 Superintendent zu Nebftadt am Rüben- 
berg, gen: am 20. Mai 1777. Er ſchrieb Prolusio de Phonascia veterum, 
vocis formandae conservandaeque magistris. Alton. et Hannov. 


Baltani, Carlo, Tapellmeifter am Dom zu Meiland, von welchem ein im IV. 
Tom. ner Moreelliihen Pſalmen abgebrudtes Schreiben verfaßt ifl. 

Balino, Annibal-Pio- a mit bem Beinamen il Bolognese, weil er zu 
Bologna gebowen war. Er hatte bei Piſtocchi Unterricht und galt als einer ber 
beften Zenorifte feiner Zeit. Er ſtarb als portugieſiſcher Kammerfänger zu Lif- 
fabon am 12. Auguft 1760. 0 

Balken, das bei Geigeninftrumenten an der Dede bes Refonanzbodens zur 
Spannung deſſelben angeleimte Stüd Holz, welches unter ber tiefften Saite Tiegt. 
Auch bezeichnet mar damit zumeilen ungenau die Rippen, ben Saitenhalter, ben 
Stimmftod bei Elavierinftrinnenten. 

Ballabene, Gregorto, geb. zu Rom 1720, geft. bafeldft 1803. Bebeutenber 
Kirhencomponit und Contrapunttift. - Componirte eine aöftimmige weile, von 
welcher Capellmeifter Reicharbt nähere Kunde gab und fchrieb neben a im 
Achten alten Kirchenftyl a capella, 

Ballade, ital. Ballata, kürzeres epifches Gedicht, inbegriffen bie Eompofition Mr 
bemjelben. Bei Elavierftliden ein Titel, welcher das romantiſche Slement andeuten fol. 

Bakard, Pierre, Sohn von Robert Ballard, um 1600 Buchbruder zu Baris. 
Berbeflerer der Notentypen. Die Familie Ballarb befaß bis zur Revolution das Mo- 
nopol des Notendrudg. Bon diejer find zu nennen: Robert 1657, Ehriftoph 1673, 
Joh. Baptifte Chriſtoph 1750, Ehriftoph Sean Francois 1765. 

DBallarini, Francesco, Ehurfürfll. Brandenb. Sänger in Berlin, er fang in 
der Oper „il Festo del Himeneo“ ben 6. Juni 1700 die Partie der Kama. 

Ballarotti, Francesco, zu Anfang des 18. Jahrh. neben Earl Francesco 
Bollarolo und Franc. Gasparıni eim angefehener Operncomponift zu Venedig. 

Ballematia, Balliftia, Lieder im Tanzrhythmus. 

Ballerin, Francesco, zumeilen auh Baron genannt. (Siehe biefen.) 

Ballet, theatralifher Tanz, gemöhnlih mit Hanblung verbunden. 

Ballieourt, Mr., ein Flöttraverfiit und Componift für fein Inſtrument, war 
gegen 1744 zu Lonbon einer der vorzüglichſten Flötiſten. 

Balliere de Laiſſement, Charles Louis Den.s, geb. zu Paris am 9. Mai 
1729, Mitglied der Academie zu Rouen, gab 1764 heraus: „Theorie de la mu- 
sique" ; 2a Borde fagt: „nicht die Theorie der Muſik, fondern feine eigene”, meil 
das Wert viele Bierfprädhe enthielt. 

Ballioni, Girolamo, Organift zu Mailand, geb. im ber zweiten Hälfte bes 
16. Jahrh. Schüler von Arnoni. Man bat von ihn: „Sacrarum cantionum 

duabus, tribus, guatuor, quinque et sex vocibus liber primus op. II; 
Mediolani apud heredes Tini et Lomacii 1608“, und zwei Motetten in bem 
Bexte Florilegio musici Portensis von Bobdenſchatz. 
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Baefliomud, Tam. 

Ballins, gegen 1620 ein berühmter Sänger, welcher nad Mersenne Quaest. 
et Comment. Denen. Artic, Ik F. 161 ein tonum musicum in 4 Theile 
theilen und vortragen konnte. 

Ballivius oder Baillificus, nach Merſenne's Propofitionen zu ben Harmo- 
nicorum lib. XII ps . 51 umb 52 der Orpheus Gallicus auf der Laute In ber 
erfien Hälfte des 17. Saprbunderts. Bonanni p. 102 bringt die Abbildung bes 
Inſtruments, welches Ballivius benutzte. 

Ballo, und Enſemble, Tanzmuſikſtück in einem Ballet. 

Ballonchio, ein ital. Bauerntanz. j 

Balochi, oder Baloceo, Luigi, geb. 1766 zu Vercelli in Sarbinien, Dr. jur., und 
feit 1802 Theaterdichter und Kegifieur an. der ital. Oper zu Parid, wo er 1832 atı ber 
Cholera farb. Er componirte auch Gefangsftüde, welche nicht unbeliebt waren. 

Balfamine, Eamilla, ausgezeichnete ital. Eontraaltiftin geb. 1784 zu Mai- 
fand, erkrankte auf einer Reife nach Paris, mo fie zur Bermählungsfeier Napo- 
leon’s mit Maria Louife fingen follte, und farb am 9. Auguft 1810. 

Balthazarini, in Frankreich Beau-joyeur genannt, 1577 vorzüglicher Biolin- 
virtuos und Balletarrangenr am Hofe ber Katharina von Mebicis. 

Balkar, Thouins, geb. zu Luͤbeck umb im Jahre 1658 in England ber erſte 
Biolinvirtuos, welcher bis zum reigeficiaenen D fpielte; man war daher eneigt, 
feine Kunft für Zauberein zu halten. Er ftarb als Concertmeifter Könige Earl II. 1663. 

Balvandty, ungarifger Tonkünſtler zu Ende des 18. und Anfang des 19, 
Jahrh. ſchrieb Duos fir Clavier und Bioline. 

Balziani, Leonardo, ein gegen 1700 lebender Violiniſt, welcher Violinſoli 
und Violintrios herausgab. 

Bamberger, Eva und Sabine, Sängerinnen bei dem Königäbter Theater 
in Berlin von 1827 — 28. Sabine war geboren 1803, Eva geb. 1811. Beide 
betraten verfchtebene deutſche Bühnen. 

Bambini, Kelir, 1742 nah Andern 1745 in Italien, war fon mit 9 
Fahren Ascompagnateur anf bem Clavecin einer ital. Operngefellfhaft in Fetis 
Bom Jahre 1762 gab er Clavierunterricht und componirte Opern, z. B. les 
amans de village, Nicaise, les fourberies de Mathurin. 

Bamfi, Alphonfo, Tebte in ber Mitte des 17. Jahrhunderts, mar Gapell- 
meiſter zu —* —X Organiſt zu Domo oo Han feımt von ihm: 
„Selva di sacrı ed ariosi concerti a 1, 2, 3, 4 voci, con una Messa breve, 
Magnificat, Salve e Litanie, lib. I. Milano, per li credi di Carlo Camagni 
1655, m 49. 

Bandieri, Adriano, geb. 1567 zu Bologna, berühmter Organift, Gelehrter 
mb Dichter, ftarb als Titular-Abt des Dlivetaner-Orbens 1634. — Seine zahl⸗ 
reichen Werke find in Fetis Biographie universelle des musiciens verzeichnet. 

Band, Carl, geb. den 27. Mai 1811 zu Magdeburg. Sein muſikaliſch 
tüchtig gebildeter Vater war Hector. an ber Domfchule, welcher bereit$ den 6jüh⸗ 
rigen Kuaben im Elavierfpiel unterrichtete und Ipäter die Unterweifung im Orgel- 
fptel wie in der Theorie der Muſik Hinzutreten ließ, obgleich Carl Band nad dem 
Willen der Eltern das Stubium der Theologie erfatfen folltee Doc trat ber 
Hang zur Mufit bald fo ftart hervor, bag ber Vater im Jahre 1827 bem Wunſche 
des Sohnes, die Muſik zum Lebensberuf zu wählen, nachgab. In Berlin erhielt 
Carl Band von Bernhard Klein und Louis Berger Unterricht, 1829 kam er zu 
Friedrich Schneider in Deffau, 1831—32 machte er Reifen in Italien, 1832—34 
nahm er feinen Aufenthalt tn Magdeburg, Berlin und Leipzig, wo er die Belannt« 
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Baptiſte, Louis Albrecht Friedrich, geb. ven 8. Auguſt 1700 zı Dettingen abs 
Sohn des Hoftenzmeifter in Darmftädt. Bildete fih heimlich auf ber Bioline 
aus, ging nach Paris 1718 umd nah Mailand 1720, durchreifte Italien, Bolen, 
Rußland, Deutſchland als Biolinift und Tänzer ımb ftarb in Kaſſel 1764, wo er 
feit 1726 als Hoftanzmeifter, Biofinift und Componift Iebte. 

Baptifktin, Jean, au Batiftin genannt, eigentlich. Strud, von beutfcher Abkuuft 
Unter Ludwig XIV. neben Labbe erfter Violoncelliſt an ber großen Oper in Paris, 
farb bochbetagt am 9. December 1755 zu Paris, nachdem er Opern, Balletmınfifen 
und 4 Bücher Cantaten componirt hatte. ‘ 

Baranius, Henriette Rahel, geb. Hufen, wurbe i. 3. 1768 zu Danzig geboren, 
ge auf bie Bühne, erntete von 1786—97 als Sängerin Lorbeeren auf bem Berfinet 

ationaltheater, verheirathete fi 17889 mit dem Siäyaufpieler Baranius Tieß fich von 
biefem wieber ſcheiden, verließ 1797 die Bühne, lebte 2 Yahre in Potsdam und 
beirathete dann im Februar 1799 ben Kämmerer Nietz. Sie war 1844 beim 
50jährigen Jubiläum ber Zauberflöte noch gegenwärtig und farb am 5. Juni 1853. 


Barathe, L'Abbé Organift Der Kathedrale zu Saint- Flour, veräffentflößte 
bie Sckift: „Le culte eieleur auf Fe de iz foi, ou influence du chant 
ecclesiastique dans la religion;“ Paris 1847. 

Barableini, fiche Paravieini. 


Barbtt, BDaniel, zu Ende bes 18. Jahrh. der Componiſt einer Sonate für 
Solovioloncell und Baß. 

Barbaja, Domenico, Director itehrerer itallemſcher Theäter, welcher Roſ⸗ 
ſinis Opern zuerſt aufführte 

Barburt, Charles, engliſcher Componiſt in der zweiten Häffte des 18. Jahrh. 
Drgamif ad Kantor am der Hausenpelle des Grafen Hadlang, baie Fe Gefunden 
in London (1755). — Componirte feit 1760 Clavierfonaten, Lieder, Sinfonten, 
Bislintrios, Flotenduetten u. |. mw. u | 

Barbarini, Manfreb= Luigi, Tebte in ber Mitte bes 16. Jahrhunderts und 
war geboren zu Eorreggio. Er veröffentlichte ein Werk ımter dem Zitel: „ym- 
phoniae, seu insigniores aliquot ac duleisonae quinque vocum melödiae 
super D. Benrici Glareani anepyrico de Helvetiarum tredeeim Urbium 
laudibus; Basileae, ex officina Hieronymi Curionis, impensis Henrici Petri 
1558, in 80%, Ferner gab er eine Semmkung Motetten unter dem Titel heraus: 
Cantiones sacrae quatuor vorum, quae vulgo Muteta vocantur, novae& Ccöm- 
positae; Augustae Vindelicorum per Philippum Uhlardum 1560 in 4e, — 
Einige Saden von ihm find nur unter dem Namen Luſti erfchlenen. 


Barbarint, zweiter Sänger und Kaftrat bei der Oper in Laflel 1784—85 
nach Galeazzi's Abgange Er Leiftete nicht fehr viel und ging 1786 nach Gopen- 
bagen, um mit ferner angenehmen Mädchenſtimme Glück zu machen. 


Barbarino, Bartolomeo, gem. il Pesarino, geb. zu Ende bes 16. Jahrh. zu 
Fecbriano im Päpftl. Gebiete. Er war Mabrigafencomponift. 
"Barbaro, Daniel, geb. am 18. Febr. 1513, Patriarch von aquikein, ftarb zu 
Benedig 1574. Er jarte6 nad) Jöcher ven Commentarium in Vitruvium, wo 
iefer im 13. Capitel von den Waflerorgeln handelt. — Wahrfchenlih ein an⸗ 
‚Hexer Daniel Barbaro flarb im 41. Jahre 1569, mwelder nah Martini einen 
Tractat della musica gefchrieben haben foll. 
Barbarud, Hermolaus, ein am 21. Mai 1553 zu Benebig geborener Ge⸗ 
lehrter, von welchem weiter nichts bekannt geworben: ift. 
Barbe oder Barbe, Antoine, ein belgiſcher Muſiker, Eapellmeifter zu Ant» 
werpen im Jahre 1527 und farb am 2. December 1564. Er gab beraus: 
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Quatuor vocum musicae modulationes numero XXVI ex optimis Auctoribus 
diligenter salutae ‚prorsus novae, atque typis hactenus non Excusae (Ant- 
verpise, apud Guillelmum Vissenaeum, 1542, fein Quart); ferner find 2 
Motetten von bielem Künftler befannt, und endlich ift in der Sammlung: „ V 
chansons nouvelles, Anvers Tyiman Susato 1544* ein Chanſon von Antoine 
Barbe enthalten. 

Barbe oder Barbe, Antoine II. Sohn des vorgenannten, Muſiker zu Ant» 
werpen, ftarb am 10. Februar 1604. Wahrſcheinlich ift er der Autor des Wertes: 
Petit tresor des danses et branles & quatre et cing parties des meilleurs 
autheurs propres & g„ener sur tous les estrumeuz & Louvain, chez Pierre 
Phalöse, libraire jure, l’an 1573 in 40. 

Barbe over Barbe, Antoine III, Sohn Antoine’ II. tüchtiger Mufiter und 
DOrganift zu Antwerpen an ber Kirche Saint Jacques, welches Amt er 33 Jahre 
Yang verwaltete. Er farb am 15. März 1626. ebenfalls ift er unb nicht 
Barbet der Autor des Buches: Exemplaire des douze tons de la musique et 
de leur nature, Anvers 1599 in 4®. 

Barbella, Giorgio, berühmter Tonkünftler, Sänger und Maler, geb. 147% zu 
Gaftelfranco, geft. 1511. 

Barbella, Ermmanuele,"Biolinfpieler"und gebiegener Eomponift für fein In- 
ftrument. Schüler des Pasqualing und Leo, geft. 1773 zu Neapel. 

Barber, engliihder Componift in ber zweiten Hälfte bes 18. Jahrh, fchrieb 
Lantaten und Eoncerte. 

Barbereau, Mathurin Augufte Balthafar, geb. den 14. Nowember 1799 zu 
Paris, fam 1810 aufd dortige Conſervatorium, erhielt 1824 den erften Compo- 
fitionspreis, machte als Stipendiat der Regierung Reifen, war fpäter Orchefter- 
Director zuerft am Theatre des Nouveautes, dann am Theatre frangais, gab 
aber als älterer Mann nur tbeoretifchen Unterricht. Gr componirte Ouver⸗ 
türen und fcrieb: „Traite theorique et pratique de composition musicale 
Vol. I, Paris 1845” umd „Etudes sur l’origine du syst&me musical, Paris 1852“. 

Barberiis, Melchiore de, ein Pabuanifcher Priefter und berühmter Lautenift, 
lebte gegen 1546. 

Barberinus, Carbinal und nachheriger Papft Urban VIIL, geb. am 5. April 
1568, geft. am 20. Juli 1644. Schrieb aud eine Divina Psalmodia, aus melder 
Die vorzügliche muſikaliſche Bildung dieſes Kirchenfürften hervorgeht. 

Barbet, ein perfifches Anftrument, verwanbt mit bem griechiligen Simition, 
urfprünglid mit drei Saiten bezogen und mit bem Plectrimm gefpielt, fpäter jedoch 
nach Bervolllommnung ähnlich dem Hadebret behandelt. 

Barbet, Eomponift des 16. Jahrh. 

Barbetti, Giulio Cefare, ein Lautenift und Componift für fein Inftru- 
ment, ſchrieb: Tabulae musicae testudinariae hexachordae et heptachordae. 
Padua 1592. 

Barbianud, Marcellus Veſtrius. Ein Mufiter des 17. Jahrh. Freund 
des Lucas Marentius. 

Barbici, gegen 1769 zu Paris Componiſt von Violinquartetten 

Barbier, Madame Walbonne, Schülerin Ferrari's und berühmte Sängerin 
der großen Oper in Paris gegen 1816. Machte ihr Glück durch Die Sopranpartie 
in Haydn's Schöpfung 1300. 

Barbiere, dramatiſcher Eomponift zu Anfang des 19. Jahrh., ſchrieb das 
Dratorium La Pazienza di Tobia. 

Barbieri, Lucio, Organift der Kirhe S. Petronio zu Bologna, geb. daſelbſt 

Paul, Handlerifon der Tonkunit. 7 


98 j Barbieri — Barbitoß, 


in ber 2. Hälfte bes 16. Jahrhunderts. Er bat von feiner Compofition druden 
Yafjen: Motetti a 5, 6, 7, 8 voci coll’ organo. Venezia appresso Aless. Vin- 
eenti, 1620 in do. Ein Manufeript, welches Motetten zu 6 und Pſalmen zu 8 
Stinmen enthält, befaß der Abbe Santini zu Rom. 


Barbieri, Graf Louis, zu Bicenza, fohrieb das Wert: Nuova scoperta € 
dichiarazione della vera corrispondenza et analogia del colorito co’ suoni 
chiamati vocali, e del chiaroscuro co’ tuoni musici; con la espressione 
de’ caratteri di vari linguaggio; Vicenza 1780, in 8®. 

Barbieri, Giovanni Angelo, bedeutender Sänger, gegen 1650 bei dem Prinzen 
Gonzaga. Man weiß nicht genau, ob er das 1794 im Könige. Mufikarchiv im 
Kopenhagen verbrannte Oratorium „Gionata, figlio di Saule“ componirt hat. 

Barbieri, Antonio La, 1720—1730 berlihinter ital. Sänger. 


Barbieri, Gaetano, Schriftfteller, gab von 1828 bis 1832 ba8 Journal 
„I Teatri“ Kerne, in welchem muftfatiige ‚guftände befprocdhen wurden. Auch 
ichrieb er: „Notizie biografiche di M. F. ibran, raccolte e publicate da 
ete., Milano, Fort. Stella e Figli, 1836, in8e de 54 Seiten mit lithographiſchem 
Portrait der Madame Malibran. 


Barbieri (?), Spanier Componift, machte in Italien mufitalifche Studien 
und bildete mit ben Componiſten Hernando, Dubin, Inzenga, Gaztambide, bem 
Sänger Sala und dem bramatijhen Schriftfteller D. Luiz Olona eine Berbin- 
dung für ein fpanifches Dpernunternehmen. Im GEircens- Theater zu Madrid 
Grade er mit Erfolg feine Opern: Iugar con fulgo (September 1851), La 
Hechicera,. La Espadade Bernardo, El marques de Caravaca zur Aufführung. 


Barbieri, Carlo, geb. zu Genua 1822, Schiller in der Compofition von 
Mercadante, int Gejange von Crescentini in Neapel. 1847 Dirigent der ital. 
Oper in Berlin, 1850—53 Capellmeifter an verfchiedenen deutfchen Theatern, ſodann 
Dpernbirector in Rio Janeiro, 1856 wieder in Deutfchland, 1862 in Peſth. Sein 
neneftes Wert war die Oper „»Berbita”, an mehreren beutfchen Theatern, jo auch 
in Leipzig nicht ohne Erfolg aufgeführt. Er ftarb 1868. 


Barbierofi, Laurentius, geb. zu Novigo 1813; von biefem wurden in ber- 
elben Stabt aufgeführt: I Trojani in Laurento (1836), melde Oper 1837 da⸗ 
Ion eine Wiederholung und ſpäter eine erfolgreiche Infcenefegumg zu Venedig erlebte. 


Barbilleen, griehifhe Spiele mit muſikaliſchen Wettkämpfen zu Ephefus unter 
Kaifer Vespaſian. 

Barbion, Cuftachius, bedeutender Contrapunttift des 16. Jahrhunderts. 
Bergl. Practica musica von Herrmann Fink, Wittenb. 1556. 


Barbireau, Jacques, melden man Barbiriau ausfprad, war Mufilmeifter 
und Lehrer der Chorknaben an der Collegialkirche Notre-Dame zu Antwerpen im 
Jahr 1448, welches Amt_er bis an fein Lebensende bekleidete. Er ftarb dafelbfi 
anı 8. Auguft 1491. — Er fand mit Rudolph Agricola im Briefwechſel, ift von 
Tinctoris citirt worden umd galt überhaupt ald Autorität zır feiner Zeit. Kiefe- 
wetter ift über bemfelben nicht im Klaren geweſen, wie Feͤtis richtig bemerkt, 
welcher auch hervorhebt, daß fein Name in Barbereau, Barbarieu, ja jelöft in 
Barbacola umgeändert worben fei. Die Kaiferl. Bibliothek zu Wien befitt eine 
5ftimmige Mefje: „Virgo parens Christi“, eine A4ftimmige Meſſe Faulx per- 
verse, ein 4ftimmiges Kyrie ete. im Manufeript. 

Barbitos, griechiſches Inftrument, urfprünglih ein Inftrument von brei 
Saiten mit dem Bleetrum gefpielt. Später vervolllommıiiete man e8 in ber einen 
Form. al8 Bogeninftrument, in ber anderen als Schlaginftrument. In letzterer 


Bedeutung gleich dem Simikion. 
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Barbofe, Artus, Profeflor der Beredtſamkeit zu Salamanca zu Anfang bes 
16. Jahrhunderts. In feinem Werte Epometria ſpricht er auch von den Klang- 
geſchlechtern. 

Barbud gleich Barbitos. 

Barca, Aleſſandro, ital. Prieſter und muſik. Theoretiter, Erklärer des Va⸗ 
lottiſchen Syſtems, geb. den 26. November 1741, geft. dem 13. Juni 1814. 

Barca, Francisco, Kirchencomponift, deſſen Manuferipte in Liffabon Tiegen 
ſollen; er war portugiefifger Priefter, 1625 Mönd in einem Kloſter zu Pamella, 
1640 daſelbſt Capellmeifter an ber Kirche aller Heiligen. 

‚ Barearole ober Barcarolle, Lieder ber venetianifchen Gonbelführer im Tact. 
Die Form if in den Kunſtgeſang und in die Inftrumentalcompofition überge- 
gangen und erweitert worben. 

Bardella, Antonio Naldi, Tonkünftler im 16. Jahrhundert, ven Arteaga für 
den Erfinder ber Theorbe halt. 

Barden, Sänger bei den celtifhen Völkern, welche zur Harfe oder Ehrotta 
bie Thaten der Helden befangen und zum Kampfe buch Schlachtlieder anfeuerten. 

Bardeſanes ober Barbefane, geb. in Mefopotamien vor 156, verfaßte Hymnen 

zum Gebrauch in der fyrijchen Kirche; fein orientalifher Name war Ebn a 
Er hatte 150 Hymnen und Gantica componixt. Bergl. Dr. Anguft Hahn , 
desanes Gnosticus Syrorum primus hymnologus Lipsiae 1519 in 80, 
‚.. Bardi, Giovanni, Graf von Bernio, Kunftförberer und einer der hauptſäch—- 
lichften Wiederberfteller der dramatiſchen Muſik um 1590. Lebte zu Florenz und 
war der Liebling Pabft Clemens VIII. Selbft tüchtiger Componift ſoll er nad) 
Dont aud muſikaliſche Tractate geſchrieben haben. Vergl. Doni, op. omn. Tom. 
II Firenz. 1763 Fol. p. 233. — Vergl. auch Mufigeitung Tonhalle“ I. Jahrg. 
Seite 258 den Artikel über die Entftehung der Oper von S. von C. Marchefi. 

Bardi, Girolamo, Sohn bes vorigen, Dr. theol., geb. zu Rapallo im ®e- 
nuefifhen am 7. Mär; 1603. Er war auch bedeutender Arzt und als folder 
jchrieb er das auf die Muſik bezügliche Wert: „Musica medicomagica, mirabilis, 
consona, dissona, curativa, catholica, rationalis 1651. 

Bardiet, Bardenlied. 

Bardin, Birtuofe auf dem Serpent. Spielte als Hofmufilus des Herzogs 
von Offma in Madrid 1790 die fchwerften Hornconcerte von Punto und Roſetti 
auf feinem mit einem Hornmundſtück verfehenen Inftrument und flarb 1798 in 

abrib. 

Bardon, Mr. d’Andri, ein Parifer, gab bei Gelegenheit der Streitigkeiten 
über die ital, Buffoniften zu Baris heraus: limpartialite par M. Paris 1753. 
Barbdone, ſ. Baryton; auch der Name für die Orgelftunme Bourbone. 

Bardun == Bordun f. Barton. 

Barduß, foll der Vater der Barben fein. 

Barem, veralteter Name der Orgelftimme Stillgedadt oder Muficirgebact. 

Barep, italienifher Guitarrenfpieler und Componiſt für fein Inſtrument. Le— 
bensumftände unbelannt. 

Bareta, Rodriano, Mufiter an ber Kathebrale zu Eremona, geb. daſelbſt 1581. 
Er veröffentlichte 1) Il primo libro de madrigali a cinque vocı, Venedig 1615 
in 4e. 2) I secondo libro, ebenbafelpft 1615 im 40. 

Barette, lebte in der Mitte des 18. Iabrh., richtiger Gelehrter, ſchrieb in bie 
Memoir. de litterat. de l’acad. roy. des Inscript. et belles lettr. P. IX 
Anmerkungen zu Plutarchs Geſpräch über die Mufit (weg kovosäs). 

Baretti, Antonio, geb. 1720 zu Turin, guter Kammermufilcomponift. 

mx 
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Baretti, Guifeppe, älterer Bruder befielben, 26. am 22. März 1716 zu 
Turin, 1772 Secretair der Acabemie ber bildenden Künfte in London. Sein ins 
Deutſche und tanzöfifche überfegte Wert „Account of the Manners and 
Customs of Italy‘ Yondon 1768, deutſch: Breslau 1781, franzöſiſch: Genf 1773, 
handelt im 11. und 12. Capitel bon der Oper. Auch in bem Werte „Travels 
througlı England, Portugal, Spain and France, London 8. Deutſch: Leipzig 
1772 ſpricht er von muſikaliſchen Gegenftänben. 

Bargaglia, Scipione, Contrapumttift des 16. Jahrh., ſchrieb das Werk: 
„Trattenimenti oder Divertimenti 1587, in weldem Burney zuerſt das Wort 
Concerto fand. 


Barges, Autonio, Maestro di Cappella alla Casa grande di Venetia, gab 
1550 in 4 heraus: Il primo libro de Vilotte a 4 voci, con un’ altra Canzon 
della Gatina. 

Bargiel, Woldemar, geb. am 3. October 1823 zu Berlin, Sohn des ver- 
bienftuollen Muſiklehrers Aug. Adolph Bargiel zu Berlin, welher am 4. Februar 
1841 ftarb. Er war als Knabe Soloaltift im Königl. Domchor unter Grell's 
und Mendelsſohn's Leitung, befuchte bie Dieſterweg'ſche Schule und das Jonchims- 
thal⸗Gymnaſium, blieb bis 1846 in Berlin, fpielte Clavier, Orgel, Violine und 
nahm bei Dehn Unterricht im Contrapunkt. Auf den Rath ſeines Schwagers 
Schumann ging er 1846 nad Leipzig, wo er durch Vermittelung —— — 
unter günſtigen Bedingungen Aufnahme am Conſervatorium fand und hier durch 
fein Oetett in einer efenttien Prüfung die befondere Aufmerkſamkeit der Fach⸗ 
kenner auf fi 308: ach 4 De tehrte er nad Berlin zurüd, wo er fih als 
Mufitiehrer niederließ. 1859 erhielt er einen Auf als Lehrer an bas Conſerva⸗ 
torium zu Cöln, von wo aus er nad Rotterdam als Capellmeifter berufen wurde. 
Seine Elavier- und Orceftercompofitionen, Kammermuſikſtücke und Chormwerte ftellen 
ihn in bie Neihe ber beiten und durchgebilvetften Talente der Jetztzeit. Mit edler 
mufifalifcher Denkungsart verbindet er einen liebenswürdigen, noblen Charafter, 
welcher ihm bie höchſie Achtung und Liebe feiner Schiller gewann. 

Bargnani, Dttavio, ein Nobile Cittadino Bresciano, gegen Ende bes 
16. Zahrh., Componift und Organift zu Sale. Componirte Canzonetten (1595), 
Motetten und Madrigale (1601). 

Bari⸗Baſſo, der tiefere Bariton. 

Barilli, Marianne, geb. Bondin, geb. am 18. Detober 1780 zu Dresben, 
1807 gefeierte Sängerin an der Opera buffa Rn Paris; geft. den 25. October 
1843. — Ihr Mann, geb. 1761, get. den 26. Mai 1824, war guter Buffo und 
zuletzt Regiffeur de Theätre des Italiens. 


Bariola, Dttavio, Componift und Organift an der Kirche ber Madonna di 
8. Celso zu Mailand, bat daſelbſt herausgegeben: 1) Ricercate per suonar |’ or- 
ano 1555. 2) Caprici, ovvero canzoni a 4, libri 3, 1594. Sein Styl bat 
Kchnfichteit nit dem von Claudio Merulo. 

Bariolage ift eine Pafjage auf Saiteninftrumenten mit Benukung ber 
leeren Saiten. 

Bariona, Madelka Simeon, von welhem auf ber Bibliothel zu Münden 
vorhanden ift: VII Psalmi poenitentiales 5 voc. Altorf 1596 Fol. 

Bari-Tenor, der tiefere Tenor. 

Bariton, Halbbaß, hoher Baß, welcher zwifhen Baß und Zenor jteht, bat 
den Umfang vom großen G bi8 zımm eingeftrihenen G. 

Baritonfälüffel, Bariton clef, ift ber F-Sclüffel auf der dritten Noten⸗ 
linie. Kommt in Partituren bes 16. und 17. Jahrhunderts häufig vor 
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Baritonelarinette wird in Militärorcheſtern häufig verwendet, fie fteht zwiſchen 
Klarinette und Fagott. Sie ift nicht zu verwechſeln mit Bafletborn. 

Barizel, Charles, vorzügliher Birtuos anf dem Fagott, geb. 1786 zu Mer- 
ville im artement du Nord; er war fpäter Mufitmeifter in einem Regiment, 
machte ben jpanifchen Selbzug 1808 mit, gerieth in Gefangenſchaft, trat nad) ben 
Feldzügen 1812—15 in den Civilftand, wurde erfter Bagottift in der Privatfapelle 
Louis Philipp's und endlich Brofeflor am Eonfervatorium. Er ftarb am 25. Mai 1850. 

Barker, Charles-Spadmann, Erfinder des pneumatiſchen Hebers zur leich— 
teren Behandlung der großen Orgeln, geb. zu Bath in England am 10. Dctbr. 1806. 

Barlaam, Mönch vom Bafılienorden, geb. zu Seminaria in Calabrien, war 
noch 1348 Bifchof zu Geraci im Neapolitanifchen. Betannt ift er unter den Mufil- 
gelehrten durch fein Wert: Scholia in Ptolemaei libros Harmonicorum. 


Barlett, Julius Caelare Unter biefem nad Gerber „wahrſcheinlich falſchen“ 
Namen führt Draubins, Bibl. class. germ. an: New Lautenbuch auff 6 und 7 
Chor⸗Seiten geftellt. Straßburg 1582. 

Barly, Italiener, von Geb. gegen 1790 Birtuofe auf der Oboe in der Königl. 
und in des Herzogs DOfuna Capelle zu Madrid. Die Mabrider verehrten ihn feiner 
Kunftfertigfeit wegen in bobem Grabe. 

Barmann, Johann Baptift, geb. am 1. März 1709 zu Immenſtadt, geft. am 
16. April 1785 als Erprior zu Hof. War Prior des Benedictinerordens zu Wein- 
garten und Profeflor und Senior in Hof. Dichtete und componirte Opern, gab 
au 1760 zu Augsburg in 4 „Ehrift-Katholifches Kirengefanabug nach den Ge— 
danken des gefrönten Propheten im 95. Pſalm 1. Bers auf alle Jahreözeiten und 
Selegenbeiten‘ heraus. 

Barmann, 93. %., tüchtiger Fagottift zu Halle und Componiſt gefälliger 
Mufitftüde zu Anfang des 19. ER 

‚Barnard, So Kanonikus der Et. Baulsfirde in London, unterftügte ben 
König Carl I. welentlih in der Verbeflerung des SKirchengefanges und gab 1641 
zu London bei Edw. Griffin das Wert „Services an thems etc.“ heraus. 
Wahrſcheinlich ift von diefer Sammlung englifcher Kicchenmufit fein Exemplar mehr 
vorhanden, da man bald darauf Orgeln vernichtete und Kirchen verbrannte. 


‚_Barnbed, Friedrich, geb. zu Caflel um 1801, Sohn des bortigen Concert- 
meiſters, welcher 1836 ftarb, Schiller feines Vaters und Spohr's, war zuerft in 
der Stuttgarter Hofcapelle und danı wohnhaft in Halberftabt. Er compontrte 
Lieber und fchrieb das Wert: „Theoretiſch-praktiſche Anleitung zum Biolinfpiel”, 
Halberftadt 1845, zweiter Theil 1846. 

Barnds, Iofua, Theolog und Philolog, geb. zu London am 10. Januar 1654, 
geft. zu Cambridge am 3. Auguft 1712. Vorzüuglicher Sprachforfcher, deſſen Aus- 
gabe des Curipides (Euripidis quae extant omnia, Cambridge 1694) Ausein- 
anberfeßungen über die fcenifche Muſik der Griechen und über bie Aufführung ber 
antiten Dramen enthält. 

Barnett, John, geb. zu Bedford 1802, talentooller englifcher Opern- und 
Kirhencomponift. Die Opern „the mountain Sylph‘“, „Fair Rosamond“, die 
Elegie auf Moore, feine Lieder und Kirchenftüde find gefchätt. 

Barnett, Brangois, gegenwärtig vorzüglicher Pianift zu London. Er erbielt 
feine mufitalifhe Ausbildung am Leipziger Confervatorium. 

Barnewitz, C. Königl. Kammermufitus und Biolinift der Operncapelle zu 
Berlin, geb. am 12. November 1800, fett 1821 in genannten Drchefterverbanbe. 

Barni, Eamillo, Componift und Bioloncellift am Theater in Mailand, 
fpäter an der italienifgen Oper in Paris, geb. zu Como am 18. Januar 1762. 
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Er componirte Duetten, Terzetten, Quartetten für Streihinjtrumente und eine 
Oper „Edouard, ou le trere par supercherie“. 


Barocco, franz. baroque, deutſch barock — ſeltſam, wunderlich, närrifch. 


Baron, Ernſt Gottlieb, geb. nach Gerber zu Breslau am 17. Februar 1696, 
nach Reichardt 1685, geſt. in Berlin ben 26. Auguſt 1760 als Königl. Kammer- 
muflfus. Berühmter Lautenfpieler, Componift und mufil. Schriftfteller. Er bielt 
fih in den größeren Städten Deutſchlands auf, war wiſſenſchaftlich fehr tüchtig ge— 
bildet und hat uns in den Schriften: „Bon dem uralten Abel und Nuben Der 
Muſik“ (ans dem Franzöſiſchen), „von ber Melodie” (eine Abhandlung) und „Ber- 
ſuch über das Schöne” (aus dem Franzöfifchen), ein Denkmal feiner BVegeifterung, 
Belefenheit und Sprachlenntniß Ginterfaffen. 

Baront, Adriana Bafile, genannt die ſchöne Adriana aus Mantua. Schweſter 
des Dichters Bafile, Gemahlin des Muzio Baroni gegen 1620. Gefeiert als 
Sängerin und geiftreihe Frau, die auf fie gefertigten Tobgebichte wurden 1623 ge= 
fammelt herausgegeben. 

Baroni, Catharina, ihre Ältefte Tochter, Dichterin, Sängerin und Harfeniftin. 


Baron, Eleonora, die jüngere Tochter und Schweſter ber vorigen, war um 
1638 zu Rom bie gefeiertfte Sängerin Italiens. Sie fpielte auch verſchiedene In— 
firumente, bef, die Theorbe und galt als geiftreihe Dichterin. 

Baroni, Antonio, ein unbedeutender Componiſt gegen 1800 zu Wien. 


Baroni, Philipp, geb. zu Ancona, lebte zu Anfang des 18. Jahrhunderts. 
Man befitt von ihm: Psalmodia vespertina octo vocibus, op. II, Bologna, 
Silvani 1710. 

Baroni (?), dramatifcher Componiſt in den fünfziger Jahren, brachte feine 
Oper Ricciarda, welde bei Ricordi erfhien, in Mailand zur Aufführung. 

Baroni-Cavalcabo, Julie, Pianiftin und Componiftin, geb. zu Wien von 
italienifchen Eltern gegen 1805, Schülerin von Mozart’8 Sohn. Sie componirte 
Capricen, Sonaten und Fantafien für Biano vom Jahre 1830 ab und fchrich 
überhaupt gegen 40 Werfe. 

Baronius, Caeſar, Cardinal (1596), berühmt durch feine Aunales eccles, 
in denen er viel hiſtoriſches Material über Die Kirchenmuſik aufgefpeichert Bat. 
Er ftarb 1607 zu Rom. Die Ausgabe des Wertes in 12 Bänden beforgte An- 
tonius Pagi. 

Barotius, Scipio, Cantor an der Kirche St. Martin zu Eölu zu Anfang 
des 17. Jahrhunderts, hat veröffentlicht: Sacri concentus 8 voc., nebſt einer 
Meſſe und einem Magniftcat, Cöln 1622. 

Barra, Hottinet, franz. Mufiter unter der Regierung Franz I. und haupt— 
ſächlich unter dem Namen Hottinet bekannt. Es find Motetten ſeiner Compoſition 
in folgenden Sammlungen vorhanden: 1) Liber quintus XII trium primorum 
tonorum Magnificat continet. Parrhisiis apud Petrum Attaingnant musice- 
calcograplıum etc. 1534, Hein 4. — 2) Liber septimus XXI0T trium, quin- 
que, sex vocum modulos Dominici adventus, navitatisque ejus, ac Sancto- 
rum eo tempore occurrentium habet. Parisiis, in vico eitharea, apud Petrum 
Attaingnant (1533 oder 34 gebrudt. — 3) Liber duodecimus XVII musicales 
ad Virginum Christi parum salutationes habet ibid. 1535 in 4., worin 
ein Salve regina entha ten iſt, und 4) Liber tertius, cum quatuor vo- 
cibus (Motettorum‘, Impressum Lugduni per Jacobum Modernum de Pin- 
guento 1539. 

Darre, [Abbe De La, Organift der Capelle Ludwig's XIV., geft. 1678, 
componirte auch Kirchenſtücke, welche der König gern börte, Die aber Manufeript 
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geblieben find. Er war einziger Organift des Königs, nad feinem Tode erhielten 
Die Stelle Die vier Organiften Tomelin, Le Begue, Buterne und Nivers. 

Barre, Antonio, franzöfifcher Madrigalencomponift und Befiger einer Noten 
druderei 1555 in Rom. Gab aud Sammlungen heraus. 

Barro, Leonard, geb. zu Limoges, fand 1537 Aufnahme in der päpftlichen 
Capelle. War mit auf dem Concil zu Trient ald Beirat in Saden ber 
Kirchenmufiffrage. 

Barre, Michel de Ia, ge 1680 und get. 1744 zu Paris. Bedeutender 
Flötiſt und Componiſt von Balletmufifen, 3. ®. le triomphe des Arts (1700) 
und la Venitienne, fowie von Zonftüden, in denen die Flöte dominirte. 

Barre, Me. de Ta, berühmte franzöfifhe Sängerin, Tochter des Cembaliſten 
Henry de la Barre, fam 1656 nah Copenhagen in Königl. Dienfte mit 
1000 Thafern Gehalt, tehrte aber bald in ihr Baterland zurild. Sie fpielte auch 
gut Klavier und Laute, 

Barre (franz.), bar (engl.), Taetſtrich — Steg. — 

Barre de luth, Lautenfieg. " 

Barret, John, 1710 Mufitmeifter des Singchors am epriftushoepitat und 
Drganift an der St. Mary at Hill-Kirhe zu London. Sein beliebtes Lieb „Jo- 
vely Janthe“ wurde in bie Baggar’s Opera (Bettleroper) aufgenommen. 

Barret, Apollon Maria Rofe, geb. 1804 im jülblichen Frankreich, zeichnete fi 
in Paris ſchon im Jünglingsalter als Oboenvirtuos aus, kam 1829 nach London 
an das Orchefter der bortigen ital. Oper und wurde Lehrer an der Königl Aca- 
demie der Mufil. 

Barriöre, bedeutender Bioloncellift in Paris 1740. Componirte auch So— 
naten, Solo's für Violoncello u. f. w. 

Barridre, Etienne Bernard Joſeph, 1749 in Balenciennes geb., Biolinfchäler 
von Tartini, Compoſitionsſchüler von Philidor in Paris, als er 10 Jahre alt 
war. Componirte Onartetten, Sinfonien, Duos, Trios u. f. mw. und war ale 
Biolinvirtuos hochgeſchätzt 

Barrington, ein Engländer, geb. 1727 zu London, Zurift, welcher in Form 
eines Briefes eine Abhandlung unter dem Zitel Account of a very remarkable 
oung musician über des jungen Mozart’ Fähigkeiten in ben philosoph. 

ransact. Vol. LX p. 54 veröffentlichte. 

Barroilhet, Paul, geb. am 22. September 1810 zu Bayonne, bildete fih am 
Barifer Eonfervatorium zum Baritoniften ans, machte zuerft Earriere an italie- 
nifchen Bühnen und wurde dann an die große Oper nach Paris engagirt, wo er 
namentlich in Donizetti’s Kavoritin und in andern Opern Triumphe feierte. 

Barrowy jun., Doctor der Muſik zu London, an Stelle des berühmten Gor⸗ 
don Ms Jahre 1740 zum Profeſſor der Mufit an dem Greshamſchen Collegio 
erwählt. 
de Barruel⸗Beauvert. Ein franzöſiſcher Graf, Verfaſſer von Vie de J. J. 
Rousseau, prec&dee de quelques lettres relatives au m&me Sujet. Lonbon 
und Paris 1789 gr. 8. 

Barfanti, Francesco, geb. iu Lucca 1690, ftubirte Anfangs Jura in Padua, 
wurbe 1714 berühmter Oboenbläfer im Opernorefter zu London, wohin er mit 
Geminiani ging, durchreiſte 1719 Schottland, fammelte Volkslieder, componirte 
Inſtrumentalſtüdke verfchiedenften Genre's und Antiphonien im Paleftrinaftyl. Cr 
farb gegen 1760 in bürftigen Umſtänden. Ä ' 

Barfotti, Tommafo Gasparo Fortunato, geb. am 4. September 1786 zu 
Florenz, war 1809 zu Compiegne Muſikmeiſter der Kinder der Königin von Etru= 
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rien, Infantin von Spanien, fpäter in Nizza Organift und Capellmeifter an der 
Rathebrale, 1815 in Marfeille Gründer einer Geſangſchule für Frauen, auch führte 
er daſelbſt am College royal den Mufitunterricht ein und wurbe Director der 
auf feine Veranla ung geftifteten Gratisſchule für Muſik auf Koften der Stabt. 
S Ko Methode de musique, Marfeille 1828, fowie kirchliche und weltliche 
onftüde. 

Bart, bie Lingtig vieredige Platte auf beiden Seiten des Labiums verſchie⸗ 

dener Orgelpfeifen; auch Flügel, Pfeifenfliigel oder Labienflügel genannt. 


Bart, ausgezeichneter Fogottift 1772 im Herzogl. Dienften zu Lubwigsluft, 
1782 in Herzogl. — Dienſten. jog 

Barta, Joſeph, tüchtiger Mufiter, geb. gegen 1744 in Böhmen, Organift zu 
Prag und fpäter Componift von Dperetten, Kammermufilſtücken und Liedern zu 
Wien. Starb dafelbft zu Anfang des 19. Jahrh. 
Bartali, Antonio, Kaiferl. Eapellmeifter zu Wien ums Jahr 1680. Züde 
tiger Componift und Verfaſſer des Thesaurus musicus trium instrumentorum, 
Dillingen 1671 in Fol. 


Bartsi (auch Bartheus), Bater Girolamo, General des Auguftinerorbeng in 
Rom zu Anfang des 17. Jahrhunderts. Er gab heraus: a) Responsor. Fer. 5, 
n et Sabb. major. Hebdom. 4 parib. Voc. Venet. 1607; b) Misse à 8 voc. 
con Basso cont. Rom 1608. 


Bartel, Franz Konrad, Dr. phil. und Profeffor der Mathematik, lebte zu 
Prag und Olmüg und erfand 1798 eine Harmonifa mit Elaviatur, welche er dem 
Biener Kunftcabinet fchenfte. 

Bartelozzi, B., gab 1802 XII Variations pour la Guitarre heraus, welche 
weite Berbreitung fanden. 

Barth, Henri, Mufifmeifter zu Gent von 1763 bis 1780; er gab Heraus: 
Six motets & grand chaur et six duettes pour deux basses, avec deux 
violons et orgue, dedies au prince Charles de Lorraine, gouverneur des 
Pays-Bas . 

Barth, Ehriftian Samuel, geb. 1735 zu Glaucha, geft. ben 8. Juli 1809 in 
Kopenhagen als Königl. Kammervirtuos auf der Oboe. Er war unter Job. Seb. 
Bad Auf ber Thomasfchule in Leipzig, ging als Oboift 1753 in die Fürfl. Hof- 
capelle zu NRubolftadt, ſodann 1762 als Kammermufilus an ben Hof zu Weimar 
bis zum Jahre 1768, fpäter 1768 nah Hannover und 1772 nad Caſſel in glei- 
her Eigenſchaft, und endblih 1786 nad Kopenhagen, wo dieſer eminente Birtuos 
auf jJcem Inſtrumente von 1798 an in den Ruheſtand zurüdgezogen fein Leben 
€ . 

Barth, 3. Philipp C. A, Sohn des vorgenannten, geb. zu Eaflel gegen 1773 
und fpäter vorzüglicher Oboiſt an Stelle feines Vater und Componift für fein 
Inſtrument in Kopenhagen, welcher auch dänifche und deutfche Ficderfammlungen 
1793 und 1797 berausgab und nicht allein für Oboe, fondern aud für Flöte und 
Horn ſchrieb. 

Barth, Neffe und Schiller von Karl Stanitz, geb. 1774. Ein vorzüg- 
licher Bilionift, welcher Thon als Knabe von 8 Jahren in Turin Bewunderung erregte. 

Barth, Joſeph Joh. Auguft, tllchtiger Zonjeber, geb. ben 29. December 1781 
zu Großlippen in Böhmen, vom, Jahre 1819 K. 8. Hofcapellfänger. — Seinen 
Unterricht genoß er bei Zomafelli. 

Bartheil, Johann Jacob, tüchtiger Sormih, Schüler non Karl Türr- 
fchmiebt, im Jahre 1797 in Dienften des Grafen 5. von Schweinig in Schlefien. 

Barthel, Johann Ebriftian, geb. am 19. April 1776, geft. am 10. Juni 
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1831. Sem erſter Orgellehrer war Rösler in Plauen, auf der Thomasfchule in 
Leipzig wurde er Schüler von Görner und Hiller, auf deſſen Tegteren Empfehlung 
er in feinem 16. Jahre die feit feinen 14. Jahre verfehene Organiftenftelle an ber 
Freiſchule mit der eines Concertbirectord und Mufildirectors am Hofe des Fürſten 
von Schönburg vertauſchte. Nach drei Jahren lehrte er weiterer Stubien halber 
wieder zurüd nad Leipzig und wurde 1798 als Kantor ımb Mufikdirector in Greiz 
angeftellt. Im Jahre 1804 erlangte er die Hoforganiftenftelle in Altenburg, die er 
bis zu feinem Tode vermaltete. Seine gedbiegenen Compoſitionen find meift 
Manufeript geblieben. 

Barthoͤlemon, Hippolyte (engl. Bartleman), geb. 1731 zu Borbeaur, geft. 
1808 zu London. Nachdem er in * ſeine Studien vollendet, ging er im Jahre 
1766 nad London, wo er als Muſikdirector am Vauxhall die meiſte Zeit feines 
Lebens blieb. Seine Opern „Belopivas”, „The Iudgement of Paris‘‘, „the Maid 
of the Oaks“ hatten in England viel Grtolg; feine Biolin- und Claviercompo⸗ 
fitionen und befonders fein empfindungsvolles Biolinfpiel erwarben ihm auf feinen 
Kunfteeifen nad Deutihland und Italien allgemeine Achtung. 


Barthölemy, Jean Jacques, ein gelehrter Alterthumsforſcher, der über bie 
Mufit der Grieden in feinem „Anacharfis” abhandelt, geb. im Jahre 1716, geft. am 
30. April 1795 zu Parıs. 

Barthölemy, Louis, muſik. Schriftfteller, geb. 1750 zu Grenoble. 

19 Barthel ‚, Bierre, mufifal. Schriftfteller, geb. zu Bologne im Anfang des 
. Zabrb. 

Barthez, Baul Iofepb, berühmter Phuflolog, geb. ben 11. December 1734 zu 
Montpellier, geft- ven 13. October 1806 zu Paris. Sein Traite du beau (Paris 
1507) enthält fehr intereflante Epifoden über die theatralifche Declamation ber 
alten Griechen und Römer. 

Bartholdy, Salomon, ſtammt aus einer ifraelitifhen Familie zu Berlin. Die 
Berliner Mufilzeitung vom Jahre 1805 enthält einen Artilel von ihm: Ueber ben 
Volksgeſang der Sicilianer. 

Bartholin, Caspar, geb. 1654 zu Kopenhagen, geſt. ca. 1705, ſchrieb: „De 
tibiis Veterum et earum usu libri tres (Rom 1677). 

Bartbolin, Johann Friedrich, Mathematiker, geb. 1665 zu Kopenhagen, geft. 
1708. Bon feinen ion gehört hierher: Dissertatio de Saule per Musicam 
curato (Kopenhagen 1745). Ä 

Bartholint (Bartolini), Oriondo, ital. Eomponift zu Ende des 16. Jahrh. 

Bartholomaeud von Glantville (Glanvil), Tebte im 14. Jahrh. und gab 
i. 3. 1366 ein Werk ımter dem Titel: De proprietatibus rerum heraus, welches 
Hawkins in feiner Geſchichte der Mufit in Bezug auf die damaligen Inſtrumente 
vielfältig benutzt Bat. 

Bartholomaeus, Johann Chriftian, lebte am Ende des 17. Jahrh. Seine 
Schrift: Surdus de sono Judicans (Sena 1690) handelt über ein heutzutage wieber 
erneuerte8 Berfahren, den Zauben die Schwingungen ber Töne vermittelft eines auf 
die Bruft gefettten metallenen Leiter vernehmen zu laflen. 


Bartholomei, aus der Familie der Grafen Gallici, ein ital. Componit in ber 
Mitte des 16. Jahrh. Man bat von Im eine Motettenfammlung: Motetta 
quinque vocibus suavissime sonantia. Venetia 1547. 


Bartholutius, Rufinus, ein italienischer Franzistanermönd, ber ald Com- 
ponift zu Benebig, Pabua und Bologna in bebeutendem Rufe ftand. Er foll ber 
erfte gemwefen fein, ber zmei abgefonberte Chöre zugleich fingen ließ, wonach er alfo 
unter die älteren Contrapunttiften gehört. Lebte wahricheinlich um 1500. 
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Bartl, Franz Konrad, PBrofefior der Mathematik, geb. 1750, geft. 1823 zu 
Olmüs. Er veröffentlichte u. A. „Nachricht von der Harmonita”, Prag 1796 und 
eine Abhandlung von der Taſtenharmonika, Brünn 1798. 

Bartlett, Ioh., englifher Mufiler zu Anfang des 17. Jahrh. 

Bartoli, Giovanni Baptifta, ital. Componift bes 16. Jahrh. Madrigali a 
einque voeci lib. I (im Katalog der Königl. portugiefifchen Bibliothek). 

Bartolt, Daniel, gelehrter Jeſuit, geb. 1608, geſt. 1685 zu Rom, hat em 
intereſſantes Wert veröffentlicht: Del suono de’ tremori armoniei e dell’ udito 
trattati IV. Rom 1679 in 4. 


Bartolt, Erasınus, geb. zu Gaeta 1606, geft. 1656, ital. Kirchencomponift. 

Bartolint, Bartholomäus, einer ber größten Sänger des 18. Jahrh., geb. 
um das Jahr 1685 zu Faënza, war ein Schiller von Piftocci und Bernacchi 
und Bar in feiner glänzendften Beriode (1720—1730) in Dienften des Kurfürften 
von Baiern. 

Bartolint, Simon (Perugino), einer der erften Künftler in der päbftlichen 
Capelle zu Rom, wurde im Sabre 1545 als Director und Vorſänger nebft acht 
anderen aus berjelben Kapelle auf das Concil zu Trient geſchickt. | 

Bartolocei, Julius, Drientatit bes 17. Jahrhunderts. In feiner Rabbi— 
niſchen Bibliothek findet fih 1) De Psalmis et musicis instrumentis. 2) De He- 
braeorum musica. 

Bartolomei, Antonio, ital. Biolinfpieler, geb. 1760 zu Parma. 

Bartolomi, Angelo Michel, ital. Theorbift, war um das Jahr 1660 in 
Dienften des Fürften von Condé. 

Bartolomio, Barbarino, ital. Componift zu Anfang bes 17. Jahrhunderts, 
gaausgeiet von 2 Mabrigalfammlungen: Il primo ed il secondo libro de’ ma- 

rigali di diversi autori; Venetia 1607. 

Bartolus, Abraham, ift Autor eines Werfes: Musica mathematica, Alten⸗ 
burg 1608. 

Baruch, Bianift und Componift zu Wien. 

Baruzzt, M., Profeffor der Muſik zu Mailand und Componiſt. 

Baryphonus (Tiefftimme), Heinrich, geb. ca. 1580 in Wernigerode. Als 
Kantor in Quedlinburg fchrieb er zahlreihe mufifalifhe Schriften, von denen 
vier im Drud erſchienen: 1) Isagoge musica, 2) Plejades Musicae, 3) Ars ca- 
nendi und 4) Institutiones Musico-Theoreticae, — Das Wort „Baryphonus“ 
(von Pro tief und gparn, die Stimme) wirb vereinzelt auch für „Baiftft“ 
gebraudt. 

Barypycni ſ. ftchende Töne. Ä 

Baryton over Viola di Bardone, ein früheres Saiteninftrument, befjen Griff: 
bret oberhalb mit 7 mit den Bogen anzuftreihenden Darmfaiten und unterhalb 
mit 16 Saiten von Meſſingdraht bezogen war, welche letteren beim Spielen mit 
dem Daumen berührt murden. Es tft der allgemeiner verbreiteten Viola da 
Gamba äbnlid,. 

Bafabonne, ein vorzüglicher ital. Zenorift, geb. 1806 zu Neapel, geft. im 
Juni 1850 in Rio Janeiro. 

Bafanier, Martin, Mathematiker und Mufiler zu Ende des 16. Jahrh. 

Bas-dessus, franz., für Meyzofopran. 

Bafeni, A. Gründer und Nedacteur einer mufifalifchen Zeitung zu Florenz: 
l’Armonia, lebt zu Florenz. 

Baftlt (oder Bafily), Andreas, Componiſt der römiſchen Schule, war in Der 
Mitte des 18. Jahrh. Capellmeifter in Loretto und ftarb im 3. 1775. Sein Sobn 
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Baftli, Francesco, geb. zu Loretto 1786, wurde in Rom ausgebildet, kam 
1827 als Cenſor an das Mailänder Eonfervatorium und wurde 1537 Capell⸗ 
meifter an der Petersfiche zu Rom. Gr ftarb dafelbft am 25. Diary 1850. Zahl⸗ 
.reihe ECompofitionen für Chor, Orchefter, Clavier u. ſ. w. 


Baflliod. Baarisıos, der Große, geb. 339 zu Cäfarea in Kappabocien, geft. 
379 daſelbſt ale Biſchof, eine wahrhaft „Königliche Erſcheinung auf feinem Gebiete. 
In Athen gebildet, war er ein freund und Beförberer der griechiſchen Literatur, 
beren Studium er dringend anempfahl. Abt Gerbert fehreibt ihm die Einführung 
der Pialmodie in die orientaliihe Kirche zu. Dies ift aber dahin zu verftehen, 
daß er die ganze Berfammlung (dxxinoie) an bem Abfingen der ehnen 
welches bis dahin nur durch einzelne Vorſänger oder Vorleſer geſchah, mit theilneh- 
men ließ und zwar fo, daß die Gemeinde einzelne Schlußverſe (axpooriyıa) im 
Shore wieberholte oder kurze Formeln (3. B. Amen, Kyrie eleifon u. f. m.) zwiſchen 
die einzelnen Theile der vom Borfänger vorgetragenen Pſalmen einfchaltete. 
— A. Thierfelder, De Christianorum psalmis et hymnis, in aedibus B. G 
Teubneri 1868 p. 10). Einige wenige turze Palmen wurden auch vollfländig 
von ber ganzen Gemeinde burchgejungen. Demnach führte Baſilius den Volks— 
gefang in die orientalifche Kirche ein, was fpäter Ambroſius (f. diefen) in ber 
oecidentalifchen that. 


Bafld, eig. Alles, worauf man geht oder fteht (Batvo geben), Unterlage, 
Grundlage. In der Harmonit bedeutet das Wort den tiefften Ton eines Accordes, 
wofür man jest allgemein die zufammengezogene Form: 


Baß (ital. Basso, franz. Basse) braucht. In jeder mit einer barmonifchen 
Unterlage verfebenen Melodie ift der Baß der Grunbdpfeiler, auf dem das ganze 
Gebäude ruht, weshalb er auch Fundamental-Baß, befouders in polyphonen 
Sägen genannt wird. In der Führung unter[epeibet er fih von den andern 
Stimmen durd größere entfchiebene Schritte und durch einen ruhigen Charakter, 
den er auch in der polyphonen Schreibart, wo er an dem bewegten Fluſſe der 
übrigen Stimmen mittbheilnehmen kann, nie ganz verläugnen darf. Ueber General- 
bap Sf. diefe Art. — Mit Baß bezeichnet man ferner die tieffte Männerſtimme, 
deren Umfang vom großen F 6i8 zum eingeftrichenen d oder e reicht, und beren 
Klang markig und voll if. — In früßerer Zeit verftand man unter Baß auch 
ein mit 5 bis 6 Saiten bezogene8 Inftrument, welches größer als unfer Violon- 
cello und Heiner als unſer Eontrabaß war. Jetzt dient das Wort oft zur Ab- 
kürzung für EContra-Baf. 


Bassa sc. Ottava, und die Ablürzung dafür: Sva unter einer ober mehreren 
Noten bedeutet, daß diefelben eine Octave tiefer gefpielt werben follen. Soll die 
tiefere Octave zu dem durch die Note felbft angezeigten Tone mit angeichlagen 
werden, fo bezeichnet man Dies durch ein darunter gefeßtes coll’ Bva. 


Baffanelli war der Name eines unferm Fagott ähnlichen Blasinftru- 
mente® mit 7 Tonlöchern, von welchem 3 Gattungen (1. C bis f, 2. G bis c, 


3. d bis g) gebräuchlih waren. Seinen Namen bat das B. von feinem Erfinder 
G. Baffani, einem Tonkünſtler aus Venedig, welcher zu Anfang bes 17. Zahr- 
hunderts iebte. 

Baſſani, Giovanni Battiſta, geb. zu Padua um d. J. 1657, geſt. 1716 
als Capellmeiſter zu Ferrara. Seine 6 Opern, Kirchen⸗- und Inſtrumentalcom⸗ 
pofttionen Laffen ihn eine ehrenvolle Stelle unter den Componiften feiner Zeit ein- 
nehmen. Er war auch ein großer BViolinfpieler und Lehrer des Eorelli. 


Baflani, Hieronymus, Schüler von Lotti, ausgezeichneter Sänger und ge- 
ſchickter Contrapunttift bes 17. Jahrh. 
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Basse chiffre (bezifferter Baß), franz. fir Generalbaß, ſ. d. 

Bassse contrainte (ital. Basso ostinato), gezwungener, hartnädiger Baß, ift 
die Bezeihnung für ein Kurzes Baßthema, das fi fortwährend wiederholt, wäh⸗ 
rend die übrigen Stimmen fich pelodiſch Ih entfalten. 3. ©. Bach bat in feiner 
Paſſacaglia dieſe äußerft ſchwierig zu behandelnde Art des Eontrapunftes in ber 
genialften Weife argemenbet. 

Basse de Cromorne ober Baß de Hautbois, frühere franz. Bezeichnung 
für Ballon oder Fagott. 

Basse de Viole, veralteter Name für Viola da Gamba. 

Basse de Violon, franz. für Contrabaß. 

Basse double, franz., die größte Gattung bes Contrabaſſes. 

Baflet (ital. Bassetto), Heiner Baß, bebentet 1) einen jegt veralteten Meinen 
Contrabaß mit 3 Saiten, 2) die an Stelle des pauſirenden Baſſes die Grundlage 
der Harmonie bildende Stimme. 

Basse-taille, franz. fir Bariton. 

Baffetborn, Corno di Bassetto (Clarone große Elarinette), unterſcheidet fich 
von der Altflarinette in tief F durch einen meffingenen Schalltridter, der Das 
untere Ende berjelben verlängert, und fteigt chromatiſch bis zu c, eine Terz tiefer 
als die tieffte Note der Clarinette hinab. Man notirt für dieſes Inſtrument wie 
für die C-Clarinette, es fteht aber eine Duinte tiefer. Die tiefen Töne find bie 
ihönften und beft darakterifirten. (S. Mozart's „Requiem und „Titus“.) 

afletpommer f. Bombarb. 

Bapflöte (Flötenbaß) ſ. Flöte & bec und Flötenbaß. 

Baßgeige, vulgärer Ausdrud für Violoncello. 

Baßhorn mwirb mitunter das Serpent genannt, f. b. 

Bafft, eig, ein außgezeichneter Baritonift, für melden Mozart den Don 
Giovanni ſchrieb; geb. 1766 zu Pefaro, geft. den 13. September 1825 als Re— 
giſſeur der ital. Oper in Dresden. 

Bafft, Nicola, ital. Buffofänger, geb. 1767 zu Neapel, geft. den 3. Dechr. 
1825 zu Vicenz; nicht zu verwechfeln mit bem vorigen. 

Baffi, Tarolina, berühmte Sängerin, geb. 1780 zu Neapel, 309 fih 1820 
von ber Bühne zurüd. 

Baffiron, Philipp, Contrapunktiſt des 15. Jahrh., von welchem fidh in ber 
Sammlung des Dttaviano Petrucci: Missae diversorum auctorum Benebig 
1513, einige Meſſen vorfinden. 

Baßklauſel wird bei einer Cadenz der Kortfchritt des Bafles von der Do— 
minante zur Zonifa genannt. 

Basso continuo, zufammenhängender, fortlaufender Baß, ift der den Gang 
einer Principalſtimme ohne Unterbrehung harmonifch firirende und mit General- 
baßſchrift ealehene Inſtrumentalbaß. 

Baflon, am, r Fagott. 

Basso ostinato, ſ. Basse contrainte. 

Basso ripieno f. Ripieno. 


—I ſ. Bombard. 
Baßſchlüſſel (P-Schlüſſel), iſt ein Zeichen, deſſen Anfangspunkt auf der 
498inie des Notenſyſtemes ſteht, deren Note dann F beißt. =) 


Baſtini, Vincenzo, ital. Componift in ber Mitte des 16. Jahrh., von welchem 
Madrigali a sei voci, Benedig 1567, ſich auf der Bibliothek zu München befinden. 

Bafton, Iosquin, ein niederländifcher Contrapunttift, welcher in der Mitte 
des 16. Jahrh. lebte. 
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Bataille, Gabriel, franz. Yautenfpieler, welcher zu Anfang des 17. Jahrh. zu 
Paris lebte und mehrere Compofitionen für fein Inftrument herausgegeben bat. 

Baten, Henri, Dr. theol., lebte ca. 1530 in Lüttich und ſchrieb: Speculum 
divinorum in 10 Bücdern, worin quaestiones musicae vorkommen. 

Bates, Sohn, beliebter engl. Componiſt bes 18. Jahrh. Mitgründer der 
Academie für alte Muſik in London (1776) und Dirigent der großen Aufführungen 
zu Händels Gedächtnißfeier. Er ftarb ben $. Jum 1799. — Seine Frau, geb. 
Harrop, Scillerin von Sachini, war eine berühmte Sängerin. 

Bathe, William, irländifcher mufitalifcher Schriftfteller, geb. 1564 zu Dublin, 
geft. ven 17. Juni 1614 zu Mabrid. 

‚ Bathioli (Batioli), Francesco, ein vortrefflicher Guitarrefpieler und Eom- 
ponift, der ca. 1830 in Wien lebte. 

Batiftin (Johann Baptift Strud), geb. zu Florenz, geft. 1755 zu Paris, 
war mit Labbe ber Erſte, welcher in der Opera zu Paris, fiir melde er aud 
mehrere Opern componirte, Bioloncello Tpielte. 

Battle, Toren), geb. 1705 zu Fifchan, geft. 1759 in Prag, ein tlichtiger Orgel- 
fpieler, deſſen 5 Edhne als ausübende Dinfiter ih Achtung erwarben. 

Batka, Thekla, geb. Podlesca, Gattin eines ber "Söhne des vorigen, geb. 
1765 in Beraun. Hiller, welder fie mit ihrer Schweſter als reifenbes Harfen- 
mädchen traf, nahm fi ihrer ar und bilbete fie zur Sängerin aus, als welche 
fie einen bedeutenden Ruf erlangt hat. Das Denkmal Hiller’8 bei der Thomas- 
ſchule zur Leipzig haben bie beiden dankbaren Schweiten ihrem Lehrer errichtet. 

Bäton, franz. 1) — Tactftab, Tactftod, 2) = Paufe von 2 ober mehr Tacten. 

Baton, Henri, geb. 1710 zu Paris, Virtnos auf der Damals gebräuchlichen 
Sadpfeife, für welche er 3 Bücher Sonaten und 2 Bücher Duos gefchrieben hat. 

Baton, Tharles, jüngerer Bruder des vorigen, Virtuos auf der Leier. Er 
vertheidigte gegen Rouficau die alte franzöfifche Muſik in einer Brochüre: Examen 
de la lettre de M. Rousseau sur la musique frangaise, Paris 1754, com- 
gonirte für die Leier und verbefjerte die Conſtruktion derſelben. Er ftarb 1758 
zu Paris. 

Batta, Alerander, franz. Bioloncellift, geb. ben 9. Juli 1816 zu Maftricht, 
zeichnet fih befonders durch ſchönen Bortrag der Kantilene aus. — Sein Bruder 
Joſeph, geb. am 24. April 1820 zu Diaftricht, wurde 15465 im Orchefter der Opera 
comique zu Paris angeftellt. Beide Brüder find auch als Componiften bekannt. 

Battalus (Batalus), berühmter griechiſcher Flötenſpieler, lebte gegen 408 
v. Chr. und wurde zu Epheſus geboren. Seine Weichheit iſt ſprichwörtlich geworden. 

Battanchon, Felix, ausgezeichneter Violoncelliſt, geb. den 9. April 1814 zu 
Paris, ſeit 1840 Mitglied des Orcheſters der Pariſer Oper. Bon feinen Com- 
pofitionen ſind die E (Op. 4) für Violoncello ſehr ſchaͤtzenswerth. 

Battement (ital. Battimento), eine alte Verzierung, welche in einem kurzen, 
dem Hauptton vorausgeſchickten Triller zwiſchen dieſem und dem anfangenden, einen 
Halbton tiefer liegenden Hilfston beſteht. 

Batten, Adrian, engliſcher Kirchencomponiſt und Organiſt des 17. Jahrh. 

Batteux, Charles, berühmter Aeftbetiter, geb. den 7. Mai 1713 zu Allend'- 
buy bei Rheims, geft. den 14. Juli 1780 m Paris. In feinem Werke: Les 

aux-arts reduits & un seul prineipe, von Schlegel und Rammler ins Deutfche 
überfeßt, ftellte er den Grundſatz auf, die Kunft müſſe eine bloße Nahahmung der 
Natur fein. 

Battiferri, Luigi, ital. Componiſt im Anfang des 17. Iahrh., war Kapell- 

meifter an der Kirde St. Angelo in Vado. 
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Battiferrn, Luigi, geb. zu Urbino am Ende des 17. Yahrh., war Eapell- 
meifter in Ferrara und bat einige Compoſitionen veröffentlicht. 

Battimento |. Battement. 

Battiſhill, Sonathan, geb. 1738 in London, geft. den 10. December 1801 zu 
Islington, deſſen Opern „Alcmena“ und „The rites of Hecate“ fehr geſchätzt 
wurden. Seine Gemahlin war die berihmte Sängerin Daviß. 

Battifte, Vincenzo, ein jet Yebender ital. Componift, der, in feinen Ge— 
burtSorte Neapel gebildet, jeit 1843 verfchiebene Dpern auf die Bühne gebracht 
bat, die jeboch wenig Originalität befunden. 

Battiftini, Giacomo, ital. Kirchencomponift, lebte ca. 1700. 

Datton, Defird Alerandre, geb. den 2. Januar 1797 in Paris, Schüler 
Cherubini's, machte mit verſchiedenen Opern fein Glück und verließ die Künfiler- 
laufbahn wieder. Er ftarb als Infpector der Nebenanftalt des parifer Conſer⸗ 
vatorinm® den 16. October 1855. 

Battu, P., Biolinfpieler und Componift, geb. 1799 zu Paris, feit 1846 
zweiter Dirigent des Opernorcefters bafelbft. 

Battuta, ital. = Tactſchlag. 

Bau, N., franz. muſik. Schriftfteller, Yebte um das Jahr 1750. 

Baud, Matthias Andreas, Organift in Lübed, geft. 1831, bat fich durch 
Choralbücher und Arrangements bekannt gemacht. 

Baud, Einwohner von Berjailles, machte i. 3. 1796 den Verſuch, die Darın- 
faiten ber Harfe, Guitarre, ja felbft die der Streichinftrumente mit eigens dazu 
erfundbenen Saiten von gebrehter Seide zu erfegen. welcher aber troß feiner Bro— 
hüre über diefen Gegenftand (Verſailles 1803) richt weiter beachtet worden ıfl. 

Baud de la Duarriere, Troubabour des 13. Jahrh., ift der Berfaffer von 
2 Gelängen, welche fih im der Kaiferl. Bibliothek zu Paris n. 66 (fonds de 
Cange£) befinden. 

Baudiot, Carl Nikolaus, geb. den 29. März 1773 zu Nancy, geft. 1849, 
Profeſſor des Violoncell's am Barifer Eonfervatorium, war Mitarbeiter an ber 
Bioloncellfhule des Confervatoriums und componirte nicht Unerhebliches für fein 
Infteument. 

Baudoin bed Autieur (des Autels), franz. Dichter und Miufiter, blühte 
um das Jahr 1250. Ein Lieb feiner Eompofition findet fi in der Taifer!. Bibliothek. 

Baudrerel, Bhilipp Johann, muſik. Schriftfteller des 17. Jahrh. 

Baudron, Antoine Laurent, geb. ben 16. Mai 1743, geft. 1834, war (1766 
bis 1822) Orchefterbirigent am Theätre frangais; feine verſch. Kompofitionen zu 
Tragddien, Dramen u. dgl. find ungebrudt geblieben. 

Bauer, 1) Aloys, geb. in Baiern, ift ge enmärtig Capellmeifter in ugeburg 
und bat fih durch zahlreiche kirchliche Compo itionen befannt gemadt. 2) Chryſo⸗ 
ſtomus, geb. in ollrtemberg zu Anfang des 18. Jahrh., war ein gefchidter Orgel- 
bauer und ber Erfte, der bei größeren Orgelwerken die nöthige Quantität Wind 
durch bie vermehrte Größe (nicht Zahl) der Bälge hervorbrachte. 3) Franz, geb. 
um 1748 in a: Mozart, der ihn in Prag ein Violineoncert fpielen börte, 
munterte ihm auf, bie geiftlihe Carriere zu verlaffen und fih ber Muſik zu wid⸗ 
men. Auf feinen Kunftreijen erhielt B. mit feiner Frau, die das Pfalterion cul- 
tigirte, reichen Beifall. 4) Johann Friedrich, Oboenvirtuos, geb. um d. 3. 1785 
in Sachfen-Weimar. 5) Joſeph, geb. um 1740, geft. um 1795, fertiger Clavier⸗ 
fpieler und gefchidter Componift, war Capellmeifter bes Biſchofs von Würzburg. 
6). ‚um 1786 Hofrath in Berlin, erfanb zwei Arten von Fortepianos, die 
er “ - "na und Royal erescendo nannte. 
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Bauerflöte (Bauerpfeife, Feldflöte), ift eine 1- oder 2füßige gebedte Flöten⸗ 
ftimme iu ber Orgel. 

Bauerſachs, Carl riebrig, geb. den 4. Juli 1767 zu Pegnit im Ans- 
bachifchen, geft. ben 14. December 1845 zu Sömmerda, war ein Birtwos auf dem 
Baflethorn und PBioloncello und der Exfte, der in Dentihland ein Baflethorn 
mit einem Knie befaß, daß er fih aus London verfchafft Hatte. 

Bauldewin (lat. Balduinus), Noel, ein Contrapunttift des 16. Jahrh., von 
dem vierftimmige Mefien in der Münchener Bibliothek aufbewahrt werben. 


Baumbach, Frievrih Auguft, geb. 1753, geft. zu Leipzig den 30. November 
1513, war bis 1759 Muſikdirector am Hamburger Theater. Virtuos auf dem 
te der Mandoline und mufit. Schriftfteller. („Handwörterbuch ber ſchönen 

nfte”). 

Baumel, Biolinvirtuos, geb. um 1730, geſt. 1796 in Bamberg als 
Mußſfildirector. 

Baumfelder, Friedrich Auguſt Wilhelm, geb. 28. Mai 1336 im Dresden, 
erhielt im 14. Jahre bei Johann Schneider Unterricht im Clavier und General- 
bat, kam ein Sahr darauf auf das Leipziger EConfervatorium und ift jett einer 
ber gefuchteften Clavierlehrer in Dresden. Seine veröffentlihten Saloncompofi- 
tionen find fehr zahlreich, größere Werte noch im Manufcript. 


Daumgarten, 1) Gottbilf von, geb. zu Berlin den 12. Januar 1741, trat 
in den Militärdienſt und wurde 1770 Landrath in Schlefien. Er bat einige 
Opern in Dittersdorf's Styl geldriehen. 2) Karl Friedrich, ein Deutjcher von 
&eburt, war von 1750 an Lrchefterbirector am Convent-Garben-Theater zu 
London, wo er als Biolin- und Orgelfpieler und Eomponift (Oper Robin Hood) 
jehr geſchaht wurde. 

Baumgaͤrtuer Auguft, geb. 1814 in München, geſt. daſ. als Chordirigent 
an ber Stabtpfarrlirhe 1862. Einige Pfalmen, eine Inftrumentalmeye ımb ein 
Requiem, ſodann „Kurzgefaßte Anleitung zur mufilalifhen Stenographie”. 


Baumgärtner, Johann Baptift, geb. 1723 zu Augsburg, geft. den 18. Mai 
1782 als Kammermufifus des Biſchofs von Eichftädt, war einer der berithinteften 
Bioloucelliften. Sein Lehrbuch: Instruction de Musique theorique et prati- 
que & l’usage de Violoncelle (Haag) ift werthvoll. 

Baur, franz. Componift und Diufiflehrer, geb. zu Tours 1789, ging 1820 
nad Fondon als Lehrer des Harfenfpielg. 

Bauſch, Ludwig Chriſtian Auguft, geb. 15. Januar 1805 zu Naumburg a. ©., 
ging bei Hofinftrumentenmader Fritſche in Dresden in bie Lehre, woſelbſt er ſich 
zuerft (1825) etablirte Nach Tängerem Aufenthalt (1823—1839) in Deſſau als 
Hofinſtrumentenmacher ging er nad Leipzig, mo er jebt noch in reger Thätigkeit 
lebt. Zwei feiner Söhne, Ludwig B., geb. 1829 und Otto B., geb. 1841 haben 
ih unter feiner *eitung ebenfalls der Snfrumentenmacerkunf gewibmet, erfterer 
iſt in Leipzig felbftändig etablirt, letzterer Mitarbeiter im väterlihen Atelier. Im 
Anfang feines Leipziger Aufenthalts widmete ſich B. hauptſächlich der Fertigung 
von Bögen, fpäter legte er fi jedoch mit Energie und Erfolg auch auf ben 
Bau neuer Geigen u. ? w., ſowie auf Reparatur alter Imftrumente Jetzige 

irma: L. Bauſch sen. und Sohn Otto Bauſch. (Goldene, fülberne und bronzene 
edaillen bei verſch. Ausſtellungen.) Die Firma ift mit Recht berühmt. 

Bauſtetter, Joham Konrad, Componiſt und Pianift, lebte in ber erſten 
Hälfte des 18. Jahrh. 


Baverint, Francesco, ein ital. Eontrapunttift des 15. Sahıb-, war nad Gerber 
der Erfte,äwelcher 1440 eine Art Oper: La Conversione di S. Paolo verfertigte. 
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Bawr, Gräfin von, geb. 1776 in Stuttgart von franzdfifchen Eltern. Sie 
bildete fih unter Gretry Ar die Mufit aus und widmete ſich fpectell fchriftftelle- 
rifhen Arbeiten (Histoire de Musique, Paris 1923). 

Darmann, Bioloncellift, errichtete 1824 in Straßburg eine Muſikſchule und 
Singacabemie. 

Bayer, 1) Andreas, g6. 1710 zu Geſenheim bei Würzburg, geſt. 1749 als 
Organift zu Würzburg. 2) Anton, geb. 1785 in Böhmen, mußte wider Willen 
Jura ſtudiren, ging aber zur Mufit Über und zeichnete fich als Elavier- und 

ötenfpieler, ſowie als Componiſt (berühmte Tänze, komiſche Operetten: „Tauſend⸗ 
aſſa“, Böhmiſche Amazonen“, „Frau Ahndl“ u. |. w.) aus. Er war Lehrer der 
Henriette Sontag. 3) Jacob, tüchtiger Organift in Böhmen um d. 3. 1800, 
defien Orgelceompofitionen. in Vene geblieben find. 4) Wilhelm, ausgezeich⸗ 
neter Tenorift am Münchner Hoftbeater, beffen Glanzperiode in bie Jahre 1829 
bis 1840 fällt. 
Seplon, Anicet (El Baylon), einer der beſten ſpaniſchen Componiſten des 
17. Jahrh. | 

Bayly, Anfelm, wurde Doctor der Muſik an ber Univerfität zu Cambridge 
1753 und veröffentlichte mehrere intereffante Werke über Tonkunft. 

Bayr, Georg, geb. zu Böhmiſchbrod 1773, geft. in Wien 1833, lötenvirtuos, 
Erfinder des Panaulons, einer gefrümmten Floͤte, welche in der Tiefe bis zum 
kleinen g binabftieg. 

Bazin, François Emanuel Joſeph, geb. zu Marſeille den 4. Sept 1816, hat 
ſich durch Cantaten, Oratorien und Opern bekannt gemacht. Sein Lehrbuch: 
Cours d'harmonie theorique et pratique iſt im Pariſer Conſervatorium eingeführt. 


Bazzani (Bazzino), Francesco Marta, ital. Componift des 17. Jahrh., geſt. 
den 15. April 1660. Er war auch ein berühmter Birtuos auf der Theorbe. 

Bazztavelli, ital. Componift des 17. Jahrh., von welchem fünf- und adht- 
ftimmige Mefjen erhalten find. 

Bazzint, Antonio, geb. ben 24. November 1518 zu Brescia, einer der tüdy- 
tigften Violinvirtuofen unferer Zeit. Seine Compoſitionen, bloße Birtuofenftücke, 
find zwar feicht, aber dankbar für ben Spieler. 

Beard, Sohn, geb. zur London 1716, berühmter engl. Tenorüt, der 1740—60 
unter Händels Direction feine größten Triumphe feierte Er ftarb 1791 in Lonbon. 

Beattie, James, PBrofefior der Philofophie in Edinburg, geb. 1735 zu Law— 
rencelirk in Schottland, geft. 1803 zu Aberbeen. Er war ein Gegner Hume’g 
gegen ben er eine Schrift jchrieb, deren erfie Abhandlung: Essay on Poetry an 

usic, as they affect the Mind, „Ueber Poefie und Mufit, infofern fie umfer 
Gemlth bewegen” (1779 auch deutſch erfchienen), für den Muſiker intereffant ift. 

Beaulaigne (Baulegne), Bathelemi, franz. Kirchencomponift, welcher in Der 
Mitte des 16. Jahrh. in Marfeille Iebte. 

Beaulien, 1) Euſtachius oder Huitaces de, Dichter und Mufiter, geb. zu 
Amiens um 1300. 2) Kammermufilus Heinrich II., Königs von Frankreich, 
lebte um 1580 und componirte Ballet8 u. dgl. 3) Hector de, Verfaſſer von geiftl. 
Gefängen, lebte ım 1650. 4) Martin, Componiſt und muſik. Schriftfteller, geb. 
u Paris den 11. April 1791, Hat fih durch Meſſen, DOratorien, Opern u. ſ. w., 
—* durch Beförderung elaſſiſcher Muſik und durch ſchriftſtelleriſche Arbeiten einer 
bedeutenden Namen gemadt. Féoͤtis führt eine große Anzahl feiner Werke an. 


Beaumarchais, Pierre Auguftin Caron de, der geiftreiche Verfaſſer Des 
„Barbier de Serille“ und „Mariage de Figaro* (nad denen die Zerte zu 
Roſſini's und Mozart’8 Oper gearbeitet find), widmete fi in feiner Jugend Der 
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Mufit und wurde als tehrer der Prinzeffinnen im Harfenfpiel am Hofe Lub- 
wig's XV, angeftellt. In jeinen Memoiren finden fi mannichfahe Bemerkungen 
über die Mufizuftände feiner Zeit; er componirte auch, ließ aber nichts bru 
Diefer große Politiker und Schriftfteller wurde geboren den 24. Januar 1732 in 
Baris und ftarb daſelbſt den 17. Mai 1799. 

Beaumavielle, Tenorift des 17. Jahrh. Er war ber erſte Sänger, welchen 
Lully i. 3. 1672 bei Errichtung der Oper in Parts aus Largueboc kommen Tieh. 

Beaumesnil, Henriette Adel. Billard be, ausgegeichnete Sängerin an der 
Barifer Oper und Componiſtin mehrerer Opern. Geb. ben 31. Aug. 1758, geft. 
1813 zu Bariß. 

Beaumont, Graf von, geft. 1220. In der Parifer Bibliothek findet ſich ein 
Lied von ihm. e 

Benuplan, Amebde de, geb. in Paris um 1794, ein tlchtiger Dilettant, 
von bem einige Nomanzen en vogue wären. 

Bebifation, das Solfengiven vermtittelft der Silben la be ce de mi fe ge, 
welche Daniel Hitler (geft. 1635) auftatt der Aretinifhen Silben einzuflihren fuchte 

Bebung oder Tremuliren ift bie Manier, einem ausgehaltenen Tone auf 
Streihinfteumenten ober beim Singen ein Erdbeben, Erzittern zu verleihen. Einige 
Beiger, 3. B. Spobr, haben verfuct, die Bebung bırch ein iiber bie Note gefetstes 
Zeichen: ————— anzubeuten. 

Becarre, franz. für Auflöfungszeichen (b). 

Beccatelli, Giovanni Francesco, Componiſt und Schriftfteller; war Capell⸗ 
meifter zu Prato in Toscana und farb 1734. 

Becelli, Julius Cäſar, geb. zu Verona 1683, geft. im März 1750, ein Ge- 
Vehrter, der werthvolle mufilaliiche Werke Hinterlafjen bat. 

Böche, vortrefflicher Altift in Frankreich um d. 3. 1750, deſſen Notizen Laborde 
zu feinem Buche Essaı sur la musique benutt hat. 

Becher, Alfred Julius, Dr., f. Schriftftellee und Componift, geb. ven 
27. April 1803 zu Manchefter von beutichen Eltern, wurbe 1848 als Revolutionär 
ftanbrechtlich erſchofſen 

Bechſtein in Berlin iſt ver befte Pianofortefabrifant Berlins, durch welchen 
dieſe Stadt zu einem gemiflen Rufe in der Pianofortebaufunft gelangte. Freiherr 
Hans von Bülow, A. Dreyihod, C. Tauftg u. ſ mw. zollen den Inftrumenten bes 
Herrn Bedjftein, welche auf der Ronboner und Dede Ausſtellung Auszeichnungen 
erhielten, große Anerkennung, und auch wir fchließen uns bis zu einem gewiſſen 
Grade berfelben an. 

Bee, 1) Ehriftian Friedrich, Eomponift und Pianift in Kirchheim zu Cube 
des 18. Yahıh. 2) — geſchidter Orgelbauer, lebte um 1590 T alberftabt. 
3) Franz, geb. um 1730, geft. in Borbeaur ben 31. Dechr. 1809, kolinfpieter 
und Componiſt (Sinfonien und Kirchenmuſiken). 4) Gottfried Joſeph, mufil. Ge⸗ 
Iehrter und Componiſt, geb. ven 15. November 1723 zu Podiebrad in Böhmen, 
ger zu Prag den 8. April 1787 als Profeſſor der Philofopbie. 5) Johann Phi⸗ 
ipp, deutſcher Muſiker des 17. Jahrh. (Allemanden, Gigen, Couranten und Sara- 
banden auf der Biola da Samba zur ftreihen von etlichen Accorden, 1677). 
5) Reichardt Karl, ein beutfcher Mufiter, lebte um 1650 in Straßburg (Couranten, 
Sarabanden u. ſ. w. mit 2 Biolinen und einem Baß, 1654). 7) Michael, Pro⸗ 
fefior der Theologie, geb. 1653 zu Ulm, hat über die hebräiſchen Accente gefchrieben. 

Bede, Joh. Bapt., Flötift, geb. ben 24. Auguft 1743 zu Nürnberg (Flöten⸗ 
eoncerte). 

Becken, türkifche Beden, Cinellen, ital. Piatti, find zwei runde Sceiber non 

Paul, Hanbleriton der Tonkunſt. 8 
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Meifing (Silber) von ca. 1° Durchmefler, bie in der Mitte eine bedenartige Ver⸗ 
tiefung mit einem an der Außenfeite befindlichen Lebergriff haben. Sie gehören zur 
den Schlaginftrumenten, werben ftreifend aneinander gefchlagen und zur Ihärferen 
Marlirung des Rhythmus meift im Verein mit der großen Trommel gebraudt. 
Ihre rhythmiſchen Schläge werben auf einer beliebigen Linie des Notenſyſtems mit 
Violin⸗ oder Baßſchlüufſel notirt. 

Beer, 1) Eonftantin Julius, Componift und muſik. Schriftfteller, geb. ben 
3. Februar 1811 zu Freiberg, ging im Jahre 1835 nad Leipzig auf die Univer- 
fität und ftudirte bi C. F. Beder Contrapunkt, übernahm 1837 die Rebaction 
der von Schumann gegrünbeten Neuen ikettung, für welche er bis 1846 fehr 
viele Artikel Tieferte. Er ging fpäter als Mufillehrer nad Dresden, zog fih aber 
bald auf das Land zurüd und ftark, 26. Ser. 1859. 2) Dietrich, Biofinift und 
Componift zu Hamburg um 1650. 3) Karl Ferdinand Beder, ausgezeichneter 
Orgelipieler und mufifalifher Schriftfteller, geb. zu Leipzig 17. Juli 1804, 
Schicht's und Schneiders Schüler, Organift an der Nilolailirhe zu Leipzig, 
wurde 1843 bei Gründung des Confervatoriums als Lehrer des Orgelipield ange- 
stellt, privatifirt jetzt, nachdem er feine ſehr werthvolle Sammlung muftfalifeger 
Werte ber Leipziger Stabtbibliothet abgetreten, in Plagwitz bei Leipzig. Seine 
Werte: „Hausmufit ber Deutfchen im 16., 17. und 18. Sahrhundert”, „Die Ton- 
werte bes 16. und 17. Sahrhunberts” u. a. find von Bedeutung. "4) Karl Louis, 
geh. in Sachen 1756, geft. 1812, Organift zu Noroheim und Eomponift. 


Beckmann, Johann Krievrih Gottlieb, geb. 1737, geft. ben 25. April 1792 
in Celle als Organift, war als Clavierſpieler und Componiſt ſehr beliebt. 

Beckwith, Sohn, Dr. der Muſik umb Organift an St. Beter in Norwid, 
war ein tüchtiger Theoretiter und Componiſt. Er ftarb den 15. Mai 1823. 

Becquié, 3. M., Flötiſt, geb. 1803 zu Toulonſe, geft. den 10. November 
1825 zu paris. 

Becwarzousky, Anton, Clavier⸗ und Orgelfpieler, auch Eomponift zu Ende 
des 18. Jahrh. 

Beda (gen. Benerabilis), ein angelfächfiiher Benedictiner- Mönd, ber 672 
bis 735 lebte. Es werden ihm zwei mufil. Werke zugeſchrieben: 1) De Musica 
quadrata seu mensurata, 2) Musica theoretica, die aber von Späteren ver- 
faßt worden zu fein ſcheinen. 

Bedeckt (Verdeckt), bebeutet 1) bei Geigeninftrumenten, baß die eigentlich auf 
offene (mit dem Finger unbebedte) Saiten fallenden Noten auf einer tieferen Saite 
intonirt werben follen — 2) bei den Pauken, daß dieſelben der dumpferen Klang- 
wirkung wegen mit einem Tuche überbedt werben, wofür bie ital. Bezeichnuñg 
Timpani coperti (bebedte Pauken) in Partituren angewendet wird. 

Bedfort, Arthur, 1668—1745, ein engl. Geifliher und Mufilgelehrter 
Schriften „Of the Music of the Greeks and He 
werth find, 

Bedon de Bibseapye, eine Heine Biscayifche, unferem Tambourin ähnliche Pauke 


Bedos de Eelled, Jean François, geb. 1706 zu Caurx, geft. 29. April 1797, 
einer der gelehrteften und gefchidteften Orgelbaumeifter. 

Beecke, Ignaz von, ein vi funftgebildeter Dilettant, der mit Glud, Io- 
meli und Mozart in Verbindung ſtand, mit weldhem letzteren er bei ber Krönung 
des Kaifers zu Frankfurt ein Concert vierhändig fpielte Er farb im Januar 
1803 und hinterließ eine große Anzahl anftändiger Eompofitionen. 


Beer, Joſeph (Bör, Bähr, Behr), bedeutender Elarinettvirtuos, geb. 18. Mai 
1744 zu Grünewald in Böhmen, geft. 1811 in Berlin. 


defien 
rews“ u. a. fehr Ichätens- 
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Beerbalter, Aloys, ebenfalls Clarinett- und Baſſethornvirtuos, geb. 1800 
als der Sohn eines gewöhnlichen Dorfmufitanten, ſtarb den 21. März 1852 in 
Stuttgart als königl. würtemb. Kammermuſikus. 


Beethoven, Lubwig varı, wurde am 17. December 1770 zu Bonn geboren. 
Sein Bater, Tenorift in der furfürftl. Eapelle, gab ihm den erſten Mufitunterricht, 
und obgleich bag mürrifce, harte Wefen sei n auf Ludwig einen ungünftigen 
Einfluß ausübte, brachte es dieſer doch bis zu feinem 8. Jahre ſchon zu einer großen 
Sertigket auf der Bioline, welcher ſich bald (in feinem 11. Sabre fpielte er bereits 

b. Bach's „Wohltemperirtes Clavier“) das Clavierfpiel und eine bewunderns⸗ 
werthe Gabe zum Improviſiren zugefellte. Seine erften Lehrer nächſt feinem Vater 
waren die Hoforganiften Neefe und var ber Eben, melde ben Knaben beſſer zu 
leiten verftanden, als der harte Vater und die allzuzärtliche Mutter. Schon in 
ber Kindheit componirte er feine exften dem Kurfürſten von Köln gewidmeten 
Elavierfonaten, gab jedoch erfi 1795 bie drei Claviertrios als Opus I heraus, wo⸗ 
duch er offen zu erfennen gab, daß er erft von dieſer Zeit ab fein öffentliches 
Schaffen datirt willen mollte Im Alter von 15 Jahren wurde Beethoven Hof- 
orgamift feines Kurfürften, der ihn 1792 nah Wien, wo er — 1786 auf einem 
kungen Beludhe in einer Künftlerverfammlung durch ein Phantaſiren am Clavier 
u. A. auch Mozart's Bewunderung erregt hatte, zur Fortſetzung der Studien unter 
Haydn’8 Leitung fandte. Als Haydn im Jahre 1795 zum zweiten Male nad 
England reifte, nahm Beethoven Lectionen bet Albrechtsberger und machte mit 
dem größten Eifer contrapunktiſche Stubien, die er auch in fpäteren Jahren nad) 
dem Gradus ad Parnassum von Fur felbftändig fortfegte. Die gewillenhaftefte 
Arbeit Über Die Studien Beethoven's hat uns Nottebohm überliefert, welcher im 
einer Meinen Brofhüre das früher über Beethovens Thätigkeit in dieſer Hinficht 
egt reetificirt und höchſt intereſſante Aufſchlüſſe Über das ſtrenge, ſchulmäßige 
Arbeiten des Meiſters giebt. 1801 ftarb fein Protector, der Kurfürft von Köln, 
wonach ihn ganz fein eigenes Schaffen ernähren mußte. Die ihm 1809 von Hie- 
ronymus po eon angetragene Stelle als Sapellmeifter des weſtphäliſchen Königs 
u Caſſel ſchlug er aus, weil ihm mehrere hohe Gönner mit feinem Schüler Erz» 

zog Rudolph an der Spike, eine jährliche Rente ausſetzten damit er in Wien 
weiter leben und fchaffen könne. In dem Dorfe Mödling bei Wien, wo er einfam 
und zurüdgezogen lebte, entitanden die großartigften Schöpfungen, beren Genuß 
ihm ſelbſt durch feine früßzeitig eingetretene Schwerbörigfeit, die in ben legten 
15 Jahren in völlige Taubheit Überging, leider nur zu ſehr verbittert wurde. 
Diefem Leiden ift e8 auch Gauptfählie zuzufchreiben, Daß er in feinem Wefen oft 
unwirſch, heftig und launiſch erſchien, während doch ber Grund jeines Charakters 
die größte Edelmuth war (ſiehe Rochlitz: „Kür Fremde der Zontunft”, 4. Band) 
Der Tod erlöfte ihn von jenen trüben irbifhen Schickſal am 27. März 1827. 
Die ganze Welt trauerte um ben Berluft diefen großen Mannes, bem ein fürft- 
liches Leichenbegängniß zu Theil ward. Es ift bier nicht ber Drt, die Berbienite 
des genialen Schöpfers genauer zu erörtern; in funzen Worten fei aber angeführt, 
daß er auf dem Grunde Haydn's und Mozart's fortbauend in der Inftrumental- 
muſik eine Erweiterung ber Formen erzielte, mie fie nur bem größten Genie zu er- 
ringen möglich fein fonnte. Seine Symphonien, von benen fogar die legte mit bem 
Schlußchor an die Freude zum Gemeingut des dentſchen Volles gemorden iſt, ftellen ben 
GSipfelpunft der Inftrumentalmufit bar. — Die mufitalifhen Schöpfungen Beetho- 
vens, mit denen 138 mit Opuszahl verfehen und minbeftens eben ſo viel ohne biefelbe 
erſchienen find, zerfallen nach Form und Inhalt in brei Hauptperioden: In ber erften, 
welche ig etwa bi8 Op. 16 erftredt, und bie außer vielen Clavierſachen mehrere Trio's 
und die beiden erften Sympbonien in C u. D enthält, giebt fich der Iugenbliche Beetho- 
ven noch ganz den Einwirkungen feiner Vorbilder Haybn und Mozart hin. Die 
zweite, bie ber felbftändigen Reife und Gediegenheit, reicht ungefähr bie Op. 80. 


8 * 
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Ihr eheren u. A. die Symphonien Nr. 3—6, verfchiebene Ouvertüren und Eoncerte, 
bie fit zu Göthe's Egmont”, zu den „Ruinen von Athen‘, bie Oper „Fidelio“, 
viele Kammermufititüde u. f. w an. Die beiden Riejenmwerle ber britten Periode, 
in weldyer der Genius Beethoven's feffellofer auftritt, find die 9. Symphonie und 
bie Missa solemnis; ihr gehören an die Ouvertüren Op. 115 und 124, einige 
Elavierfonaten und bie letzten Streichquartette, Über welche kürzlich die vom 
Derauögeber biefes rebigirte „Tonhalle in Nr. 7—9 einen intereflanten und werth- 
vollen Artitel zur Würdigung und zum Berftändniß derfelben von Dr. Theodor 
Helm gebracht hat. — Der befchränkte Raum verbietet hier, ung über Beethoven 
und feine Werke näher auszufprechen, es ift dies auch jenem Univerfalfchöpfer 
gegenüber ein geradezu unerfchöpfliches Thema, über welches fchon eine ganze Lite- 
ratur von zum Theil vortrefflihen Schriften exiſtirt. Wir nennen von biefen die 
Bücher von W. von Lenz, A. Schindler, Ulibiſcheff, Moſcheles. Die kürzere bio- 
grapbifch-biblio raphifhe Skizze von Dito Mühlbrecht: „Beethoven und feine 
Werke“ (€. rjeburger 1866) ift weiteren Kreijen jo zu empfehlen. Auch 
müffen wir befonberd auf bie Arbeit von Thayer über Beethoven hinweiſen. 
Eine vollfänbige, erſchöpfende Biographie fehlt aber noch. Möchte im Jahre 
1870 am 100jährigen Geburtstag des größten Zonmeifters im 19. Jahrhundert 
bie Litde ausgefüllt werben. 

Beffani, Iſidor, Franziscanermönd, geb. um 1740 zu Rom, war Capell- 
meifter an der Kirche der 12 Apoftel und bat Vieles flir die Kirche componirt. 

Beffara, Louis Yrancois, geb. zu Nonancourt den 23. Auguft 1751, hat 
werthvolle Materialien zur Statiftit der franzöflfhen großen Oper geſammelt. 

Beffroy de Neigny, Louis Abel (Coufin Jacques), geh. zu Saon 1757, war 
von 1786—1800 durch feine Operetten und Baubenilles, Die er felbft bichtete, der 
Liebling des Parifer Publicums, farb aber 1810 im größten Elend zu Paris. 


Beger, 1) Laurentius (1653—1705), handelt in feinem "Thesaurus Brande- 
burgicus über bie muſik. Inftrumente ber alten Griechen. — 2) Auguft, Schul- 
rector in bairiſch Neuftabt, bat fich durch feine Schrift: Die Würde der Mufif im 
griechifehen Altertbinme u. |. w, Dresden 1839, befaunt gemacht. 

Boͤgrez, Pierre Ignace, Tenorift, geb. den 23. December 1787 zu Namur. 

Begue, Nicolas Antoine Te, geb. zu Laon 1630, geft. zu Paris den 6. Juli 
1702, beruhmter Orgelſpieler und Componiſt, deſſen Octavenſpiel beſonders Stau- 
nen erregte. 

Behm, Georg (1621 - 1666), ſchrieb: Propositiones mathematico-musurgi- 
cae, Prag 1650. 


Behr, Joſeph, ſ. Beer. 

Behrendt, Johann Joſeph, Profeſſor am Lehrerſeminar zu Graudenz, gab 
eine Sammlung 12, 2=, 3- und 4ftimmiger Lieder mit deutſchem, polniſchem und 
lateiniſchem Text für den Schulgebrauh (Glogau, 1831) heraus. 

Behrens, 1) Heinrich Ehriftoph Theodor, geb. den 27. März 1808 zu Erde- 
rode bei Braunſchweig, geft. ben 23. October 1843 al8 Mufikvirector und Dirigent 
ber Liebertafel zu Braunſchweig (Ouvertüren, Cantaten für Männerftimmen und 
Orcheſter, Trios, Sinfonien u. ſ. w.). — 2) Johann Jacob, Organift und Com- 
ponift zu Hamburg, geb. ben 29. Yebruar 1788. 

Beitöne oder Nebentöne, f. Aliquottöne 

Bekielen nannte man bei den früheren Elavierinftrumenten das Einfeßen Heiner 
Federkiele in die Doden oder Zungen, durch welche Kicle die Saiten angerifjen wurben. 


Belde, 1) Friedrich Auguft, weltberühmter Poſaunenvirtuos geb. in Lucka 
(Altenburg) den 27. Mai 1795, wurde 1815 Kammermufitus in Berlin, feit 1858 
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penfionirt. — 2) Sein Bruder, Ehriftian Gottlieb, Flötenvirtuos, geb. 17. Juli 
1796 in Lucka, wurde 1834 Kammermuſilus in Altenburg. 


Deldemandid (Belbomanbo, Beldimendo), Prosbocimus de, berühmter mufil. 
Scriftfieller und Philoſoph zu Anfang bes 15. Jahrh. 

Beledern if das Ueberziehen ber Elavier-Hämmer mit mehreren Lagen von 
verichiebenem Leber. 


Belem, Antonio de, geb. um 1620 zu Evora in Portugal, geft. um 1700 in 
Belem, ift einer der berühmteften portugieſiſchen Eomponiften. 


Belhaver (Bell'haver), Bincenz, geb. zu Benebig um 1530, hinterließ u. A. 
Madrigale für 4—7 Stimmen. 


Bella, Domenico bella, berühmter Violoncelliſt und Eomponift fiir fein In⸗ 
firument, lebte zu Anfang des 18. Jahrhunderts in Italien. 


Bellermann, 1) Sonftantin, geb. 1696 in Erfurt, geft. 1763 in Münden als 
Director der hohen Schule, war ein fruchtbarer Eomponift und gefrönter Poet. 
2) Johann Friedrich, Dr. phil. et theol., wurbe geb. zu Erfurt als Sohn des 
Ipäteren Directors an bemfelben Berliner Gymnafium Johann Joachim B. ALS 
Summafof machte er die Kelbzlige von 1813 — 15 mit, flubirte dann in Jena 

Berlin Theologie und Philologie, wurde 1819 am grauen Klofter Lehrer, 1845 
Profeſſor und 1847 Director. Er jet fi viel mit ber Muſik der alten Griechen 
befhäftigt und ſchätzenswerthe Werke barliber herausgegeben, von benen bie be— 
tannteften find: „Die Zonleitern und Mufltnoten der Griechen“ (Berlin, 1847) 
und „Die Hymnen be8 Dionyfius und Meomebes” ꝛc. (Berlin 1840.) Er hat 
auch vierftimmige Männerliever componirt. 3) Heinrich, Sohn des vorigen, wurbe 

eboren zu Berlin am 10. März 1832. In der Eompofition ein Schüler Grell's, 
ol er nad Ledebur DOratorien, Muſiken zu Sophofleiihen Tragödien, ein- und 
mehrftimmige Lieber u. f. w. componirt haben. Er gab heraus: ein Buch liber 
den Contrapunkt, „Die Menfuralnoten und Zaltzeien bes 15. und 16.. Jahr- 
undert8’ (Berlin, 1858) und Anderes. Seit 1861 bat er den Titel eines Tönigl. 

iſildirectors und nach ben Tobe von Marz ift ex zum Profefjor der Muſik an ber 
Wnigl. Univerfität ernannt worden. Da er mır bie unteren Klafien des Gymna⸗ 
fiums befuchte, jo farm man wohl das Unfelbflänbige in feinen Schriften, nicht aber 
ſeine Thätigleit begreifen. — 

Bellefonorereal (Bellſonore) ift der Name eines jett im fehr feltenen Erem- 
plaren enden Clavierinſtrumentes, das der Schlesmwiger Jörgenſens (geb. 1754) 


Belleville-Dury, Mabame, geb. 1808 in Münshen, nortrefflihe Pianiftin, 
machte mit ihrem Manne, dem Bioliniften Oury, mehrere Kunftreifen. 


Belli, 1) Giovanni, mar ein berühmter um 1750 unter Hafle in Dresden 
angeftellter Kaftrat (Sopranifl). — 2) Giulio, Kircheneomponift zu Anfang bes 
17. Jahrh., war Eapellmeifter zu Imola im Kirchenftaate. 


‚ Bellini, Vincenzo, geb. 3. November 1802 zu Cataneg in Sicilien, machte 
feine Studien anf dem Gonfervatorium in Neapel unter Tritto und Zingarelli, 
und verjuchte fih anfangs in verfchiebenen Eompofitionsgenren, bis eine Oper 
„Adelfon und Salvina” (gegeben 1824 auf dem Theater des Conſervatoriums zu 
Neapel), ihm den Auftrag haffte, für das San-Carlo-Theater Die Oper 
„Bianca e Germando“ zu fehreiben. Sie wurbe 1826 aufgefllßrt, und zwar mit 
folhem Beifall, daß er bie Serittura für die Scala in Mailand erhielt. Hier 
eriepien 1827 der Firet 1828 „la Straniera“, bald darauf „I Montecchi ed 
i Capuletti“, ia Sonnambula“, „Norma“ unb „Beatrice di Tenda“; 1833 
ging er nah Paris und fehrieb Die „Puritaner“, welche Oper 1834 allgemeinen 
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Enthuſiasmus erregte. Bald darauf ftarb er am 24. September 1835 zu Puteaur 
bei Paris an einem Entzündungsfieber. Seine beften Opern find: „bie Puri- 
taner‘‘, Norma” und die „Nachtwandlerin“. Er rivalifirte mit Roffini, deſſen 
Compofitionsweife er nachahmte und ben er zwar tm fentimentalen Genre durch 
Intenfität und Gefälligfeit der Melodie in ben Augen des großen Haufen zeit- 
weiſe verbimfelte, deſſen geniale dramatiſche Kraft er aber theilmeife nur in feinen 
„Buritanern” annähernd erreichte. 


Bellmann, 1) Earl Gottfried, geb. den 11. Auguft 1760 in Schellenberg, 
geft. zu Dresden 1816, war ein berühmter lavierbauer. 2) Carl Gottlieb, geb. 
.1772 in Muskau, geft. in Schleöwig, wo er feit 1813 als Kantor und Organift 
eftellt „war. Er iſt Componiſt des Liedes: „Schleswig-Holſtein meerum— 

ungen.“ 

Belloc, Thereſe Giorgi, geb. zu ‚Mailand von franzöfifchen Eltern, mar 1804 
bis 1828 eine berühmte Sängerin (Mezzoſopran). 


Bellonion beißt ein von Kaufmann (Bater und Sohn) in Dresden 1812 er- 
fundenes automatisches Trompetenwerk. 


Belloti, Luigi, berühmter Waldhornvirtuos und Lehrer am Eonfervatorium 
in Mailand, geb. den 2. Februar 1770 zu Caftelfranco im Bolognefifchen, geft. 
zu Mailand den 17. November 1817. 

Bemetzrieder, geb. im Elſaß 1743, geſchätzter Privatlehrer der Wiſſenſchaften 
und Muſik zu Paris und London, ſchrieb viele inſtructive Werte über Muſik. Sein 
Beſchützer war Diberot. 


Bemol. franz., b flat, engl., für Erniebrigungszeichen (b). Bemoliser, erniebrigen. 


Benecini, Pietro Paolo, geft. zu Rom 6. Juli 1755 als Eapellmeifter an ber 
Sirtiniſchen Eapelle, berühinter Kirchencomponift. 

Benda. Der Stammmvater biefer berühmten Künftlerfamilte ift Sans Georg 
B., ein der Muſik ſehr ergebener Leineweber im böhmiſchen Dorfe Alt-Benatka. 
Er hatte vier Söhne: 

1) Franz, geb. 25. November zu Alt-Benatla, war zuerft Chorknabe im 
Prag, dann vagabondirender Biolinfpieler, von einem blinden Juden, Loͤbel, unter- 
richtet, ging nah Warſchau an die Tönigl. Kapelle und erhielt 1732 einen Auf 
nah Berlin, wo er nah Graun's Tode 1771 Concertmeifter an der Capelle 

riebrich8 des Großen wurde. Bon Graun und Duanz in der Compofition unter- 
richtet, fehrieb er viele Biolinfachen, die ſich aber nicht lange gehalten haben. Er 
ftarb den 7. März 1786. 2) Johann, geb. 1713 und geft. 1752 als Kammer— 
mufilus in Berlin, war als Violiniſt und Componift weniger bebentenb. 3) Georg, 
ift der berühmtefte von ben Brüdern, geb. 1721 in Jungbumzlau; 1742 Concert» 
meifter in Berlin, 1748 —— in Gotha, ging 1787 nah Hamburg als 
Mufitdirector an das Schröber’fhe Theater und reifte, da ihm die abhängige 
Stellung mißfiel, plöglid nah Wien ab. Zuletzt bielt er ſich bei Gore 
auf und ftarb am 6. November 1795 in Köftrik. war Biolinift, Oboitt, 
trefflicher Pianift und fchrieb Opern („Mebea”) und Melodramen, melde letztere 
Mufilgattung er gleicheitig mit Rouſſeau, aber mit entſchieden bebeutenberem 
Erfolg („Artabne auf Naxos“, „Pygmalion“ u. X.) zuerft cultivirte 4) Joſeph, 
eb. 1724 oder 25, erhielt nad) feines älteften Bruders Tode deſſen Concertmeifter- 
elle und ftarb am 22. Febr. 1804. 5) Friedrich Wilhelm Heinrich, ber ältefte 
Sohn Franzen's, geb. zu Potsdam am 15. Juli 1745, fehr gelgidter Violin⸗ und 
Clavierfpieler und Componiſt (Schüler von Kirnberger), ſtarb am 19. Imi 1814 
in Potsdam. 6) Karl Hermann Heinrich, der jüngfte Sohn Franzens, geb. am 
2. März 1748 zu Potsdam, mar ein trefflicder Biolinift. König Friedrich Wil- 
beim IIL und Aungenhagen find Schüler von ihm. 7) Friebrich Ludwig, 
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Sohn Georg’8, geb. 1746 in Gotha, war 1771 Mufifvirector beim Seiler’fchen 
Theater, fam 1782 nad) Hamburg , wo er bie berühmte Sängerin —— 
mit welcher er viel reiſte und ſpaͤter in die Dienſte des Herzogs von Mecklenburg 
ir . &r farb am 27. März 1793 in Königsberg. 8) Ernft Friedrich, Sohn 

ofebbre, geb. 1747 in Berlin, war bafelbft Violinift an der Kapelle und ftarb 
fhon 1785. 9) Anna Franziska, einzige Tochter de8 Stammpaters, war eine 
ber fertigften Sängerinnen ihrer Zeit, —* 1780 in Gotha. — 10) Felir 
Benda, 1700-1768, welcher nicht zur Familie ber Borhergenannten gehört, war 
Drganift bei ben Serbiten in Prag. 

.Bendel, Franz, geb. um 1840 in Prag, ein tihtiger Bianift (Schüler Lit’), 
mit bebeutender Teint, hat gehaltoolle und originelle Clavierſachen gefchrieben und 
ift feit 1862 in Berlin. 

Bendeler, 1) Johann Bhitibp, geb. um 1660 in Niebnorbhaufen bei 
Erfurt, geft. 1708 in Quedlinburg als Cantor. Orgel-, Elavierfpieler und fleißiger 
muſit. Schriftfteller. Sein Sohn 2) Salomo, geb. zu Quedlinburg 1683, geft. 
zu Braunſchweig 1724, war em Baßjänger, ber überall großes Aufſehen erregte. 
So fol er 3. B. in Mailand das Eontra-B mit 4 Pofaunen 4 Tacte lang zait 
durchdringender Stärte ausgehalten haben. 


Bender, 1) Jacob, geb. 1798 in Bechtheim bei Worms, Elarimettift, Com⸗ 
ponift und Muſildirector zu St. Nicolas in Belgien, voofelbft er den 9. Aug. 1844 
farb. Sein Bruder 2) Balentin, geb. 1800 in Bechtheim, königl. beigifcher 
Lapellmeifter, gehört unter die beften Elarinettoirtuofen. 

Bendinelli, Agoftino, Eontrapunttift, geb. um 1550 in Lucca, geft. zu Romum 1610. 


Benediet, Julius, geb. Pa Stuttgart am 24. Dechr. 1801, uote unter 
Hummel Clavier und unter M. von Weber Compofition. Auf des letzteren 
Empfehlung wurbe er 1823 als Eapellmeifter am Wiener Kämtbnerthor-Theater 
und 1326 in Neapel als Thentercapellmeifter angeftellt. Cr lebt jet in London, 
wo er als Clavierfpieler, Componift und Orcheflerdirigent eines guten Rufes genießt. 
Bon feinen theils in Roſſini'ſcher, theild in Weber'ſcher Manier geigrieoenen Opern 
find zu nennen: „Ernesto e Giavinta‘, „Die Portugiefen in Goa‘, „Der Zigeu⸗ 
nerin Warnung”, „Der Alte vom Berge”, „Die Bräute von Benebig” und „Die 
Lifte von Killarnıey‘‘ (bie beiden letzteren in englifcher Sprache). 

Benedictuß, 1) der Appenzeller, war 1539—1555 Eborbirector in der Eapelle 
Maria’8 von Ungarn und componirte für die Kirde. 2) a ©. Joſepho (Bund), 
geb. 1642 zu Nimmegen, geft 1716 im Klofter Bormeer in Brabant, wo er Or⸗ 
ganift war. Kirchen» und Inftrumentalcompofitionen. 

Benelli, Antonio Peregrino,, geb. den 5. September 1771 zu Korli in ver 
Romagna, vortrefflicher Tenoriſt, Selanglehrer, Componift und f. Schriftſteller. 
Er war in Neapel, dann in London, Dresden und Berlin angeftellt; bier entzweite 
er fih mit Spontini und zog fih nah Sachſen zurüd, wo er im Erzgebirge ben 
16. Auguft 1830 zu Börnidyen ſiarb. 

Beneſch, Joſeph, Vtolinfpieler und Componift, geb. 1795 zu Battelan lin 
Mähren, erhielt 1832 eine Anftellung in ber Taiferl. Capelle in Wien. 

Benevento, 1) di San Raffaele, Tönigl. Stubiendirector in Berlin, geb. 
1770; gab VI Biolinduetten und zwei vortreffliche „Briefe Über Muſik“ heraus, 
2) Siufeppe, ein italienifher Componift, blübte von 1680—1727 zu Venedig. 

Benevolil, Orazio, mit Eariffimi einer ber berühmteſten Eontrapunktiften bes 
17. Zahrhunderts (Kırdenftäde für 12, 16 und 24, Mefie für 48 reale Stimmen). 

Bengraf, Johann, Elavierlehrer und Eomponift, lebte 1790 zu Peſth. 

Benineafa, 1) Giacomo, Sänger !in ber päpftlichen Capelle, at 1R12 
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Motetten). 2) Giovachino, vorzüglicher Baßſänger, geb. 1783 zu Perugia, geſt. 
am 6. Januar 1835 in Dresden. 

Benineori, Angelo Maria, geb. zu Brescia am 28. März 1779, geft. 
30. Dechr. 1821 zu Paris, Biofinift und Componift. 

Bennati, Srancesco, Dr. med., geb. zu Mantua 1798, lebte feit 1827 im 

aris und gab mehrere Sünfotogifche Schriften über die menſchliche Stimme 
aus. Er —* den 10. März 1834. 

Bennet, 1) Sohn, engl. Tonkünfler um 1600, befien Madrigale und Lieber 
als fehr melodiſch gerühmt werten. 2) Thomas, Organift in —3*— um 1650. 
3) William, Prof. der Mufil und Organiſt ın Plymuth, geb. Ten, ge eine Samm⸗ 
fung von engl. Kirchencompofitionen und eine von Aftimmigen Pfalmen mit Orgel- 
begleitung heraus. 

Bennett, William Sterndale, geb. 13. April 1816 zu Sheffield in Yorlſhire, 
Schüler von Menbelsfohn, unftreitig der befle der jet lebenden englii Com⸗ 
poniſten. Als Pianiſt iſt er bedeutend und einer ber geſuchteſten Clavierlehrer 
in London. Bon feinen Werken ſind als die gediegendſten hervorzuheben: Die bei- 
den Ouverturen „Die Najabe „Die Waldnymphe“, fein 3. Slawierconcert, bie 3 
Skizzen: The Lake, the Millstream, the Fountain und einige reizende Clavier⸗ 
ſachen. — Bon der Univerfität Cambridge erhielt B. den Profefjortitel. 

Benno, ber Heilige, geb. 1010 zu Hildesheim, 1066 Bilchof zu Meißen. Bor 
ihm rührt unfer ältefter Choral: „Ein Kinblein, jo löblich“ her. 

Benoiſt, Francois, franz. Eomponift, geb. den 10. t. 1795 in Nantes, 
bat verſch. Opern gefchrieben und nahm 1840 die Stelle Holévy's als erſter Ge- 
tangschef an ber großen Oper zu Paris ein. 

Benoit, Peter Leonhard Leopold, Componiſt, geb. zu Harelbeter (Flandern) 
den 17. Aug. 1834. 

Benoni, Julius Eomponift in Wien, geb. 1835. 

Benvenuti, Nicolo, geb. zu Pifa am 10. Mai 1783, Eapellmeifter daſelbſt, 
Componift und Klavierfpieler. 

Berard, Jean Baptifte, geb. 1710, gef zu Paris den 1. Dechr. 1772, franz. 
ZTenorfänger, dem das treffliche Werkchen „L’art du chant‘ fälſchlicherweiſe zuge- 
ſchrieben wird. 

2 Berardi, Angelo, geb. zu St. Agathe im Bolognefifchen um 1650, war 
Capellmeifter in Rom. und ſchrieb Palmen, Motetten und Offertorien. 

Berat, fsreberic, geb. zu Rouen 1800, geft. am 2, Dechr. 1855 in Paris, 
erwarb fih dur Romanzen und Chanfonetten eine große Popularität. 

Berbiguier, Benoit Tranquille, geb. am 21. Dechr. 1782, geft. im Februar 
1838 in Paris, war ein bebeutender Flötenvirtuos umb fchrieb fiber 200 Werte. 

Berchem, Jaques (Giachetto ober Jachet von Mantua), ein im 16. Jahrh. 
berühmter nieberlänbifcher Meiſter des Contrapunktes, geb. zu Berchem, lebte lange 
in Mantua und war in Italien ſehr beliebt. 

Berchtold, Marianne, Reichsfreiin von, Schweſter von M. A. Mozart, geb. 
Salzburg 1751, wurde mit ihrem Bruder auf Ben als Elavierfpielerin ——e— 
gab ſpäter Clavierunterricht in Salzburg und ſtarb im Oct. 1829. 

Berchzaimer, Wolfgang, deutſcher Eontrapunkttift und Kirchencomponift um 1550. 

Berens, 1) Karl, * 1801, Flötiſt und Militärmuſikdirector in Hamburg. 
Sein Sohn 2) Hermann, geb. 1826 in Hamburg, guter Pianiſt und Com 
In ſeinem 19. Jahre ging er zu Reißiger nad Dresden; nach einer Kunftreife mit 
Marietta Alboni durch Seutieland blieb er längere Zeit in Hamburg, unb com«- 
ponirte Sinfonien, Onverturen, Muflt zu „Kodros“, biß er 1847 auf eine Einla- 
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bung Hin nad Stochholm ging, wo er mit ber &räindung von Duartettfoirden 
Kufle n erregte. Seit 1849 war ex Mufildirector in Orebroe, 1860 wurde er 
—— am Mindretheater in Stodholm, wo feine Opern „Violetta“, „ber 
Sommernadtstraum”, „Lully und Quinault“ mit großem Beifall gegeben wurden. 
Berent, Simon, ein efuit, geb. 1585 in Preußen, Iehrte alte Sprachen, 
Epitofophie, Zbeologie unb Mufit, machte als Beichtvater des polnifchen Prinzen 
erander mit biefem eine große Reiſe durch Deutfchland und Italien und hinter- 
ließ nad feinem Tode (16. Mai 1649) viele Eompofitionen, von denen nur noch 
zwei Werke Titaneien vorhanden find. 


Beretta, Francesco, Eontrapunttift des 17. Jahrh. aus ber röm. Schule, geft. 1694. 


Berezowsky, ein ruffifcher Kirhencomponift, geb. in ber Ukraine, war 1763 
bi8 67 Componift an der Eapelle Katharina’ IL, ftarb 1778. 


Berg, 1) Adam, berühmter Mufitalienverleger bed 16. Jahrh., druckte von 
1540—1599 eine große anaht wichtiger Werte, von denen das bebeutenbfte ift: 
Patrocinium musices in ©roß-%olio, tom. I, 5 volum. tom. II. 5 volum. — 
2) Konrad Mathias, geb. am 27. April 1785 zu Colmar, befuchte 1806 und 7 das 
Pariſer Conſervatorium und ließ fi 1808 in Straßburg als Muſiklehrer nieber, wo er 
am 13. Dechr. 1852 ſtarb. Er Bat fi durch feine „Ideen zu einer rationellen 
Lehrmethode für Muſiklehrer“ u. ſ. w. unb durch andere Auffäse, fowie burch 
mande Compoſitionen befannt gemadht. 

Bergamasen, eine lebendige, fröhliche, italtenifche Tanzweiſe von ber Stabt 
Bergamo benannt. 

Bergamasdceo, Archangelo, Tontrapunttiftibes 16. Jahrh. zu Rom. 

Bergameno, Giovanni Baptifta, ſ. Bonomettt. 

Berger, 1) Adam Otto, Organift und Eomponift um 1725 zu Marienwerder, 
war zugleich Inftrumentenmader. — 2) Anbreag, ein zu Anfange des 17. Jahrh. 
lebender Contrapunktiſt aus Meißen. — 3) Carl Gottlieb, geb. 1736 zu Olmars- 
dorf bei Pirna, gefl. 1812 zu Leipzig als Concertviolinift. — 4) Johann Wil- 
peim von, geb. 1673, geft. am 28. April 1751, Profefior der Gefhichte zu Witten- 

erg, trieb viel Mufit und gab muſikhiſtoriſche Schriften heraus. — 5) Ludwig 

Berger, geb. zu Berlin am 18. April 1777, gef. bafelbit am 16. Februar 1839, 
ein tüchtiger Componift unb vortrefilicher Bianofprtevirtunß, der mit Clementi 1804 
nach Petersburg veißte und dort neben Stelbelt und Field bebeutenbe Anerlennun 
errang. Darauf ging er nah Stodholm, London und 1815 nah Berlin zuräd, 
wo er als Elavierlehrer wirkte und u. A. Menbelsfohn und Taubert Im Elavierfpiel 
beranfchulte. Seine Sompofitiouen find gebiegen und zeugen von einem bebeuten- 
den öpfertalente, beim e8 nur an größerem Schwung gebricht. 

Berggreen, Andreas Peter, geb. am 2. März 1801 zu Kopenhagen, wurde 
1838 Organiſt daſelbſt und 1843 Chordirector an ber Hauptlirde. Seit 1854 
rebigirt er eine däniſche Mufigeitung und hat Lieber und Geſänge, Pianoforte- 
fachen und eine lomifche Oper geichrieben. 

Bergier, Nicolas, muſik. Schriftfteller, geb. am 1. März 1567 zu Rheims, 
geft. am 18. Aug. 1623 zu Grignon. 

Bergkreyen (B.-Weifen) nannte man zu euther' Zeiten eine Dielodie 
einer in Reim⸗Verſe gebrachten Geſchichte. So ift z. B. ber Choral: „Bater ımjer 
im Himmelreich“ eine B., ebenſo „Insprud, ich muß dich laſſen“, das als „D Welt, 
ich muß dich Taflen” und fpäter als „Run ruhen alle Wälder” in unfer Geſangbuch 
übergegangen iſt. 

Bergmann, 1) Heinrich Ehriftian, geb. 1802; gab eine „Kurze Anweifung zum 
Guitarrenfpielen”, Halle, herand. 2) Ich. Gottfried, geb. am 10. März 179527 
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Reichenbach in der Oberlaufig, wurde 1816 als Tenorift in Drespen am Hof- 
teater & ect und brillirte befonder8 in Iyrifhen Partieen. Er ftarb daſelbſt 
am 4. Juli 


Bergonzi, 1) ECarolo, geb. zu Cremona, war ber befte Schüler von Stra- 
divari umd zeichnete fi) befonder® Durch den Bau von Bioloncelli® aus, 2) Be- 
nebetto, ftammt aus berjelben Familie, geb. zu Cremona 1790, geft. Dafelbft 
1840; Hornift und Componift. 


Bergopzonmer, Katharina, geb. Leidner aus Wien, geb. 1753, geft. 1788, 
eine trefflihe Sängerin, Die zuerft unter dem aboptirten Namen Schindler auf 
vielen Bühnen Italiens und Deutichlands auftrat, dann nad ihrer Verheirathung 
bei der italinifchen Oper in Braunſchweig (1782) und am Nationaltheater in 
Prag (1783) engagirt war. 


Bergrot, Claus, ein gelehrter Schwede, geb. zu Helfing am Ende bes 
17. Jahrh., Prof. der Muſik zu Upſala. 


Bergfon, Michael, geb. 1820 in Warſchau, ſtudirte Eompofition in Deflau 
bei F. Schneider, ging 1842 nach Italien, fchried u. A. eine Oper „Luisa di 
Montfort“, und wurde fpäter am Confervatorium in Genf angeftellt. 


Bert, 1) Adolph, geb. 1822 zu Altenburg, hielt fih 1847—49 in Leipzi 
auf, ging dann nach Chemnit in das Mejo’f Orchefter, wo er am 29. Augat 
1862 ſelbſt emtleibtee Seine gebrudten Clavierfachen zeugen von tlchtiger 
Begabung. 2) Ehriftian Gottlob Augufl, go. ben 17. Juni 1772 zu Deberan 
bei Freiberg, gef. amı 10. Febr. 1837 al8 Organift zu Bauten, wo er feit 1802 
an t war, nachdem er im Leippi neben ſeinen theologiſchen Stubien, der Mufit 
—** obgelegen atte. Seine Gompofitionen (Opern, Oratorien, mehrſtimmige 
Lieder) find gründlich und melodienreid. 


Beriot, Karl Auguft be, geb. am 20. Febr. 1802 in Löwen, einer der aus⸗ 
gereichmeiiien Biolinfpieler der Gegenwart und Componift für fein Inſtrument. 
eine Violinconcerte haben größeren Werth, als ſeine ſehr geſuchten 12 Thèmes 
varices. Vieurtemps und Prumie gehören unter die Zahl ſeiner Schüler. Im 
Jahre 1833 beirathete B. die von ihrem erſten Gatten geſchiedene Malibran Garcia, 
jetst lebt er in Brüſſel, wo er 1855 erblinbete, 


Berlin, Job. Daniel, geb. 1710 zu Memel, — 1775 als Organiſt zu 
Drontheim in Norwegen, hat mehrere gute — e Schriften herausgegeben, 
ſowie Orgel- und Kirchencompoſitionen geſchrieben. 


Berlioz, Hector, geb. ben 11. Decbr. 1803 zu Cote Saint⸗André im Ifere- 
Departement. Sein Bater, welcher Arzt war, beflimmte den von Jugend auf bie 
Dufit leidenschaftlich Tiebenden Sohn nad dem Austritt aus bem College feiner 
Baterftadt, wo er auch einigen Mufilunterricht erhielt, zum Studium ber Mebicin 
(nach Anderen ber Rechtswiſſenſchaft). In Paris aber trat die Liebe zur Muſik im 
dem Süngling fo in ben Vordergrund, daß er wider den Willen des Baters feine 
Studien aufgab und ın das Gonfervatörium eintrat. Während feiner Studienzeit 
mußte er, Da ber Vater ihm alle Subfiftenzmittel entzog, eine Chorifteuftelle an 
einem Heineren Theater anmehmen, bis ibm ber im Jahre 1839 erlangte erſte Preis 
in der Eompofition die Gelegenheit verfchaffte, auf Staatsunkoſten zu reifen. Nach 
feiner Rückkehr aus Italien (1832), wo er ein ziemlich vegelfofe® Leben gerührt 
hatte, erregte er in Paris durch feine phantaftifchen Sinfonien: „Harold en Italie“ 
u. A. großes Auffehen und fand namentlih an Paganini einen eifeigen Protector. 
Bald folgıe die Oper „Benvenuto Cellini“ und die Sinfonie mit Chören: „Ro- 
meo et Juliette“. Im Jahre 1843 unternahm B. eine Reife durch Belgien und 
Deutſchland, auf welcher er feine bebeutenbiten Werke zur Aufführung brachte, in 
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letterem Lande namentlih duch F. Liszt unterftüst. Zu feinen größeren Werten 
ehören die Sinfonien „Harold“, „Romeo und Julie”, „die Verdammung bes 

auft”, „Symphonie funebre et triomphale“, die Epifobe: Das Leben eines 

nſtlers“, ein Melolog in 6 Abſchnitten: „Wiederauferſtehung“, ein Requiem, 
Cantate und Pſalm, ferner die Ouvertüren: „Waverley“, „bie Vehmrichter“, 
„König Lear“ u. A, ſodann zwei Opern: „Benvenuto Cellini” „Beatrice und 
Benebict” und „Die Trojaner”. Berlioz ift der Urheber ber fogenannten Pro- 

rammmufil, d. 5. derjenigen Inftrumentalmufit, die einer fchriftlichen Erflärung 

darf, um verftanden zu werben. Nächſt der Compofition befchäftigte fih B. mit 
Kritik und anderen fchriftftellerifchen Arbeiten. Seine „Inftrumentationslehre” (autori« 
firte deutfche Ausgabe von Alfred Dörffel, Leipzig, 1864), iſt überaus werthvoll. 
Get. am 9. März 1869. 

Berlot, Ella, Clavierlehrerin in Paris, geb. daſelbſt 1802. 

.Berls, Joh. Rubolph, Eomponift aus der Kittelfchen Schule, geb. zu Alach 
bei Erfurt am 8. Mai 1758, war ſeit 1780 als Organift und Knabenſchullehrer zu 
Röda in Thüringen angeftellt. 

Berlyn, Anton, geb. um 1815 in Holland, ift Mufilvirector in Amfterbam 
und bat fi als fehr fruchtbarer Eomponift in allen Compofitionsgattungen gezeigt. 
Eine Sinfonie ift %. Spohr gewibmet. 

Bermudo, Juan, berühmter fpanifher Mufilgelehrter des 16. Jahrh. 

Bernabei, 1) Giuſeppe Ercole, einer der größten Harmoniften bes 17. Jahre 
hunderts, geb. um 1620 zu Caprarola im Kirdenftaate, geit. 1690 als Capell- 
meifter in Münden. — 2) Giufeppe Antonto, übertraf feinen Bater an melodiſchem 
StuB. Er war geb. 1643 in Rom und ftarb als Nachfolger feines Baters in 
Münden am 9. März 1732. — 3) Bincenzo, ein zweiter Sohn Ercole's, geb. 1666 
im Rom, geft. in Münden 1690, bat einige Opern gejchrieben. 

Bernachi, Antonio, geb. um 1700 zu Bologna, berühmter Altift (Kaftrat), 
den Händel 1730 mit nad London nahm. Im Jahre 1736 ging er wieder in fein 
—— — — und ſtiftete eine Geſangsſchule, aus der viele bedeutende Sänger 

orgegangen ſind. 

ernard, 1) St., Abt von Clairvaux, geb. 1091, geſt. ven 20. April 1153, 

put viele auf Muſil bezitglihe Schriften geichrieben. — 8 genannt Ventadour, 

roubadour des 12. Jahrh., von dem noch etwa 50 Lieder und 16 Melodien in 

Manufeript eriftiren. — 3) M., geb. in Curland 1794, Componiſt und Elavier- 

fpieler, Schüler von Field, gehörte neben Charles Mayer zır den gefucht Cavier⸗ 
lehrern in Petersburg, wo er ſeit 1829 einer der bedeutendſten fifhändler ift. 

Bernardi, 1) Bartolomeo, Biolinift und Componift, geb. in Italien, war 
um 1720 Capellmeifter in Kopenhagen. — 2) Sranceseo (gem. Senefino), be⸗ 
rühmter Merzofopraniftl, geb. um 1680 zu Siena, wurbe 1720 von Händel nad 
Yondon engagirt und kehrte 1730 nad Italien zurück, wo er um 1740 geftorben 
fein fol. — 3) Stefano, gelehrter Tonkünftler, der zu Anfang des 17. Jahrh. 
zu Berona Capellmeifter war. — 4 Franz, berühmter Flötift, geb. 1767 in Oeſterreich. 

Bernardint, Marcello (Marcello di Capua), geb. 1752 in Capua, Eom- 
ot aa et von etwa 20 komifchen Opern und Intermezzi, die in Italien 

machten. 

Bernarbino, Maeſtro, Organift des 15. Jahrh. wurde am 3. April 1419 
zum Organiften der erften Orgel von San Marco zu Benedit ernannt. 

Bernabeont, 1) Andrea, italien. Operneomponift, geb. 1712 in Marfeille, ftard 
am 24. Januar 1784 als Hofcapellmeifter in Münden. Seine Erfindung mar nicht 
bebeutend, aber fein Etil fließend und geſchmackvoll. — 2) Antonia, Stieftochter 
des Borigen, Opernfängerin, geb. 1741 in Stuttgart, wurde 1770 nad Wien 
engagirt und machte fpäter viele Reifen durch Deutſchland und Italien. 
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Berner, Andre, Biolinvirtnos und Componift, farb den 5. Aug. 1791 als 
Mitglied der kurfürſtl. Capelle in Bonn. 


Berner, Kriebrih Wilhelm, geb. am 16. März 1780 zu Breslau, geft. bafelbit 
am 9. Mai 1827, tüchtiger Orgelipieler und Eomponift, war anfangs von feinem 
Bater zum Prebiger beftimmt, trieb aber in Halle feit 1800 ausfchlichlich fit, 
hörte Türk's Vorleſungen und ftubirte eifrig Bach und Kirnberger. Er war ein 
intimer Freund C. M. von Webers, der 1804 nad Breslau als Theatercapellmeifter 
tam, und errichtete mit Schnabel in feiner Baterftabt die Singacademie und andere 
muftlalifde Inftitute. Außer vielen Compofitionen, von denen die lirchlichen bie 
beiten find, hat er einige theoretifche Abhanblumgen gefchrieben. Sein Sohn Heinrid 
Ludwig, geſt 1828 als Organift zu Breslau, war ein guter Elavierfpieler. 


Berneville, Meifterfänger des 13. Jahrh., blühte um das Jahr 1260. 


Bernhard, 1) (ber Deutſche) erfand 1470 zu Benebig das Pebal an ben 
Orgeln. — 2) Chriſtoph, EComponift, geb. 1612 in Danzig, war Eapellmeifter in 
Dresden, wo er am 14. Novbr. 1692 ftarb. — 3) Wilhelm Chriſtoph, guter Orgel- 
und Elavierfpieler, geb. 1760 zu Saalfeld, gef. 1787 in Mostau. 


Bernia, Lautemift und Componift, geb. zu Bologna, Iebte um 1600. 


Bernier, Nicolas, geb. am 28. Juni 1664 zu Nantes, geft. am 5. Sept. 
1734 zu Paris, Schüler von Caldara, war einer der gefchidtteften franzöfifchen Com⸗ 
poniften feiner Zeit und. Capellmeifter des Königs von Frankreich. 


Bernd, Augienfis, ein geleprter beutfcher Benedictinermönd des 11. Jahrh., 
geft. am 7. Juni 1048, von Gerbert in feine Seriptores 4 merthoolle größere 
mufitalifhe Schriften aufgenommen bat. 


Bernoulli. Es eriftiren 3 berühmte Atuftifer diefes Namens, welche derſelben 
Familie angehören: 1) Johann B. geb. am 27. Juli 1667 zu Bafel, ge daſelbſt 
am 1. Januar 1748, einer der größten Mathematiker feiner Zeit. n Sobn 
2) Daniel B., geb. am 29. Ian. 1700 zu Gröningen, war Brofeflor in Peters⸗ 
burg und Bafel, wo er am 17. März 1783 ftarb. 3) Jacob B. Eohn des Bo- 
rigen, geb. zu Baſel 1759, geft. 1789 als Profeffor zu Petersburg. — Alle brei 
haben wichtige Schriften über Alkuſtik binterlaffen. 

Bernsdorf. Eduard, geb. zu Deſſau den 25. März 1825, ftubirte bei Frietr. 

neiber und Marr Compoſition und Iebt jet als Componiſt, muſilal. Schrift 
fteller und Lehrer in Leipzig. Er ift Herausgeber bes Univerfal-tericond ber Zon- 
kunſt (Dresden, 1856) umb [flieht als Krititer in geachtetem Ruſe. (Elavier- 
ſachen und Sieber). 

Bernuth, Jul. von, geb. am 8. Auguſt 1830 zu Rees in der Rheinprovinz, 
beſuchte bis 1849 das Gymnafium zu Weſel, wohin fein Bater, königl. preuk. 
Landrath, verfegt worden war, und bezog dann bie Univerfitäten Bonn und Berlin. 
Hier trieb er neben feinen juriſtiſchen Studien viel Mufit, hatte Clavierunterricht 
bei Steifenfand und Zaubert, theoretifchen Unterricht bei Dehn. Nach feinem 
Staatseramen (17. Dec. 1852) g er nach Wefel als NReferendar an das Kreis⸗ 
gericht, wo er fi aber nad 2 ren entichloß, —* Juriſtencarriore aufzugeben 
und ſig gang ber Muftt zu wibmen. In einzig uchte er zwei Jahre (1854 bie 
1856) nfervatorium, gründete dann in diefer Stabt 1857 einen Kammer⸗ 
mufiloerein „Auffhwung”, 1859 ben Dilettanten-Orchefter-Berein und wurde in 
demfelben Jahre (als Radıfolger von Kies) Director der Singalabemie. Nachdem 
er im Sommer 1863 in London bei Manuel Garcia Gefangftubien gemacht, wurde 
er 1864 zum Director der Euterpe-Eoncerte ernannt, um deren Hebung ex fich ein 
proben Berbienfi erwarb. Seit 1867 ift er Director der Philharmoniſchen Eoncerte 
in Hamburg. 
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Beroaldus, Philippus, Poitofo ‚ ber gegen Enbe des 15. Jahrh. in Bologna 
lebte, fehrieb u. A. auch: De laude Musices, 

Berr, 1) Michael, gelehrter Jude (Schrift Über die Muſik der alten He- 
bräer), geb. 1780 zu Nancy. — 2) Friedrich, Clarinett- und Fagottvirtuos und 
Brofeffor am Barifer Conſervatorium, geb. am 17. April 1794, geft. am 24. Sept. 
1838 zu Paris. Er ſchrieb eine Schule und viele Compofitionen für die Clarinette. 
— Brüder Henri (Poſauniſt) und Philipp (Clarinettiſt) find ebenfalls tüchtige 

er. 

Berretari, Aurelio, gen. Fieſoli, Componiſt bes 17. Jahrh. war, Mönch bes 
Hieronynusordens. 

Berretta, Francesco, Kirchencomponiſt, lebte in der Mitte des 17. Jahrh. 
und ſtarb am 6. Juli 1694 als Capellmeiſter am Vatikan. 

Bertacchi, Fraucesco, Stifter der Academia Filasehisi zu Bologna (1633), 
wo er als Componift und Eapellmeifter wirkte. 


Bertali (Bertaldi, Bartali), Antonio, geb. 1605 zu Verona, war Eapellmeifter 
im Wien und fchrieb mehrere Opern umd andere Compofitionen. 


Bertalotti, Angelo Michel, geb. 1665 zu Bologna, berühmter Lehrer des Ge- 
fanges, über den er aud eine Schrift herausgegeben hat. 
uertant, Lelio, italien. Contrapunktiſt, geb. um 1520 zu Brescia, wo er um 
1600 ftarb. 
ertean (nit DBertaut, Berthaut oder Beriault), geb. am Anfang bes 
18. Jahrh. zu Valenciennes geft. 1756, war ber Gründer der franzöfifchen Biolon- 
ceiffchue und wurde als Birtuos beſ onders wegen ſeines wundervollen Tones 
ert. 


Bertelmann, J. G. get. 1785, Brofefior an ber königl. Muſikſchule zu 
Amfterdam, bat verſchiedene Liederſammlungen veröffentlicht. 


Dertelömann, Karl Auguft, geb. am 3. Auguft 1811 zu Gütersloh, kam 
1533 als Mufiflehrer an das Seminar zu Amſterdam und bat Orgelſtücke, Lie- 
per u. f. gefchrieben: . 

B e, geb. um 1756 zu Paris, geſt. am 20. März 1802 in Stochholm, 
war ein tüchtiger Biolinfpieler und Componiſt für fein Inftrument. 

Berthold, Carl Friedrih Theodor, geb. den 18. Dec. 19815 in Dresben, 
ftudirte in feiner Baterftabt ımter Jul. Otto Contrapunlt und Fuge umd erhielt 
anf töniglichen Befehl von I. Schneider Unterricht im Pianoforte- und Orgelſpiel. 
1540 309 B. mit dem Gouvernements-Adelsmarſchall von Poltawa nah Klein- 
Rußland, von wo er 1843 als Imfpector der Muſik ar das Fräuleinftift nach 
Charkow berufen wurde. In der benachbarten Schweiterftabt Poltawa fand B. noch 
Spuren der Zhätigfeit feines Landsmannes Morib Hauptmann, welder bier in 
gleicher Eigenfhaft im dafigen Yräuleinftifte bis 1821 thätig war. Bon Charkow 
wurde Berthold 1849 als Inſpector der Muſik an das Patriotiſche Fräuleinftift 
nah St. Petersburg verſetzt. Neben diefer Stellung im Staatsdienfte wurde 3. 
noch die Profefjur der Eompofitionsiehre in der faiferl. Hoffängercapelle Übertragen 
und von bem ee der St. Anmengemeinde zum Organiften und Mufit- 
director an der evangelilch-Tutherifchen St. Annenkirche berufen. Die Gründung 
des großen St. Anmengejangvereins, ber jedes Jahr in einem großen Eoncerte auch 
öffentlih auftrat, wobei Oratorien und Pjalmen von Hänbel, Bad, Menvelsfohn, 
Hıller und auch Berthold’ Petrus zur Aufführung kamen, fo wie ber feit feiner 
Anftellung an der Kirche fichtlih gehobene Kirchengefang im Allgemeinen find fein 
Werk und fein Berbienft, und bat dieß ber Kirchenrath auch dankbar in feinem Ab- 
ſchiedsſchreiben anerkannt, welches Berthold forderte, um in fein Vaterland zuräd- 
tehren umd die ihm übertragene Stelle feines Borgängerd und Lehrers Dr. Johanm 
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Schneider's als Hoforganift an der evangeliſchen Hof. und Landeskirche in Dres- 
ben einnehmen zu können. Hier beſchäftigt fih B. mit Unterridt in der Eompo- 
tion und Orgel. Neuerdings wurde von ihm eine Missa in der fatholifcyen Hof- 
irche aufgeführt. Unter feinen größeren Compoſitionen befindet fih ein Oratorum 
Petrus und eine Sinfonie. 

Berthold, ee Sänger und Kammermufilus des Königs Ludwig XI. 
von Frankreich, ver ihn außerordentlich jchätte. 

Bertholdo, f. Bertoldo. 

Bertin, DT. de la Doued, Operncomponift im Stile Lully's, geb. zu 
Baris um 1680, geft. bafelhft 1745. — 2) Louiſe Angelita, geb. am 15. Ian. 
1805 zu Roches bei Biövre, Componiftin von verfchievenen Opern. 

Bertint, Salvatore, Eomponift, geb. ; Palermo 1721, war Capellmeifter in 
Balerıno, wo er am 16. Dec. 1794 ftard. Sein Sohn, Abt Joſeph, geb. zu 
Balermo 1756, verbient als Componift ebenfalls Erwähnung. 

Bertini, 1) Benoit Angufte, geb. am 5. Juni 1780 zn Lyon, Schüler 
Clementi's, ift ein geſchickter Elavierfpieler und Componift. Er lebt zu Lonbon. 
Sein jüngerer Bruder 2) Henri (le jeune), geb. am 28. Oct. 1799 zu London, 
ebenfall8 ein trefflicher Clavierfpieler, hat fih durch feine Etuben und Pianoforte⸗ 
fhule einen berühmten Namen gemadt. Seine Compofitionen, deren ca. 200 
eriftiren, find melodid8 und gut gearbeitet, ohne Anſpruch auf Originalität zu 
machen. Seit 1824 lebt er theils in’ Paris, theis auf dem Lande bei Grenoble. 

Bertini,..... ‚geb. zu Tours um 1750, fohrieb mehrere Motetten und 
Meſſen, bie im Manufcript geblieben find. Im Jahre 1811 machte er mit feinen 
Sohne Henri Kumnftreifen. 

Bertinotti, Therefe, ausgezeichnete Sängerin, geb. zu Sapigliano 1780. Eie 
lebte noch 1849 zu Bologna. 

Bertola, Giovanni Antonio, italien. Componift zu Anfang bes 17. Jahrh. 

Bertolazzi, Margberita, ital. Sängerin, welche zu der Gefellichaft gehörte, 
die der Kardinal FR 1645 nach Paris fommen ließ. geb 

Bertoldo (Bertoldi, Bertholdo), Sperandio, berühmter Contrapunktiſt, ach. 
zu Modena 1530, war Organiſt an der Cathedrale zu Padua. 

Bertolotti, Lonife, Sängerin, geb. zu Bologna 1740, geft. 1798 in München 

Bertoluft, Bincenzo, Eomponift, geb. zu Mantua gegen Ende bes 16. Jahrh. 

Berton, Pierre Montan, geb. 1727 zu Paris, wurbe 1755 Orcheſterchef und 
fpäter Generaldirector an der großen Oper in Paris, Er componirte einige wenige 
Bühnenftüde und ftarb am 14. Mai 1780 zu Paris. Sein Sohn 

Berton, Henri Montan, geb. zu Paris am 17. Sept. 1767, geft. daſ. am 22. April 
1844, war ein fleißiger und beliebter Operncomponiſt und Profeffor am Conſer⸗ 
vatorium zu —*— Ein natürlicher Sohn von ihm: François B. (1784 bis 
1832) war Gefanglehrer und Tieß einige niedliche komifche Opern aufführen. 

Bertoni, Yerbinando Giufeppe, geb. am 15. Auguft 1725 auf der Infel Salo 
bei Benebig, get. am 1. Dec. 1813 in der Nähe von Brescia, fohrieb an 30 Open, 
Cantaten, Onartetten u. f. w., bie gefhmadvoll und von mufterhafter Factur, 
aber nicht eben originell find. Er war zuerft Organift, dann Sapelfmeifter an der 
Markuskirche zu Venedig und am Confervatorium ber „Mendicanti“. — Nicht zu 
vermechfeln mit einem blinden Organtiten und Componiſten gleichen Namens, ver 
zu Padua zu Intang unfres Jahrh. lebte. 

Bertrand, 1) Antoine be, franz. Componiſt des 16. Jahrh. — 2) Aline, 
vorzügliche Harfenvirtuofin, geb. 1798 in Paris, mofelbft fie am 13. März 1835 ftarh. 

Bertuch, 1) Georg von, königl. bän. Generalmajor, geb. zu Helmershaufen 
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in Franken am 19. Juni 1668, geſt. um 1742, ein vortrefflicher Dilettant, ber mit 
—— 7 dem er alle feine Compoſitionen zur Beu:theilung zuſchickte, in enger 
Freundſchaft ftand. — 2) Karl Bollmar, geb. 1730 in Erfurt, gef. um 1790 
als Organift in Berlin, zeichnete fi durch Imiprovifiren aus. 

Bertuzzi, Schüler des Mailänder Confervatoriums, bat ſich feit 1810 als 
Biolinfpieler und Componift bekannt gemacht. 

Berwald, 1) Joh. Fr., geb. 1788 in Stodholm, geft. 1861 als Gapellmeifter 
bafı guter Geiger und Pranift, Schiller von Abt Vogler. Sein Better 2) Franz, 
geb. 1796 in Stodholm, ift als Eomponift (Opern, Sinfonien, Duartette) eine 
eigenthümliche, felbftändige Erfeheinung. Seine contrapımltifch gut gearbeiteten Werke 
werben von Einigen ſehr hoch geſchätzt. 

Bes, felten gebräuchlich für den durch Erniebrigung des h entftanbenen Tons B. 

Befanzont, Ferdinando, italien. Operncomponift, hat 1843 in feiner Geburts- 
ſtadt Plaifance eine 3actige Oper „Ruy Blas” aufführen laſſen und war 1845 
Sapellmeifter der ital. Oper in Berlin. 

Beſardus, Joh. Baptiftl, Dr. jur. und berühmter Lautenfpieler im Anfang 
bei “e 7. Jahrh. geb. zu Belancon, bat trefflihe Arrangements für die Laute 
geliefert. 

Beſchlag, ein mit Pergament bezogener Draht, ber durch die Abſtrakte ber 
Drgeln hindurchgezogen wird. 

Besler, Samuel, Kirhencomponift, geb. am 15. Dec. 1574 in Brieg, geft. 
am 19. Juli 1625 als Rector der Schule zum Beil. Geift in Breslau. 

Besneder, Joh. Adam, Dr. jur. und Profefjor in Prag, galt im Anfang bes 
17. Jahrh. für einen ber größten Orgelipieler. 

Beſozzi. Bier Brüder diefes Namens waren berühmte Birtuofen des 18. 
Jahrh.: 1) Aleffandro B. (1700— 1775) Oboevirtuos in Parma. — 2) Ge— 
ronimo B., & . 1712 in Parma, geft. 1786 in Paris, war Fagottvirtuos. — 
3) Antonio B., geb. zu Parma 1714, geft. 1781 in Turin, war Oboift und hatte 
einen Sohn Sarl ‚ geb. 1744 in Dresden, ber ſich ebenfalls als folcher Beifall er= 
warb. — 4) Gaetano B., geb. 1725 in Parma, ber jüngfte und vorzüglichite der 
vier Brüder, war gleichfalls Oboevirtuos. Er ftarb 1798 als königl. Kammer- 
mufitus in London. Ein Entel feines Sohnes Geronimo (geft. 1785) ift Louis 
Defird 8, geb. am 3. April 1814, welcher 1837 den großen Compofitionspreis 
der Parifer Alademie gewann und nad längeren Reiſen jetzt in Paris lebt. 

Beſſems, Antoine, Violinfpieler und Componiſt, geb. zu Anvers am 4. April 
1806, ift feit 1852 Muftflehrer in Paris. 

rn, Jacques, Mathematiker und muſik. Schriftfteller, Tebte zu Anfang des 
16. Jahrh. 

Bet, ®. T., geb. 1825, lebte längere Zeit in Liverpool, feit 1852 in London 
unb ift einer der srößten Drgelvirtuofen, deſſen Orgelcompofitionen werthvoll find. 

Beftegung, Beftegen, ift das Aufleimen ſchmaler Leiften auf die innere Fläche 
des Refonanzbodens ber Geigen- und Clavierinftrumente. Bei den erfteren beißen 
diefe Leiſten Balken“, bei letzteren „Rippen”. 

Bethiſy (Betbizy), Sean Laurent de, geb. zu Dijon am 1. Nov. 1702, war 
Profeflor der Mufit zu Paris und hat fi burc) ein Wert: „Exposition de la 
theorie‘ etc. belannt gemacht, in welchem er Die Theorie der Harmonie nach 
Rameau'ſchen Grundfägen erklärt. (Eine Oper, Heine Kantaten u. f. w.) 

Bethmann, Ehriftian, geb. 1785, geft. am 7. Juli 1833, war einer ber bebeu- 
tenbften Orgelbauer und Iebte als folder in Hannover mit dem Titel eines Hof- 
Orgelbauers. 
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Boͤthune, Graf von, Dichter und Muſiler des 12. Jahrh. 

Betonung ſ. Accent. 

Betrugſchluß ſ. Trugſchluß. 

Bettella, Paul, Componiſt, lebte in ver 2. Hälfte des 17. Jahrh. als Caplan 
der Cathedrale zu Padua. v heh 

Bettignes, Jean de, welcher in ber erſten Hälfte des 17. Jahrh. zu Tourmay 
lebte, hat ſich durch vierftimmige Rondo's bekannt gemadht. 

Bettini, 1) Stefano, gen. Fornario (er war früher Bäder), war ein guter 
Eontrapunttift des 16. Jahrh. — 2) Girolamo, ital. Componift aus der erften 
Hälfte des 17. Jahrh. (öftunmige Mefien). — 3) Mario, eb. am 6. Febr. 1582 
u Bologna, geft. daſelbſt am 7. Nov. 1657, war Profeſſor ber Philoſophie in 
Sarma und bat in feinen Schriften akuſtiſche und mathematifch - muſilaliſche Er- 
rterungen gemadht. 

Bettoni, Abt Bartholomeo, ein ital. Gelehrter, hat eine Schrift veröffentlicht: 
Osservazioni sopra i salmi, Bergamo 1786. 

Betts, 1) John, berühmter englifcher Lautenfabrilant, arbeitete al8 ſolcher von 
1797—1823 in London. — 2) Arthur, Biolinift, Neffe des Vorigen und Schüler 
Biotti's, geb. in Lincoln um 1780, fehrieb mehrere Compofitionen fir Piano und 
Bioline. Sein Bruder war in London Geigemnacher. 

Betuchung, ift bei Elavierinftrumenten das Durchflechten der Saiten binter 
dem Stege mit Tuchftreifen, bei Orgel das Aufleimen von Tuch auf zwei ſich be- 
rührende bölgerne Körper. 

Betz, Sufume SIacobine (Mad. Yungert), Sängerin, geb. zu Augsburg 1745, 
ging 1786 als Hoffängerin nah Münden. 

Beuf, Sean Te (Le beuf), geb. am 7. März 1687 in Aurerre, geft. daſelbft 
1760 als Canonicus, franz. Literat, deſſen Schriften zum Theil für die Mufilge- 
ſchichte von Werth find. 

Beurhuſtus, Friebrih, war um 1573 Conrector in Dortmund und gab 1551 
zu Nürnberg „Erotematum musicae libri II“ heraus. 

Beutel, Beutelbrett, Beutelrutbe, Beutelftange ſ. Bulpete ff. 

Beuthner, Johann Heinrich, ein gelehrter ifer, geb. am 27. Mai 1693 zu 
Hamburg, gef. am 28. Mat 1731 zu Riga als Mufifdirector und Lehrer an der 
Domfchule. 

Beutler, Johann Georg Bernbarb, geb. zu Mühlhaufen i. Th. am 17. Mai 
1782, geft. am 14. April 1814, ftubirte in Halle Theologie unb wurde 1807 Con- 
rector am Gymnaſium und Organift an ber Marienkirche feiner Baterftabt, mo 
er u. X. durch Herausgabe eines verbeflerten Choralbuches (Dichtungen von Demme) 
viel für die Verbeſſerungen des Kirchengefanges wirkte. 


Beutler, Benjamin, Nefle bes Borigen, geb. zu Mühlhaufen ben 2. Dec. 
1792, geft. daſelbſt am 2. Ian. 1837. Er ftubirte in Göttingen Theologie und 
lernte dort Forkel näher tenmen, ber auf feine muſikaliſche Ausbildung —— 
einwirkte. Im Jahre 1814 folgte er feinem Onkel als Orgamift an der Marien⸗ 
fiche (Obermarktskirche) und wurde einige Sabre fpäter vom Magiftrat zum 
ſtädtiſchen Muſikdirecrtor und Subcourector am Gymnafium ernannt. In kurzer 

eit wurbe er die Seele einer mufifalifhen Bewegung in Mühlhaufen, er errichtete 
abenchöre, hob den Gefangunterricht in den Schulen, gründete einen Gefangverein 
und 1830 einen Mufilverein, deſſen Aufgabe war, größere Tonwerke, Sinfonien und 
DOratorien zur Aufführung zu bringen. Mıt dem Organiften Hildebrand zufammen 
ab er „Choralmelodien fiir das Muhlhäuſer Geſangbuch“ heraus (Mühlhauſen, 
riedr. Heinrihshofen, 1834). 
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Beutler, Franz, geb. 1787 in Munchen, Violin⸗ und Clavierſpieler, von dem 
Lieder und Pianoforteſachen im Druck erſchienen find. Er ſtarb am 21. März 
1852 in Berlin als Lehrer an ber Theatergeſangſchule. Seine Tochter Caroline, 
eb. am 20. Inni 1820 zu Münden, wurde als 16jähriges Mäpchen von Menbelg- 
Io für die Düffeldorfer Oper engagirt und farb am 18. April 1855 als Hof« 
chauſpielerin zu Schwerin. 

Beverini, Francesco, ital. Tonkünſtler um 1450, ift der Berfaffer einer Art 
mi ober Poſteriums: Die Belehrung des Beil. Paulus, das 1430 in Rom auf- 
geführt wurde | 


Bevilaqua, M., ein Flöten⸗ und Guitarre-Birtuos, ber im Anf 1 unfres Jahrh. 
m Wien lebte und viele Compofitionen für feine Inftrumente fchrieb. 

Benin, Elway, engl. Tonkünftler, aus Wales geblirtig, lebte zu Erbe der Re— 
ierung der Königin Eliſabeth, war bis 1637 Orgamift an ber Cathedrale zu 
riftol. (Kirhencompofitionen und etn theoretifches Wert: „A brief and short 

introduction to the art of Music“, London 1631.) 

Beweglide Töne ober Intervalle ſ. Soni mobiles. 

Bewegung (lat. Motus, Nm Mouvement) ift L in Bezug auf die Zeit 
eines Mufiitäides gleich „Tempo, Zeitmaß”; II. in Bezug auf die Stellung ber Töne: 
die Art und Weile der Aufeinanberfolge berfelben. n einer Stimme ift letztere 
1) eine melodiſche, und zwar Tann biefelbe a) eine ſtufenweiſe (Diatonifch ober 
gremati ), b) eine { prungmeife (bevem Intervalle größer als eine Tonftufe find), 
e) eine vhbythmifch gleihartige (in Tauter Bierteln u. f. f.), d) einerhythmiſch 
ungreihartige (Biertel- und Ahteinoten, Sindungen, Syncopen u. dgl.) fein. 
In Baug auf den Fortfchritt mehrerer Stimmen ift bie Bewegung 2) eine har⸗ 
monifche zu nennen, und man, unter[eibet bier außer den au anf * bezüg⸗ 
gen Unterabtbeilungen der melodifchen B. a) Die gerade oder Parallelbewegumg 
(Motus reetus), in welcher bie gleichzeitig erklingenden Stimmen zugleich fleigen 
oder fallen, «) vollfommene Varallelbewegung, wo die Größe der Interwalle in 
den verſchiedenen Stimmen gleich bleibt, 3. B. chromatiſche Tergbemegung, 8) un- 
vollfommene Parallelbewegung, wo bie Intervalle nicht gleichartig find, 3. B. 
biatonifche Terz= oder Serten⸗B. (große und Kleine Terz over Serte), b) bie un⸗ 
gerade (Motus contrarius), wo die Stimmen nad ertigegengefeßten Richtungen (nach 
oben und unten fortfchreiten, c) die Seitenbewegung (Motus obliquus), wo 
eine Stimme ihre Stufe beibehält, während eine andere fi) auf» ober abwärts beivegt. 

Bexfield, W. R., Dr., geb. 1824 in Norwich, wo er bis zu feinem Tode 1853 Or- 
gamif war. (Dratorien, Eoncertfugen u. |. w.; Aftimmiger Gefang: „the death of 

ector“ unb ein Oratorium: „Israel restored‘.) 

Beyer, Johann Samuel, geb. 1699 in Gotha, wurbe 1722 Cantor in Weifen- 
fel8 und 1728 tdirector in Freiberg, farb in Carlsbad am 9. Mai 1744. Er 
war ein fleifiger Componift und tlichtiger mufllalifch-päbagogifcher Schriftfteller. 

Beyer, Ferbinand, fruchtbarer Claviercomponiſt, lieferte eine große Anzahl 
Potpourri’8 und Fantafien in modernem Geſchmack, befonders für Dilettauten be= 
rechnet. Er lebte in Mainz, wo er am 14. Mai 1863 ftarb. 

Beyle, Marie Henri, franz. Schriftfieller, der fih unter verſch. Namen, meift 
„Stendhal“ verborgen hat. Er war geboren zu Grenoble am 23. Jan 1783 und 

axb Fi Baris am 23. März 1842. (Vies de Haydn, Mozart et Metaste und 
ie de Rossini.) 
eyſſelius, Jodocus, öſterreichiſcher Rath, Rechtögelehrter und Poet, lebte 
1454—1494. „De optimo genere musicorum“ iſt eine Schrift von ihm. 

Bezegut, Angelo Michel, Eomponift und guter Biolinfpieler, wurde geb. zu 
Bologna 1870, kam um 1684 nah Paris ale fifpirector und flarb daß 170 

Paul, Handlerikon ber Tonkunſt. 9 
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Beziehen, sc. ein Inftrument, heißt dafjelde mit Saiten überſpannen, deren 
Compiler auch „Bezug‘ genannt wird. 

‚ Berifferung. Die Generalbaßſchrift (Tabulatur, Signatur), welche von Lu⸗ 
Dovico Biabana eingeführt fein fol, und die fih in älteren Bartituren, Ehnral- 
büchern und lirchlichen Stüden überhaupt findet, dient dazu, den nicht in Noten 
ausgefchriebenen harmonifhen Inhalt eines Tonftüdes durch Zahlen (über oder 
unter der Baßſtimme), welche den Accordintervallen entfprechen, anzudeuten. Der 
Dreiklang wird mit 3 oder 5, in vielen Fällen aber gar nicht, der abgeleitete Sert⸗ 
Accord mit 6, der Duartfertaceord mit $, der Septimenaccord mit 7, unb bie von 
gm abgeleiteten Quintſert⸗, Terzquart- und Secundaccorde mit $, 3 und 2 (ober 
3), jowie bie fogen. Nonenaccorde mit 9 oder ? bezeichnet. Die Erhöhung und 
Erniedrigung wird durch ein vor bie betreffende ET geſetztes reſp. b angedeutet. 
Im erfteren Falle pflegt man auch die bezügliche Zahl zu durchſtreichen, z. B. 2, 6. 
Liegenbleibende Intervalle werben durch Querſtriche —, durchgehende Noten durch 
eine Null (0) bezeichnet. 

Bi ift der Name einer von Eryeiuns Puteanus den Guidoniſchen Silben hinzu⸗ 
gefügten fiebenten Silbe. 

Biaggi, Mamanno, ital. Eomponift, geb. in der Lombardei, findirte in Mais 
land und wurde 1838 in Florenz al8 Capellmeifter und erfter Biolinjpieler angeftellt. 

Biambo hieß im 17. Jahrh. ein ital. Inftrument, deffen Beſchaffenheit nicht 
mebr zu ermitteln ift. 

Bianca (Blanche) sc. nota, heißt bei den Italienern die Halbtakt-Note. 

Bianca, geb. 1788 in Neapel, fehrieb daf. als Eapellmeifter einige Opern von 
geringer Bebeutung. 

Bianchi, Antonio, Baritonift und Eomponift, geb. 1758 zu Mailand, war als 
Sänger in Italien, Frankreich, Deutſchland und 1793—95 am Nationaltheater zu 
Berlin angeftellt. (Intermezzi, 3. B. „Fileno e Clorinda“ und Opern.) 


Bianchi, Eliodoro, Tenorift, Gefanglehrer und Componift, geb. am 6. Mai 
1773 ın dem Dorfe Eivibate im Bergamenif en, errichtete, nachdem er fi von ber 
Bühne zurüdgezogen, in Mailand und Brescia Singihulen. 

Bianchi, Francesco, ital. Operncomponift, geb. 1752 in Cremona (over Be- 
nebig?), gef. in Bologna am 24. Sept. 1811 (oder in Benedig als Organift an 
Can Marco). Gracidfe Opern und 2 Dratorien „Agar” und ‚„Joas“. 

Bianchi, Giacomo, ausgezeichneter Tenorift und Biolincomponift, geb. zu 
Arezzo 1768. 

Bianchi, Pietro Antonio, ital. Componift, der zu Ende des 16. und. zu 
Anfang des 17. Jahrh. in Benedig und Wien lebte, 

Bianchi, Adamo, geb. 1764 zu Bergamo, berühmter Tenoriſt, feierte 1835 
fein 50jähriges Jubiläum al8 Sänger an S. Maria Maggiore, 


Bianchi, Giulio Eefare, ital. Tonkünftler zu Anfang des 17. Jahrh. (Motetten 
und Mefien). 

Bianchini, Domenico, beruühmter Lautenfpieler des 16. Jahrh., gewöhnlich 
il Rofetto genannt, weil er rothes Haar hatte, Unter dem Titel ‚„Intabolatura 
di lauto“ find Compofitionen von ihm in Venedig 1546 erfhienen. 


Bianchini, Francesco, ital. Gelehrter, geb. zu Berona am 13, Dec, 1662, 
farb am 2. März 1729 als Prälat zu Rom. De tribus generibus instrumen- 
torum musicae veterum organicae, Rom 1742, enthält intereflante Forfchungen. 


Bianchini, Giovanni Baptifta, Kirchencomponift, war 1684 bis 1708 Capell⸗ 
meifter in Laterano. (Mefjen, Motetten u. dgl.) 
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Bianciardi, Francesco, geb. auf dem Schlofie Caſola bei Siena, wo er mn 
1600 Donmapellmeifter war, fchrieb viele wortreffliche Kırhencompofitionen. 

Bianeoli, Giovanni Lubovico, Philofoph, Mediciner und muſik. Schriftfteller, 
geb. am 30. Sept. 1717 zu Bologna, geft. am 1. Ian. 1791 als Minifter- 
präfident Auguft ILL, Königs von Polen. 

Bibel (Bibl), Andreas, vorziglicher Orgelfpieler, geb. am 8. April 1807 zu 
Bien, wurde baf 1816 Organift an ber kirche St. Leopold und einige Jahre 
fpäter an der Stepbansfirche, 

Biber, Franciscus Heinrih von, berühmter Violinift und Componift, geb. 
1648 zu Warthenberg an ber böhmiſchen Grenze, geft. 1705 (oder 1698) zu Salzburg. 

Diber, Aloys, geb. 1804 in Ellingen, geft. am 13. Dec, 1858 in Münden; 
war Chef einer renommirten Pianofortefabrit, welche fein Sohn fortführt. 


Biberhofer, guter Baritonift, war noch vor Kurzem am SHoftheater in Kaflel. 


Biche⸗Latour, Achille Laurent, Componift und mufil. Schriftfteller, geb. am 
8. Nov. 1816 zu Bordeaur. 

Bicinium, veraltete Tat. Bezeichnung (von bis und canere) für ein zweiſtim⸗ 
miges Tonftüd. 

Bideau, Dominique, Bioloncelift, von dem 1802 eine gute Bioloncellſchule 
erſchienen ıft. Ä . 

Bidon, franz. Componift, lebte gegen Ende des 15. Jahrh. 

Biebel-Regal heißt ein von dem Orgelbauer Roll in Nürnberg 1575 erfun- 
denes tragbares Pofitiv. 

Bicchteler, Benebict, war zu Anfang des 18. Jahrh. Beofefior im Klofter 
Wiblingen bei Ulm und fpäter in Kempten. (Meſſen und andere Bocalcompofitionen.) 

Biedermann, Johann Teophilus, geb. zu Naumburg am 5. April 1705, 
wurbe 1747 Rector in Freiberg, wo er am 3. Auguft 1772 ftarb. Werthvolle 
Schriften über Mufit. 

Biegn, Paul, Operncomponift, geb. zu Venebig um 1650. 

Biel, Johann Chriftoph, Paftor in Braunfchweig, ſchrieb u. A. Distribe phi- 
lologica de voce Selah. 

Bieling, Franz Ignaz, geb. gu Biel, wurde 1710 Organift in Kempten und 
machte fih als Kirchencomponiſt belannt, — Sein Sohn, aka 1 0 geb. 1734 
in Kempten, bildete I in Salzburg unter Leopold Mozart in ber Muſik aus, erhielt 
1755 die Stelle ſeines Vaters und wurde fpäter Capellmeifter in Stempten. 
(Kirchencompoſitionen.) 

Bienaimé, Paul Emil, geb. am 7. Juli 1802, wurde im Jahre 1828 Har- 
monielehrer am Conferwatorium zu Paris, wo er früher Muſik ſtudirt hatte, und 
fpäter auch Eapellmeifter an ber bortigen Metropolitan-Kire. Im Yahre 1844 
veröffentlichte er: „Cinquante etudes d’harmonie pratique‘“. 

Biereige, Johann, war um 1620 Organift zu Voilsberg, einem Dorfe bei Eife- 
nad, nnd faın 1622 nah Mühlhaufen als Collaborator un Srgenifl Bon feiner 
Eompofition find gedrudt: 1) Motetta: Wohl dem, ber ein tugendfam Weib hat, für 
8 Stimmen. Erfurt, 1620. 2) „Mufitalitche Kirchenfreude“, 25 Lieber für 5, 6 
und 8 Stimmen enthaltend. Erfurt, 1622. 

Bierey, Gottlob Benedict, geb. am 25. Suli 1772 zu Dresben, erhielt von 
feinem Bater, der Mufillehrer war, den erften Unterricht im Geſang, Oboe- und 
Biolinfpiel und bein Kantor Weinlig in der Compofition, wurde 1807 Capell- 
meifter und 1824 Director des Theaters zu Breslau, legte 1828 I Amt nieder, 
privatifirte in verfehiebenen Stäbten Deutichlande und farb zu Aſthma in der Nähe 
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Theater zu Warſchau, wo er aber ſchon im ſolgenden Jahre am 29. Mai 1805 
ftarb. Bon feinen Söhnen Heinrich Auguft (geb. 1752 in Breslau), Biolon- 
celliſt, und Benjamin Heinrich (geb. 1793 in Breslau), ift der lettere am be- 
rühmteften und zwar als Elavierfpieler und Componiſt. 


Bitroldi, Eugenio, geſchickter Orgelbauer, geb. am 16. Novbr. 1756 im ber 
Lombardei. 


Bis (fat.), zwei Dal, wird in Mufifftüden oft über eine kurze, zu wieberbolende 
Stelle gefekt. 


Biſchoff. Fünf Brüder diefes Namens, von benen mehrere eine befondere 
Borliebe für die Pauke hatten, find gebürtig in Nürnberg, wo ber Bater Stabt- 
trompeter und Mechaniker war, und haben ſich als gejchidte ausübende Mufiler in 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. berühmte Namen gemadt. Sie heißen: 
1) 30h. Beorg B. (Bioline ımd Dee; 2) Joh. Georg DB. (Violine und PBaule); 
3) Joh. Friedrih B. (Paule); 4) Joh. Karl B. (Bioloncello), erfand eine neue 
Art Bioloncello, „Harmonicello” genanmnt;s5) Joh. Friedrich B. (Paute), der auf 17 
Pauken Soncerte gegeben haben fol. 


Bifhoff, Georg Kriebrid, der Gründer der deutſchen Muſikfeſte, geb. am 
21. Sept. 1780 in Ellrich am Harz, fludirte 1800—1801 in Jena Theologie, gab 
viel Mufikunterricht und wurde 1802 in a dus als Kantor und Lehrer am 
Lyceum angeftellt. Hier brachte er im Jahre 1804 das erfte deutſche Muſikfeſt 
zu Stande, welches ven 20. und 21. Juni umter Spohr's Direction (Haydn's 
„Schd “ md Beethoven’8 1. Sinfonie) ftattfand. Auf der Rücktehr von dem 
7. Elbmufiffefte (11834 im Magdeburg) begegnete ihm ein Unfall auf ver Xeife, ber 
ein langes Leiden zur Folge hatte, bis er 1841 ben 7. Sept. in Hildesheim, wo 
er feit 1816 Mufikvirector war, farb. Er arbeitete mit unermüdlichem Eifer und 
feltenfter Uneigennüsigfeit für die Berwirflihung feiner Kumftivee und wirb ewig 
in dankharem Andenten bei der beutfchen Nation fiehen. Er gab aud einige Clavier⸗ 
ſachen und Lieber heraus. 


Biſchoff, Caspar Jacob, geb. in Ansbach am 7. April 1823, war urſprünglich 
zum Uhrmacher beftimmt, ging aber zur Muſik über, machte in München unter Ett 
umd Stuntz Compofitionsftudien und wurde burd die Compofition eines Streidy- 
quartettS der zweite Stipendiat (der erfte war 3. Bott) der Moyart-Stiftung In 
den Jahren 1848 und 49 ftubirte er in Leipyig und ging dann nach Frankfurt als 
Lehrer der Eompofition und bes Geſanges. Im Jahre 1853 gewann er durch bie 
Compoſition eines Streichtrio's und 1854 durch ein Quartett für Blasinftrumente 
den von der Mannheimer Tonhalle ausgeſetzten Preis. 


Biſchoff, Ludwig, muſik. Schriftfteller und Kritifer, geb. am 27. Nov. 1794 
in Deſſau, mo fein Vater (Carl B.) Kammermufilus war. Cr ftubirte 1812 im 
Berlin Philologie, 309 1813 mit in den Befreiungskrieg, gerieth 1914 in franz. 
Gefangenſchaſt, feste nach Abſchluß des Parifer Friedens feine Stubien in Paris 
fort, madte in Berlin fein Eramen und wurde 1818 Profellor in Aarau (Schweiz)h, 
1821 an dem Werber’fhen Gymnaſium in Berlin, 1823 Gymnaftaldirector in 
Weſel. Im Jahre 1819 nahm er feinen Abſchied und privatifirte in Bonn und 
Köln, wo er im Jahre 1850 die Nheinifche Mufilzeitung gründete, deren Rebacteur 
(feit 1853 erſchien bdiefelde im Dumont'ſchen Berlage unter dem Titel „Nieder- 
rheiniſche Mufilztg.”) er bis an feinen Tod (24. Febr. 1867) war. 


Biscroma, Tat. fir 32ftel Note. 


Biſhop, denry eb. 1782 in London, geſt. am 30. April 1855, berühmter 
engl. Comporif un Üroferfor ber Muſik an der Univerfität zu Orford. (Opern, 
Gefänge, Balladen.) 
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Biffer (vom lat. bis und sex), Zwölffaiter, ift der Name eines von dem 
Sänger Banhede in Paris 1770 erfundenen guitarrenartigen Inſtrumentes. 
Bis unca (fat.), zweimal eingebogen, ift ein veralteter Ausbrud für die Sech- 
zehntheil-Note. 
Bitti, Martinello, ein berühmter Biolinift und Eomponift, welcher um 1714 
am Hofe zu Florenz lebte. 
ittont, Bernardo, geb. 1755 in Fabriano (Kirdenftaat), mo fein Vater, 
Mario B., Capellmeifter war. Im achtzehnten Jahre wurde er Eapellmeifter in 
Rıieti, dann als Eapellmeifter nach feiner Baterftabt berufen, mo er am 18. Mai 
1829 ftarb. Gr war Componift, Biolin- und Orgelfpieler. 
ißenberg, Madame, geb. Huber, eine in den Jahren 1790—1808 in Wien 
ſehr geſchätzte Elaviervirtuofin. 
Biumi, Giacomo Filippo, ital. Componiſt, geb. in Mailand, mo er 1652 als 
Drganift an ber Kirche di S. Ambrogio ftarb. 
Bizarr, wunderlich, grillenbaft, affectirt, barot. 
Bizarre, ital. Componift, lebte zu Rom im Anfang bes 17. Jahrh. (Ma- 


drigale, Motetten). Er war Mitglied der Alapemie der „Capricciosi“. 

Blackwell, Iſaac, engl. Bocalcomponift des 17. Jahrh. 

Blacd, Amold Joſeph, vorzüglicher Elarinettvirtuos, geb. am 1. Dec. 1814 zu 
Brüffel, wurde 1842 Profeſſor am Confervatorium bafelbft. Seine frau, Elife, 
geb. Meerti, eine geſchätzte Eängerin, ift in berfelben Stadt Gefanglehrerin. 

Blagrave, Thomas, blies in der Eapelle Carls II. von England das damals 
fehr wichtige Inſtrument (e8 erſetzte bie fehlenden Sopranftimmen), die Zinke. Er 
componirte Lieder. 

Blaba, Bincenz von, Dr. phil. u. med,, geb. in Prag, war daſ. Profeffor und 
erfand 1795 ein Fortepiano in Flügelform, an welchem er alle möglichen Spielereien, 
3. DB. Janitſcharenmuſik, Orgelflöten, eine Sturmwind, Hagel und Regen u. f. w. 
nadhahmende Maſchine anbrachte. 

Blahak (Blahad), Joſeph, Eomponift, geb. 1779 zu Raggendorf in Ungarn, 
geft. am 15. Dec. 1846 als Kirchencapellmeiſter in Wien, 

Blapetla, Leopolbine, geb. am 15. Novbr. 1811 bei Wien, eine bebeutenbe 
Bianiftin, Schllerin von Moſcheles, Tebt feit 1840 als Clavierlehrerin in Bou⸗ 
logne. Bianofortecompofitionen. 

Blainville, Charles Henri de, geb. 1711 bei Tours, geft. 1769 in Paris 
(nad Fetiß), war Bioloncellift, Muſillehrer und Schriftfteller. In feiner Schrift: 
„Essai sur un troisitme mode‘ fuchte er ein neues Xongefchlecht, mode mixte 
od. hellenique: e f g® h ce d e (Gas borifhe Diapafon der alten Griechen) ein- 
zuführen, in welcher Tonart er auch eine Sinfonie komponirte. 

Blaife, im Jahre 1737 Yagottift bei ber Comedie italienne in Paris, ſchrieb 
Opern, Ballets u. f. w., get. 1772. 

Blafe, Benjamin, geb. 1751 zu Kingeland, war bis 1820 Muſillehrer in 
einer Schule in Kenfington. Compofitionen für Elavier und Violine, * 

Blamont, Frangois Colin de, geb. am 22. Novbr. 1690 in Verſailles, Br 
am 14. Febr. 1760. Opern Gelänge, 1 f. w. und eine Streitfchrift gegen Rouſ⸗ 
ſeau und bie Anhänger ber Italien. fit, Paris 1754. 

Blanc, 1) Didier Te, franz. Singeomponift des 16. deprh. 2) fe Blanc, 
Theatercapellmeifter zu Paris um 1787, ſchrieb Opern u. bgl. 3) Adolphe B., 
franz. Biolinfpieler und Eomponift, geb. zu Manosque am 24. Juni 1328, ftubirte 
an er Confervatorium unter Halevy. ‚Seine Kammermuſikſachen werben 
9 t. 
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Blancanus, Joſephus, ein gelehrter Jeſuit, geb. zu Bologna 1566, gen am 
7. Juni 1624 al8 Brofeffor der Mathematik zu Parma. Schriften über Diufit. 

Blandard, 1) Esprit Joſeph Antoine, Abbe, geb. am 29. Febr. 
1696 zu Pernes bei Avignon, lebte in Marfeille, Toulon, Beſangon und Amiens 
und als Capellmeifter in Paris, gef. am 10. April zu Berſailles. Er war zu 
{einer Zeit als Kirdhencomponift fehr geſchätzt. — 2) Augufte B. Tochter Georg 

enda's, Sängerin, verbeirathete fih 1797 mit dem Schaufpieler Blanchard. — 

3) Henri Louis, geb. am 7. Kebr. 1778 zu Borbeaur, fiudirte in Parts unter 
Rud. Kreuger, Reicha und Mehul, war über 30 Jahre Orcefter-Dirigent der „Va⸗ 
riete8” in Parie und fchrieb viele Opern, Vaudevilles, aus denen viele Melobien po- 
pulär geworben find. Er war auch Thenterbichter, Kritiler und Schriftfieller. Er 
ftarb am 18. Dec. 1858 in Paris. 

Blanche (f. Bianca), franz. = bie halbe Tact-Note. 

Dlanget, ein franz. Tonkünſtler, gab 1756 zu Paris eine oft angefochtene 
Schrift: „L’art ou les principes philosophiques du chant“ Heraus. Er war 

um 1780 einer ber berühmteſten Claviermacher zu Paris. 
gFlanchin. Francois, franz. Lauteniſt, lebte im Anfang des 16. Jahrh. 
zu Lyon. 

Blandint, Francesco, ein gelehrter Bibliothekar und Eanonicus, geb. am 
13. Dec. 1662 zu DBerona, geft. als päpflicher Hausprälet am 2. März 1729. 
Sein Werk über die muſilaliſchen Inſtrumente der Alten fam 1742 zu Rom berans. 

Blanchis GBianchi), Petrus Antonius de, Componiſt des 18. Jahrh. 

Blandmüller, 1) (Blandernnüller), Georg, Contrapunktiſt des 16. Jahrh. 
2) 3. 2. Blandmäller, Componift des 16. Jahrh. ſchrieb weltliche Lieber zu 4 Stimmen. 

Blancks, Edward, ein Eontrapumttift in England, war Mitarbeiter der im 
Jahre 1594 zu London erfchienenen „vierftiimmigen Pfalmen- Melodien”. 

Blaneus, 1) ehritopborn® röm. Componiſt, Iebte um 1650. — 
2) Jacob, Contrapunftifi bes 16. Jahrh 

Bland, 1) John, berühmter Iizindic und Herausgeber, lebte gegen Ende 
des 18. Jahrh. zu London. — 2) Miß B. vielleicht des Vorigen Tochter, florirte 
um 1796 auf den Theatern Londons als Sängerin. 

Blangint, Ginſeppe Maria Felice, geb. am 8. Nov. 1781 zu Zurin, ein be- 
rübmter Liedercomponift, Capellmeiſter an verfchiedenen Höfen, farb am 18. Dec. 
1841 zu Paris, nachdem er feine Stelle als Profefior des Gefanges am Conſerva⸗ 
torium niedergelegt hatte. 

Blank, Eonftanze, eine ausgezeichnete Altfängerin zu Anfang Dieles Jahrh., 
eb. am 12. Aug. 1779 zu Berlin, feierte am 23. April 1833 ihr 80jähriges Ju⸗ 
iläum als Mitglied der daſigen Singakademie. 

‚ „_Blantenborg, Outrinus van, muſik. Schriftfteller und Componift, geb. 1654 
in Gouba, war Licentiat ber Philofophie und Mebtein und Organift im Haag. 

Blankenburg, Epriftian Friebrih von, geb. am 24. Januar 1744 bei Col- 
berg, zeichnete fih als Offizier in mehreren Schlachten bes fiebenjährigen Kri:ges 
aus, nahm 1777 feinen Abfchieb und beſchäftigte fih in Leipzig mit literarijch- 
äftbetiichen Arbeiten. Guſätze zu Sulzer's Theorie ber fhönen Künfte, 3 Bde). 
Er ftarb am 4. Mai 1796. 

Blankenſee, Georg, Graf von, königl. preuß. Kammerberr, Biolinfpieler und 
Komponift, geb. am 4. Novbr. 1793 zu Schloß Filehne. 

Blarren oder Blärren nennen bie Orgelbauer das widerlich ftarfe und un⸗ 
Hare Tönen einer Zungenftimme. 

Blas (Blafa), Gebrüber, zwei Claviervirtuoſen aus Spanien, dıe zu Anfang 
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unfres Jahrhunderts auf Aumftreifen durch ihr vorzügliches Zuſammenſpiel Auf- 
ſehen erregten. 

Blafi, Luca, ein berühmter ital. Orgelmacher, geb. zu Perugia, lebte um 1600. 

Biasinfirumente find To euge, ‚bie durch Einhauchen der Luft zum 
Klingen gebracht werden. Derllingende Körper ift die in einer Röhre enthaltene Zuftfäude. 

DBlafid, 1) Francesco Antonio de, ital. Componift, lebte um 1790 zu Be 
nebig, — 2) Birginie, berühmte Sängerin, geb. 1804 zu Marfeille, gef. am 
11. Mai . 

Blafius, 1) Ammon, ein Meifter im Contrapunkt, von befien Werfen aber 
nichts mehr übrig ift, blühte um 1550. — 2) Matthien Frederic, erfler Bio- 
liniſt und Chef Des Dröeterd der Comedie italienne und Profeffor am Eonfer- 
vatorium zu Paris, geb. am 23. April 1758 zu Lauterburg, zog fi) 1818 von 
feinen verfciebenen Aemtern zurück und lebte bis 1829 in Verſailles. (Kompofi- 
tionen für verfchienene Inftrumente, Opern, Sonaten ꝛc.) 

Blaßmann, Adolph Joſeph Maria, geb. am 27. Oct. 1823 in Dresben, 
ftubirte unter Ch. Mayer und Liszt, ließ fi, nachdem er 1843 längere Zeit 
Deutfhland bereift und in größeren Stäbten concertirt hatte, in Drespen als 

ianıft und Muſiklehrer nieder und wurbe Lehrer am bortigen Eonfervatortum. 
on 1862—64 wirkte er im Leipzig als Dirigent der Euterpe-Eoncerte, übernahm 
dann furze Zeit die Eapellmeifterftelle am Hofe zu Schwarzburg- Sonbershaufen. 
Er ift ein bedeutender Pianift mit vollendeter Technik. (Compofttionen für Biano.) 
ſa DENN, ein um 1790 zu Paris lebenber Harfenift, ſchrieb Eompofitionen 
r e. 

Blatt (Zungenblatt) heißt 1) das zur Tonerzeugung unentbehrliche dünne Stück⸗ 
hen Schilfrohr, welches auf dem Schnabel der Clarinette (Baſſethorn) befeſtigt iſt und 
von den Spielern meift ſelbſt angefertigt wird; 2) bei ber Orgel ber Streifen Stahl, 
welcher an bem fogenannten Mundſftücke oder Stiefel der Pfeifen des Robr- und 
Schnarrwerks angebracht ift und durch den Wind in Bibration verfegt wird. 

Blatt, Kranz Thabbäus, geb. zu Prag 1793, einer ber ausgezeichnetſten 
deutfchen —— componirte für fein Inſtrument, ſchrieb eine — ER 
eine Gefangfchule. 

Blavet, Michel, Flötit und Componift, geb. zu Befangon am 13. März 1700, 

am 28. Oct. 1768 ın Baris als Intendant ber Mufit bes Grafen von 

ermont. 

Blaze, Henri Sebaftian, geb. 1763 zu Cavaillon, geft. daf. am 11. Mai 1533, 
Advokat und vortrefilider Dilettant (Sonaten, Meffen, Opern), Freund Méhul's 
und Gretry’s. 

Blaze de Bury f. unter Eaftil-Blaze 

Bleinftrumente find die aus Meffingblech verfertigten Blasinftrumente: 
Hörer, Trompeten, Poſaunen u. f. m. 

Blefendorf, Elifabeth, Sängerin aus Berlin, lebte zu Anfang des 19. Jahrh. 

Blewitt, Jonas, Organift und Eomponift, lebte um 1800 zu Lonbon. 

Bleyer, 1) Nicolaus, berühmter Homift, flarb am 3. Mai 1658 als 
Stabtmufitus zu Lübel. — 2) Georg, Hofmufilus und Kammerfchreiber in Ru⸗ 
dolſtadt, Sing- und Inſtrumentalcomponiſt. 

Bliefener, 1) Briebrig Auguft, Kammermufilus unb Clarinettift ber 
Operncapelle zu Berlin, geb. um 1780, ge am 21. Dec. 1841 in Berlin. Gein 
Muftl-Infitut für Orchefterfpiel (namentlich für Dilettanten) blühte in den Jahren 
1810—20. 2) Johann, Kammermufilus und Biofinift der Königin von Preußen, 
geb. 1765, gef. 1842. (Eompofitionen für bie Violine.) 
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Blin, M. S., Organifi an der Rotre-Dame-Kirche in Paris, geb. zu Beaune 
am 19. Juni 1757, geft. am 9. Febr. 1834 zu Parie. 


Blind nennt man bei ber Orgel die Zaften, Regifterzlüge, Pfeifen u. |. w., 
die nur zur Zierde ober Lüdenansfüllung für das Auge baftehen, ohne bemukt 
werden zu können. 

Blodflöte (Blodflöte, Plodflöte) ift eine fanfte Orgelftinune, deren Klaug mit 
ber Flöte à bec (f. d. Achnlichkeit Hat, und deren halbg e Bfeifen pyramidaliſch 
ſpitz zulaufen. Eine Abart von ihr ift die Blochflötenquinte. 


Blodland, vorzuglicher Tonkünſiler des 16. Jahrh. geb. zu Montfort. 


Blois, Biolinift am ital. Theater in Paris, brachte daſelbſt im Jahre 1784 
eine Operette zur Aufführung. 

Blomberg, Barbara, Sängerin um 1550. 

Dlondeau, Pierre Augufte Lonis, Biolinfpieler und Eomponifl, geb. am 
15. Au 1784 zu Baris, ftudirte auf dem Conferwatorium unter Baillot, Ternte 
bei Goſſec Contrapunkt und bei Mehul Compofition, errang 1808 den erften Com⸗ 
poſitionspreis, machte in Folge deilen Reifen nach Rom und Neapel und wurde 
fpäter am Orcheſter der großen Oper in Paris angefiellt. Er hat Kammermuſil⸗ 
ſtücke, Kirhenfachen und Opern componirt, fowie ſich als Schriftfteller einen ange- 
fehenen Namen erworben. 

Blondel, 1) (Blondiaurbe Nesles), der Troubabour, über den bie belannte 
Sage von der Befreiung feines Herrn, Richard Löwenherz eriftirt, it wahrſcheinlich 
um das Jahr 1160 in der Meinen Stabt Nesles in ber Bicarbie geboren und war 
Mufitmeifter König Richard's I. von England. Seine Chanfons, von denen ſich 
noch 16 auf der Pariſer Bibliothet vorfinden, gehören mit zu ben älteften berartigen 
franz. Dentmälern. — 2) Louis Nicolas, Componift und Mufiter der Capelle 
Louis XIV. 

Blondet, Abraham, geb. um 1570 in Paris, wo er fpäter Canonicus und 
Capelimeifter an der Notre- Dame- Kirche wurde. (Beipern, Pfalnen, Mefien und 
ein Ballet.) 

Blow, John, Dr. mus., geb. 1648 zu North-Eollingham, wurde nad, Pür⸗ 
cell's Tode 1695 Drganift in der Weftminfter - Abtei, 1699 Kirchencomponift ber 
Königin Maria und ftarb am 1. Oct. 1708. Er war ein ausgezeichneter Orgel- 
fpieler und fruchtbarer Kirchencomponift. 

Blum (Blume), 1) Karl, Sänger, Eomponift und Bühnendichter, geb. um 
1786 zu Berlin, geft. daſ. am 2. Juli 1844 als preuß. Hofcomponift. Er ift der 
Erfte, welder dad Vaudeville nad Art der Franzoſen auf der deutſchen Bühne 
eimifch gemacht hat. Er hat 70 Bühnenwerfe: Opern, Baudevilles, Melodramen, 

allets u. f. w. und 150 muſikaliſche Broductionen überhaupt gefchrieben. Ueber 
feine näheren Lebensverhältnifie ſ. Lebebuhr'8 Berliner Tonkünſtler-Lexikon. — Sein 
Bruber, 2) Heinrich, geb. am 25. April 1788 zu Berlin, geft. daſ. am 2. Nov. 
1856, war ein vorzüglicher Saplänger und bis 1848 Bühnenfänger, als welder er 
ein außerordentlich großes Repertoir hatte. 

Blume, Joſeph, geb. 1708 in München, geft 1782 in Berlin, ein trefflicher 
Biolinfpieler, defien Biolin-Fapricen in Deutſchland fehr berühmt waren. 


Blume⸗Santer, Bianka, Frau. Der Familienname dieſer bramatifcen 
Sängerin, geb. am 4. Mai 1843 zu Reichenbach in Schleſien, iſt George; ba aber 
in ihrem zehnten Lebensjahre beide Eltern kurz nad einander ftarben, aboptirte 
fe der Steindrudereibefiger Santer in Breslau. Zuerſt nahm die Meine Bianka 

i dem Chordirector Hirſchberg Geſangunterricht und fpäter bi dem Organiften 
Adolph Heſſe Clavierunterricht. Obgleich letzterer ihr den Ruf einer bebeutendar 
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Bianiftin in Ausſicht fiellte, fo ſtudirte fie doch vorzugsweife Gelang und trat im 
Juli 1862 auf ber Breslauer Bühne zum eriten Male auf. Darauf murbe fie 
zuerft in Magdeburg, dann in Berlin und endlich 1866 in Dresden engagirt, nady- 
dem fie fih kurz vorber, den 25. Mai 1866 mit dem früheren preuß. Offizier, 
jegigen Geſanglehrer Blume verbeirathet batte. 

Dlumentbal. 1) Jacob, Bianift und Saloncomponift, geb. am 4. Oct. 1829 in 
Hamburg, erhielt feine mufilalifhe Ausbildung in Wien unter Bodlet und Sechter, 
trat 1846 in das Barifer Eonjervatorium und machte bei Halevy Compofitions- 
ſtudien. 1848 ging er nad London, wo er die Protection der königl. Familie und 
der gefammten Londoner Ariftotratie fand und gegenwärtig als gefuchter Clavier- 
lehrer lebt. — 2) Joſeph, von, Biolinfpieler und Componift, geb. am 1. NRoobr. 
1782 in Brüffel, lebte fett feinem 16. Sabre in Wien, mo er Chorbirector an ber 
Biarifienfirhe wurde und den 9. Mat 1850 flarb. (Opern, Ballette, Märſche x.) 

Blumner, 1) Martin, geb. am 21. Nov. 1827 zu Fürſtenberg (Medien- 
burg), ſtudirte in Berlin Theologie, trat in bie Singafabemte und nahm bei Debn 
Unterricht in der Compofition, wurde 1558 zweiter Dirigent der Singalademie und 
erhielt 1860 den Titel eines königl. Mufildirectord. (Kirchen⸗, Orchefter- und 
Liebercompofitionen, Cantate „Columbus, Oratorium „Abraham‘.) Sein Bruber, 
2) Sigismund, ift ein tüchtiger Clavierſpieler, der feine Ausbildung durch Charles 
Maner in Dresden erhalten bat, zuerft in Berlin als Mufiflehrer Iebte und von 
da nad England ging. Im October 1868 gab er im Gewandhauſe zu Leipzig 
eine Abendunterhaltung, in der er fih als ſoliden, technifch fertigen Elavierfpieler 
vorführte. Seine gefchidten Arrangements verdienen befondere® Lob. 

Blüthner, Julius Ferdinand, geb. am 11. März 1824 in Fallenhain bei 
Merfeburg, ift einer der beiten Pianofortefabrifanten der Gegenwart; lebt in Leipzig. 

Blyma, Franz Kaver, Biolinift und Componift, war 1796 Mufilvirector in 
Mostan und farb im Mai 1822 zu Kiew in der Stellung eines Capellmeifters 
des Grafen von Comburley. 

B-moll if} die Molltonart, welche fünf b (franz. bemol) vorgezeichnet bat. 

Bobifation (Bocebifation), Solfeggiven nah den von Hub. Waelrant (gef. 
1595) erfundenen beigiſchen Silben bo, ce, di, ga, la, ma, nı. 

Bobrowicz, Johann Nepomuk von, polnifher Guitarrift und Componift für 
fein Imftrument, geb. im Anfang bes 19. Jahrh. 

Boccabardati, Yuigia, ital. Sängerin, geb. in Parma um 1800, gefl. zu 
Turin am 12. Dct. 1850. 

Boecaeint, Joſeph, Eomponift, geb. 1797 zn Ancona. 

Boetart, gelehrter proteftantifcher Brebiger und Drientalift, geb. 1599 zu 
Rouen, ſchrieb ein Wert: De Sistro (ein bei dem Sfisgottesbienfte der Aegypter 
gebrauchtes MHapperähnliches Inftrument). 

Boceag, gelehrter Italiener, Mufithiftorifer und Dichter, geb. 1312 zu Cer- 
taldo, geft. baf. 1375. 

Bocherint, Luigi, geb. zu Lucca am 14. Januar 1740, rnit Inftru- 
mentalcomponift und Kellift, machte 1770 mit feinen Compoſitionen für Streidin- 
firumente Auffehen in Paris, war fpäter Kammermuſikus in Berlin und ging 1760 
nach Madrid, wo er am 28. Mai 1805 farb. 

Boechi, Francesco, mufit. Schriftfteller, geb. zu Florenz 1548, geft. daſ. 1618. 

Boccomint, ital. Guitarrift und Componift fiir fein Inftrument, lebte gegen 
Ende bed 18. Jahrh. in Florenz. (Guitarrefchule.) 

Bochſa, Robert Nicolaus Carl, berliämter Harfenvirtuos und Componift I 
fein Inftrument, geb. am 9. Auguft 1789 in Montmedi (Frankreich), reifte feit 
1847 mit Madame Bifhop in Amerila und flarb 1856 in Auftralien. 
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Bod, 1) Joſeph, Tanzcomponift, lebte ımm 1800 in Wien. — 2) Cbuarb, 
Kammermuftlus und Bioloncellift der Operncapelle zu Berlin, geb. um 1804 In 
Strelig, geft. am 16. April 1834 in Berlin. — 3) Guftap, —— 
zu Berlin, übernahm mit ſeinem Compagnon Bote um 1838 die Auſitgticnhand· 
lung von Fröhlich und Weſtphal unter der Firma „Bote und Bod’. — 
4) Heinrih Auguft, geb. am 17. Juli 1815 zu Berlin, geft. daf. am 27. Ang. 
1837 als Kammermufilus und Bioloncellif. 

Bodemeter ſ. Bokemeyer. 

Bockholtz⸗Faleoni, Anna, Sängerin, geb. um 1820 zu Frankfurt, Hat Lieber 
eigner Compofttion druden laſſen. 

Bodlet, Earl Maria von, geb. 1801 im Prag, ausgezeichneter Pianoforte- 
virtuos, deſſen freie Phantafien ben Hummel'ſchen gleichgeitellt wurben, lebte feit 
1821 als Clavierlehrer in Wien, wo er 1858 farb. 

Bodmühl, Rob. Emil, 8. 1820 zu Frankfurt, guter Dilettant auf bem 
Bioloncello, bat anfprechende &ellocompofitionen gefchrieben. 

Bockshorn (Capricornus), Samuel, Kirchencomponiſt, geb. 1629, geft- vor 
1670 als Capellmeifter des Herz0g8 von Würtemberg. 

Bodstriffer, (trillo caprino, ch&vrotement), ein befonder8 im kunftwibrigen 
Gefang vorkommender unreiner, ungleicher Triller. 

Bocous (Boccuci). Joſeph, muſikal. Schriftfteller, geb. anf 30. Oct. 1772 zu 
Barcelona, geft. um 1835 in Florenz. 

Bocquillon-Wilhelm |. Wilhelm. 

Boecrifiud, Johann Heinrich, Profefior der Philofophie zu Schweinfurt, geb. 
am 19. Nov. 1687 zu Eſchenbach, geft. zu Schweinfurt am 17. Oct. 1716. Er 
fchrieb eine Differtation Über die Muſik der alten Hebräer. 

Bode, Johann Joachim Chriſtoph, Mufiter und Schriftfieller, geb. am 
16. Ian. 1730 zu Barım in Braunſchweig, geft. am 13. Dec. 1793 in, Weimar 
als Geheimrath und Gefchäftsführer ber. verw. Gräftn von Bernftoff. Seine Sin⸗ 
fonien, Trio's, Violinconcerte u. |. w. galten ihrer Zeit für Meifterftüde. 

Bodel, Sean, Dichter und Mufifer des 13. Jahrh. geb. in Arras. 

Boden ift die untere Holzdede aller Saiteninſtrumente. 

Bodenburg, 1) Ehriftoph Friedrich, guter Dilettant, geb. am 16. April 
1678 zu Croppenftäbt, geft. am 23. Aug. 1726 al8 Rector am Gymmaflınm zum 
grauen Klofter zu Berlin. Sein Bruder, 2) Joachim Chriſtoph, geb. 1691, 
gef am 5. Febr. 1759, ebenfalls Rector am grauen Klofter, hat zwei Werte über 

ie Mufit der Alten (Hebräer) und bie der mittlern und neuern Zeiten veröffentlicht. 

Bodenſchatz, 1) Ehrhard, Kircencomponift, geb. um 1570 zu Lichtenberg, 
gef: 1636 als Paftor zu Groß-Ofterhaufen bei Onerfurt. — 2) Karl Heinrid, 

fillehrer am Seminar zu Schwabad und Orgelcomponift, geb. am 4. Jamıar 
1807 zu Markt⸗Selbitz bei Hof. 


Bodin, Francois Etienne, Muſiklehrer und mufilal. Schriftfieller, geb. am 
16. März 1795 zu Paris, 

Bodini, Sebaftian, war um 1756 Concertmeifter des Markgrafen von Baben- 
Durlach. (Eompofitionen für Kammermuſik) 

Bodinus, Johann Auguſt, Violinvirtuos, lebte etwa von 1725—1800. Er 
war einer ber würdigſten Schüler Benda's und hat für fein Inſtrument Ber 
ſchiedenes compontirt. 

Böd, 1) Joh. Eberhard, geb. zu Pafſſau, war als gefchidter Violinift bei 
18. Jahrh. ein Rival Lolli's. — 2) Anton und Ignaz, Gebrüder, von benen 
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ber erſte 1754, der zweite 1757 im Hof geboren iſt, waren berühmte Horniſten und 
Eomponiften für ihr Inſtrument. 


Boͤckh. Auguſt, der berühmte Berliner Philolog, geb. 1785 zu Karlsruhe, 
eft. i. 3. 1867 Sein Wert: „De metris Pindari“, enthält vieles Werthoolle ii 
en muſikaliſchen Rhythmus ber griechiſchen Poeſien und bie Muſik der alten 
Griechen überhaupt. 


Boedlin de Boedlinfan, 3. Sigismund Auguf, Dr. phil, Muſilgelehrter, 
geb. 1745 zu Straßburg, geft. am 2. Juni 1813. 


Bödeder, Philipp Friedrich, See und Stiftsorganiſt in Stuttgart, Tebte 
um 1650. Sein Sohn Bhilipp Jacob erhielt feine Organiftenftelle und gab feine 
nachgelaffenen Werte heraus. . 


Boͤheim, Joſeph Michael, Schaufpieler am Nationaltenter zu Berlin, 
eb. 1750 zu Prag, gab eine Sammlung Yreimaurerlieber heraus. Seine Tochter 
barlotte Böheim (Mab. Graf), geb. um 1782 zu Berlin, war als Sängerin 
uerſt an den! ben Theater, dann in Stuttgart engogiet. Sie ftarb 1831 in 

Franffınt a. M., nachdem fie fih 1813 von ber bafigen Bühne zurlcdgezogen. 


Böhm, 1) Georg, mathematiih-mufilal. Schriftfteller, lebte in ber erſten 
Hälfte des 17. Jahrh. zu Prag. — 2) Georg, Eomponift und Organift in Lne- 
burg, lebte um 1700. — 3) Gottfried, Kantor in Zragheim bei Königsberg um 
1750, hat fi als Componiſt befannt gemacht. — 4) Iwan, Biolinfpieler und —* 
poniſt, ge. 1713 zu Moslau, gefl. 1760 (9). — 5) Elifabeth (Mad. Eartel- 
lieri), Sängerin, geb. 1756 zu Riga, kam 1788 an das Berliner Nationaltheater. — 
6) — Violiniſt und Operncomponiſt, lebte zu Anfang dieſes Jahrh— 
7) Joſeph, Mitglied der Hofcapelle in Wien und erſter Biolin⸗ ih am 
Eonferbatorium bafelbit, geb. 1798 zu Peſth, Schüler von Rode und Lehrer von 
Ernft und Joachim, bat gute Compofitionen für die Violine gefchrieben. — 
8) Theobald, Flötift an der Lönigl. Capelle in München, geb. 1802 in München, 
at mancherlei Berbefferungen an ſeinem Inftrumente angebracht und mande treff- 
iche Compofitionen für baflelbe herausgegeben. — 9) Earl Leopold, audge- 
zeichneter Bioloncellift, geb. am 4. Nov. 1806 zu Wien. (Soloftüde und Concerte 
für das Bioloncell.) — 10) Johann Wilhelm, mufital. Scriftfteller, war im 
Jahre 1830 in Prag und Wien. — 11) Sen Böhm, Mufiter in Wien, um 1800, 
bat Tanzeompofttionen und Eoncertftlüde für Iuftrumente herausgegeben. 


Böhme, 1) Johann Chriſtian, Eomponifl, geb. zu Dresden um 1650, 
war um 1682 Organift bes Kurfärften von Sachſen. — 2) Carl Gottlieb 
Heinrich, Director des Schullehrer-Seminars zu Berlin, muſikal. Päbagog, geb. 
daf. am 10. Oct. 1783. — 3) A. Böhme, Pianift in Wien, hat einige Clavier⸗ 
compofltionen verdffentliht. — 4) Carl Herm. Ehrfried, geb. am 6. Novbr. 
1799 im Haag, Schüler Polledro's, it 1835 Biolinift an der königl. Eapelle in 
Berlin, zählt zu den beften Compofitionslehrern und unpartheiif Kritilern 
Berlins. (Biolin- und Orcdeflercompofitionen, Kirhen- und Opernmufll.) — 
5) David Abraham, ausgezeichneter Fagottiſt, geb. am 9. Mai 1707 zu Mus- 
tan in der Niederlauſitz, geſt 1786 in Gotha, fchrieb feiner Zeit ſehr geſchätzte 
Solo’8 für fein Inftrument. Seine Schweiter, Ether Helena B., geb. am 
18. Augnft 1714, war Bioloncellifiin. 


Böhner, Johann dudwig geb. am 8. Jan. 1787 zu Töttelſtädt bei Gotha, 
gef. am 28. März 1860 bei Gotha. Sein Bater, welder Organift in Töttelftäbt 
war, gab ihm den erften Unterricht, und im zehnten Jahre fpielte er jchon fertig 
Clavier, Orgel und Bioline und componirte wader. Anf dem Gymnaſium in 
Erfurt vernadläffigte Ludwig die wiſſenſchaftlichen Studien und trieb ber Kluge 
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Bed, 1) Joierb, Taaicerarenm, Ice um 1500 in Wien. — 2) Etuarb, 
Kammerncıhius mut Finiomeis Der Uvermcanäe zu Berlin, geb. um 1604 zu 
Etrelitz. gei am 16. Arrı 1254 m Berim — 3: Gufar, Heormuflalienhändler 
zu Berlin, üternabm mu ſeinem Ccmrascon Pete um 1835 vie Duke tiehpanb- 
Ing vca Arcbich und Beüphel mmier ter Firma „Bote und . — 
4, Heinrich Ananũ, geb. am 17. Irt: 1815 zu Berlin, gef. daſ. am 27. Ang. 
1537 als Kammermunfns mut Biclencd:t. 

Bedemeier f. Bolemeaxer. 

Bockholtz⸗Faleoni, Ana, Einzerin, geh. umı 1820 zu Franffnrt, hat Lieber 
eigner Compofition druden lañen vet 

Bocklet, Tarl Maria von, geb. 101 in Prag, 
virtuos, deñen freie Phantafien den Gunmmeliden gleichg 
1821 als Slavıerlehrer in Bien, wo er 1555 flarb. 

Bodmäßl, Rob. Emil, geb. 1520 zu Franffurt, guter Dilettant auf dem 
Bioloucello, bat anfrredente Cellocompoñtionen gefchrieben. 

Bockſhorn (Capricornus), Samuel, Kirchencomponiſt, geb. 1629, gefl- vor 
1670 als Gapellmeifter bes Herzogs von Würtemberg. 3 — 

Bodstrifier, (trillo caprino, ehẽê vrotement), ein beſonders im tunſtwidrigen 
Geſang rorlommender unreiner, ungleicher Triler. 


Bocoud (Boccucir. Joſeph, mufital. Echriftfteller, geb. auf 30. Oct. 1772 zu 
Barcelona, gefl. um 1535 in Florenz. 

Borcguilon-Wilfelm |. Wilhelm. 

Boerifius, Iohanı Heinrich, Profefior der Philoſophie zu Schweinfurt, geb. 
am 19. Nov. 1687 zu Eſchenbach, get. zu Schweinfurt am 17. Oct. 1716. Er 
ſchrieb eine Difiertation über die Mufit der alten Hebräer. 

Bode, Johann Joachim Chriſtoph, Mufiter und Schriftfieller, geb. am 
16. Jan. 1730 zu Barum in —Se geſt. am 13. Dec. 1793 in Weimar 
als Geheimrath und Geſchäftsführer ber verw. Gräfin von Bernſtoff. Seine Sin- 
fonien, Trio's, Violinconcerte u. ſ. w. galten ihrer Zeit für Meifterftüde. 

Bodel, Jean, Dichter und Muſiler des 13. Jahrh., geb. in Arras. 

Boden ift die untere Holzdecke aller Saiteninftrimmente. 

Bodenburg, 1) Chriſtoph Friedrich, guter Dilettant, geb. am 16. April 
1678 zu Eroppenftäbt, gefl. am 23. Aug. 1726 al8 Rector am Gymnaflum zımn 
grauen Klofter zu Berlin. Sein Bruder, 2) Joachim Ehriftopb, geb. 1691, 
pet am 5. ehr. 1759, ebenfalls Rector am grauen Klofter, hat zwei te über 

ie Muſik der Alten (Hebräer) und bie der mittlern und neuern Zeiten veröffentlicht. 

Bodenſchatz, 1) Ehrhard, Kirchencomponift, geb. um 1570 zu Lichtenberg, 
gef 1636 als Paftor zu Groß-Ofterhaufen bei Ouerhnt. — 2) Karl Heinrich, 

ufiffehrer am Seminar zu Schwabah und Orgelcomponift, geb. am 4. Januar 
1807 zu Marki-Selbig bei Hof. 


Bodin, Francois Etienne, Mufifiehrer und muſikal. Schriftfieller, geb. am 
16. März 1795 zu Paris, 


Bodint, Sebafttan, war um 1756 Concertmeifter des Markgrafen von Baben- 
Durlach. (Compofltionen für Kammermufit.) 

Bodiuud, Johann Auguft, Biolinvirtuos, lebte etwa von 1725—1800. Gr 
war einer ber würdigſten Schüler Benda's und bat für fein Suftrument Bere 
ſchiedenes componttt. 

Böd, 1) Joh. Eberhard, geb. zu Paſſau, war als gefchidter Tiolinift des 
18. Jahrh. ein Rival Lolli's. — 2) Anton und Ignaz, Gebrüder, von denen 


eichneter Pianoforte- 
wurben, e feit 
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ber erfte 1754, der zweite 1757 in Hof geboren ift, waren berühmte HSorniften und 
Eomponiften für ihr Inſtrument. 


Boͤckh, Auguft, der berühmte Berliner Philolog, geb. 1785 zu Karlsruhe, 
gen. i. 3. 1867 Sein Wert: „De metris Pindari“, enthält vieles Wertboolle it 

muſikaliſchen Rhythmus ber griechifchen Poefien und die Muſik ber alten 
Griechen überhaupt. 


Doedlin de Boedlinfau, F. Sigismund Auguf, Dr. phil, Mufitgelehrter, 
geb. 1745 zu Straßburg, gefl. am 2. Juni 1813. 


Wödeder, Philipp Friedrich, Componiſt und Stiftsorganift in Stuttgart, lebte 
um 1650. Sein Sohn Philipp Jacob erhielt feine Organiftenftelle und gab feine 
nachgelaffenen Werte heraus. . 


Boöheim, Joſeph Michael, Schaufpieler am Nationaltheater zu Berlin, 
geb. 1750 zu Prag, gab eine Sammlung Yreimaurerliever heraus. Seine Tochter 
Charlotte Böheim (Mad. Graff), geb. um 1782 zu Berlin, war als Sängerin 
uerft an bemfelben Theater, dann in Stuttgart engogirt: Sie ftarb 1831 in 
—** a. M., nachdem fie ſich 1818 von ber daſigen Bühne zurücgezogen. 


Böhm, 1) Georg, mathematiſch⸗muſikal. Schriftſteller, lebte in ber erſten 
Hälfte des 17. Jahrh. zu Prag. — 2) Georg, Eomponift und Organift in Lüne⸗ 
burg, lebte um 1700. — 3) Gottfried, Kantor in Tragheim bei Königsberg um 
1750, bat fih als Eomponift belaunt gemadt. — 4) Iwan, Biolinfpieler und —* 
poniſt, geb. 1713 zu Moskau, gefl. 1760 (9. — 5) Eliſabeth(Mad. Cartel⸗ 
bieri), Sängerin, geb. 1756 zu Riga, fam 1788 an das Berliner Nationaltheater. — 
6) Johann, Biolinift und Dperncomponift, lebte zu Anfang dieſes Jahrh.T— 
7) Joſeph, Mitglied der Hofcapelle in Wien und erfler Violin⸗Profeſſor am 
Conſervatorium bafelbft, geb. 1796 zu Peſth, Schüler von Rode und Lehrer von 
Ernſt und Joachim, bat gute Compofitionen für bie Violine gefchrieben. — 
8) Theobald, Flötift an der königl. Eapelle in München, geb. 1802 in München, 

mancherlei Berbeflerungen an feinem Inftrumente angebracht und manche treff- 
ihe Compoſitionen für Ddaffelbe heramsgegeben. — 9) Earl Leopold, audge- 
zeichneter Bioloncellift, geb. am 4. Nov. 1806 zu Wien. (Soloftüde und Concerte 
für das Bioloncel.) — 10) Johann Wilhelm, mufifal. Schriftfteller, war im 
Sabre 1830 in Prag und Wien. — 11) F. A. Böhm, Mufiker in Wien, um 1800, 
bat Tanycompofttionen und Concertftüde für Inftrumente herausgegeben. 


Böhme, 1) Johann Ehriftian, Eomponift, geb. zu Dresben um 1650, 
war um 1682 Organift des Kurfü ‚von Sachſen. — 2) Earl Gottlieb 
Heinrich, Director bed Schullehrer⸗Seminars zu Berlin, muſilal. Pädagog, geb. 
daf. am 10. Oct. 1783. — 3) A. Böhme, Pianift in Wien, hat einige Clavier⸗ 
compofitionen veröffentliht. — 4) Earl Herm. Ehrfried, geb. am 6. Novbr. 
1799 im Haag, Schüler Polledro's, feit 1835 Biolinift an der königl. Eapelle in 
Berlin, zählt zu ben beiten Compofitionslehrem und unpartheiiſchen Kritikern 
Berlins. (Biolin- und Orceftercompofttionen, Kirchen und Opernmuſik.) — 
5) David Abraham, ausgezeichneter Fagottift, geb. am 9. Mai 1707 zu Mus- 
fan in der Nieberlaufig, geft. 1786 in Gotha, fchrieb feiner Zeit ſehr geſchätzte 
Solo’8 fir fein Inftrument. Seine Schweiter, Ether Helena B., geb. am 
18. Auguft 1714, war Bioloncelfiftin. 


Böhner, Johann Ludwig, geb. am 8. Ian. 1787 zu Töttelftäbt bei Gotha, 
gef. am 23. März 1860 bei Gotha. Sein Vater, welder Organift in Töttelftäbt 
war, gab ibm den erften Unterricht, und im zehnten Jahre fpielte er fchon fertig 
Clavier, Orgel und Bioline und componirte wader. Auf dem Gyumnaflum in 
Erfurt vernadläffigte Ludwig die wiſſenſchaftlichen Studien und trieb ber Kluge 
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und aloe Orgelfpiel und Compofition; fpäter ging er nad Gotha und Jena 
als Mufſillehrer, Tieß fih auf Reiſen durch Deutfchland mit Beifall Hören und führte 
meist im Thüringer Walde fich aufbaltenb ein böchft ungeregeltes vagabondirendes 
Leben. Seine Compoſitionen haben etwas Vollksthümliches an fi (fo iſt z. 8. 
das berühmte Thüringer Bollslied „Ach, wie wär's möglich denn“ von ihm), ohne 
geiftige Tiefe und Genialität zu befunden. Ueber die Freifhügmelodie, welche Rote 
für Note mit einem Motiv ans dem D-dur-Elavierwerte Böhner's übereinftimmt, 


fiebe Weber’8 Biographie. 


Böie, J. geb. 1821 in Altona, trefilicher Violinfpieler und beliebter Lieber- 
componift, erhielt Unterricht von Karl Müller in Braunihweig und von Profefior 
Lobe in Leipzig. 

Böte, Heinrih, jüngerer Bruder des Borigen, geb. am 16. Sept. 1825 iu 
Altona, ftubtrte ebenfall$ bei C. Müller Bio ulhie, trieb aber hauptſächlich 
Compoſition bei Meves, ging 1844 zuriid nad Altona und betheiligte fi 1848 
an der Schleswig-Holfteintichen Erhebung, etablirte nach drei Jahren eine Mufi— 
falien anblung in Altona, ftubirte dabei Contrapımlt bei Ed. Marrien und ver- 
öffentlichte größere und Heinere Compofitionen: Ouverturen, 2 Operetten, Mufit zu 
Schiller's Glocke, Lieder u. f. m. 


Boͤlſche, Jacob, Organift und Componift, geb. zu Muben bei Celle, geil. 
1684 als Organift an der Stiftslirde St. Blafins in Braunfchweig. 


Bsöly, 1) Jean Krangois, Mufiter und mufifal. Schriftfteller, geb. 1739 
zu Pecquigny in ber PBicarbie, g f 1814. Sein Sohn 2) Alerander Pierre 
a een geb. am 19. April 1785 zu Berfailles, Eomponift unb gebiegener 

re: ber bauptfählih die Werke der älteren Meijter zu feinem Studium ”ge- 
madt bat. 

Bönide, Hermann, Muſiklehrer und Organift zu Quedlinburg, ift geboren 
am 26. Nov. 1821 zu Endorf. 


Börner, Joh. Gottfried, k. Mufildirector, jeit 1836 Drganif und Cantor an 
der Luiſenkirche zu Charlottenburg, geb. am 13. Nov. 1809 zu Niemegk bei Belzig, 
jtubirte bei B. Klein Contrapunkt und bat gute Kirchenmufilen, Lieder und Tänze 
componitt. 

Böfenhöntg, Mad. (Iofepha Aurenhammer), berühmte Clavierfpielerin und 
Componiftin, Schülerin von Kozeluh und Mozart, lebte um 1800. 


Boeffet, Antoine, Herr von Billebien, Intendant der Muſik König Lud- 
wig’8 XIII. geb. um 1585,.geft. 1634, ſchrieb Balletmufifen und 4= und Sfiimmige 
Ars. Auch fein Sohn Jean Baptifte (1612—1685) und fein Enkel Glaube 
Zean Baptifte (geb. um 1636) waren tüchtige Muſiler und Balletcomponiften. 


Boethius (Boetius), Anitius Manlius Torquatus Severinus, geb. zu Rom 
jedenfalls nah 470 n. Chr, Conful 510, Schiller des Platoniter Proklos, lebte 
lange zu Athen in wiſſenſchaftlichen Studien, gelangte, nachdem er fi das Ber- 
trauen bes Oſtgothenkönigs Theodorich erworben, in Rom zu den erften Staats- 
ämtern und zu allgemeiner Geltung als Staatsmann und Philofoph. Doch ver- 
dächtigten ihm fpäter Die auf feine ftrenge Gerechtigkeitsliebe erbitterten und auf 
feinen Einfluß netdifchen Großen bei dem ım Alter argwöhniſch gewordenen = 
dorich. Er ward zulegt nah Pavia verwiefen, dann gefangen gefetst, zuletzt Hin- 
erichtet (524). Während feiner Gefangenfhaft ſchrieb er fünf Bücher de conso- 
atione philosophiae; fir den Mufllhiftorifer aber ift fein Wert De musica in 
5 Büchern von ber größten Wichtigkeit, weil Boethius der letzte Ausläufer ber 
auf griechifcher Tonlehre bafirenden Theoretiter iſt, welcher die alte Lehre und be— 


ſonders die Tonarten des Claudius Ptolemäus fortpflanzte, To daß ſich dieſelben 
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noch geraume Zeit (bis auf Guido von Arezzo) erpielten. Unbefugte und ungründ⸗ 
liche ſogen. Hiftoriter unjrer Zeit haben das Werk der gänzlichen Lnverftänd- 
lichkeit angeflagt, weil fie felbit nicht im Beſitz des geiftigen Hebels find, ver- 
möge deſſen jene gründlichen theoretifchen Schätze ans Licht gezogen werden können 
und müflen. Soeben erfcheint bie erfte deutſche Ueberjegung bes Boethius 
bei A. H. Payne in Leipzig, welche hoffentlich dem ohnmächtigen Raifonnement für 
immer ein Enbe machen wird. 

Böttcher, Georg Wilhelm, feit 1826 Organift und Cantor zu Potsdam, geb- 
am 11. Zuli 1806 zu Neuſtadt-Eberswalde, ift auch ein guter Pianiſt und ge= 
ſchickter Orgel⸗ und Vocaleomponiſt. 

Boͤtticher, 1) Joſeph, guter Componiſt, wurde 1608 Diaconus zu Erfurt. 
2) Louis Carl Friedrich, guter Baſſiſt, geb. zu Berlin 1813, fang von 1836 bis 
1847 am königl. Theater zu Berlin mit glänzendem Crfolg. 

Böttiger, Earl Auguft, Hofrath zu Dresden, geb. am 8. Juni 1762, geft. 
am 11 Nov. 1835 zu Dresden, fchrieb eine Abhandlung Über die Erfindung 
der Flöte. 

öttner, Johann Chriftian, geft. in Hannover 1795, war bafelbft Organiſt 
und Mufillebrer am königl. Seminar und gab Choralvorfpiele für Die Orgel heraus. 

Boeuf, Te, Organift zu Paris, geb. um 1730, gab eine Sammlung franz. 
Gelänge heraus. 

gen, 1) ein Bortragszeihen —, bebeutet, daß bie mit einem foldyen on 
verjehenen Noten aneinandergebunden, gejchleift vorgetragen werben follen. Steben 
zwei Noten auf gleiher Zonftufe, jo wird Die zweite nicht noch einmal ange= 
geben. — 2) ein Inftrument (ital. arco, franz. archet), momit bie Saiten ber 
eigeninftrumente angeftrihen und zum Erklingen gebracht werben. Er beſteht 
aus einem etwa ellenlangen Stabe von hartem Brafilien = oder Schlangenholz, in 
deſſen oberes etwas hervorſtehendes Ende Pferdehaare eingeleimt find, welche durch 
die am untern Ende (dem Soc) befindlihe Schraube beliebig angelpannt werben 
töımen und mit Colophonium beftrichen werben. 

Bogen⸗Clavier. In biefem wurden die Töne durch Streichen vermittelft ge= 
fpannter Fäden hervorgebracht, die ein um Rollen gehendes Laufband bildeten. 
Hans Haydn im 16., Georg Sleihmann im 18. Jahrh. wendeten Darmfaiten an. 
Der Engländer Thodd im 19. Jahrh. gebrauchte Drabtfaiten. Bergl. DO. Paul, 
Geſch. d. Claviers S. 59, 76, 127. 

Bogenführung ift die Art und Weife des Anftreichens der Saiten vermittelft 
des Bogend. Man unterfceibet zwiſchen gezogener, gefchleifter und geftoßener D., 
ſowie zwiſchen Herunter⸗ und Hinaufftrich. 

Bogenguitarre ſ. Guitarre d'amour. 

an penänfirumente und Bogenquarteft für Streichinftrumente und Streid- 
quartett, |. d. 

Bogenhardt, Guſt. Franz, mufifal. Schriftfteller, geb. anı 3. Nov. 1809, 
geft. am 31. Juli 1543 al8 Muſiklehrer in Hilbburghaufen. 

Bogentang, Bernhard, mufital. Schriftfteller, geb. 1494 in Liegnitz. 

Bogner, Ferdinand, Beamter in Wien und Flötenvirtuo®, geb. am 13. Dec. 
17856, wurde 1821 zum Profeffior am Wiener Conſervatorium ernannt. 

Bohak, Johann Baptifta, fehr guter Orgelbauer in Wien, geb. am 3. Jumi 
1755 zu Nechanitz in Böhmen, geit. 1805 in Wien. 

Bohdanowicz, Blaſius von, ein, polnifcher Edelmann, Violinfpieler und Eom- 
ponift, geb. um 1754 in Polen, geft. 1814 in Wien. 

Bohemusd, Caspar, ein Componift um 1525, ift Berfaffer des Gefangbuchliebes 
„Mag ih Unglüd nicht widerſtan“ und vierfiimmiger mweltlicyer Lieber. 





144 Bohlen — Botlly. 


Bohlen, Adrian, Kichencomponift, geb. am 19. Oct. 1679 zu Aurich in 
Oftfriesland, geft. am 17. März 1727 al8 Cantor in Iever. 


Bohrer, 1) Easpar, geb. 1744 zu Mannheim, gefl. am 14. Non. 1809 
als Mitglied des Hoforcefterd in München, hatte 2 Söhne: 2) Anton, geb. zu 
Münden 1791, berühmter Biolinwirtuos, feit 1834 Concertmeifler in Hannover, 
3) Mar, geb. 1793 in Münden, Bioloncelloirtuos, feit 1830 erfler Bioloncellift 
in Stuttgart. Beide haben anſprechende Compoſitionen für ihre Inſtrumente ge⸗ 
Tiefert. Die Tochter Anton’d, 4) Sophie Bohrer, geb. 1828, ift eine ausge⸗ 
zeichnete Pianiftin, und wurde im Petersburg, wo fie feit 1848 lebt, wegen ihrer 
Fertigkeit und Kraft im Spiel der weibliche Liszt genannt. 

Boieldien, Adrien Francois. Diefer imelobienzeiche und gebiegene Opern- 
componift (der franzöfiihe Mozart) wurde geb. am 16. Dec. 1775 zu Rouen, wo 
fein Bater Secretär in der Kanzlei des Erzbifhofs war. Der Knabe, welder das 
Theater Teidenfchaftlich Tiebte, kam umter die Leitung des gefchidten, aber firengen 
Organiften Broche, bei dem er manches Ungemach ausfleben mußte. Nachdem er 
in feinem neunzehnten Fahre eine Heine komiſche Oper in ber Baterftabt zur Auſ⸗ 
führumg gebracht, wanderte der hoffnungsvolle Componift, die Partitur unter dem 
Arme, ur Paris, um fein Erſtlingswerk ar der bortigen Opera-comique anzu⸗ 
bringen. Dies gelang ihm zwar nicht, aber bei feinem Aufenthalte in der Welt- 
ftabt kam er durch Bermittelung bes Hauſes Erard mit ben bedeutendfien Män- 
nern: Garat, Node, Mehl, Cherubini u. f. w. in öftere Berührung, die ihm mit 
Rath und That zur Seite ftanden, fo daß er nach einigen tücht igen E’olgen fleinerer 
Compofitionen im Sabre 1795 eine einactige Oper „la dot de Luzette“ mit un- 
gemeinem Beifall zur Aufführung bradte. Anfangs hatte Boieldieu als Muſiklehrer 
ın bürftigen Berhältniffen gelebt, als aber in Turzer Zeit verfchiebene Opern von 
ihm, von denen „Zoraime et Zulnare* 1798 aufgeführt, am bebeutenbften ift, 
außerorbentlide Erfolge errangen, und er fih auch durch gebiegene Inſtrumental⸗ 
ftüde, Eoncerte, Sonaten, Trio's u. f. w. vortheilhaft bervorthat, wurde er zum 
Profeſſor am Confervatorium ernannt, welche Stelle er 1803 aufgab, um einem 
Rufe nad Petersburg als Laiferl. Eapellmeifter zu folgen. Inzwiſchen feierten feine 
neuen Opern „les meprises espagnoles“, „ma tante Aurore“ und namentlich 
„Calife de Bagdad“ ungeheure Triumphe. Durch das ſtrenge Klima zur Rüd- 
fehr nad Paris (1810) gezwungen, wurde er daſelbſt bald (1817) Director des 
Confervatorums an Metuts tele. Während feines Aufenthaltes in Rußland 

rieb Boieldien außer der Muſik zu Racine's „Athalia” (eines feiner beiten 

erte), 9 zum Theil etwas leichtfertig gearbeitete Opern, von benen der Componift 
ſelbſt „Calypso“ für bie befle erklärte. In Paris fehrieb er im Jahre 1812 die 
reizende Oper „Jean de Paris“, die wegen ihrer bezaubernden Friſche noch jet 
wie damals höchſt animirend wirkt. Nachbem Boielbieu in Gemeinfhaft mit an⸗ 
deren Komponiften: Cherubini, Catel, Nicolo und Kreutzer mehrere Gele 18 
opern componirt und 1818 fein „Rothläppchen“ zur Aufführung gebracht batte, 
begab er fih auf fein Landgut Jarcy bei ‚Par, in möglichfier Zurückgezogenheit 
und nur feiner angeoriffenen Geſundheit lebend. Erſt im Dec. 1825 trat er wie 
ber in die Oeffentlichleit hervor umb zwar mit feinem Meifterwerfe „Dame 
blanche“, welches allein geeignet wäre, ihm einen ber erſten Pläge unter den 
DOperncomponiften aller Zeiten zu ſichern. Boieldieu ftarb den 8. Dct. 1834 auf 
feinem Landgute Jarcy, nachdem er ſchon längere Zeit geträntelt hatte. — Ein 
Sohn von ihm, Arien B., geb. am 3. Nov. 1816 zu Paris, bat ſich durch ge=- 
fällige Romanzen und anfprechende Opern bekannt gemadht. 

Boilly, Eduard, geb. am 16. Nov. 1799 zu Paris, war anfangs Kupfer- 
eher, hatte bei Fetis und Boieldieun Compofitionsunterricht, ſchrieb verfchiedene 
omifhe Opern, von benen eine 1844 mit Beifall aufgeführt wurde, kehrte aber 
wieder zur Kupferſtecherkunſt zurück. 
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Boidgelon, Francois Paul Roualle de, geb. am 10. April 1697 zu Paris, 
Rath des großen Conſeil daſelbſt, hat fih fehr viel mit mufilalifch-theoretifchen 
Problemen beihäftigt. Er ftarb am 19. San. 1764 und hinterließ einen Sohn, 
Paul Louis, einen tüchtigen Biolinfpieler, welcher am 16. März 1806 ftarb. Lehe 
terer arbeitete mit vielem Fleiße auch an einem „Allgemeinen mufttalifchen Catalog", 
den er aber nicht vollenden konnte. 

‚Boismortier, Joſeph Bobin de, geb. zu Perpignan 1691, geft. 1765 zu 
Paris, war ein fehr fruchtbarer Componift von wenig Bebeutung. 

Boisquet, ein mufilal. Schriftfteller, geb. zu Nantes um 1783, fohrieb: 
Essais sur !’art du comedien chanteur. 

Boiffard, Jean Jacques, geb. zu Befangon 1528, ein Antiquar, hat ein 
Wert: „Bibliotheca illustrium virorum‘‘ (Gelehrte und Kinftler) mit Bildniſſen 
herausgegeben. 

Boiſſelot, Zavier, geb. am 3. Dec. 1811 zu Montpellier, ſtudirte unter 
Fétis und Leſueur, brachte einige Opern mit Erfolg zur Aufführung, blieb aber 
nicht bei der Kunft, fondern trat fpäter in die von feinem Bater gegründete. groß- 
artige Clavierfabril zu Marſeille ein. 

16 a fiöre, Claude, franz. Mathematifer und muſikal. Theoretifer, Iebte im 
. Zabrh. 

Boitteur, A., Dufilehrer zu Dijon, geb. in ben leygten Jahren des 18. 
Ib zu JFurin, ſchrieb „Traitéẽ complet et raisonnd de la musique“ auf 24 

eiten (sic!). 

Boivin, Sean, Buchhändler in Paris, geb. um 1725, fchrieb „Catalogue ge- 
neral des livres de musique“, das ältefte muſilaliſch⸗bibliographiſche Per in 
Frankreich. — Ein Schriftiteller gleiches Naınene, geb. am 15. April 1814 bei 
d'Autun, bat verfchiebene romanartige Biographien berühmter Muſiker gefchrieben. 

Bokemeier (Bolemeyer), Heinrich, geſchätzter Componift und mufif. Schriftfteller, 
geb. zu Immenſee bei Celle im März 1679, ftarb am 7. Dec. 1751 als Kantor in 
Bolfenbüttel. Als Schriftfteller trat er als Vertheidiger des Canons gegen 
Mattheſon auf, der ihn wegen feiner Gründlichfeit fehr fhägen lernte. Bon feinen 
Übrigen Werten finb zu erwähnen: „Verſuch der Dielodica”, „Critiea Musica“ und 
„Kern melodiſcher Wiſſenſchaft“. 

Bolaffi, Michel, Capellmeiſter in Florenz, geb. daſ. 1769, ſchrieb mehrere 
größere Kirchencompoſitionen. 

Bolero, ein ſpaniſcher Nationaltanz in mäßigem Tempo (meift ?/ Taet), ber 
gewöhnlich mit Gejang, Zither und Kaftagnetten begleitet wird. 

Bolicio over Boliecius ſ. Wollid. 

Bolind, Luc., ausgezeichneter Lautenſpieler und Componiſt, geb. um 1560 zu 
Nola, lebte um 1601 zu Neapel. 

Bolis, 1) Sebaſtian, Componiſt ber römiſchen Schule, hat achtſtimmige 
Meſſen und Pſalmen im Manufeript binterlafien. — 2) Angelo, Mönd. des 
17. Zabhrh., welcher im Benetianifchen Tebte, fehrieb Motetten u. ß w. 

Bolletti, Joſeph Cajetanus, ein Prieſter zu Bologna um die Mitte des 18. 
Jahrh., wird unter die muſikal. Schriftfieller gezählt. 

Bolli, Giov. Battiſta, guter Componiſt und Sänger um} 1650, war zuletzt 
Capellmeiſter an der Beteräfitche zu Placenza. 

Bollioud de Mermet, Lois, geb. zu Lyon am 15. Febr. 1709, geft. daſelbſt 
1793, ein fleißiger mufilal. Schriftfieller. 

Bologna, 1) Lorenzo, ein Operncomponift, der um 1743 in Be- 
nebig blühte — 2) Michel Angelo, ausgezeichneter Sopranift, geb. 1756 zu 

Paul, Hanblerifon der Tonkunſt. 10 


⸗ 
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Neapel, war 1783 in Münden am Theater angeftellt und zog fich 1736 vom 
Theater zurück. 

Bolze, ©. ©. war Kantor in Potsdam um 1788, von welchem mehrere 
Choräle berftammen. 

Bombard, 1) Bombarbo, Bommart, Bommer (von bombare brummen), ein ver- 
altetes Holzblasinftrument, a) Bombardone, großer Bombard (10 Fuß 1 Zoll lang), 
b) Baß-Bombard, c) Tenorpommer, d) Altpoınmer, e) Disfantpommer (aus dem 
unſere Oboe entjtanden iſt.) — 2) Ziefites Schnarrwerk in Orgeln. 

Bombardon, ein bei Militärmufiten zur Verſtärkung des Baſſes angemwenvetes 
Bledinftrument, ähnlich der Ophicleibe, jetzt durch bie Tuba verbrängt. 

Bombelles, Henri, Marquis de, ausgezeichneter Dilettant um 1789, hat 
mehrere Kirchenmuſikſtücke veröffentlicht. 

Bombet, pſeudonym für Beyle. 

Bombo ſ. Schwärmer. 

Bombykas, Klappe der altgriechiſchen Blasinſtrumente. 

Bombyx, die älteſte Art der griechiſchen aus Rohr (Kalamos, franz. Chalu⸗ 
meau, deutſch Schalmey) verfertigten Schalmeyen. 

Bommer, Wilhelm Chriſtoph, Claviervirtuos, geb. zu Dresden 1801, ſtarb 
am 29. Dec. 1843 zu Petersburg. 

Bomtempo, J. C. portugiefiſcher Tonkünſtler, geb. 1750 in Liſſabon, von 
Clementi und Cramer als Compouiſt und Claviervirtuos Ndgeſchohet ftarb zu London. 

Bong. 1) Johannes, gelehrter Carbinal zu Rom, geb. zu Mondovi in 
Biemont 1609, geft. zu Rom am 28. (od. 25.) Det. 1674. Er jchrieb ein werth⸗ 
volles Wert: De divina Psalmodia, Rom 1653. — 2) Balero, ital. Mönd, 
geb. zu Brescia in der zweiten Hälfte bed 16. Jahrh., ein fleißiger Componift und 
muſikal. Schriftfteller, war einige Zeit Capellmeifter zu Berceli und Monboni. — 
3) Pietro, Componift und Gefanglebrer, geb. um 1810 in Neapel, fchrieb eine 
gute Gefangsichule. 

Bonafini, Signora, ausgezeichnete Sängerin in der zweiten Hälfte bes 18. 
Zahrh., geb. in Italien, erzogen in Dresden, feierte namentlich in Petersburg 
Triumphe. Sie ftarb in Benedig um 1800. 

Bonagionte, Giulio, Contrapunttift des 16. Jahrh., geb. um 1530 zu 
&t. Geneſio. u 

Bonanni, Filippo, Sefuit in Rom, geb. daf. am 11. Yan. 1638, geft. am 
30. März 1725, bat herausgegeben: Gabinetto armonico pieno d’istrowenti 
sonori, Rom 1722, in welchem Werke nur die zahlreichen Abbildungen ber In— 
fieumente non Werth find. 

Bonanno, Auguftino, Componift, geb. in Sicilien, debutirte 1846 zu Palermo 
mit Glück als Operncomponift. 

Bonaparte, Louis, Graf von Saint-Leu, Erlönig von Holland, dritter Bru⸗ 
der Napoleons L und Vater Napoleons III, geb. zu Ajaccio am 2. Sept. 1778, 

eft. zu Livorno am 25. Juli 1846, fchrieb ein Werk: Memoire sur la versification 
—— in welchem intereſſante Sragen über Rhythmus, namentlich den grie- 
chiſchen und Iateinifchen, abgehandelt werben. 

Bonafegla, Eugenie, —E— ae Sängerin, Tochter bes am 
25. März 1520 verftorbenen Muſiklehrers Joſeph B. in Mannheim. Ihre drei 
Schweftern waren Concertfängerinnen. 

Bonaventura da Brescia, mufifal. Schriftfieller, geb. in Brescia, gab 1497 
in Venedig „Breviloquium musicale‘, 1500 in ®enebig „Re .ulae musicae 
planae‘“ heraus, 
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Bonazzi, 1) Antonio, Violinvirtuos, geb. zu Cremona, geſt. 1802 zu 
Mantua, war leidenſchaftlicher Deufifalien- und Inſtrumentenſammler. — 2) Fer— 
dinando, ausgezeichneter Organiſt, geb. 1764 in Mailand, lebte 1819 daſelbſt 
als Domorganift. 

Bondineri, Michele, DOperneomponift, geb. um 1750 in Florenz, war erft 
Dpernfänger in Turin bis zum Jahre 1784. 

Bondint, Pasquale, Theaterbirector zu Prag, an deſſen Theater am 29. Oct. 
1797 „Don Giovanni“ zum erften Male auf bie Bühne Tamm. 

Bondioli, Giacinto, Kirchencomponift gegen Ende be8 16. Jahrh. 

Bonefſi, Benebetto, geb. um 1750 zu Bergamo, war Sänger und Componift, 
feit 1779 Gefanglehrer an der Comedie italienne in Paris, wo er verfchiebene 
Opern aufführen lich. 

Bonefont, S. Simon de, Minh zu Clermont um 1550, gab 1556 eine 
Sammlung von Dieflen heraus. 

Bonelli. Aurelio, berühmter Tontünftler und Maler von Bologna, lebte um 
1600 in Mailand. (Erftes Buch breiftimmiger Billanellen.) 

Bonew‘g, Johann Heinrich, geb. am 4. Dec. 1839 in Dürkheim a. R., 

dirte bis zu feinem breizehnten Sapre am Konjervatorium zu Lüttich, wanderte 

ann mit feinen Eltern nad Amerika aus und bildete ſich felbft in mufilalifcher 
Hinficht weiter aus. Geit 1861 lebt er in Wiesbaden und bat fih am Rhein ale 
Pianift mit vortreffliher Tehnit und gutem Gedächtniß einen geachteten Namen 
erworben. Auch find Elaviercompofitionen und Lieber von ihm erjchienen. 

Bonfiht, Baolo, Componiſt, geb. zu Lieraga in ber Provinz Lodi 1773 
(od. 1769), geſt. zu Lodi am 29. Dec. 1840. 

Bonfigli, Antonio, Sänger, geb. am 26. Dec. 1794 zu Lucca, war zulekt 
in Dresden engagirt. Ein anderer Sänger (Zenorift) gleiches Namens (Lorenzo 
3.) ift 1806 in Neapel geboren und war feit 1847 in Palermo. 

Bonbomius, Beter, Kanonitus in Lüttih zu Anfang des 17. Jahrh., hat 
Kirchenſachen componirt. 

Bonhomme, l'Abbé, Jules, hat eine mufilalifche Streitſchrift (1855) geſchrieben. 

Bonboure, M., geb. zu Toulouſe, Sänger und Geſanglehrer daſelbſt, hat 
einen Dialog über die Geſangsmethode (1840) geſchrieben. 

Boni, 1) Gabriel, geb. zu St. Flour, Geſanglehrer in St. Etienne im 
16. Jahrh., Hat Sonette, Quatrains zu 4, 5 und 6 Stimmeu und Pſalmen zu 
12 Stimmen gefehrieben. — 2) Gaetano. Unter biefem Namen wurde 1720 zu 
Rom die Oper „Tito Manlio” aufgeführt. — 3) F. de. Unter biefem Namen tft 
eine italienifche Biographie von Künftlern erjchienen. 

Bontfacius, 1) Johannes, ein italienifher Gelehrter, geb. am 6. Sept. 
1545 zu Rovigo, geft. am 23. Juni 1635 zu Padua, hat ein Wert herausgegeben, 
in welchem er nachzumeifen fucht, daß die Muſik ihre Entftehung dem Gefang 
ber Bögel verbantt. — 2) Baltbafar, NRechtögelehrter, geb. am 5. Jan. 1586 
u Rovigo, feit 1630 in Padua, hat ein Wert gejchrieben, deffen 8. und 9. Capitel 

ber die Musica bydraulica et muta handeln. 

Bonint, 1) Pietro Maria, geb. zu Florenz um 1450, gab ein Werk über - 
bie verfchiedenen Zweige der Muſik heraus — 2) Teonardo, venetianijcher 
Geiftlicher, geb. in der zweiten Hälfte Des 16. Jahrh., hat Madrigale und Canzo- 
netten von CEryſoſtomo Zalenti a — 3) Severo, Mönd, geb. zu 
Florenz, Eomponift zu Anfang des 17. Jahrh. (Motetten u. A.). 

Bonis, Giov. Battifta, Clavierfabrilant zu Eortona in Toscana, lebte in 
ber zweiten Hälfte bes 17. Jahrh. 

10% 


148 Bontventi — Bontempe. 


Boniventt (Boneventi), Giufeppe, ein ital. Operncomponift zu Anfana be 
18. Jahrh., geb. in Venedig. vonif zu Anfang bes 

Bonjour, Charles, Componift, geb. zu Paris, lebte noch 1804 (Trios, 
Sonaten). 

Bonlint, Giov. Carlo, Dilettant, bat eine Art Almanach ber Theater zu 
Benedig herausgegeben. 


Bonmardie, Jean, geb. um 1520 zu Ypern (ober in Balencienmeß), feit 1565 
Capellmeifter in den Dienften Philipp I. von Spanien, war ein hochangefehener 
Tonfeger, von dem noch Meilen und Motetten im Manufeript aufbewahrt werben. 


Bonn, Hermann, geb. 1504 zu Osnabrück, geft. am 12. Febr. 1548, war 
Profefjor der Theologie in Greifswalde und gab 1541 ein Wert „Hymni et se- 
quentiae etc.“ heraus. 

Bonnay, Francois, Violinift am Ordefter ber großen Oper in Baris im 
Sabre 1787, hat einige Meine Opern aufführen Taffen. 


Bonnet, 1) Pierre, Arzt, geb. 1638 in Paris, geft. am 19. Dec. 1708 zu 
Berfailles, war ein fleikiger Geſchichtsforſcher. Sein Bruder 2) Jacques, geb. 
1644 in Paris, get. Dafelbft 1724, gab 1715 eine Gefchichte der Muſik heraus, welche 
fein Onfel Bourdelot und fein Bruder angefangen hatten. — 3) Jean Bap- 
tifte, geb. am 23. April 1763 zu Montauban, war guter Violinfpieler und feit 
1802 Organift an der Cathedrale in feiner Baterftabt. (Viele Compofitionen für 
Streidinftrumente.) 

Bonnet de Treyches, Joſeph Baltbafar, geb. um 1750, gab 2 Werke über 
die Opernmufit heraus. 

Bonneval, Rene de, mittelmäßiger Schriftfteller, geb. zu Mans zu Ende bes 
17. Jahrh., geft. zu Paris 1760, Hat einiges über Muflt veröffentlicht. 

Bonnevin, Jean, franz. Eomponift zu Ende bes 15. Jahrh. 

Bono, Joſeph, geb. in Wien 1710, geſt. daſ. 1788 als kaiſerl. Capellmeifter 
und Kammercomponift. (Opern.) 

Bonoldi, Claudio, guter Tenorift, geb. zu Piacenza, hat ſich feit 1828 von 
der Bühne zurüdgezogen und lebte in Mailand als Gefanglehrer. 

Bonometti (Buonamente), Giov. Battifta, berühmter Componiſt zu Anfang 
des 17. Jahrh. ans Bergamo gebürtig (daher Bergameno). („Parnassus musicus 
Ferdinandaeus“, Motetten, Trios u. U.) 

Bonomt, Pietro, Sombonif ber röm. Schule, geb. in ber zweiter Hälfte bes 
16. Jahrh. (Achtſtimmige Motetten und Palmen.) 

Bononeint ſ. Buononeini. 

Bonora, Ferdinand Wilhelm, geb. 1775 zu Weidenau in Schlefien, Schüler 
von Ditterdborf, ftubirte Philofophie und Jura und farb am 26. März 1825 ale 
Kanzleibireetor in Padua. (Bielerlei Compofitionen, auch Opern.) 

Bonporti, Francesco Antonio, geb. um 1660 zu Trient, ein vortrefflicher 
Dilettant, der Viel componirt hat. 

Bontempt, 1) (Bontempo) Aleffandro, ital. Componift, um 1600 lebend, 
von dem ſich eimigen in Bonontetti'8 „Parnaſſus“ findet. — 2) Giovanni Andrea, 
gen. Angelini, Sänger, Compomift und Schriftiteller, geb. zu Perugia um 1130, 
war längere Zeit Capellmeificr des Markgrafen Chrifttan Ernſt von Brandenburg 
und feit 1660 bes Kurfliriten Georg II. von Sadıfen, kehrte 1694 nach Perugia 
zurüd, wo er noch 1697 lebte. Zahlreiche theoretifhe Schriften. 


Bontempo, I. D., Elavierfpieler und Componift, geb. 1781 in Liſſabon, gef. 
daf. 1847 als Hofcapelimeifter, 
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Bonus, Petrus, gefeierter Yautenift zu Ferrara, blühte um 1490. Beroaldus 
hat ein Gedicht auf ihn gemacht. 

Bonvalet des Broffed, Abt zu Rochelle um 1750, gab 1747 zwei Mufil- 
dramen „Jesus naissant adore par les Bergeres‘ und „Les fetes de la 
France‘ heraus. 

Bonwich, Tontünftler zu London um 1795. 

Boom, 1) Johann, ausgezeichneter Fldtift und Componift für fein Inftru= 
ment, geb. zu Rotterdam 1773. — 2) 3. var, bebeutender Pianift und Compouiſt, 
geb. am 15. Oct. 1609 im Utrecht, reifte nach Echweben und Dänemark und ließ 
fih dann im Hamburg nieber, wo viele von feinen Compoſitionen erſchienen find. 
Seit 1656 ift er Lehrer an der Academie royale in Stodholm. 

Boquet (Boucquet), Jacques, war zu gleicher Zeit Organiit ber Statthalterin 
ber Nieberlande und ber Capelle Karls V., lebte um 1530. Der Orgeln gab e8 damals 
wenige, und bie meiften waren feht Hein und transportirbar, wie aus einer Stelle 
des Regifterd (Nr. 1805) der Rentlammer, bie fih im Archiv des belgifchen König- 
reiches findet (f. Fetis), hervorgeht. 

Boracchi, Earlo Antonio, Paukenſchläger des Theaters La Scala in Mai- 
land, geb. in Monza zu Anfang des 19. Jahrh., bat fi durch Die Erfindung einer 

fe befannt gemacht, bie Gebr raſch umgeltimmt werben kann. Auch hat er ein 
Werkchen veröffentliht: Manuale del Timpanista, Mailand 1842. 

Borchgrevinck, Melchior, Hoforganift zu Kopenhagen, war zu Anfang bed 
17. Jahrh. als Componift berühmt. 

Borde, 1) Jean Baptifte la, Jeſuit, ſtarb 1777 als Pfarrer in Nivernoiß. 
Er hat ein Werken, Para in welchem er ein Inftrument feiner Erfindung 
(elektriſches Glodenfpiel) beſchreibt. — 2) Sean Benjamin de la, geb. zu Paris 
am 5. Sept. 1734, Schüler von Dauvergne im Biolinfpiel und von Rameau in 
ver Compofition, hat fi durch feine Compofitionen (meift Opern) und burd 
theoretifche Schriften bekannt gemacht, obwohl er kein Muſiker von Fach war. 

Bordenave, 1) Jean be, lebte um 1750 und hat ein kirchliches Wert ver- 
öffenttlicht, in welchem intereffante Nachrichten über bie Orgeln u. f. w. zu finden 
find. — 2) M. de, Militär, bat 1811 ein großes interelfantes Gebicht auf bie 
Muſik heransgegeben. 

Borbdefe, Luigi, Componift, geb. 1815 in Neapel. Seine Opern machten 
tein Glück. 

Bordet, Floͤtiſt, Tebte um 1750 in Paris und veröffentlichte ein mufitalifches 
Lehrbuch, namentlih zum Studium der verſchiedenen Inftrumente. 

Bordier, Louis Charles, muſikal. Schriftfteller, geb. um 1700 zu Bariß, geft. 
daf. 1764 als Mufitmeifter an der Kirche des Innocenz. 

Bordogni, Marco, ausgezeichneter Gefanglehrer, geb. in Bergamo 1788, geft. 
am 31. Juli 1856 zu Paris, wo er feit 1819 Profeflor am Confervatorim war. 
Solfeggien. Seine Tochter, Louiſe B., eine gute Sängerin, war bis 1848 in 
Brüffel Gefanglehrerin und farb in Italien um 1855. 

Bordont, Zauftina, ſ. Haffe. 

Bordun (Bourbon) ift, 1) bie tieffte ber gebedten Flötenſtimmen (16- ober 
sfüßig) bei der Orgel, 2) die tieffte Pfeif: des Dubelfade, 3) ein ſogen Hummel⸗ 
baß, der Immer denſelben Ton hören läßt und 4) ber veraltete Name für bie 
tieffte Saite der Geigeninftrumente. 

Borem (veraltet) für „Klein⸗Gedackt“ in der Orgel. 

Boretti, Giov. Anbrea, geb. 1640 zu Rom, war Capellmeifter am Hofe zu 
Barma und Operncompomft. 
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Borgatta, Emmanuel, Componiſt und Pianift, geb. zu Genua im 1810. 
Elapiercompofitionen, Lieder, Opern. 

Borgbefe, Antonio, Componift, geb. in Rom, fam um 1777 nad Paris, 
wo zuerfi Sonaten u. dal. von ihm erfchienen und 1787 eine Fleine Oper aufge- 
führt wurde. Außer einer andern Oper „Der unvermutbete, glüdlicde Augenblid", 
bat man noch ein theoretifches Wert von ihm. 

Borghi, 1) Giov. Batifta, geb. zu Orvieto um 1740, guter Kirchen- und 
Dperncomponift, war 1797 in Wien, Tieß daſelbſt feine „Semiramis” aufführen 
und ging nad Rußland, von wo er 1800 in fein Baterland zurücklehrte — 
2) Luigi, Biolinfpieler und Componift, war um 1780 in London fehr beliebt. — 
3) Adelaide, ausgezeichnete Mezzofopraniftin, geb. 1829 zu Bologna, fam 1854 
nah Paris und fpäter nah Madrid. 

Borgia, Gregorio, Organift zu Novarra und Componift (Canzoni spiri- 
tuali), lebte in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. 

Borgiant, Domenico, Componift der röm. Schule, lebte um 1650. 

Borgo, Cefare, Componiſt, geb. um 1550 in Mailand, war daſelbſt Dom- 
capellmeifter. 

Borgognini, Bernardo, Operncomponift zu Benebig im Anfang bes 18. Jahr. 

Borgondis, Gentile, ausgezeichnete Contra-Altiftin, geb. 1780 zu VBrescia, 
war in Dünen, Wien, Rußland und 1824 in London engagiert. 

Borjon, Charles Emmanuel, mufital. Schriftfteller, geb. 1633 zu Pont⸗de⸗ 
Baur, geft. am 4. Mai 1691 zu Paris. 

Borladea, Bernardo, genuefiicher Edelmann und Gefangscomponift, lebte in 
ber erften Hälfte des 17. Jahrh. 


Bornacini, Giufeppe, Componiſt fomifcher Opern, geb. zu Ancona um 1810. 


Bornemann, Wilhelm, Lotterie-Director in Berlin, geb. am 2. Febr. 1767 
zu Gardelegen, bat ein Werlchen über die Zelter'ſche Liedertafel nebft einer Aus⸗ 
wahl von Lievertafel-Gefängen herausgegeben. Er jtarb am 24. Mai 1851 in Berlin. 


Bornet, Biolinifi an ber Parifer Oper von 1768—1790, bat ein Wer 
„Methode de Violon et de Musique“ veröffentlicht. 

Bornbardt, I. H. C, Clavier- und Guitarrenvirtuos und Lehrer der Mufil 
zu Braunfchweig, geb. daf. 1774, geft. 1840. Opern, gute Lieber, ein Lehrbuch 
und Buitarre-Compofitionen. 

Boront (Buroni), Antonio, gefehätter ital. Componift, geb. 1738 zu Rom, 
defien erfte Opern in Benebi aufgeführt wurden; er ging nad Prag, Dresden, 
als Capellmeiſter 1770 nad tutt gart und kehrte nad 10 Jahren nach feiner 
Heimath zurück, mo er 1797 als Capellmeifter an St. Beter in Rom ftarb. Be- 
fonders werben feine fomifchen Opern und feine geſchickte Inftrumentation gerlihmt. 

Borono, DOttaviano, geb. zu Parma um 1590, war Organift und ließ Mo- 
tetten bruden. 

Borofini, Francesco, acb. zu Bologna um 1695, mar einer der erften Sänger 
(ausgezeichneter Zenorift) an der großen Oper zu Prag. Eeine Gattin Eleonore, 
geb. d'Ambreville, tlihtige Sängern, wurde 1723 nad Prag engagirt. 

Borront, Antonio, Componift aus der römiſchen Schule um die Mitte des 
17. Jahrh. Er war einer der erften, der ben stilo osservato bes PBaleftrina auf- 
gab und einen fhmudvolleren einführte. (Motette: Diripusti vincula mes.) 


Borfaro (Borfari), Archangelo, geb. zu Reggio um 1570, Franciscanermönd 
und berühmter Tonkünftler, gab von 1590—1608 viele Kirchencompofitionen heraus, 
die meift in Benedig erfchienen. 
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Borſchitzky, Fran, geb. 17941 zu Reifenmarkt in Unteröfterreih, war als 
guter Baßſänger 1522 in Peſth, 1926 in Wien engagirt. 

Bortniansky, Dimitry, geb. 1751 in dem Dorfe Glouloff in der Ukraine, 
geft. am 9. Oct. 1825 in Petersburg, der bebeutendfte ruffifhe Kircheucomponiſt, 
war feit 1752 nach feiner Rückkehr aus Italien Director der kaiferl. Cängercapelle, 
fchrieb Kirchenfachen, deren Wirtung als eine gan eigenthümliche geſchildert wird, 
die aber nicht gedruckt worden ſind und Opern, die ſ. Z. viel gegeben wurden. 

Bortolazzi, Bartolomeo, Virtuos auf der Mandoline und Guitarre, geb. 
1773 zu Venedig, reiſte viel und hat Compoſitionen und Schulen für feine In— 
firumente verfaßt. 

Borzaga, Egid, geb. am 1. Sept. 1502 in Prag, tüchtiger Bioloncellfpieler, 
batte erft Jura ftudirt, wurde dann Bioloncellift am Xcheaterorchefter zu Fall 
ftarb am 15. Nov. 1858 als Solofpieler und Secretär am Hofoperntheater zu Wien. 

Borzio, Carlo, Capellmeifter zu Lodi am Ende bes 17. ne? hat Vieles 
für die Kirche, auch Opern (in Benedig und Bologna aufgeführt) geichrieben. 

Bo8, 1) Lambertus, bebeutender Philolog, geb. 1670 in einem Stäbtchen 
in Friesland, geft. am 3. Januar 1717 als Profeſſor der griehifchen Sprade an 
der Univerfität Franecker, het auch Über bie altgriechiſche Muſik Forſchungen ange- 
ftellt in feiner Schrift: tiquitatum graecarum, praecıpue atticarım de- 
scriptio brevis, raneder 1714. — 2) Jean Baptifte de, geb. 1670 zu Beau- 
vais, geft. 23. März 1742 zu Paris als Secretär ber Barifer Akademie. Seine 
„BReflexions critiques“ entkalten im 3. Bande eine ſchätzbare Abhandlung von 
den theatralifchen Borftellungen der Alten. 

Boſch, 1) Apollonius, mieberländifher Orgelbauer bed 17. Jahrh. — 
2: van dem Boſch, Organifi an der Hauptlirhe zu Antwerpen 1772. Kom- 
poflinnen für den Flügel. — 3) F. Boſch, ein noch jet in Berlin lebender 

ufillehrer, bat viel Tanzınufil gejchrieben. 

Bofdetti, Hieronymo, apelimeifter der „Mabonna be’ Monti” zu Rom, 
ge zu Mautua, lebte in ber zweiten Hälfte des 16. Jahrh. und hat 2 Bücher 

adrigale herausgegeben. 

Boſchi, Sgr., berühmter ital. Sänger, reifte mit Händel 1727 nach London. 

Dofe, Georg Matthias, Profeſſor der Phyſik zu Wittenberg, geb. am 
22. Sept. 1710 zu Leipzig, geit. am 17. Sept. 1761 zu Magbeburg, bat afuftifche 
Unterfuchungen veröffentlicht. 

Bofello, Anna (Mad. Morichelli), berühmte Sängerin, geb. 1759 bei Florenz, 
wurde 1800 in Trieſt ald Primadonna engagirt und farb ſchon am 30. Oct. 
deſſelben Jahres. Lehrerin der Catalani. 

Böfendorfer, Ignaz, geb. 1796, ein vortrefflicher Pianofortefabrifant in Wien. 
Geſt. am 14. Mai 1859. Sein Sohn fett das Gefchäft fort. 

Bofi (Boffi), geb. zu Ferrara 1773 (od. fhon um 1760), ging um 1790 nad 
London ımd machte fih durch Balletmufifen befannt. 

Bofind, Io. Andreas, Gelehrter, geb am 17. Juni 1626 zu Leipzig, fchrieb 
und vertheidigte bafelbft 1642 eine Differtation De sono. 

Boffard, Orgelbauer aus Zug in der Schweiz, farb um 1792. 

Boflelet, Charles, geb. am 27. Juli 1812 zu Lyon, fiudirte bei Foͤtis in 
Brüffel, wo er feit 1840 als Harmonieprofefior am Conſervatorium wirkt. 
Kirchenſachen, Ballet, vierftiimmige Männerlieber. 

Boffius, Hieronymus, Prof. theol. in Mailand, geb. zu Pavia gegen Ende 
des 16. Jahrb., gab heraus: Libellus de Sistris. Mailand, 1612. 

Boßler, Heinrih Philipp Karl, Mufitverleger zu Speier, gab heraus: „Ele⸗ 
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mentarbuch ber Tonkunſt u. ſ. w.“, Speier 1782—1789. B. war Redacteur ber 
„Mufitaliihen Realzeitung“, die von 1788—1790, zuletzt unter dem Titel „Mufl- 
kaliſche Korreſpondenz“ in Speier erſchien. Er ift ben 9. Dec, 1812 in Leipzig 
als Mufikalienhändler geftorben. 

Boßnis, Heinrih, Diaconus in Augsburg, hat, bafelbft 1618 den 128. Pſalm 
für 6 Stimmen herausgegeben. 

Bofius, Johannes, kunſtreicher Orgelbauer und Inftrumentenmacher, lebte nach 
Prätorind um 1618 in Antwerpen. 

Boft, Mad. Louife, Dilettantin, geb, um 1810 in Würzburg, gab eine Schrift: 
„Caecilia, Betrachtungen Über Kunft und Muſik“, Würzburg 1839, heraus, 

Boſtetzky, Flötenvirtuog und Biolinift in Wien um 1796, Inſtrumental⸗ 
compofitionen. 

Botenlauben, Otto von, Graf von Henneberg, Minnefänger des 13. Jahrh. 

Botgorſcheck, 1) Karoline, vorzlglihe Altiftiin und königl. ſächſ. Hofe 
Jängerin, geb. am 21. Mai 1815 in Wien. Ihr Bruder 2) Franz, geb. in 

ien am 23. Mai 1812, war daſelbſt Flötiſt am Hofoperntheater bis 1827. 

Bothe, Orgelbauer und Inftrumentenmader in Berlin, erfand 1793 einen 
einfacheren Mechanismus der Dämpfer und Hämmer am Klavier. 

Bott, 1) Anton, guter Biolinfpieler tn Caffel, geb. 1790 zu Groß - Stein- 
beim a. M., ſchrieb Capricen für die Bioline im Paganinifhen Stile — 
2) Jean Joſeph, bedeutender Biolinfpieler und guter Componift, geb. am 
"9. März 1826 in Kaffel, war zuerft Schüler feines Vaters (erfter Biolinift), dann 

Schüler von Spohr und Hauptmann. In nenn 14. Jahre erhielt er von der 
Mozartftiftung in Frankfurt den erften Preis für eine Orgelfonate und ein So— 
pranlied. 1849 wurde B. Hoflonzertmeifter in Kaffel und fpäter zmeiter Eapell- 
meifter, welche Stelle er 1856 aufgab, worauf er 1857 SHoflapellmeifter in Mei- 
ningen und fpäter Hofcapellmeifter in Hannover wurde. Concerte und Saloncom⸗ 
pofitionen für Violine, Pianofortefadden, Opern: „Der Unbekannte” und „Actäa“ 
eine Sinfonie, Ouvertüren, Lieder), — Sein Bruder, Jakob, Biolinift in Kaffel, 
und feine Schwefter, Katharina, geb. 1824 in Kaſſel, eine gute Pianiftin. 

Bottacio, Baul, Sapellmeifter zu Como im Anfang des 17. Jahrh., ift Ber- 
fafier einer „Sammlung von Madrigalen”, 1609. 

Botte, Adolphe Adille, Pianift und Componift, geb. am 26. Sept. 18523 
zu Pavilly. 

Bottoͤ de Toulmon, Augufte, fleißiger mufital. Schriftfteller, geb. am 15. Mai 
1797 in Paris, geft. am 22. März 1850, war Bibliothefar am Konfervatorium zu Paris, 

Bottegari, Cofimo, ital. Muſiker, hat 1575 eine Sammlung von Madrigalen 
der berühmteſten Componiften herausgegeben. 

Botteont, Johann Baptift, Componiſt einer Oper: L’Odio placato, 1696. 

Bottefini, Giovanni, berühmter Birtuos auf dem Contrabaß und Componift, 
eb. am 24. Dec. 1823 zu Crema in ber Lombardei, Schüler von Roffi, reifte viel, 
ebte feit 1854 in London und nahm 1863 eine Theatercapellmeifterfielle in Bar- 
celona an. 

Bottifanga, Giulio Cefare, Univerfalgenie, geb. zu Orvieto, das um 1600 
Auffehen erregte. Er war Birtuofe auf faſt allen gebräuchlichen Inftrumenten, 
Dichter, Maler, Inſtrumentenmacher, Goldſchmied. Er ftarb 1626 in Rom. 

Bottomby, engl. Somponift, geb. 1786 in Halifar im Herzogthum Port, ift 
feit 1820 Mufitlehrer in Sheffield. 

Bottrigari, Hercules, mufital. Schriftfteller, geb. im Auguft 1531 zu Bologna, 
aus einer altabeligen Familie, geft. bafelbft am 30. Sept. 1612. 
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Bouder, I) Hector, gen. L’enfant, war im 16. Jahrh. ein geſchätzter 
Componiſt. — 2) Alerandre Jean, Violinfpieler & la Paganini, geb. am 
11. April 1770 zu Baris, war von 1797—1804 in Madrid, wo er mit Boccherini 
Duartett-Abende gab, machte große ein in Italien, Deutfhland, England und 
Rußland. Er hatte eine frappante Aehnlichkeit in Gang und Haltung mit Na- 
poleon a weagalb man ibn auch „Bonaparte namte 8. ftarb am 27. Der. 
1861 ın Paris, 

Boucheron, Raimond, Eapellmeifter zu Bigevano in Novarra, geb. im König- 
reih Sardinien im Anfang des 19. Jahrh, hat viel Kirchenſachen gefchrieben. 

Bondier, German Te, Eomponift, lebte m der Mitte des 16. Jahrh. zu Nantes, 

Boudin (Bodinius), Jean, Schriftfteller, geb. in Flandern, gab 1647 in Flo⸗ 
renz eine Schrift: De praestantia musices, heraus. 

Bouelles (Bouilles, Bouvelles, Tat. Bovillus), Charles, Mathematiker und 
mufttal. Schriftfteller, geb. um 1470 zu Sancourt in der Picarbie, geft. um 1553. 

Bouffet, Sean Baptifte, Componiſt und Gefanglehrer, geb. am 3. Det. 1770 
zu Amiens, gef. am 19. San. 1835 zu Paris. 

Bouffon f. Buffo. 

Bongeant, Guillaume Hyacinthe, Jeſuit und muſikal. Schriftfteller, geb. am 
4. Rov. 1690 zu Quimper, gef. am 7. San. 1743 zu Bari. ” 

Bouillauld, Ismael (Tat. Bullialdus), Gelehrter, geb. am 28. Sept. 1605 
zu Loudun, gel. am 25. Nov. 1694 in der Abtei St. Victor. Er bat die Frag- 
mente des Mathematilers Theon aus Smyrna zum erften Male berausgegchen. 

Bonin, François, Lehrer des Leierfpiels im Anfang bes 18. Jahrh., ba, 
Eompofitionen und eine Schule für die Leier veröffentlicht. 

Bonlanger, 1) (Mad. Halligner), Marie Julie, vortrefilice Sängerin, 
geb. am 29. Jan. 1786 zu Paris, zog ſich 1835 von ber Bühne zurüd. Ihr Sohn 
2) Erneft Henri Alerandre, geb. am 16. Sept. 1815 zu Paris, bat einige 
Opern mit Slüd auf die Bühne gebract. Ä 

Boulenger, Jules Cefar, Jeſuit, geb. 1558 zu Loudun, geft. 1628 zu Eahors, 
bat ein gutes Wert: De Theatro, gejchrieben. 

Bourdelot, Pierre, geb. 1610 zu Send, geft. am 9. Februar 1685, hat die 
Materialien zu der Geſchichte der Muſik gefammelt, welche von ben beiden Brü- 
dern Bonnet, feinen Neffen (ſ. d.), ausgearbeitet worden ift. 

Bourdon f. Borbun. 

Bourgeoid, 1) Louis, gene murfitalifcher heoretifer, geb. in Baris zu 
Anfang des 16. Jahrh. ſchloß fih an Calvin an um ging mit ihm nad Genf. 
Werthvolle theoretifche Werte. — 2) Louis Thomas, Operncomponift, geb. 1676 
zu Fontaine [Evéque, war 1708—11 Sänger an der Parifer Oper, verließ baranf 
die Bühne und fchrieb Opern, deren Yetis 16 angiebt. 

Bourges, Tlementine ve, Gelehrte und Componiftin, war um 1555 zu Lyon 
auch wegen ihrer Birtuofität auf verfchtedenen Inſtrumenten ſehr geſchätzt. 

Bourgoing, Le P. De Chordireetor in Paris, geb. zu Bourges in den 
legten Jahren des 16. Jahrh., ſchrieb: Brevis Psalmodiae ratio etce., Paris 1634. 

Bournondille, Jean Balentin, geb. um 1585 zu Noyon, 1620 Capellmeifter 
in Amiens, war einer der beſien Drganiften und Componiften unter ber Regierung 
Ludwig's XIII. Sein Entel Jacques B. geb. zu Amiens um 1676, geft. 1758, 
Schüler von Bernier, war von Rameau al8 Eomponift fehr gefchätst. 

Bouro, Sgr., ein vortrefflicher Violinvirtuos, befand fih 1776 in Turin. 

Bourröe, ein altfranzöfifher fröhlicher Tanz von mäßiger Bewegung, beflen 
zwei Theile aus je 8 Talten (2 ober ?/s Takt) befteben. 
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Boußquet, Georges, Komponift und Kritiker, geb. am 12. März 1918 in 
Berpignan, Tebte bauptfählih in Paris, in deſſen Nähe (St. Cloud) er jam 
15. Zuni 1654 farb. 

Bonffac, M. de, geb. zu Paris in den erften Jahren des 18. Zahrh., glänzte 
um 1740 als Virtuos auf der Biola, für welches Inſtrument er auch componirte. 

Bonflet, 1) Jean Baptifte Drouart be, geb. 1662 zu Anidres, einem Dorfe 
bei Dijon, gefl. am 3_ Det. 1725 zu Paris als Capellmeifter des Louvre, ließ von 
feinen Compofitionen Cantates francaises und Eglogues bachiques und Arien 
druden. Sein Sohn 2) Rene, geb. in Paris am 11. Sept. 1703, geft. am 
19. Mai 1760, war einer der beften franz. Organiften. 

Boutade, früher ber Name eines aus dem Stegreif aufgeführten franz- 
Ballets, bedeutete zu Mattheſon's Zeiten eine Art von Fantaſie. 

Bouteiller, 1) Eolard Te, Dichter und Muſiker, war Zeitgenoffe Ludwigs 
des Heiligen. — 2) Louis, geb. 1648 zu Monce a. Rh., geft. 1724 zu Mans 
als Mufttvirector an ber Katbebrale, mar ein guter Componift unter Yub- 
wig XIV. — 3) Guillaume, Componiſt (Eantate „Hero und Leander’) geb. 
1788 zu Paris, war ein’ Schüler von Tardi. 

Bontelou war einer ber berühmteften Contraaltiften in der Capelle Lud⸗ 
wigs 

Boutmy. 1) Leonhard, nach Forkel Hoforganift zu Liſſabon, geb. 1725 zu 
Brüflel, Hat im Haag oncerte, Eonaten und Möotetten herausgegeben. — 
2) Yaurentius, Componift und mufilal. Schriftfteller, geb. in Brüffel 1751, -gefi. 
daf. als Mufifichrer im März 1837. 

Bonton, Erneft, Clavierlehrer in Balenciennes, geb. 1528 zu Bordeaux, bat 
u. 9. ein Wert: Biographie universelle des Musiciens herausgegeben. 

Boutroy, Zoſime, Componift und Schriftfteller, Tebte gegen Ende bes 18. 
Jahrh. zu Paris. 

- Boutry, Innocent, Mufifdirector an ber Cathedrale zu Noyon um bie Mitte 
des 17. Jahrh., Hat vierfiimmige Meſſen componirt. 

Bouvard, Frangois, Operneomponift, geb. um 1670 zu Paris, geft. 1706, 
fhrieb im italieniſchen Oratorienftile. 

Bouvier, Maria Joſeph, Biolinfpieler, Schüler von Biotti, geb. in Colorno 
bei Rom, farb 1823 als Orcheftermitglied der Comedie italienne in Paris. 

Bovery, Antoine Nicolas Joſeph Bovy, Componift und Theatercapellmeifter 
in Gand, geb. am 21. Oct. 1808 in Liege. (Opern.) 

Bovicelli, Giovanni Battifta, Componift bed 16. Jahrh., geb. zu Affifi Bei 
Spoleto, gab heraus: Regole di Musica, Venedig 1594, Madrigali e Motetti 
passegiati, Benedig 1594. 

Bowles, John, engl. Gelehrter, der um 1800 in Lonbon lebte, hat ver- 
ſchiedene mufital. Schriften verfaßt. 

Borberg, Chriftian Ludwig, geſchätzter Componift, geb. am 24. April 1670 
zu Sondershaufen, war Organift in Großenhain und Görlik. Opern: „Orion“, 
„Die verfchtwiegene Treue" und „Sarbanapalus“. 

Boyce, Dr. William, geb. 1694 in London, war Organift in Orford, erhielt 
1749 von der liniverfität Cambridge die Doctorwürde, ftarb am 16. Febr. 177%. 
Kirchen⸗ und Kammercompofitionen und Opern. Sammlung von Kirchenftilden eng⸗ 
liſcher Meifter, London 1768. 

Boye, ı) Johann, Prof. der Philofopbie in Kopenhagen, geb. 1756 in Dänc- 
marl, bat einiges über Diufit gefchrieben. — 2) I. 8 onfünftler und Flötenmacher 
in Göttingen, brachte um 1790 Berbeflerungen bei der Eonftruction ber Flöte an. 
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Boyeldieu f. Boieldieu. 

Boyer, 1) Philibert, Capellmeiſter in Beaune, geb. um die Mitte des 
17. Jahrh., hat Mefien u. dal. gefchrieben. — 2) Bascal, mufifal. Schriftfteller, 
geb. 1743 zu Tarascon, geil. 1806 in Paris, war 1759 Gapellmeifter an ber 
Kathebralficche in Nimes, ging fpäter als Muſillehrer nad Paris uno errichtete 
1787 eine Notendruderei. Er zog in einem offenen Briefe gegen die vom Abbe 
la Caſſagne vorgefchlagene Reform des Schlüffel- und T ens zu Felde, Biele 
anonym erfchienene Compofitionen. 

Boyle, Francesco, Sänger und Eomponift, geb. 1801 in Mailand, geft. baf. 
am 27, Nov. 1844 als Gefanglehrer. 

Boylenu, Simon, Contrapunktiſt um die Mitte bes 16. Jahrh., hat Mo- 
tetten und Madrigale herausgegeben. 

Boyvin, Jacques, Organıft an ver Kathebraltirche in Rouen, geft. 1733, gab 
2 Sammlungen Orgelftüde heraus mit einer Anleitung zum Generalbaßipielen. 

. Bozan, Johann Joſeph, Paftor in Böhmen, hat 1719 ein Buch böhmifcher 
Kirchengefänge herausgegeben. 

Bquadratum (Bquadrat, engl. natural), 4 bringt eine erhöhte ober erniebrigte 
Stufe auf ihren natürlihen Ort zurück. 

DBraecint, Luigi, geb. 1754 zu Florenz, geft. 1791, ein Schüler bes P. Mar- 
am: bat von feinen alb meifterhaft gerühmten Kirchencompofitionen nicht8 druden 

affen. 

Braceino da Todi. Unter biefem Namen erfhien 1607 eine bittere Kritif 
einiger Arbeiten des berlihmten Componiſten Cl. Monteverve. Dies hatte einen 
literaxiſchen Streit mit dem Bruder des letzteren, Julius Cäſar M. zur Folge 

Brad, Charles de, mufital. Schriftfteller, geb. um 1770 zu Valenciennes, 
lebte zu Marfeille, geft. 1841 in Paris. 

Brade, William, engl. Componift, Tebte zu Anfang des 17. Jahrh. in Ham⸗ 
burg. Snftrumentalfacen. 

Bradley, Robert, Tonkünftler in der königl. Kapelle zu London, machte fi 
um 1720 durch verſchiedene Lieder und Gefänge befannt. 

Bräabmig, ul. Bernh., geb. am 10. Nov. 1822 in Hirfchfeld, ſtudirte unter 
Inl. Otto und Joh. Schneider in Dresten. Er wurbe 1855 Muſiklehrer an ber 
königl. Erziefungsanftalt in Dropffig, fpäter am Seminar in Detmold. Lieder, 
Motetten, Elavier- und Orgelcompofitionen. 

Brärtel, Uri, Eontrapunttift, war um 1540 berzogl. würtemberg. Sekretär. 

Brauer, Karl, geb. zu Frankfurt a. M, war um 1830 Cantor in Werbau, 
fchrieb Kirchencompofitionen und einen Leitfaden beim Singunterricht, 1837. 

Braunig (Breunich‘, Joh. Michael, Opern- und Kirdencomponift, war big 
1733 Capellmeifter in Mainz, wurde dann zum Capellmeifter des Kurfürften von 
Sachſen ernannt. 

b Braganti, Francesco, berühmter Sänger, geb zu Yorli, blühte won 1700 
is [} 

Brabam, John (eig. Abraham), berilhmter engl. Tenorift, geb. um 1774 zu 
London, geft. daf. am 17. Kebr. 1856, fang auf dem bebeutendften Bühnen Italien 
und Englands mit auferordentlihen Erfolge und componirte gute Gefänge und 

pen. 

Brahms, Zoharmes, geb. am 7. März 1833 in Hamburg, wo fein Vater Eontra- 
baffift am Theater war. Seine erfte Ausbildung im Clavierſpiel und der Compofition 
erhielt B. von Ebd. Marrien. Auf feinem erften Ausfluge, den er als Bianift im Jahre 
1853 machte, lernte er in Düſſeldorf Rob. Schumann tennen, ber von jenen Leiftungen 
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fo begeiftert wurde, daß er dem 20jührigen Jüngliug einen eigenen Artilel vom 28. 
ct. 1853 in feiner „Neuen Zeitihrift für Mufil” widmete, in welchem er ihn gerabezu 
als den künftigen Kunſiheiland hinjtellte Roc in demjelben Jahre, den 17. Dec. ließ 
B. einige Elavierjtüde von fih im Gewanthaufe hören, die bei dem Bublitum eine 
Spaltung der Meinungen über ibn zur Folge hatten. Bis jet hat B. die groß- 
artigen Berheifungen Schumann's in dem Grade mit erfüllt, jedoch verbienen 
feine Compofitionen (Trio's, Duartette, Orcheſter⸗ und Chorwerle, Eouaten und 
zahlreiche Gejänge u. |. m.) die größte Beachtung, und er ift umftreitig einer ber 
beroorragenditen Somponiften unfrer allerdings probultiousarmen Zeit. DB. lebte 
von 1855-1863 in Hamburg, dann fieelte er nah Wien über, als ihm bie 
Chormeifterfielle der Singalademie angetragen wurde. 


Brambach, ©. Joſeph, geb. 1833 in Bonn, erhielt 1851—1854 feine Ausbil- 
tung auf dem Gonfervatorium iu Köln, wurde dann Stipendiat (der vierte) der 
Mozartftiftung in Frankfurt und als folder Schüler 5. Hiller'd. Im Jahre 1859 
wurde er als Lehrer am Conſervatorium in Köln angefiellt umd ging 1861 als 
Muſildirector nah Bonn. B. bat feinen bisherigen Auf hauptjählid größeren 
Santaten für Männerchor und Orchefler zu verbanten: „Schiller's Macht des Ge- 
fange8”, „Belleva” u. a. Außerdem find gute Sonaten, ein Serteit, ein Streich⸗ 
quartett u. a. getrudt. 

Brambilla, 1) Paul, Operncomponift, geb. nad FYetis in Wien (nah An⸗ 
dern in Mailand), führte in Mailand 1516 eine Oper: Il Barone burlato auf, 
welcher in kurzer Zeit mehrere andere nacfolgten. Seine brei Töchter waren ge- 
ſchätzte Bühnenfängerinnen. — 2) Fünf Schmweitern dieſes Namens, mit ben vorigen 
nieht verwandt, geb. in Caſſano fopra FAtda, haben feit 1830 als Sängeriunen 
geglänzt. 

Bramini, Giacomo, Schüler Benevoli’S, geb. zu Rom um 1640, gefl. 1674, 
bat viel Sachen für mehrſtimmigen Geſang gejchrieben. 

Branecaceio, Antonio, Componift, geb. 1819 zu Neapel, bat verfchiedene 
Opern in Reapel zur Aufführung gebracht. 

Branche, Charles Antoine, erſter Violinift der Comedie italienne zu Paris, 
geb. 1722 zu Bernon, hat Sonaten für Bioline allein druden laſſen. 


Branchu, Alerandrine Caroline, geb. am 2. Nov. 1780 auf der Inſel 
a 80 war von 1801 — 1826 dramatiihe Sängerin an ber großen Oper 
zu Paris. 

a Sohann, Eomponift, geb. zu Argenta in Ferrara gegen Enbe bes 
16. Jahrh. 

Branctardi, Francesco, Kapellmeifter in Siena zu Anfang bes 17. Jahrh., 
hat 1609 ein Buch Diefien zu Benebig herausgegeben. 

Branciforte, Hieronymo, Graf von Camerata, geb. zu Palermo um bie 
Mitte des 17. Jahrh., Hat 5ftimmige Madrigalen herausgegeben. Dilettant der 
Poefie und Mufit. 

Brand, 1) Gottlich Friedrich, berühmter Trompetenvirtuos, geb. am 
5. Mai 1705 zu Arnſtadt. — 2) Johann Jatob, Mufildirector in Saarbrüden 
um 1755, bat Clavierftüde u. a. herausgegeben. — 3) Nonos, guter Organift, 

eb. zu Waflerburg, geft. zu Sreifing 1793. — 4) Walther, ausgezeichneter 
Biolinfpiefer, geb. 1811 zu Rubolftadt, trat 1831 in bie vortige Capelle und hat 
Mancherlei componirt. — 5) Drei gute Guitarrefpieler biefes Namens haben fi) 
dur Eompofitionen, fowie durch eine Guitarrefhule befannt gemacht. 

Brandan (Brandow), Ioh. Georg, ein deutſcher Mufiler in ber Mitte des 
17. Zahrh., hat herausgegeben: Psalmodia Davidis, Kaſſel 1674. 
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Brandeis, Friedrich, Schüler von Fiſchhof und Czerny, Pianift und Com⸗ 
poniſt, geb. 1832 In Wien, iſt ſeit 1849 in Neav-Morf. 

Brandenburg, Ferdinand, Violinſpieler und Componift, geb. zu Erfurt, ging 
1838 nad, Leipzig, wo 1847 eine Oper von ihm ohne bebeutenden Erfolg aufgeffihet 
wurde. Er ftarb anı 31. Mai 1850 als Hofmuſiklehrer in Rubdolftadt. 


Brandenftein, Charlotte von, geb. zu Ludwigsburg um die Mitte des 18. 
Zahrh., war eine Schülerin Bogler’s, der eine Sonate mıt Biolinbegleitung ihrer 
Compofition in feiner Mufitzeitung 1780 bat abbruden laſſen. 

Brandes, Charlotte Wilhelmine Yrancisca, geb. am 21. Mai 1765 in 
Berlin, warb von eeffing über die Taufe gehalten, war eine ausgezeichnete Sän— 
gerin vor trefflicher mufikaliſcher Bildung, wie ihr „Muftlalifher Nachlaß“ (Lieder 
ihrer Compofition enthaltend) beiweift. 

Brandl (Branded, 1) Ehriftian, ein aus Karlsbad geblrtiger Tenorift, 
ber um 1790 am Nationaltheater zu Berlin glänzte. — 2) Sobann, großherzogl. 
badenſcher Mufildireetor, fruchtbarer Somponif und Biolinfpieler, geb. am 14. Nov. 
1760 zu Klofter Rohr bei Regensburg, ftarb am 26. Mai 1837 in Karlsruhe. 

Brandt, 1) Johann, Dichter und Mufiter, geb. um 1546 in Bofen, gab 
1586 eine Sammlung lateinifher und polnischer Gefänge beraus. — 2) Georg 
Friedrich, berühmter Fagottwirtuos, geb. am 18. Det. 1773 zu Spandau, war 
um 1800 als erfter Kagottıft in München an der Hofcapelle angeftellt. 

Branieri, Claudio, Organift und Componift, geb. in Italien gegen Ende 
des 16. Jahrh., lebte in Prag als Organiſt. 

Branle, ein alter franzdfifcher Rundtanz. 

Brafart (Braflart), Contrapunktift zu Anfang bes 15. Jahrh., wahrſcheinlich 
aus Belgien gebürtig. 

Braflart, Olivier, belgischer Mufifer um 1600. Mabrigale. 

Braffieanus, Johann, Cantor zu Linz um 1630. Kirchencompofitionen. 


Brafiolint, Domenico, Tapellmeifter zu Biftoja um 1700. Eine Oper: il 
Trionfo dell’ umiltä, 1707 zu Mobena aufgeführt. 

Bratfiſch, Albert, geb. am 27. Jan. 1823, wibmete fih anf die fpecielle Ber- 
wendung Mendelsſohn's der Kunſt. Seit 1850 in Stralfund, bat er durch regel- 
mäßige Abonnement-Concerte gejtrebt, dem Publikum die Bekanntſchaft der beiten 
Werke durch die auegezeichnetften Kräfte zu verfchaffen. Bon Compofitionen hat er 
nur einige Gelegenheitscompofitionen veröffentlicht, die ihm aber die königl. preuß. 
Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft, ſowie die königl. ſchwediſche: litteris et Arti- 
bus verſchafft haben. 

Bratſch, Johann Georg, Director der königl. Mufitfhule zu Würzburg, geb. 
am 18. Februar 1317 zu Zell. Seine Ausbildung erhielt er auf derfelben Schule, 
unb zeichnete ſich als Biolin- und Violoncellſpieler aus, wurbe 1840 Dirigent und 
nah dem Tode Fröhlich's 1858 zum Director der Deufikfchule ernannt. Er ift 
guter Theoretiler und Lehrer, und bat Lieber, Ehöre und Kirchenfachen componirt. 

Bratſche (Viola di braccia, Altviole), Armgeige. ſ. Alta-Viola. 

Brauchle, Joſeph Xavier, Componift, geb. in Baiern, lebte um 1820 in 
Wien, dann in Münden, wo er noch 1830 war. Seine frau war eine gute 
Harfeniftin. 

Brauer, 1)... . Pianiſt und Componift, lebte um 1825 in Wien. — 
2) Ehriftian, Mufikvirector in Chemnitz, gab 1845 Gefänge und einen Leitfaden 
beim Singunterrict heraus. — 3) Friedrich, geb. am 25. Sept. 1806 In 
Stöffen, feit 1846 Organift in Naumburg, bat Compoſitionen für Clavier ımıd 
Drgel gefchrieben. 
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Braun, 1) Anton, geb. am 6. Febr. 1726 zu Kafiel, war bafelbft Biolimift 
amd der Bater von vier Birtnofen: 2) Johann, Biolinvirtuos, geb. am 
28. Aug. 1753 zu Kaffel. Compofitionen. 3) Johann Kriedridh, Oboevirtuos, 

eb. am 15. Sept. 1759 zu Kaſſel, geft. am 15. Sept. 1524. Defien Söhne, 
arl Anton Philipp und Wilhelm waren ebenfalld gute Choiften und gebie- 
gene Somponiften. +) Morit, geb. am 1. Mai 1765 zu Kaflel, Fagottvirtuos. 
ine Zodter Katinta war berühmte Sängerin. 5) Daniel, geb. am 24. Juli 
1767 zu Kaflel, Bioloncellvirtuoss. 6) Joſeph, geb. 1757 zu Regensburg, war 
Biofoncell- und Pianovirtuos Lieder, Inftrumentalfachen, Opern. 

Braune, 1) Adam Heinrich, geb. in Thüringen um 1740, geft. 1801 in 
Kopenhagen, war eim bedeutender Fagottift. — 2) Friebr. Wild. Otto, Mufif- 
director am Dom zu Halberftadt feit 1856, geb. am 15. Febr. 1811 in Berlin. 
Kirhencompofitionen, Inſtrumentalſachen, Lieder und Gefänge. Herausgegebene 
Sammlungen. 

Brautner, Wenzel, war um 1800 Kirdhenchorbirector und Dirigent des Opern- 
orcheſters in Prag. Kirchenfachen. 

Brava, bravi, bravo, vortrefilih, bravissimo-ma, fehr vortrefflich. 

Bravura, franz. Bravour, Heldenkraft in der Befiegung technifcher Schwierigkeiten. 

Brechtel, Franz Joachim, deutfcher Diufiter zu Ende des 16. Jahrh., Kurz⸗ 
weilige deutfche Xieblein mit vier und fünf Stimmen”, Nürnberg 1588—1591. 
rechung ſ. Arpeggio. 

Brecneo, Ludwig von, ſpaniſcher Guitarriſt des 17. Jahrh. 

Bredal, 1) Niels Krog, däniſcher Dichter und Muſiker, geſt. 1778 iu 
Kopenhagen. — 2) J., Orchefterbirigent in Kopenhagen, geb. daf. 1500. Opern. 

Brede, Samuel Friedrich, geft. 1796 als Mufikvirector in Stettin. Lieber. 

Bredenierd, Henri, Kirhencomponift des 16. Jahrh., geb. zu Lierre (?). 

Bree, Iohann Bernhard var, geb. am 29. Ian. 1501 in Amfterdam, geft. 
daf. am 14. Febr. 1856 als Orchefterdirector. Streichquartette, Opern, Lieber. 

Breidenftein, 1) Johann Philipp, Organift und Komponift, geb. am 
9. April 1724 zu Windelen, geſt. am 18. Jan. 1785 als Profeſſor in Gießen — 
2) Heinrih Karl, Dr. phil. Brofeffor der Mufit und Muſildirector an ber 
Univerfität Bonn, eb. 1796 in DMeinau. Gründer eines Sefangvereins in Bonn. 
Geiftliche und weltliche Lieder für eine und mehrere Stimmen. Bei dem Beetboven- 
feft 1845 war 3. befonders thätig. 

Breitendih, Chriftian Friedrich, um bie Mitte des vorigen Jahrh. Hof- 
organift in Kopenhagen, galt für einen guten Theoretiker, Orgel- und Clavierfpieler 
und gi enen Componiften. " 

rettengafler, Wilhelm, Componiſt, lebte in ber erften Hälfte des 16. Jahrh. 

Breiting, Hermann, vorzüglicher Tenorift, geb. am 24. Oct. 1504 in Augs- 
burg, war um 1840 in London und dann in Darmftabt engagirt. 

Breitkopf, Johann Gottlob Immanuel, geb. am 23. Nov. 1719 in Leipzig, 
Bei, daſ. am 28. Ian. 1794, ift ber Gründer bes weltberühmten Mufifalienverlags- 

eſchäftes Breitkopf u. Härtel, deflen Inhaber jetzt die Gebr. Härtel find, und 
finder des Notenbruds mit beweglihen Typen. Er batte eine wiſſenſchaftliche 
Bildung genoffen und zeigte Anfangs wenig Luft zum Geſchäfte ſeines Vaters, der 
Buchdruder war; doch übernahm er es im Jahre 1745 und machte es zum erften 
in ganz Deutihland. Sein ältefter Sohn, Bernhard Theodor, geb. zu Leipzig 
1749, ftudirte dafelbft und wurde zum Magifter promovirt; er zeichnete ſich als 
theoretifcher und praktiſcher Mufiler aus und ließ einige von jeinen Compofitionen 
druden. Das Geſchäft des Baters übernahm fein jüngerer Bruder, Chriſtoph 
Gottlob, geb. 1750 im Leipzig, der mit feinem Aflocie Härtel bafielbe unter der 
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obigen Firma zu der Größe emporhob, die es noch Heute behauptet. Ex ftarb im 
Jahre 1800. Auch die Pianofortefabrit obiger Firma ift berühmt. 

Breitfchoedel, 3. N., Pianift und Componiſt, lebt in Wien. 

Breitung, Karl, Organift und mufital. Päbagog zu Eisleben um 1835. 

Brelin, Nicolas, Dr. theol., ſchwediſcher mufital. Schriftfteller, geb. zu Grum 
1690, geft. am 5. Juli 1753 als Paſtor in Bolftadt bei Carlftabt. 

Bremner, Robert, mufifal. Schriftfteller, Iebte in Ebinburg um die Mitte 
des 18. Jahrh. 

Brendel, Karl Franz, Dr., Lehrer für Gefhichte der Muſik und Declamation 
am 2eipziger Confervatorium, geb. am 26. Nov. 1811 in Stollberg, geft. am 
25. Nov. 1868 in Leipzig, erhielt eine gute wifjenfcaftliche Grundbildung; erft in 
fpäteren Iahren nahm er an den mufilalifhen Zuſtänden lebhaften Antheil, fchrieb 
mebrere die Muſik betreffende Schriften, worunter auch eine Gefchichte der Muſik, 
und unterſtützte als Redacteur der „Neuen Zeitſchrift für Muſik“ die Wagner- 
Liszt'ſche Richtung. 

Brendler, . . ., talentooller ſchwediſcher Componift, geft. 1845 zu Stodbolm. 


Opern. 
Brenneflel, gr bebeutenber Harfenvirtuos, feit 1766 in ber Operncapelle 
zu Berlin, geft. dat. um 1790. 

Brenntner, Joſeph, guter Kirchencomponift gegen Ende des 17. Jahrh., aus 
Böhmen gebürtig. 

Bredcianello, Giufeppe Antonio, ital. Komponift, wurde 1716 Capellmeifter 
des Herzogs von Würternberg. 

Bresciani, 1) Benedetto, Mufiter und Mathematiler, geb. zu Florenz 
1658, geft. daf. um 1740. Libellus de musica veterum u. a. — 2) Pietro, 
Componift, geb. um 1806 zu Brescia, bat einige Opern componitt. 

Breseioni, Brancesco ba, ital. Pianift und Componiſt bes 19. Jahrh. 

Breſy (Bercy, Bregy), Hugo von, Dichter und Diufiler, Zeitgenofle von Heli- 
nand, lebte unter Bhilipp Auguft. 

Bretagne, F. B., mufital. Schriftfteller um die Mitte des 17. Jahr. 

Breton, Joachim le, muſikal. Schriftfteller, geb. am 7. April 1760 zu Saint- 
Meen in der Bretagne, follte erſt Geiftlicher werden, aing aber nah Paris und 
wurde Bureau-Chef der Abtheilung für bie (hören Künfte im Minifterium des 
— 1815 ging er nach Braſilien, ſtarb aber ſchon am 9. Juli 1819 in Rio 
de Janeiro. 

Brettgeine, Taſchengeige, Sackvioline, Stockgeige, Spitzviolgeige, ein um die 
Mitte des 18. Jahrh. geröinlih bei Tanzmeiftern gebräuchlicheg Inftrument, aus 
einem ber Dede der Bioline ähnlichen, mit 3 bis 4 Saiten bezogenen Brette be- 
ftchend. Es Tief oben etwas fpiter zu, als die Violine und mar Meiner als dieſe, 
fo daß man es bequem in die Zafche fteden konnte. 

Breuer, Bernhard, PVioloncellift und Componiſt, geb. 1808 in Köln, ging 
1828 nad Berlin unb ftudirte unter B. Klein, A. W. Bach und Zelter, wurbe 
darauf in Köln im XTheaterorchefter angeftellt, reifte 1839 nad Paris und nahm 
Unterriht bei Cherubini. Dort brachte er feine erfte Oper „Die Rofenmädchen‘ 
zur Aufführung. Kirchenftüde, Dratorien, Pfalmen, viele Lieder und Juſtru— 
mentalfachen. 

Breull, Heinrich Auguft, Violinfpieler, Pianift und Componift, geb. 1742 zu 
Lindenbart bei Bayreuth, geit. 1755 in Erlangen als Organift. 

Breunig, Eduard, geb. zu Frankfurt a. M., hat 1843 ein Imflrument er- 
finden, das die Eigenfchaften der Physharmonika mit denen des Piano verbindet. 
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Braun, 1) Anton, geb. am 6. Febr. 1726 zu Kaflel, war daſelbſt Biolumf 
und der Bater von vier Birtuofen: 2) Johann, Biolinvirtuog, geb. am 
28. Aug. 1753 zu Kaflel. Compofitionen. 3) Johann Friedrich, Üboevirtuos, 
gen. am 15. Sept. 1759 zu Kafiel, geft. am 15. Sept. 1824. Defien Söhne, 

arl Anton Philipp und Wilhelm waren ebenfalls gute Oboiften und gedie- 
gene Componiften. 4) Moritz, geb am 1. Mai 1765 zu Kaſſel, Fagottvirtuos. 

ine Tochter Katinta war berühmte Sängerin. 5) Daniel, geb. am 24. Juli 
1767 zu Kaffel, Violoncellvirtuos. 6) Joſeph, Be. 1787 zu Regensburg, war 
Bioloncell- und Pianovirtuos. Lieber, Inftrumentalfachen, Opern. 


Braune, 1) Adam Heinrich, geb. in Thüringen um 1740, geft. 1801 in 
Kopenhagen, war ein bebeutender Fagottift. — 2) Friedr. Wilh. Otto, Muft- 
director am Dom zu Halberftadt jeit 1856, geb. am 15. Febr. 1811 in Berlin. 
Kirhencompofitionen, SInftrumentaljadhen, Lieder und Gefänge. Herausgegebene 
Sammlungen. 

Brautner, Wenzel, war um 1800 Kirchenchorbirector und Dirigent Des Opern- 
orchefter8 in Prag. Kirchenfachen. 

Brava, bravi, bravo, vortrefflih, bravissimo-ma, ſehr vortrefflich. 

Bravura, franz. Bravour, Heldentraft in der Befiegung technifcher Schwierigkeiten. 


Brechtel, Sranz Joachim, deutſcher Mufiter zu Ende des 16. Jahrh., „Kurz⸗ 
weilige deutſche Liedlein mit vier und fünf Stimmen”, Nürnberg 1588 - 1591. 
rechung ſ. Arpeggio. 

Brecneo, Ludwig von, ſpaniſcher Guitarriſt des 17. Jahrh. 

Bredal, 1) Niels Krog, däniſcher Dichter und Mufiter, get. 1778 in 
Kopenhagen. — 2) J., Orcefterbirigent in Kopenhagen, geb. baf. 1500. Opern. 

Brede, Samuel Friedrich, geft. 1796 als Mufifpirector in Stettin. Lieber. 

VBredenierd, Henri, Kichencomponift des 16. Jahrh., geb. zu Lierre (9). 

Bree, Iohann Bernhard van, geb. am 29. Ian. 1801 in Amfterbam, geil. 
daf. am 14. Febr. 1856 als Orchefterdirector. Streichquartette, Opern, Licber. 

Breidenftein, 1) Johann Philipp, Organift und Componift, geb. am 
9. April 1724 au Windelen, geft. am 18. San. 1785 als Profelfor in Gießen. — 
2) Heinrih Karl, Dr. phil, Brofeffor der Mufit und Muſilkdirector an ber 
Univerfität Bonn, eb. 1796 in Meinau. Gründer eines Gefangvereins in Bonn. 
Geiſtliche und weltliche Lieder für eine und mehrere Stimmen. Bei dem Beethoven⸗ 
feit 1845 war B. befonders thätig. 

Breitendich, Chriftian Friedrich, um die Mitte des vorigen Jahrh. Hof 
organift in Kopenhagen, galt für einen guten Theoretiler, Orgel- und Elavierfpieler 
und ge enen Componiften. " 

reitengafler, Wilhelm, Componiſt, lebte in der erften Hälfte des 16. Jahrh. 

Breiting, Hermann, vorzligliher Tenorift, geb. am 24. Det. 1504 in Augs— 
burg, war um 1840 in London und dann in Darmftabt engagirt. 

Breitkopf. Johann Gottlob Immanuel, geb. am 23. Nov. 1719 im Leipzig, 
geft. baf. am 28. Ian. 1794, ift der Gründer des weltberühmten Dufitalienverlags- 

eihäftes Breitkopf u. Härtel, beffen Inhaber jegt die Gebr. Härtel find, umd 
finder des Notendruds mit beweglichen Typen. Er hatte eine wiſſenſchaftliche 
Bildung genoffen und zeigte Anfangs wenig Luft zum Gefchäfte feines Vaters, ber 
Buchdrucker war; doch Übernahm er e8 im Jahre 1745 umd machte e8 zum erfien 
in ganz Deutfchland. Sein ältefter Sohn, Bernhard Theodor, geb. zu Leipzig 
1749, ftudirte dafelbft und wurde zum Magifter promovirt; er zeichnete fi ald 
theoretifcher und praltifher Muſiler aus und Tieß einige von feinen Compofitionen 
bruden. Das Gefchäft bes Vaters übernahm fein jüngerer Bruber, Chriſtoph 
Gottlob, geb. 1750 in Leipzig, ber mit feinem Afiocie Härtel bafjelbe unter ber 
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obigen Firma zu ber Größe emporhob, die es noch heute behauptet. Er ftarb im 
Jahre 180u. Auch die Bianofortefabrit obiger Firma ift berühmt. 

Breitfhoedel, 3. N, Bianift und Componift, lebt in Wien. 

Breifung, Karl, Organift und mufital. Pädagog zu Eisleben um 1835. 

Brelin, Nicolas, Dr. theol., ſchwediſcher muſikal. Schriftfteller, geb. zu Grum 
1690, geft. am 5. Juli 1753 als Paſtor in Bolftadt bei Carlſtadt. 

Bremner, Robert, mufifal. Schriftfteller, Iebte in Edinburg um die Mitte 
des 18. Jahrh. 

Brendel, Karl Franz, Dr., Lehrer für Gefchichte der Mufit und Declamation 
am Leipziger Confervatorium, geb. am 26. Nov. 1811 in Stollberg, geft. am 
25. Nov. 1868 in Leipzig, erhielt eine gute wiljenfchaftliche Grundbildung ; erft in 
fpäteren Jahren nahm er an den mufitalifhen Zuſtänden lebhaften Antbeil, ſchrieb 
mebrere bie Mufit betreffende Schriften, worunter auch eine Gefchichte der Mufit, 
und unterftüßte als WRebacteur der „Neuen Zeitfchrift fr Muſik“ die Wagner- 
Liszt'ſche Richtung. 

Brendler, ... ., talentwoller ſchwediſcher Componift, geſt. 1845 zu Stockholm. 


Dpern. 
Brenneflel. de bebeutender Harfenvirtuo, feit 1766 in ber Operncapelle 
zu Berlin, geft. dal. um 1790. 

Brenntner, Iofeph, guter Kirchencomponift gegen Ende des 17. Jahrh. aus 
Böhmen gebiürtig. 

Brescianello, Ginfeppe Antonio, ital. Componift, wurde 1716 Capellmeifter 
des Herzogs von Würtemberg. 

Dreßciani, 1) Benedetto, Mufiter und Mathematifer, geb. zu Florenz 
1658, geft. daf. um 1740. Libellus de musica veterum u. a. — 2) Pietro, 
Eomponift, geb. um 1806 zu Brescia, bat einige Opern componitt. 

Bredciont, Francesco da, ital. Pianift und Componiſt des 19. Jahrh. 

Breſy (Bercy, Bregy), Hugo von, Dichter und Mufiker, Zeitgenofle von Helt- 
nand, lebte unter Philipp Auguft. 

Bretagne, %. B., mufilal. Schriftfteller um die Mitte des 17. Jahrh. 

Breton, Joachim le, mufifal. Schriftfteller, geb. am 7. April 1760 zu Saint- 
Meen in der Bretagne, follte erſt Geiftliher werben, ging aber nad Paris und 
wurde Bureau-Chef der Abtheilung für die ſchönen Künfte im Minifterium bes 
Den, 1815 ging er nah Brafilien, ftarb aber [bon am 9. Juli 1819 in Rio 
de Janeiro. 

Brettgeine, Taſchengeige, Sadvioline, Stodgeige, Spitviolgeige, ein um die 
Mitte des 18. Jahrh. gerömiih bei Zanzmeiftern gebräuchliche Inftrument, aus 
einem ber Dede der Bioline ähnlichen, mit 3 bi8 4 Saiten bezogenen Brette be- 
ſtehend. Es Tief oben etwas fpiter zu, al® die Bioline und war Heiner als dieſe, 
fo daß man e8 bequem in die Tafche fteden konnte. 

Breuer, Bernhard, Bioloncellift und Componift, geb. 1808 in Köln, ging 
1828 nach Berlin und ftudirte unter B. Klein, A. W. Bach und Zelter, wurde 
darauf in Köln im Theaterorchefter angeftellt, reifte 1839 nad Paris und nahm 
Unierricht bei Cherubini. Dort brachte er feine erſte Oper „Die Roſenmädchen“ 
zur Aufführung. Kirchenftüde, Oratorien, Bjalmen, viele Lieder und Inſtru— 
mentalſachen. 

Breull, Heinrich Auguſt, Violinſpieler, Pianift und Componiſt, geb. 1742 zu 
Lindenhart bei Bayreuth, geſt. 1755 in Erlangen als Organiſt. 

Breunig, Eduard, geb. zu "Frankfurt a. M., hat 1843 ein Inſtrument er» 
funden, das die Eigenichaften der Physharmonika mit denen des Piano verbindet. 


164 Brevaf — Brise, 


€ .: 22 werden Rcim Concerte ami diczem nicht weiter verbreiteten 
Sei 

Drosal, Jean Barce, Bioiomce Conpent, geb. 1756 im Departe- 
een te Töne, mar ven 1701 -2 1 606 ira Ordæner der großen Oper zu Paris 
er? ze 1623 in Zridsgennet Some Compsfitionen für Kammermufit 
waren lanze er ſehr ulichr 

Brevi, Eodanni Rarriüa, aeihister Compemit, wur Capellmeitter in Mai- 
lzut und 1673 Irzanık an der Tatdedrale zu Peraume. 

Brevis, se. nota die Iurze Note von 2 Schlägen. 

Drewer, Thmas, engl Comrenit und Birmos auf ter Viola da gamba, 
küb:e um die Tre des 17. Jahrh., und bat auger Licdern ı dal viel Phan⸗ 
tafıen für tem Initrument gciegı 

Brian, A:tert, enzl. Comron:t Des 17. Jahrb zu London. 

Briaut, Denis, ran, Semrenitt u Amang des 16. Jabrh 

Briard, 1 Etienne, berübmter Roreniicher um 1530 zu Avignon. — 
2) Jean Bartıfte, aus derielben Familie, Biclmirieler und Corwoniſt, geb. 
am 15. Diai 1823, fmtirte am Conſervatorium zu Paris. 

Bricei, Teodoro, ital Componiit um tie Mitte des 16. Jabrh. Madrigale. 

Bricclalbi, Giulio, geb. am 1. März 151» zu Terni im Kirchenſtaate, einer 
der größten Flẽtenvirtuoſen, lest größtentbeils im Zonton; hübſche Flötencompo- 


nen. 

Briecke, Giovanni, iruchtbarer Schriftiteler, ac. 1551 in Rom, geft. daſ. 
16416. Ein Rert: „Della musica“ ih Manufeript achlicben. 

Briegel, Woligang Karl, geb. 1626, war zuern Organiſt in Stettin, dann 
um 1651 Hokantor in Gotha und feit 1670 Gapellmeifter in Darmftabt, wo er 
1710 Hard. Zeine zablreiben Kırden- und Infrumentalcompofitionen wurden 
außerordentlih geikägt. 

Brighenti, 1) Pietro, muiital. Schrifriccller, aeb. um 1780 zu Bologna. 
— 2) M. Maria Giorgi (Riaberti), talentvolle Sängerin, geb. um 1792 zu Bo- 
logua, 309 fih 1936 von der Bühne ;urüd. 

Brignoli, Giacomo, ital. Comronift zu Ende des 16. Jahrh. f. Bonometti’s 
„L arnassus“. 

Brijon, ©. R., franz. Zontünftler, geb. um 1720 zu Lvon, bat einige muſikal 
Schriften veröfientlicht. 

Britast, ital. brillante, glänzend, bezeichnet einen lebhaft gehobenen Bortrag. 

Brillenbäffe orer Brillen, ital. Occhiali, werden frottweife die Bäfle fol- 


gender Art genamt: —— 


— O — = 
Brie, Lebhaftigteit, Fener; con brio, brioso, lebhaft. Oft: Allegro con brio. 
Briſtow, Georg, geb. 1925 in Nem-Nort, ift bafelbft beliebter Dirigent und 
Muſiklehrer. B. iſt PBiolinift und Pianiſt und ficht unter den Componiften 
Amerika's in vorderfier Reihe Symphonien, Opern, Werte für Kammermuſik, 
Clqvierſachen, Yieber. . 
. Brite, Efteram ve, fpanifcher Mufifer, lebte um 1625. Wufilal. Schriften 
und geiftlidhe Geſänge 
Britton, Thomas, engl. Theoretiler und prakt. Mufiter, geb. 1657 zu 
Sigbam- errers in Northamptonſhire, geit. 1714 in London. Seine Inflrumenten- 
und Muſikalienſammlung war ſehr ausgezeichnet. 
Brivie, Carlo Francesco, ausgezeichneter Sänger, glänzte bis 1720 anf 


Brixi — Bronfart. 161 


verfehiebenen italienifhen Bühnen, lebte von da ab in Matland als Singmeifter, 
wo er die berühmte Schule für Gef ang ftiftete.e Bocalfachen, Opern. 

Briri, 1) Sranz Xaver, geb. 1732 in Prag, war bafeldft Organift und 
Ehordirector an mehreren Kirchen und zulegt Capellmeifter an ber Metropolitan- 
tirche, geft. 1771. Aeußerſt fruchtbarer Componift. Sein Better, 2) Bictorim, 

eb. 1717 zu Pilfen, get. 1792 zu Podiebrad ın Böhmen als Schulrector und 
rganift, hat fich buch gute Kirchencompofitionen einen Namen gemacht. 

Brizio, Betrucei, Eoınponift, geb. am 12. Juni 1737 zu Mosca Lombarba in 
Ferrara, geft. am 23. Juni 1825 in Ferrara, hat meift Kirchencompofitionen gefchrieben. 

Brizzi, Antonio, vortreffliher Tenorift, geb. 1774 zu Bologna, lebte noch 
1835 in Münden als penfionirter Hof- und Kammerfänger. Sein Bruder Tu - 
Dovico, geb. 1765 zu Bologna, war ebenfall® ein guter Tenoriſt und ftarb am 
29. Aug. 1837 al8 Gejanglehrer in feiner Baterftadt. 

Broadwood u. Söhne, berühmte Pianofortefabrif in London, deren Gründer 
Hohn Broabwood, geb. um 1740 in Schottland, if. Die Fabrik fing mit dem 
Sabre 1771 an, unter dem Namen, ben fie jetst noch trägt, fich befannt zu machen. 

Broche, - . ., guter Orgelipieler und Eomponift, geb. am 20. Febr. 1752 zu 
Rouen, get baf. am 28. Sept. 1803, war Schiller des Padre Martini und Hat 
ſelbſt u. A. Boieldien in der Compofition umterrichtet. 

Brodland, Torneille de, muſikal. Schriftfteller, geb. zu Montfort in Holland 
um bie Mitte des 16. Jahrh., war erft Mebiciner und fcheint ſich jpäter ganz dem 
Studium der Muſik gewidmet zu haben. Treffliche mufilal. Lehrbücher und Selänge. 

Brod, Henri, berühmter Oboevirtuos, geb. am 13. Juni 1799 zu Paris, 
Schüler des Confervatoriums, wurde 1832 zum Profeſſor der Oboe am Eonferva- 
torium ernannt und ftarb zu Paris am 6. April 1839. Er hat manderlei VBer- 
befferungen an feinem Inftrumente angebracht und Eompofitionen, fowie eine Schule 
für daſſelbe herausgegeben. 

Brodeau, Jean (lat. Brodaeus), geb. 1500, geft. 1563 ald Mönch des beit. 
Martin in Tours, war einer der beften Schriftfteller feiner Zeit und bat Manches 
über Mufit, namentlich Über bie der Alten geſchrieben. 

Broderie, (franz.) Tonverzierung, weniger gebräuchlich für Manier, f. d. 

Brodmann, Joſeph, Pianofortefabritant, ver zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
Flügel baute. 

Broer, Ernft, Bioloncellift und Eomponift in Breslau, geb. daſ. bat ſich feit 
1838 durch geiftlihe Compofttionen befannt gemacht. 

Broed, Mile, vortrefilihe Pianiftin, geb, 1791 zu Amfterdam, Schülerin 
son Fetis, gab feit 1814 in Amfterdam Clavterımterriht. Einige Elaviercom- 
pofitionen. 

Broheldby, Richard, engl. Arzt, geb. 1722 in Sommerfet, geit. 1797 zu 
London, hat u. A. ein Werl: „Beflexions on ancient and modern Music“ etc, 
London 1749, heransgegeben. 

Bromlen, Henry, ein engl. Gelehrter und Kunftlenner, hat 1793 zu London 
eine werthoolle Sammlung von Kupferftichen aller berühmten Männer feit Egbert 
dem Großen herausgegeben. 

Bronner, Georg, geb. 1666 in Holflein, geft. 1724 als Organift in Hamburg, 
wird von Mattheſon in deſſen „mufifalifchen Patrioten“ in der ehrenvollſten Weiſe 
erwähnt. Opern, Kircheneompofitionen, Choralbücher. 

Bronfart, 9. v., geb. 1828 im Königsberg, Schüler von Liszt, ein brillantır 
Pianiſt, deſſen Eompofitionen der neueren Richtung angehören. 3. war 1860 bis 
1862 Dirigent ber Euterpe in Leipzig, ift feit 1859 Hofpianift des Fürfter: 

Paul, Hanblerifon der Tonkunſt. 11 
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Er gab auf verfibiedenen Reiſen Concerte auf diefem nicht weiter verbreiteten 
Inſtrumente. 

Breval, Jean Baptiſte, Bioloncellift und Componiſt, geb. 1756 im Departe⸗ 
ment de (’Aisne, war von 1791—1806 im Orchefter ber großen Oper zu Paris 
und ftarb 1825 in Zurückgezogenheit. Seine Compofitionen für Kammermufil 
waren lange Zeit fehr beliebt. 

Brevi, Giovanni Battifta, gefchätter Componift, war Eapellmeifter in Mai- 
land und 1673 Organift an ber Cathebrale zu Bergamo. 

Brevis, sc. nota die turze Note von 2 Schlägen. 

Brewer, Thomas, engl. Componift und Virtuos auf der Viola da gamba, 
blühte um bie Mitte des 17. Jahrh., und Hat außer Liedern u. dgl. viel Phan⸗ 
tafien für fein Inſtrument geieet 

Brian, Albert, engl. Componift des 17. Jahrh. zu London. 

Briaut, Denis, franz. Componift zu Anfang des 16. Jahrh. 

Briard, 1) Etienne, berühmter Notenfieher um 1530 zu Aoignon. — 
2) Jean Baptifte, aus berfelben Familie, Biolimfpieler und Componift, geb. 
am 15. Mai 1823, ftndirte am Conferwatorium zu Paris. 

Bricei, Teoboro, ital. Eomponift um die Mitte des 16. Jahrh. Mabrigale. 

Briecialdt, Giulio, geb. am 1. März 1818 zu Terni im Kirchenſtaate, einer 
FH größten Flötenvirtuofen, lebt größtentheilg in London; hübſche Alötencompe- 

tionen. | 

Brieelo, Giovanni, fruchtbarer Schriftfteller, geb. 1581 in Nom, gef. daſ. 
1646. Ein Wert: „Della musica“ ift Manuſeript geblieben. 

Briegel, Wolfgang Karl, geb. 1626, mar zuerſt Organift in Stettin, dann 
um 1651 SHofcantor in Gotha und feit 1670 Capellmeifter in Darmftabt, wo er 
1710 ftarb. Seine zahlreichen Kiren- und Inftrumentalcompofitionen wurben 
außerorbentlich geſchätzt. 

Brighenti, 1) Pietro, mufilal. Schriftfteller, geb. um 1780 zu Bologna. 
— 2) M. Maria Giorgi (Righetti), talentvolle Sängerin, geb. um 1792 zu Bo- 
logna, 309 ſich 1836 von der Bühne zuriid. 

Brignoli, Giacomo, ital. Componift zu Ende des 16. Jahrh., f. Bonometti’s 
„Parnassus“. 

Brljon, E. R. franz. Tontünftler, geb. um 1720 zu Lyon, bat einige muſikal. 
Schriften veröffentlicht. 

Brillant, ital. brillante, glänzend, bezeichnet einen lebhaft gehobenen Bortrag. 

Brillenbaͤſſe oder Brillen, ital. Occhiali, werden fpottweife die Bäſſe fol- 


gender Art genannt: Zu ge a Fans ni m 


—s— 
Brio, Lebhaftigkeit, Feuer; con brio, brioso, lebhaft. Oft: Allegro con brio. 
Briſtow, Georg, geb. 1825 in New-Hork, ift bafeldft beliebter Dirigent und 
Muſiklehrer. B. it PViolimift und Biantft und fteht unter den Componiften 
Amerika's in vorberftier Reihe Symphonien, Opern, Werte für Kammermuſik, 

Clavierſachen, Fieber. 
u Brito, Efteram de, fpanifher Mufiler, Iebte um 1625. Muſikal. Scriften 

und geiftliche Geſänge. 

Britton, Thomas, engl. Theoretifer nud prakt. Muſiker, geb. 1657 zu 
Sigbam- errers in Nortbamptonfhire, geft. 1714 in London. Seine Inftrumenten- 

und Mufilalienfammlung war fehr ausgezeichnet. 
Brivio, Carlo Francesco, ausgezeichneter Sänger, gläuzte bis 1720 auf 
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verſchiedenen italienifhen Bühnen, lebte von da ab in Mailand als Singmeifer, 
wo er die berühmte Schule für Sefang ftiftete. Vocalſachen, Opern. 

Briri, 1) Franz Xaver, geb. 1732 in Prag, war bafeldft Organift und 
Chordirector an mehreren Kirchen und zuletzt Capellmeifter an der Metropolitan- 
firche, geft. 1771. Aeußerſt fruchtbarer Componiſt. Sein Better, 2) Bictorim, 
ge. 1717 zu Bilfen, get. 1792 zu Podiebrad in Böhmen als Schulrector und 

rganift, hat fich buch gute Kirchencompofitionen einen Namen gemacht. 

Brizio, Petrucci, Eoınponift, geb. am 12. Juni 1737 zu Mosca Lombarda in 
Ferrara, geft. am 23. Juni 1825 in Ferrara, bat meift Kirchencompoſitionen gefchrieben. 

Brizzi, Antonio, vortreffliher Tenorift, geb. 1774 zu Bologna, lebte noch 
1835 in Münden als penfionirter Hof- und Kammerfänger. Sein Bruder Lu - 
Dovico, geb. 1765 zu Bologna, war ebenfalls ein guter Tenoriſt und ftarb am 
29. Ang. 1837 al8 Geſanglehrer in feiner Baterftabt. 

Broadwood u. Söhne, berühmte Pianofortefabrit in_ London, deren Gründer 
He Broadwood, geb. um 1740 in Schottland, if. Die Fabrik fing mit dem 
Sabre 1771 an, unter dem Namen, ben fie jetzt noch trägt, fidh bekannt zu machen. 

Brode, . . ., guter Orgelfpieler ımb Componiſt, geb. am 20. Febr. 1752 zu 
Rouen, geft. baf. am 28. Sept. 1803, war Schüler bes Padre Martini und hat 
felof u. A. Boieldien in der Compoſition unterrichtet. 

Brodland, Eorneille de, mufifal. Schriftfteller, geb, zu Montfort in Holland 
um bie Mitte des 16. Jahrh. war erft Mebdiciner und feheint fih fpäter ganz dem 
Studium der Muſik gewidmet zu haben. Treffliche mufilal. Lehrbücher und Geſänge. 

Brod, Henri, berühmter Oboevirtuos, geb. am 13. Juni 1799 zu Paris, 
Schüler des Eonjervatoriums, wurde 1832 zum Profefjor der Oboe am Eonferwa- 
torumm ernannt und ftarb zu Paris am 6. April 1839. Er bat manderlei Ber- 
befjerimgen an feinem Inftrumente angebracht und Eompofitionen, fowie eine Schule 
für dafielbe herausgegeben. 

Brodeau, Jean (lat. Brodaeus), geb. 1500, geft. 1563 als Mönch des heit. 
Martin in Tours, war einer ber beften Schriftfteller feiner Zeit und Bat Manches 
über Mufil, namentlich Über die der Alten gefchrieben. 

Broderie, (franz.) Tonverzierung, weniger gebräuchlich für Manier, f. b. 

Brodmann, Joſeph, Pianofortefabritant, der zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
Flügel baute. 

Broer, Ernſt, Violoncellift und Eomponift in Breslau, geb. baf., bat fich feit 
1838 durch geiftlide Compofttionen befannt gemadht. 

Broed, Mille, vortrefflihe Bianiftin, geb. 1791 zu Amfterdam, Schillerin 
von Fetis, gab ſelt 1814 in Amſterdam Clavierunterricht. Einige Claviercom⸗ 
poſitionen. 

Brohelsby, Richard, engl. Arzt, geb. 1722 in Sommerſet, get. 1797 zu 
London, hat u. A. ein Wert: „Reflexions on ancient and modern Music“ etc, 
Zondon 1749, herausgegeben. 

Bromlen, Henry, ein engl. Gelehrter und Kunſikenner, bat 1793 zu London 
eine wertboolle Sammlung von Kupferftihen aller berühmten Männer jeit Egbert 
dem Großen herausgegeben. 

Bronner, Georg, geb. 1666 in Holftein, geft. 1724 al8 Organift in Hamburg, 
wirb von Mattheſon in deſſen „muſikaliſchen Batrioten” in der ehrenvolliten Teile 
erwähnt. Opern, Kirhencompofitionen, Choralbücher. 

Bronſart, 9. v., geb. 1828 in Königsberg, Schüler won Liszt, ein brillanter 
Bianift, deffen Compofitionen der neueren Richtung angehören. B. war 1860 bis 
1862 Dirigent der Euterpe in Leipzig, ift feit 1859 Hofpianift des Fürſten 

Paul, Handlexikon ber Tonkunſt. 11 
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Bruna, Gebr., Söhne des Antonio B., waren berühmte Orgelbauer, im ber 
zweiten Hälfte des 18. Jahrh. in Antomo geboren. 

Bruneau, Jean, muſikal. Schriftfteller, geb. zu Chälon, ftarb am 3. Mai 
1621 in Criſſey. 

Brunelli, Antonio, ein ausgezeichneter Componift und gründlicher Contra- 
punftift zu Anfang des 17. Jahrh. war Gapellmeifter in Prato, Florenz und am 
Hofe zu Toscana. (Motetten, Mabrigalen u. ſ. w., Werl über ven boppelten 
Contrapunft u. f. mw.) 

Brunetti, 1) Giovanni, Kirchencomponift zu Anfang des 17. Iahrh., 
Yebte als Capellmeifter zu Urbino. — 2) Gaetano, geb. 1753 zu Piſa, mo fein 
Bater, Antonio, Capellmeifter war, bildete fih in Florenz unter Nardini zum 
Biolinfpieler aus, bereifte Italien und Deutfchland, wo ihn aud Mozart 1778 in 
Salzburg Hörte, ging 1779 nah Paris und wurde dur Bermittelung Bocherini's, 
gegen ven B. ic päter fehr undanlbar erwies, als erfter Violiniſt nah Madrid 

rufen. Ex ſtarb daſelbſt 1807. Biele Compofitionen, namentlich für Streichin⸗ 
firumente, die wenig Originalität befunden. Sein jüngerer Bruder, 3) Gio— 
vanni Gualberto, geb. 1760 zu Piſa, erhielt daf. die Eapellmeifterftelle feines 
Vaters, fchrieb mehrere Opern und viele Kirchenmuſiken. 

Bruni, 1) 8 ancesco, Componift zu Ende des 16. Jahrh., geb. zu Alcara 
in Sicilien. (Mabdrigale.) — 2) Antonio Bartolomeo, geb. am 2. Febr. 1759 
u Conti in Piemont, gef. daf. 1823, ein ausgezeichneter Biolinfpieler und ange- 
ebener Eomponift, fam im 22. Jahre nah Paris und wurde ar der Comedie 
italienne angeftellt, lebte von 1816 an längere Zeit zu Paſſy in Zurildgezogenbeit. 
Außer vielen Iuftrumentalcompofitionen hat man von ihm 16 Opern und Operetten. 


Brunings (Britings), Johann David, Elavierfpieler und Componift, geb. 
1792 zu Zürid. 

Brunmayer, Andreas, Drpomif an der St. Petrikicche in Salzburg um 1803, 
war geb. zu Lauffen im Salzburgiſchen. Ein Schüler von Michael Haydn, 
Albrechtsberger und Kotzeluch, war er als Clavierfpieler und Eomponift ſehr geſchätzt 

Brunmüller, Elias, Mufitmeifter in Amfterdam zu Anfange bes 18. Jahrh., 
war auch Componiſt. 

Brunnelius, Ericus, Fierdhundrenſis, vertheidigte 1728 als königl. Stipen⸗ 
diat zu Upſala in Schweden öffentlich ſeine Anfangsgründe zum Choralgeſange und 
ließ verſchiedene mufifal. Werte drucken. 

Brunner, 1) Adam Heinrich, Mönch zu Bamberg in der zweiten Hälfte 
bes 17. Yahrh., bat Gefangscompofitionen ber verſchiedenſten Art geliefert. — 
2) Chriftian Traugott, geb. am 12. Dec. 1792 ın Brünlos, componirte eine 
Menge Heiner Pianoſachen für Anfänger, feit 1820 Organift in Chemuits. 

Bruno, Aurelio, Componif, Schliler des Confervatoriums zu Neapel, ließ 
baf. 1843 eine Oper: „Adolfo di Gerval“ aufführen. 

Brufa, Francesco, Operncomponift (H Trionfo della Virtü, Amor eroico), 
geb. zu Benebig zu Ende des 17. Jahrh. 

Bruscamente, felten gebräuchliche Bortragsbezeihnung: heftig, rauh, fcharf 
accentuirt. 

Bruseo, Giulio, geb. zu VPiacenza, war zu Anfang bes 17. Jahrh. Eapell- 
‚ meifter baf. Kirchencompofitionen. 

Brudeolint (Bruscolino), Basqualino, berühmter ital. Contrialtift, fang von 
1743 an in Berlin, dann bis 1763 an der Oper in Dresben. 

Bruſt, Orgelbruft, Bruftpfeifen, find die Manualpfeifen, welche au ber Vorder⸗ 
feite der unterften Abtheilung einer Orgel zwifchen ben Pedalkolonnen ftehen. 
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Bruftftimme ſ. Stimme und Regifter. 


Bruſtwerk (Bruftpofitiv) ift ein für fich beſtehendes Poſitiv in der Fronte ber 
Drgel mit eigenem Clavier- und Pfeifenwerk, das für ſich allein gefpielt und mit 
dem Hauptwerk durch eine Koppel vereinigt werben fann. Es enthält meift ſchwächere, 
fanfte Stimmen. 

Bryennius, Manuel, der lebte ber griechifchen muſikal. Schriftfteller, Tebte 
unter ber Regierung des Kaifers Michael Paläologus des Aelteren um 1320. Er 
et 3 Bücher Über Mufik in griech. Sprache gefchrieben, welche Wallis unter dem Titel: 

anuelis Bryennii Harmonica, Orforb 1699 mit Tat. Ueberfegung zufammenge- 
faßt und herausgegeben hat. Es finden fi barin Auszüge und Commentare zu 
Euflid, Ptolemäus, Theon, Ariftorenus, Nicomahıs u. A. Nah P. Martini's 
Behauptung war er der Erfle, welcher won den alten Namen ber Tonarten (borifch, 
phrygiſch u. |. w.) abging, was aber irrig ift. 

Bryne, Albert, einer der beiten engl. Kirhencomponiften des 17. Jahrh., 
Schüler und Nachfolger des Organiften John Tomkin an ber paufgtiche zu London; 
gen daſ. 1670. In der Sammlung von Elifford und in ber Cathedral Musie 

efinden ſich einige Anthems —— von ihm. 

Bucchianti, Giov. Pietro, ital. Componiſt des 17. Jahrh. 

Bucchner, Joh. ſ. Büchner. 

Buccina (Bueina, Bucinum), ein unſerm Waldhorn ähnliches ſchneckenförmig 
gewundenes Inſtrument der alten Römer aus Metall, ſonſt von den Hirten (daher 
der Name „Hirtenhorn”), am meiſten aber im Heerweſen gebraucht. Im Lager 
wurde damit das Zeichen zur Ablöfung ber Wachen gegeben. Sollte das Heer 
gegen den Feind ausrüden, fo ließ ber Feldherr von feinem praetorium aus 

urch bie buccinatores das Signal geben. Heutzutage iſt das Buccin eine Art 
Poſaune bei einigen (meift Frangöfifchen) Militaärmuſikchoͤren. 

Buchanan, Thomas, engl. Arzt, 8. in Schottland, hat 1828 in London 

ein Werk: Physiological illustrations of the organ of hearing etc. herausgegeben. 


Bucher, Samuel Friedr, geb. am 16. Sept. 1692 zu Regensdorf, geft. am 
12. Mai 1765 zu Zittau, ein Jude, bat ein Werten: Die Capellmeifter ber 
Hebräer, 1741, in Zittau druden laſſen. 

Buchboltz, Johann Gottfried, geb. 1725 zu Afchersieben, ftubirte in Halle 
Theologie und ift Herausgeber von inftructiven Clavierſachen und einigen Com— 
pofitionen. 

Buchholz, 1) Sodann Simon, einer der beften Orgelbauer ber neueren Zeit, 
eb. am 27. Sept. 1758 zu Wippach bei Erfurt, geft. am 24. Februar 1825 in 
Bertin, baute über 30 Orgeln, von denen als befonders werthvoll die zu Barth 
in Bommern und in Treptow zu nennen find. Sein Sohn, 2) Carl Auguft, 
ebenfalls einer ber ausgezeichnetſten Orgelbauer ber Jetztzeit, ift geboren am 13. Aug. 
1796 in Berlin und bat bereit mebr als 100 Orgeln erbaut. 

Buchianti, Pietro, ital. Componiſt (Mabrigale), Iebte in ber erften Hälfte 
bes 17. Sabre. 

Buchmann, Friedrich, Organift zu Norbhaufen, geb. daſelbſt am 3. Juli 
1801, geft. bafelbft 1843. Compofitionen für Orgel, Elavier, Gefang. 

Buchweiſer, Matthias, geb. am 14. Sept. 1772 zu Seubling bei München, 
war Schüler Valeſi's und mwurbe in Münden Wepetitor an der Oper und 1793 
Hoforganiſt. Kirchenfachen, namentlih Mefien. Sein Bruder Balthajar B., 
Be 1765 in Sendling, ebenfalls Schüler Valeſi's, wurde 1811 Mufilvirector 
in Wien. 

Bud, Johann Friebrich, feit 1840 Cantor in Bayreuth, gab mit Eantor 
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Bupl, Auguft, geb. zu Neuftabt in ber Rheinpfalz. Zuerft zum Kaufmann 
beftinmmt, während melder Zeit er durch bie damals berühmten pfälziſchen Muſik⸗ 
fefte, Die unter Franz Lachner’8, Mendelsſohn's und Aloys Schmitt's Leitung ftatt- 
fanden, lebhafte Anregung gefunden hatte, ging berfelbe fpäter nad Frankfurt a. M., 
um fih ganz der Zonkunft zu widmen. Nachdem er bafelbft aud lange Jahre 
als Ihre und Lehrer gewirkt und befonbers die Solo-Sonate in feinen Concerten 
cultinirt hatte, unterftüßt von einem ausgezeichneten Gebächtniffe, hat fich derfelbe 
jest in London niedergelaffen. Unter feinen Compofitionen für Piano und Gefang 
—5— na mande vortbeilhaft aus; gab auch Concerte in Paris uud ber 

weiz u. f. w. 


Buble, Johann Gottlieb, Prof. ber —— in Göttingen, geb. am 
18. Ian. 1763 zu Braunſchweig, bat ein Buch herausgeben: „Ariſtoteles: Ueber 
die Kunft der Poeſie u. f. m., nebft Twinings Abhandlung über bie poetifche und 
muſikaliſche Nachahmung u. ſ. w.“ Berlin 1798. 


Buini, Giuſeppe Maria, dramatiſcher Componiſt zu Ende des 17. Jahrh., 
nen vu Zelogna, machte mit ſeinen 30 zum Theil von ihm ſelbſt gedichteten Opern 
vie 


Bulgarelli, Marianna Benfi, ger la Romanina, geb. 1684 in Rom, geft. 
bafelbft 1734, war eine ber beften ital. Sängerinnen bes 18. Sa fang auch ın 
Wien, Breslau und Prag und zog fi) 1730 von der Bühne zuräd. 


Bull, John, Dr. der Mufit, geb. 1563 in Sommerfetfhire, geft. (nach Fétis) 
am 12. März 1628 in Anvers (nach Andern 1622 in Lübech. Diefer berühmte 
engl. Tonkünſtler wurde im 23. Jahre von der Univerfität Oxford zum Dr. der 
Mufit ernannt, erhielt 1596 die Profeffur der Mufit am Gresham'ſchen Collegium 
in London, wo feine Borlefungen ungeheuern Zulauf Hatten. Im Sabre 1601 
machte er eine große Reife durh Holland, Frantreih und Deutſchland und erregte 
durch fein Orgel- und € avierfpiel; fowie durch feine Compofitionen großen Beifall; 
Die im Jahre 1607 erhaltene telle eines Hoforganiften Jacob I. Tegte er noch in 
demſelben Jahre nieder und ging nah Deutſchland. Seine Orgel- und Bocalcom=- 
pofitionen waren fehr geſchätzt, obwohl fie nah Burney's Behauptung fteif und 
langweilig gewefen fein follen; jert find fie veraltet. Auch bielt man ihn für dem 
Componilten des „God save the king“ (S. Carey). 

Bull, Bornemann Ole, geb. am 5. Febr. 1810 in Bergen, ift eim bebeu- 
tender Biolinvirtuos & la Paganini, als Componift umbebeutend. Anfangs zum 
Theologen beftimmt, bezog er In feinem 18. Jahre die Univerfität Chriftiania, wo 
er das bereit8 früher im Geheimen gepflegte Violinfpiel fo eifrig und mit ſolchem 
Erfolg fortfete, daß er in einem Concerte, in weldhem er mitwirkte, Alles in Er- 
ftaunen ſetzte. Nun reifte er nach Kaffel zu Spohr, wurde von biefem aber fo 
kühl aufgenommen, baß er an ſich felbft trre wurde und nad Göttingen ging, um 
Yura zu ftubiren. Seine Kunftliebe ließ ihm aber feine Ruhe, er Tehrte nach jeiner 
Baterftadt zurug reiſte in den ſeandingaviſchen Königreichen, ging von da nad 
Holland und bald darauf nah Paris. Hier begründete er feinen Ruhm, den er 
auf feinen vielen Reiſen in Italien, Deutfchland, England, Amerika vermehrte. 
Jetzt Iebt er wieder in feiner Vaterſtadt Bergen. 


Bullern nennt man bas mangelhafte Anfprechen großer Orgelpfeifen. 


Bulyovski, Michael, geb. zu Dulyez in Ungarn um bie Mitte des 17. 
Jahrh., fol nah Einigen 1711 als Prorector und Profefior der Philofophie im 
Durlach geftorben fein. Neben feinen, großen theologiſchen, philoſophiſchen und 
juribifhen Kenntniffen mar er auch tüchtiger Muftler, namentlich fertiger Clavier⸗ 
und Orgelipieler und geisidt im Inftrumentenbau. Ex. bat zwei Werke über bie 
Berbefierung der Orgeln herausgegeben. 
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Wunde (Bünde) heißen bie ſchmalen Leiſtchen, melde fih auf dem Griffbrette 
der Öuitarren, Zithern u. |.,w. befinden und zur GErleichterung der Intonation 
dienen. Früher waren biefelben auch bei den Biolinen, Celli's u. f. w. gebräuchlich. 

Bundfrei (Bandfrei) hieß früher ein Clavier, deſſen Taſten ihre Tangenten 
je an eine befondere Saite andrüdten. Brachten zwei ober mehrere nebeneinander 
liegende Taften den Ton auf einem Saitenchore hervor, fo hießen folche Klaviere 
„genen ober „nicht bunbfret’‘. Die betreffenden Taſten kounten dann nicht zu 
gleicher Zeit gebraucht werben, und das Inftrument war nie ganz rein zu flimmen. 

Bunting, Eduard, geb. zu London 1763, gef. 1834 als Organift zu Dublin, 
bat eine werthoolle Sammlung alter irländiſcher Mufit (Dublin 1840) heraus- 
gegeben. 

Buonaccordo war ein Kleines Spinett in Elavierform (oft dreiedig) fir 
Kinder mit ſehr enger Claviatur. 

Buonamente |. Bonometti. 

Buonavita, Antonio, lebte in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. als Organift 
zu Bifa. PVierfiimmige Madrigale. 

Buono, Giov. Pietro dal, ficilianifher Mönch des 17. Jahrh. (1641) Hat 
mehbrftummige Canon veröffentlicht. 

Buononeini, Sion. Maria, Componiſt und muſilaliſcher Schriftiteller, 
eb. um 1640 zu Modena, findirte in Bologna und wurde in feiner Baterflabt 
oncertdirector unb Kirchencapellmeifter. Außer feinen Compofitionen (Symphonien, 

Kirchenſachen, Mabrigale u. |. mw.) ıft fein befannteftes Wert: Musico prattico etc. 
Bologna 1673. 

Buononeini, Antonio, ältefter Sohn des Borhergehenven, geb. um 1658 zu 
Modena (od. Bologna), war 1697 in Wien als Eomponift in taiferlichen Dienften, 
1703 in Berlin, 1706 in Wien .und 1714 in Rom. Seine Compofltionen 
(Kirhenftäde und Opern) find meift Manufeript geblieben. Sein jüngerer Bruber 

Buononeint, Giovanni Baptifta, ift berühmter als jener. Geb. um 1762 in 
Modena, ging er nah Beendigung feiner Stubien beim Vater als Bioloncellift 
nah Wien, wo er im 18. Jahre eine Oper „Samilla” mit großem Erfolg zur 
Aufführung bradte. 1694 ging B. nah Rom, 1699 war er wieder in Wien, 
machte 1703 eine Reife nach Berlin, wo feine Oper Polyfemo bei Hofe aufgeführt 
wurde. Im Jahre 1716 wurde er nach London an das Royal Theatre berufen, 
für welches er viele Opern ſchrieb. SIntereffant if, daß B. mit feinen Rivalen 
Händel und Attilio eine Oper „Muzio Scevola” componirte, und zwar fo, daß 
jedem von den bdreien ein Act zufiel. Im Jahre 1733 wurde ®. von einem Golb- 
macher, gen. Graf Ughi, mit dem er England verlafien batte, um fein ganzes 
Bermögen gebracht und mußte in Paris von ber Feder leben. Bon ba gung er 
nah Venedig, wo er noch in feinem 80. Jahre für die Bühne arbeitete — Wie 
erwähnt, war B. ein Hauptrival Händel's, obgleich er, wie fih Burney ausbrüdt, 
fein gelehrter Mufiter war. Außer feinen vielen Opern find Kammermufifftiide 
zu erwähnen. 

Buranello f. Saluppi. 


Burbure de Weſembeck, 1) Leon Philipp Maria be, ausgezeichneter 
Muſikliebhaber, fruchtbarer Componift und Philolog, geb. am 17. Aug. 1812 zu Ter⸗ 
monde in Flandern, ift feit 1858 Leiter ber Afabemie der ſchönen Künfte zu Anvers. 
Sein Bruder, 2) Buftave Louis Marie be, geb. am 22. Juli 1815 zu Xer- 
monde, bat Kirchencompofitionen und kleinere weltliche Muſilſtücke veröffentlicht. 

Burchard, Karl, geb. 1820 in Hamburg, Iebt feit 1842 in Dresden und bat 
fih durch vorzüglige Arrangements claffiicher Werke (von Mozart, Haydn, Beet- 
boven u. f. w.) einen Namen gemacht. 
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Buret (Burzio, lat. Burtius), Nicolaus, geb. um 1450 zu Parma, ein Geiftlicher, 
juöke in einer Schrift, die 1487 in Bologna erfchien, die von einem gewiffen 

amis de Pareja angegriffene Lehre des Guido von Arezzo zu vertheibigen. 

Bureicai, Giov., venetianifher Komponift um 1600, verbrachte faft fein 
gene Leben in Geſellſchaft von Gondelfahrern, fir bie er viele, meift melancho- 
ifhe Gondellieder componirte. Beröffentlicht find zwei größere Gelänge zu 5 
und 3 Stimmen. Die Dielodien von 8. follen fehr originell fein. 

Burd, Joachim von, Cantor und Organift zu Mühlhaufen i. TH. in ber 
zweiten Hälfte des 16. Jahrh., ein feiner Zeit fehr geſchätzter Componift, war 1546 
in ber Gegend von Magdeburg geboren und ftarb 1610. Seine Werke, die zum 

rößten Theil in Mühlhauſen erfchienen find, beſtehen meift in Kirchenfachen, 3. 8. 
Paſſion Chriſti mit 4 Stimmen zufammengefegt, u. |. w. Eine große Menge 
kleinerer geiftlicher Lieder und Gefänge. 

Burdart, Gottichalt, berühmter Orgelbauer um bie Mitte des 16. Jahrh. 
aus ben Niederlanden gebürtig, (Orgel der Peterskirche zu Lühed.) 


Burkhard, ebenfalls ein berühmter Drgelbauer, ftarb 1502 in Nürnberg. 
(Orgel ber Sebalduskirche in Nürnberg.) 

Burkhardt, Salomon, geb. am 3. Nov. 1803 in Triptis bei Weimar, bat 
mehrere gute Claviercompofitionen geliefert und mar als Clavierlehrer in Dres- 
den beliebt; geit. 1849. 

Burette, Pierre Jean, geb. am 21. Nov. 1665 zu Paris, war erft Harfen- 
und Clavierfpieler, wurde dann Mebiciner, als welcher er eine tüchtige Titerarifche 
Thätigfeit, auch in Beziehung auf Muſik entwidelte. Er ftarb am 19. Mai 1747. 
Biele Abhandlungen und Difjertationen über die Muſik der Alten. 


Burgdorf, Ziderias, Contrapunktiſt des 16. Jahrh., lebte zu Gardeleben. 
5ftimmiges Magnificat. 

Burger, Innocenz, Benedictinermönch, geb. am 30. März 1745 zu Zirfhen- 
Fey a. M., fpielte: —* gut Violine und componirte zahlreiche Kirchenſtücke 
geft. 1805. . 

Burgh, A., engl. Literat und Profeſſor an der Univerfität Oxford, bat ein 
Bud) herausgegeben: Anecdotes on Music etc. London 1814. 


Burgherſhy f. Weftmoreland. 

Burgmüller, 1) Norbert, geb. am 8. Febr. 1810 in Düffeldorf, war ein 
begabtes muflfal. Talent, das Leider zu früh der Kunft durch den Tod (gef. am 
7. Mai 1836 zu Aachen im Bade) entriffen wurde Er fludirte 1827 in Kaflel 
bei Spohr und Hauptmann. Seine Symphonien, Duartette, Pianoſachen und 
Lieder find ſämmtlich von Bedeutung: e8 offenbart ſich im ihnen überall ein tiefe 
poetifches Gemüth und viel Eigenthümlichkeit. — 2) Friedrich, geb. 1804 zu 
Ratisbone, lebt feit 1832 in Paris, wo er fih von Arrangements leichter Clavier⸗ 
compofitionen ernährt. Einiges, 3. DB. feine Kinderetliden, ıft fir inſtructive Zwecke 
fehr wohl zu gebrauden. 

Burgitaller, 1) Maria Walburg, geb. am 7. April 1770 zu Slereichen, 
Bühnen- Sängerin, ſang noch 1810 am Hoftheater zu Münden. — 2) Kranz 
Zaver, aus verfelben Yamilie, geb um 1815, bat ſich als Zithervirtuog einen 
Namen gemacht. Compofitionen für die Zither. 

Buri, Ludwig Ifenburg von, Componift, Dichter, Schriftfteller und Violiu⸗ 
Ieen war um 1787 Hauptmann in Nenwied und Dierborf. Operetten, Solo’8 

r die Bioline, Schriften. 

Burja, Abel, geb. am 30. Aug. 1752 in Berlin, wurde 1784 Brediger baf., 

1787 Brofeflor und Mitglied der Akademie ber Wiſſenſchaften. Er las über: 
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„tönende Scheiben u. ſ. w.“ und erfand ein derartiges Inſtrument, ſowie einen 
muſilaliſchen Zeitmeſſer. 

Burke, Joſeph, Pianiſt und Violiniſt, geb. 1820 in Galway (Irland), Schüler 
des Pariſer Confervatoriums, war 1830—39 in New-York, gab dann die Mufit- 
carriere auf und ſtudirte Jura, wandte fi jeboch wieder ber Muſik zu, ging 1843 
nad Europa zurüd und bifdete fih namentlich umter de Beriot weiter aus. Geit 
1845 ift DB. wieder in New⸗York, wo er als guter Mufiter bekannt if. 


Burkhard, Joh. Andreas Chrift., Paftor zu Leipheim in Schwaben, hat 1832 
zu Um ein „Muftlalifches Wörterbuch” herausgegeben. 


Burla, ital. der Scherz, die Pofle; burlando, burlesco, burlescamente, 
herzhaft, poſſenhaft. 
Burletto, komiſche Operette. 


Burlini, Don Antonio, geb. zu Rovigo in der zweiten Hälfte bes 16. Jahrh. 
war Minh und Organift zu Siena. Er bat interefiante Werke für Kirchen- 
eoncerte, u. A.: Fiori di concerti spirituali (1612) herausgegeben. 


Burman, Eric, geb. am 23. Sept. 1692 zu Bygdeä in Weſtgothland, geft. 
am 3. Nov. 1729 als Brofefior der Aftronomie und Mufildirector am Dom zu 
Upfala, ſchrieb eine werthuolle Abhandlung: De proportione harmonica und war 
nah Mattheſon's Meinung ein großer Neformator Schwedens in Beziehung auf 
dag Mufitwejen, da er viele großartige Eoncerte veranftaltete. 


Burmann (Bormann), Gottlob Wilhelm, Dichter, Componift und Clavier-- 
fpieler, geb. am 18. Mai 1737 zu Lauban in der Oberlaufiß, ftubirte 1758 in 
Frankfurt Jura und ging fpäter nah Berlin, wo er fih durch Unterrichtgeben, 
Schriftftellerei u. ſ. w. zu ernähren fuchte Dort ftarb er am 5. Ian. 1805 in 
bürftigen Verhältniſſen. Er befaß ein aupergewöhnliches Improvifirtalent, eine — 
troß Des Fehlens eines Fingers — bebeutende Fertigkeit im Clavierfpiel und hat 
fih als Componiſt bauptfächlich durch Lieder und Gefänge bekannt gemacht. 


Burmeifter, Joachim, geb. um 1560 zu Elineburg, war ein berühmter Mufit- 
gelchrket und geachteter Componift, Magifter und Collaborator an der Schule zu 
oftod. Das widtigfte und größte von B's. Werfen ift: Musica aurooyedıa- 
orıxod etc. (Roftod 1601) mit Beifpielen aus den Werfen älterer Tonmeifter, 
welches faft alle Gegenftände in der muſikal. Kunſt umfaßt. Auch gab er „Pfalmen 
von M. Luther und Anderen” mit Melodien und andere treffliche Werke heraus. 


Burney, Charles, Doctor der Mufit, geb. zu Shrewsbury im April 1726 
(nad Anbern in Worcefter 1727), bildete fi bei Dr. Arne in London aus, erhielt 
daf. eine Drganiftenftelle und wurde Orchefter- Mitglied am Drurylane-Theater. 
An letzterem wurde 1752 eine eine komiſche Oper: „Robin Hood“ von ihm 
aufgeführt. Darauf wurde B. Organift in Lynn, wo er fih 9 Jahre Yang mit 
den Borarbeiten zu feiner Geſchichte der Muſik befchäftigte, fehrte dann nach London 
zurüd, ließ eine Operette „the cunning man“ aufführen und Claviercompoſitionen 
druden; 1766 erbielt er von ber liniverfität Orford die Doctorwürde. 1770 
madte er eine Reife nach Frankreich unb Italien, welche das Erfcheinen eines in 
England Auffehen erregenden Buches: The present state of Music in France 
and Italy etc. zur Folge hatte Auch feine Reifen durch die Niederlande und 
Deutſchland (1772) wurden in einem befonderen Buche flizzirt (1773), bis endlich in 
den Jahren 1776—78 die 4 Bände der Geſchichte der Muſik berausfamen, 
deren Titel iſt: A general History of Music from the earliest ages to the 
present period, to which is prefixed a dissertation on the Musie of the 
ancients, Diefes Werl, welches mannichfach überfett worben ift, bat lange Zeit in 
Eugland, Frankreich und Deutſchland als maßgebend gegolten. Es, wären noch 


172 Buroni — Buſſe. 


verfchiedene andere jchriftftellerifche Werke, fowie Compofitionen zu erwähnen. 
8. ftarb 1814 als Drganift bes Chelſea⸗Hospitals in London. Seine Tochter, 
Madame dD’Arblay, die Berfaferin von „Eveline”, bat über die Arbeiten und das 
Leben ihres Baters Memoiren herausgegeben. 

Buroni, Antonio, Componift, geb. 1738 zu Rom, war Capellmeifter des 
Herzog8 von Würtemberg und lehrte 1780 nach Stalien zurüd. Opern. 

Burrowes, John Frenkleton, Componift, geb. am 23. April 1787 zu London, 
at fih durch Elaviercompofitionen und Arrangements claffifcher Werke für Biauo 

kannt gemadht. 

Burfio, Don Philippe, Mönd des St. Bernharb-Orbend zu Anfang des 
17. Jahrh., bat vierftimmige Meſſen gefchrieben. 

Burton, Iohn, engl. Claviervirtuos, geb. um 1730 in Yorkſhire, geſt. um 
1785 in London, reifte 1752 in Deutfchland, wo er, namentlich in Berlin, fehr 
gefiel. Claviercompofitionen, Trio's u. f. w. 

Bury, Bernard be, geb. am 20. Aug. 1720 zu Berfailles, Schüler feines Ontels 
Eolin de Blamont, geft. um 1790 als Intendant der königl Capelle in Paris, 
war zur feiner Zeit ein geſchätzter Componiſt. (Opern, Ballets, Cantaten, viele 
Elavierfachen.) 

Bud, Joſſe de, Orgelbauer zu Audenarde in Flandern, arbeitete fchon in ben 
letzten Jahren des 15. Jahrh. 

Busby, Thomas, Dr. mus., geb. 1755 in London, geft. daſelbſt am 28. Mai 
1838, bat fih als muſikal. Schriftfteller mehr, al8 Componift von Opern, Ora- 
torien, Liedern u. f. w. weniger hervorgethan. 

Bustca, Luigi, geb. zu Turin, war Mönd in ber zweiten Hälfte bes 17. Jahrh. 
zu Mailand und Hat Motetten und eine Ariette componirt. 

Buſch, 1) Peter, geft. am 20. Dec. 1745 als Bfarrer in Hannover, bat 
einige commentarifche riften über „Eim’ fefte Burg tft unfer Gott” und das 
„Te deum laudamus“ (Hannover 1735) herausgegeben. — 2) Gabriel Chriſtoph 
Benjamin, geb. am 19. Oct. 1759, war Bfarrer zu Arnftabt und bat ein Wert: 
‚Berfud eines Handbuches der Erfindungen” (Eifenach 1790) in 6 Theilen herans⸗ 
gegeben, welches ausführliche Artikel Über muftlalifche Gegenftände enthält. 


Buſching, Anton Friedrich, berühmter Geograph, geb. am 27. Sept. 1724 zu 
Stadthagen in Weftphalen, gef. am 28. Mai 1793 zu Berlin, hat eine „Gefchichte 
der ſchönen Künfte (Berlin 1772—74) herausgegeben. 

Bufhmann, 1) I. D., geb. 1773 in Gotha, erfand 1810 ein Inſtrument: 
Uranion (feines Piano mit eresc. und decresc.) und 1814 ein ähnliches Inftru- 
ment, bag Terpobion; mar feit 1836 in Hamburg, wo er 1853 farb. Sein Sohn 
2) Friedrich B. geb. 1805, ber eine bedeutende Pianofortefahrif in Hamburg 
befitt, baut fehr vervolllommnete Physharmonika's. 

Busnois (Busne, Busnoys, Busnoe), Antoine de, einer ber wichtigften bel- 
giſchen Contrapunttiften des 15. Jahrh. war 1476 Sänger in der Capelle Karl’s bes 
Kühnen von Burgumd und zulett Dechant in ber Heinen Stabt Furnes in Flandern. 

Busſchop, Jules ale Suillaume, beliebter Gefangscomponift, geb. um 
10. Sept. 1810 in Paris, bat für die belgiſchen Gefangvereine eine große Zahl 
von Chören mit und ohne Orchefler componirt. 


Buffe, 1) Kriedrih Gottlieb von, geb. am 3. April 1756 zu Garde» 
legen, war Profeffor der Diathematif in nd dann in Deflau, und Bat u. A 
muſikaliſch⸗phyſilaliſche Unterſuchungen in feinen „Kleinen Beiträgen zur Mathematik 
und Phyfit’ und in muſilal. Zeitichriften geliefert. — 2) Johann Heinrid, 
Kantor zu Hannover, gab 1825 eın „Choralbuch in Ziffern für Vollksſchulen“ 2c. heraus. 
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Bufiet, 3. C., mufilal. ZTiheoretiler, geb. im Departement Cote d'Or, gefl. 
1847 als Ober-Geometer in Dijon. Hauptwert: La musique simplifiee dans sa 
theorie et dans son enseignement. 2 Theile. Baris 1836—40. 


Bufieto, Giov. Dlaria de, ein Herühmter Geigenmadher, lebte um 1580 
zu Cremona. 

Buffing, Johann Chriftopb, geb. am 30. Dec. 1722 in Bremen, war baf. 
Dr. und Prof. der Theologie und gab 1745 heraus: Dissertationes II de tubis 
Hebraeorum argenteis. Er ift gejtorben am 8. Juni 1802. 

Buſſoni, Antonio, ein Sänger, geb. zur Piacenza um 1660, blühte in ben 
Jahren 1690-1700 in Dienften des Herzogs von Parma. 

Bufti, Aleffandro, Königl. Gefangslehrer zu Neapel, geb. daſ. 1810. Inſtruc⸗ 
tive Geſangsſachen. . 

Buſtyn, Peter, Orgamift in Zelande um 1720, hat in Amſterdam 9 Suiten 
für Clavier drucken lafien. 

Butera, Andrea, bramatifder Eomponift, geb. um 1826 in Sicilien, Schüler 
des Confervatoriums zu Palermo, bat dafelbft einige Opern mit großem Erfolg 
aufführen laſſen. 

Butignot, Alphonfe, geb. am 15. Aug. 1780 zu Lyon, ae des Pariſer 
Eonjervatoriums, geft. 1814 zu Paris, hat Romanzen veröffentlicht und ein Xehr- 
buch der Harmonie im Manufeript Binterlaffen. 

Butler (Buttler), Charles, englifcher Gelehrter, geb. 1559 in Wycombe, 
ftudirte in Orford, flarb am 29. März 1647; bat u. A. geſchrieben: "The prin- 
ciples of music in singing ete. London, 1636. 

Butler, Thomas Hamly, Pianift und Componift für Ale Inſtrument, geb. 
1762 in Lonbon, war 1780 im Stalien und ftarh 1823 in Edinburg. 


Buttftedt, 1) Johann Heinrich, berühmter Drgel- und Clavierfpieler 
und Componift, Schüler von Bacheibel, geb. am 25. April 1666 zu Bindersleben 
bei Erfurt, ftarb am 1. Dec. 1727 als gan in Erfurt. Außer feinen gründ- 
lien Kirhencompofitionen, Clavier⸗ und Orgelſachen ift eine Bertheidigungsfchrift 
der Guibonifhen Solmifation gegen Mattheſon's „neu eröffnete Orcefter” zu er- 
mwähnen, welche leßterer in feinem „beſchützten Orcheſter“ beantwortete. — 2) Franz 
Bollrath, geb. 1735 zu Erfurt, Elavier- und BVBiolinfpieler und Meifter auf ber 
Drgel, madte 1756 eine Reife durch Deutihland und warb um 1780 Mufit- 
director und Organift zu Rothenburg. (Elavier- und Biolinfadhen, 2 Oratorien.) 

Bund, Jacob von, geb. zu Anfang des 16. Jahrh. in den Nieberlanben, er- 
richtete in Venedig eine Notendrudere. Man bat von feiner Eompofition Mo- 
tetten, Canzonen, Madrigale u. f. m. 

Buxea tibla — Sslöte von Burbaumholz, ein Blasinſtrument der Alten, nad 
Dvid ein ber phrugiichen Flöte ähnliches Inftrument mit 3 Tonlöchern, umfrer 
Oboe vergleichbar. 

Burtebude, Dietrich, ein großer Meifter auf der Orgel, den zu hören 3. ©. 
Bach erpreß nad Lübeck reifte, wo jener feit 1669 bis zu feinem Tode, ben 
9. Mat 1707 Organift an der Marienkirche war. B. ift geboren um 1635 zu Hel- 
fingör in Dänemark, wo fein Vater, Johann B., als Organift fungirte. 8. tft einer 
der wirdigen Vorläufer I. S. Bach's, ſowohl im Orgelipiel als in der Compo- 
fition, in welcher er fi durch fehr gediegene Werke höchſt vortbeilhaft auszeichnete. 

Buzzalo (Buzzola), Antonio, Capellmeifter in Venedig, hat daſelbſt 1837 und 
1841 einige Opern zur Aufführung gebradht. 1843 war er al8 Maestro del 
Musica e Direttore dell’ Opera ital. nel Teatro della Königstadt in Berlin 
angeftellt, welches Amt er bis 1844 verwaltete. 
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Sutonationsinftrument zum Gebrauche bei der Declamation erfunden, ilber welche 
er eine Differtation: la Tonografia escogitata (Neapel 1841) herausgab. 

Caanoni, Antonio, ital. Operncomponift, Zögling des Mailänder Confer- 
satoriums, brachte von 1845—1853 verfchiedene Opern zur Aufführung. 

Cahen, Iſidor, Biofinfpieler und Componift, geb. am 25. März 1826 zu Paris. 

Caifabri, Giov. Battiſta, Componift der rim. Schule, Yebte in ber zweiten 
Hälfte_bes 17. Jahrh. Motetten, PBfalmen. 

Gaignet, Denis, lebte um bie Mitte des 16. Jahrh. ftand in Dienften bes 
Herzogs von Billeroi und bat die Pfalmen Davids Aftimmnig herausgegeben. 

Caillot, Joſeph, ausgezeichneter Sänger, geb. 1732 ae Paris, war daſ. an 
der Comedie italienne, zog fih 1772 von ber Bühne zurüd, fang bis 1776 nur 
noch am Hofe und ftarb am 30. Sept. 1816. 

Caimo, Öiufeppe, geb- am 1540 in Mailand, ein berühmter ital. Componift, 
deſſen Eompofitionen (Madrigale, Eanzonetten) jetst ſehr felten geworben fin. 

Gair, Lehrer der Biola zu Paris um 1750, bat Compoſitionen für vie 
Bioline und Flöte herausgegeben. 

Cajani. Giufeppe, geb. 1774 zu Mailand, gefl. 1821, war Ehorbirector an 
dem Theätre Italien zu Parid und hat Ballets componirt, fowie ein Werk: 
Nuovi Elementi di Musica etc. (Mailand, Ricordi) heransgegeben. 

Cajon, Antoine Frangois, geb. 1741 zu Mason, geit 1791 in Rußland, bat 
ein Werl: Les el&ments de musique etc. herausgegeben. Sein Sohn, geb. am 
8. März 1766 zu Parıs, geft. am 27. Oct. 1819, war Baſſiſt. 

Calamanlos war bei ben Griechen eine aus Rohr verfertigte Flöte; fie hieß 
bei den Römern Calamus pastoralis, Hirtenflöte. ’ i 

Galando (ital. von calare, nieberlaffen, herabfinten) = abnehmend in Bezug 
auf Stärke und Zeit. 

Galandrone, eine Art Schalmei mit 2 Klappen, bei ben italienifhen Land⸗ 
leuten gebräuchlich). .. 

Galascione, ein Tautenähnliches Saiteninftrument mit 2 in der Quinte ge- 
flimmten Saiten, deren fih die niederen Volksklaſſen Unteritaliens zur Begleitung 
son Gefängen und Tänzen bedienen. 

Calata, ein italienifher Tanz im * Takt und lebhaften Tempo. 

Ealeant (vom lat. calcare, treten) = Bälgetreter od. Ballentreter bei ber Orgel. 

Galeantenglode oder Caleantenwecker, ſ. Klingelzug. 

Caldara, Antonio, berühmter und fruchtbarer Eomponift, geb. 1678 im 
Benebig, war bis 1738 Kapellmeifter in Wien und ftarb am 28. Aug. 1763 im 
Benedig. Man kennt die Titel von Über 50 Opern feiner Compofition, * viele 
Oratorien, eine Maſſe Pſalmen, Meſſen und Kammermufikſtücke. 

Caldarerc, Michele, geb. am 28. Sept. 1702 zu Borgo-Sefia, erhielt feine 
Ausbildung in Mailand und wurde Capellmeifter an S. Evaflo in Cafale. Nach 
feinem Tode (1742) hinterließ er viele Kirchencompoſitionen in Manufcript. 

Galenariı 1) Cornelia, ausgezeichnete Elavierfpielerin, Sängerin und Come 
poniſtin (Motetten, Mabdrigale, Meflen), geb. 1644 in Bergamo, trat 1660 in das 
Klofter der Beil. Margaretha zu Diailand. — 2) Francesco Antonio, Fran— 
ciscanermönd, geb. zu Padua am Enbe bes 17. Jahrh., um 1702 Eapellmeifter an 
einem Minoritenklofter in Venedig und 1724 Capellmeifter in Padua, verbrannte 
feine ſämmtlichen ſehr body geſchätzten Kirhencompofitionen, als er ben Einfall bekam, 
im euharmoniſchen Syſtem ber Griechen zu componiren, was ihm aber nicht gelang. 
Einige Pfalmen und Cantaten, fowie eine theoretifhe Abhandlung „Ampia demo- 
strazione“ ete. von ihm find noch erhalten. — 3) Antonio, geb. am 18. Oct. 
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1758 zu — hat ſich als Operettencomponiſt bekannt gemacht. („Le Sorelle -. 
rivali‘, „Amor soldato“ unb „Il Matrimonio scoperto“) und in Paris ein ber 
Madame Bonaparte (Tofephine) gewidmetes Werken: „L’ art de composer la 
musique sans en connaitre les elöments“ herausgegeben. Er ftarb am 28. Yuli 
1828 als Capellmeifter in Padua. — 4) Francesco, Guitarrefpieler und Com⸗ 
ponift, geb. zu Florenz gegen Ende bes 18. Jahrh. Tieß fi in Deutfchland nieder, 
wo er faft alle feine Werke (meift für Guitarre) veröffentlichte. 

Galeftant, Hieronymo, Componiſt, geb. Lucca in ber zweiten Hälfte bes 
16. Jahrh., ift durch folgendes Werk belannt: Sacrati fiori musicali a otto voci 
etc. Parma, 1603. 

Caletti⸗Bruni, Gio. Battifta, lebte als Kirchencapellmeifter zu Crema im 
Benetianifchen um 1560 und hat Mabrigale veröffentlicht. 

Calichon, ein veraltetes, der Laute ähnliches Saiteninftrument mit 5 Saiten 
(g, c, f, a und eingeftrichenes d). 

Califano, Giov. Battifta, Tebte in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. als 
DOrganift zu Benedig und hat ein Buch Sftiunmiger Madrigale herausgegeben. - 

Caliginoſo (il Furioso). Unter diefem Namen eriftirt ein Werk: I quatro 
libri della chitarra spagnuola etc. 

Caligula (Cajus Julius Eaefar Germanicus), römifher Kaifer, geb. am 
11. Ang. i. 3. 12 n. Chr., wurde am 24. Jan. 41 von Aquila umgebracht. 
Schon in feiner Jugend fludirte er die Singkunft jo leidenſchaftlich und brachte es 
fo weit barin, daß ihn Suetonius in feiner Gefchichte nur den Sänger nennt. 

Call, Leonhard von, geb. 1779, lebte zu Wien und fchrieb eine Menge Com⸗ 
pofitionen für Flöte, Piano und Guitarre, fowie meh eftimmige Geſänge leichten 
Genres. Er ftarb 1815 in Wien. Seine populären Märmergelänge waren lange 
Zeit der einzige Stoff für die damals emporblübenden Männergefangvereine 
Deutichlands. 

Callault, Salvator, Harfenift an der königl. Akademie der Mufit zu Paris, 
geb. baf. 1791, geft. 1839, hat viel für fein Inſtrument componirt und Arrangirt. 

Galleott, John Ball, geb. zu Kenfington am 20. Nov. 1766, gef. an 
15. Mai 1»21, hat fih namentlih durch trefiliche Kirchenſachen als talentooller 
Componiſt bervorgethan. 

Gallenberg, Georg Aleranver Heinrich Hermann, Graf von, geb. am 8. Febr. 
1744, geit. 1775 in Muskau, war ein gefchidter lavierfpieler und Componift 
(Sonaten für Elavier und PBioline). 

&alletot, Guillaume, war um 1364 Sänger in der Eapelle Karl’ V. von 
Frankreich und einer von bemen, bie eine Art einfachen Contrapunkt (Chant 
sur le livre) improvifirten, weshalb er chantre A dechant betitelt wurbe. 

Callido, Gaetano, Orgelbauer, geb. int Benetianifhen um 1725, erbaute 
318 Orgel. 

Callinet ift der Name einer Familie von Orgelbauern im Elſaß. Sie iſt 
berühme durch die Zahl und Güte der Werke, die fie geliefert. Am meiften haben 
fich von den Mitgliedern der Familie ausgezeichnet: Louis C. (geb. 1797 in 
Ruffach, geit. 1846) und Ignaz E., geb. am 13. Juni 1803 in Ruffac. 

Calliſſontino, ein Calascione (f. d.) mit fehr langem Halfe. 

Calmato, beruhigt, ruhig. 

Calmet, Auguftin, ein gelehrter Benedictiner, geb. am 26. Febr. 1672 zu Mesnil⸗ 
In-Gorgue in Lothringen, geft. als Abt von Senones am 25. Oct. 1757, hat mehrere 
Difiertationen über die Muſik und Inftrumente der alten Hebräer gefchrieben, bie 
fih in feinem Commentaire litteral sur la Bible, Paris 1714, finden. 
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Calmus, Martin, Violoncellvirtuos, geb. 1749 in Zweibrücken, wurde nad 
verſchiedenen Zunſtreiſen 1800 als erfter Celliſt in der Capelle zu Dresden angeſtellt, 
wo er 1809 ſtarb. Compoſitionen für Violoncello. 


Ealori, Signora, berühmte Sängerin, geb. 1732 in Mailand, 1755 in Lon- 
don, 1770 als Primadonna in Drespen, kehrte 1774 nach Italien zuriid, wo fie 
bis 1783 auf verfchiedenen Theatern fang. 


Calovius, Abraham, geb. am 16. April 1612 zu Morungen in Preußen, 
et. am 29. Febr. 1686 als Prof. theol, und Generalfuperintenvent in Wittenberg, 
Banbelt in feiner Encyclopaedia (Lübed 1651) u. A. von Mufit. 


Calvez, ein jpanifcher Muſiker, Tebte in der Mitte bes 16. Jahrh. in Rom 
al8 Sänger an ber Kirde S. Maria Maggiore. Die Melodie von einer feiner 
1540 herausgegebenen Motetten bat PBaleftrina in feiner Meſſe Emendemus ala 
Thema verwerthet. 


Ealvi, 1) Sion. Battifta, Dilettant, um die Mitte des 15. Jahrh. zu 
Rom geboren, hat Ballets und das Oratorium: il Giuseppe riconoseinto componirt 
und aufführen laffen. — 2) Pietro, et zu Mailand in den lebten Jahren 
des 18. Jahrh., iſt Verfafler einer Kleinen Abhandlung: Istruzioni teorico pra- 
tiche per lorgano ete Mailand 1833. — 3) Girolamo, Mufifiehrer im 
Bergamo, bat unter dem angenommenen Namen B. Montanello herausgegeben: 
Intorno allo scrivere la musica etc. Mailand 1843. 


Ealviere, Guillaume Antoine, geb. 1695 zu Paris, murbe 1738 Orgamift des 
Königs und ftarb als folder am 18. April 1755. Er war ein bedeutender Orgel: 
fpieler und guter Componiſt, namentlich für fein Inftrument. 


Calviſius, Sethus, eigentlih Kalwit, geb. am 21. Febr. 1556 zu Gorſch— 
feben in Thüringen als Sohn eines armen Bauern, Zalob 8. In Frankenhauſen 
und Magdeburg beſuchte der Knabe das Gymnaſium und bezog bann bie Univer- 
fitäten Helmftäbt und Leipzig; bier wurde er zuerft Muſikdirector an der Bauliner- 
kirche, dann Gantor (1552—92) in Schulpforte, von mo er als Cantor und Schul= 
follege an die Thomasfchule im Leipzig berufen wurde. Nachdem €. 1594 aud Die 
Mufikvirectorftelle an der Thomaskirche erhalten, blieb er troß glänzenber Anerbieten 
nad) Wittenberg und Frankfurt, in Leipzig, wo er am 23. ton. 1615 ftarb. Er 
war ein vielfeitig und gründlich gebildeter Mann, der neben der Kunft bie Wiffen- 
haft eifrig pflegte und ſich ng als Chronologiit und Aftrolog auszeichnete. Bon 
einen zahlreichen muſikaliſchen Werten führen wir an: Melopoeia etc. Erfurt 1562, 
Compendium Musicae practicae etc. feipzig 1594, Musicae artis praecepta 
etc. Harmonia cantionum ecclesiasticarum a M. Luthero et aliis wıris 
Germanicae compositarum 4 voc., Leipzig 1596, Biciniorum libri duo etc. 
Leipzig 1612; außerdem bat C. fehr viele Halmen' Hynnen und Motetten com- 
ponirt, bie zum großen Theil nicht gebrudt worden find. 


Calvo (Calvi), Lorenzo, Mufiter an der Kathedralkirche in Pavia, lebte in 
der erften Hälfte des 17. Jahrh. und hat u. 9. 4 Sammlungen von Moterten 
veröffentlicht. 

Calvoer, Caspar, geb. am 8. Nov. 1650 zu Hildesheim, geft. am 11. Mai 
1725 als Generalfuperintendent zu Clausthal, hat außer einem Werte (Gerber: 
„Zrattätchen”): De Musica ac singillatim de Ecclesiastica etc. Lips. 1702, vieles 
Treffliche über Kirchenmuſik gefchrieben. 


Ealzolari, Enrico, ein vortreffliher Tenorift, geb. am 22. Febr. 1523 zu 
Parma, war zuerft Kaufmann, ftudirte dann in Mailand kei &. Panizza Geſang, 
debiltirte 1845 in Venedig in Verdi's „Ernani“ und fang auf verfchtedenen ital. 
Theatern, ſowie in Wien, Madrid, Brüfiel, Paris, London und Petersburg. 
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Gambert, Robert, geb. um 1628 zu Paris, mar im Elavier- und Orgelfpiel 
ein Schüler Chambonniere's, wurde nach beendigten Studien Organift an ber 
Eollegialfirhe St. Honore, und 1666 Intendant ber Mufit der Königin Anna 
von Defterreih, Mutter Ludwig XIV. ALS der Cardinal Mazarin von einer ital. 
Truppe Peri's und Caceini's „Euridice” hatte aufführen laſſen, wurde ein gemifjer 
Perrin für Die Idee der Oper begeiftert und Tieferte dem Cambert einen Xert, 
welchen derfelbe auch componirte. So entftand die erfte franzöfiihe Oper: la 
Pastorale, welche 1647 auf dem Schloſſe Iſſy zum erften Male aufgefiihrt murbe. 
Ermuthigt durch den großen Beifall, welchen das Werk fand, fehrieben Perrin und 
Cambert noch mehrere Opern zufammen, u. A.: „Ariane“, „Pomona“. feßtere 
Sper (1671) mar die erfte regelmäßige franzöfiihe Oper, welche in der 1669 in 
Paris gegründeten Academie royale de musique (große Oper) aufgeführt mwurbe. 
C. ſchrieb noch ein IM gee es peines et les plaisirs de l’amour, verließ 
aber Frantreih im Jahre 1673, als feinem Partner. Berrin das Privilegium ber 
Oper genommen und an Lulli übertragen worden war. C. begab fih nad Eng- 
land, trat in Dienfte des Königs Karl II. und ftarb (1677) als Mufitmeifter in 
einem Regimente. 

Cambini, Giov. Giufeppe, geb. am 13. Febr. 1746 zu Livorno, trefflicher 
Biolinfpieler und fruchtbarer Componiſt, war ein Schiller Nardini's und Mans 
fredi's, genoß 3 Jahre lang in Bologna den Unterriht Martini's und ging darauf 
nad Neapel. Auf der Ridfahrt mit feiner Geliebten von Seeräubern überfallen, 
wurde er von einem venetianifchen Kaufmanı losgekauft und begab fih nach Barig, 
wo im Jahre 1770 auf die Fürfprache bes Prinzen Conti im Concert spirituel 
mehrere feiner Compofitionen aufgeführt wurden. Bon mın an genoß ©. eine 

ewiſſe Popularität durch feine Unmafle von Compofitionen (144 Streihquartette, 
ber 400 Stüde für verfchtevdene Inftrumente, 60 Symphonien für Orchefter, ſowie 
viele Opern und Ballets). 

Cambio, Periſſone, ein ital. Componiſt um die Mitte des 16. Jahrh., aus 
beflen „Canzone villanesche‘‘ (Benebig 1551) Burney in feiner Mufilgefchichte 
eine Billsta (4 voc.) aufgenommen bat. Außerbem find Madrigali 4 voc. ee 
dig 1547) von ihm vorhanden. 

Cambridge, Adolph Friedrich, Herzog von, geb. 1774, geft. 1847 in London, 
— ein trefflicher Violinfpieler und eifriger dehdere ber Künſte und Wiflen- 

arten. 

Camerarius, Philippus, Dr. jur., geb. zu Nürnberg 1537, geft. am 22. Juni 
1624 als Bicelanzler in Altorf, get ein Wert: Horarum subsecivarım centuriae 
tres, Frankfurt 1624 herausgegeben, in welden er u. A. über die Erfindung ber 
mufitalifhen Inftrumente handelt. 

Camerloher (Samerlocer), Placidus von, geb. um 1720 in Baiern, geft. 
1776 als Capellmeifter des Fürſtbiſchofs von Freifingen, war ein guter Orgel-, 
Lauten- und Biolinfpieler und hat Vieles componirt. 

Camerota, Giovanni, gelehrter Sefuit, geb. 1559 zu Gravina, Tehrte zu 
Neapel als Studiorum praefectus und hat unter anderen Werfen herausgegeben: 
Odae spirituales mit Melodien. 

Camidge, Dr., geihicter Organift, geb. zu ort, hat feit 1800 verfchiebene 
Eompofitionen bei &lementi in London erfcheinen Taffen. 

Gaminer, Antonio, geb. 1769 zu Venedig, ließ ein Werk: Indice de’ tea- 
trali epettacoli ete., Benedig 1810, drucken. 

Cammarano, Yuigi, Operncomponift, geb. u Neapel, ſtudirte daſelbſt und 
ließ in Fondo zwei Opern: Il Ciarlatani und Il Ravvedimento aufführen. Er 
ftarb als junger Mann 1854 zu Neapel. 

12* 
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ein vortrefflicher Violinſpieler und Verfaſſer einer Violinſchule, lebte längere Zeit 
in Leipzig, machte viele Kunſtreiſen und ſtarb am 6. November 1827 zu Neuftrelis. 
Seine Töchter Albertina und Gianetta waren kurze Zeit (bis 1529) Bühnen- 
fängernmen. 

Campana, Glode; Campanella, Glödchen; Campanetta, Glodenfpiel (f. d.); 
Campanist, $lodenfpieler. 

Campana, Fabricio, Componift, geb. 1815 zu Bologna, bebltirte 1833 zu 
Livorno mit der Oper Caterina di Guisa, welcher einige andere Opern mit weniger 
Glück nachfolgten. 

Campanelli, Luigi, Biolinift und Lapellmeifter am Hofe zu Toscana, geb. 
1771 zu Florenz, bat Sonaten, Trio's u. dergl. verfaßt. 

Campbell, Alerander, Organift zu Edinburg in Schottland, hat Compoft- 
tionen für Violine und für die Pedalharfe veröffentlicht. 

Gampeggi, hielt um 1730 eine berühmte Singfchule zu Bologna. 

Campelli, Carolo, ein ital. Componift zu Anfang bes 18. Jahrh., der in 
einem fanften Stile fehrieb. Opern. 

Eampenbout, Kranz von, 6 1780 zu Brüffel, geft. baf. 1848, ein Tenor- 
fänger, der einige Opern, Ballet8 und andere Compofitionen veröffentlicht hat. 
Dur ben pelgifchen Nattonalgefang „La Brabangonne‘, 1830 componirt, ift er 
am befannteften geworben. 

Campeſtus (Campiſi), Domenico, ein ftcilianifher Dominikanermönch, 1629 
Profeſſor der Theologie in Rom, war al8 Kirchencomponift jehr angeſehen. 

Campi, Antonia (geb. Briflaftewich) geb, am 10. Dec. 1773 zu Lublin in Polen, 

eft. am 30. Sept. 1822, war eine der erften Bravourfängerinnen ihrer Zeit. 
Mozart fchrieb für fle die Partie der Donna Anna in feinem Don Juan. 

Campioli, Antonio, Altfänger der Oper zu Berlin und König Friedrich I, 
wurde 1708 engagirt und ging 1712 nah Wolfenbüttel, 1728 nah Hamburg 
und 1731 nad) Dresden, wo er in der Oper Cleofide von Haſſe fang. 

Campien, 1) François, Theorbift und Guitarrift an der großen Oper zu 
Baris, hat 3 Werfe über Ouitarre, Theorbe und über Compofition, Paris 170, 
bis 1716, herausgegeben. Er Iebte nod 1738. — 2) Thomas, ein englifcher 
Doctor der Medicın, blübte zu Anfang des 17. Jahrh. zugleich als fehr beliebter 
Dichter und Componift. 

Campioni, Carlo Antonio, geb. um 1720 zu Livorno, wurde 1764 Capell- 
meifter des Großherzogs von Toskana und hat viele Compofitionen, namentlich 
Kirchenſachen (Te Deumm) veröffentlidt. Ex ftarb um 1793 ın Florenz und hat 
eine ber größten Sammlungen von Singeompofitionen aus dem 16. und 17. 
Jahrh. Hinterlaffen. 

Campiuti, Antonio, Advocat in Undine, hat fi Durch einige Compofitionen 
(Oper: Bianca e Fernando 1830) bekannt gemadit. 


Gampobaffo, Alejandro Bincenzo, Operncomponift, geb. um 1760 zu Neapel, 
ließ 1789 in Mailand eine Opera seria: „Antigona“ aufführen. 

Camporeſi, Biolante (Mad. Giuftiniani), eine ausgezeichnete Sängerin, geb. 
1735 in Rom, ging 1817 in London zur Bühne und fang bis 1830 in England 
und Italien. 

Campra, Andre, franz. Operncomponift, geb. am 4. Dec. 1660 zu Aix in 
der Provence, mo er von Boitevin Unterriht m der Muſik erhielt, wurde 1679 
Mufifdirector an ber Kathebraltirhe zu Toulon, 1681 Capellmeifter in Arles und 
1694 Mufilmeifter an verfhiedenen Kirhen in Parid. Seine erften Opern: 


Campagnoli, Bartolomeo, geb. am 10. Sept. 1751 in Cento bei ger Sei 
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l’Europe galante und Le Carmeval de Venise erfdienen unter dem Namen 
feines Bruders, und erft als er feine geiftliche Stellung aufgegeben hatte, konnte er 
mit feinen Opern offen vor bie Defientlichleit treten. Der Erfolg berfelben war 
glänzend, und C. wurde 1722 zum königl. Capellmeifter, Diufikdirector und Com⸗ 
ponift des Prinzen Conti ernannt. Er ftarb am 29. Juli 1744 zu BVerfailles. 

„Gamus, ı)..... ‚ geb. 1731 zu Paris, geft. bafelbfi 1777, ein ſehr ge- 
Ihägter Tenorſänger Frankreichs, der Bieles für die Kirche componirt bat. — 
2) Paul Hippolite, geb. am 6. Yan. 1795 zu Paris, ein guter Flotiſt, zuletzt an 
der ital. Oper angeftellt, hat für fein Inftrument componitt. 

Canalis, Florent, ein belgifcher Eomponift, von dem eine Sammlung Kirchen- 
flüde 1588 in Brescia erfhienen iſt. 

Canarie, (franz), ital Canario, ein der Gigue ähnliches Tonſtück von 
rafcherem Tempo im */s, %s, feltener '%/, Takt. 

Cancellen, ſchmale Fächer in ver Windlade ber Orgel. 

Ganeellieri, Srancesco, ein Gelehrter aus Rom, geb. in der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrh., hat Über Mufit gefchrieben. 

Cancineo, Michel Angelo von Ronciglione, lebte als ein vorzügliger Come 
poniſt um 1592. 

Cancrizzamente, cancrizzante, umgelehrt, entgegengefekt. 

Eandeille, Bierre Joſeph, franz. Operncomponift, geb. am 8. Dec. 1744 zu 
Eftaire, ftubirte in Lille und fam in feinem zwarszigften Jahre J Paris, wo er 
von 1767 bis 1805 verſchiedene Anſtellungen an der großen Oper hatte. C. ſtarb 
am 24. April 1827 zu Chantilly in Zuruckgezogenheit. Die erſte ſelbſtändige Oper 
war Laure et Petrarque (1780), 5 Jahre jpäter fam Pizarre zur Aufführung. 
Durch viele andere Opern und Meberarbeitungen älterer Bühnenwerle machte ſich 
C. ji beliebt. Seine Tochter Emilie war als Echaufpielerin, Sängerin, Dichterin 
u. } mw. ausgezeichnet. 

Gandido, Luigi, Componift und Biolinvirtuos B) Anfang des 19. Jahrh. yi 

o 


Benedig, von dem man eine Sonata di Camera a Violino solo con Violonce 
(Benebig 1712) hat. 


Candio, Pietro, geb. zu Berona, ließ daſelbſt von 1634 am verſchiedene Opern 
aufführen. 

Sanella, Hieronymo, ein Mönch, geb. in Piemont, hat 1601 ein Bud Mo- 
tetten veröffentlicht. 

Eanetti, Francesco, Operueomponift, geb. zu Crema, war Eapellmeifter an 
der Kathedrale zu Brescia, wo er 1784 eine Opera buffa: L’Imaginario zur 
Aufführung brachte. Eine Meſſe von ihm für 8 reale Stimmen gilt als vorzüglich. 

Gange (Charles du Fresne), geb. am 18. Dec. 1610 in Amiens, geft. am 
23. Oct. 1688 in Paris, ein Gelehrter, gab heraus; Glossarium ad seriptores 
mediae et infimae latinitatis, Paris 1678, das für die Muſikhiſtoriker wichtig ift. 

Cangiofi, Antonio, Kirchencomponiſt, geb. gu Mailand in ber zweiten Hälfte 
Dec Jahrh. Eine Sammlung Motetten: Melodia sacra a 4 e 5 voci. Diai- 
and 1612. 

Canis, Cornelius, ein nieberländifcher Eontrapunttift, gef. 1556. Zu Löwen 
find Canons und 5ftimmige Motetten von ihm erfcienen. 

Canifius, Henricus, ein Rechtsgelehrter zu Nimmegen in der Witte des 16. 
Jahrh., hat über Mufit gefchrieben. 

Cannabich, 1) Ehriftian, geb. um 1742 in Mannheim, ftudirte in Italien 
unter Jomelli 3 Sabre Ian Compofition und wurde 1763 Concertmeifter und 
Sapellmeifter in Mannbeim, näter, 1778 in Münden. Als Eomponift und Biol: 
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fpieler hat fih C. einen Namen gemacht, auch wird er von Mozart in einigen feiner 
Briefe lobend erwähnt. (Opern, Sumpbonien u. f. w.) Sein Sohn 2) Karl, ae. 
1764 in Manubeim, erhielt von ſeinem Vater Unterricht im Biolinfpiel, ließ fi, 
noch ſehr jung, auf Reiſen hören, wurde 1784 in Münden am Orchefter angeſtellt 
birigirte nach feiner Rüdfehr aus Italien das Opernordefter in Frankfurt a. M, 
befam 1800 die Stelle feines Vaters und ftarb am 1. März 1806, kaum von 
einer Reife nah Paris zurückgekehrt. Seine Compofitionen (Opern, Lieder, Sim⸗ 
phonien, Kammermufitftüde) haben nicht die Verbreitung gefunden, wie bie feines 
aters. 


Canniciari, Pompeo, Kirchencomponiſt aus der röm. Schule, wurde 170% 
Capellmeiſter in Rom und ſtarb am 29. Sept. 1744. Meſſen, Motetten und an⸗ 
dere Kirchenſtücke. 

Cannobio (Canobbio), Aleſſandro, ein gegen Ende bes 16. a blühender, 
aus Verona gebürtiger ital. Gelehrter, der außer andern hiſtoriſchen Schriften 
herausgegeben hat: Breve Trattato sopra le Academie in Musica. Venedig 1571. 

Canobio, Carlo, ital. VBiolinfpieler, war 1790 im Peteröburger Orchefter an- 
geftellt und bat Duos für Bioline und Flöte veröffentlicht. 

Canon f. Kanon. 

Canones (lat.) find die Kanzellen in einer Waflerorgel; auch werben alle Orgel- 
regiiter jo benannt. 

Canon muslcalis ſ. Windlade. 

Cantabile, fingbar, wird oft als Bezeichnung für ein melodifches Tonftiid in 
mäßiger Bewegung gebraudht. Am bäufigfien® Andante cantabile.Y 

Cantadours (Cantambanco) Straßen= oder Bänkelfänger. 

Cantamento, das Singen, der Gejang. 

Cantando od. Cantante, fingend, von cantare, fingen. _ 

Cantata, Cantate, urjprünglich eine bloße Liedform, trat fpäter mit der Ber- 
vollloiamnung der Oper aus den Grenzen bes Liedes heraus und murbe zu einer 
Mifchlingsgattung zwifchen Oratorium und Lied. Heutzutage ftellt fie fih dar als 
ein größeres Mufifftüd mit Necitativen, Arien, Duetten, Chören u. f. w. mit In— 
ſtrumentalbegleitung. Es giebt geiftliche und weltliche Cantaten. 

Cantatella (Cantatina), ift eine Cantate von geringerem Umfange. 

Cantatore, — trice, Sänger, Sängerin. 

Cantatorium, das tatholifche Kirchenbuch, aus welchem der Kantor die Refpon- 
forien abſingt. 

Canterellando (von canterellare) mit leifer Stimme fingend, trällfernd. 

Canterino — rina, Sänger, Sängerin. 

Canthal, Augun geb. 1804 in Hamburg, war 20 Jahre lang erſter Flötiſt 
und 1853—1855 Mufifdirector am Stadttheater daſelbſt, privatifirt jetzt in Ham— 
burg und bat fih als Zanzcomponift, fowie mit einer Oper (Der Fürſt des 
Meeres) bekannt gemacht. 

Cantica mixta ob. neutralia wurden im Mittelalter Inc Kirchenmelodien 
genannt, melde ben Umfang der autbentifchen ober plagaliihen Tonarten über- 

ritten. | 
10 Canticum (franz. Cantique), Lobgefang, Hymne. 

Cantilena, ein kurzes Gefangsftüd weltlichen Inhalts, Lieb, Melodie. 

Cantillatio (von cantillare, leiſe fingen), fingender Vortrag, namentlid das 
fingende Ableſen der geiftlichen Collecten, Antiphonien und Rejponforien. Im Al- 
gemeinen: fingenber Bortrag, 
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Cantindo, Paul, Organift in Mantua, lebte in ber zmeiten Hälfte bes 16. 
Jahrh. und bat Dladrigale zu 5 Stimmen veröffentlicht. 

Cantino, Duinte, Geigenquinte (Saite). 

Canto (ital.) oder Cantus (Tat.) = Gelang, bezeichnet als terminus tech- 
nicus beim mehrftimmigen Geſang (Canto armonico) die Sopran ober Diskant- 
ftimmme, welche meift die Melodie hat. Canto a capella, firchliher Gefang ohne 
Begleitung. Canto fermo ſ. cantus firmus. Canto figurato j. Figuralgeſang. 

Canto ripieno, vie ausfüllende Diskantſtimme. 

Cantone (Lantoni), 1) Serafino, ein aus Mailand gebürtiger Mönd, 
war zu Anfang des 17. Jahrh. Organift am Dom zu Mailand und ein fehr 
geſchätzter Componiſt. Motetten, Canzonetten u. f.w. — 2) Girolamo, ein 
Minorit zu Turin, hat herausgegeben: Armonica Gregoriana, Zurin 1678. 

Cantor. Schon im 4. Jahrhundert eriftirten in der chriſtlichen Kirche can- 
tores et lectores, welche die Pjalnen und Hymnen theils vorfangen, tbeil® vor- 
Lafen. Später, zu Ende des 6. Jahrh., als Gregor der Große in Rom Sing- 
ſchulen einrichtete, in denen er felbft Unterricht ertheilte, hatten Die cantores Sänger 
einzufchulen und die Chorgefänge vorzubereiten, eine Einrichtung, die im 9. Jahr. 
auf Beranlafjung Karl’ des Großen nad Deutſchland verpflanzt wurde. Das 
Amt des Cantors (Cantorat) iſt heutzutage im efentlichen noch daſſelbe, wie 
damals: er fiimmt beim Gemeinbegefange an, übt den Chor, b. b. den Kımfl- 
gefang ein, leitet benfelben und ertheilt in dem Singſchulen Unterricht. — 
Cantorat heißt auch die Wohnung des Cantors. 

Cantu, 1) Antonio, geb. am 11. März 1775 zu Urgnano in ber Provinz 
Degum, war 36 Jahre lang Sänger an der Capella di St. Maria Maggiore 
in Bergamo, mofelbft er 1840 ftarb. — 2) Giovanni, ausgezeichneter Tenorift, 

eb. 1799 in Mailand, geft. am 9. Mai 1622 zu Dresben, wo er bei ber ital. 
per engagirt war. 

Cantus f. Canto; cantus figuratus f. Figuralgefang. 


Cantus firmus, ital. Canto fermo, franz. Plain-Chant, eig. fefter Gefang, 
it der von Gregor dem Großen eingeführte Gefang (ſ. Cantus Gregorianus) 
son gleihen Tonlängen (ähnlich unſerem Choralgefang) im Unisono. — Im 
mehrftimmigen Sabe wirb mit cantus firmus diejenige Dielodie bezeichnet, zur welcher 
verichiebene andere Stimmen contrapunftifch gefetst werben. 

Cantus naturalis nannte man früber diejenige Melodie, die keine Modulation 
erforderte, deren Töne alfo einer Tonart angehörten. 

Canun, ein türkiiches (hadebretähnliches) mit Darmſaiten bezogenes Inftru- 
ment, deren fih die Frauen des Harems gewöhnlich bevienen, indem fie mit kleinen 
Fingerhüten von Schildkrot, vorn mit Kokusnußſchale belegt, auf Die Saiten fchlagen. 


Canus, ein altrömifcher Flötenfpieler, der im Horaz und Plinius rühmlichſt 
erwähnt wird. 

Eanuti, bitippo, Adoocat in Neggio, geb. zu Bologna um 1790, bat eine 
Schrift: Vita di Stanislao Mattei etc. herausgegeben. 


Ganutio (Canızio), Pietro de, mit dem Beinamen Potentinus (gebürtig aus 
Botenza im Neapolitanifchen), trat zn Anfang des 16. Jahrh. in den Minoriten- 
Orden ein und gilt als Berfaffer einer Abhandlung: Begulae Florum Musicae. 


Canzi, Katharina, ausgezeichnete Sängerin der ital. Schule, geb 1805 zu 
Baden bei Wien, wurbe 1819 Salieri's Schillerin umb debütirte 1821 als Koncert- 
und Bühnenfängerin. Bis zum Jahre 1825 fang fie auf mehreren ital. Bühnen (Diat- 
land), nahm dann ein Engagement nad Leipzig an, fam 1827 nad Stuttgart als 
Hof- und Kammerfängerin und verheirathete ſich mit dem Schaufpieler Walbach. 





184 Cansene — Cape. 


Canzene bebeuter ım ter Ruñl entreder tie Compofition jemer lyriſchen 
Zihtmasart provencaliiben Urirrumas, welde ſcen ver Berrara in Kalten ge 
branhlıh war, und ven dieſem T:dter ans der ungcbundenen Form zu größerer 
Regelmäkigteit gebracht wurde, — cter im Allgememen em türzeres melodiihes 
Zonfläd, eine fanabure, fliehente Vieledie, rüber aud ein mehrflunmiges kurzes 
Eingfüd. Canzone a ballo (Ballataı mar ror tem 16. Jabrh. eine Dichtungs⸗ 
—* welche zum Tanze geſungen wurde Canzonetta iſt eine Canzone in kleinerer 

orm. 

Capalti, Francesco. geb. zu Fopñ̃anbrone im Kirdenflaate, war Capellmeiſter 
zu Narni und bar ein Wert über Ecntrapuntı verẽñentlicht 

Gayere, Aleciiantro, geb. zu Rom am Ende des 16. Jahrh, hat geiftlick 
Compofitionen (Sacri concerti, Motetien u. f. m) gelicert. 

Capecelatro, PBincenzo, Tomponit ans Neapel, bat fich feit 1837 durch 
einige Opern belannt gemacht. 

Capella f. Kapelle. 

Cayelle, Martianus Mileus Felir, ein um 450 n. Chr. lebender Gelehrter 
aus Mabaura in Afrika, lebte zu Rom und ſchrieb bafelbit ein Werl, defſen 9. 
Bud: De Musica libri betitelt ift, und welches Meibom in feıner Aus- 
gabe der VII muſilaliſchen Echriftfieller dem Werke des Ariftites angehängt bat. 

Capelleti, Tereſa Poggi, berühmte ital. Sängerin, geb. mn 1716 in Mai- 
land, fang feit 1780 und war feit 1790 als Primavomna in London jehr ge- 
feiert. 1802 kehrte fie nach Stalin (Mailand) zurüd, wo fie noch 1806 lebte 

Eapelletti, Sarlo, ein Componiſt aus Bologna, hat fi feit 1830 durch 
einige Opern („La Contessina“, „L’ Amor mulinaro“, „Il Sindaco burlato“) 
belannt gemadıt. 

Capelli, Giov. Maria, geb. zu Parma, geft. 1728, war ein beliebter Opern: 
componift. — Ein andrer Capelli bat fich zu Ende des 19. Jahrh. ebenfall® durch 
einige Opern befammt gemadt. , 

Gayells, 1) Giov. Maria, geb. zu Benebig am Ende bes 16. Jahrh., 
war In Brescia Organift und hat 13 Bücher Mefien und Bfalmen componirt. 
2) Sion. Francesco, geb. zu Benebig in ber zweiten Hälfte bes 16. Jahrh., 
war Möonch und bat Motetten herausgegeben. — 3) Bartholomeo, ein Minorit, 
aus Neapel geblirtig, hat 1650 ein Werk: „Sacra animorum pharmaca, quinque 
vocibus‘‘ veröffentlicht. 

Capilupi, Geminiano, geb. um 1560 zu Modena, geft. baf. am 31. Auguft 
1616. Motetten und Mabrigale, Canzonetten. 

Capistrum (prie . Phorbion) war eine Binde von Leber, deren fich bie alt- 

riehifchen und römischen Auleten (Flötenfpieler) beim Blaſen bebienten, indem fie 
Biefe be vermittelft einiger Riemen um ben Kopf banden und dadurch das ſchön⸗ 
eitöimibrige Berzerren des Mundes verhinderten oder wenigſtens verbedten. Die 
inde fol (mie, das oboeartige Blasinfirument felbft) von dem, fabelbaften Mar⸗ 
ſyas erfunden fein. 

Gapitini, Cleto, Primo Baflo und Imprefario an der ital. Oper des 
Königsftäbter ee u Berlin, war früher Advocat, widmete fi) jedoch dem 
dramatifchen Gefange und debütirte 1843. Er ftarb am 21. Oct. 1845 zu Berlin. 

Eapitolinifge Spiele. In diefen römischen Feſtſpielen, melde der Kaifer 
Domitian alle 5 Jahre (lustrum) abhalten ließ, waren die muſikaliſchen Wett⸗ 
tümpfe fehr wichtig. 

Capo (ital.), Kopf, Anfang. Da Capo (abgelürzt D. C.) = vom Anfang, 
von born. 





Gapoani — Caprioli. 185 


Capoani, Giov. Francesco, Contrapunktiſt des 16. Jahrh. aus Bari gebürtig. 

Eappeei, Aleſſandro, Eomponift ber, römilchen Schule zu Anfang des 17. 
Jahrh., iſt bekannt durch ein Werk: Matutino del santo Natale, Rom 1623. 

Capoci, Salvator, Componiſt, hat 1842 eine Oper: Amalia di Viscardo in 
Rom aufführen laffen. 

Capocini (Capoeino), Aleffandro, lebte 1624 zu Rom und bat einen Tractat 
De Musica in 5 Büchern geichrieben, ven Sacobelli in feiner Bibliotheca Um- 
briae anführt. 

Capollini, Michel Angelo, Componift zu Anfang des 17. Jahrh. Tebte zu 
Mantua ımb hat ein Oratorium in Muſik gefept: Lamento di Maria Vergine 
ete. Mailand 1627. 


Caporale, ein berühmter Bioloncellift aus Italien, der 1735 nach London 
fam, 1740 bei dem Orchefler der von Händel dirigirten ital. Oper angeftellt war 
und 1756 geftorben jein fol. 


Caporiti, Francesco, Capellmeiſter in Fermo, lebte in ber Mitte des 17. 
Jahrh. und hat ein Buch Sftimmiger Motetten, Ancona 1651, herausgegeben. 
—Cadpoſele, Orazio, ein Minorit aus Neapel, hat ein Wert herausgegeben: 
Pratica del Canto piano e Canto fermo, Neapel 1625. 

Capotorti, Luigi, Componift, lebte um 1800 in Neapel unb hat bis 1816 
meift für das dortige Theater verjchiebene ernfte und komiſche Opern geliefert; 
mehrere Mefien und Pfalmen find im Manuſeript geblieben. 

Cappa, Giofredo, berühmter Inftrumentenbauer zu Saluzzio und fpäter zu 
Zurin, wo er noch 1712 arbeitete. 

Capponi, Giov. Angelo, Kirhencomponift aus der röm. Schule, lebte in ber 
Mitte des 17. Jahrh. — Ein anderer Eomponift gleiches Namens lebte gegen Ende 
des 16. Jahrh. welcher in Dienften des Herzogs von Sanopen —* zu ſein 
ſcheint, ſchrieb die Muſik zu einer Gelegenheitscantate: Triomphe de Neptune. 

Cappus, Jean Baptiſte, Componiſt, geb. zu Dijon zu Anfang des 18. Jahrh. 
und Lehrer daſelbſt an der Alademie. 

Gaprantea, 1) Ceſare, Muſiklehrer zu Rom gegen Ende des 16. Jahrh., 
hat eine kleine Abhandlung veröffentlicht: Brevis et accurata totius musicae 
notitia, Rom 1591. — 2) Matteo, geb. zu Rom, bat mehrere Opern, u. a. 
„Aristodemo‘“ gefchrieben, weile um 1746 an bem Theater Augentina zu Rom 
aufgeführt worden find. — 3) Rofa, Sängerin, war 1770 in Münden engagirt, 
beirathete bafelbft den Bioliniften Löps, Schiller Zartini's, und kehrte mit ihm 
1792 nah Italien zurüd. Wahrſcheinlich ſtammen die drei Capranica's aus 
einer Familie. . 

Capriccio (Caprice, franz.), Laune, Grille, ift heutzutage bie Bezeichnung für 
ein ſich nicht ftreng an Die übertommene Form haltendes FSantafieftüd. Zu Anfang 
des vorigen Jahrh. bedeutete es eine fugenartige Kompofition für Klavier, et⸗ 
was fpäter ein Uebungsſtück für Bogeninftrumente mit einer beſtimmt burchge- 
führten Figur. 

Capriccietto ift ein Capriccio von MHeinerem Umfange. 

Capriccioso (launenhaft, eigenfinmig, willtührlih), dient zur Bezeichnung für 
einen Bortrag, der fih nicht fireng an Tact und Tempo binbet. 

Caprioli, Antonio (lat. Capreolus), ein aus Brescia gebürtiger und um 
1600 lebender Muſiker, von deſſen Compofition fih Einiges in der Sammlung des 
Petrucci: Canti cento einquante, Venedig 1504, findet. 

oli (Capriolo), Giov. Paolo, ein Möonch, welcher zu Anfang bes 17. 
Jahrh. zu Mobena lebte, hat Canzonetten und Sacrae cantiones (1618) herausgegeben. 


184 Canzone — Capo. 


Canzone bedeutet in ber Muſik entweber die Compofition jener Iyrifchen 
Dichtungsart provensalifchen Urfprungs, welche fhon vor Petrarca in Italien ge 
—— war, und von dieſem Dichter aus der ungebundenen Form zu größerer 
Regelmäßigleit gebracht wurde, — oder im Allgemeinen ein kürzeres melobijches 
Tonftüd, eine fangbare, fließende Melodie, früher auch ein De hmigee kurzes 
Singftüd. Canzone a ballo (Ballata) war vor dem 16. Jahrh. eine Dichtungs- 
nr welche zum Tanze gefungen wurde Canzonetta ift eine Canzone in fleinerer 

orm. 


Eapalti, Francesco, geb. zu Foflanbrone im Kirchenſtaate, war Capellmeifter 
zu Narnt und hat ein Wert über Contrapunkt veröffentlicht. 

Eapere, Aleffanbro, geb. zu Rom am Enbe des 16. Jahrh., hat geiftliche 
Compofttionen (Sacri concerti, Motetten u. f. w) geliefert. 


Capecelatro, Bincenzo, Componift aus Neapel, bat fidh feit 1837 durch 
einige Opern belannt gemacht. 


Capella ſ. Kapelle. 


Capeſſa, Martianus Milens Felir, ein um 450 n. Chr. lebender Gelehrter 
aus Madaura in Afrika, lebte zu Rom und fchrieb bafelbft ein Wer, deſſen 9. 
Bud: De Musica libri septem betitelt ift, und welches Meibom in feiner Ans- 
gabe ber VII mufitalifhen Schriftfteller dem Werke des Ariftives angehängt hat. 


Enpelleti, Tereſa Poggi, berühmte ital. Sängerin, geb. un 1746 in Mai- 
land, fang feit 1780 unb war feit 1790 als Primadonna in London fehr ge- 
feiert. 1802 kehrte fie nach Italien (Mailand) zuräd, wo fie noch 1806 lebte 

Eapelletti, Carlo, ein Eomponift aus Bologna, bat ſich feit 1830 durch 
einige Opern („La Contessina“, „L’ Amor mulinaro‘“, „IH Sindaco burlato“) 
betannt gemadıt. 


Eapelli, Sion. Maria, geb. zu Parma, geft. 1728, war ein beliebter Opern⸗ 
componift. — Ein andrer Capelli bat fi zu Ende des 18. Jahrh. ebenfalls durch 
einige Opern befannt gemacht. , 

Eapello, 1) Siov. Maria, geb. zu Benebig am Ende des 16. Jahrh., 
war in Brescia Organift und bat 13 Bilcher Meſſen und Pſalmen componirt. 
2) Giop. Francesco, geb. zu Venedig in ber zweiten Hälfte des 16. Jahrh., 
war Möndh und hat Motetten herausgegeben. — 3) Bartbolomeo, ein Minorit, 
aus Neapel gebürtig, hat 1650 ein Wert: „Sacra animorum pharmaca, quinque 
vocibus‘ veröffentlicht. 

Capilupi, Geminiano, geb. um 1560 zu Modena, geft. daſ. am 31. Auguft 
1616. Motetten und Madrigale, Eanzonetten. 

Capistrum (prieh. Phorbion) war eine Binde von Leder, deren fich die alt- 
griehilen und römischen Auleten (Flötenfpieler) beim Blaſen bebienten, indem fie 
biefelbe vermittelft einiger Niemen um ben Kopf banden und dadurch das ſchön⸗ 
heitswidrige Berzerren des Mundes verhinderten ober wenigſtens verbedten. Die 
Binde fol (wie das obocartige Blasinftrument felbit) von dem, fabelhaften Mar— 
ſyas erfunden fein. 

Eayitint, Cleto, Primo Bafio und Imprefario an der ital. Oper des 
Königsftäbter mA zu Berlin, war früher Advocat, wibınete ſich jeboch bem 
dramatifchen Geſange und bebütirte 1843. Er ftarb am 21. Dct. 1845 zu Berlin. 

Eapitolinifhe Spiele. In diejen römiſchen Seftfpielen, welche ber Kaifer 
Domitian alle 5 Jahre (lustrum) abhalten Tieß, waren die muſikaliſchen Wett- 
tämpfe jehr wichtig. 

Capo (ital.), Kopf, Anfang. Da Capo (abgekürzt D. C) — vom Anfang, 
von vorn. 





Gapoani — Gaprisli, 185 


Capoani, Giov. Francesco, Eontrapumttift des 16. Jahrh. aus Bari gebürtig. 

Gapoeei, Aleſſandro, Componiſt der. eömichen Schule pa Anfang des 17. 
Jahrh., ift befannt durch ein Wert: Matutino del santo Natale, Nom 1623. 

Capoci, Ealvator, Componift, hat 1842 eine Oper: Amalia di Viscardo in 
Rom aufführen laſſen. 

Capocini (Eapocino), Alefjandbro, lebte 1624 zu Rom und bat einen Tractat 
De Musica in 5 Büchern geichrieben, ven Sacobelli in feiner Bibliotheca Um- 
briae anführt. 

Capollini, Michel Angelo, Componift zu Anfang bes 17. Jahrh. lebte zu 
Mantua und bat ein Oratorium in Mufif gefegt: Lamento di Maria Vergine 
etc. Mailand 1627. 


Caporale, ein berühmter Bioloncellit aus Italien, der 1735" nach London 
fam, 1740 bei dem Orchefler ber von Händel birigirten ital. Oper angeftellt mar 
und 1756 geftorben fein fol. 

Caporiti, Francesco, Capellmeifter in Fermo, lebte in der Mitte des 17. 
Jahrh. und bat ein Bud Sftimmiger Motetten, Ancona 1651, herausgegeben. 

— Capoſele, Orazio, ein Minorit aus Neapel, bat ein Wert herausgegeben: 
Pratica del Canto piano e Canto fermo, Neapel 1625. geg 

Capotorti, Luigi, Componiſt, lebte um 1800 in Neapel und hat bis 1816 
meiſt für das dortige Theater verſchiedene ernſte und komiſche Opern geliefert; 
mehrere Meſſen und Pſalmen find im Manuſecript geblieben. 

Cappa, Giofredo, berühmter Inſtrumentenbauer zu Saluzzio und fpäter zu 
Turin, wo er noch 1712 arbeitete. 

Capponi, Giov. Angelo, Kirchencomponiſt aus der röm. Schule, lebte in der 
Mitte des 17. Jahrh. — Ein anderer Eomponift gleiches Namens lebte gegen Ende 
des 16. Jahrh., welcher im Dienften des Herzogs von Savoyen gemelen zu fein 
ſcheint, fchrieb die Mufit zu einer Selegenheitscantate: Triomphe de Neptune. 

Cappus, Jean Baptifte, Componift, geb. zu Dijon zu Anfang des 18. Jahrh. 
und Lehrer daſelbſt an der Akademie. 

Capranica, 1) Ceſare, Mufiliehrer zu Rom gegen Ende bes 16. Jahrh., 
bat eine Heine Abhandlung veröffentlidt: Brevis et accurata totius musicae 
notitia, Rom 1591. — 2) Matteo, geb zu Rom, bat mehrere Opern, u. a. 
„Aristodemo‘‘ gefchrieben, melde um 1746 an dem Theater Argentina zu Rom 
aufgeführt worben find. — 3) Rofa, Sängerin, mar 1770 in Münden engagirt, 
heirathete daſelbſt den Bioliniften Löps, Schüler Tartini's, und kehrte mit ihm 
1792 nah Italien zurüd. Wahrſcheinlich ſtammen die drei Capranica's aus 
einer Yamilie. . 

Capriccio (Caprice, franz), Laune, Grille, ift beutzutage die Bezeichnung für 
ein fich wicht fireng an bie Üübertommene Form haltendes Fantafieftäd. Zu Anfang 
des vorigen Jahrh. bedeutete es eine fugenartige Compofition für Clavier, et⸗ 
was fpäter ein Uebungsſtück für Bogeninftrumente mit einer befliimmt durchge⸗ 
führten Figur. 

Capriccietto ift ein Capriccio von Heinerem Umfange. 

Capriccioso (launenhaft, eigenfinnig, willtührlih), dient zur Bezeichnung für 
einen Bortrag, der fih nicht fireng an Zact und Tempo bindet. 

Cayrioli, Antonio (lat. Capreolus), ein aus Brescia gebürtiger und um 
1600 lebender Mufiter, von deſſen Compoſition fih Einiges in der Sammlung des 
Betrucci: Canti cento cinquante, Venedig 1504, findet. 


Caprioli (Capriolo), Giov. Paolo, ein Dlönd, welcher zu Anfang bes 17. 
Jahrh. zu Modena lebte, hat Canzonetten und Sacrae cantiones (1618) herausgegeben. 


186 Capuana — Garavoglio. 


Capuana, Mario, Eomponift und Capellmeifter zu Noto in Sicilien, bat 
Motetten und eine Messa de’ Defonfi (1650) herausgegeben. 

Capuani, Battifta, geb. um 1540 zu Correggio, ein Minorit in dem bor- 
tigen Klofter, bat für die Berbefierung des Kloftergefanges feines Ordens viel ge= 
arbeitet und im Klofter zu Correggio eine beträchtlihe Anzahl Introiten und Anti= 
phonien in Manufeript binterlaffen. 

Caputi. Antonio, ein um 1754 lebender ital. Componift, hat in Deutſchland 
eine Oper: „Didone abandonnata“" aufführen laſſen und wurde daſelbſt 1760 auch 
durch ein Flötenconcert bekannt. 

Capuzzi, Giufeppe Antonio, geb. 1740 zu Brescia, einer ber beflen Schüler 
Tartini's, reifte 1796 nad London, wurde 1500 Lehrer an einem mufifal. Inftitut 
und Orcefterbirector in Bergamo, wo er 1818 ftarb. Opern, Streichquartette, 
Somaten, ein in London componirtes Ballet u. ſ. w. 


Garaceiolo, 1) Paolo, Eomponift, geb. zu Nicofta in GSicilien um bie 
Mitte des 16 Jahrh. Hat ein Buch Sftimmiger Madrigale herausgegeben. — 
2) Bastal, Marquis von Arena und Herzog von Sorrento, lebte um 1800 und 
bat viele Compofitionen für mehrſtimmigen Gefang geiftlihen und weltlichen In- 
halts gejchrieben. 

Caractöres de musique (franz.), bie in der Muſik vorlommenden Zeichen. 

Caradori⸗Allan, Madame, geb. 1800 in Mailand, wo fi ihr Vater, der 
Baron von Mund (den Namen Caradori nahm fie erft ſpäter an) aufhielt. Nach 
einer Reife durch Frankreich und Deutſchland ging fie nach London, widmete fid) 
der Bühne und beirathete den Engländer Allan. Ste bat auch Einiges componirt. 


Carafa (Caraffa), Michele, geb. am 28. Nov. 1785 im Neapel, beliebter ital. 
Operncomponiſt, ließ fih 1827 in Paris nieder, wo er 1849 ſtarb. Seine zahl⸗ 
reihen Opern waren melobienreich, find aber jett von den Nepertoiren verſchwun⸗ 
den. Der „Solitaire‘‘ war die populärfte Oper Caraffa’e. 

Garamella, Honorius Domenicus, ein Geiftliher zu Palermo, geb. daſ. am 
15. Febr. 1623, geft. am 10. Febr. 1661, hat zwei Werte herausgegeben, in benen 
mufilal. Gegenftände behandelt fein follen. 

Caramuel de Lobkowitz, Johann, geb. am 23. Mat 1606 zu Madrid, geil. 
als Bifhof von Vigevano am 8. Sept. 1682, ein gelehrter Theolog und Pathe- 
matiter, bat u. A. herausgegeben: Arta nueva de musica etc. Rom 1699, in 
welhen er behauptet, daß Gregor db. Gr. die natürliche Touleiter erfunden Babe, 
welche durch das Herachord des Guido von Arezzo verborben und erſt fpäter durch 
Betro de Urena wieder bergefiellt worben ſei. 

Carapella, Tommafo, geb. um 1680 zu Neapel, war Capellmeifter baf. mb 
hat 2ſtimmige Canzonen, Duetten und ein Miferere zu 4 Stimmen veröffentlicht. 

Carara, Madame, Sängerin, geb. um 1760 zu Mailand, wurde 1784 in 
Berlin engagirt und blieb daſelbſt bis 1797. 

Carauſaux (Caraſaur), Dichter und Mufiter, geb. zu Arras um die Mitte 
bes 13. Jahrh. Es ceriftiren von ihm noch 6 Lieber mit Noten, welde fih auf 
ver kaiſerl. Bibliothef in “Paris befinden. 

Caravaccio, Giovanni, Capellmeifter in Bergamo zu Anfang des 17. Jahrh, 
bat eine Sarmnlung von Blalmen eigner Compofition herausgegeben. 

Caravoglia, Barbara, berühmte Sängerin, war 1788 Primaboma am 
S. Earlo-Theater in Neapel. 

Caravoglio, Maria (geb. Balconi), Sängerin, geb. um 1758 zu Mailand, 
fang in Italien, England (von Chrift. Bach nad London berufen) und Deutfch- 
1/1784 Primadonna in Prag). 
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Carbonchi, Antonio, geb. zu Florenz, geſchickter Guitarrefpieler, hat ein 
Wert herausgegeben: Le Dodici Chitarre spostate etc. Florenz 1639. 


Garbonel, Joſeph Francois Narcifie, geb. am 10. Mai 1773 zu Wien, war 
erſt 5 Jahre alt, als feine Eltern nad Paris überſiedelten. Nachdem ſer ſich bier 
bauptjählich an dem neu errichteten Conſervatorium in der Mufil ausgebildet hatte, 
wurde er Lehrer an derſelben Anſtalt. Er bat einige Sonaten u. dgl. componirt. 
Geſt. am 9. Nov. 1855 zu Nogent-fur-Seine nach langjähriger Zuridgezogenbeit. 

Carbonelli, Stefano, Biolinfpieler, Schüler Eorelli’s, ging 1720 nah Rom 
und wurde baf. Orchefterdirector an ber tönigl. Oper und 1725 an dem Drurylane- 
Theater, aber bald darauf Tieß er fi von Händel für die Oratorien engagiren. „ 
Er ftarb reich verheirathet als Weinhändler im Jahre 1772. 


Carcand, Ginfeppe, geb. 1703 zu Crema, wurbe nah Hafle Eapellmeifter in 
Venedig, mofelbft 1742 eine Oper: Ambleto, von ihm aufgeführt wurde. 

Carcaſſi, Matteo, etwa 1792 geb., ein bebeutender Guitarrevirtuos und Com⸗ 
u für fein Inftrument, lebte meift in Stalien und farb am 16. Ian. 1853 
in Paris. 

Eardane, A. ein Contrapunttift des 16. Jahrh. von befien Arbeit verſch. 


in einer Sammlung vorfommt: XII Missae ete. Paris 1554. 


Gardena, Pietro Leone, ein Operncomponift aus Palermo, von welchem 1739 
in Benedig eine Oper: Creusa, aufgeführt wurde, 


Cardon, 1) X ouis, Harfenfpieler, geb. 1747 zu Paris, geft. 1895 in Ruß⸗ 
land. Seine Harfenfchule (eine der älteften) erihien 1785 in Paris. Kompofi- 
tionen für die Harfe. Sein Bruder 2) Pierre, geb. 1751 zu Paris, war Sänger 
und Bioloncellift und bat eine populäre Schrift: Rudimens de la musique etc. 
beransgegeben. 

Cardonne, Philibert, geb. 1731 zu Berfailles, componirte Kirchenſachen in fehr 
jungem Alter und wurde 1777 Mufitmeifter des Könige. Oper: Omphale und 
Baftorale: Amarillis. 

Cardoſo, 1) Manuel, portugiefiicher Kirhencomponift aus Lifjabon um bie 
Mitte Des 16. Jahrh, war Kaplan Johann's III. von Portugal. — 2) Franc. 
Emmanuel, ebenfalls ein portugiefifher Kirchencomponift gegen Ende des 16. 
Zahrh., hat ſehr viele Motetten, Meffen u. f. w. gefchrieben. 

Carducci, Giov. Giacomo, Componift um bie Mitte des 16. Jahrh. zu Bari 
im Neapofitanifchen geboren. 

„Barelio, Antonio, Biolinif, geb. in Sicilien, bat Sonaten (1710) beraus- 
gegeben. 

Carefana, —S eb. 1669 zu Tarent, war, Organiſt am der konigl. 
Capelle zu Neapel und hat daſ. i. 3. 1680 Solfeggi a piü voci sul Canto fermo 
herausgegeben. 

Careſtini, Giovanni, genannt Enfanino, nad feinem Pflegevater Eufano, ber 
ihn feiner ſchönen Stimme wegen im 12. Jahre zu fih nahm. Geb. zu Monte- 

ilatrano in der Mark Ancona, bildete er fih unter Bernacchi zu einem tlichtigen 

ontraaltfänger (Kaftrat) aus. Nachdem er feit 1721 auf verfchiedenen ital. Bühnen 
gefungen, wurde er von Händel nad London berufen, das er 1735 verließ, um 
wieder in fein Baterlanb zurlidzufehren. Im Jahre 1746 erhielt er einen Auf 
nah Dresden. Hier hörte ihn Friedrich der Große und engagirte ihn für bie königl. 
Oper in Berlin, wo er von 1750—55 fang. Darauf ging ©. nach Petersburg, 
zog fih 1758 von ber Bühne zurüd und ftarb bald darauf in Italien. C. war 
einer der beften Sänger des vorigen Jahrh. 

Carey, Henri, Dr., Dichter und Eomponift der engl. VBoltshymme „God 
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save the king‘, melde er zur ertBtagefeier bes Königs Georg II. verfertigte, 
eb. in London um 1669 al® natürlicher Son von Georg Savile, Marquis von 
Satifar, war im Ganzen ein bochbegabter Mann und füirieh außer obigem viele 
Balladen und Cantaten, führte aber ein ungeorbnetes Leben, das ihn endlich fo 
in Noth brachte, daß er fih am 4. Oct. 1743 aus Verzweiflung das Leben nahm. 

Carezzando, carezzevole, einfchmeichelnd (als Bortragsbezeichnung). 

Caribaldi, Gioachimo, geb. 1743 zu Rom, der berühmteſte Baßbuffo f. Z. 
machte 1778 in Paris Auffeben. 


Caricato, überlaben. 


Garilton, Glodenfpiel, auch ein für das Glodenfpiel componirtes Tonftüd. 
Carilloneur, &lodenfpieler. 

Gario, Yohann Heinrih, Xrompetenvirtuos, geb. 1736 zu Edernförbe in 
Holflein, war Rathsmuſikus in Hamburg und lebte noch 1800. Sein Sohn, 
Johann Peter Heinrich, war Organift in Hamburg (1836) und bat Heinere Elavier- 
ſachen veröffentlicht. 

Cariffimti, Giacomo, berühmter Componiſt, ift nach Fetis geb. um 1604 zu 
Marino im Kirchenftaate, mo er den erften Mufifunterricht erhielt. In ber Com⸗ 
pofition bildete er fih zu Rom aus und wurde mit 20 Jahren Kapellmeifter in 
Aſſiſt und 1629 Capellmeiſter an der ApollinarisKirche in Rom, welche Stelle er 
bis an feinen Tod (1674) beffeibete. C. iſt Neformator des Recitativs, Schöpfer 
der Kammer-Cantate und führte zuerſt die Inſtrumentalbegleitung zur Motette ein. 
Seine beſten Oratorien ſind: „Jephta“ und die „Verurtheilung Salomon's“. 

Carl, Henriette Bertha, königl. preuß. Kammerſängerin, geb. zu Berlin nach 
ihren eigenen Angaben am 12. Juli 1811 (nach Anderen ſchon 1802, 3, 5), erhielt 
unter Protection de8 Grafen Brühl bei der Sängerin Schmalz Gefangınıterricht, 
blieb einige Zeit an der königl. Oper und ging dann nach Mailand, wo fie unter 
Banberalt’8 veitung weitere Gefangsftudien machte. Nach Beendigung berfelben 
fang fie auf ben bebeutendften Bühnen Italiens, Spaniens, in Paris, London, 
tehrte dann nad Deutichland zurüd, machte auch in Rußland (Petersburg, Mos- 
fau) Furore. Sie glänzte namentlih in tragifchen Partien. 1842 zog fih €. 
von der Bühne zurüd. 

Carlani, Carlo, geb. 1738 zu Bologna, Schüler Bernacchi's, glänzte noch 
1780 al8 einer der berühmteſten Tenoriſten Italiens. 

Garletti, Matteo Eefare, Componift des 16. Jahrh. 

Carlier, Francois Joſeph, geb. am 2. April 1787 zu S. Amand-led-Eaur, 
berühmter franz. Orgelbauer. 

Carlini, Oreft, Tomponift aus Neapel, bat daſ. feit 1821 einige Opern auf- 
führen laſſen. 

Carlino, Nicola Antonio, geb. um 1785 zu Neapel, ein Geiftlicher, der gute 
Kirhencompofttionen (4ftim. Miterere, Motetten u. ſ. m.) geliefert und eine bort- 
gontale Harfe in Form eines Claviers „Terpandro” erfunden bat. Er ftarb zu 

om etwa 40 Jahre alt. 

Earlo, Geronimo, ein zu Reggio in ber erften Hälfte bes 16. Jahrh. geborner 
Mufiler, hat eine Saumlung öftimmiger Motetten guter EComponiften in 2 Theilen 
(Benebig 1554 und 55) herausgegeben. 

Earlftadt, Iobann, ein Thüringer gegen Ende bes 16. Jahrh. bat fi durch 
ein Wert: Geiftliche und weltliche Lieder, Erfurt 1609, belannt gemacht. 

Sarmagnole, ein aus ber Stabt Carmagnola in Sapoyen flammendes 
Boltslied, welches fih während der Revolution 1792 in Frankreich verbreitete und 
mit einem wilden Tanze begleitet wurde. 
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Carnaby, Sohn, Dr. mus. zu London in der zweiten Hälfte bes 18. Jahrh., 
bat eine Singſchule herausgegeben. 

Carneiro, Manuel, Earmelitanermönd, geb. zu Liſſabon um bie Mitte des 
17. Jahrh., geft. 1695, war ein guter Organift und Kirchencomponift. 


Carnicer, Ramon, der berühmtefte ſpaniſche Operncomponift, geb. 1789 zu 
Tarrega in Katalonien, ftubirte in Barcelona, engagirte tn Italien eine Opern- 
geſellſchaft für Barcelona und erhielt 1818 nach Generali’s Rüdtritt die Eapell- 
meifterftelle, nachdem er 6i8 dahin neben ihm Mufifdirector gewelen war. In dem- 
felden Jahre trat er mit einer Du Tihlagenden Oper auf: Adela de Lusignan, 
welcher bald viele andere nachfolgten. ußerdem bat C. Kirchenſachen und Ge⸗ 
ſänge, die fehr populär wurden, componirt. Er tft meift Nachahmer ber Italiener. 

Carnoli, Elifabeth, Sängerin, geb. 1772 zu Mannheim, machte fchon in 
ihrem 12. Jahre Kımftreifen durch Deutichland, heirathete 1807 ben Hofmuſikus 
Eifenmenger in Mannheim. 

Carnyr. eine altgriehiihe Trompete von durchdringendem Ton, auch gallifche 
und celtifhe Trompete genamnt. 


Earoli, Angelo Antonio, Componift, geb. zu Bologna am 13. Juni 1701, 
Tieß 1728 daf. eine Oper: Amor nato tra l’ombre aufführen und einige Sabre 
fpäter eine fehr gerlibmte Serenade für Orcefter. Kirchenfachen. 

Earon, Sirmin, ein berühmter Eontrapunttift des 15. Jahrh. (Meſſen, Dio- 
tetten), befien Yebensumftände nicht genau belannt find. 


@arofo, Parco Fabrice, geb. zu Sarmoneta, ift Berfafler eines Buches: Il 
—— etc., Venedig 1581, welches viele Tanzmelodien aus dem 16. Jahrh. 
enthält. 

Carvani, 1) Sion. Antonio, ein venetianifcher Componiſt um bie Mitte 
des 17. Jahrh. Meotetten, Ron 1664. — 2) Saetano, Capellmeifter in Rom 
in ber Mitte des 18. Jahrh. war ale Compofitionsfehrer berühmt und als Kiechen- 
componift geachtet. — 3) Ginfeppe, geb. am 28. Jan. 1752 im Dorfe Brianfa 
in der Rombarbei (oder zu Billabefe in der Provinz Como), ſtudirte in Mailand, 
war Schriftfieller und bat mehrere italieniſche Ueberſetzungen franzöfifcher und 
deutfher Opern (au zu Haydn's Schöpfung) geliefert. Zulegt war er in Wien 
als Hoftheaterdichter angeftellt, welde Stelle er bis an feinen Tod (22. Jan. 1525) 
befleidete. Ferner gab er heraus: le Haydine etc. Mailand 1»12 und le 
Rossiniane, Padua 1824, in melden Werfen er über Haydn und Roſſini Handelt. 
— Em vierter C., Giovanni Luca (Carpioni?), Capellmeifter in Bologna, hat 
daf. 1673 eine Oper: Antioco, aufführen laſſen. 


Garpentier, 1) Joſeph, Muſiker zu Paris, hat daf. 1770 ein Werf über 
die Guitarre herausgegeben. — 2) Adolph — Clair Le, geb. am 17. Febr. 
1809 zu Paris, ftudirte daſ. auf dem Conſervatorium, componirte, legte fich fpäter 
auf den mufifal. Unterricht und gab praftifche Werfe, wie: Harmonielchre, Clavier- 
ſchule und Solfeggien heraus. 

Carpentras f. Genet. 

Carrara, Michele, Componift bes 16. Jahrh. (zu Rom?), von bem man Ma— 
brigalen unb eine Untermeifung in der Kumft des Lautenſpiels kennt. — Nicht zu 
verwechſeln mit dem Schriftſteller C., Giov. Michele, welcher im 15. Jahrh. zu 
Bergamo lebte und ein Buch: De Choreis Musarum herausgegeben hat. 

-« Garraro, Marietta, Altfängerin, geb. 1798 bei Brescia, fang in Italien, 
Deutſchland und Rußland auf den beveutendften Bühnen, gejt. 1834 in Odeſſa. 

Carroͤ, 1) Louis, franz. Mathematiker, geb. 1663, geit. am 11. April 

1711, bat mehrere in bie Muſik einfchlagende mathematische Schriften gefchrieben. — 
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2) Remi, Benedictinermönd, geb. zu Saint-Fal bei Zroyes am 20. Febr. 1706, 
bat ein Buch über den Plain-Chant (Paris 1744) veröffentlicht. 

Carreira, Antonio, tönigl. Capellmeifter in Liffabon um 1599, war ein 
fruchtbarer Kirhencomponift (Diotetten, Zamentationen in Manuſcript). 

Carrera y Lanchares, Orgamift in Madrid, hat 1792 ein Wert: Salmodia 
o juego de versos herausgegeben. 

Earretti, Giuſ. Maria, Componift, geb. am 10. Det. 1690 zu Bologna, geft. 
am 8. Juli 1774, bat gute Kirchenfachen in ernſtem, gemwichtigem Stile gejchrieben. 

Earridre, Morit, Philofoph und Schriftfteller, geb. am 5. März 1817 zu 
Griebel in Heffen, hat eine „Aeſthetik“ herausgegeben. 

Cartagenova, Giov. Orazio, ital. Baßſänger, bebütirte 1825 in Venedig 
und fang meift in Mailand, gef. am 26. Sept. 1541 in Vicenza. 

Cartari, Giuliano, Franeiscanermönd und Kapellmeifter in Bologna um 
1588, bat Mefien und Motetten herausgegeben. 

@artaud de la Billate, Francois, geb. in Aubuffon, war baf. Kanonikus 
und ftarb 1737 in Bari. Seine Pensdes critiques sur les mathematiques 
(Baris 1773), ſowie feın Essai historique etc. (Paris 1736) enthalten Reflerionen 
über die Stellung der Mathematik zur Muſik und über die Muſik überhaupt. 

Cartell hieß früher der erfte Entwurf eines Tonftüdes. 

Eartellieri, 1) Siufeppe, der Gemahl der Sängerin Elifabeth Böhm, war 
ein ausgezeichneter Tenorift, 1763 in Diedienburg-Strelig, 1792 in Königsberg. — 
Sein Sohn 2) Kafimir Anton, geh am 27. Sept. 1772 zu Danzig, gef. am 
2. Sept. 1807, hat gute Opern, Orcheftermufifen, Motetten, Solofadhen u. |. w. 
gefchrieben. 

Cartellone (ital), das gebrudte Berzeichniß der Opern, welde in ber Saifon 
gegeben werden follen. 

Carter, Thomas, Sänger, Pianift und Componift, geb. 1768 in Irland. 
eft. 1805, war eine Zeit lang in Indien, dann in England fehr beliebt. Opern, 
Balladen und namentlihd Bollslieber (Naney wilt thou gang with me und 
Stant to your guns). 

Cartier, Ican Baptifte, franz. Biolinfpieler, geb. am_28. Mai 1765 zu Avig- 
non, Schüler von Biotti, war im Orchefter der großen Oper zu Paris angeftellt 
und ftarb bafeldft 1841. Sein Verf: Art du Violon etc., ift fehr verbienftvoll. 
Auch hat er Opern, Sonaten u. |. w. componitt. 

Carulli, Ferdinando, berühmter Guitarrift und guter Componift, geb. am 10. 
Febr. 1770 in Neapel, ftarb 1841 in Paris. Sein Sohn Guftan iſt daſelbſt ©e- 
fanglehrer und bat eine Gefangfchule, fowie mehrere Gefangeompofitionen ber- 
ausgegeben. 

Carus, Joſeph Maria, Theolog und Antiquar zu Rom, bat ein Buch beraus- 
gegeben: Antiqui Libri Missarum Romanae Ecclesiae. Rom 1601. 

Garufo, Luigi, geb. am 25. Sept. 1754 zu Neapel, Schüler von Sala, Bat 
eine Maſſe Opern (auch Kirchenfachen) geſchrieben, die mit vielem Beifall auf allen 
ital. Bühnen gegeben worden find. A 1822 in Perugia al8 Eapellmeifter. 

Eafa, Sirolamo vella, geb. zu Udine um die Mitte des 16. Sahıh. ift Ber- 
faffer eines jett im ſehr jeltenen Eremplaren eriftirenden Wertes: II Vero modo 
di diminuir etc., Venedig 1584. 

Caſali, Giov. Battifta, Capellmeifter in Rom um 1759, geft. 1792, bei dem 
Gretry 2 Jahre Yang Unterricht hatte, hat meift für die Kirche gearbeitet. 

Eajfati, 1) Sirolamo, guter Eomponift und Capellmeifter zu Mantua zu 
Ende des 16. Jahrh. Meſſen, Pſalmen u. f. wm. — 2) Francesco, geb. am Ente 
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des 16. Jahrh. zu Mailand, war daſ. Organift und hat Motetten coımponirt. — 
3) Gasparo, Eomponift aus Benebig um die Mitte bes 17. Jahrh. Vocal⸗ 
jagen. — 4) Teodoro, geb. um 1630 zu Mailand, war bafelbft Capellmeifter 
und Organıf. Motetten und Mefien. (Eine Oper?) 


Casciatini, 1) Claudio, Kirchencomponift aus ber röm. Schule, von dem 
Mannferipte ne werden. — 2) Claudio, Kirdenfänger zu Rom und 
Kirdhencomponift, hat in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. gelebt. 

&afe, Jean, Dr. phil., geb. in Woodſtock in der Grafſchaft Orford, gef. am 
23. gen. 1600, bat eine Schrift: The Praise of musick, Orford 1586, heraus⸗ 
gegeben. 

Safella, 1) ein florentinifher Mufiter aus dem 13. Sahrh, ift durch eine 
Stelle aus Dante, defjen Lehrer in der Tonkunſt er war, umfterdlid geworben. — 
2) Bietro, ein neapolitanifher Componift, war Capellmeifter an verfchiedenen 
Kirchen Neapels, und Lehrer an der dortigen königl. Muſikſchule, ftarb daſ. am 
12. Dec. 1844. Opern und viele Kirchenlieder. 

Caſelli, 1) Michele, Zenorift, bebütirte in Mailand und fang noch 1771 in 
Benedig. — 2) Ginfeppe, Biolinfpieler, geb. 1727 zu Bologna, ging 1758 nad 
Petersburg. 6 Biolinfolos. — 3) Pietro, Componift zu Rom um 1800. 
Tranercantate auf den Tod Cimaroſa's für Sopranfolo, Chor und Ordefter: De 
profundis. 


Eafentini, Marfilio, geb. zu Lucca, um 1607 Capellmeifter in Gemona. 
Cantica Salomonis, 6 voc., äftimmige Mabrigale. 

Gafentins, Silao, Componift des 16. Jahrh. ine Hftimmige Meile in 
Mamufeript. 

Caſinate, Geiftliher aus Palermo, 5ftimmige Meſſen, Venedig 1588. 

Caſini, Giov. Maria, ein florentinifcher Priefter, geb. um 18675, ftubirte im 
Rom bei Simonelli und Pasguini und wurde in Florenz als Organift angeftelt. 
Bierftimmige Motetten im altrömifchen Stile (stile osservato) und Orgelftüde. 
Er fuchte die altgriechiſchen Tongeichlechter wieder aufzufrifchen. 

Cafparint, Eugenio (eigentlich Eugen Caspar), der größte Orgelbauer feiner 
Zeit, geb. 1624 zu Sorau in ber Nieverlaufit, Iebte 50 Jahre lang in Italien 
und ftarb den 12. Sept. 1706 zu Neuenwieſe bei Görlig. Bon feinen vielen 
Orgelwerfen werben befonders ſechs (in Görlitz u. a. Städten) al8 vorzüglich nam⸗ 
haft gemadt. Zu bemerken it noch, daß C. einen Lad erfand, womit die Holz= 
pfeifen bergogen und fo vor dem Wurmfraß gefichert wurden, und daß er kurz 
vor feinem Tode für Wien eine Meine Orgel mit_6 Regiftern baute, deren Pfeifen 
von Papier waren. — Sein Sohn, Adamo DOrazio C. geb. in Italien, geft. 
um 1745, war ebenfall® ein berühmter Orgelbauer und arbeitete theil® in Gemein⸗ 
fhaft mit dem Vater, theils für fih. Aucd der Eifel, Johann Gottlob, um 1712 
in Breslau geb., widmete fi der Orgelbautunft. 

Caſpers, Louis Henri Jean, geb. am 2. Cct. 1825 zu Paris, ftudirte auf 
dem dortigen Confervatorium unter Halevy u. A. und ließ auf dem Theätre 
Iyrique, fowie auf dem ber Bouffes-Parisiens fleine Opern und Operetten mit 
ziemlihen Erfolg aufführen. Außerdem bat er Kleinere Compofitionen verſchiedenen 
Genres herausgegeben. 

Cassa (Tamburo), Trommel. 

Caſſagne, Abbe, Iof. la, Componift und mufifal. Schriftfteller, geb. um 1720, 
madte feine mufitalifhen Studien in Dearfeille und ift u. a. babuch befannt ge⸗ 
worben, daß er in einer Schrift: „Traite general des el&ments du chant (Paris 
1766) vorfchlug, alle Schlüſſel auf einen (G-J)Sclüffel zurüdzuführen, welcher 
Borichlag Start befämpft und von ©. vertheidigt wurde. 
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Cafſaigne, Raymond de la, geb. um 1540 in der Provinz Gascogne, hat 
verſchiedene preisgefrönte Motetten gejchrieben. 

Cassazione (Cafjation), Abbanfung, bedeutete anfangs das letzte Stüd eines 
längeren Concertes, womit man die Zuhörer entließ und nahm fpäter die Beden- 
tung von Nachtſtück, Ständchen (Serenade, Notturno) an. 

Caffeboebm, Joh. Friedrich, Arzt und Anatom, geft. am 7. Febr. 1743 zu 
Berlin, hat fih durch Unterfuchungen über bie Eonftruction des menſchlichen Ohres 
verdient gemacht. 

Eaffel, Guillaume, Profefior des Gejanges am Confervatorium ber Muſil zu 
Brüffel, geb. am 12. Oct. 1794 zu Lyon, follte erſt Adoocat werben, widmete fich 
aber ber Kunſt und ftudirte auf dem Parifer Eonfervatorium, haupiſächlich unter 
Sarat, Gefang; ging 1814 zur Bühne, war bis 1832 an mehreren bebeittenben 
Theatern engagirt und erlangte 1833 die ober erwähnte Stelle als Gefanglehrer, 
als welcher er Tüchtiges geleiftet hat. Singcompofitionen. 

Caſſerio, Giulio, berühmter Anatom (1545—1616), bat ein ausgezeichnetes 
Werk herausgegeben: De vocis auditusque organis historia anatomica, 
Venedig 1600. 

Eaffiodorus, Magnus Aurelius, geb. zu Scyllacum in Bruttiun zwiſchen 
460 und 465 n. Chr., aus einer alten, berühmten röm. Familie, bekleidete umter 
Odoaler und fpäter unter dem Oftgothenlönige Theodorich und deſſen Nachfolgern 
mehrere wichtige Staatsämter, insbejonbere als eriter Miniſter und Staatsfecretair. 
Als er fih 539 nach dem von ihm erbauten Klofter Bivarefe (Vivarium) in Cala- 
brien zurüdgezogen hatte, war er bier theils mit theologiſchen Studien befchäftigt, 
Rh für die Erhaltung und Verbreitung wiſſenſchaftlicher Kenntniffe unuagelekt 
thätig, wie er denn auch viele Abfchriften der Alten machen ließ. Er ftarh bier 
um 577, über 100 Yen alt. In feinem Werte: De artibus ac disciplinis libe- 
ralium litterarum, befindet ſich auch eine filr den Hiftorifer wichtige Abhandlun 
über Muflt, die in Gerbert's Sammlung muſikaliſcher Schriftfteller (Bd. I, ©. 15) 
aufgenommen ift. Auch fein Sreundfchaftsverhältnig mit Boethius ift ermähnenswertb. 

Saftagnery, Scan Paul, gefhäbter Geigenmacher, deſſen Biolinen von filber- 
bellem, aber Heinen Tone das Datum 1639 und 1662 tragen. 

Caftagnetten (ſpan Castaüuelas, ital. Castagnetta), aus hartem (Kaftanien-) 
Holze verfertigte muſchelförmige Schalen zum Klappern, die beim Tanze zur Mar- 
firung des —— aufeinandergeſchlagen werden. Sie ſtammen aus dem Oriente 
und ſind von den Mauren nach Spanien, Südfrankreich und Italien verpflanzt 
worden. Das altgriechiſche Krotalon iſt höchſt wahrſcheinlich ein ähnliches In— 
ſtrument. 

Gaftel, Louis Bertrand, geb. am 11. Nov. 1688 zu Montpellier, geft. am 11. 
Jan. 1757 zu Paris, ein Jejuit und Mathematiker, der in Zoulonfe und Faris febrte 
und fi außer andern auf bie Muſik bezüglichen Titerarifchen Arbeiten hauptſächlich 
durch bie fonderbare Idee der Erfindung eines Farbenelavieres (Augenorgel, Augen- 
clanier) bekannt gemacht bat. 

Eaftelbareo, Graf Ceſare da, Iebte zu Mailand und hat daſelbſt verfchiebene 
Compofitionen für Kammermuſik erſcheinen laſſen. 

Caſteleyn, Matthias, Prieſter, Dichter und Muſiker, geb. 1485 zu Oudenarde 
in Flandern, hat eine Sammlung ſelbſt gedichteter und zum Theil componirter Fieber 
berausgegeben. , 

Eaftellaeei, Luigi, Guitarrevirtuos, geb. 1797 zu Piſa, lehrte in Paris und 
reifte 1825 im Deutfchland. Compofitionen für Guitarre. 

Caſtelli, Ignaz Franz, geb. am 6. März 1781 im Wien, geft. daſ. am 5. Febr. 
1862, verdient als Kibrettobichter („Schweizerfamilie“ etc.) bier erwähnt zu werben. 
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Saftello, 1) Dario, war zu Anfang bes 17. Jahrh. Eapellmeifter zu St. 
Marco in Venedig und bat Sonaten veröffentliht. — 2) Paolo da, Komponift 
zu Venedig um 1670, hat eim Oratorium: il Trionfo di Davidde, 1683 in Wien 
aufführen laſſen. 

Goftendorfer, Stephan, Orgelbauer aus Breslau, war nad Prätorius einer 
der Erften, der das Pedal anwandte (an der Domorgel zu Erfurt 1483). Seine 
Söhne Kaspar, Meldior ımb Michael maren ebenfalld gute Orgelbauer. 

Caſtillo, 1) Alpbonfo de, Doctor an der Univerfität zu Salamanfa gegen 
Ende des 15. Seh. bat ein Werl: Arte de canto llano, Salamanka 1504, 
herausgegeben. — 2) Diego def, Organiſt an der Hauptlirhe in Sevilla um 
die Mitte des 16. Jahrh., hat Motetten herausgegeben. 

Eaftillon, Fr. Adolph Mayimilian Guftav von, guter Mufiler, geb. um 1778 
zu Utrecht, war Mitglied ber Alabemie zu Berlin —* hat ſich auch als mufitat. 
Schriftfteller befannt gemacht. 

Gaftrat (Castrato), ein entmannter Sänger, ein duch Entmannung (Ber- 
ſchneidung) bergeftellter Tünftlicher Sopran- oder Altſänger. Schon im 3. Jahrh. 
n. Chr. hatte man in Italien Caftraten, und der erfte Caſtrat, ber in der päpft- 
lien Capelle angeftellt war (1601), hieß Girolamo Roſſini. Da es früher bie 
ler für ehrlos hielten, auf ber Bühne aufzutreten, fo wurben bie weiblichen 

artien in ital. Opern durch Eaftraten befettt. Die berühmteſten von ihnen find: 
gerinei, Senefino, Majorano u. a. Die Caftraten haben eine fefte, für technifche 
s8bildung ſich beſonders eignendbe Stimme, deren harter kreiſchender Klangchara 
aber die Weichheit und Biegfamteit der Frauenftimme nicht erſetzen kann. 

Caſtritius, Matthias (Caſtritz), ein deutſcher Tontrapunttift des 16. Jahrh., 
hat zu Nürnberg 3 größere mufilal. Werte erſcheinen laſſen. 

Caſtro, Jean de, geb. zu Lüttich, war gegen Enbe des 16. Jahrh. Capell- 
meifter des Herzogs Johann Wilhelm von Jülich und bat ſich als fehr fruchtbarer 
Componift, namentlihd von mehrſtimmigen Gejängen belannt gemadt. — 2) Ro- 
driguez, portugiefiiher Jude, ftudirte in Salamanfa, war von 1596 bi8 an 
feinen Tod (19. San. 1627) Lehrer ber Bhilofophie und Medicin in Hamburg und 
hat verſchiedene Schriften über Muſik herausgegeben — 3) Juan de, muſikal. 
Schriftfteller, lebt jest in Madrid als Redacteur ber Gaceta musical de Madrid. 

Caſtrovillari, Daniela, Franciscanermönd zu Venedig um die Mitte bes 
17. Jahrh. war als Operncomponift (Gli Avvenimenti di Orinda, la Pasifaö, 
la Cleopatra) beliebt. 

Caftrucei, Pietro, geb. um 1690 zu Rom, guter Biolinfpieler, Schiller Co- 
relli's, war 1720 bis 1737 Orcefterbirigent an ber von Händel geleiteten Oper 
m London und bat Biolinconcerte, Sonaten u. f. mw. herausgegeben. Er war ein 
ſehr ercentrifcher Muſiker. 

Caſulana, 1) Maddalena, Componiſtin, geb. um 1540 zu Brebeia, bat 
1568 und 1583 zwei Bücher vierftimmiger Mabrigalen peraußgegeben. — 2) Ber- 
nardo, Mönch und Capellmeifter im Klofter zu Bolterra, lebte gegen Ende des 
16. Zabrh. und bat ein intereffantes Wert: Sacrarum cantionum liber primus, 
1599, veröffentlicht. 

Catabaſis, hieß bei den alten Griechen eine abfleigende Melodie. 


Catachoreuſis war ein beftimmter Theil des von dem altgriechiſchen Sängern 
Hei ben pythifchen Spielen vorgetragenen Liedes. 

Catalani, Angelica, geb. 1783 (ob. 17799) in Sinigaglia, war eine ber 
ansgezeichnetften Sängerinnen, hat fatt ganz Europa durdreift, fi durch Concerte 
große Reichthümer erworben, war mit Valabregue, einem Offizier und Attaché in 

Baul, Handlerifon ber Tonkunſt. 13 
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Caueiello, Prospero, Muſiker an der königl. Capelle zu Neapel um 1780, 
bat zu Lyon Duos, Ouintetten, Sinfonten drucken laſſen. 

Eaulery, Iean, Capellmeifter der Katharina von Medicis, lebte zu Brüffel 
und bat ein Wert: Jardin musical etc., Antwerpen 1556, herausgegeben. 

Caurroy, François Euftade du, Herr von Saint-Frémin, geb. 1549 zu Ger⸗ 
beroy bei Beauvais, war Capellmeifter der Könige Franz II, Karl IX, Hein- 
rih III. und IV. und ftarb am 7. Aug. 1609. Wegen feiner umfafjenden Kennt- 
nifle hatte er den Beinamen: Prince des professeurs de musique. Kirchen- 
compofitionen. 

Cavaceio, Giovanni, geb. um 1556 zu Bergamo, geft. daſ. am 11. Auguft 
1626 als Kirchencapellmeifter. a ade Compofitionen für Geſang. Mabdrigale, 
Motetten u. f. w., bie zur ihrer Zeit ſehr beliebt waren. 

Gavaceppi, Giovanni, berühmter ital. Buffo, geb. 1803 zu Loretto, bebutirte 
1820 in Mailand, geft. am 29. San. 1838 zu Ancona. 

Cavaletto = Ponticello, Eteg auf den Saiteninftrumenten, a cavaletto — 
sul ponticello. J 

Cavaliere (Cavalieri), Emilio del, ein römiſcher Edelmann, geb. um 1550, 
fol der Borläufer von Galilei, Bardi, Caceini u. ſ. mw., weldhe die Muſik in der 
Oper monodiſcher zu geftalten bemüht waren, geweſen fein. Er war Eapellmeifter 
beim Großherzog Ferdinand von Medicis in Florenz, ſchrieb 2 Schäferfpiele: il Satıro 
unb la Disperazione de Filene (1590 in Florenz) und foll 1600 nicht mehr am 


Leben mein ein. 

Gava tert, 1) Sirolamo, Priefter zu Monforte gegen Ende bes 16. Jahrh., 
war ein gefhidter Componift und Orgelfpieler. de Madrigale. — 
2) Bonaventura, geb. 1598 zu Mailand, geſt. 1647 als Profefior der Mathe- 
matik zu Bologna, bat ein auf Muſik bezügliches Werk veröffentlicht. 

Cavalli, Francesco (Caletto), geb. um 1610 zu Benebig, 1668 daf. Capell- 
meifter, ließ in diefer Stabt über vierzig Opern aufführen, von denen eine: Xerreß, 
auch im Paris auf die Bühne gelangte C. foll mit der Erfte geweſen fein, ber 
die Arien in feine Opern einführte. 

Cavallini, Erneito, geb. am 30. Aug. 1807 zu Mailand, Elarinettoirtuos, 
ber Vieles für fein Iuftrument componirt hat. Sein Bruder, Eugenio, ein Biolin- 
fpieler, wurde 1842 Orchefterdirigent an dem Scala-Theater in Mailand. Biolin- 
compofitionen. 

Cavallo, Fortunatus, geb. 1738 im Bisthum Augsburg, wurde 1770 am 
Dome in Regensburg Gapellmeifter, ſtarb 1601. Kompofitionen für Kirche und 
Eoncertfaal. — Sein Sohn, Wenzel C., ein tüchtiger Biolinfpieler, hat Meſſen 
und andere fchätenswerthe Kirchenfachen gefchrieben. 

Cavalquet, franz. = Feloftüd, ein Trompeterfignal für Cavalerie. 

Cavata, Cavatina, Gefang ohne Wiederholung, Hauptarie in Opern. 

Cavati, Giovanni, Capellmeifter zu Bergamo gegen 1600. Kirchencom⸗ 
pofitionen. 

Caveirac, Jean Novide, Abt, geb. am 16. März 1713, lebte zu Paris und 
war einer ter Antagoniften Rouſſeau's in dem Streite über die franzöſiſche Mufik. 

Cavendiſb, Michel, engl. Mufiler gegen Ende bes 16. Jahrh., von dem einige 
mehrſtimmige Gefänge erhalten find. 

Eapi, Giovanni, fleißiger Kirchencomponift in ber zweiten Hälfte bes 18, 
Jahrh., lebte als Kirchencapellmeifter in Rom. 

Cavpos, Eaterino, ital. Operncomponift, geb. 1775 zu Benebig, componirte 
fhon 12 Jahre alt Cantaten, ging 1798 als Theatercapellmeifter ng Peters⸗ 
burg, wo er 14 Opern, viele Ballets u. ſ. w. ſchrieb, Die alle viel Glück machten. 

13* 
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Caylus, Eomte de, geb. am 31. Oct. 1682 zu Paris, get. am 5. Sept. 
1765, bat über die Mufit der Alten allerhand gefchrieben. 

Cazot, Francois Selig, geb. am 6. April 1790 zu Drleans, fiudirte auf dem 
Parifer Sonfernatorium und war bis 1821 Mufiflehrer in Brüſſel. 

Eazotte, Iacques, mufifal. Schriftfteller, geh. 1720 zu Dijon, gef. am 
25. Sept. 1793 auf dem Schaffot als Opfer der Revolution. 

Cazzati, Maurizio, geb. um 1620 zu Mantua, ein fleißiger ital. Componi 
(Motetten, Meffen, Pſalmen u. dgl.), war Capellmeifter in Mantua, Bergamo u 
Bologna. Er ftarb 1677 in Mantua. 

C. B., Abkürzung für col basso ober fir Contrabasso. 

C barr6, franz. Benennung für das Alla breve-Talt-Zeichen. 

Geccarelli, 1) Odoardo, geb. zu Mevania im Kirchenftante, war ein guter 
Sänger und ein in ber mufilal. Metrik fehr beiwanberter Gelehrter. Er ftarb 
einige Jahre nach 1652 als Eapellmeifter an der päpftlichen Capelle — 2) Fran- 
cesco, geb. 1752 zu Foligno im Kirchenftaate, vorzüglicher Sänger, geft. am 
21. Sept. 1814 al8 Kammerfänger in Dresden. 

Ceechelli, Carlo, war von 1646-49 Tapellmeifter au ber Kirche Sta. Maria 
Maggiore in Rom und bat eine Sammlung vierftimmiger Meſſen herausgegeben. 

Gecht, Domenico, berühmter Sänger, geb. um 1660 zu Cortona, gef. daſ. 
1717, nachdem er feit 1706 von der Bühne zurlidgezogen gelebt. 

Cerchini, Angelo, Muſiker um 1649. 

Cecchino, Tommafo, Eomponift um 1620 zu Verona. 

Ceceoni, Luigi, röm. Mufiler zu Anfang bes 17. Jahrh. 

Eelano, Thomas von, fol ber Berfafier der befannten Profe: Dies irae, 
dies illa fein. Er lebte um 1250, geb. in Celano bei Neapel. 

Celeſtino, Eligio, berühmter Violinvirtuos, geb. 1739 zu Nom, gef. am 
14. Ian. 1812 als &oncertmeifter in Lubwigsluft. 

Celeustis (zeisvo, befehlen, antreiben) war bei ben Griechen ein Gefang, 
welchen bie Ruderer nad dem Takte des Ruderſchlages fangen, auch Schiffertanz. 

Eella, Louis Sebaftian, Biolinfpieler und Componift, geb. um 1750 zu Bai- 
reuth, lebte noch 1799 in Wien. 

s u, Simon (Kelder), ein niederländiſcher Tonfeer zu Anfang bes 
16. Jahrh. 

@ellerier, Hilaire, Eompontft, geb. zu Anfang bes 19. Jahrh. zu Lucca, hat 
in Viareggio, wo er ftubirte, 1837 eine Oper aufführen laſſen. 

Eelli, Filippo, geb. 1782 zu Rom, geft. am 21. Aug. 1856, bat viele Oper 
von geringer Bedeutung componirtt. 

ello f. Violoncello. 

Cembal d’Amour, ein Zangentenclavier (noch einmal fo lang als das gewöhn- 
ige Clavier), deſſen Saiten in der Mitte durch Die Zangenten berührt werben. 
Größere Schalltraft als das Clavier. Der Erfinder ift Gottfried Sübermann in 
Freiberg in ber erften Hälfte des 18. Jahrh. (Bergl. Paul, Geſch. des Claviers.) 

Cembalo f. Clavicembal und Pianoforte. 

Cembalo onnicordo (Proteus), ein um 1650 von Francesco Nigetti in Florenz 
erfundenes clanierähnliches Inſtrument. 

Genforinus, Grammatiker und Philoſoph aus dem dritten Jahrh. u. Chr., 
verfaßte eine noch vorhandene Schrift de die natali (mohl um 238), worin manches 
über die Muſik nad den Grundfäten des Pythagoras enthalten ift. 

Cents, Giovanni Antonio, Franciscanermönd, war 1660 Capellmeifter in 
Bologna. SKirchenfachen in Manuſcript. 
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Centone (Pasticcio, franz. Centon), Flichverl, ein aus verfchievenen fremden 
Melodien zufammengeftoppeltes größeres Muſikwerk (Oper, Oratorium). Centoni- 
zare beißt ein ſolches Centone zuſammenſetzen. 

Gentorio, Marc Antonio, Componift, geb. in Vercelli zu Ende bed 16. Jahr, 
war Kapellmeifter daf. Kirchenftlide, Sinfonten. 

Cepion, altgriechifcher Citharöde, Schüler Terpander’s, um 600 v. Chr., hat 
nah Plutarch der Either eine neue Form gegeben und einen nad ihm benannten 
Nomos erfunden. 

Ceracchini, Francesco, geb. 1748 zu Afina lunga, war Capellmeiſter zu 
Siena und bat viele Kirchenſachen geſch.ieben. 

Cercar della nota (das Suchen ber Note) iſt ein techniſcher Ausdruck in ber 
Geſanglehre, der das Vorausnehmen eines nachfolgenden Tones auf bie Silbe der 
Enneräehenben bedeutet. (Ein GErleihterungsmittel zum Xreffen für ımgeübte 

nger. 

Gereia, Domenico, Tomponift zu Neapel gegen Ende bes 18. Jahrh. Kirchen- 
fahen, Opern. 

Gerefini, Giovanni, Eomponift, geb. zu Ende des 16. Jahrh. zu Cefena. 
Meſſen, Pfalmen, Motetten., 

Cereto, Scipione, geb. 1551, war Theoretiler, Componiſt und Lautenfpieler 
zu Neapel. 

Gerone, Domenico Pietro, geb. 1566 zu Bergamo, um 1593 al8 Sänger in 
der Capelle Philipp II. von Spanien angeftellt, Bet ein Wert: Melopeo y Maestro 
etc. herausgegeben, das manches nügliche Über Kirchencompofition enthält. 

Geront, Bonaventura, Mönch, Organift zu Neapel um 1600, hat Motetten 
gefchrieben. 

Certon, Pierre, einer ber beften franzöfifhen Componiften aus ber erften 
Hälfte des 16. Jahrh. war Mufilmeifter an der St. Chapelle zu Paris. 

&eruti, Giov. berühmter Guitarrenmacher zu Cremona um 1725. 

Gerutti, Giacinio, Abt, hat herausgegeben: Descrizione degli stromenti 
armonici, Rom 1776. 

Cervera, Franc., benifger Mufiter, geb. zu Balencia in ber zweiten Hälfte 
bes 16. Jahrh., bat mehrere Bücher über fit veröffentlicht, 3. B. Declaracion 
de lo canto llano, Alcala 1593. 

Cervetto, 1) Siacomo Baſſevi, Bioloncellvirtuos, geb. 1682 in Italien, 
wurde nad 1728 in London am Orcheſter des Drurylane-Theaters angeitellt und 
farb am 14. San. 1783. — Sein Sohn, 2) James, geb. 1741 zu London, geft. 
daf. 1804, galt für den bedeutendften Violoncelliften feiner Zeit. Einige Eompo- 
fitionen für fein Inſtrument. 

Cervo, Barnaba, lebte im 16. Jahrh. und hat eine Sammlung von Madri- 
galen herausgegeben. 

Coͤſar, Pierre Antoine, Elavierlehrer und Mufitalienhändler zu Paris in ber 
zweiten Hälfte bes 18. Jahrh., hat Clavierſachen drucken laſſen. 

Ceſarini, Carlo Francesco (gen. Del Violino), geb. 1664 zu Rom, befaß 
ein großes Geigentalent und bat Oratorien, Pfalmen, Meſſen in Manuſeript 
binterlafjen. 

Eefati, Bartolomeo, ital. Componift aus ber zweiten Hälfte des 16. Jahrh., 
Motetten. 

Ceſena, Giov. Battifta, Mind, geb. in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh., 
war ein ſehr fruchtbarer Kirchencomponiſt. 


198 Eck — Ebampion. 


Seft, Pietro, Geiftlicher, Eomponift, war in ber zweiten Hälfte des 17. Jahrh. 
Capelimeifter zu Rom. 

Ceſti. Parco Antonio, Geiftlicher, geb. 1624 in Arezzo, geft. 1675 in Rom, 
Schüler von Cariſſimi und intimer Freund von ©. Rofa, trug viel zur Verbeſſe⸗ 
zung der Oper in Italien bei und componirte gute Kirchenfachen. 

Cevallos, Don Francisco, fpanifher Kirchencomponift, geb. um 1500 in Alt- 
kaſtilien, gef. um 1571. 

Gevenint, Camillo, geb. zu Anfang des 17. Jahrh. in Bologna, hat Con- 
certi notturni ete, Bologna 1636, und Epitalamiche serenate ete., Bologna 
1638, herausgegeben. 

Chabanon, Miel Paul Guide, mufifal. Schriftfteller, geb. 1730 zu St. Do- 
mingo, geft. am 10. Juli 1792 ale Mitglied ver Akademie zu Paris. Sein Bruber: 


Ghabanon de Maugriß, geb. 1736 auf der Infel St. Domingo, gef. am 
17. Nov. 1780, war ebenfalls mufifal. Schriftfteller und Componift. 

Ehabran (Chiabran), Francesco, Violinfpieler, geb. 1723 in Piemont, erregte 
1751 in Paris durch fein Spiel Auffeben. Biolinfonaten und Concerte. 

Chaconne f. Ciaconna. 

Chaine, Engen, geb. am 1. Dec. 1819 zu Charleville, bildete ſich auf dem 
Parifer Confervatorium zu einem tüchtigen Geiger aus und bat einige Violincon- 
certe, jowie viele Heinere Compoſitionen für Violine veröffentlicht. 


Chalil, ein althebräifches, aus Rohr verfertigtes Blasinftrument von fanften 
Tone. Luther hat es mit „Flöte und „Pfeife überfett. 


‚_ Challier u. Eomp., €. A. Mufilalien-, Berlags- u. Sortimentehanblung nei 
Leih⸗Inſtitut. Berlin, Leipzigerftraße 56. Eine ber älteften und bedeutendſten Sorti- 
mentshandlungen Berlins; Verlag vieler moderner und verfchiebener Haffiicher Werte. 
Gegründet am 1. Oct. 1835 von Carl Aug. Challier und Carl Gaillarb. Letz⸗ 
terer ftarb im Januar 1851; Ehallier führte die Handlung allein unter unverän- 
better Firma bis September 1865 fort und übergab fie dann feinem älteften Sohne, 
Willibald, der, ebenfalls unter Fortführung der alten Firma, noch heute im Beſitze 
derſelben ift. 

Challoner, Neville Butler, geb. 1784 zur London, Biolinfpieler, hat fich durch 
Schulen für Violine, Bianoforte, Harfe und Flöte befannt gemacht. . 

Chalon, Frederic, Flötift und Oboift an der Opera comique in Paris, gab 
feine Stelle 1821 auf und hat Compofitionen für feine Inftrumente veröffentlicht. 

Chalumeau ſ. Schalmey. Man benennt bamit auch die tiefften Tone ber 
Clarinette oder des Bafjethorns. 

Ehamaters, Ippolito, Eomponift, geb. zu Rom in der erften Hälfte des 16. 
Jahrh. war daſ. Capellmeifter. Man kennt von feiner Compofition Mabrigale 
und Pſalmen. 

Chambonnidre, Jacques Champion de, war vorzugsmeife Clavierfpieler 
und erfter Kammer-Clavecinift Lubmigs XIV. Clavierftüde. 

Chamelet, Bierre de, Muſiker, war in Dienften Karls V., Königs von 
Frankreich, um 1364, wahrſcheinlich Flötiſt. 

Champein, Stanislas, geb. am 19. Nov. 1753 zu Marſeille, geſt. am 
19. Sept. 1830, hat viele Opern componirt (die befte Darunter _ift: la Melomanie), 
welche ſchöne, dramatiſch⸗wirkſame Stellen enthalten: Sein Sohn, Marie Franc. 
Stantslas, geb. 1799 zu Paris, hat Einiges über Muſik geſchrieben. 

Ehampion, 1) Nicolas, Sänger in der Capelle König Franz I., mar ge 
boren in ber Bicarbie gegen Enbe des 15. Jahrb. — 2) Antoine, berüßmter 
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DOrganift unter der Regler Heintih IV. Meſſen. Sein Sohn Jaeques war 
ebenfalls ein geſchickter tganif. 

Ehaneourtoid, Louis, geb. am 6. Mai 1785, fing an Muſik zu ſtudiren, 
gab die angefangene Carriöre wieder auf und componirte al8 Dilettant einige 


pern. 
Ehaney, M. de, franz. Mufifer, Iebte zu Paris am Anfang des 17. Jahrh., 
bat ein Buch der Tabulatur fir die Manbore herausgegeben. 
Chandoſchkin, Violinfpieler und Componift, geb. in Rußland um 1765. 
Chanson, franz., Lied, Gefang, ein ſtrophiſches lyriſches Gedicht, defien Me- 
lodie bei jeder Strophe wieberholt wird. Chansonnette ift ein Chanson Tleineren 
Umfangeß, Liedchen. 
Chant, franz., Gefang. 
Chant en Ison, Chant egal, gleichtönender, tfotonifcher Gefang, ift die bei 
einigen Mönchsorden gebräudliche Pfalmobdie, welche fih nur auf zwei Tönen bewegt. 
Chanterelle, franz., Geigenquinte, E-Saite, aud die höchſte Saite auf anbern 
Saiteninftrumenten. 
Chanterres ſ. Menestrels. 
Chanteur,) Chanteuse, franz., Sänger, Sängerin. 
Chantre, franz, Eantor. 
Chapelle, franz., Gapelle. u 
Ehapelle, 1) Bierre David Auguftin, PViolinift, geb. 1756 zu Rouen, 
gr. 1821 zu Barıs, bat Opern und Inftrumentalfachen gefchrieben. — 2) Jacques 
Verandre de la, ein um bie Mitte des 18. Jahrh. lebender Muſiker, bat fich 
durh ein Wert: Les vrais principes de la musique etc., Baris 1736—39, be= 
kannt gemadıt. 
happell, William, geb. am 20. Nov. 1809 zu London, Kat fich viel mit den 
alten Dentmälern' ber engtifehen Mufit beſchäftigt und u. A. ein Werk herausge- 
geben: Collection of national English airs, London 1838—40, 
Chapple, Samuel, geb. 1775 zu Creditton in Devonfhire, blinder Biolin-, 
Clavier⸗ und Orgelipieler. Sonaten, Fieber und Gefänge. 
Chapuis, Elaude, Sänger in der Capelle Franz J., Königs von Frankreich). 
Character der Tonarten, welcher von vielen Aeſthetikern enger wirb 
G 3. Cdur = Einfalt u. f. w, Ddur = fiegeßtrunfen u. f. w.), berubt auf 


llufion. 

Cbaracteriſtiſcher Ton (Nota characteristica, Note sensible), iſt derjenige 
Zon, welder eine Tonart von ber andern umterfcheidet. So ift für Gdur (im 
Bergleih zu Cdur) der Ton fis der dharacteriftifhe. Bei Accorben rebet man von 
&aracteriftiichen Zönen oder Intervallen, wie große, Heine Terz, Septime u. f. w. 

Ebaracterftüde find alle Muſilſtücke, welche fhon ber äußern Form nad ein 
beitimmtes ©epräge an fich tragen und entweder eine beftimmte innere Empfindun 
energifh durchführen oder (wie die Schlachtſymphonien, Sagbouverturen u. f. mw. 
Segenftände der Erſcheinungswelt muſilaliſch zu illuſtriren verfuchen. 

Chardavoine, Sean, Mufiter, geb. zu Beaufort gegen 1550. Lieberfammfungen. 

- Eharde, John, engl. Mufiter, war 1518 Profefior an ber Univerfität zu 
Orford. Diefie 

Ehardiny, Louis Armand (Charbin), geb. 1755 zu Rouen, geft. am 1. Ort. 
1793, war Baritonift und Componift. (Kleine Opern.) 

Charke, Richard, Biolinvirtuos und Componift, war 1735—1756 in Lonbon 
und ftarb bald darauf in Jamaika. Biolinfachen, Mebley-Ouverturen. 


Charles le Zömöraire, Herzog von Bourgogne, geb. am 10. Nov. 1433 zu 
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Cefi, Pietro, Geiftliher, Eomponift, war in der zweiten Hälfte bes 17. Jahrh. 
Capellmeifter zn Rom. 

Ceſti. Marco Antonio, Geiftliher, geb. 1624 in Arezzo, geft. 1675 in Rom, 
Schüler von Cariſſimi und intimer Freund von ©. Rofa, trug viel zur Berbefle- 
rung ber Oper in Italien bei und componirte gute Kirchenfachen. 

Cevallos, Don Francisco, ſpaniſcher Kirchencomponift, geb. um 1500 in Alt- 
Kaftilien, gef. um 1571. 

Cevenini, Camillo, geb. zu Anfang des 17. Jahrh. in Bologna, hat Con- 
certi notturni ete., Bologna 1636, und Epitalamiche serenate etc., Bologna 
1638, herausgegeben. 

‚ Ehabanon, Michel Paul Guide, mufifal. Schriftfteller, geb. 1730 zu St. Do- 
mingo, gef, am 10. Zuli 1792 als Mitglied der Akademie au Paris. Sein Bruder: 


Ehabanon de Maugris, geb. 1736 auf der Infel St. Domingo, geft. am 
17. Nov. 1780, war ebenfalls muſikal. Schriftfteller und Componiſt. 

Chabran (Chiabran), Francesco, Violinfpieler, geb. 1723 in Piemont, erregte 
1751 in Paris durch fein Spiel Auffehen. Biolinfonaten und Eoncerte. 

Chaconne ſ. Ciaconna. 


Thaine, Eugen, geb. am 1. Dec. 1819 zu Charleville, bildete ſich auf dem 
Parifer Confervatorium zu einem tlichtigen Geiger aus und Bat einige Biolincon- 
certe, ſowie viele kleinere Compofttionen für Violine veräffeutlicht. 


Chalil, ein althebräiſches, aus Rohr verfertigtes Blasinftrument von fanften 
Zone. Luther hat es mit „Flöte“ und „Pfeife überſetzt. 


‚ Eballier u. Eomp., €. A. Mufifalien-, Berlags- u. Sortimentöhanblung nebk 
Leih⸗Inſtitut. Berlin, Leipzigerftraße 56. Eine der ältefter und bebeutendften Sorti- 
mentshandlungen Berlins; Verlag vieler moderner und verfchiebener Kaffifcher Werte. 
Gegründet am 1. Oct. 1835 von Carl Aug. Ehallier und Earl Gaillard. Letz⸗ 
terer ftarb im Januar 1851; Challier führte die Handlung allein unter unverän« 
better Firma bis September 1865 fort und übergab fie dann feinem älteften Sohne, 
Willibald, der, ebenfalls unter Fortführung der alten Firma, noch heute im Befite 
berfelben: ift. 
Ehalloner, Neville Butler, geb. 1784 zu London, Biolinfpieler, hat fi durch 
Schulen für Violine, Pianoforte, Harfe und Flöte bekannt gemacht. . 
Gbhbalon, Frederic, Flötift und Oboift an der Opera comique in Paris, gab 
feine Stelle 1821 auf und bat Compofitionen für feine Inftrumente veröffentlicht. 


Chalumeau f. Schalmey. Man benennt bamit auch die tiefften Töne ber 
Clarinette oder des Bafjethorng. 

Chamatero, Ippolito, Componift, geb. zu Rom in der erften Hälfte bes 16. 
Jahrh. war daſ. Kapellmeifter. Man fennt von feiner Compofition Madrigale 
und Pſalmen. 

Chambonnidred, Jacques Champion de, war vorzugsmeife Clavierſpieler 
und erfter Kammer-Clavecinift Ludwigs . Clavierſtücke. 

Chamelet, Pierre de, Muſiker, war in Dienften Karls V., Königs von 
Frankreich, um 1364, wahrſcheinlich Flötift. 

Champein, Stanislas, geb. am 19. Nov. 1753 zu Marfeille, gef. am 
19. Sept. 1830, Bat viele Opern componirt (die befte darunter ift: la Melomanie), 
welche ‚höre, dramatiſch⸗wirkſame Stellen enthalten. Sein Sohn, Marie Frane. 
Stanislas, geb. 1799 zu Paris, bat Einiges Über Mufit geſchrieben. 

Champion, 1) Nicolas, Sänger in der Capelle König Franz I, war ge 
boren in der Picarbie gegen Ende des 15. Jahrh. — 2) Antoine, berühmter 
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Organiſt unter der Regierung Heinrich IV. Meſſen. Sein Sohn Jacques war 
ebenfalls ein geſchickter Organiſt. 

Cbancourtois, Louis, geb. am 6. Mai 1785, fing an Muſik zu ſtudiren, 
gab bie angefangene Carriere wieder auf und componirte al8 Dilettant einige 


Opern. 
Chaney, M. de pam, Mufiter, lebte zu Baris am Anfang des 17. Jahrh., 
bat ein Buch der Tabulatur fir die Mandore herausgegeben. 
Chandoſchkin, Violinfpieler und Componift, geb. in Rußland um 1765. 
Chanson, franz., Lied, Gefang, ein ftrophifches lyriſches Gebicht, deſſen Me- 
lodie bei jeder Strophe wiederholt wird. Chansonnette ift ein Chanson Tleineren 
Umfanges, Liebchen. 
Chant, frauz., Gefang. 
‚ Chant en ison, Chant egal, gleicgtönenber, tfotonifcher Gefang, ift bie bei 
einigen Mönchsorben gebräuchliche Pfalmodie, welche fich nur auf zwei Tönen bemegt. 
Chanterelle, franz., Geigenquinte, E-Saite, auch bie höchſte Saite auf andern 
Saiteninftrumentenr. 
Chanterres ſ. Menestrels. 
Chanteur/ Chanteuse, franz., Sänger, Sängerin. 
Chantre, franz., Cantor. 
Chapelle, franz. Capelle. u 
Ehapelle, 1) Pierre David Auguftin, Biolinift, geb. 1756 zu Rouen, 
gel. 1821 zu Baris, bat Opern und Inftrumentalfachen gefchrieben. — 2) Jacques 
lerandre de la, ein um bie Mitte des 18. Jahrh. lebender Muſiker, hat fich 
durh ein Wert: Les vrais principes de la musique etc., Paris 1736—39, be- 
tannt gemacht. oo 
happell, William, geb. am 20. Nov. 1809 zu London, bat fi viel mit den 
alten Dentmälern' der englifgen Mufit befchäftigt and u. A. ein Werk heraudge- 
geben: Collection of national English airs, London 1838—40, 
Chapple, Samuel, geb. 1775 zu Crebitton in Deoonfhire, blinder Violin⸗, 
Clavier⸗ und Orgelipieler. Sonaten, Lieder ımb Gefänge. 
Chapuis, Claude, Sänger in der Tapelle Franz I., Königs von Frankreich). 
Character der Tonarten, welcher von vielen Aefthetilern enfgefelt wird 
G 32. Cdur = Einfalt u. f. w, Ddur = flegestrunfen u. ſ. w.), beruht auf 


Illufion. 

Eharacteriftifher Ton (Nota characteristica, Note sensible), ift derjenige 
Ton, welcher eine Zonart von ber andern unterfcheidet. So ift für Gdur (im 
Berzleih zu Cdur) der Ton fis der characteriſtiſche. Bei Necorden redet man von 
&aracteriftifchen Tönen oder Intervallen, wie große, Heine Terz, Septime u. |. w. 

Ebaracterftüde find alle Mufitftüde, welche ſchon ber äußern Form nad) ein 
beſtimmtes Gepräge am fi) tragen und entmweber eine beftinmte innere Empfinbun 
energiſch durchführen oder (mie Die Shtadtinmphonien, Fagbouverturen u. f. w) 
Segenftände der Erfheinungswelt mufilalifch zu illuſtriren verfuchen. 

Chardavoine, Jean, Muſiler, geb. zu Beaufort gegen 1550. Liederſammlungen. 

Eharde, John, engl. Mufifer, war 1518 Profeffor am ber Univerfität zu 
Drford, Meſſe. 

Chardiny, Louis Armand (Charbin), geb. 1755 zu Rouen, gef. am 1. Ort. 
1793, war Baritonift und Eomponift. (Kleine Opern.) 

Charke, Richard, Biolinvirtuos und Componift, war 1735—1756 in London 
unb ftarb bald darauf in Jamaika. Biolinfacdhen, Medley-Duverturen. 

Charles le Tömernire, Herzog von Bonrgogne, geb. am 10. Nov. 1433 zu 
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Dijon, geſt. am 5. Yan. 1477 unter den Mauern von Nancy, war ein eifriger 
Beichliger der Künfte und hielt eine vorzügliche Capelle. 

Eharlier, 1) Egide (lat. Carlerius), acer Mufiter, geft. als Brofeflor 
der Theologie zu Paris am 23. Nov. 1473, bat Über Mufit gefchrieben. — 
2) Pierre Jacques Hippolpte, g8 1757 in Paris, geſt. am 25. Juni 1807 
in Saint-Denid, ein Priefter, fhrieb: Theorie de plainchant, Paris 1787. 

Charlotte, 1) Herzogin von Sachſen⸗Hildburghauſen, geft. am 14. Mai 1818 
zu Siloburghaufen, war eine tüchtige Sängerin und &lavierfpielerin. — 2) Frie— 
berite Wilhelmine Louife, Erbprinzeffin von Sachſen⸗Meiningen, geb. am 27. Juni 
1831 zu Berlin, geft. am 30. März 1855, Schillerin von Taubert, Kullat un 
Stern, war eine gute Clavierfpielerin und hat Einige® componirt. Preußiſche 
Armeemärfce. 

Charmillon, Sean, ift der ältefte „König der Meneſtrels“, zu welchen er im 
Troyes 1295 erwählt murbe. 

Eharpentier, 1) Marc Antoine, geb. 1634 zu Paris, geft. 1702 als Tapell- 
meifter am Jeſuiter⸗Collegium und ber Sainte-Chapelle in Paris, hat Opern un 
Kirhenfachen gefchrieben. Laborde nennt ibn: le plus savant musicien de son 
temps. — 2) Jean Jacques Beauparlet, geb. 1730 zu Albenille, geft. 1794 
zu Bars, fol der befte damalige franz. Orgelfpieler geweſen fein. Clavier- und 
geiftlihe Sachen. Sein Sohn 3 Jacques Marie, geb. am 3. Juli 1766, geft. 
1833, war ebenfall® ein guter Orgelvirtuog, Clavierſpieler und Eomponift. 

Chartrain, geb. zu Lüttich, geft. 1793, Biolinvirtuos und Componiſt. 

Chasse, franz. Jagdmuſikſtück. 

Chaſſ, Claude Louis Dominique be, berühmter Sänger an ber großen Oper 
u Paris, geb. 1698 in Rennes, ftarb am 27. Oct. 1786 in Paris. Eine Samm- 
ung von Chansons bachiques,. 

Ehaftel, Robert oder Robin du, franz. Dichter und Muſiler, lebte gegen Enbe 
des 13. Jahrh. 

Ehajtelain, Mind und Eapellmeifter des Kapitels. zu Soignies (Belgien), hat 
Motetten componirt und Sammlungen von Kirchengefängen veranftaltet. 

Chaſtellux, Francois Jean, Marquis de, geb. 1734 zu Paris, gefl. am 
28. Oct. 1788, Soldat, hat einiges Intereffante über Mufik geldhrieben. 

u aunenf, Abbe de, mufifal. Schriftfteller, geb. zu Chamberi, geft. 1709 
in Paris. 

Ghatterten, John, engl. Harfenfpieler, geb. 1810 zu Norwid, hat viel für 
die Harfe arrangirt. 

Chatzotzeroth (Chasosra, Asosra), ein althebräifches Wlasinftrument, ber 
Trompete nit unähnlich. 

Chaudefaigned, Charles Barthelemy, beriigmter Lieberfänger, geb. 1799 zu 
Baris, geit. daſ. 1858. 

Ehaulieu, Charles, geb. am 21. Juni 1788 in Paris, geft. 1849 in London, 
war Mufiflehrer und hat Elavierfachen leichteren Genres componitt. 

Chaumont, le chevalier de, muſital. Schriftfteller um 1766 zu Paris. 

Chauſſe, Michel Angelo de Ia (lat. Causeus), Alterthbumsforfcher, geb. zu Ende 
des 17. Jahrh. in Paris. 

Chauvet, Francois, blinder Organift und Componift um 1783 zu Paris. 

Chauvon, Componiſt um 1740 zu Paris. 

Chavès, 3, geb. um 1770 zu Montpellier, ein talentvoller Eonponift, der 
fi der Spielmuth ergab, fein ganzes beträchtliche Bermögen verlor und ſich 1808 
in ber Seine erträntte. 
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Ehaynde, Sean, franz. oder belg. Mufiter, lebte in ver jeeiten Hälfte des 
16. Jahrh. und hat Motetten gefchrieben, von denen fi) 10 ım I'hesaurus musi- 
cus von Joanelli finden. 

Eheeca, la, mit dem Beinamen bella Laguna, Sängerin, geb. auf einer Infel 
bei Venedig um 1600, ift befannt durch die enthuftaftiichen Erfolge, welde fie 1626 
in Rom errang und durch ihre Rivalität mit der berühmten Sängerin Marg. Cofta. 

Checchi, Renier, geb. 1749 zu Pifa, fludirte in Livorno und lebte bafelbft big 
etwa 1812 al8 Componift für die Kirche und Oper. 

Eheefe, ©. J. Organift zu London um 180u, bat ein inftructiveg Werf für 
Drgel herausgegeben. 

Cbefdeville (Chedenille), Eiprit Philippe, war ber gefchidtefte Muſette-Spieler, 
der in Frankreich gelebt (fein Bruder Nicolas allein kann mit ihm verglichen wer- 
den), von 1725—1749 am Orcheſter ber großen Oper zu Parts, geit. daf. 1782, 
Eompofitionen für jein Inftrument. 

Chein, Louis, gejchäßter Kirchencomponiſt des 17. Jahrh., geb. in Beaune. 

Ehelard, Hippolyte Andre Jean Baptifte, geb. am 1. Febr 1789 zu Paris, 
Hofcapellimeifter in Münden und 6 Jahre lang in Weimar, ftarb daf. am 12. Febr. 
1861, nachdem er 1852 penfionirt worden war. Unter vielen ern Opern ift 
fein Macbeth“ zu erwähnen. 

Ebel, William, ift unter die muſilaliſchen Schriftfteller zu zählen. Er wurde 
1524 Baccalaureus der Mufit auf der Univerfität Orforb. 

Chelleri, Fortunato, Operncomponift, geb. 1668 zu Parma, gef. 1757 mit 
dem Titel eines Hofraths zu Kaſſel. Er hat alle bebeutenpften Städte Europa’s 
befugt und war eine zeitlarg Sapellmeifter in Stodholm. Außer vielen Opern 
(Il gran Alessandro, la Zenobia in Palmira) bat er zahlreiche größere und 
Kleinere Compofitionen verjchiebenften Genres veröffentlicht. 

Chelos (griech. Schilpkröte), bie nach der Kabel vom Gotte Ares aus Schild- 
trötenfchale verfertigte Leier mit 7 Saiten, von Properz lyra testudinea (fhilb- 
Trötenförmige Feier), im Deutihen Kugelharfe genannt, 

Ehenard. Simon, fehr guter Baffift, geb. am 20. März 1758 zu Auxerre, 
war Liebling des Pariſer Publitums an ber Comedie italienne, ftarb zu Paris 1831. 

Ehenevillet. Pierre, Componift einiger 1652— 72 in Paris erfchienener Meſſen, 
Iebte zu Clermont. 

Ehenid, Marie Bierre, geb. am 8. Juni 1773 zu Paris, geft. am 6. Mai 
1832, war 1795-1820 al8 Contrabaffift im Orchefter der großen Oper angeftellt 
und hat Mancherlei componttrt. 

Cherblane, Iean Louis, geb. am 23. März 1809 zu Morance, fiudirte in 
Lyon und Paris, wurde in beiden Städten als Biolinfpieler angeftellt, ift ein 
tüchtiger Künftler und hat Biolinfachen componirt. 

Eherici, Schaftiano, Cemponift, geb. 1647 hei Bologna, war Kapellmeifter In 
Biltoia und Ferrara. 

Choͤron. Auguftin Athanafe, geb. am 26. Febr. 1760 zu Guyancourt, ge=- 
ſchätzter Baſſiſt am der Oper zu Paris von 1779—1802, ftarb am 5. Novbr. 1829, 
Seine Frau, Anna, geb. Cameroy, war ebenfalls als Sängerin an ber Oper 
angeitellt. 

Eperubini, Maria Luigi Zenobio Carlo Salvatore, geb. am 8. Sept. 1760 in 
Florenz, arbeitete bei Sarti in Bologna vier Jahre lang 11778—82) und bebutirte, 
noch ehe er die Schule des Meifters ganz verlieh, in Alefjandria mit feiner Erftlings- 
oper Quinto Fabio. Bis 1784 ſchrieb er für verfiedene ital. Bühnen Opern, 
ging dann nad London, 1786 nach Paris und bald darauf nah Zurin, mo 
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ai „oporbometer, ein Inftrument von Meffing, das zur Meſſung der Satten- 
rle bient. 


Ehorion ein altgriehifcher, von dem Phrygier Olympos verfaßter Nomos, 
welcher ber Göttin Cybele zu Ehren gefungen wurde. 

Ehorift, Mitglied eines Sangerchores. 

Chorley, Henry, englifcher Kritifer, geb. 1808 oder 1809 in der Grafſchaft 
Lancafter, hat verichiebene Bücher über Duft herausgegeben. 


Cborodidaskalos (Chorastates), der Einüber ber Ehöre bei ben alten 


riechen. 

Woron, Aler. Etienne, geb. am 21. Oct. 1772 in Caen, geſt. am 29. Juni 
1834, bat Romanzen („la sentinelle*), Kirchenfadhen und theoretifche Werte ge: 
fchrieben, von welchen letzteren fich eine Geſangſchule auszeichnet. 

Ehorton (ÖOrgelton), ift die gewöhnliche Orgelftimmung. Siehe Kammerton 

Chotek, Franz Xaver, geb. am 22. Dct. 1800 zu Liebiſch in Mähren, findirte 
Jura, wanbte fich —5*— (1824) ber Compoſition zu und war in Wien als Com— 
ponift und Clavierjpieler beliebt. Er ftarb im Mai 1852. 

Ehrötien, 1) Charles Antoine, Orcheftermitglied der königl. Capelle zu Paris 
um die Mitte des 18. Jahrh., bat verſchiedene Compofitionen veröffentlicht. — 
2) Gilles Louis, mufifal. Schriftfielier, geb. 1754 zu Berfailles, geft. am 4. März 1811. 

ecke, zweiter Theil einer Meile. 

Ehrifteniud, Johann, Kantor am Hofe des fühl. Kurfürften um 1600, hat 
verfchiebene Sammlungen von Gefängen herausgegeben. 

Ehriftern, Karl, Liedercomponiſt und Nebacteur ber Hamburger Blätter für 
Mufit, geb. 1812 in Hamburg. on 
Gfriftianeni, Bhilipp, hat herausgegeben: Salmi a cinque voci, Benebig 162. 

Epriftiani, Elife, Violoncellvirtuofin, geb. am 24. Dec. 1927 zu Paris, gef. 
1853 & Tobolst in Sibirien. 

briftmann, Johann Friedrich, Componift umd muſikal. Schriftfteller, geb. am 

10. Sept. 1752 in Ludwigsburg, gef. am 21. Mat 1817 zu Heutingsheim. 
Ehrifto, Iohann von, portugiefifher Minh und geſchickter Organift, gefl. am 

. g 
30. Suli 1654 zu Alkobaça, bat verſchiedene Eompofitionen in Mferpt. Binterlafien. 

Ehrifto, Fr. Luiz de, Organift in Calcabo, geb. 1625 zu Liffabon, geft. in 
Ealcado 1693. Compofitionen in Danufeript. 

Chroma (ariec und lat.), Croma (ital.), Verſetzungszeichen. 

Chroma diesis, der Halbton. Chroma duplex, Doppeltes Verſetzungszeichen 

Ebromameter, ein zur Erleichterung des Clavierſtimmens dienendes In— 


rument. 
' Cbromatiſch (farbig), (chromatique, cromatico), in Hinter einander folgenden 
halben Tönen aufs oder abfteigend, 3. B. chromatiſche Tonleiter. 

Ehronometer, Zeit- oder Taltmeſſer. Siehe Metronom. 

Chryfander, Friedrich, Dr., geb. am 8. Juli 1826 zu Lübtheen in Medien: 
burg, hat ſich als muſik. Schriftfteller u. a. befonders bekannt gemacht durch feine Bio- 
rapbie Händel's und durch die Herausgabe feiner nn fitaleichen Jahrbücher“. Ex 
ebte eine Zeitlang in England, dann in Lauenburg und in Bellahne Mecklenburg). 

Ehryfante von Madyta, Biſchof zu Dyrrachium in Illyrien, war anfangs 
Sänger unb Lehrer ber theoretifhen und praftifhen Mufit und lebte zu xon- 
ftantinopel um 1815. Er war einer der Urbeber der Vereinfachung der Notirung 
bes griechiſchen Kirchengefanges und bat bierüber ein Buch gefchrieben: Eigayayn 
eis TO HEwonTsxöv U. y w. 
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Ebryfantinifge Spiele waren griechifche Feſte bei Sardes in Lydien mit 
mufilaliſchen Wettfireiten. 

Ehryfogon, berliimter Sänger bes alten Griechenlands (Umgang mit Weibern 
brachte ihn um feine ſchöne Stimme), lebte um 30 n. Chr. und erfand nad 
Plutarch ein Inftrument, womit er feinen Gefang begleitete. 

Ehryfoftomus, Johames, berühmter Kirchenvater, geb. 344 in Antiochien, 
geft. 407 zu Comana im Pontus, hat in Konftantinopel, wo er 397 Patriarch war, 
viel für die Verbeſſerung des SKicchengefanges gethan. Im feiner Gemeinde war 
Sot ang, Gemeindegefang und antiphonifher Gefang gebräuchlich. (Näheres f. 
4. Thierfelder: De Christianorum psalmis et hymnis etc. Leipzig, Teubner 1868). 

CEbryſothemis, ein Kitharift aus Kreta, war der Schüler des Linus, aus 
befien Händen er bie breifaitige Lyra erhielt. Ex that bie vierte Saite hinzu und 
war dann ber erfte Sieger in ben pythiſchen Spielen. 

Ehuppin, Enma, mufital. Schriftftellerin, geb. zu Caen um 1810. 

Churchill, ein zu Ende bes vorigen Jahrh. zu London lebender englifcher 
Eomponift. ' 

Churchyard, Thomas, mufifal. Schriftfteller um 1595 in London. 

Epuftroviud, Johaun, Kirhemmufilbireetor in Lünebing, hat ein Werf: 
Sacrae cantiones quinque etc., franffurt 1603, herausgegeben. 

Ehwatal, Franz Xaver, geb. am 19. Juni 1808 in Rumburg in Böhmen, 
ein fruchtbarer Eomponift, lebt feit 1835 in Magdeburg als Pianoforte-Lehrer. Er 
ift ein gewandter Muſiler; unter feinen Werken find bie früheren bie beflen, werth- 
voll ift feine große Sonate zu vier Händen, Hummel gewidmet. Er gab auch viele 
Arrangements, Bagatellen, einen mufttal. Kalender u. ſ. w. heraus. 

Chytraͤus, David, Dr. und Prof. Theol. geb. am 26. Fehr. 1530 zu Ingel- 
fingen, geit. 1600. Das 3. Kapitel des Appendir zu feinen Regulis studiorum 
bandelt über Diufil. 

Chytry, ausgezeichneter Violinift, geb. um 1740 zu Holoben in Böhmen. 

Eiaconna (Shaconme), ein aus Italien ftanımenber, jet veralteter Tanz 
in langſamem *s Talt. Ciaconnetta, fleine Chaconne. 

Ciaffont, Pietro, rdm. Componift um 1750. Kirdhencompofitionen. 

Ciaja, Azzolin Bernardbino della, geb. am 21. Mai 1671 zu Siena. Com⸗ 
pomift, Orgelfpieler und Orgelbauer. 

Ciampi, 1) Francesco, BViolinvirtuos und Componift, geb. 1704 zu Maffa, 
ließ im Venedig feit 1728 viele Opern aufführen, die fehr beliebt wurden. — 
2) Bhilippo, Kapellmeifter in Rom um 1750, geb. daf.; Kirhencompofitionen in 
Manufeript. — Legrenzio Bincenzo, Operncomponift, geb. 1719 bei Piacenza, 
ging 1748 nad London, fehrieb auch Trio's, Gefänge, Ouverturen u. ſ. w. 

Eiandettini, 1) Beronica, Schweiter des Clavierſpielers Duſſek, geb. 
1779 in Böhmen, war eine gute Claviervirtuofin und hat Sonaten und Concerte 
gefchrieben. Ihr Sohn 2) Bio, geb. am 11. Dec. 1799 zu London, ein Wunder- 
find, erregte als Knabe und Süngling durch fein Spiel und feine Compofitionen 
Auffehen, leiftete aber als Mann nur Mittelmäßiges. 

Eiardi, C. Kammervirtuos des Kaifers von Rußland und Profeſſor am 
Eonfervatorium in Prag, ift einer ber vorzüglichſten Flötenvirtuoſen ber Gegenwart. 

Eibber, Sufanne Marie, Sängerin und Schaufpielerin in London, geb. daf. 
1716, geft. 1766. 

Cibbini, Madame Katharina, Clavierpirtuofin und Componiftin, geb. um 
1790 in Wien, nermählte fih 1812 mit Kotzeluch. 
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Ciarinetto f. Klarinette. 

Glarino, ital. für Trompete. 

Clarke, 1) Jeremi as, geb. um 1670 in Lonbon, ausgezeichneter Componiſt 
(trefflihe Kirchencompofitionen) und Mitglied der tönigl. Capelle (feit 1700). Am 
5. Nov. 1707 erihoß er fib aus Berzmeiflung, weil er eine fürftlide Dame, in 
welche er ſich 1705 verliebt hatte, nicht Krater fonnte. — 2) John, engl. Tbeo- 
retifer und Componiſt (Kirchenmuftlen, Oratorium, Lieder), geb. 1770 zu Glouceſier, 
feit 1820 Orgamft an der Kathebrale zu Hereforb. 

Elafing, Joh. Heinrich, geb. 1779 in Hamburg, gef. am 8. Fehr. 1929, 
Theoretiter, Claviervirtuos und Componiſt (Kirchenſachen, eine Oper und Clavier⸗ 
compoſitionen). 

Claudianus, Mammertus, Prieſter um 461 zu Bienne, hat viele Hynmen 
und Pſalmen, wahrſcheinlich auch die Heinen Himmelfahrtslitaneien und den Baf- 
ſionshymnus: Pange lingua verfaßt. 

Claudius, Matthias, der berühmte Schriftſteller (bekannt unter dem Namen 
Asmus oder der Wandsbecker Bote), geb. 1741 in Reinfeld, gef. am 21. Januar 
1815 in Hamburg, war ein treffliher Elavierfpieler und Muſitkenner. 

Clauß, Bictor, geb. am 24. Nov. 1805 zu Bernburg, ftudirte in Deffan unter 
Fr. Schneider, wurde Organift in feiner Baterfladbt und 1837 Muſildirector im 
Ballenftädt. Orgel-, Clavierſtücke und Lieder. 

Clauß⸗Szarwady, Wilhelmine, geb. am 13. Dec. 1834 in Brag, eine vorzügliche 
Bianiftin, welche zuerſt 1850 in u dann auf ihren vielen Kunftreifen in Krant- 
furt, Hamburg, Paris u. |. m. Aufjehen machte. Seit 1855 iſt fie mit dem Schrift- 
fteller Sʒzarwady in Paris verheirathet und wird dort fehr gefeiert. 

Clausula (franz.), Klaufel, Schlußfat. Clausula affıinalis, Tonfhluß in einer 
mit der Grundtonart verwandten Nebentonart, Clausula dissecta, Salbcabenz 
Clausula dominans oder secundaria, Cadenz in ber Duinte Clausula falsa, 
Trugſchluß. Clausula finalis oder primaria, auch prineipalis, Cabenz in ber 

aupttonart. Clausula impropria, außerordentliche Ausmeichung. Clausula me- 

ians oder tertiaria, Cadenz in der Terz in einem Moll-Tonftüd. Clausula pe- 

regrina, Ausweihung in eine ſehr entfernte Tonart. Clausula propria, orbent- 
ide, natürlide Ausmeihung. Clausula pura, reine Schlußklauſel ohne Aus- 
weichung. 

‚  Clave, Clavis, Keyboard (engl.), Taſte. Clavecin (franz.), Elavier. Clavia- 
rn ober Claviatur, Taftatur, ſämmtliche Taften der Orgel oder eines Klavier: 
inſtrumentes. 

Clavel, Joſeph, geb. 1800 zu Nantes, Violinſpieler und Componiſt. Mit⸗ 
glied des Opernorcheſters zu Paris. 

Claviatur, Claviatura, Claviarum oder Taſtatur, die Reihe der Taſten der 
Orgel oder des Pianoforte für das Spiel mit Händen; an der Orgel nennt man 
die Claviatur auch Manual, für die Füße eingerichtet Pedal. Die Claviatur Kat 
Unter- und Ober-Taften. Erftere find weiß, und werben benannt nad ben ſieben 
Srumdtönen, bie lebteren Schwarzen nach den fünf abgeleiteten. 

Clavichord, die ältefte Form des Elavierinftrumentes mit oblongen Kaften 
und gleihlangen Saiten von verfchievener Stärke, melche durch Rabenfederkiele an- 
gefchlagen wurden. Das 

Glavtcembalo (Clavicymbalum) mit Saiten von verſchiedener Länge if eine 
Vervolllommnung des Clavichords und fan als Grundform des Flügels betrachtet 
werben. Vergl. Paul, Geſchichte des Elavierd, ©. 52 ff. 

Slavicylinder, ein von Chladni erfundenes Tafteninftrument, befien Ton 
durch Reibung gläferner, oder mit Glas belegter Cylinder hervorgebracht wird. 
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Elaviceytherium (Clavicyther, Elavierharfe), ein dem alten Flügel ähnliches 
Sfavierinftrument, deflen Saiten von Rabenfederſtückchen angefchnelit werben, und 
deſſen Kaften nicht horizontal liegt, fondern aufrecht ſteht. 

Clavier f. Klavier. 

Clavijo, Bernhard, berühmter ſpaniſcher Orgelfpieler im 16. Jahrh. 

Claviorganum Cepirorgen ein früher gebräuchliches Inſtrument, welches 
das later mit einem Heinen Orgelwerke (Poſitiv) vereinigte. 

Clavis (lat.), eig. Schlüflel, bedeutet 1) Taſte (f. d.), 2) Balg bei der Orgel, 
3) den Schlüffel, welder in Beſtimmung ber Tonhöhe ber Roten dient, und 
4) fogar die Note felbft, 3. 8. der Clarvis c. 

Clayton, Thomas, engl. Mufiter, geb. um 1665, war Mitglieb der Lönigl. 
Gapelle und fehr mittelmäßiger, aber eine Zeitlang nicht umbeliebter Componiſt. 

Cleemann, Friedrich Joſeph Ehriftopb, geb. am 16. Sept. 1771 zu Criwitz, 

et. am 26. Dec. 1825 in Parchim, bat Lieder und ein Handbuch der Tonkunft 
erandgegeben. 

Clef, franz., Schlüffel. Clef de fa = F-Schlüfiel u. f. m. 

Elegg, — ausgezeichneter engl. Biolinfpieler, geb. 1714, geſt. 1750 in 
Bahnfinn, galt für den Bioliniften feiner Zeit, Iebte in Dublin und London. 

Glemend Alerandrinus, Kirchenvater bes 3. Jahrh. ift der Verfaſſer eines 
griechiſchen Hymnus, des Älteften Denkmals chriftlicher Hymnologie. Thierfelder hat 
im feiner Promotionsſchrift nachgewieſen, daß derſelbe ein ſtrophiſcher Geſang war. 

Clemens non papa (zur Unterſcheidung von Papſt Clemens VI., einem guten 
Dilettanten auf verſchiedenen Inſtrumenten, gefl. 1534), Jakob, einer ber berlihm⸗ 
sehen Gomponiften bes 16. Jahrh., geb. in Flandern, war Eapellmeifter beim Kaifer 

arl V. 


Element, 1) Charles François, geb. um 1720, Mufifichrer in Paris, 
muflfel. Schriftfieller umb Componiſt. — 2) Franz, geb. am 17. Nov. 1784 in 
Wien, war ein außerordentlihes Geigentalent und ein fehr gefchidter Orchefterbiri- 
gent (in Wien, Prag) und hat Vieles componirt. — 3) Johann Georg (au 

lementi oder Clemens), geb. um 1710 in Breslau, war daſ. Kirchencapellmeifter 
und hat Kirchenceompofitionen im Manufcript Hinterlafien. — 4) Felir, geb. am 
13. Ian. 1822 in Paris, bat fi viel mit Stubien und Forſchungen über ben 
katholiſchen Kirchengeſang befchäftigt und werthvolle Sammelwerke veröffentlicht. 

Clementi, io, geb. 1752 zu Rom, ging 1777 nach London als Opern⸗ 
orchefterbirigent, machte 1780 eine Kunftreife nah Paris und Wien, wo er mit 
Haydn und Mozart befannt wurde und vor dem Kaifer mit Mozart einen fiir 
beide ehrenvoll außfallenden Wettftreit hatte. Im ben Jahren 1802—1810 machte 
er mit feinem Schüler Field Kunftreiien nah Paris, Wien, Petersburg, Berlin, 
Dresden, der Schweiz und Italien. Nach London zurüdgelehrt etablirte er eine 
Bianofortefabrit und Mufilalienbandlung und ſtarb am 9. März 1832 auf feinem 
Tandfife Evesham in der Graffhaft Worcefter. Sein Hauptetüdenwerk ijt ber 
weltberühmte „Gradus ad Parnassum“. C. war als Elaviervirtuo8 eben ſo vor⸗ 
re wie als Componiſt, wovon feine ausgezeichneten Sonaten u. f. mw. Zeug- 
niß geben. 

Glenn, Sohn des PBytheus, berühmter altgriechifcher Sänger aus Theben, 
fpielte das Siſtrum. Er flarb um 400 v. Chr. 

Glerambault ſ. Elairembault. 

Cloͤreau, Pietro, franz. Componijt des 16. Jahrh. 

Clerieo, Francesco, berühmter Balletcomponift (Amleto unb il Divorzio 
fortunato), war 1738 Balletmeifter in Venedig. 

Baul, Handleriton der Tonkunit 14 
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Cleveſaal, Georg, Kantor in Göttingen, geft: 1725, und mufital. Schriftfteller. 

Elibano, Hieronymus, Mufiter des 15. Jahr). Motette. — Ein gleich⸗ 
namiger Zeitgenoſſe iſt durch Pragmenta Missarum bekannt. 

Clicquot, François Henri, geb. 1728 zu Paris, war ber berühmteſte franzö- 
ſiſche Orgelbauer bes 18. Jahrh. Er ftarb in Baris 1791. 

Clifford, Jacob, geb. zu Oxford, geft. 1700 als Kirchencapellmeifter in Lon⸗ 
don, bat eine Sammlung herausgegeben: Collection of een and an- 
thems etc., London 1664. 

Elifton, John Charles, geb. 1781 zu London, Elavierfpieler und Componift, 
erfand ein Inſtrument (Eidomuficon), welches alles, was man am Claviere im⸗ 
propifirte auffchrieb, hatte aber keine Mittel, baffelbe zu conftruiren. 

Clinio, Teodoro, Kanonikus zu Venedig, geft. daſ. 1602, hinterließ im Ma— 
nufeript: Falsi bordoni a otto voci. 

Cloet, Abbe, mufilal. Schriftfteller der Gegenwart, war 1857 Geiftlicher in 


Beubry. 

Eionas, ein nach Terpander lebender griech. Muſiker, nach Einigen aus 
Tegea, nach Andern aus Theben gebürtig, war einer der Erſten, welche, Nomen“ 
für die Flöte ſetzten. 

Cluver (Cluvier), Dethlef, Mathematiker und Aftronom, geb. in Schleswig, 
Bat ein auf Mufit bezligliches Werk veröffentlicht: Observationes hebdomadae ($am- 
burg 1707), das von Mattbefon ftarf angegriffen wurbe. 

C moll f. Tonarten. 

Cobbold, William, engl. Mufiter des 16. Jahrh., hat Pſalmen componirt. 

Gober, Georg, dentiher Mufifer zu Ende des 16. Jahrh., hat ein Wert 
Tyroeinium musicum, gejchrieben. 

Goberg, Anton, geb. 1650 zu Rotenburg in Heffen, gehörte zu den gebilvetften 
Zonkünftlern und fertigften Clavierfpielern feiner Zeit und hat eine Dienge Kirchen: 
und Clavierſachen binterlaflen. 

Coecchi, Gioachimo, geb. 1720 zu Pabua, geft. 1794 in Benedig als Capell- 
meifter am Confervatorium degl’ Incurabili, war berühmt als Eomponift tomijcher 


Opern. 

Eocria, Carlo, fruchtbarer Operncomponift, geb. 1789 in Neapel, ſchrieb big 
sum Sabre 1520 für viele ital. Bühnen etwa 20 Opern, ging dann nad) Liſſabon, 
1823 nad) London und tehrte 1825 nad Italien zurüd und wurde 1836 Director 
der mufifal. Akademie in Zurin. 

Bocciola, Giov. Battifta, geb. zu Bercelli, hat Meflen und Motetten (1612 
eichrieben. 
sei Coche, Bictor Jean Baptifte, guter Flötift, geb. am 24. Nov. 1806 zu Arras, 
bat Berfchiedenes für fein Inftrument (auch eine Schule) gefchrieben und Berbeiic- 
rungen an bemfelben vorgenommen. 

Cochlaeus, Johannes (Johann Dobned), Dr. theol., heftiger Gegner Luthers, get. 
1479 zu Wenbelftein bei Nürnberg, geft. am 10. Jan. 1552 als Ranonikus zu Breslau 
hat verſchiedene Werke über Muſik herausgegeben, die von einiger Wichtigkeit fint. 

Coclius, Adrian, Tonkünftler des 16. Jahrh,, lebte zu Nürnberg und hat ein 
Wert Herausgegeben: Comperdium musices. 

Cocquerel, Adrien, bat veröffentlicht: Methode universelle pour apprendre 
le plain-chant sans maitre, Paris 1647. 

Coda, Schwanz, d. i. verlängerter Schluß eines Tonftückes. 


Caodronchi, Battifta, berühmter ital. Arzt des 16. Jahrh. hat ein Werk ge 
chrieben: de vitiis vocis libri duo ete., Srantfurt 1597. 
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Coeleſtin, Coeleftinzug ift eine früher an Flügeln und Pantalons gebräud- 
lich geweſene Borrihtung, melde den Ton bdiefer Inſtrumente lautenartiger, 
fanfter een 

Eoeleftine ift der Name einer im Jahre 1500 vom Konrector Zink in Heflen- 
Homburg erfundenen Elavier- oder Orgelharmonita, beren Conſtruction Gebeimniß 
geblieben iſt. 

Goeleftino, eine von Walter in London 1782 erfundene Vorrichtung, durch 
welche ber Ton des Clavieres fortbauernder und zu- und abnehmenb gemacht 
werden konnte. 

Coeliſon ijt der ame eines anfrechtfiehenden clavieräfnlichen Inſtrumentes, 
von Moslowski in Bofen erfunden. 

Coenen, %., geb. um 1820, lebt in Rotterbam, tüchtiger Biolinvirtuos, zeichnet 
fih als Liedercomponift aus (Preisgelrönte Balladen für Alt). 

Eoferati, Matthias, Geiftliher und Gefanglehrer zu Florenz, bat 1650 big 
1700 verſchiedene Werte über Gefang veröffentlicht. 

Eogan, Philipp, Elavierfpieler und Componift, geb. 1757, lebte in London. 

Coggings, Joſeph, engl. Elavierlehrer, geb. um 1780, bat eine gute Elavier- 
ſchule geichrieben. 

Cohen, 1) Henri, geb. 150% in Amfterdam, Eomponift (Opern, Romanzen) 
und Mufiffehrer. Lehrbud der Harmonie — 2) Jules, geb. am 2. Nov. 1830 
in Marfeille, ftubirte unter Halevy und ift feit 1855 am Conſervatorium zu Paris 
angeftellt. Zahlreiche Eompofitionen. 

Enid, Iohn (le Cog), lebte um die Mitte des 16. Jahrh. und war ein ge= 
lehrter Contrapunttift. 

Coignet, Horace, geb. 1736 zu Lyon, gefl. 1821 zu Paris, bat fih u. a. 
durch die Muftt zu Roufſeau's Drama „Pygmalion“ bekannt gemacht. 

Cokken (Kocken), Iean François Barthelemy, geb. am 14. Jan. 1802 zu 
Baris, wurde 1552 zum Profeſſor des Baflo am Eonfervatorium ernannt. Bhan- 
tafien für Baß. 

Colt f. Con. 

Eol, Simon, Minſtrelſänger des Königs von Frankreich, Karl's V. 


Eolander, Anton, Trganift des Kurfürften von Sachſen, geft. 1643 in Dres- 
den, wo er feit 1602 war. Aftunmige Motetten. 


Eolaffe, Pascal, geb. zu Paris 1636, mar Director der Kammermufif Lub- 
wig's XIV. Außer vielen Kirchenftüden und Cantaten fchrieb er eine beträchtliche 
Anzahl Opern für den König. . 

Colbran, Iſabella Angela (nachherige Frau von Roffini), Sängerin, geb. am 
2. Februar 1785 zu Madrid, ftubirte unter Dlarineli und Crescentini; beirathete 
Roffini im Jahre 1822 und farb am 7. Det. 1845 in Bologna. 


Eolemann, Charles, Dr. mus, war ber Erfte, welcher die Idee zur Aus- 
führung brachte, ein englifches Intermezzo nach Art der italienifchen) in Muſik zu 
ſetzen. Er war erft in ber Kapelle Karl's I. angeftellt, lebte aber dann als Privat- 
(eher in London. 

Colet, Hippolyte Raimond, Lehrer des Contrapunktes am Confervatorimm 
u Paris, geb. am 5. Nov. 1808 zu Uzès, gef. am 21. April 1851 zu Paris. 
Kbeoretifche Werte und Schriften. 

Goletti, 1) Agoftino Buonanventura, geb. zu Lucca, lebte zu Anfang 
des 18. Jahrh. in Venedig und bat daf. Opern aufführen Taffen. — 2) Filippo, 
ausgezeichneter Baflänger, geb. 1811 zu Rom, ‚bat feit 1834 auf ben bebeutendften 
italieniſchen Bühnen, ſowie aud in London, Yılfabon, Wien u. |. w. geglängt. 

14* 
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Coli, Antonio, Priefter in Correggio, geb. daf. um 1790, bat gefchrieben: 
Vita di Bonifacio Asioli etc. Mailanb 1834. i 

Colin, i) Pierre Gilbert, lat. Colinus od. Colinaeus, hatte den Beinamen 
Chamault, war Capellan bei Franz I. von Frankreich um 1535 und bat Mefien 
componirt. — 2) Jean, Priefter und Mufilmeifter an der Katbebrale zu Soif- 
fons, geft. 1722 über 80 Jahre alt, hat Meſſen componirt. — 3) Pierre Fran- 
Fois, geb. am 21. Mai 1781 zu Paris, geft. 1832, war Virtnos auf dem Horn, 
fpielte dann Viola im Orcheſter ber Oper zu Parid. Sein jüngerer Bruber, 
Bierre Louis, war ebenfalls Hormifl. 

Colizzi, Giov. Andrea, ital. Elavierfpieler und Componift, geb. um 1740, 
war viel ın England und Holland. 

Colla, mit der j. Con. 

Coll’ ottava, mit Hinzunabme der nächt höheren ober tieferen Oetave, je nad- 
dem das Zeichen iiber oder unter den betreffenden Noten ftebt. 

Cola, 1) Ginſeppe, geb. 1730 zu Parma, geft. am 16. März 1806 als 
Sapellmeifter des Herzogs Ferdinand von Parına. Hicpeneompofitionen im Ma- 
nufeript. — 2) Bincenzo, geb. um 1780 zu Biacenza, Eapellmeifter zu Bogbera, 
bat Kirchenfachen und ein theoretifches Werk geichrieben. 

Eolladen, Jean Daniel, Phyſiker aus Venedig, geb. 1801, bat veridiebene 
phyſilaliſche Unterſuchungen in Bezug auf Mufit angeftellt. 

Colle, 1) Jean, Arzt (1558—1631), Profeffor in Padua, hat über Muſil ge- 
ſchrieben. — 2) Francois Marie, geb. 1730, mufital. Schriftfteller. 

Eoflleete, der einfache, Turze Geſang bes Priefters vor dem Altare. 

Eollet, Rihard, Biolinfpieler, lebte um 1750 in Lonbon, wo er für einen der 
größten Birtuofen |. 3. galt. 

Enllinet, war erſt Flötiſt in Paris, fpielte dann das Flageolet und compo- 
nirte für dieſes Inſtrument. Sein Sohn (um 1797) war ebenfall® Flageoletfpieler. 

Eolinus, Martin, deutſcher Tonfeger um die Mitte des 16. Jahrh., hat die 
Oben des Horaz für eine Singftimme componitt. 

Eolo, 3. C., ital. Bianift, Iebte zu Wien und bat flr fein Inftrument 
contponirt. 

Colombani, 1) Orazio, ein berühmter Eontrapunttift bes 16. Jahrh. zu 
Berong, hat u. a. herausgegeben: Harmonia super vespertinos ete. Venedig 
1576. — 2) Duirino, von Correggio, zu Anfang des 18. Jahrh., bat einige 
weltliche Cantaten im Mamufeript binterlaffen. 

Colombat, Arzt in Paris, bat u. A. das wichtige Wert beramsgegeben : 
Traite medico-chirurgical des maladies des organes, de la voix ete. Paris 1834. 

Colombe (Highieri), Sängerin, geb. zu Venedig 1754, ftarb in Paris in 
hohem Alter. 

Colombi, Giufeppe, Componift, geb. 1635 zu Modena, geft. daf. 1694 ale 
Gapellmeifter an der Kathedrale. 

Colombini, Francesco, Organift und Componiſt (Motetten, Pfalmen u. a.) 
zu Mafla-Carrara, geb. 1573 bei Babua. 

Colombo, 1) Nicolo, ausgezeichneter Orgelbauer, lebte zu Venedig um 
1651. — 2) 8 iov. Antonio, Monch und Componiſt, geb. zu Ravenna zukAn⸗ 
fang des 17. Jahrh. un 

Eolonna, 1) Angelo, war um 1738 einer ber größten PViolinvirtuofen 
Italiens. Balletmufiten, Barcarolen. Lebte noch 1780 in Venedig. — 2) Fabio, 

eb. 1567 zu Neapel, geft. daſ. 1650, war Mathematiker, Botaniler, Maler und 
Mufiter. Er bat ein Inftrument, „Pentecontachordon“ erfunden, auf deſſen 50 
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Saiten die drei Klanggeſchlechter, das diatoniſche, chromatiſche und enharmonifche 
ausgeübt werden konnten. — 3) ion. Ambrogio, mit dem Beinamen Stam- 
aborino, war ein berühmter Lautenfpieler, in der erften Hälfte des 17. Jahrh. 
in Mailand lebend. Eompofitionen für die Laute. — 4) Giov. Paolo, einer ber 
berühmteften Zonfeger des 17. Jahrh., geb. um 1630 zu Brescia, fchrieb meift 
Kirchenfachen, hat aber auch 1693 in Bologna eine Oper: Amilcare, aufführen laſſen. 
Eolophonium, ein Harz, weldes in ber Nähe ber griech. Stabt Colophon 
(daher der Name) gewonnen und zum Beftreichen der Bogenhaare bei ben Eaiten- 
inftrumenten gebraucht wird. 8 wirb auch meift tünftlich verfertigt. 

Eoloratur, eine in laufenben Def en, Tonreihen beſtehende Gefangsverzierung. 
Der Coloraturgefang ober colorirte elanz ftammt aus Stalien. 

Coltellini, Telefte, ausgezeichnete Sängerin, Tochter des gleichnamigen Dich- 
terß, geb. 1764 zu Livorno, Sarg von 17383—1790 in Wien, kehrte dann nad 
Neapel zurüd. Geft. 1817 als Frau eines reichen Bankiers. 

Coma, 1) Annibale, ital. Componiſt. Mabrigale, Benebig, 1568 und 
15868. — 2) Antonio, Capellmeifter in Cento. Officium, 5ft., Sacrae can- 
tiones Aſt. Bologna 1614. 

Eomaneds, Flaminio, Componift, geb. um 1570 zu Mailand. Canzonetten, 


Mabrigake 
Tomarchios war bei den Griechen eine gewiſſe Gattung des Nomos (f. 0.) 
für Nie Flöte. 

Combi, Pietro, Opernceomponift, geb. 1810 in Venedig. 

Come, wie. Come prima, come sopra, wie vorher, wie oben. Come sta, 
wie es (gefhrieben) fteht, d. 5. ohne willtürliche Verzierungen auszuführen. 

Comes ſ. Geführte und Fuge. 

Eomed, Giov. Battifta, fpanifher Componift, geb. um 1560 in ber Provinz 
Balencia, galt als der Meifter der Schule von Valencia; feine Werke waren in 
den Kirchen Spaniens fehr verbreitet. 

Comettant, Iean Pierre Oscar, Muſiker und Schriftfteller, geb. am 8. April 
1819 zu Borbeaur. 

Comi, Gaudentius, geb. zu Civita⸗Vecchia 1749, feit 1784 in Paris, hat In— 
firumentalfadhen componirt. 

Sommer, Franz, geb. am 23. Ian. 1813 zu Köln, ging 1832 nad Berlin, 
findirte Orgelipiel bei A. W. Bad, Compofition bei Rungenbagen und ift feit 
1847 Lönigl. Weufitdirector daf. Er hat fih u. a. durch Die Herausgabe von geift- 
lichen Miufitwerfen ber nieberländifhen Schule belannt gemacht. Bon feinen Com— 
— find Meflen, Motetten und andre Kirchenſachen, ſowie Lieder und Clavier⸗ 

e gebrudt. 

Commodo, commodetto, commodamente, bequem, gemädhlich, mäßig gefchwind. 

Comola, Angelo, vorzilglicher Kirchenfänger, geb. um 1769 zu Iſoletta bei 
Bercelli, geft. 1823 als Mönch in Varallo. Meflen und Motetten Im Manufeript. 

Compagnia del Gonfalone nannte fih eine geiftlihe Schaufpielergefellichaft, 
welche 1264 zu Rom errichtet wurde und die Leibensgeichichte Chriſti dramatiſch⸗ 
muſilaliſch auffübrte Es find dies bie erften Anfänge der Oratorien. 

Eompan, Honord, Profeffor der Harfe und Biolinfpieler in Paris. Schule 
für die Harfe 1783. Concerte für die Harfe 1779. 

Eomparetti, Phyfiler aus Friaul (1746—1801), hat ein Wert eramdgegeben: 
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. &ompenind. Mehrere berühmte Orgelbauer biefes Namens: 1) Eſaias, 
geb. um 1560, — 2) Heinrich, geb. um 1540 zu Norbhaufen, und 3) Ludwig 
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(lebte um 1560 zu Erfurt) Haben fib um die Bervollkommnung der Orgel fehr 

verdient gemadht. 

ai Eompenfationd - Gewicht ſ. Hülfsgewicht. Compenfationd - Mirtur |. 
rtur. 


Eompenfirte Orgelpfeifen ſ. Orgelpfeifen. 


Compoͤre, Louis, berühmter Contrapumttift um die Mitte des 15. Jahrh., 
geboren in Flandern, lebte noch 1524 unter der Regierung Franz J. 


Compiacevole, compiacevolmente, gefällig, 'mit gefälligem Ausbrud. 
Complaintes, Klagen, Name für in Frankreich übliche, rührende Voltsgefänge. 


Complementum intervalli heißt in alten Lehrbüchern das Intervall, um welches 
ein anderes von der Octave differirt. Die Secunda und Septime u. |. w. find 
gegenfettig Complemente.] 

CGomplexion (vom lat. complecti, zufammenfaflen) beißt bie Verkettung bes 
Schlufjes einer Periode mit dem Anfang einer neuen. 


Componion, ein von Winkel in Amfterdam 1822 erfundenes, der Spieluhr 
ähnliches Inſtrument. 


Eomponiren (lat. componere, zufanmenjegen), Mufifftüde nah ben Regeln 
ber Tonkunft zufammenfegen. Composition, Gomposizione (ital.), Compoſition 
Compositore, compositeur, Tonfeker. Compofitionslehre ift die Geſammtheit ber 
Regeln, nach denen ein Tonfticd zufammengefaßt wird. Sie zerfällt in viele Unter- 
abtheifungen, wie: Sarmonielehre, Lehre vom Contrapunkt, Rhythmik, Formenlehre ꝛc 


Eomte, Antoine le, Muſikmeiſter zu Marle, ließ 1695 in Paris eine Missa, 
öft., drucken. 

Con, mit. Diefe italienifche Präpofition fommt oft in Berbindung mit Sub- 
ftantiven bei Vortragsbezeichnungen vor. Die gebräuchlichſten davon find: Con 
abbandano, mit Hingebung. Con affetto, con affezione, mit Empfinbung (Leiden⸗ 
haft). Con afflizione, mit Betrübmiß. Con agilitä, mit Leichtigfeit. Con agi- 
tazione, mit Unruhe. Con alcuna licenza, mit einiger Freiheit. Con allegrezza, 
mit Munterteit. Con alterezza, mit Sto. Con amarezza, mit Bitterkeit. 
Con amore, mit Liebe. Con anima, mit Seele. Con calore, mit Wärme. Con 
celeritä. mit Schnelligfeit. Con collera, mit Zorn. Com commodo, mit Be—⸗ 
guemlichteit Con delicatezza, mit Zartheit. Com desiderio, mit Sehnfudt. 

on devozione, mit Anbadt. Con diligenza, mit Fleiß. Con discrezione, 
nit Rüdficht, Hinfichtlich der Hauptftinnne. Con disperazione, mit verzmweifelter 
Heftigfeit. Con dolee maniera, mit angenehmer Weile. Con dolcezza, mit An⸗ 
muth. Con dolore, con duolo, mit Schmerz, Con elevazione, mit Erhebung. 
Con espressione, mit Ausdrud. Con estro poetico, mit Dichterifcher Schwärmeret. 
Cou fermezza, mit Feſtigkeit. Con festivita, mit Feierlichkeit. Con fidueia, mit 
Bertrauen. Con fierezza, mit Wildheit. Con fiochezza, mit Heiferkeit (in fomifchen 
Gefangpartieen). Con forza, ntit Kraft. Con fretta, mit Eilfertigfeit.‘ Con fuoco, 
mit Feuer. Con garbo, mit eleganten Bortrage. Con gli, cogli, mit ben. Con gran- 
dezza, mit Hoheit. Con gravita, mit Wirbe. Congracia, mit Anmuth. Con gusta, 
mit Geſchmack. Con impeto, mit Ungeftiim. Con ira, mit Zorn. Con leggerezza, 
mit Leichtigkeit. Con lenezza, mit Gemächlichkeit. Con mano destra, mit ber 
rehten Sant. Con mano sinistra, mit der Iinfen Hand. Con morbidezza, mit 
Sanftmuth. Con molta espressione, mit vielem Ausprud. Con moita pas- 
sione, mit vieler Leidenſchaft. Con moto, mit Bewegung. Con osservanza, mit 
Beobachtung. Con ottava f. Coll’ ottava. Con passione, mit Leidenſchaft. 
Con preeisione, mit Genauigleit. Con rabbia, mit Euth, Tollheit. Con senti- 
mento, mit Gefühl. Con sordino, mit Dämpfer. Con solennita, mit Feierlich« 
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teit. Con spirito, mit Geiſt. Com tenerezza, mit Zärtlichkeit. Con tinto, mit 
Färbung, nuancirt. Con tristezza, mit Betrübniß. Com un dito, mit einem 


Singer. Con variazioni, mit Veränderungen. Con vigore, mit Kraft. Con 
voce rauca, mit beiferer Stinnme Con vivezza, mit Vebbaftigteit. Con zelo, 
mit Eifer. 


Eonantind, Biſchof zu Valencia, blühte von 609-639 auch als Componiſt. 

Concatenatio ſ. Tigatur. 

Eonceipam, 1) Philipp da, portug. Mönd, geb. zu Liffabon zu Anfang 
des 17. Jahrh., hat für die Kirche componirt. — 2) Pedro da, Drbensgeiftlicher 
u Liſſabon, ftarb jung am 4. Ian. 1712. Kirencompofitionen. — 3) Nuno 

a, Mönch, geb. zu Liſſabon, geft. als Eapellmeifter zu Coimbra 1737. Kirchen⸗ 
<ompojttionen. 

Concerto, Zuſammenklang, Harmonie 

‚ Convert (franz.), Concerto, Concert; ein Tonftüd für ein Soloinſtrument im 
drei Sägen mit Orchefterbegleitung. 

Concert spirituel (franz.), geiftliche® Concert. 

Concertando, concertant (franz.), concertato, concertirend, wenn zwei oder 
mebrere Juftrumentftimmen fib an ben Hauptmotiven abwechſelnd betheiligen, gleich- 
fam in ben Vorträgen wetteifern. 

Conoertare, ſich hören laſſen (metteifern). 

Goncertino (feines) Soncert, deſſen einzelne Säge von geringerem Umfange find 

Concertift (Concertſpieler, Solofpieler), einer der im Concert auftritt, oder 
Coneertgeber. BE 

Eoncertmeifter, der Borfpieler im Orcheſter (erſter Geiger), oft auch zugleich 
Director des Concerts. 

Concerto di chiesa f. Sticchenconcert. 

Conoerto gr0880, concertivende Symphonie, ein Inftrumentalftüd, in welchem 
alle Inſtrumeute concertirend auftreten. 

Coneiliani, Carlo, vorzüglicher Sänger (Eaftrat), geb. 1744 zu Siena, kam 
1765 nad Berlin, geft. am 25. Oct. 1812 zu Muskau. 

Eoncone, Giufeppe, geb. 1810 In Turin, get. 1861 in Turin, lebte meift 
in Bari und bat fib als trefflicher Gefanglehrer, ſowie durch fehr verbreitete 
Solfeggien und melodiereihe Geſangscompoſitionen befannt gemacht. 

Concordant, Bariton (f. d.). 

Conoordanz bedeutete in der älteren Mufit nude einen Zuſammenklang von 
Tönen (Accord oder Intervalle). 

Eondillae, Etienne Bonnet de, Philofoph und mufital. Schriftiteller, geb. 1715 
zu Grenoble, geft. am 3. Aug. 1780. 

Conducten, Röhren in der Orgel, durch welche der Wind in bie Pfeifen ge- 
führt wird. 

Conductor (engl.), Capellmeiſter. 

Goneftabile, le Marquis Zean Charles, mufifal. Schriftiteller, geb. um 1812 
zu Perugia. 

Eonfortt, 1) Sion. Luca, berühmter Contraaltift, war 1580 in der päpft- 
lichen Capelle. — 2) Giov. Battifta, ital. Eomponift. Fünfftimmige Mabdrigale, 
Benedig 1567. 

Gonforto, 1) Antonio, Biolinfpieler, Schiller Paganini's, geb. 1743 in 
Biemont. — 2) Nicola, ital. Operncomponift, ging 1757 nad London, wo feine 
Oper Antigone Erfolg hatte. 
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Eonfrörie de St. Julien, Balladenfänger- und Fiedelbrüderſchaft. 
Eonfufton, ital. confusione, ſ. Imbroglio. j 


Coni oder coniſche Pfeifen (vom fat. Conus, der Kegel) heißen alle tegel- 
förmig gebildeten Orgelpfeifen, bie theils Spig- und theils Spillpfeifen genamit 
werben, je nachdem fie weiter ober enger find.. 

Eonind, Frangois be, Pianiſt und Eomponift, geb. am 20. Febr. 1810 zu 
Lebbeke in Flandern, lebt ſeit 1832 in Brüſſel. 

Conrad, 1) Benedictinermönd im Klofter Hirſchau um 1140, war Bhilofoph, 
Rhetor, Dichter und Mufiter, und hat einen Trattat: De Musica et tonis ver- 
faßt. — 2) Karl Eduard, geb. am 14. Det. 1821 zu Spahnsdorf bei Leipzig, 
ein gefchickter Dilettant. Orcheiterfachen, Opern, Lieder u. f. mw. 


Eonradi, 1) Johann Georg,.Capellmeifter in Dettingen gegen Ende des 
17. Jahrh., war einer ber erften beutfchen Operncomponiften, die für das Sam- 
burger Theater ſchrieben. — 2) Auguft, geb. am 27. Juni 1821 in Berlin, 
Schüler von Rungenhagen, Componiſt und Pianiſt, 1849 Capellmeifter am Stabt- 
theater zu Stettin, ging 1851 nad Berlin zurüd, wurde Eure Zeit darauf Capell⸗ 
meifter in Säle orf und Köln, und ift feit 1856 Mufifdirector am Waliner- 
Theater zu Berlin. €. hat eine Unmafle von Mufilen zu Vaudeville's, Poſſen 
u. ſ. w. für die Berliner Theater geliefert und Tänze, Märſche u. dgl. geſchrieben; 
auch Kat er einige Opern (3. B. „Rübezahl”‘), Symphonien, Ouvertüren, Streid- 


auartette und Kirchenfachen componirt. 


Conring, Hermann, berühmter Gelehrter, geb. am 9. Nov. 1606 in Oftfries- 
land, geft. am 12. Dec. 1681, bat Einiges über Mufit, namentlich über bie der 
Alten, gefchrieben. | i 

Eonfalvs, T., mufilal. Schriftfteller zu Neapel, 1826. 

Gonfervatorium (ital. Conservatorio, franz. Conservatoire), eig. Be= 
wahrungsanftalt, d. h. eine Anftalt, in welcher die Tonkunſt in ihrer wahren 
Schöne, in ihrer Reinheit bewahrt und deren Zöglinge vor falſchen Abwegen, vor 
Irrthümern bewahrt werben follen. Diefe muſikaliſchen Bildungsanftalten ſtammen 
aus Italien, und zwar haben die Städte Neapel und Venedig ſchon Ic 1537 ver⸗ 
ſchiedene dergleihen aus frommen Stiftungen bervorgegangene Muſikſchulen aufzu- 
weifen. Das bedeutendſte Confernatorium der Neuzeit iſt unftreitig das Leipziger, 
gegründet 1843 und allınälig immer mehr erweitert. Paris, Prag, Wien, Berlin, 

Inden, Stuttgart, Dresden und viele andre Etäbte erfreuen fich folder mehr 
oder weniger renommirter ‘Pflanzftätten der Tonkunſt. 

Eonftlium, Jacques, franz. Muſiker aus der erſten Hälfte bes 16. Jahrh. ift 
durch Motetten belannt. 

Conſoli, Tommafo, Caftrat, geb. 1753 zu Rom, fang feit 1775—1777 am 
Hofe des Kurfürften von Baiern, ging dann nah Rom in die Sirtinifche Capelle. 


Confonanz, wörtlih: Zuſammenklang, heißt in der Harmonielehre jedes 
Intervall, deffen Töne „zufammenklingen” (im Gegenfate zu den biffonirenben 
Intervallen, deren Töne „anseinanderklingen”, d. h. anseinandergebracdt, aufgelöft 
werben wollen)... Zu ben Eonfonanzen werben gerechnet die Intervalle der Octave, 
ber reinen Duinte und Quarte, der großen und Meinen Terz nebft ihren Umkeh 
rungen, der feinen und großen Serte. Unter biefen [Beibet man wieder zwiſchen 
volllommenen (Octave, Duinte, Ouarte) und unvolllommenen Eonfonanzen 
(Terz und Serte). Die lettere Eintheilung ift zu verfchiebenen Zeiten eine verfchie- 
dene geweſen und ift pentgutage für die Praris nicht mehr mefentlih, wo man bie 
Namen der Intervalle beim Gebraud beftimmt angiebt. 


Eonftantin, Biolinfpieler in der Eapelle Ludwig's XIII. geft. 1657 zu Paris, 
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, a ntiud , Barbarinus, ficilianifcher Componift, lebte zu Anfang des 
17. Sabrb. 

Conſtant de la Molette, Bhilippe (1737—1793), fchrieb: Traite sur la 
poesie et la musique des Hebreux, Paris 1781. 


Conſtant d'Orviſle, Andre Guillaume, Opernbichter, geb. zu Paris 1730, 
bat herausgegeben: Histoire de l’Opera bouffon ete., Paris 1768. 


Conti, 1) Angelo, geb. 1603 zu Averfa. Meffen, Motetten, Mabrigale — 
2) Brancesco, berühmter Componiſt und Xheorbift, ging 1703 nad Wien, 
fhrieb daſ. viele Opern, die in Deutichland großen Beifall fanden (4. 8. in Ham— 
burg, auch in London). — 3) Ignazio, geb. in — war wie der Vorige in 
Dienſten des Wiener Hofes. Opern — 4) Gioachimo (gem. Gizziello), einer der 
berühmteften Sänger (Caftrat) des 18. Jahrh., geb. am 28. Febr. 1714 zu Arping, 
geft. am 25. Det. 1761 in Rom — 5) Carlo, ital. Operncomponift, geb. 1799 
in Neapel. Seine erfte Oper l’Innocenza wurde 1827 in Rom aufgefüßrt, 


Eontini, Giov. Eomponift, war 1530 Capellmeifter an der Kathedrale zu 
Brescia. Mabdrigalen, Eanzonen, Meflen, Hymnen u. f. w. 

Continuo ſ. Basso continuo. 

Eontius, 1) Componiſt, Elavter- und Harfenfpieler, geb. 1714 zu Roßla in 
Thüringen, lebte In Dresben, Sonberöhaufen und Bernburg als Eapellmeifter und 
farb 1776 in Dueblinburg in einer Civilanftellung. — 2) Ehriftopb, guter 
Drgelbauer, lebte zu Anfang bes 18. Jahrh. in Halberftabt. — 3) Heinrich, 
ebenfallg Orgelbauer, lebte um 1750 in Halle. 

Contra (fat. PBräpofition), eigentlich zufammenmärts, gegen, von dem Zufam- 
men= oder Gegeneinandergelehrtfeint mehrerer Gegenftänbe. 

Contra⸗Alt, Eontr’alt f. Altftimme. 

Contra⸗Baß, Contraviolon, die große Baßgeige, ift Da8_tieffte Geigeninſtru⸗ 
ment und abweichend von allen übrigen Saiteninftrumenten in Quarten (Contra-E, 
A, groß D und G) geftimmt. Die Töne werben eine Octave höher gefchrieben, 
ale he fingen jollen. Es giebt auch (meift nur noch in Italien gebräuchliche) Contra⸗ 
bäfſe mit 3 Saiten von folgender Stimmung: Contra-G, groß D und A, 

Eontra-Fagott, ein großes Fagott, das eine Octave tiefer als das gewöhn⸗ 
liche Fagott ſteht. 

Contra⸗ODetave, die Octave, welche unter bem großen C liegt, und deren 
Töne Contra-Zöne genannt werben. 

Contra⸗Poſaune, eine 32fligige Stimme in der Orgel. 

Contrapunet, Contrapunctus (lat.), Contrapunto (ital.), Contrepoint 
(franz.) ift bie gleichzeitige Berbindung zweier oder mehrerer felbftändiger Melodien. 
Es giebt einfahen uud doppelten ©., welcher letztere fih von jenem dadurch 
unterſcheidet, Daß zwei ober mehrere Melodien ihre Stellungen in den verfchiebenen 
Stimmlagen beliebig vertaufchen Lönnen, ohne die Schönheit des Satzes zu ge- 
fährben. — Es ift bier nicht der Raum, näher auf dieſes wichtige Gebiet der mu⸗ 
ſiklaliſchen Setzkunſt einzugeben. (Beifpiel fiehe Nachträge.) 

Contrapunto alla mente (ital.), franz. Chant sur le livre, Eontrapuntt aus 
dem Stegreife, eine von Ende des 15. bis Mitte des 16. Jahrh. gebräuchliche Art 
des Gefanges, bei welcher eine Stimme zu den vorgefchriebenen Noten der andern 
aus dem Stegreife den Contrapunlt in fogenanıten Diminutionen fang. 

Contrarius motus, Gegenbewegung (1. b.). 

Contrafubjeet, Contrathema, Contrepartie f. Subject und Fuge. 

Contratempo, franz. Contretemps, heißt jede Verzögerung, die eine Stimme 
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blasinftrument aus dem Gefchlechte ber Trompeten, befien Ton dem eined Horns 
ähnelt. Es giebt Cornets mit Naturtönen und Cornets & pistons mit Bentilen. 

Eornet, 1) Julius, geb. 1792 zu Santo-Canbibo in Tyrol, war einer ber 
vorzüglichften deutſchen Heldentenöre ber neueren Zeit, jpäter Director bed Ham⸗ 
burger Stabttheaters, von 1854—58 Director des laiſerl. Hoftheaterd in Wien, 

arb am 29. Oct. 1860 als Director des Bictoria-Theaterd in Berlin. Seine 

rau Brangieca, geb. Kiel, geb. 1809, war eine gute Sängerin und giebt in 

amburg Gefangunterridt. — 2) Severin, ein Contrapunftift, geb. um 1549 

u Valenciennes wurde 1578 Singmeifter an ber Kathebrale zu Antwerpen. 
ſons, Madrigale, Eantiones, Motetti. 

Eornettbaß ſ. Eornettflöte. 

Cornett · Echo, auch Fernwerk genamt, eine Eornettftimme im Hintergrunde 
der Orgel, welche eine Art Echo (piano) hervorbringt, aber wegen großer Koftipie- 
ligkeit nicht allzuhäufig vorkommt. 

„gormettflöte (Cornettbaß), eine meift im Pedal angebrachte Zungenftinme 
in rg 

Cornette, Louis Hippolyte, geb. 1760 in Amiens, geft. daf. 1832 als Capell- 
meifter an ber Kathedrale, Hat Kirchenfachen im Manufeript hinterlaffen. — Sein 
Sohn, Bictor €, geb. am 27. Sept. 1795 zu Amiens, fpielt fait alle Inſtru⸗ 
mente und bat viele Schulen für verfchievene Inftrirmente, fowie Compofitionen für 
biefelben geliefert. | 

Eornetti, Baolo, geb. in Rom, war Eapellmeifter in Ferrara und hat Sacrae 
cantiones (Antwerpen 1645) herausgegeben. 

Cornettino, ein fleines Cornet. 

Cornetto, ital., Zinten, Cornet; dann eine Orgelfiimme, welde den Ton de& 
Zinkens nachahmt. 

Corno f. Horn. 

Corno bassetto oder di bassetto ſ. Baflethorn. 

Corno di cacola, Yagd- oder Waldhorn. 

Corno inglese, englifche® Horn (f. D.). 

Cornu, Rene, Clavierlehrer und Componiſt in Paris, .geb. am 21. April 
1792, geft. 1832. 

Cor omnitonique, ein von Sar erfunbenes, mit allen Tönen verſehenes Horn. 

Corona, Ruhezeichen, Fermate (f. d.). 

Corps de voix, franz., das Bolumen der Stimme. 

Corpus, ein bei den Inftrumentenmacern gebräudlicyer terminus technicus 
für Kaften bei Elavier-, Geigen- und Fauteninftrumenten. 

Eorradi, Flaminio, Eomponift des 16. Jahrh. aus Fermo im Kirchenſtaate 

Corradini, Nicole, Organift und Capellmeifter zu Cremona, Hat 1624 in 
Benebig Canzoni zu 4 Stimmen erfcheinen laffen. 

Correa, 1) Lorenza, Sängerin, geb. 1771 zu Hilden, Scälerin von 
Martnelli, fang in Madrid und auf allen bedeutenden ital. Theatern. — 2) Ma- 
noel, portugiefifger Mönch, geb. zu Liffabon, war baf. 1625 Kapellmeifter und 
dat Kirchenfachen verfaßt. 

Correctorium, Stimmborn (f. d.). 

Correpetitor (Correpetiteur) beißt der, welcher den Bühnenfäugern ihre Par- 
tieen ei ı 


en einftubirt. 
Corrette, Michel, mufital. Schriftfteller, war 1758 Organift am Jeſuitencolleg 
in Barie. Sein Sohn hat ebenfalls Einiges über Mufif geidirieben. 
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Corri, Domenico, geb. 1744 zu Neapel, Schiller Borpora’s, ſchrieb Opern, 
ging 1774 nad) London, gab Gefangunterricht und errichtete eine Muflfalienbanblung. 

Gorri-Baltoni, Fanny, Enkelin des Borigen, geb. 1795 in Ebinburg, war 
eine gute Sängerin. 

Erf, 1) Giacomo, florentinifcher Edelmann, geb. um 1560, nahm an 
den Beftrebungen von Beri, Eaccmi u. ſ. mw. (f. d.) eil, und vereinigte nad 
Bardi's Weggange aus Rom die VBelenner ber „neuen F" in feinen Haufe, 
wo die Baftoralen Dafne und Euridice von Bert und Caccini (1594 und 1600) 
aufgeführt wurben. — 2) Bernardo, Componift zu Cremona; Pſalmen, Mo- 
tetten u. f. w. 1617. — 3) Siufeppe, 1667 Eapellmeifter an St. Maria Mag- 
giore in Rom. Motetten. Ä 

Eorfint, Siacomo, Organift in Lucca; Motetten, 1579 und 1581. 

Corteecia, Francesco, Kanonikus an S. Lorenzo in Florenz unb Capell- 
meifter des Cosnnis von Medicis im Jahre 1538, genoß als &omponift von Ma- 
drigalen, Refponforien u. f. w. einen bebeutenden Ruf. Cr foll 1571 geftorben fein. 

Eortelitui, Camillo, Kirencomponift, gen. Il Biolino, wegen feine® großen 
&eigentalentes, Tebte zu Anfang des 17. Jahrh. in Bologna. 

Eorticeio, Francesco, Muflter aus Verona, Iebte in ber zweiten Hälfte des 
16. Jahrh. Man kennt von ihm eine Sammlung Aftinmiger Diadrigale, betitelt: 
le Fiamette dell’ Amore, Benebig 1569. 

Cortieelli, Gaetano, geb. am 24. Juni 1804 zu Bologna, wurde 1839 als 
Lehrer des Klavierfpiel® am Lyceum zu Bologna angefteitt ver entlichte etwa 90 
Nummern Elavierwerte und Geſangsſachen und flarb am 18. März 1840. 

Cortonna, Antonio, Operncomponift aus Benebig, ift belannt durch 2 Opern: 
Amor indovino, 1726, Marianne, 1728 aufgeführt. 

Corvinus, Johann Michael, Paſtor in Orsloew, geft. am 10. Auguft 1663, 
ift Berfafler eined Buches: Heptachordum Danicum etc. Kopenhagen 1645 
«Abhandlung über die neue Methode der Solmifation). Man kennt außerbem von 
ibm: Logistica harmonica ete, Kopenhagen 1646. 

Cofimi, Nicolo, Biolinvirtuos, geb. 1660 zu Rom, geft. 1724, fol nach Bur- 
eb bie fchönfte Bioline feiner Zeit beefen haben. 

Eodmar, Alerander, Diufitalienverlagsbändler in Berlin von 1826—35, war 
Bühnenbichter und farb am 22. Ian. 1942. 

Cosmas, Hierofolymitanus, Bifhof zu Majuma um 730, fol Hymnen com- 
ponirt und Zonzeihen zur Notirung des Choralgefanges erfunden haben. 

Cosme Delgado, ein berühmter gortugiefifcher Sänger bes 17. Jahrh., geb. 
zu Cartaro, vermadhte feine muſikal. Werke, worumter: Manual da Musica, dem 
Klofter St. Hieronymi. 

Coſomedes, Dichter und Mufiler des 2. Jahrh. auf der Infel Kreta geboren, 
verjertigte viele Anakreontiſche Lieber. 

Coſſa, Bincenzo, geb. zu Perugia, gab 1569 eine Sammlung von Madrigalen 
(auch Canzonetten) heraus. 

Coſſelli, Domenico, vorzügl. ital. Baßfänger, geb. am 27. Mat 1801 zu 
Parma, geit. 1855. 

Coſſet, François, Mufitmeifter in Rheims, hat von 1659-82 viele Meſſen 
druden laſſen. 

Eopmann, Bernhard, ein bebeutenber Violoncelivirtuos, geb. am 17. Mai 
1822 in Deflau, war 184046 in Paris, dbaun 2 Jahre lang im zeipnig und 
wurde nad einigen Kunftreifen 1850 Solitt in der Capelle zu Weimar. Einige 
Bioloncellcompofttionen. 


224 Eourtevile — Gayyolant. 


Courteviſſe, 1) John, Singeomponifi des 17. Jahrh. — 2) Raphael, 
Damit on &t James in Werminfter mm 1660, Bat für Gefang umb fir Fiäte 
geichrieben. 

Courtney, ein Irländer, erregte 1794 in London burch feine Birtuofität auf 
der von ihm mit Verbeſſerungen verfehenen Sachpfeife (Irish pipe) Auffeben. 

Courtois, Jean, franz. Componiſt des 16. Jahrh., von dem fich eimige 
Chanſons, Motetten, Meilen in Sammlungen und Abichriften vorfinden. 

Eourtup, George, ein gelehrter Tonkünſtler in London, ftarb baf. um 1780. 

Eoufin, Jean, Geiftliher und Sänger in der Capelle Karl’s VII. von Frant- 
reih um 1461. Meſſen. 

Eoufin de Contamine, Iebte um die Mitte des 18. Jahrh. und gab ano- 
nym heraus: Traite critique du plein Chant etc., Bari 1749. - 

Eoufineau, Pierre Joſeph, Harfenipieler, Inftrumentenmacder, Componiſt 
und Mufilalienhändler in Paris, ge. daf. um 1753, geft. 1824. Er erfand die 
Doppelte Reihe von Pedalen (zum Behufe der Modulation) bei der Harfe. 

Eouffemafer, Charles Edmond Henri de, mufifal. Schriftfteller, geb. am 
19. April 1795 zu Bailleul, ftudirte Jura, trich aber dabei fleißig Diufit Bon 
feinen Schriften nennen wir: Memoire sur Hucbald etc., Paris 1841; Histoire 
de I’'harmonie au moyen äge, Paris 1852, Sceriptores medii aevi u. a. 

Couſſer (Kufler), Johann Sigismund, Componift, geb. 1657 im Preßburg. 
reifte viel, ſtudirte einige Zeit bei Lulli, fchrieb während feines Aufenthaltes iu 
Hamburg (1693—97) mehrere Opern (Erindo, Jafon u. f. w.), durchſtreifte faft 
gen Deutihland, ging nah Italien und Großbritannien und wurbe endlich in 

ublin als Capellmeifter an der Kathedrale augeftellt, als welcher er 1727 ftark. 
Außer feinen Opern kennt man noch verfchiebene Gelegenheitsconpofitionen, ſowie 
6 Theaterouverturen nebft Arien. 

Couſu, Antoine de (Jean), ein gelehrter franz. Eontrapunttift, war erft 
Sänger, dann Chordirigent an der Kirche zu Noyon, wurde dann Kanonikus an 
St. Duetin und ftarb daſ. am 11. Aug. 1658. In neuerer Zeit ift durch Perne 
und Fetis ein unvolllommenes Eremplar von einem theoretiihen Werke Cs: 1a 
musique universelle ete (in 3 Büchern) aufgefunden worden. In Kircher's Mu- 
surgia befindet fih von C. eine Aftimmige Phantafie von interefianter Arbeit. 

Eoutinbo, Francisco Joſeph, geb. am 21. Det. 1680 zu Liſſabon, geft. 1724 
in Paris, ſchrieb, obgleih ein Dilettant, u. a. ein Te deum für 8 Chöre und 
eine Meſſe für 4 Chöre mit Inftrumentalbegleitung. 

Couvenhoven, Johann, holländiſcher Prediger, bat eine Schrift über die 
Orgel (Amfterbam 1786) herausgegeben. 

Eor, Organiſt zu London, bat um 1780 verſchiedene Orgelſachen und eine 
Sammlung von —E drucken lafſſen. 0 gelſach 

Eore, William, engl. Schriftſteller, gab heraus: Anecdotes of Händel and 
John-Christopher Smith, London 1795. 

Eoya, Simon, geb. zu Gravina im Königreich Neapel, ließ 1679 zn Mailand 
Canzonen mit Baß (Orgel oder Elavicembalo) erfcheinen. 

Coyle, engl. Eomponift (Elavierfachen) in ber zweiten Hälfte des 18. Jahrh. 

Cozzi, Carlo, geb. zu Parabiago im Mailänbifchen, war Organit zu Mai- 
Yand und ftarb 1658 oder 59 mit dem Zitel eines Hoforganiften der Königin von 
Spanien, Maria Anna. Meſſen, Pfalmen u. f. m. 

Cozzolani, Chiara Margberita, eine gefchidte Eomponiftin (Pri di 
fiori musicali, a 1—4 voci, Motetti, Sal, Dailand und Benchie 1640-50, 
trat 1620 in das Klofter Sta. Radegonda in Mailand. 


Graane — Grappius, 235 


Eraane, geihidter bolländifcher Orgelbauer um 1756 ans Cuylenburg. 

Craanen, Theodor, bolländifcher Arzt, geft. 1688, gab heraus: Tractatus 
hysico-medicus, deſſen 107. und 108. Kapitel de Musica, de Echo unb de 
arantula handeln. 

Cradias, ein altgriedhifcher, zum theatralifchen Gebrauch befiimmter Nomos 
für die Flöte. 

Eraelius, ein vorzitglicher fchwebifcher Tenorift, fang 1802 in Leipzig. 

Eraen, Nicolaus, deutſcher Contrapunttift zu Anfang bes 16. Jahrh. 

Craft, ein Componift (Sonaten) am kurpfäßzifchen Hofe um 1720. 


- Craig, engl. Tonkünſtler, Hat 1795 in London Berausgegeben: Collection of 
Scots Tunes or the Hannichond. egeg 


Cramer, 1) Kaspar, Conrector an der Schule zu Salzburg, hat 1641 zu 
Erfurt Aftimmige NE le unter dem Titel: Animae sauciatae medela heraus- 
gegeben. — 2) Johann, Cantor in Iena um 1673, bat Einige® componirt. — 
3) Gabriel, Geometer, geb. am 31. Juli 1704 zu Genf, geft. 1752, pet eses de 

ono (1722) herausgegeben. — 4) Jacob, Stammpater einer muſikaliſch berühmten 
Familie, geb. 1705 zu Sadau in Schlefien, gef 1770 in Mannheim, war als 
Flötiſt nit ohne Ruf. Sein Sohn 5) Wilhelm, geb. 1745 zu Mannheim, geft. 
am 5. Oct. 1800 in London, war ein bebautender Violinvirtuos und bat Compo- 
fitionen für fein Iuftrument veröffentliht. Am befannteften von der ganzen Familie 
iſt ee ältefter Sohn, 6) Johann Baptift E., geb. am 24. Febr. 1771 zu 
Mannheim, der berühmte Clavierjpieler und Componift. Er kam fhon als Knabe 
nad London, wurde Schüler von Elementi im Clavierfpiel und genoß bei Abel, 
einem in London fehr geachteten Mufiter, Eonmipofitionsunterricht, lebte bis 1814 in 
London, etablirte daſelbſt eine Mufilalienhandlung unter ber Firma: Eramer ımb 
Beale, machte viel Reiſen, hielt fich zufegt in großer Zurüdgezogenheit in Paris 
und London auf, wofelöft er am 16. April 1858 ſtarb. Bon feinen vielen Clavier⸗ 
compofitionen werben die Gtübenwerle mit Recht fehr od eſchätzt — Der 
zweite Sohn von Wilhelm C. 7) Stanz, geb. 1772 in annbeim, geft. 1648 in 
London, war Biolinfpieler. Ein Neffe von Wilhelm, 8) Franz, geb. 1786 in 
Münden, hat als Clavierjpieler und Componift einigen Ruf. — 9) Heinrich, 
at fih feit 1840 durch Arrangements für Piano u. dgl. befannt gemacht; lebte in 

ankfurt und Paris. — 10) Karl Friedrich, mufital. Schriftfteller, geb. am 
17. Mär 1752 in Quedlinburg, geft. am 18. Dec. 1807 in Paris als Chef einer 
Buchhandlung, war vorher di eſſor der Bhilofophie in Kiel — 11) Sof. 
Thielemann, ein gelehrter Sänger und Tonkünſtler bes 18. Sand. ftarb 1793 
zu Gotha in hohem Alter und binterließ eine werthvolle muſikal. Bibliothel. Cinige 
Compofitionen von ihm finden fid in Sammelwerlen. 

Eranford, William, ein Sänger an der Paulskirche in Lonbon um 1650, ift 
Componift mehrerer vortrefiliher Rounds und Catches in Hilton’8 und Playford's 
Sammlungen. 

Eranz (Crantius), Heinrich, einer der älteften Orgelbauer, Hat 1499 die Orgel 
zu St. Blafiıs in Braunſchweig gebaut. 

Eranz, Guſtav, Mufitalienhändfer in Berlin feit etwa 1836. Nach dem Ber- 
löſchen der Firma gingen die Berlagsartitel größtentheil® an ©. A. Klemm in 
Leipzig über. 

Grapelet, ©. %., geb. am 13. Juni 1789 zu Paris, Buchdrucker und Schrift- 
fteller, hat ein Wert über ben Caftellan von Erucy (f. d) gefchrieben. 

Crappius, Andreas, Cantor in Hannover. Cantiones sacrae, Magdeburg 
1582 — 81. 

Paul, Handlesiton der Tonkunſt. 15 





226 Craſſot — GSreticue. 


Craſſot, Rihard, franz. Muſiker, geb. um 1530 in Lyon, hat die fänuntlichen 
Pſalmen Davids in Mufit geſetzt. 

Crates,. Schiller des altgriechiſchen Olympos, hat ein Buch der Muſik ge- 
ſchrieben. Ein anderer Crates um 386 v. Chr., trug als Trompeter in den Olym- 
piihen Spielen den Sieg davon. 

Crecquillon (Erequillon), Thomas, ein berühmter niederländiſcher Contra- 
punttift, blühte um 1550 als Kapellmeifter Kaifer Karl’8 V. und hat viele von 
feinen Werfen (Meilen, Cantionen, Motetten) herausgegeben. 

Eredia, Pietro, Kirchencomponift, geft. 1648 zu Rom. 

Eredo ift der dritte Theil einer Meſſe, der das Glaubensbekenntniß enthält. 

Ereed, Jacob, engl. Geiftlicher, gef. vor 1747, ſcheint mit ber erfte geweſen zu 
fein, der auf die Idee kam, eine Maſchine zu erfinden, welche Die Improviſationen 
auf dem Piano auffchreibt. 

Creighton, geb. 1639 in Cambridge, geft. 1736 in Wales, war Theolog und 
ein gejchicter Muſiker (Kirchenſachen Manuſcript). 

Crell (Erellius), Chriſtian, Orgelbauer, der 1657 die Orgel in der Eliſabeth⸗ 
lirche An Breslau vollendete. 

relle, Aug. Leop. Dr. phil, Geh. Oberbaurath zu Berlin, geb. am 
11. März 1780 zu Eichwerber, geit. am 6. Oct. 1855 zu Berlin, war ein vortrefi- 
liher Dilettant, und hat Lieber, Gefänge und Elavierfacyen componirt, ſowie einige 
mufifalifhe Schriften veröffentlicht. 

Crembalum, lat., Brummeifen, Maultromntel. 

Eremonefl, Ambrogio, Kirchencapellmeifter, hat 1638 in Venedig Madrigalen 
herausgegeben. 

Eremont, Pierre, Violinſpieler und Clarinettift, geb. um 1734 im füblichen 
Frankreich, war längere Zeit au der Opera comique in Paris angeftellt und bat 
mangerleı Inftrumentalcompofitionen gelielert. 

repitaculum, crepitacillum ift der Name eines Klapperinftrumentes bei ven 
Alten. Crepundia ift der Gefannntausdrud für Klapperinftrumente aller Art. 

Ereptar, Rofette Tribor. Unter diefem Namen erſchien 1789 ein vielbeach- 
teter Artilel in dem Journal encyclopedique: Memoire sur la musique actuelle. 

Crescendo (abgekürzt cres. ober cresc.), wacfend, zunehmend in Bezug auf 
Stärke des Tones. Das entiprechende Zeichen dafiir iſt: — 

Eredcendo:Zun, Schweller, Windſchweller, ift ein Drgelregifter, das en Orgel⸗ 
ton beliebig anwacfen und abnehmen läßt. Abt Vogler hat daſſelbe einzuführen 


verſucht. 

Crescentini Girolamo, berühmter Sopraniſt, geb. 1769 in Urbania, ſang 
in Rom Frauenrollen, ſtarb am 24. April 1846 als Director des Conſervatoriums 
in Neapel. Seine Etüden für Gefang find vortrefflid. 

Eredcimbeni, Giov. Maria, geb. am 9. Oct. 1663 zu Macerata, geft. am 
7. März 1728 in Rom, bat über Muſit gefchrieben. 

Crescini, Madame Adele, Eoncertfängerin, nahın in den Jahren 1334— 36 
in Franlreih, England und Deutſchland durch ihre fhöne Contr'altſtimme Alles 
für ji) ein; gef. am 26. März 1838 zu ZToligoloff bei Moskau. 

Erefpel, Wilhelm, Eontrapunttift, Schiller Ockenheims, geb. um 1465. 

Ereipel, Johann, ein niederländifcher Contrapunktiſt des 16. Jahrh., von Dem 
fih gut gearbeitete geiftliche und weltliche Geſänge im verfchiedenen beutjchen ıumr 
niederländifchen Sammlungen befinden. 

Creſpi, Luigia, ausgezeichnete Sängerin, geb. 1770, geft. 1824 in Mailand. 

Creticus, eine metrifhe Figur, beftchend aus Länge, Kürze und Länge: _ _ 


— 





Grevei de Charlemagne — Croes. 227 


Erevel de Eharlemagne, Napoleon, franz. Scriftfteller, geb 1306 zu Paris, 
bat eine Biographie von B. Marcello gefchrieben. 

Crexus, ein altgriechifcher Citharöde, Zeitgenoffe von Philorenus und Timo- 
thens, bat nad Plutarch zuerft eine ſelbſtändige Inftrinmentalbegleitung beim Ge- 
fange angewenbet. 

Eridrum, das Sieb, ift ein von Orgel- und Inftrumentenbauern gebräuchlicher 
Kunftausprud für genifie durchlöcherte Stellen in Orgeln und Clavecins. (Bergl. 
Banl, Geſch. des Klaviere.) 

Erichi, Domenico, berühmter ital. Baßbuffo, fang von 1740—52, zuletzt im 
Dienfte des Königs von Preußen. 

Erifanius, Georg, geb. in Kroatien zu Anfang des 17. Jahrh., hat Ber- 
ſchiedenes Über Muſil gefchrieben. 

Erifdi, Drazio, Organift zu Mantua. Mabrigale, 1581. 

Erifpi, Pietro, geb. um 1737 zu Rom, geft. 1797 als Abt zu Rom, hat an- 
genehme Compoſitionen für Clavier gefchrieben. 

Griftelli, Gasparo, geb. zu Wien, war um 1757 Bioloncellift in Salzburg 
und bat Compofitionen für fein Inſtrument hinterlaſſen. 

Eriftianelli, Philippo, geb. zu Bari 1587, hat Pfalmen zu 5 Stimmen 
veröffentlicht. 

Eriftiani, Liſa, elegante Bioloncelliftin, geb. am 24. Dec. 1827 in Paris, 
geft. 1553 in Rova-Zfchertast. 

Eriftofali (Eriftofori), Bartolomeo, Inftrumentenmader in Florenz um 1710, 
geb. 1683 in Padua, ift nah Schröder ber erfte gewefen, ber am Fortepiano eine 
Häimmermebanit anbrachte. (Bergl. die eingehende Unterſuchung in Paul's Ge- 
tchichte des Claviers. 

Erivellati, Cefare, Arzt und muſital. Schriftfteller zu Viterbo um 1621. 

Erivefi. 1) Gaëtano, ausgezeichneter ital. Tenorift, geb. 1774 zu Ber- 
gamo, geft. am 10. Juli 1836 in Brescia an ber Cholera. Sein Sohn 2) Do- 
menico, geb. 17941 in Brescia. ebenfalls ein vortrefjliher Sänger, war 1816 
Lehrer am Konfervatorium in Neapel, feit 1817 Lehrer an der königl. Alabemie 
zu London. 

G:ivelli, 1) Arcangelo, geb. zu Bergamo, war 1583 Tenoriſt in der päpft- 
lien Kapelle und wurde als Kirddencomponift (Santiones) ſehr geſchätzt. — 
2) Giov. Battifta, ausgezeichneter Componiſt (Motetten, Mabdrigalen), geb. zu 
Scandiano, war feit 1651 &apellmeifter des Herzogs von Modena, Franz 1. 

Croatti, Francesco, geb. in Venedig um 1550, bat daſ. Meffen und Motetten 
beraußgegeben. 

Eroee, Giovanni dalla, ein gelehrter und origineller Componift (lirchliche und 
mweltlihe Compofitionem), geb. um 1560 zu Ehioggie bei Benedig, war Schiller von 
Zarlino, ftarb 1609 als Kapellmeifter an San Marco. 

Croche, franz., die Achtelnote. 

Croci. Antonio, Kirhencomponift des 17. Jahrh. aus Modena. 

Croener, von. Bier Brüder dieſes Namens: Franz Ferdinand (1718 
bis 1781), Franz Karl (1722—1757), Anton Albert (1726—1769) und 
Zohbann Nepomuk (1737— 1781), waren gute Violin- refp. Bioloncellfpteler 
aus Baiern. 

Erred, Henri Jacques de, geb. in Brüffel, geft. 1799 als Mufifvirector des 
Fürften von Thurn und Taris in Megensburg, hat Inftrumentalcompofitionen 
druden Yaflen. Sein Sohn, Henri, geb. 1759 in Brüffel, war fein Nachfolger 
in Regensburg. Einige Kirchenfachen, Sinfonien, Concerte u. |. w. 

15 * 





228 Erxroft — Grüger. 


Croft, William, Dr. mus., geb. 1677 zu Nether-Eatington, geft. 1727 in 
London, wurde als Kirdhencomponift von feinen Landsleuten mit Recht fehr ge- 
rühmt. Auch hat er Kammermufilftüde geichrieben und als Schriftſteller gewirkt. 
Seine Chorgefange gehören zu den fchönften, die in der englifhen Kirche geſungen 


werben. 

Eroifez, Pierre, geb. am 9. Mai 1814 zu Paris, ftubirte bei Halevy und hat 
eine Meſſe, Heinere Sachen für Dilettanten und Schüler componirt. 

Croix, Bierre de la (Petrus be Cruce), geb. I Amiens, lebte in der zweiten 
Hälfte des 13. Jahrh. und hat einen Tractatus de tonis herausgegeben. 

Croma, ital., Achtelnote. 

Eromer, Martin (Exromerus), ein polnifcher Gefchichtsforfcher, geb. 1512 zu 
Biecz, geft. am 13. März 1569 als Bifchof zu Warmi, hat einige muflt-biftorifche 
Schriften veröffentlicht. 

romorne, veraltet für Fagott, ſ. Krummborn. 

Eron, Joachim Anton, geb. am 29. Sept. 1751 zu Poderſam bei Saat, 
gef. am 20. Yan. 1826 als Profeſſor an der Univerfität zu Prag, war ein vor- 
treffliger Orgel- ımb Harmonikaſpieler und ein vorzügliher Improvifator. 

Eropatiud, Georgius, Contrapunttift des 16. Jahrh, von dem Misse a 
5 voci in Venedig 1545 gedrudt worden find. 

Erosdill, John, guter Biolincellift, geb. 1755 zu London, brillirte in Con- 
certen neben Mara, privatifirte feit 1794, bie Muſik nur zum Vergnügen treibend. 

Erofje, John, muſikal. Schriftftellee um 1825. 

Crotalum (griech. xgoralov, Klapper, Klingel) war ein bei den Griehen und 
Nömern beim Zanze gebräuchliche Klapperinfirumen. Es beftand aus zwei 
Stüden Rohr oder Blech, die meift von Frauenzimmern (Crotalistrae) nach Art 
der Kaftagnetten aufeinandergefchlagen wurden. 

Groth, William, Dr. mus, geb, am 5. Juli 1775 zu Norwich, geft. 1847 
als Profeſſor an der Univerfität zu Orford, war ein ausgezeichneter Eomponift und 
RES ae Bon feinen Werken verdient das Oratorium „Baläftina” befonbere 
Erwähnung. 

Erotelini, Camillo, ein Componift des 17. Jahrh., hat Sftimmige Meſſen 
herausgegeben. 

Erotti, Arcangelo, Eomponift bes 16. Jahrh. aus Ferrara. Kirdyenconcerte. 

Erotufelius, Arnold, deutſcher Mufiler zu Ende bes 16. Jahrh. Missa 
quinque vocum, Selmftabt 1590. 

Eroud, Miß, berühmte engl. Sängerin am Drurylane-Theater zu Loudon, 
geb. 1763, bebütirte 1780, ftarb 1805 in Brighton. 

Eroufaz, Sof. Peter de, geb. 1663 zu Laufanne in ber Schweiz, gef. baf. 
am 28. Febr. 1748 als Profefior der Philofophie und Mathematik, hat Manches 
auf Mufit bezügliche gefchrieben. 

Eruciati, Maurizio, Sapellmeifter in Bologna um 1660, mar ein feiner Zeit 
ſehr gefchätter Componiſt. Oratorium: Sisara. 

Grüger, 1) Bancratius, geb. 1546 zu SFinfterwalde in ber Nieberlaufig, 
Dr. phil., geft. 1614 als Profeſſor ber griechilihen Sprade in Frankfurt, war em 
tüchtiger Mufifer und injofern bemerfenswertb, al8 er die Guibonifhe Solmifation 
abzufhaffen und deren Schwerfälligfeit darzuthun ſuchte — 2) Johann, geb. am 
9. April 1598 in Groß-Breefen bei Guben, gefl. 1662 als Muſildirector an ber 
Nicolaikirche zu Berlin, war ein guter Componift und mufifal. Schriftfteller, deſſen 
zahlreiche Kirchencompofitionen und theoretiihe Schriften Ledebur in feinem Ber- 

Anſtler⸗Lexikon genau aufzäblt. 





Eruife — Cunz. 229 


Eruife, ein um 1330 berühmter irländiſcher Harfenfpieler, war einer ber 
Erſten, weldher die Harfe nach den 8 Kirchentönen einrichtete unb umſtimmte. 

Cruppi, Auguft, ein Paftor zu Nimes, bat veröffentlicht: Nouveau Psautier 
etc., Nimes 1840.- " 

Erufel, Heinrich Bernhard, ein ausgezeichneter Clarinettift, geb. am 15. Oct. 
1775 zu Nyftadt in Finnland, geft. 1838 ın Stodholm, hat au Hr fein Inſtru⸗ 
ment componirt. 

Eruferiud, Hermann, ein Nieberlänber, geft. 1573 zu Königsberg in Pr., 
bat verſchiedene Ueberſetzungen alt-griechifher Muſiker geliefert. 

Cruſithyros, ein bei den Griechen gebräuchlicher, mit Gefang und Flöten be= 
gleiteter Tanz. 

Erufiud, 1) Martin, geb. am 19. Sept. 1526, gef. am 25. Febr. 1607 
als Profeffor der griehifhen Sprade zu Zübingen, hat gefchrieben:; Turco- 
graecia, Bafel 1584, worin Einiges über griechifche Kirhenmufit enthalten ift. — 
2) Johann, geb. zu Halle, war bafelbft Schullehrer und bat heraußgegeben: 
Isagoge ad artem musicam, Nürnberg 1592. 

Erußma (zooüguc), das Schlagen auf ein mufifal. Inftrument, hieß bei den 
Alten auch das auf einem Schlag-Inftrumente vorzutragende Tonftüd. 

Cruvelli, Sophie (Krümel), berühmte Sängerin aus Bielefeld, die in unfrer 
Zeit in Paris Triumphe gefeiert bat. 

Erur, Marianne (Madame polmanm) geb. 1772 in München, war als 
Sängerin, Slavierjpielerin und Biolinfpielerin geſchätzt. 

Eruz. Bier portugiefifhe Componiften und Tongelehrte diefes Namens find 
zu erwähnen: 1) Agoftinbo ba ©., geb. zu Braga in Portugal um 1595; 
2) Filippo ba E., geb. in Lifjabon, Capellmeifter Johann's IV. von Portugal; 
3) Safpar da C., Kanonitus zu Coimbra, muſilal. Scriftfieller; 4) Joao 
Chryſoſtomo da E., geb. 1707, gab ein Elementarbuch heraus. 

Chryſaphe, Manuel Lampadarius, ein neugriechifher Dichter und Muſiker 
bat 2 Werke binterlaffen: De arte psallendi und Poemata ecclesiastica. 

c-Schluffel ſ. Schlüſſel. 

Ctefibius (KArnolßıos), um 150 v. Chr. in Alexandrien unter Ptolemaios 
Euergetes lebend, hatte große Verdienſte um die Mechanik und beſonders um alle 
Entdeckungen und Maſchinen, welche auf dem Drucke ver Luft und ihrer wirkenden 
Kraft beruhen. Er ſoll die Waſſerorgel (ſ. d.) erfunden haben. (Bergl. Paul, 
Geſch. d. Claviers.) 

Cuculus, Kuckukt, eine in älteren Orgelwerlen angebrachte Spielerei, den Auf 
des Kuduls nachahmend. 

Cudmore, Richard, geb. 1787 in Chichefter, ift als Violinfpieler, Biolonceflift 
und Pianift gleich bemerkenswerth. 

Cugnier, Pier, erfer Baßſpieler an der Oper zu Baris, geb. daf. 1740, 
bat eine Baßſchule geichrieben. 

Culand⸗Ciré, Marquis de, geb. 1718, geft. 1799, Hat fih als muſikal. 
Schriftfteller befannt gemacht. 

Euno, Chriftoph, Prediger in Leubingen um 1695, bat gefchrieben: Die chrift- 
fie Harmonie u. f. w., Iena 1700. 

Eung, Stephan, Orgelbauer zu Nitrnberg, geft. daſ. 1635. 

Cuny, Iean, aus Berbun, hat 1667 eine Hftimmige Meſſe veröffentlicht. 

Eunz, 5. A., Profeffor am der Univerfität zu Halle, hat gefchrieben: Ge- 
ſchichte des deutfchen Kirchenliedes u. |. w., Leipzig 1855. 
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Euver, Gisbert, Philolog, geb. am 14. Sept. 1644 zu Hemmendene in Gel- 
dern, geft. aım 22. Nov. 1716 in Deventer als Profeflor der Geſchichte, ſchrieb: 
Harpocrate® ete, Amfterdvam 1676, in welchem Werte manches über die antiken 
Flöten zu finden. 

Eupid de Camarge, Francois, guter Biolinift, geb. am 10. März 1719 zu 
Brüffel, war in Paris an der großen Oper angeftellt und bat Berfchiedenes für 
bie Bioline componirt. Sein Sohn, Jean Baptifte, geb. 1771 zu Paris, wurde 
als einer der geſchickteſten Bioloncelliften Frankreichs betrachtet. 

Eupre, Sean be, franz. Mufiler, der zu Heidelberg lebte, gab daſ. 1610 ein 
Wert heraus: Livre premier contenant trente madrigales & cinq voix etc. 

Eurei, Joſeph, Eomponift (Kantate, Opern), geb. in Neapel, ließ fih bald 
nach 1836 als Geſangs⸗ und Eompofitionslehrer in Wien nieber. 

Eureud (Curaens) Joachim, Dr. med. in Slogau, geb. am 21. Oct. 1532 
in Freyſtadt, geſt. zu Glogau am 21. Jan. 1573, ſchrieb ein phyſikaliſches Werk, 
das auch über den Ton, die Stimme und das Gehör handelt. 

Currente (Currende), ein Schülerchor, der auf der Straße, von Haus zu 
Haus gehend (currere, laufen) fingt. Die Einführung der Currente, melde jetzt 
faft in allen bedeutenden Städten abgefchafft ift, wird dem Biſchof von Afti, Scipio 
Damianıs (gef. 1472) zugejchrieben. 

Eurfhmann, Karl Friedrich, geb. am 21. Juni 1805 im Berlin, geft. am 
24. Aug. 1841 zu Langfuhr bei Danzig, berühmter XTenorift, hat gute Lieder und 
Geſangsetuden gefchrieben. 

Eutell, Richard, engl. Mufiter gegen Ende des 15. Jahrh., fehrieb eine Ab- 
handlung über Eontrapunkt. 

Eutler. William Henry, Pianifi und Componift, geb. 1792 zu London, war 
Baccalaureus der Muſik. 

Eutrera, Pietro, Operncomponift, geb. um 1816 in Sicilien, ftubirte im 
Balermo. 

Ennelierd, Iean le, Dichter und Mufiler, geb. um 1230 zu Arras. 

Euvillier, Orgelbauer, geb. 1801 zu Neuchatel. 

Exvillen, Jean Baptifte Philemon de, vorzüglicher Biolinfpieler und Com- 
pomift, ftubirte ouch Jura, geb. am 13. Mai 1809 in Dunkerque, ftubirte 1824 auf 
dem Barifer Conſervatorium bei Habened. 

Cuzzoni, Francesca, geb. 1700 zu Parma, geſt. 1770 zu Bologna, Prima- 
donna an ber italien. Oper zu London unter Händel, mit welcher dieſer mancdherlei 
Streitigteiten batte. 

Cybulowsky, Lucas, Ehordirector in Prag um 1617, bat fi durch vice 
Kirchenfachen, die in böhmiſchen Kirchen gefungen werben, belannt gemacht. 

Eylinderaehläfe, ein zu verichiedenen Malen verfuchter und empfohlener Erfat 
für die Orgelbälge, der ſich aber bis jetst noch nicht bewährt hat. 

Eylinderpfeife, Eylinderguinte, eine Orgelpfeife und Orgelftimme in Form 
eines Cylinders. 

GEnmbalum, ein hohles, bedenförmiges altgriechifches Inftrument, meift von 
Meffing, mit gellendem Tone, vorzugsweife bei ben Bachanalien und Kobele-Feften 
gebraudyt. Der Handhaber des Injtrumentes hieß Eymbalifta, zuußalsorns. 

Cymbel, eine ſcharfe Orgelftimme von Heinen Bfeifenmerte. 

Eyinbelftern, Cymbelzun, ein Regifterzug, welcher in beflimmten Zwiſchen⸗ 
räumen Glödchen ertönen läßt, jetst feltener gebräuchlich. 

Czakan f. Stodflöte. 
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Czarth, Georg, Biolinſpieler und Componiſt, geb. 1708 zu Deutſchbrod in 
Böhmen, geſt. 1780 in Mannheim. 

Caartorysta, Marcelline, geb. Radziwill, PBianiftin, geb. 1626, lebte in Wien, 
feit 1848 in Paris. 

Czeck, Franz Xaver, geb. am 4. Dec. 1759 zu Horcicz in Böhmen, get. am 
29. Aug. 1808, war ein guter Bianift und Componiſt. 

Ezermaß, geb. um 1710 in Böhmen, war ein fehr guter Bioloncelift und 
lebte meift in Warfchau. 

Czermak, Anton, Orgelfpieler, geb. um 1750 in Böhmen, geft. 1803 als 
Organiſt in Prag, hat Orgelconcerte geſchrieben. 

Czernohorsky, Bohuslam, ein böhmifcher Minorit, gef 1740, galt feiner 
Zeit für den bebeutendften böhmischen Tontünftler. Orgelfpiel, Kirchencompofitionen. 

Czerny, Karl, geb. am 21. Febr. 1791 in Wien, geft. daf. am 15. Juli 1857, 
gab ſchon im vierzehnten Jahre Clavierunterricht und galt für den erften Clavier- 

hrer Wiens, der viele der bebeutendften Birtuofen gebildet bat. Eeine unzähligen 
Studienfachen find weltberühmt. 

Ezerny, Iofeph, geb. am 17. Zuni 1785 zu Horzin, geft. am 22. Eept. 1831 
in Wien, mit bem Borigen nit verwandt, war Muſikalienhändler und hat eine Elavier- 
ſchule gejchrieben. — Es find noch zwei Ordensgeiſtliche deffelben Namens zu er- 
wähnen: Domini C., geb. am 30. Oct. 1736, geft. am 2. März 1766, ein ge= 
ſchätzter Componiſt, deſſen Arbeiten Manuſeript geblicben find, und Sanctus C., 
geb. 1724 in Böhmen, gef. am 26. Nov. 1775, ein ausgezeichneter Orgelſpieler 
und Componift. 

Ejerwenta. 1) Joſeph, ausgezeichneter Oboift, geb. am 6. Sept. 1759 zu 
Benabed in Böhmen, geft. am 23. Juni 1835 in Wien. — 2) Theodor, fein 
jüngerer Bruder, geb. 1762 in Benabed, geft. 1827 in Petersburg als Mitglied 
der faiferlichen Capelle, war ebenfalls ein guter Oboift. 

Cꝛeyka, Balentin, ein ausgezeichneter —— geb. 1769 in Prag, war 
a Bee Neapel und Galizien angeflellt und bat mehrere Eoncerte für Contrabaß 
gefchrieben. 


BD. 


D Gezeichnet in unferem modernen Tonſyſtem tie zweite diatoniſche Klangftufe, 
oder die dritte Etufe der diatoniſch-chromatiſchen Leiter. Im Stalieniihen und 
Franzöſiſchen: Re. Als Abkürzung bedeutet D: Destra, die rechte Sand. 

da, eine der Graun’fchen Sylben in der Solmifation, fiehe Damenifation. 

Daafe, Rudolph, geb. zu Berlin am 21. Februar 1821, daſelbſt Orchefter- 
dirigent. Belannt duch zablreihe Tanz⸗ und Marfcheompofitionen. 

Dabadie, geb. 1798 in Sübfranfreih, erfter Bariton an ber großen Oper 
Paris von 1821—36, flarb 1856. Seine Frau, Louife Zulme geb Leroux, ebenfalls 
an der großen Oper im Alter von 17 Jahren für zweite, dann bald erite Partien 
engagirt, ſah fich fchon frühzeitig infolge der übergroßen Anftrengung noch vor Ent- 
widelung der Stimme veranlaßt, ihre Entlafjung zu nehmen. 

Da Capo (von Anfang), 1) Zeichen der Wiederholung eines Satzes bis zum 
Sclußzeihen (Fine). So von Aleſſandro Scarlatti eingeführt. 2) Zuruf an 
Sänger und Inftrumentaliften, das vorgetragene Stück zu wicderholen. 

Dad |. Refonanzboben. 

Deachs, Joſeph, geb. den 30. Sept. 1825 zu Regensburg, lebt in Wien als 
ee geachtetften Klavierlehrer und bekleidet auch am Konfervatorium eine 
rofeſſur. 
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Dachſchweller ſ. Crescendozug. 

Dachſelt, Chriſtian Gottlieb, geb. zu Camenz 1737, ſtarb 1804 als Muſil- 
director und Organiſt an ber Frauenkirche zu Dresden. 

Dachſtein, Wolfgang, zu Anfaug des 16. Jahrh. katholiſcher Prieſter in Straß⸗ 
burg, trat 1524 zur lutheriſchen Kirche und wurde ſeitdem Organiſt. Er dichtete 
und componirte mehrere geiftlihe Lieder, jo das jetzt noch belannte „Ar Waſſer⸗ 
flüſſen Babylon”. 

Dacier, Anna, geb. 1651 zu Saumur, gehört der Kunſt wegen einer Abhand⸗ 
lung „über die Flöten der Alten” an, die ſie ihrer Ausgabe des Terenz voranſchickte 

Dacofta oder da Cofta, Iſaak, geb. zu Borbeaur am 17. Jan. 1778, war bis 
j feiner 1842 erfolgten Penflonirung erftier Clarinettift der großen Oper. Yikr 
ein Imftrument fchrieb er mehrere Koncerte, Variationen u. f. w. 

Dactyli. der Name einer Hauptabtheilung besjenigen Touftüdes, mit weldem 
fih die bei den pothifchen Spielen ftreitenden Tonkünſtler hören Tiefen. 

Dactyli idael, auch Eureten oder Corybanten, waren biejenigen im Gefolge bes 
Kabmus, die, wie man glaubt, die Muſik zuerft bei den Götterfeften ber Griechen 
eingeführt haben. 

Dactylion ift der Name einer von Henri Herz im Jahre 1835 erfunbenen 
Mafchine, die Die Bewegung ber Finger beim Clavierſpiel reguliren foll. 

‚_ Dämme auch Unterfchiebe, falſche ober blinde Regifter genannt, find ſchmale 
Leiften auf der Windlabe der Orgel, auf denen die Pfeifenftöde ruhen. 

Dämpfer, franz. Sourdine, ital. Sordino, ift eine mechanifche Vorrichtung, 
die den Ton der Inſtrumente weicher, ſchwächer macht. Natürlich ift feine Con= 
ſtruction bei ben verſchiedenen Inftrumenten eine andere. 

Dagincourt (richtiger, D’Agincourt), Jacques Andre, geb. zu Rouen im Jahre 
1684, Hoforganift in Paris, farb 1755 in Rouen. Er gab einige Clavierſtücke 
heraus, die jeboch fehr ſchwach un der Erfindung fein follen. 

Dagneaur, Pierre, im 17. Jahrh. Mufifmeifter in Pontorfon in der Bre- 
tragne. Es erfhien von ihm 1666 in Paris: Missa quatuor vocum. 

Dahler (3. ©.), Magifter zu Göttingen, gab 1790 ein Künftlerlericon heraus. 

Dahlfiröm, um 1800 ein berühmter Inftrumentenmader zu Hamburg. 

Daire oder Dairo, eine türkiſche Handtrommel, unferm Tambourin ähnlich. 

Dal, ital. Präpofition, heißt von, 3. 3. dal Segno, vom Zeichen ab. 

Dalayrae f. Aayrac d’. 

Dalberg. C. Theod. Anton Maria, geb. am 8. Febr. 1714 zu Hernsbeim, 
ftarb am 10. Febr. 1817 zu Regensburg. ir ben Mufiter, in$befondere für Den 
wiffenichaftlichen, ift er durch feine Ahhanttun en wichtig, von denen bier „Die 
Grundfäge der Aeſthetik“ (Erlangen 1791), „Pericles“ (Erfurt 1816) und ber 
Auffag in den „Horen“ über Kunſtſchulen erwähnt feien. Bedeutender ift fein 
Bruder: Johann Friedr. Hugo, geb. 1752. geft. als Kurtrierfcher Hofrath, 
Domcapitular bes Stiftes Trier und Worms im Juni 1912 zu Aſchaffenburg. 
Bon feinen Compofitionen find zu nennen: Ouartetten für Clavier, Oboe, Horn 
und Fagptt, Trio's für Clavier, Violine und Violoncello, Elavierfonaten, Duo's 
für 2 Claviere, Variationen, Bolonaifen, Lieder und Gefänge, die Muſik zu ven 
Zobesfcenen des Gridlere ‚nad Klopfiod (Melodram nur für Blasinftrunmente), 
bie englifhe Cantate Beatrice Mufifal. Schriften find: „Blide eines Tonkünſtlers 
in bie Muſik der Geifter”. Mannheim 1737. „Unterfußungen über ben Urfprung 
der Harmonie und ihre allmählige nuebilbung - Erfurt 1801. „Vom Erkennen 
und Kinden”. Frankfurt 1791. „Ueber bie fil der Indier“, aus dem Eng⸗ 
liſchen des William Sones. 


Daltbor — Damen. 233 


Dalibor, ein Böhme, wurbe 1198, als er an ber Spitze einer Rebellion ftand, 
efangen und in den noch heute nad ihm benannten Schloßthurm Daliborga zu 
Drag geworfen. Hier Ternte er aus Langeweile Geige, brachte e8 aber bald zu 
einer großen Meifterichaft.e Won ihm fchreibt ſich das belannte Sprüdmort ge: 
Etiam Daliborem fames musicam docuit. Nähere über ihn ſ. Bohusl. - 
bini Epitom. Bohem. p. 568 und M. Zach. Theobaldi, Huffitentrieg 3. Thl. p. 159. 


Dal, Roderich, der letzte der wandernden Harfner in Schottland, lebte um 
1740. Biele feiner Melodien und Lieber haben fich bis Heute im Bolle erhalten. 


Dallaus, Ralph, ein engl. Orgelbauer, lebte um die Mitte bes 17. Jahrh. in 
London und ftarb zu Greenwih im Febr. 1672. Bon ihm find die Orgeln im 
neuen Kolleg und in der Mufiffhule zu Orforb. 

Dallery, Charles, um 1710 in Amiens geboren, zuerft Böttcher, dann Orgel⸗ 
bauer. Seine vielen Berbefferungen brachte er unter Andern auch au bem be- 
rühmten Werte in St. Pierre zu Douai an. Sein bedeutendſter Schüler war fein 
Neffe, Bierre D., geb. zu Buire le Sec bei Montreuil-fur-Mer am 6. Juni 1735. 


Dalloglio tige b’Alloglio), zwei Brüder, Domenico und Öinfeppe, ber 
erftere war berühmt als Biolinift. omenico ftarb 1764 in Narwa, Gtufeppe 
1771 in Venedig. Bon beiden Brüdern find Eompofitionen vorhanden, beſonders 
die des ältern: Symphonien, Biolin-Solo’8 und Concerte fehr geſchätzt. 

Dallum, Robert, ein engl. Orgelbauer, wurde geb. zu Lancafter im Jahre 
1602 und ftarb zu Orforb im Jahre 1665. 

Dalmivare f. Almivare. 

Dalrymple, Anna Maria, geborne Harland, eine ausgezeichnete Dilettantin 
in London, machte fih beſonders durch Einführung ber <ifepharfe in England be⸗ 
kannt. Ste ftarb 1786. 

Dam, Herm. Georg, geb. am 5. Dec. 1815, wurde zu Berlin als Btolin- 
fpieler ausgebildet, von 1840 an Lönigl. Kammermufilus. Seine Oper „Das 
Fiſchermãdchen“ und das Oratorium „Das Hallelujab der Schöpfung” find das 
Vorzüglichſte. Er ftarb in feiner Geburtsſtadt Berlin, ven 27. Nov. 1867. 

Dam, M. ©., geb. am 2. April 1791 in Swenborg (Dän.), feit 1815 in 
Berlin Kammermufifus, Violinifl, wurde 1827 zum Sympboniebirigenten ernannt. 
Er lebte fpäter ganz zurädgezogen. Compofitionen für Kammermufil. 

Damaß, Friedrich, Cantor in Bergen, geb. um 1800, befannt durch die beiden 
Werke: „Hülfsbuch für Singvereine der Schullehrer auf dem Lande und in Heinen 
Lanbftäbten” und „Leichte Chöre an Soun- und Fefttagen für Choranftalten auf 
dem Lande und in Heinen Städten.” 


Damascenud, Johannes, ein berühmter Kirchenlehrer , erfand neue Zeichen, 
welche ein ganzes Intervall ausdrücken. Er ftarb gegen das Jahr 750. (Bergl. 
Pierre Bayle: Dietionaire hist. et critique 1720, pag. 948—950. 

Damaſus, Beter |. Brosmanı. 

Dambruis, ein franz. Componift, welcher ſich durch feine Werke einen großen 
Namen machte, lebte um 1686. 

Damde, Berthold, geb. am 6. —* 1812 au Hannover. Pianoforte-Birtuos, 
Krititer und tüchtiger Componift, Palmen, Lieder, die DOratorien „Geburt Iefu’ 
und „Tobias“, Trio's und Quartette von Bedeutung. 1833 war ex Mh in 
ber Hannöverfhen Kapelle, dann Muſildirector in Kreuznach, bald darauf in 
Potsdam. on 1845 —1861 in Petersburg ein ur gefuchter Lehrer, feit 1862 
in Paris. Seine Frau, geb. v. Fegglin, componirt fehr angenehm. 


Dameı, Herm., ein deutſcher Meifterfänger, welcher ums Jahr 1300 lebte 
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und von dem fich noch einige Lieder erhalten, welche fih in der Ienaer Samm- 
lung finden. 

Damen, beſſer für Dahmen, Joh. Andr., geichidter Bioloncelift und Com- 
ponift für fein Inftrument, wurde um die Mitte des vorigen Jahrh. in Holland 
eboren, und lebte 1794 in London. Auch hat er fih in den Jahren 1796—97 in 

übbeutfchland hören laſſen. Componirt hat er mehrere VBioloncel-Sonaten und 
Duetten, Streichtrio's und Quartetten. 

Damenifation, das Solfeggiren nah den von Graun vorgefhlagenen Syl- 
ben: (da, me, ni, po, tu, la, be). 

Damiani, 5, auch d'Amiani, geb. zu Anfang dieſes —5 berühmt als 
Sänger, ſein Ruf verbreitete ſich, obwohl er Italiener von Geburt, von London 
aus 1800, wo er von feiner Compoſition beſonders God save the King mit 
großem Erfolg vortrug. Später (1801) trat in Paris ein Damiani mit wenig 
Succes auf. Ob e8 derjelbe geweſen, ift ſtreitig. Nach 1806 ift er als verfchollen 
zu betrachten. 


Damtanud 1, ein Prämonftratenfer im Klofter Ninove (Flandern) um 
1190, that fi als Mufifgelehrter hervor. Er fol ber Componiſt be8 im 18. 
Jahrh. noch befannten Officium Cornelii und Cypriani fein. Näheres über ihn 
Sander, de Script. Fland p. 46. 


Damianud II. (Ecipio), der im Jahre 1472 verftorbene Biſchof von Afti, 
get nicht nur die Chorfchulen neu eingerichtet, fondern auch für Aufftellung von 
geln gelorgt. 
Dammbreter, von einigen Schriftftellern werben fo die Spunde genamıt, 
womit die Windlade verfpundet wird. Richtiger ift Sanzellenwänbe. 


Damon. ein Tonkünftler des alten Griechenlands. (Näheres über ihn enthält 
D. Paul, Abfolute Harmonit der Griechen.) 


Damon, William, ein engl. Tontünftler und Mitglied der königl. Capelle in 
ber lettten Hälfte des 16. Jahrh., war ber erfte, welcher in England bie Pfalmen 
vierjtimmig fette, fo daß der Tenor die Melodie führte. Später gab er fie dem 
Sopran. Man rühmte an feinen Compofitionen bejonders gute und reine Sar- 
monie. 


Damophila, eine Freundin der Sappho, ſoll nach Philoſtratos Hymnen an 
die Artemis verfaßt haben, die ſie in Verſammlungen die jungen Mädchen lehrte. 


Damoreau⸗Cinti, vor ihrer Verheirathung als Mille. Cinti bekannt, eine 
vortreffliche Sängerin, geb. zu Paris am 6. Febr. 1801. Im Jahre 1819 wurde 
fie an der ital Oper engagirt, doch nur für niedere Rollen. Erft mit Roſſini's 
Ankunft in Paris im Jahre 1823 trat fie in ben Vordergrund, 1825 an ver 
großen Oper engagirt, verließ fie dieſelbe 1827 und ging nach VBrüffel, und bei« 
rathete dort den durchans mittelmäßigen Sänger Damoreau. 1835 kehrte fie nad 
Baris zurüd und fang bei der Opera comique bis 1843, mo fie ihre Entlaffumg 
nahm. Nach einer Iangen Rundreiſe zurückgekehrt, wurde fie am Confervatorium 
1845 angeftellt, nahm 1856 ihre Entlaffung und ftarb 1863 im Paris. — Ihre 
Tochter Marie, jetzt Mabame Welerlin, begann 1862 ebenfalls mit Beifall ihre 
tbeatralifche Laufbahn. 


Damrofch, Leop., Dr., geb. 1832 in Poſen, ftudirte in Berlin Mebdiein, ging 
aber 1854 nad erfolgter Promotion zur Künftlercarriere über. 1855 trat er mit 
länzendem Erfolge in Magdeburg als Violinvirtuos auf, ebenfo 1656 in Berlin. 
Im Herbfte deſſelben Jahres wurde er durch Liszt in die herzogl. Eapelle nad) 
Weimar berufen, trat fpäter in den Euterpe-Concerten zu Leipzig beifällig auf und 
erhielt bald darauf die Stelle eines Dirigenten des Orcheſtervereins in Breslau, wo 
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er für bie neuere Muflt (Berlioz's) u. ſ. w., die er auch in ber Neuen mufifalifchen 
Zeitung unterftügt, wader einfteßt. Als Componift bat er fih durch Fieber u. ſ. w., 
einige Biolinfachen bekannt gemacht. 

Dana, Giufeppe, ein Componift zu Neapel und Schüler Fenaroli's daſelbſt, 
frieb im Jahre 1791 fr das San Carlo-Theater bie Mufit zu den Balleten 
La finta pazza per amore und Festa Campestre. 


Danby. John, ein Tonkünfller, der zu London im Jahre 1790 lebte und in 
England als Gefangscomponift viel galt. Namentlih waren feine Glees be— 

mt. Für feine Schule bat er das Elementarwert la Guida alla musica vo- 
cale, London 1787, verfaßt. 


Dance, Name eined Claviercomponiften in englifhen Muſikverzeichniſſen, 
wahrſcheinlich identifch mit dem unten folgenden Dani. 

Tandelmann, William Bonaventura, Freiherr von, geb. 1777 zu Hugli 
(Bengalen), machte durd feine außerordentlihen Bemühungen um das Mufifleben 
ar wo er als Yandrath einzelner Kreiſe Tebte, fich fehr verdient. Er 
tar 


Dandert (Ghiſelini). blühte als Clericus, päpftliher Borfänger und nach 
Adami's BVerfiherung als einer ber Heften Mabrigalcomponiften um vie Mitte 
des 16. Jahrh. Er war Richter in dem berühmten Streite zwifchen Bincentino 
und Lufitano Bincentio über muftlalifhe Tonarten. Für Dandert findet fih auch 
Danters geichrieben. 


Dancla, Charles, geb. 1819 in Baquoͤres be Bigorre (in den Pyrenäen), 
trefflicher Violimift und Componift, Profeffor der Muſik. Seine Brüder, Arnaud 
(+ 1862), Bioloncellift, und Leopold, Biolinift, find ebenfalls als bedeutende Künftler 
zu verzeichnen. 

Dandrien, Jean Francois, geb. zu Paris im Jahre 1684 und gef, daf. am 
16. Jan. 1740, war Organift an St. Mery und Bartbelemv, aud als Componift 
eſchätzt. Sonaten für 3 Streichinftrumente, Noels u. f. w. Beſonders befannt 
tft jein Traite del’ accompagnement de Piano, erfchien 1719. 

Daniel, Johann, ein Lauteniſt in Deutfhland zu Anfang des 17. Jahrh., hat 
eine Sammlung Lautencompofitionen, betitelt: Thesaurus Gratiarum druden lafien. 


Danieliß, Capellmeifter zu Güſtrow, lebte ums Jahr 1670. 


Danjon, Jean Louis Felir, geb. zu Paris am 21. Juni 1812, daſelſt Organift, 
befehäftigte ſich eifrig mit der Verbefierung des franz. Kirchengefanges und Orgel- 
baues. Seine Beſtrebungen fcheiterten, nad 1849 zog er fih nad Marſeille 
nrüd. Seit einigen Jahren lebt er wieder in Paris und befchäftigt fih mit 
Felegrapbie. — Die zahlreichen Artikel, welche er in einer früher von ihm gegriln- 
beten und rebigirten Zeitfchrift „Revue de la musique etc.“ veröffentlichte, zeu— 
en von trefflichen Kenntniſſen, namentlich in mufifhiftorifcher und bibliographi- 
Üher Beziehung. 

Dann machte ſich im Jahre 1797 durch 3 Sonaten für Bioline und Klavier, 
die in Heilbronn erichienen, bemerflich. 

Danneley, John Feltham, geb. im Jahre 1786 zu Oakingham in Berl- 
fhire, Organift, Miufitlchrer ın Barı und London. Außer einigen leichten Clavier- 
und Gejangscompofitionen hat er veröffentlicht: eine Enchelopädie oder muſikal. 
Wörterbuh (London 1825), ein fehr oberflächliches Werk und cine mufitalifche 
Grammatik, die aber nur die erfteir Elemente der Muſik enthält. 

Danner, Chriftian, ein bedeutender VBiolinfpieler, geb. zu Mannheim un Jahre 


1745, tamı, nachdem ihn fein Vater Georg unterridiet, 1761 in die furfürftl. Ca— 
pelle und fiebelte 1778 mit diefer nach München über, 1783 wurde er herzogl. Sanrort- 
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meifter in Zweibrüden, 1792 in Karlsrube Hier farb er 1816. Sein Schüler 
war ber berühmte Friedrich Ed. Bon feinen vielen Compofitionen wirb als bie 
befte ein Biolinconcert in F gerühmt, ift jedoch Manuſeript geblieben. 

Dannftrdm, T. ein ſchwediſcher Componiſt ber Gegenwart, hat fi beſonders 
durch hübſche Lieber befannt ‚gemast. Außerdem hat er auch einige und 
Singfpiele componirt. Er lebt als Gefanglehrer in Stodholm. 

Danzel, Zohn, ein Baccalaureus der Mufll an der Geiftliche zu Orforb 
um 1604, ift befannt burch Songs for the Lute, Viol and Voice. London 1606. 


Danzt, Franz, geb. am 15. Mat 1763 zu Mannheim (nicht zu Schwetzingen) 
zulegt Capellmeifter in Karlsrube, wo er am 13. April 1826 ftarb. Er Erich 
viele Opern, Duartette, Symphonien, Kirchenmuſik, Clavierwerke und Sorfengien 
für Gefang, in denen Allen fih ber geſchickte und folide Muſiker mit wahrer = 
pfinbung und gefühltem Ausorude zeigt. Zu feiner Zeit war er berühmt und be- 
annt beſonders durch die vielen Reiſen, welche er mit feiner Gattin, der geachteten 
Sängerin Margaretbe, geb. Marchand, die er aber ſchon 1809 verlor, unternahm. 
Seine Schwefter war bie Lebrun. 

Daquin, Dr. der Mebic. zu Paris in der Mitte des 18. Jahrh. ſchrieb 
daſelbſt: Sieele litteraire de Louis XV., diefes Wert enthält 8 werthuolle Briefe 
über mufilalifhe Materien und Tonkünftler. 

Daquoneus, Johannes, ein Contrapunktiſt des 16. Jahrh., von befien Ar- 
beiten noch vorhanden: 1) Madrigali & 6 e 7 voci. 2) Madrigalia 4 vocium. 


Darbes, Johann, Profefjor der Muſik und Inſtructeur beim Operntbeater im 
Kopenhagen, wurde auf Empfehlung feines Lehrers des Padre Martini als erfter 
Lehrer der königl. Singſchule angeftellt, fiel 1784 plötlich in Ungnabe aus noch 
jest unbelammten Gründen und lebte feitvem in Friedensburg (Inſel Seeland) 
volftändig wurldgegogen bi8 zu feinem 1810 erjolgten Tode. 8 Komponifi bat 
ex fih nur durch das noch im Italien gefchriebene Stabat mater bemerlfich gemacht. 

Dareiß, Francois Joſeph, um 1756 in Paris geboren, Schüler Gretry's, 
verrieth frühzeitig in den komiſchen Opern: le fausse Peur und le Bal masque 
(fpäter 1800 erfohienen noch 3 nouvelles Romances avec Clavec.), ein mige- 
wöhnliches Talent, das aber durch bie entjelichften Ausichweifungen Darcis’ an 
der Entwidelung gehemmt wurde. Er kam noch jung in Beteröburg bei einem 
Duell ums Leben. 

Dard, Tönigl. Eapellmufilus zu Paris, Tieß im Jahre 1767 daſelbſt 6 Soli’g 
für das Fagott oder Violoncell fteden. Op. 2 enthielt ähnliche Sachen. 


Darda, ein berühmter Tonkünftler aus dem Geſchlecht der Leviten, Sohn 
Maſala's. ©. 1. König 4, 2. 31. 

Dardanus von Troegene wirb von Plinius Hist. Nat. VII, 56 für den Er- 
finder des Blaſens auf Pfeifen ausgegeben. 

Dargomysky, Aler., ein euffilher Componift der Neuzeit, geb. 1813 im 
Gouvernement Tula. Bon feinen Werken find hauptſächlich befannt: Clavierfachen 
verfhiebener Art, Orcheſterſtücke, Eantaten, einige Opern (Esmeralda). Er flarb 
im Ian. 1869 zu Beteröburg, wo er feit 1835 als Privatmann lebte. 

Darley, Director des Orchefters im Vaurhall zu Lonbon, ftarb zu Anfang 
diefes Jahrhunderts. 

Darmfaiten für Geigen-Inftrumente, Harfen u. f. w. werben aus Lämmer⸗ 
bärmen gemacht; nachdem biefelben in Streifen gejchlikt, gereinigt und gelangt 
find, werden biefe Darmftreifen zufammengebreht, aufgehängt, geichwefelt, getrodnet, 
zum Theil auch gefchliffen. Die beiten Saiten find bie italienischen, benen kommen 
am nächſten die deutſchen. 
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Darondeau, Benoni, geb. zu Münden um 1740, ließ fich in Paris im Jahre 
1782 al® Gefanglehrer nieder. Außer vielen kleinen Geſangsſtücken componirte 
er die 1789 aufgeführte fomifche Oper: Le soldat par amour. 

Darondeau, Henri, ber Sohn bes Borigen, geb. zu Straßburg ben 28. 
ebr. 1779, ſchrieb Bariationen, Sonaten, Phantafien, Potpourrt’8 u. |. w. für 
ianoforte, Romanzen und verfchiebene Ballett. Er war längere Zeit am Baridte- 

ater als Eompofitenr ober Arrangeur angeftellt. 

Darftelung, mufitalifche, ift 1) bie Verwanblung des innerlich gebachten und 
empfundenen Tonftüdes in eine äußerliche Form von Seiten des Komponiften, 
2) das zu Gehör Bringen befielben durch ausführende Künftler (Sänger, In⸗ 
firumentalvirtuofen). 

Dasecanio (Joskin), ein Componift ans ber erften Hälfte des 16. Jahrh. 

Daſſer oder Dafferus, Ludwig, lebte in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh., 
und war Gapellmeifter des Herzogs von Würtemberg. Gebrudt iR von ihm im 
Sabre 1578 eine sie mnige Faffion und auf ber ner Bibliothek befinden 
fih im Manufcript Meſſen, Motetten, Officia u. ſ. w. zu 4, 5, 6 Stimmen. 

Daſypodius (Conradus), geb. zu Straßburg 1532, bafelbft Profeſſor ber 
Mathematik, bat in feinen Schriften (}. Gerber) viele mufitwiffenfchaftliche Auffäte. 

Dathi, Agoftino, ein Philoſoph und Redner von Siena gebürtig, ſchrieb um 
1460 eine Anbanbiung: De Museen Disciplina. g i 

Dati, Bincenzo, blühte in den Jahren 1680-90 als großer Sänger in ben 
Dienften des Herzog von Mantua und zu Parma. 

Dattari, Ghinolfo, ein Tonkünftler des 16. Jahrh. aus Bologna, gab 1568 
im Benebig Bollslieber unter dem Titel Villanelles heraus. 

Daube, Ioh. Friebr., geb. 1730 nah Einigen in Kaflel, nah Anbern in 
Augsburg, war erft Kammermufitus des Herzogs von Würtemberg, dann Rath 
und erfter Secretär ber vom Kaifer Franz I. zu Augsburg gegründeten Alabemie 
der Wiſſenſchaften. Cr ftarb in Wien am 17. Sept. 1797. Er bat Einiges 
componirt, hauptſächlich aber durch theoretifhe Werke ſich belannt gemadht. Es 
fei bier nur fein: Generalbaß in 3 Accorden, Anleitung zum Selbftunterricht in 
ber muſikaliſchen Compofition, erwähnt: Im Ganzen gehört er unter die Di- 
ettanten. 

Daubenrochius, Georgius, ein ums Jahr 1600 lebender Schulmann, gab 
in Drud: Epitome Musices, Nürnberg 1613. 

Dauphin, ein fertiger Sanfoncomponit, lebte in Paris ums Jahr 1710. 
Sn dem damals gangbaren Kecueil des Airs serieux et & boire find mehrere 
feiner Gefänge eingerüdt, außer biefen Hat er noch 2 Bücher Ehanfons felbftändig 
herausgegeben. 

Dauprat, Louis Yrangois, berühmter Hornift, Lehrer und Componift für 
fein Inftrument, geb. zu Parid am 24. Mai 1781, fimgirte, nachdem er in 
Militärcapellen fi feine Routine, auf dem Eonferwatorium bie Bildung geholt, 
von 1808—31 an der großen Oper als Solohornift. Er bat theils Compoſitionen 
ber verfchiebenften Art für fein Inftrument, theild andere Gattungen — Sympho⸗ 
nien, Balleteompofitionen, Kirchenftüde, Sefangsfachen — veröffentlicht, auch find 
noch werthuolle Manufcripte vorhanden. Ein vortreffliches Werk ift feine Methode 

pour cor alto et cor basso (1. unb 2. Som). 
Dauſcher, Andreas, ein Mufikdilettant in Kempten, ans Isny geblirtig pet 
mehrere theoretifche Werke veröffentlicht. Erwähnt ſei: Kleines Sandiud 
Mufifiehre und vorziglih der Querflöte. Ulm 1801, in 4 Abfchnitten. 

Dauſſoigne, Joſeph, Director des Conſervatoriums in Lüttich, geb. zu Ginet 
am 24. Juni 1790, erhielt 1807 für feine Scene „Ariadne auf Naxos ben zweiten 
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großen Preis vom Institat de France, bald darauf einen erſten Preis mit Reiſe⸗ 
flipendium. Die vielen Opern, die er componirte, famen durch Intriguen theils 
nit zur Aufführımg oder wurden anberntheils tendenzmäßig talt aufgenommen, 
fo daß er 1627 enttäuſcht Pariß verließ. Die Hebung ber Lütticher Anftalt ift 
ihm ſeitdem im fehr fchöner Weife gelungen. Compofitionen aus diefer Zeit find 
vorhanden ; die 1528 componirte Cantate (bei Gelegenheit der Beiſetzung bes 
Herzens Gretry's) und die Symphonie mit Chören „Une journee de Brüssel“ 
werben ſehr gerühmt. 

Dautrice, Rich., ein franz. Zonkünftler, von dem 1739 Troisi&me Concerto 
à Violon principal erjdien. 

Davenant, Sir William, geb. zu Orford 1605. Hofpoet und fruchtbarer 
Dramatifer, war nah der Revolution Director muſilaliſcher Umterbaltungen und 
des Schanfpiel® in London; als folder machte er den criten Berfud, die drama⸗ 
tiſche Declamation mit Muſik zu verbinden, wodurd eine Art von Darftellung 
zwiſchen Oper und Melodram entftand. Auch ift er als berjenige zu bezeichnen, 
welcher ſchon 1640 in England die Sitte abichaffte, weiblihe Rollen durch Knaben 
darftellen zu laſſen. 

Davesne, ftand ums Jahr 1755 ale Baffit bei der großen Oper zu Paris 
in Anfeben, auch erwarb er ſich durch feine Motetten und geiftlihen Svmphonien 
vielen Beifall. 

Davia, Yorenza, geb. Au Belluno im Jahre 1767, war eine wortrefilice 
Eängerin an der Opera bufla in Petersburg im Jahre 1785. Zeit 1792 wieder 
in Neapel, widmete fie fih mehr dem lomiſchen Scaufpiel. 


David, guter Sänger, Harfeufpieler und König in Iſrael, fol nach Joſephus 
mehrere mufitalifche Inftrumente erfunden haben. 

Merkwürdig ift der fogenante David oder das Schulfleinod im der Blüthezeit 
der Nürnberger Meifterfänger. Died war eine filberne Schnur, an der 3 filberne 
und vergoldete Schauftiide hingen, auf deren ınittelften und ſchoͤnſten der König 
David mit der Harfe abgebildet war. Dieſe Schnur hing der Ueberſinger (der 
den Preis davon trug) als Ehrenzeichen um. 

David, Anton, ein großer Clarinettiſt geb 1730 zu Offenburg bei Straß« 
burg, ging um 1760 nad Petersburg, wo er fortan das Bafletborn zu feinem 
Eoncertinftrumente wählte. Bon 1780 an führte er leider ein vagabondirendes 
Leben, nur dann und wann von einer foliden Periode unterbrochen und flarb 1796 
ſiech und elend in Löwenberg :Schlefien).. Er trug in verſchiedenen Stäbten eigene 
Compofitionen vor, doch ift feine auf uns überlommen. 


David, Giaconıe, der weitberühmte Tenorift, wurde in Prejezzo, einem berga⸗ 
maskiſchen Dorfe um 1750 geboren, erſchien 1790 in Bologna, Genua und Neapel, 
1791 zu London, befand fi aber 1796 wieder in Italien, und ftarb erft am 
31. Dec. 1530. — Sein Sohn Giovanni war ebenfall® ein fehr guter drama⸗ 
tifher Sänger und Tenorift, ift geb. I789 zu Bergamo. Als er im Jahre 1541 
feine Stimme verlor, ſah er ſich genöthigt, die Stelle als Regiſſeur an der ital. 
Oper zu Petersburg anzunebinen. Hier ftarb er 1851. 

David, 8., Lehrer der Harfe und des Gefanges in Genf um 1800, bat einige 
Saden für Harfe herausgegeben. 

&t. David (Priar John of), ein engl. Mönch, lebte um 886, war zweifeldohne 
der allererfte, ſozuſagen Profeſſor der Mufil, nicht nur zu Orforb, wo er über Muſik, 
sat und Kriihmetit öffentliche Borlefungen bielt, fondern überhaupt ber ganzen 

t. 


David, Felicien, geb. am 8. März in Cadenet (b. Air), Schüler des Pariſer 
Conſervatoriums, Tebt in Paris, ift mehr durch fein fahrtenreiched Leben als feine 
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Eompofitionen interefjant. Erft die aus feiner ſpätern Periode: Wüſte und Columbus, 
in denen er mit vielem Geſchick arabifche Melodien benutte und glückliche, effectreiche 
Tonmalerei anwanbte, haben ihm einen Namen gemacht. 


David, Ferd., Schüler Spohr’s, geb. am 19. Juni 1810 in Hamburg, wo er 
ſchon als zehnjähriger Knabe durch fein Spiel Auffehen erregte, ift einer der vonziig- 
lichſten deutfchen Bioliniften, und für fein Inftrument fehr glüdlicher Componift. Seine 
Sompofitionen für Bioline gehören zu dem Feinften und Geihmadvoliften, was in 
neuerer Zeit geichrieben wurde. Seit 1836 Concertmeifter am Leipziger Gewand⸗ 
haus, hat er fih durch Führung des Orcheſters, als ln Seele er vielfach mit 
Hecht bezeichnet worden ift, durch Pflege ber feit Mendelsſohn berühmten Leipziger 
Kunftverhältnifie (befonders durch die von ihn geleiteten Duartettjoireen) außer- 
ordentliche Verdienſte erworben. Das befte Kriterium für fein Wirken als Lehrer des 
Biolinpieles ift die Mafle Schüler, die theils feiner Unterweiſung bereits ihren Ruf 
verbanten, theils ſich noch zu feinem Unterrichte drängen. Die von ihm in neuerer 
Zeit edirte Violinſchule ift die vorzüglichfte, welche exiſſirt. David's große Verdienſte 
find durch Ordensverleihungen umb Auszeichnungen vielfah anerkannt worben. 

David, Louife, f. Dulken. 


Davidoff, Carl, geb. 1838 in Golbingen (Curland), fiudirte anfangs bis 1858 
in Moskau Mathematit. In dieſem Jahre widmete er fi) wieder ben mufltalifchen 
Studien, in denen ihn jchon früher H. Schmidt geleitet und zu einem guten Violon⸗ 
celliften gemacht hatte. Nachdem er bei Hauptmann in Keipzig einen SCompofitions- 
curſus durchgemacht trat er 1859 im Gewandhaus als Cellift mit ungeheuerm 
Beifalle auf und wurde von ba ab für die Concerte defielben und als Lehrer am 
Eonjervatorium engagirt. Nach zwei Jahren erhielt er einen Auf nad St. Petersburg 
in Die Capelle, wo er jest noch wirkt. D. gehört zu den erſten Violoncelloirtuofen der 
Gegenwart. In feinen Compofitionen, derem verichiedene, größere unb kleinere ge- 
drudt erſchieuen, zeigt fih ein anfprechendes Talent. 


Davies, zwei Schweftern. Die ältere nur unter dem Namen Miß D. bekannt, murbe 
geb. zu London 1740, erhielt ihren Ruf hauptſächlich durch die Harmonika, welche ber 
ihmte Franklin (ihr naher Berwandter) erfand. Um das Jahr 1784 hatte das 
Spielen dieſes Iuftruments ihre Nerven fo angegriffen, daß fie es aufgeben mußte. 
Sie ftarb in London im Jahre 1792. — Ihre jüngere Schwefter, Cäcilie, war eine 
ausgezeichnete Sängerin, in Italien unter dem Namen V’Anglefina befannt, eine 
Schülerin Sachini's und Haſſe's, 309 fih 1784 von der Bühne zurüd und Iebte bis 
zu ihrem 1803 erfolgten Tode ftill und zurlldgezogen in London. 
Davin, Karl Heinrih, geb. am 1. März 1823 zu Meimbrefien bei Kaflel, 
bat Orgelfachen, eine Sammlung von Chorälen und practifhe Hülfsbücher heraus⸗ 
gegeben, lebt feit 1851 in Schlüchtern als Muſiklehrer am Seminar 


Davion, ein in Paris lebender Mufiter, ber 1801 einige Airs pour le Cla- 
vecin ou la Harpe berausgab. 

Davis, Mary, um 1675 Sängerin und Schaufpielerin auf dem Londoner 
Theater. Sie war die Geliebte Königs Karl IL 

David, Hugh, ein Baccalaurens der Mufit und machheriger Organift ber 
Herfordſchen Stiftskirche, farb im Jahre 1644. 

Davoglio, Francisco, ein ital. Violinfpieler, geb. zu Velletri im Jahre 1727, 
kam nad Paris, wo er fih im Jahre 1755 im Concert spirituel hören Tieß und 
fpäter auch Duo's, Biolinfolo’8 und Quartetten publicirte. 

Davrigny, Mabanıe, noch im Jahre 1796 beliebte Sängerin an ber Opera 
comique zu Paris, ift die vormalige Mille. Renaud. 


Davy, Richard, ein alter engl. Sontrapunktift, lebte ums Jahr 1500. 
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toßen Preis nom Institut de France, bald darauf einen erften Preis mit Reiſe— 
ipendium. Die vielen Opern, die cr componirte, famen burch Intriguen theils 
nicht zur Aufführung ober wurden anderntheils tendenzmäßig kalt aufgenommen, 
jo daß er 1827 enttäufht Paris verließ. Die Hebung ber Lütticher Anftalt if 
ibm feitden in fehr ſchöner Weife gehungen. Compofittionen aus diefer Zeit find 
vorhanden; die 1328 componirte Cantate (bei Gelegenheit der Beifekung bes 
Herzens Gretry’s) und die Symphonie mit Chören „Une journde de Brüssel“ 
werben ſehr gerühmt. 

Dautrice, Rich. ein franz. Tonklinftler, von dem 1799 Troisitme Concerto 
& Violon prineipal erſchien. 
.  Bavenant, Sir William, geb. zu Orforb 1605. Hofpoet und fruchtbarer 
Dramatiter, war nah ber Revolution Director mufitalifcher Interhaltungen und 
des Schaufpiels in London; als folder machte er den erſten Verſuch, bie drama⸗ 
tifche Declamation mit Muſik zu verbinden, wodurch eine Art von Darftellumg 
zwifchen Oper und Melodram centftand. Auch ift er als derjenige zu bezeichnen, 
weldyer ſchon 1640 in England die Eitte abfchaffte, weibliche Rollen durch Knaben 
barftellen zu Tafjen. 
.Davesne, ftand ums Jahr 1755 als Baffift bei der großen Oper zu Paris 
in Anfehen, auch erwarb er fi durch feine Motetten und geiftlihen Symphonien 
vielen Beifall. 

Davia, Lorenza, geb. zu Bellung im Jahre 1767, war eine vortreffliche 
Sängerin an der Opera buffa in Petersburg im Jahre 1785. Seit 1792 wieder 
in Neapel, widmete fie fih mehr dem komiſchen Schaufpiel. 


David, guter Sänger, Harfenfpieler und König in Iſrael, foll nad Joſephus 
mehrere mufitafifhe Inftrumente erfunden haben. 

Merkwürdig ift der fogenante David oder das Schulfleinod in der Blüthezeit 
der Nürnberger Meifterfänger. Died war eine filberne Schnur, an ber 3 filberne 
und vergoldete Schauftlide hingen, auf deren mittelften ımb ſchonſten der König 
David mit der Harfe abgebildet war. Dieſe Schnur hing der Ueberſinger (der 
den Preis davon trug) als Ehrenzeichen um. 

David, Anton, ein großer Clarinettiſt geb 1730 zu Offenburg bei Straß⸗ 
burg, ging um 1760 nah Petersburg, wo er fortan das Baſſethorn zu feinem 
Concertinftrinnente wählte. Bon 1780 an führte er leider ein vagabonbirenbes 
Leben, nur dann und mwaun von einer foliden ‘Periode unterbrochen und flarb 1796 
fich und elend in Löwenberg Schleſien). Er trng in verfchiedenen Städten eigene 
Eompofitionen vor, doch ift feine anf uns überkommen. 


David, Giacome, der weitberühmte Tenorift, wurde in Prefezzo, einem berga- 
maßfifchen Dorfe um 1750 geboren, erſchien 1790 in Bologna, Genna und Neapel, 
1791 zu London, befand fih aber 1796 wieder in Stalien, und ftarb erft am 
31. Dec. 1530. — Sein Sohn Giovanni mar ebenfallß ein jehr guter drama— 
tifcher Sänger und Tenorift, ift geb. 1789 zu Bergamo. Als er im Jahre 1541 
feine Stimme verlor, ſah er fih genöthigt, die Stelle als Regiſſeur an der ital. 
Dper zu Betersburg anzunehmen. Hier farb er 1851. 

David, L., Lehrer der Harfe und des Gefanges in Genf um 1800, bat einige 
Sachen für Harfe herausgegeben. 

&t. David (Priar John of), ein engl. Mind, lebte um 886, war zweifelsohne 
der allererfte, ſozuſagen Profeſſor der Muſik, nicht nur zu Oxford, wo er über Mut, 
zeait und Frithmeit öffentliche Borlefungen hielt, ſondern überhaupt ber ganzen 

t. 

David, Felicien, geb. am 8. März in Cabenet (b. Ay), Schliler des Pariſer 
Sonfervatoriums, lebt in Paris, ift mehr durch fein fahrtenreiches Leben als feine 
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Compofitionen interefiant. Erſt bie aus feiner ſpätern Periode: Wüſte und Eolumbus, 
in denen er mit vielem Geſchick arabijche Melodien benutste und glückliche, effectreiche 
Tonmalerei anwanbte, haben ihm einen Namen gemacht. 


David, Ferd., Schüler Spohr’s, geb. am 19. Juni 1810 in Hamburg, wo er 
Ihon als zehnjähriger Knabe durd fein Spiel Auffehen erregte, ift einer der vorzüg⸗ 
lichſten deutſchen Bioliniften, und für fein Inftrument fehr glüdlicher Componift. Seine 
Compofitionen für Bioline gehören zu dem Feinften und Geſchmackvollſten, was in 
neuerer Zeit geichrieben wurde. Seit 1836 Concertmeiſter am Leipziger Gewand⸗ 
haus, bat er fih durch Führung des Orcheſters, als deſſen Seele er vielfach mit 
Recht bezeichnet worden tft, Durch Pflege der feit Mendelsſohn berühmten LKeipziger 
Kunftverbältnifie (befonderd durch die von ihm geleiteten Quartettſoireen) aufßer- 
ordentliche Berdienfte erworben. Das befte Kriterium für fein Wirken als Lehrer bes 
Biolinfpieles ift die Maſſe Schiller, die theils feiner Unterweifung bereits ihren Ruf 
verbanten, theils ſich noch zu feinem Unterrichte drängen. Die von ihm in neuerer 


Zeit edirte Violinſchule ift die vorzüglichſte, welche eriltirt. David's große Verbienfte 


find duch DOrbensverleibungen und Auszeichnungen vielfach anerlannt worden. 
David, Louiſe, |. Dulken. 


Davidoff, Carl, geb. 1838 in Golbingen (Curland), fiubirte anfangs bis 1958 
in Moskau Mathematit. In diefem Jahre widmete er fich wieder den muftlalifchen 
Studien, in denen ihn fehon früher H. Schmidt geleitet und zu einem guten Violon⸗ 
celliften gemacht hatte. Nachdem er bei Hauptmann in Leipzig einen Compofitions- 
curſus durchgemacht trat er 1859 Im Gewandhaus als Cellift mit ungebeuerm 
Beifalle auf und wurbe von da ab für die Concerte befielben unb als Lehrer am 
Eonferpatorium engagirt. Nach zwei Jahren erhielt er einen Ruf nach St. Petersburg 
in die Capelle, wo er jett noch wirkt. D. gehört zu den erften Violoncelloirtuofen der 
Gegenwart. Im feinen Eompofitionen, deren verfchievene, größere und kleinere ge= 
drudt erſchieuen, zeigt fich ein anſprechendes Talent. 


Davies, zwei Schweftern. Die ältere mır unter dem Namen Miß D. bekaunt, wurde 
eb. zu London 1740, erhielt ihren Ruf hauptſächlich durch die Harmonika, welche der 
ühmte Franklin (ibr naher Verwandter) erfand. Um das Jahr 1784 batte das 
Spielen dieſes Inſtruments ihre Nerven fo angegriffen, daß fie es aufgeben mußte. 
Sie ftarb in London im Jahre 1792. — Ihre jüngere Schwefter, Cäcilie, war eine 
ausgezeichnete Sängerin, in Stalien unter dem Namen V’Anglefina belannt, eine 
Schuͤlerin Sachini's und Haſſe's, 309 fih 1784 von der Bühne zurüd und lebte bis 
zu ihren 1803 erfolgten Tode ftil und zuridgezogen in London. 

Davin, Karl Heinrich, geb. am 1. März 1823 zu Meimbrefien bei Kaflel, 
bat Orgelfachen, eine Sammlung von Chorälen und practiiche Hülfsbücher herans- 
gegeben, lebt ſeit 1851 in Schlüchtern als Diufillehrer am Seminar. 

Davion, ein in Paris lebender Mufiter, der 1801 einige Airs pour le Cla- 
vecin ou la Harpe herausgab. 

Davis, Mary, um 1675 Sängerin und Schaufpielerin auf dem Londoner 
Theater. Sie war die Geliebte Königs Karl II. 

David, Hugh, ein Baccalaureus der Mufit und nachheriger Organift ber 
Herfordſchen Stiftskirche, ftarb im Jahre 1644. 

Davoglio, Francisco, ein ital. Violinfpieler, geb. zu Velletri im Jahre 1727, 
fam nad Paris, wo er fih im Jahre 1755 im Concert spirituel hören ließ und 
fpäter auch Duo's, Violinſolo's und Duartetten publicirte. 

Davrigny, Madame, noch im Jahre 1796 beliebte Sängerin an ber Opera 
comique zu Paris, ift die vormalige Ville. Renaubd. 


Davy, Richard, ein alter engl. Contrapunktiſt, lebte ums Jahr 1500. 


— — — — F 
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Davy, John, ein engl. Componift, geb. um 1774 in ber Nähe von Exeter, 
wurde, nachdem er feinen Curſus abſolvirt, im Coventgarben - Theater angeftelt, 
und wandte fi feitben ber bramatifhen Compofition zu, ber man die Opern: 
What a blunder, the Cabinet (1802), Rob Roy (1503), the Millers id 
(1804) the blind Boy (1808) verbantt. 

D. C., die Abkürzung für Da Capo. 

D dur, diejenige der 24 Tonarten unſers modernen Tonſyſtems, welche vom 
Grundton D Ausgeht und 2 Kreuze vor f und ce zur Vorzeichnung hat. 

Deamieid, Anna, eine anSgegeichnete Sängerin, geb. zu Neapel um 1740, 
hatte zuerft als Buffo-Sängerin Kuf, ging aber im Jahre 1762 auf Anrathen 
Ehriftian Bach's zur Opera seria r. 1771 verbeirathete fie fich mit einem 
Secretär des Königs von Neapel und entjagte der Kunſt. 

Deau. Thomas, ein engl. Biolinfpieler und Organift zu Warwid und Co— 
ventry zu Anfang bes 18. Jahrh. Er brachte zuerft in England 1709 eine Sonate 
von Corelli zu Gehör. 1731 wurde er in Orforb Dr. der Mufil Einige feiner 
Compofitionen enthält das Werf: the Division-Violin. 

Debeguis, Giufeppe, ein ital. Buffo, geb. zu Lugo im Kirchenſtaate 1793. 
Seine Frau, Die Rouzi⸗Debeguis, war gleichfalls eine gute Sängerin. 


Dedetaz, ein engl. Eomponift, von bem Sonaten erfchienen find, Ichte ums 
Jahr 1799. 

Debile, debole, ſchwach. 

Debillemont, Jean Jacques, geb. zu Dijou am 12. Dec. 1924, ein Biolinift 
aus Alard's Schule, machte in Paris Compofitionsftubien bei Leborne und Caraffa 
und war eine Zeit lang im Ordefter der Opera comique angeſtellt. Nach Dijon 
zurüdgelehrt, brachte er einige Opern (le Renegat, le joujou ete.) zur Anffüb- 
zum . Tu bat er Kirchen- und Orchefterfachen, leichte Arten und Gefangsftüde 
veröffentlicht. 

Debloiß over de Blois, Biolinift am Orchefter des ital. Theaters zu Paris 
um das Jahr 1780. 

Debroid van Bruyd, Earl, geb. am 14. März 1828, lebt als muſikal. Schrift- 
fteller und Hauptmitarbeiter an mehreren Mufitgeitungen in Wien. Es eriftiren 
von ihm mehrere Compofitionen: Clavier⸗ und Sefangslacen verfchiebener Art. €. 
van Bruyd ift jedenfalls ein fehr gemwiflenhafter, gründlicher und kenntnißreicher 
Mufiter, deſſen Wirken in ge blättern und im engeren Kreife bie größte Wertb- 
——— verdient. Seine Bibliotheksſtudien zeugen von umfaſſender Einfiht in 

anuſeriptſchätze. 

Debur, ſtand 1727 als guter Violiniſt in Händel's Orcheſter. 

Debut, Antrittsrolle. Davon: Debutant, — e, ber oder bie zum erſten 
Male Auftretende. Debutiren, zum erften Male auftreten. 

Decachord (franz.), Decachordon (griech.), eine nur in Frankreich noch hie unb da 

ebrauchte Guitarre mit 10 Saiten, beren Körper etwas Ehe als bei der gewöhn⸗ 
ichen. Ebenſo ift das Griffbrett breiter. Die tieferen Saiten haben feine Bunde. 


Decamp, ein fonft unbelannter Tontünftler, von dem aus dem Jahre 1799 
einige Flötenduo's eriftiren. 

Decavanti, Giufeppe, ein in Dresden fehr beliebtes Mitglied der ital. Opernge⸗ 
fellfhaft, wurde geb. 1779 zu Lugo im Kirchenftaate. Nach der Auflöfung jener 
Dper kehrte er nach Stalien zurüd und feitbem ſchweigen die Nachrichten über ibn. 

Dedamp?, ein franz. Tonkünftler, geb. um 1800, gab Nouvelles Roman- 
ces heraus. 
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Deoem, Decima, Det und Dez wurde in alten Zeiten bie über der Octave 
Des Brincipald 8 Tiegende Terzftimme bezeichnet. Decembaß bieß fie im ‘Pedal. 

Dede, ein Eomponift, brachte um 1791 zu Paris eine komiſche Oper Adedle 
et Dedier aufs Theater. 

Decima, ein Intervall von 10 diatonifcen Stufen, auch Decime genannt, ift 
weiter nichts al8 bie um eine Octave erhöhte Terz irgenb eine Grunbtons. Nach 
ben üblichen Zufammmenjegungen mit tertis, quarta, quinta bildet man jo Decima 
tertia ober Zerzdecime, Decima quarta oder Quartdecime, Decima quinta oder 
Quintdecime, Quintadezen oder Quintez. Alle diefe Intervalle find wie bie ein- 
ache Decime zu erflären und zu betrachten. Nur im boppelten Contrapunft wird 
wifchen den einfachen Intervallen und ihren Erhöhungen in die Oetave wegen ber 
Berfgım ein Unterſchied gemacht. 

me, aud ein fpamifches Sylbenmaß, das fich fehr zur muſikaliſchen Be⸗ 
handlung eignet. Ueber bie Behandlung beflelben fiehe A. W. Schlegel’8 und 
Gries Ueberſetzungen bes Calderon. Die Decime zählt in jeber Zeile 7 ober 8 
Sylben. Der exrfte und vierte Keim gehören zuſammen und fließen den zweiten 
und britten ein. Die 5. Zeile reimt wieder auf bie 4., doch fo, daß mit ber 4. 
ein Sat abgeihtoffen fein muß. Der Reim der 6. und 7. Zeile gehört mwieber zu- 
fammen und flingt mit dem ber Schlußzeile, der 10. überein. Zwifchen ber 7. 
unb 10. tönen die 8. und 9. zufammen. 

Decimole, jede aus ber XTheilung irgend einer Tactnote in zehn Noten (mit 
der Geltung ber gebräudlichern acht) von gleichem Werthe entfiehende Figur. 

Deoiso, entſchieden, beftimmt. 

Decissimo, ſehr entfchieben, mit feitem Striche oder Anfchlag. 

Decius, Nicolaus, zu Anfang der Reformation Mind, dam Probft im Klofter 
Stoetterburg, trat über und war zuletzt Prediger in Stettin, wo er 1524 ftarb. 
Bon ihm tollen die Kirchenlieder: „Allein Gott in der Hoeh' fei Ehr“ und „O 
Lamm Gottes umfchuldig” herrühren. Ueberhaupt that er viel für die Kirchenmuſik. 

Dede nennt man oft ben oberen ober unteren Boden eines Geigeninftrumentes, 
baber: die obere, die untere Dede. 

een, eine Orgelpfeife ober Pfeife überhaupt, heißt die Mündung berfelbeu 
entweder ganz oder nur theilweife zufpunden. Metallene Yabialpfeifen werden mit 
einem Dedel (Hut, Haube, Büchfe), hölzerne aber mit einem Stöpfel gebedt. 

Deder, Conſt, Componiſt und Bianofortevirtuos, geb. am 29. Dec. in 
Fürftenau (Brandenburg), Schliler von Dehn, lebte von 1835—38 in Berlin und 
ging dann nah Rußland. Lieber, Pianocompofitionen, Quartette und Opern. 

Deder, zu Anfang bes vorigen Jahrh. Organiſt und Componift zu Hamburg, 
der fih durch die in Gemeinſchaft mit Brätorius und Scheidemann beforgte Herans- 
gabe eined Choralbuches bekannt machte. 

Declamando bezeichnet in ber Bocalmufil einen Vortrag, bei dem ber Haupt⸗ 
—— Bi den oratorifcyen und weniger ben muſikaliſchen Ausbrud gelegt wer- 
en foll. 

Declamation, richtige Anpaffung der Muſik zu dem Zerte, für Compontit 
und Sänger wohl zu beobachten. 

Decombe, ein zu Ende des vorigen Jahrhunderts ſehr bekannter Inftrumenten- 
macher und Mufilverleger in Berlin. 

D&compos6 (franz.), unzufammenhängenp. 

Decortes, Louis, Profefior des Biolomcello am Confervatorium zu Lüttich, 
eb. daf. am 15. Sept. 1793, Schiller von Benazet und Norblin in Paris, Hat 

ehreres für fein Inſtrument componirt, z. B. Variationen, Polonaifen, Concer⸗ 
tino's u. f. w. 
Baul, Handferifon der Tonkunft. 16 
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Decousu (franz.), unzufammenhängend, nennen bie $ranzofen jede Compofttion, 
der e8 an gedanklicher und formeller Einheit fehlt: die Botpomri’s u. f. w. 

Docrescendo (Abkürzung decr.), allmählig abuehmend, im Gegenfat zu erese. 
Bei kirzern Stellen durch — bezeichnet. s abnch g 

Dedekennus, Georg, ein Theolog zu Lübeck, ſchrieb 1671 eine Abhandlung: 
Thesaurus Consiliorum et decisionum, worin er bie Orgeln und Muſik über⸗ 
haupt aus der Kirche zu wertreiben fnchte. 

Dedekind, Conftantin Ehriftian, geb. am 2. April 1628 in Neinsborf, feit 
1661 kurfürſtl. fühl. Kammermufitus und Steuereinnehmer, bat Vieles componirt, 
befonber8 Kirchenſachen (mit höchſt wunderlichen Titeln), bie ihrer Zeit fehr beliebt 
waren. Sein Tobesiahr ift nicht belamt. 1697 lebte er noch. 

Dedefind, Euricins, geb. zu Neuftabt, zu Ende des 16. Jahrh. Cantor in 
Lüneburg, gab heraus: Breves Periochae Evangeliorum von Advent bis Oftern 
für 4 und 5 Stimmen. 

Dedefind, Henning, war zuerft (um 1590) Cantor in Langenfalza, dann 
ebendaſelbſt Paflor, ftarb als Pfarrer zu Gebfee. Er hat mehrere Vocalſachen 
componirt: weltliche Trieinia und ein gelehrtes Wert: Praecursor artis metricae 
veröffentlicht. 

Dedicatio, Dedie (franz.), auf Titeln, oft: zugeeignet, gemibmet. 

De Dien, Tonkünftler in Paris, gab 1792 eine Hymne & Mirabeau: Les 
regrets de la France heraus. 

Dedler, Rochus, geb. im Jahre 1779 in Oberammergau (Oberbaiern), wurte 
ebenbafelbft 1802 Lehrer, Ehorregent und Organiſt. Er war es, ber fih mit Peter 
Weiß vereinigte, um das altberühmte PBaffionsfpiel umzuändern. Weiß unterzog 
fi) der lUmarbeitung bes Textes und D. machte fi durch neue, gut kirchlich ge- 
baltene Compofition der Geſänge verdient. 

Deduetio (fat.), nannte Guido von Arezzo bie auffteigende Folge feiner Syl- 
ben. Spätere Theoretiler bezeichneten damit auch die Aufldfung einer Diffonanz in 
eine Conſonanz. 

Deering, Rich, ein großer Organift und Contrapunktiſt des 17. Jahrh. in 
England, ftarb im Jahre 1657. Man bat von ihm: Cantiones sacrae quingue 
vocum cum basso continuo ad organum und cantica sacra. Er fol nad, 
Einigen zuerft vom Generalbaß Gebraud gemacht Haben. Die Univerfität Orforb 
ernannte ihn zum Baccalaureus der Muſil. 

Defeſch, Wilhelm, in den Nieberlanden zu Ende bes 17. Jahrh. geboren, war 
1725 Organift zu Antwerpen, und zugleich ein Meifter auf dem Bioloncell. 1730 
ging er nad London, wo er verſchiedene Eompofitionen veröffentlichte, von denen 

efonder8 Op. 8 filr 8 Violoncellos erwähnt zu werben verdient. Starb im 
Zahre 1758. 

Deficiendo, foviel mie Decrescendo, 

Degen, Heinr. Chriftoph, in einem Dorfe bei Glogau geboren, war 1757 
Soloviolinift in ber fürftl. Rudolſtädtiſchen Capelle. Seine Compofitionen wurden 
gerühmt, find jedoch nicht erfchienen. 

Degen, Sohann Philipp, Tönigl. dan. Kammermuſikus und Bioloncelift zu 
Copenhagen, geb. in Wolfenbüttel 1728, befand ſich früher bis zu deſſen 1760 er- 
fol ter Auftbfung am Nicolinifhen Theaterorcheſter in Braunſchweig. Er ftarb im 
saure ⸗ 

Degmaier, Phil. Andreas, Organiſt an der Jacobskirche zu Augsburg, neben- 
bei ansgezeichneter Kupferftecher um 1770. 


Degola, Andrea Luigi, geb. im Sabre 1778 zu Gema, Schüler von 2. 
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Cerro, fchrieb erfi mehrere Opern, die gefielen, wandte fi aber dann zur Kirchen- 
muſik. Bis 1830 war er Capellmeifter in Chiavari, dann Organift in Verfailleg, 
fpäter Muſillehrer in Paris. 

Degola, Giocondo, geb. zu Genua, ftarb fehr jung am 5. Dec. 1845. In 
kurzer Zeit fchrieb er 4 Opern, bie in Italien Glück machten. 

Degr6 (franz.), Tonſtufe, Intervall. 

Debee (Naſſovius), um 1760 erfter Biolinift an der Kirche zu Bergamo, 
componirte verfchtenene Sachen für fein Inſtrument. 

Debelta, Bincentins, ein Eomponift aus Sicilien, Capellmeifter an ber 
Petritivhe zu Palermo, geb. zu Anfang, bes 17. Jahrh., ift namentlid befannt 
durch feine: Salmi et Juni di vespri arıosi & 4 e 8 voci. Palermo 1636. 

Debn, Siegft. Wilhelm, geb. 1799 am 25. Febr. zu Altona, ſtarb 1858 am 
12. April als Cuſtus der muſikal. Abtheilung der Lönigl. Bibliothek in Berlin, 
eine Stellung, die ihm Meyerbeer's Empfehlung verſchafft. Als muſikal. Echrift- 
fteller Yeiftete D. Ausgezeichnetes; feine Harmonielehre erſchien bereits in mehreren 
Auflagen, auch feine neue Bearbeitung von Marpurgs Contrapunft ift ein ver- 
dienfilihes Wert. Kür fein pädagogiſches Talent ſprechen Schüler wie Glinke, 
Kullat, Kiel, Reichel u. f. w. 

Debnung. In der Muſik, vorzugsweiſe ber Bocalmufit, kommen zweierlei Arten 
von Dehnung vor: die metrifhe, wem einzelne Bersfühe durch noch einmal I 
lange oder noch längere Zeittheile gegeben werben, um ben lopifchen oder Han 
mifhen Accent mehr hervorzuheben, die melismatiſche, wenn in ausgeführten 
Sägen auf einen Bocal eine ganze Neibe Töne gefungen wirb, meift weil ber 
Tert zu wenig Sylben has, um die mufilaltiche Periode auszufüllen. 

Debnungsftriche, Dehnungslinien, Dehnungspuntte heißen die Meinen, hori⸗ 
ontalen Linien, die bei ber melismatifchen Dehnung unter die Noten oder Paf- 
dagen — werden. 

Dei, Michael, war ein Tonkünſtler bes 16. Jahrh. in Italien. Biele gute 
Diotetten von ihm find verzeichnet in Gerbers Gefchichte. 

Dei, Silvio, Tapellmeifter an ber Kathebrale von Siena, daſ. geb. 1748, 
Schüler von Carlo Lupini, war für die Kirchencompofition fehr probnctiv. 

Deimling, Ernſt Ludwig, geb. um 1760 in ben Aheinlanden, ein erfahrner 
Dilettant, gab um 1792 eine Beihreibung des Orgelbaues mit einer fehr brauch- 
baren Anwerfung für folche, die Orgeln zu prüfen Baden, heraus. Jetzt natürlich 
veraltet. 

Dein!, Nicolaus, geb. zu Nürnberg den 16. Juni 1665, Schliler von Krieger 
in Weißenfels, war in Nürnberg Organift, dann Mufildirector. Seine vielen 
Kirchencompofitionen find Manufeript geblieben. 

Del, dell’, dello, della, von dem, der, denen, ber Artifel des Genitiv in 
mehreren romaniſchen Sprachen (Italieniſch). 

Delaire, Jacques Auguſte, geb. zu Moulins am 10. März 1796, ſtudirte bei 
Reicha Eompofition. Sein Beruf, er war juriſtiſcher Beamter, ließ ihn nicht viel 
probueiren außer einem Stabat mater, eine en und einigen feinen Sachen, 
doch trat er als mufitalifcher Schriftfteller mit mehreren fehr guten Artiteln auf. 

Delaman, Hofcapellan des Kurfürften von Baiern um 1720, componirte 
einige Bocalfachen. 

Delange, ©. %., Componift zu Lüttich, Tieß 1768 einige Duverturen erfcheinen. 

Delassement (franz.), ein Teichte8 angenehmes Tonftid. 

Del’ Aulnaye, François Henri Stanislas, geb. zu Madrid am 7. Juli 
1739, ein guter Theoretiler, feine Schrift: De la Saltation theatrale, ou Re- 
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cherches sur l’origine, les progres et les eflets dela tomime chez les 
anciens, Paris 1790, wurde von der Alabemie ‚meeisg nt, farb 1530 ſebr 
berimtergelommen im Hofpital St. Berrme zu Chaillo 


Delaunay, ein fram. Componiſt um 1500. 
Delaval, Mitglied der Londoner Societät der Wiffenfchaften, — vielleicht 
Ken erft von dem Irländer PBuderivge angeregt, dem Franklin die erſte Idee zur 
der Harmonila bei. 


Delaval, Mad., Birtuofin auf ber buch ihre Eompofition: 
„Les Adieux del’ infortune Lonis à son —— Ne Bonkon 1794, Aufiehen. 

Delcamdre, Thomas, geb. zu Douai im Jahre 1766, Schüler von Osy, be- 
bentender Yagottvirtuos, der bejonders durch fhönen Ton und brillirte. 
nahm in Paris verfchiebene Stellungen am Zheater, Conſervatorium n. ſ. w. ein. 
Er farb am 7. Jar. 1528 zu Paris. 

Deldenez,, Eduard Marie Ernſt, geb. am 31. Mai 1817, Schüler von Ha- 
lévy, Berton, lebt in Paris als Orcheſterdirigent an der Opera comique. Gr 
hat Symphonien, Ouverturen, Onartette u. f. w. aud Kirchen⸗ und Hleinere und 
größere Bocalfachen veröffentlicht. 

Deler, (vielleiht Deller), fchrieb eine Oper: la contesse per amore 1783. 

Delfaute, Antonio, ein ital. Componift, von dem im Sabre 1791 in Rom 
eine Oper: Il Ripiego deluso aufgeführt wurbe. 

Delhaife, Nicolas Joſeph, geb. zu Sm (Belgien) um 1770 bebeutender Biolin- 
virtuos und leidliher Componiſt, der Alles autodidaltiſch fich verarbeitet hatte 
Er ftarb 1835 in feiner Baterſtadt. 

Deliberamento, Sntichlofienbeit, deliberato, entfchloflen. 

Delicat (fr.), Delicamento, Delicato, auf zarte Weife, mit feinem Geſchmad 
Delicatesse (fran;.), Delicatezza, Zartheit, Slim mad, Delie (franz.), gemäblt. 

Delis, ein geigidter Orgelbauer zu Danzig nad 1750, deſſen Hauptwerte in 
Thorn und drei in Danzig, ie gute * Hildebrandt ihm vermittelte Silber 
mannſche Schule zeigen. Hoͤchſt wabrſcheinlich erfand er das von Wagner in 
Dresden fo benannte Clavecin royal 
4 Delain, ift der Componiſt der 1758 zu Paris erfchienenen Operette: La Fete 

u M 

Dellamaria ober Della Maria, Domenico, geb. 1764 in Marfeille, ein Schüler 

von Paifiello, ein wunderbar leicht probucirenber Componift von Opern und 
Operetten, deren Anmuth und Ratürlichleit bezaubernd. Gr farb in Paris am 
19. April 1500. 

Del’ Aqua, Giufeppe, von 1670— 50 als einer ber größten ital. Sänger 
berühmt. Er lebte in Mailand. 

Dellepylanque ließ um 1786 in Paris fehr viele Harfenfachen erfcheinen. 

Deller, Florian, war feit 1760 Hofeomponift in Stuttgart, Tieferte viele 
Opern, Kirchen⸗ und Inftrumentalfuhen Schon 1779 ftarb er, wie man fagt, 
am übermäßigen Genuſſe geiftiger Getränfe. (Wa yeinlich iſt er identifch mit 
dem baun und wann por onmenden Deler Teller.) 

Delmotte, Henri Florent, g eb, Mi Mond (Belgien) im Jahre 1799, fchrieh 
eine brauchbare Monographie über Orlando Laffusg. Er ftarb in Mons 1936 als 
Notar und Stabtbibliothelar. 

Delomdre, gegen 1790 berühmte Altiftin in der kurlölnifchen Kapelle. 

Del-Rio, Martin Anton, Zefuit, geb. zu Antwerpen 1551, fehrieb: de mu- 
sica magica. Er ftarb 160 
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Deluffe, Charles, geb. zu Paris im Jahre 1731, Flöten-Birtuos, Componiſt 
und Fabrifant. Er baute im Jahre 1780 eine Flüte harmonique, auf ber man 
zweiftimmig blafen konnte. Sein Vorſchlag, die Benennung der Tonleiterftufen zu 
ändern, wurde abgelehnt. 

Delver, Friedr., gegen 1800 Claviercomponift und Lehrer in Hamburg. 

Demadi, Ginfeppe, aus Alerandrien, Biolinift des Königs von Sarbinien 
um 1760, componirte viele Biolinfachen. 

Demancher (franz ), überfpringen, das Verändern der Applicatur beim Spiel 
ber Geigen- und Lauteninſtrumente. 

Demande (franz.), der Führer in der Fuge. 

Demantius, Chriſtoph, geb. zu Reichenberg 1567, Kantor in Zittau, dann 

reiberg (1607, wo er 1643 —— Seine Compoſitionen find zahlreich, beſonders 
erkenswerth die Threnodien. Auch ſchrieb er eine theoretifch-praftilche Anwei⸗ 
fung zum Singen, die von 1607—71 20 Auflagen erlebte. 

Demar, Sebaftian, geb. zu Ganaſchach bei Würzburg am 29. Juni 1763, 
Schüler von Richter in Straßburg, fruchtbarer und fehr selig Componift, war 
Lehrer und Organift in Weißenburg, hielt fih dann in Wien und Italien auf. 
Er ftarb 1832 als Organift zu Orleans. 

erh Bruder des Borigen, war geb. 1774, war in ber Wilrzburger 
Sapelle Biolinift, bat für fein Inftrument verſchiedene Kompofitionen und auch 
eine Schule verfaßt. Er folgte 1804 feinem Bruder nach Frankreich. 

Demar, Therefe, Tochter des Sebaſtian D., eine ausgezeichnete Harfenfpielerin 
aus Nadermann’s Schule, war 1808 und 1809 Kammervirtuofin der Kaiferin und 
veröffentlichte als folde 30 Harfencompofitionen. 


Demelins, Chriftian, geb. am 1. April 1643 zu Schlettau (Sachſen), Schüler 
von Drefen in Jena, war Kantor in Norbhaufen, wo er 1711 im Non. ftarb, hat 
viel für die Kirche componirt, auch ein theoretifches Werk: Triocinium musicum 
veröffentlicht. 

Demeude, Tonkünftler zu Baris um 1790. 

Demeur, Jules Antoine, geb. zu Verviers am 23. Eept. 1814, Schüler von 
Leclour und on wurbe 1842 Profeflor der Flöte am Eonfervatorium zu Brüſſel, 
legte 1847 dieſe Stelle nieber, um mit feiner rau, ber berühmten Sängerin 
harton, Kumftreifen — auch nah Amerita — gu machen. 

Demi-baton (franz.), das Zeichen für 2 Tact⸗-Pauſen. Demi-jeu (franz), 
balbftar. Demi-mesure oder Demi-pause (franz), halbe Tactpauſe. Demi- 
uart de soupir (franz.), 32tel Pauſe. Demi-soupir (franz.), Achtelpaufe, 

emi-ton auch semi-ton (franz.), ein halber Ton. 

Demignaur, ein zu Ende bed vorigen Jahrh. in Paris lebender Tonkünſtler, 
der viele Kammermufil veröffentlichte. 

Demmler, Johann Michael, geb. zu Großaltingen in Baiern, Schüler von 
Giulini, war feiner Zeit ein berlihmter Orgelvirtuos, Clavier- und Biolinfpieler. 
Er hat eine Oper: Deulalion und Pyrrha, Symphonien und Clavierſachen com⸗ 
ponirt, ftarb aber noch fehr jung im Jahre 1784 als Organift zu Augsburg. 

Demoerituß, der beriihmte — von Abdera, ſoll nach Diog. Laert. 
7 Bücher von der Mufik geſchrieben haben. 

Demodocus, bei Homer angeführt, jol ein Schüler des Automebes und aus 
Corcyra gebürtig geweſen fein. (Siehe Paul, Abfolute Harmonik der Griechen.) 

Demolselle (franz.), beißt bei ven Franzoſen fo viel mie „Abftract” in ber 
Orgel. 
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Demos, Dr., ein Prediger zu Genf, gab im Jahre 1723 ein Wert unter dem 
Zitel: Methode de musique selon un nouveau systeme berans, das eine 
Bereinfahung der Schreibart anregen follte. 


Dempfterud, Thon, ein gelehrter Schottländer, welcher wegen feiner Anmer⸗ 
tungen zu einigen Kapiteln in Rosini Antiquitates Romanae unter die mufi- 
talifhen Schriftfteller gerechnet werden kann, lebte um 1625. 

Demund, geb. zu Brüfiel am 6. Oct. 1815, Schüler Blatels, von 1835 bi8 
zu feinem am 28. Febr. 1834 erfolgten Tode am Confervatorium zu Brüfiel Pro- 
jeffor des Violoncello's, war ein treffliher Birtuos auf diefem Inſtrumente. Bon 
Eompofitionen exiſtirt mm eine Phantafie Über ruffiiche Lieber. 

Denby, ein Tontänftler zu London am Ende des vorigen Jahrh. 

Dend, Earl, ein Zonkünftler zu Wien am Cube des vorigen Jahrh. 

Denefve, Jules, geb. 1814 zu Chimay im Hennegau, Schüler von Platel, 
Demant und Yetis, Profefior des Bioloncellos in Mons, Director der bortigen 
Mufilihule und der Eoncertgefellihaft, iſt als Componift beſonders durch zahlreiche 
Männerhöre befannt. 

Denenfrille, Jean Zacques, geb. zu Nürnberg am 5. Oct. 1689, ein Schüler 
von Pachelbel, ein Componift von fehr beveutendem Talente (beſonders interefi 
die Encomia und Hymnen), farb fhon 1712 als Organift in feiner Baterftabt. 

Den Pietro, der franzöfifche Ueberfeker von For’8 Gradus ad Parnas- 
sum (1788). 

Denis, in der erften Hälfte de8 18. Jahrh. Director ber königl. Muſikakademie 
zu Lyon, gab ein noch jetst leſenswerthes Wert: nouveau syst&me de musique 
practique heraus. 

Denid dor, ein Clavierinftrument mit einem Pebale 5 Fuß lang, 3 Zub 
breit, mit 790 Saiten bezogen, die 130 Beränberungen erleiden konnten, erfu 
von Baftor Procopius Diviß zu Prendnitz bei Znaun (Mähren). Es gab leider 
nur ein Exemplar, das im Befig des Brälaten von Brud, Georg Lambeck 

Denner, Iob. Chriſt, geb. am 13. Aug. 1655 in Leipzig, geft. am 20. April 
1707 in Nürnberg, verfertigte Flöten und erfand die Claxinette. Auch verbeflerte 
er die Schalmei, ebenfo die Stod- ober Raketenfagotte. Seine Blasinftrumenten- 
fabrit fteht noch heute in gutem Anfeben. 

Dennery, lebte Ende bes vorigen Jahrh. in Paris, wo er verfchiebene Eom- 
pofitionen veröffentlichte. 

Denninger, Joh. Nepomuk, war um 1788 Mufikvirector in Oehringen, und 
als Slavier- und Violinvirtuos, fowie al8 Componiſt fehr geſchätzt. 


Dennis, Iohn, ein engl. Gelehrter, farb um Jahre 1737 im 77. Lebensjahre. 
Er war c8, der gegen die Einführung der ital. Oper müglichft opponirte.- Bei 
dieſer Gelegenbeit erſchien das Werken: Au Essay on the italian Opera. 


Denß, Adrian, am Enbe des 16. Jahrh. in ben Niederlanden berühmt als 
Lantenfpieler ımb Componiſt. Es erfchien ein Wert: Florilegium. 

Dentiee, Fabricio, aus Neapel, Ichte in ber zweiten Hälfte des 16. Jahrb. 
in Rom, wo er für die jirtinifhe Capelle mehrere fünf⸗ und jecheftimmige | 
tetten coınponirte. 

Dentice, Scipione, aus berfelben Familie, um 1560 in Neapel geboren, bai. 
geftorben 1633, bat verjchiedene Sammlungen Madrigalen und Motetten herausge 
geben. Sein älterer Bruder, Luigi, trat als muſikal. Schriftfieller auf, machte ſich 
aber auch durch ein vorzügliches Miserere für bie päpftliche Capelle befannt. 


Rn, ital. Sänger unb Componiſt, der im Jahre 1727 bie Direc- 
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tion des Prager Theater übernahm und dabei durch glüdliche Speculation auf 
bie Nationaleitelleit der Böhmen hoöchſt glänzende Geſchäfte machte. 

Deon, veröffentlichte in Paris ums Jahr 1710 verfchiedene Eompofitionen. 

Deproffe, Ant., geb. am 18. Mai 1838 in München, Schüler bes bortigen 
Confervatoriums, guter mufifal. Lehrer, jett am Coburger Mufikinftitute angeftellt. 

Deputs Lebore, der angebliche Eomponift der 1794 zu Amfterdam von ber 
dortigen jübifchen Gefellihaft gegebenen Operette: Die Liebe im Sommer. 

Derogini, veröffentlichte 1797 Flötenduo's. 

Derdum, Franz, geb. 1812 in Köln, Schüler von Friebric Schneider, Tebt 
in feiner Vaterſtadt als Lehrer am Konfervatorium und Director eines Gefang- 
vereind. Seine Eompofitionen, Ouverturen, Streidhquartette, Operetten, vierftim- 
mige Lieber zeigen den tüchtigen Mufiter. 

Deregid, Gaubdenzio, geb. zu Agnona bei BVercelli im Jahre 1747, Schüler 
von Comola und feinem Onkel Joſeph D., war Sapellmeifter zu Sorea, wo er 
1816 ſtarb. Er bat viele gute Compoſitionen im Manufeript binterlaffen. 

Deregid, Luca, Better bes Borigen, geb. zu Agnona im Sabre 1748, wurbe 
Gapellmeifter in Borgo-Secca, wo er 1805 ftarb. eſſen, Motetten und fonftige 
Kirchenſachen. 

Derfner, Andreas, ein Componiſt und Diufifvirector an der Leopoldſtädter 
Vfarrfirhe in Wien um 1736. 

Derbam, William, Dr., ein engl. Gelehrter, gehört durch: Experiments and 
Observations on the motion of Sons“ zu ben muſikal. Schriftitellern. 

Derivid, Henri Etienne, geb. zu Alby am 2. Aug. 1780, war an: ber 

roßen Oper zu Paris lange Zeit eriter Baßſänger. Er flarb 1856 in Livry. 
in Sohn Prosper, geb. 1806, hatte die mächtige Stimme des Vaters geerbt, ift 
aber gegenwärtig verfchollen. 

Deroſter, Nicolas, kurpfälziſcher Kammermuſikus um 1690, hat viele Compo⸗ 
fitionen, beſonders für Guitarre veröffentlicht. 

Des, rebemol (franz.), d flat (engl.), die Note d mit b. 

Deſargus, Xavier, geb. zu Amiens gegen 1768, wurde nach und nad einer 
ber eihidteten Lehrer der Harfe und veröffentlichte für dies Inftrument ungefähr 
25 Werte, ebenjo eine Schule. Sein Sohn und befter Schüler war zulett im Brüſ⸗ 
feler Conſervatorium Lehrer de8 Harfenfpiels, verließ aber dann die Muſik und 
wandte ſich nah Bariß. 

Defaubry, Biolinift am Orchefter ber Comedie frangaise zu Paris, gab um 
1798 verfchiebene Biolinfachen heraus. 

Defaugierd, Marc Antoine, geb. zu Fréjus im Jahre 1742, wie man fagt 
Autodidalt, componirte viel und meiſt anfpredhende Sachen, auch größeren Genre®. 
Cr war guter Freund von Glud und Savolini. Beim Tode des Letztern compo- 
nirte er ein fehr anſprechendes Requiem. Geftorben ift er zu Paris im Sabre 1793, 

Desbillond, Fram Joſeph, geb. zu Chateauneuf 1711, machte fi um bie 
Geſchichte eine® alten muſikal. Schriftftellers, des Wilhelm Poſtell, ſehr verdient. 
Er ftarb 1789 zu Mannheim. 

Desbordes, Mitglied des Mufilconfernatoriums zu Parts um 1800, ſchrieb 
La None de Lindenberg. 

Desboulimierd, Jean Auguftin Julien, geb. zu Paris 1731, machte fich 
durch Compoſitionen und theoretiihe Winte um bie tomifche Oper fehr verdient. 
Er ftarb im Jahre 1771. 

Desbout, Louis, ein franz. Regimentsmebicus aus der erfien Hälfte des 18. 
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Dentsens, £.%, gat 1603 un? ipãter mehrere Toncerte für Clavier mıb 
eye beraal 

De ed, Lrerrer Trier, macte fib in Paris 17°0 durch fein Cratorum: 
Gr Mer 7 „et kelannt. Srarter itriek er noch zujlrade fomide Opern, Sym⸗ 
ohzeen u. 1. w. 

Des hayes, A. T. 3, Yallermefter ter Iver um 1815, bat mehrere Ballets 
yeldrrıeken nt auch über Balleimnnt eine Monographie veröffentlicht (1522). 

Detbaves, Hille, tie nah ihrer Berheirathung als Mad. la Poplinière be- 
rlikınte 2än zerin und Compomiitin. 

Döfidert, I⸗rome, geb. zu Bologna im Jahre 1635, Mitglied der bortigen 
Afabemie ter Gelatı, "Zn verdankt man eine fleine Abhantlung über bie In⸗ 
ftrumente und ihre Erfinder: Prose degli Academiei Gelati di Bologna (1671). 

Deblius, Iob., ein Tonkünſtler des 16. Jahrh. von dem viele Motetten in 
tem thensurun tes P. Zoanellus (156%) aufbewahrt. 

Deslouges, fällt wahrſcheinlich mit dem vorigen zuſammen. 

Dedlvons, Johannes, Doctor, Dechant und Theologal zu Sengalis, geb. zu 
hentoife 1615, verfafite eine Schrift: Symphonie et les instruments dans 

Alia 


Dedmared, Charlotte, um 1760 als Sängerin der Pariſer Oper berühmt. 
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Dedmaretd, Henri, geb. zu Paris 1662, ein überaus fruchtbarer Eomponift, 
deſſen höchſt intereilante Xebensbeichreibung in „Marpurg's Beiträgen”, Bd. 2, 
pag. 237 ausführlih zu leſen, fiarb im Jahre 1722 al8 Gapellmeifter des Königs 
Philipps V. von Spanien. 


Dedmafured, Louis, geb. zu Tournay in der erften Hälfte bes 16. Jahrh., 
ein guter Tonfeker. 

Desmafured, Dir., gift für ben beften franz. Organifien. Er lebte egen die 
Mitte des vorigen Ja Rn zu Rouen. Seine Sbertigteit im Orgelſpiel & Alles 
Bis auf ihn Bekannte übertroffen haben, auch dann noch, als er fi hatte müſſen 
3 künftliche Finger anfegen laſſen. Ebenſo groß war fein Talent in freier Phantafte. 

Dedmatins, M. le Madelle, eine Sängerin der Parifer Oper um 1710, ebenfo 
durch ihre Stimme, als beſonders durd ihre alle Begriffe Überfteigenven tollen 
Streidhe bekannt. Siche „Marpurg’8 Beiträge”. 

Deformöry, Leopold Baftien, geb. 1740 zu Bayon (Rothringen), machte in 
feiner Jugend durch einige geiftlide Eompofitionen Glüd. Seine Open, obwohl 
tüchtig gearbeitet, drangen nicht Durch, fo daß er ſich verftimmt von aller Mufit 
zurüdgog. Er ftarb 1810 in Beauvais. 

Deformöry , Jean Baptifte, geb. zu Nancy im Jahre 1772, war ein geichidter 
Elavierfpieler und bat mehrere Sonaten, Phantaften u. |. mw. herausgegeben. 

Despaze, Joſeph, ver franz. Satyrifer von 1803, fchrieb gegen die das Pathos 
übertreibenben Tonkünſtler höchſt treffende und von Sachverſtändniß zeugende Briefe. 

Dedperamond, Francois Noel, geb. zu Toulouſe 1783, anfangs als Sänger 
fehr bebeutend, wurde gegen 1830 in jeiner Baterftabt Gefanglchrer. 

Desplaned, Jean Baptift, genannt Plani, geb. zu Neapel gegen das Ende 
des 17. Jahrh., fam 1704 nah Paris, wo er ſowohl als Virtuos wie auch als 
Lehrer der Bioline und Eomponift für dies Inftrument Auffehen machte. Als er 
nah Italien zurüdgelehrt, fol er in Venedig zur Strafe für Urkundenfälſchung 
die Hand verloren haben. 

Dedpliney, Felix, geb. 1797 in Frankreich, berühmter Medieiner, bat ein 
Werk über die Phyfiologie ber menſchlichen Stimme und des Gefangs gelchrieben. 

Despons, Antoine, Inftrumentenmader in Paris zur Zeit von Heinrich IV. 
und udwis XII. Seine Violinen, die ſehr geſchätzt waren, find äußerſt felten 
geworben. 

Desypreaur, Elauve Sean Francois, Componift und Biolinift ber Oper zu 
Paris von 1759, kam bei der Revolution um. 

Despreaur, Louis Yelir, Bruder des Borigen, geb. zu Paris im Jahre 1746 
tamı frühzeitig im bie Oper als Bratſchiſt, wurde dann Accompagnateur auf dem 
Flügel am Confervatorium und ſchrieb als folder aud eine Elavierfchule, welches 
Wert aber nie viel gegolten. Cbenfo unbedeutend find feine zahlreichen Compo— 
fitionen (Clavierſonaten, Ballete, Opernarien u. |. w.). Er ftarb zu Paris im 
Jahre 1813. 

Dedpröaur, Jean Etienne, ein zweiter Bruder, geb. 1748, pat viele Baude- 
villes und Ballet, die Gefallen erregten, componirt. Er ftarb als Tanzlehrer bes 
Confervatoriums im Jahre 1820, nachdem er mannichfache Stellungen an ber 
Oper inne gehabt. 

Desproͤaux, Wilhelm, genannt Roß, geb. zu Elermont im Sabre 1803, 
Schüler von Fetis, hat mehrere Opern, auch Kirchenſachen geichrieben. Er lebt in 
Paris. Seit 1833 iſt merhvürbigermeife nichts mehr von ihm aufgeführt morben. 

Desprez, Jean Baptifte, Schüler von Wicher, geb. zu Berſailles im Jahre 
1771, veröffentlichte Biolinbuetten, fehriftfiellerte und wurbe Mufitvirector in feiner 
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Jahrh., gab ein Wert heraus: Ragionamento fisico-chirurgico sopra l’effeto 
della musica nelle malatie nervose. 

Dedbrofieß, Robert, geb. zu Bonn im Jahre 1719, Sänger bei ber italien. 
Geſellſchaft in Paris, auch Componiſt mehrerer fomifher Opern, ftarb zu Paris 
im Sabre 1799. 

Dedbroffed, Marie, Tochter des Borigen, geb. zu Paris im Jahre 1763, 
wirkte lange an berfelben Bühne, mo ihr Vater, als fehr brauchbare Sängerin. 
Sie ftarb im Jahre 1856. 

Dedbuiffond, Michel Charles, Sänger und Componift des 16. hp, geb. 
— a mit dem Beinamen Flandrus insulanus, nad dem Titel eines 
eıner Werke. 

Dedcarted, Rene, der berühmte Philofoph und Mathematiker, geb. zu La Haye 
am 31. März 1596 und geftorben zu Stodholm am 10. Febr. 1650, hat and 
viele mufitafif$-mathematifge und mufifalifch-phufitalifche Unterfuchungen über Ton, 
Entftehung beflelben, Schwingungen der Saiten u. f. w. angeftellt. 

Deseouteaux, Bhilibert, in Paris, Virtuos auf der Schnabelflöte in ber 
Capelle des Königs, in der zweiten Hälfte des 17. Jahrh. 

Des-dur, diejenige der 24 Tonarten unferer modernen Muſik, in welcher des 
zum Grundton angenommen. 

Defentid, Jean Pierre, gegen 1780 in Paris ein gefchätter Elavierlehrer, 
hat viele Compofitionen für fein Inftrument veröffentlicht. 

Defefiarts, Nicolas Touffaint, genannt Moyne, geb. zu Coutances im Jahre 
1744, Advokat in Paris, hat viele mufitswiffenthaftliche ÜBerte, wenigften® unter 
feinem Namen herausgegeben. 

Deſeſſarts, Jean Charles, geb. zu Bragelonne 1730, Arzt in Baris und 
Mitglied der gelehrten Gefellihaft, gab als joldhes eine gute Abhandlung: Re- 
flexions sur la musique considerdee comme moyen curatif heraus (1803). 

Deſoͤtangs, ein jent in Paris lebender Beamter, machte burch eine anonyın 
erfeheinende Flugſchrift: Lettres sur la musique moderne Auffeben. 

Desfoir, eine franz. Sängerin, bie 1783 in Peterdburg mit einem Gehalt 
von 22,000 Liv. engagirt wurde. 

Dedforged, Hus, gab 1803 und fpäter mehrere Concerte für Clavier und 
Orcheſter heraus. 

Deshayes, Prosper Didier, machte fi in Paris 1780 durch fein Oratorium: 
Be ——— ekannt. Später ſchrieb er noch zahlreiche komiſche Opern, Sym⸗ 
phonien u. ſ. w. 

Deshayes, A. D. J. Balletmeiſter der Oper um 1815, hat mehrere Ballets 
gefehrieben und auch über Balletmufif eine Monographie veröffentlicht (1822). 

Deshayes, Mile, die nad ihrer Verheirathung als Mad. la Bopliniere be- 
ruͤhmte Sängerin und Compontiftin. 

Doͤſidoͤri, Jerome, geb. zu Bologna im Jahre 1635, Mitglied der bortigen 
Alabemie ber Gelati. Ihm verbantt man eine Heine Abhandlung über die In⸗ 
ſtrumente und ihre Erfinder: Prose degli Academici Gelati di Bologna (1671). 

Deslius, Joh., ein Tonkünſtler des 16. Sa von dem viele Motetten in 
dem thesaurus des P. Soanellus (1568) aufbewahrt. 

Deslouges, Fällt wahrfcheilich mit dem vorigen zufaınmen. 

Deslyons, Johannes, Doctor, Degant und Theologal zu Sengalis, geb. zu 
Bontoife 1615, verfaßte eine Schrift: Symphonie et les instruments dans 
l’Eglise, 

Desmares, Charlotte, um 1760 als Sängerin der Parifer Oper berühmt. 
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Desmarets, Der geb. zu Paris 1662, ein überaus fruchtbarer Eomponift, 
defien höchſt intereilante Lebensbefchreibung in „Marpurg’® Beiträgen”, Bd. 2, 
pag. 237 ausführlih zu leſen, ftarb im Fahre 1722 al8 Capellmeifter des Königs 
Philipps V. von Spanien. 


Dedmafured, Louis, geb. zu Tournay in ber erften Hälfte bes 16. Jahrh., 
ein guter Tonſetzer. 

Desmaſures, Mr., gilt für den beften franz. Organifien. Er lebte gegen die 
Mitte bes vorigen Jahrh. zu Rouen. Seine Eertigteit im Orgelfpiel fol Alles 
bis auf ihn Belannte übertroffen haben, auch dann noch, als er ſich hatte müſſen 
3 künſtliche Singer anſetzen laſſen. Ebenſo groß war fein Talent in freier Phantafle. 

Dedmatins, M. le Mabelle, eine Sängerin der Barifer Oper um 1710, ebenfo 
durch ihre Stimme, als befonders durd ihre alle Begriffe Überfteigenden tollen 
Streiche befannt. Siehe „Marpurg's Beiträge". 

Deformery, Leopold Baftien, geb. 1740 zu Bayon (eotpringen), machte in 
feiner Jugend, durch einige geiftliche Compoſitionen Slüd. Seine Opern, obwohl 
tüchtig gearbeitet, drangen nicht durch, fo daß er fich verftimmt von aller Mufit 
zurüdgog. Er ftarb 1810 in Beauvais. 

Deformöry, Jean Baptifte, geb. zu Nancy im Jahre 1772, war ein gefchidter 
Clavierfpieler und bat mehrere Sonaten, Phantaften u. |. m. herausgegeben. 

Despaze, Joſeph, der franz. Satyriter von 1803, ſchrieb gegen bie das Pathos 
übertreidenden Zontünftler höchſt treffende und von Sachverſtändniß zeugende Briefe. 

Desyeramond, Francois Noel, geb. zu Touloufe 1783, anfangs als Sänger 
fehr bebeutend, wurde gegen 1830 in jeiner Baterftadt Gefanglehrer. 

Desplaned, Jean Baptift, genannt Plani, geb. zu Neapel gegen das Ende 
des 17. Jahrh. fam 1704 nah Paris, mo er fowohl als Virtuos wie auch ale 
Lehrer der Violine und Componift für dies Inftrinnent Auffehen machte. Als er 
nah Italien zurüdgelehrt, fol er in Venedig zur Strafe für Urkundenfälſchung 
die Hand verloren haben. 

Dedpliney, Feliz, geb. 1797 in Frankreich, berühmter Mebiciner, bat ein 
Wert über die Phyfiologie der menfchliden Stinme nnd bes Gefangs gelchrieben. 

Despons, Antoine, Inftrumentenmader in Paris zur Zeit von Heinri IV. 
und Lubwig XII. Seine Biolinen, die fehr gefehägt waren, find Außerft felten 
geworben. 

Dedpröaur, Claude Jean Frangois, Componift und Violinift der Oper zu 
Paris von 1759, kam bei ber Revolution um. 

Dedpröaur, Louis Felir, Bruder des Vorigen, geb. zu Paris im Jahre 1746 
kam frühzeitig in bie Oper als Bratihii, wurde dann Accompagnateur auf dem 
Flügel am Confervatorium und fehrieb als ſolcher auch eine Clavierſchule, welches 
Wert aber nie viel gegolten. Ebenſo unbedeutend find feine zahlreichen Compo— 
fitionen (Elavierfonaten, Ballete, Opernarien u. |. w.). Er ftarb zu Paris im 
Jahre 1813. 

Despréͤaux, Jean Etienne, ein zweiter Bruder, geb. 1748, hat viele Baube- 
villes und Ballets, die Gefallen erregten, componirt. Er ftarb als Tanzlehrer des 
Confervatoriums im Jahre 1820, nachdem er mannichfache Stellungen an der 
Oper inne gehabt. 

Desproͤaux. Wilhelm, genannt Roß, geb. zu Clermont im Jahre 1803, 
Schüler von Fetis, hat mehrere Opern, auch Kirchenfachen gefchrieben. Ex lebt in 
Paris. Seit 1833 ift merfwürbigermeife nichts mehr von ihm aufgeführt worden. 

Desyrez, Jean Baptifte, Schüler von Richer, geb. zu Berfailles im Jahre 
1771, veröfientlihte Biolinduetten, fchriftfiellerte und wurbe Mufifpirector in feiner 
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Baterftadt. — Den berühmten‘ Dedprez fiehe unter Josquin des Prets (ital. Gios⸗ 
quino del Prato). 

Desquesnes, Jean, ein niederl. Mufifer um Has Ende des 16. Jabrh., lebte 
lange in Stalien und ſchrieb Madrigali. 

Desquedned, Nicolas, ein Prediger in Seeburg, foll, wie bie Sage von 
feinem Tode (1633) ab immer erzählt hat, ungeheuer viel Kirhenmufit und natür- 
—9— ute componirt haben, doch hat man leider bis heute noch gar nichts davon 
gefunden. 
er Defiale- Mögis, geb. um 1800 in Montpellier, muſikal. Schriftfteller und 

tiker. 


Deſſane, Louis, geb. zu Paris um 1802, erregte auf ber Ausſtellung von 
1838 Auffehen durch feine Leiſtung auf dem von ihm fehr vervollkommneten Me⸗ 
lophonium und bewog die Direction der Oper dies Inſtrument, mit in ihr Orchefter 
aufzunchmen. Wie vorauszufehen, ſchlug der Berfud fehl und Deflane wie Die- 
lophonium verfchwanden feitnem. 

Deſſardes, der Componift von „Töffel und Dorchen“, Iebte um 1809 in Paris 

Deſſauer, Joſeph, geb. am 28. Mai 1789 in Prag, urfprünglih Kaufmann, 
wandte fih, veranlaßt Durch den Beifall, den fein Elavierfpiel und feine Liederconpo- 
fitionen ernteten, 1821 ganz ber Muſik zu, lebte von da ın Wien, wo er Opern und 
Lieder componirte, weniger anfprechend find feine Duverturen, Clavierſachen und 
Streidhquartette. 

Defſſauer⸗Marſch, wohl die vollsthünilichſte Mearfch- Melodie, welche ihren 
Namen von dem befannten Leopold v. Deflau, deſſen Aufmerkfanteit fie 1706 beim 
Einzuge in Turin in fo hohem Grabe erregte, daß fie fortan feine Leib- und 
Lebensmelodie, welcher fich jeder Tert, aud) „Wer mir ben lieben Gott läßt u. f. w. 
fügen mußte, wurbe. 

Dessin (franz.) (von dessiner, entwerfen) nennen die Sranzofen die Auflage 
eines Stüdes. 

Deffirier, Hyppolyt, geb. zu Befanson, hat eine Methode de musique 
elementaire geſchrieben. 

Defioff, Felix Otto, geb. zu Leipzig im Jahre 1835, Schüler des bafigen 
Confervatoriums, ift jetzt apellmeifter am Hofoperutheater zu Wien und Compo- 
fitionsprofeffor am Confervatorium. Pianoforte- und Gefangscompofitionen. 

Dessus ift ver franz. Name für den Sopran oder Dislant. 


Deftouched, Franz, geb. am 14. Det. 1774 zu München, feiner Zeit berühmter 
Bianift und Componiſt, Schüler von Haydn, ging 1799 als Concertmeifter nad 
eimar, 1810 als Capellmeifter nah Minden. Seine Compofitionen: Opern, 
Clavier⸗ und Gefangscompofitionen, find bis auf das Wallenfteinifche Neiterlied 
„Friſch auf, Kameraden‘ jett veraltet. Er ftarb am Y. Dec. 1844 zu Leipzig. 


Deſtouches, Andre, Obercapellmeifter bes Königs und Generalinfpector ber 
Oper zu Paris, ein gründlicher Componift, war der Nachfolger von Lully Er 
ftarb 1749, einige Tage nach der Rückkehr von der Reife nad) Stam, 75 Jahre alt. 


Destra, die Rechte, Destra mano, die rechte Hand, abgekürzt d. oder d. m., 


der Gegenfak ift sinistra, die Linke. 

Detache (franz.), abgeftoßen — staccato. 

Determinato, entſchloſſen, beftimmt. Ä 

Dötonation (franz), Tonabweichung. Detoner, bistoniren, falſch fingen, Bat 
abgefehen von momentaner Indispofition, 2 Haupturſachen, entweder fchlechte 
Schule, und dann ift eine Beſeitigung bes Fehlers zu hoffen, ober der Sänger tft 


überbaupt von Natur nicht im Stande, Über Reinheit und Unreinheit des Tones 
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au urtheilen, und dann ijt in der Regel nichts zu Hoffen, en tönen gründ⸗ 
ich theoretiſch⸗muſikaliſche Studien zur Ausbildung des Gehörs noch etwas retten. 

Detto, daſſelbe, desgleichen. 

Deudon, Inſtrumentenmacher zu Paris in ber zweiten Hälfte des 18. Jahrh., 
brachte verfchiebene Berbeflerungen an ber Harmonila an. 

Deurer, Ernſt, geb. 1847 in Gießen, non 186064 (fünfter) Stipenbiat ber 
Mozartftiftung, auh Schiller von Bincenz Lachner, Bat fih dur mannichfache 
Sompofitionen: Trio's, Duartetten ſchon vortheilhaft befannt gemadt und berech⸗ 
tigt zu großen Hoffnungen. 

euring, Benebict, deutſcher Mönch und wahrfcheinlich Klofterorganift tn Baiern, 
bat 12 Motetten herausgegeben (Augsburg 1730). 

Dentlin, Iobann. wirb als kunfterfahrener Orgel⸗ ımb Inſtrumentmacher im 
Jahre 1619 von Prätorius gerlibmt. 

Deutofam, aus den Nieverlanden ftammend, war von 1675 — 1685 in ber 
Capelle des Fandgrafen Karl zu Eaffel, Virtuos auf der Biola da Samba. 

Deutſch, Mufilvixector in Breslau, geb. 1763 und geft. 1810, machte fich um 
feine Baterftadt durch Gründung eines Concertinftituts verdient, Das noch Heute bort 
als das befte befteht. 

Deutſche Flöte, daſſelbe wie Holzflöte. 

Deutfche Gitarre, die als Liſter bekannte. 

Deutſcher Baß, ein Geigeninftrument mit 5 oder 6 Darmfaiten bezogen, ftebt 
in der Mitte zwiſchen Gontrabat und Violoncello. Jetzt trifft man e8 nur noch zu- 
weilen bei ber Tanzmuſik der Landleute, wo e8 beide obengenannten Inſtrumente 
vertritt. Es wird auf diefelbe Weife mie der Kontrabafs gefpielt. 

„Dentiee Taͤnze oder fchlechtweg Deutfche nannte man früher bie fchnellen 
alzer. 
Deutſchmann, Jacob, berlifmter Orgelbauer zu Wien, erhielt 1845 die goldene 
Medaille für feine Berbefierungen an der Bhysharmonita. Er ftarb 1853. 

Deuxieme position (franz.), zweite Fingerlage bei Saiteninfirumenten. 

Deuzinger, 3. F. P., jhrieb 1788 „Fundamenta partiturae“, daß ift: „Unter- 
richt für Die Orgel und das Klavier. Crfchien bei Lotter in Augsburg. 

Devaftni, ein Componift der gegenwärtigen Zeit, Schüler de8 Mailänder Con⸗ 
fervatoriums, auf dem er fih 1842 noch befand, erregte durch eur 1841 erſchienenes 
Mufifprama Francesa di Rimini, fpäter durch die komiſche Oper Un Giorno di 
nozze und ein Sertett für Bläfer Aufjeben. 

Devechy, geb. Camnabich, war in Prag als Sängerin und Pianofortevirtuofin 
—*— Nach ihrer Verheirathung im Jahre 1800 entſagte fie der Künſtlerearrioͤre 
allmählig. 

Devergie, Fr., Abt von Beauvais, gab 1840 eine Methode de Plain-Chant 

aus, 


Devieq, Eloy, geb. zu Donai im Sabre 1778, kam währenb ber franz. Re— 
volution 1792 nad Hamburg. Dort trat der 15jährige Knabe, der von Felipefter 
Kindheit an Violine gefpielt, in das Theaterorchefter, um feine mittelos gewordenen 
Eltern zu unterftügen. Später ging er nah Rußland und versollfonmmete nament- 
lich in Petersburg und Moskau fein Talent durch ben Umgang mit Rode und 
Baillot. 1809 kehrte er nah Frankreich zurück und erwirkte für Abbenille, wo er 
im Sabre 1817 ftarb, die Gründung einer Mufitfchule. 

Devienne, Francois, Profefior der Flöte am Conſervatorium in Paris, geb. 
1759 in Joinville, ftarb 1303 in Charenton. Biele Blötencompofitionen, Dpert, 
Geſangſtücke, Ouartetten, Trio's, auch theoretiſche Schriften. 
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Devisne da Valgay, Anne Pierre Jacques, geb. zu Paris im Jahre 1745, 
war längere Zeit königl. Opernbirector, wurde auch während und nah ber Revo⸗ 
lution in feiner Stellung belafien. Er bat theils über feine Direction, theil® über 
Theaterverhältniffe im Allgemeinen viele Broſchüren veräffentliht. Er ftarb im 
Jahre 1819 zu Candebec. 

Devidne, Jeanne Hippolyte, geb. zu Lyon im Jahre 1765, Frau des Borigen, 
componirte im Sabre 1802 eine Oper „Brariteleg”, war auch fonft eine gute 
Llavierfpielerin und Sängerin. 

Devos, Laurent, geb. zu Antwerpen im Jahre 1633, wurde Mufilmeifter in 
Cambrai. Bei den Unruben in biefer Stadt ließ ihn ber Bifchof, ber Dura feine 
unerbörten Gewaltthätigkeiten an allem Schuld war, weil Devos eine Motette com- 
ponirt, deren Text für den Biſchof höchſt anzlglich, Hängen, im Jahre 1780. 
Seine zahlreichen Dlanuferipte von Ktechenfachen wurden verrichtet. 

Devroͤ, Marcus, ein Mufiler des 16. Jahrh. geb. zu Dunkerque. 

Devrient, Eduard Philipp, geb. zu Berlin Im Jahre 1801, jegt Intendant 
in Carlsruhe, war, feiner Zeit einer der beften Opernfänger, ber faft alle die größeren 
Baritonrollen zu feinem Repertoir zählte. Im Sabre 1831 verlor er feine Stimme 
und ging zum reeitirenden Drama über. Bon feinen fchriftftellerifhen Arbeiten 

ehören jeine HN „gang Heiling”, „Der Zigeuner“ und „Die Kirmeß“ 
Bierber. In neueſter Zeit die Menpeisfohn’fchen Briefe. 

Dewar, Daniel, Brofeflor der Philoſophie an der Univerſität von Aberbeen 
im Anfang des 19. Jahrh. hat liber die iriſche Deufit gefchrieben. 

Deycks, Ferdinand, Profefior an der Alademie zu Miünfter, geb. 1802 zu 
— bat ſich als guter muſikal. Schriftſteller, namentlich in ber Cäcilia bekannt 
gemacht. 

Deyfinger, Johann Franz Peter, identiſch mit Deuzinger. 

Dezöde oder Dezaibes, geb. um 1740. Wo? if bis jet noch unbelannt. Er 
Ken Iannte weder Familie noch Baterland Als er fpäter in Paris feine Nad- 
orſchungen nad diefen anftellte, verlor er feine jährliche Penfion von 25,000 Fres., 
bie ihm von unbelannt fein mollenden Händen regelmäßig übermittelt wurde. Er 
ſah fih num gezwungen, von feinem mufitalifchen Talente zu leben, und componirte 
vom Jahre 1772 ab ungeheuer viele Opern, bie alle durch die naiven, anjprechen- 
den Melodien, durch einen correcten Styl und Torgiam behandeltes Orcheſter — 
vielleicht war ex ein Schüler von Philidor — viel Glüd machten. Im Jahre 
1792 ftarb D. in Paris. Eine Tochter, Florine, componirte oder copirte ben 
Etyl des Baters und ließ 1781 eine Oper Nanette et Lucas aufführen. 

D'Haudimont, Etienne Pierre Munier, Abbe, geb. in Burgund un Jahre 
1730, wurde 1754 Capellmeifter in Chälons=-fur-Säone, fpäter in Paris an ber 
Kirche des Saints-Innocents. Er hat Kirchenitüde und Motetten componirt, 

Di, von. 

Dia, Giufeppe, ein italien. Componift um 1675. Oper: Orfeo di Chisici. 

Diabelli, Anton, geb. im Jahre 1781 in Mattfee 6. Salzburg, war Befiker 
einer Mufttalienbandlung in Wien, componirte Kirchenfachen, beſonders aber viele 
prattiſche und injtructive Clavierftilde, auch ift er ein nicht ungefchidter Arrangenr. 
Er ftarb zu Wien im Jahre 1858. 

Diaeonieon, die Collecte, bie in ber griechifhen Kirche ber Diaconus vor 
tem Altare fingt. 

Diadrom, das Zittern, Vibriren des Tons. 


Diagramma, das Linienſyſtem; Verzeichnung der Tonleiter, auch Entwurf, 
Partitur. 
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Dialog. Dialoque (fram.) nennen die Franzofen eine Kompofition für 
2 Stimmen, die einander wechlelnd antworten. Im ber Oper ift Dialog das Ge— 
fprochene, im Gegenfage zum Gefungenen. 

Diamanfi, Baolo, geb. 1805 in der Romagna, war in Bolognafals Baßbuffo 
engagirt. Er ließ bier im Se 1835 zwei Opern: la Distruzione de’ Masna- 
Fe la Turca fedele erſcheinen. Seitdem bat man nichts wieder von ihm 
gehört. 

Diapafon, bei den Griechen ımb daher auch bei ben latein. Mufikfchriftftellern 
das Intervall einer Detave (Siehe Baul, Abfolute Harmonif), bei den Franzoſen 
ft Diapajon die Stimmgabel oder aud wohl der Umfang der Töne einer Stimme 
oder eines Inſtruments. 

Diapente, bei den Griechen und ben alten Theoretifern bie reine Quinte. 

Diapentiſare, durch die Quinte fortfchreiten (Siehe hierüber in Paul's Ge- 
ſchichte des Claviers). 

Diaphonie, Mißklang, Diaphona, bei den Griechen im Gegenſatz zu ben 


Svmpore 
ias, Diego, ein portugieſiſcher Componiſt. 

Diaſchiſsma, Intervall, das dur Theilung eines andern Intervalls entſteht. 
ve ame. griechiſch: Intervall im Allgemeinen, ohne nähere Beftimmung 
einer ®rö 

Diaftolif, die Lehre von den Einſchnitten und Berbindungen der mufifa- 
lifchen Perioden. 

Diateſſaron, bei ben Griechen eine Duarte. 

Diatoniſch, eigentlich was dur die Töne, alfo von Ton zu Tom geht, bie 
ortfcpreitung in einfacher Aufeinanberfolge. Die\ Öriehen unterfcjeiben noch das 
romatiſche und enharmiſche Tongeſchlecht. Wir Haben feit Ambrofius und 

Gregor I. nur das diatoniſche beibehalten. 

Diatoniſch⸗chromatiſche Tonleiter, die Reihenfolge von lauter halben Tönen. 

Diatonifhe Töne, die fieben natürlichen Töne. 

Diatoniſche Zonleiter, vie ſtufenweis georbniete Folge von Tönen, dur 
fünf ganze und zwei große halbe Zonftufen. 

Diaulion, bei den Griechen ein Zwifchenfpiel oder eine Art von Ritornell 
von Flöten, das zwilchen den Strophen der Chöre ausgeführt murbe. 

Diazenrid (gried.), Int. disjunctio, die Trennung zweier nad einander fol- 
enber Tetrachorde burd einen zwifchen beiden vorhandenen Ton. So zwiſchen 

eson efg a und Diezeugmenon ha de. PDiazeuriß : die Trite synemmenon b. 

Dibbin, Charles, 96. 1748 in Southampton, ſchrieb viele Opern und 
Nationalgeſänge, war nebenbei jehr eitel. Starb 1823 oder 1815 in London. 

Dibdin, Miß, geb. im Jahre 1757 in London, gefhidte Harfenfpielerin. Sie 
ftarb als Lehrerin der Harfe an der königl. Alabemie in London. 

Dicagearchus, Fieg. Philoſoph, Schüler des Ariſtoteles, geb. zu Meſſina um 
317, ſchrieb „über fit’ und „die muſikaliſchen (nicht blos muſiſchen) Wettkämpfe‘. 

Dieelius, Johann Sebaftian, um 1693 Kantor in Tondern (Schleswig), geb. 
zu Schmallalben. 

ichord, ein zweifaitige8 Inftrument bei den Griehen, von den Aſſyriern 
herſtammend, das manches ähnliche mit unferer modernen Geige. 

Dickhut, Ehriftian, Virtuos anf dem Horn, componirte für fein Inftrument 
und verbefierte baffelbe. Er war um 1812 in der Mannheimer Capelle. 

Dickinſon, Edmund, ums Jahr 1680 königl. Leibarzt in London, fchrieb: 
eine Periodica exegesis ilber grieh. Muſik. 1789. Bei With. Nicol. Blomberg, 
London, erſchienen. 
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Diletfant, ausübender Liebhaber der Muflt, der die Kunft nicht ex professo 
treibt. Dilettante, zum Ergögen, bloßen Vergnügen. Der Dilettantismus ift bie 
Kunftliebhaberei, die aber, wie e8 fhon im Namen liegt, nicht auf eine einfeitige 
Richtung der Kunft ihre Sympathien werfen foll, fonbern auf die Kunft im Ganzen, 
die Niebhaberei, die auch nicht an (ei im Empfangen, Genießen erftarren, ſondern 
durch praftifches Weber und wahren Fleiß das was fie von der Kunft empfängt, 
gm Gemeingut der Menſchen machen, bie fllr bie eigentlihe Kunft zu Opfern 

reit fein fol. Ein folder muftlalifcher Dilettantismus hat namentlich in Deutſch- 
land früher eine ehrenwerthe Enlturftufe eingenommen, der moderne Dilettantismus 
fgeint ſich leider zum großen eile nur eines affectirten Kımftfinnes, der obue 
von muſikaliſchem Wiſſen unterflügt zu fein, ſich im Kritiſiren, Aefthetifiven und 
Räſoniren gefällt, zu erfreuen. 

Diletzky, Nicolaus, geb. um 1630 in Litthauen, lebte als Eomponift und 
Lehrer der Muſik in Moskau. Er war ber Erfte, ber theoretiſch⸗didaktiſche Werke 
in allge: Sprade verfaßte. 

ilfen, van, um 1775 berühmter Orgelbauer in Holland. 

Dillen, Wilhelm, ein nieberlänbifcher Componift zu Anfang des 17. Jahrh., 
ſtarb als Eapellmeifter in Parma. Er gab einige Meſſen in den Drud. 

Dillher, Johann, geb. 1604 zu Themar, ſtarb als Profeſſor und Stabthiblio- 
thekar in Nürnberg im Jahre 1669. Er ſchrieb: De ortu et progressu, usu et 
abuBsu MUSICAE. 

Dilliger oder Dillinger, Joh. M., geb. 1590 zu Eisfelbt, verfaßte als Kantor 
zu Coburg verfchievdene Nummern Kirchenmuſik (ſehr wunderliche Titel). Er farb 
als Diaconus zu Coburg im Jahre 1647. 

Dillſouk, ein berühmter indifcher Sänger, geb. im Königreih Cachemir im 
Sabre 1751. Er mar der Rival der gefeierten Bajabere Ehanem. 

Diludium, Zwiſchenſpiel (befonders zwifchen den einzelnen Verszeilen jedes 


Chorals). 
Diluendo, verlöſchend, verhallend, dafſelbe wie decr. — decrescendo, calando 
und Dim., Abkürzung für diminuendo. 

Diminutio (lat.), diminuzione (ital.), Verkleinerung. 

Diminutiones (lat.), Verkleinerungen, Theilungen. 1) wenn ein melodiſcher 
Satz in einer andern Stimme mit verminderter Geltung ber Noten, 2) wenn bie 
Hauptnoten eines Tactes in Noten von geringerem Werthe zergliedert werben. 

Dimmler, Anton, geb. im It 1753 zu Mannheim, Horniſt und Contra- 
Baffift in der Hofcapelle zu Mannheim, fpäter Münden. Er war zugleich ein 
fruchtbarer Componiſt: Opern, Symphonien, Quartette. 

Di moito, ſehr viel. 

Dioeles, Elaita, ein altgriehifcher Zonkünftler, Schüler des Georgiae Leontini, 
ſchrieb nah Suidas: Musica, ober armonica. 

Diodorud, aus Sicilien, ber Liebling des Kaifers Nero, begleitete deſſen Ge⸗ 
fang mit der Harfe Er soft bie Flöte werbefiert haben. Ob er mit dem &e- 
ſchichtsſchreiber gleichen Namens identiſch, ift noch eine Streitfrage. 

Diomedes, Cato, ein -Lautenift und Componift aus Venedig, lebte im Anfang 
des 17. Jahrh. nbaheiceintih ab e8 och einen Venetier gleihen Namens, der aud 
Compofitionen binterlafien. Doch muß er ein Jahrhundert früher gelebt haben. 

Diomus, ein alter ſieilianiſcher Hirt und Poet, Hat den Bucoliagmus (Tanz 
mit Tert und Melodie für bie Flöte) erfunden, aus dem das Sicilano hervorge⸗ 
gangen fein foheint. 

Dion, ein Cythariſt aus Chios, deſſen Betbeiligung bei den Bacchusfefen 
Menechmus bei Athenäus 54, 9 erwähnt. 
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Dionigt, Marecus, geb. zu Boli, Chorregent iin der Kathebrale zu Parma 
um 1710, gab heraus: Primi Tuoni, Introduttione nel canto fermo. 

Diorta, daſſelbe was Diapente. 

Dipbontum, Tonftäd für 2 Stimmen. 

Dipodie, Abſchnitt des Metrums. 

Directeur (franz.), Direttore (ital.) Director, Dirigent. Dazu das Femini⸗ 
nım Dircetrice (franz). Directorin, Dirigentin. 

Directeur de musique (franz.), Direttore_di musica, Mufifdirector. 

Direetion (franz.), Direzione (itaf.). 

Direetiondftinme, eine Stimme, nad der im Nothfalle dirigirt werden kann, ba 
auf ihr außer der Partie entweder ber Bioline oder des Baſſes die Haupteintritte 
ber verſchiedenen Inftrumente mit Keinen Noten vermerkt find. 

Dirige (franz.), Diretto, dirigirt. 

Diriger (franz.), Dirigere (ital.), dirigiren, leiten, d. i. die ſämmtlichen Künftler 
bei Aufführung eines Tonftüdes zur Hervorbringung der vom Componiften ge- 
wünſchten Wirkung leiten. 

Diritta {. alla diritta. 

Diruta, Girolamo, geb. zu Perugia um 1560, war Organift an der Kathe- 


drale zu Gubbio (Kirchenftaat), dann in Chioggia, fehrieb mehrere theoretifch-Didactifche 


Werke. Todesjahr unbelannt. 


Dirufe, Agoftino, geb. zu Perugia zu Ende des 16. Jahrh., Eapellmeifter zu - 


afola (Lombardei), fpäter in Rom, bat wiel für die Kirche componirt. Er 
ftarb 1650. 

Dis, r& diese (franz), d sharp (enalifch), iſt das durch H erhöhte d. 

Discant, treble (engl.), die Oberftimme, welche Frauen und Kinder fingen, 
daffelbe wie Sopran. Discant-Geige, öfterd für Violine. 

Discant:Elaufel, beim volltommnen Tonfhluß die Schlußformel der Ober- 
ſtimme, entweder aus der Secunde oder der Septime in die Tonica. 

Discantift = Sopranift. 


Discant:Kade, die Windlade, auf welcher nur Discantpfeifen ſtehen. 


Discant⸗Schlüfſel, O⸗Schlüſſel das Zeichen: = 


c 
Discant- Stimmen rder D-Pfeifen find in der Orgel diejenigen Stimmen, 
welche lediglich für ben Discant beſtimmt find. Lie werden auch halbe oder ge- 
tbeilte Stimmen genannt. Auch findet ſich der Name: 
Discant: Negiiter. — Noch ſei bemerkt, daß die Hiftorifche Bedeutung von 
Discant eine weſentlich andere, hier aber zu weit führende Erklärung fordert. 
Discord oder Discordanz, ein unharınonifcher und auch nicht harmoniſch be— 
gründeter Mißtlang. — Discondiren, vielleicht: nicht zufammenftimmen (wohl zu 
unterſcheiden ven Diſſonanz). 
iscreto, con discrezione (ital.), mit angemeſſenem Vortrage, mit Beur- 
theilung nach Geſchmack und Gefühl ſpielen. Oft auch „nach dem Sinne des Com— 
poniſten“, ſo in Bach's wohltemperirtem Clavier, wo man ſich unmittelbar fol⸗ 
gende ſtarkle Diſſonanzen nur gelinde durchſchlüpfen laſſen fol. 
Disdiapaſon, Quinzieme (fr.), bei den Griechen ein Intervall von 2 Octaven. 
Disdis ober befier Disis, das durd * um zwei halbe Töne erhöhte d. 
Dis dur (mit 9 Kreuzen Borzeichnung), die von Dis anfangende Durtonart. 
Disharmonte, Mißklang. 
Dis junctio f. Diazeuris. 
Paul, Handleriton der Tonlunt. 17 
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Disiu volto, ungeziwungen. 


Dis moll, die Molltonart, deren Tonica das um einen halben Ton erhöhte 
d, wird fehr felten angewandt, wegen der durch Modulationen ind Unfaßbare flei- 
enben Kreuze. Uebrigens ift bei Dis moll wie kaum bei einer anbern Zonart, 
er pſychiſche Ausdruck (ein Thema, mit dem heutzutage bei der bisherigen Unzu- 
Tingligtei! unferer phyſikaliſch- muſikaliſchen Fundamente ungeheurer Spul ge- 
tri wird) ins Auge fallend. Sie iſt düſter, daß die Geſpenſter in ihr ſprechen 
müßten, wenn fie ſprächen. 

Dispofition, fommt nur vor in Drgeldispofition, d. i. Einrichtung der Orgel 
mit Bezug auf Stimmenverhäftuiß, e8 märe aber gut, wenn auch fonft etwas mehr 
in unferer modernen Mufil bisponirt würde. 

Dissolutio (Tat.), Auflöfung, daſſelbe wie Ellyfis (gried).). 

Difionanz, Dissonance (franz), Dissonanza (ital.), Intervalle, die eine 
Auflöfung fordern. Die Diffonanzen einzutheilen und einzeln aufzuführen, kann 
bier nit der Ort fein, da wir damit zugleich ben wiſſenſchaftlichen Kampfplas 
etreten wilrben. 

Distanza, Entfernung, kommt einzeln für Intervall vor. 

Diftler, Joh. Georg, geb. in Wien um 1760, Schiller von Haydn, Biolinift, 
dann Concertmeifter in Stuttgart, von 1781—1796, ftarb in Wien 1798. Er bat 
viele StreichQuartette und Quintette, auch Biolinconcerte componirt. 


Diftler, Mad. geb. Göbel, um 1787, berühmte Sängerin in Berlin. 
Distonare, bistoniren, aus dem Tone kommen. 


Ditbyrambiſch nennt man noch heute jedes Zonftüd, das in wilder, ftür- 
mender, über Rand und Band gebender Begeifterung an die wüthenden Bacdnıs- 
fefte auf Thraciens Höhen erinnert. 


Dithyrambus, urfprünglich Lieder zum Feſte bes Bachus gefungen (Erfinder 
Arion). Der Inhalt bezog fi — auf Rh Thaten des Saiten 


Ditmar, ein feiner Zeit (um 1780) als Organift fehr brauchbarer und viel- 
genannter Dilettant in Berlin. 


Ditmar, Jacob, geb. 1665 in Pohien (Pommern) und gef. 1728 in Berlin, 
als Kantor an der Nicolaifirde. Sein Sohn, ebenfalls Jacob mit Namen, folgte 
ihm im Amte und ftarb 1780, 


Ditonos, bei den Griechen das Intervall der großen Ten. 


Dittanaclafid, ein von Math. Müller in Wien im Jahre 1800 erfundenes 
Doppelclavier mit verticalem Saitenbezug und einer Claviatır an jeder Seite. Das 
zweite Clavier ift eine Octave höher geftimmt. Kommt jetzt nicht mehr vor. 


Ditterd v. Dittersdorf, Carl, geb. in Wien 1739, zeichnete fih ſchon früh- 
eitig durch trefiliche mufilalifche Anlagen, beſonders bei feinem Biolinfpiel aus, ber 
Kein Joſeph Friedrich von Hildburghaufen nahm ihn —5 (1751) in feine Haus 
capele und forgte für feine weitere mufilalifhe Ausbildung (Trani und Bono). 
Nachdem er dann mit Glud eine Keife nach Italien gemacht, ebenfo eine Zeit laug 
in der kaiſerlichen Hofcapelle gefpielt, ging er 1765 nad Großwardein, um die bisher 
von Michael Haydn bertehene Eapelldirectorſtelle des Biſchofs zu übernehmen. Hier 
war es, wo er bie erſte dramatiſche Compoſition verſuchte Amore in Musica“, und 
von biefer Zeit ar entfaltete fih exit fein großes Talent für fomifhe Compofitionen, 
dem wir ungefähr 30 zu ihrer Re höchſt beliebte Opern verbanten. „Doctor und 
Apotheler“ ift heute noch gern gejehen. Nach Aufldfung der bifchöflihen Kapelle 1769 
ging er nach Schlefien zum Grafen Schafgotih, ber ihn in der Forfiverwaltung unter- 
onmen ließ, und jo fehen wir ihn in dem verfchiebenften Orten und Stellimgen. 
bald in Breslau 1771, dann wieder in Wien 1786, in Berlin 1789, wo er überall 
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zur eng feiner Oratorien und Synphonien („Die Metamorphofen‘) gewünſcht 
worden. Im Sabre 1795 ftarh fein alter Gönner Graf Fürſtbiſchof Schafgotih und 
von dieſer Zeit jehen wir ben armen, erkrankten Componift mit feiner Familie im 
Bitterften Elend, bis fich ein edelmüthiger Freund, von Stillfried, feiner erbarmte, und 
ihn mit Familie auf feine Beſitzung Rothlnotta im Taborer Kreis nahm. Hier flarb 
er im Jahre 1799. 

Dittmer, Mantey, Freiherr von, Capellmeifter in Mecllenburg⸗Strelitz, bat 
viel Kirchenmuſik componirt. Seine dramatiſchen Verſuche find unbebeutend, bie 
Inſtrumentalcompoſitionen geſchickt gemacht. 

Ditty, ein klagendes Lieb, gewöhnlich nicht Yang. 

Diurberg, ein ſchwediſcher Gelehrter des 17. Jahrh., ſchrieb über die Gefänge 
der alten Nordländer. 

Divertimento (ital), Divertissement (franz.), a) unterhaltende, leichtgearbeitete 
Zonftüde, aus mehreren einfachen Sätzen beftehend, für ein oder mehrere Inſtru— 
mente, b) eine in bie Acte ber älteren franzöfifhen Oper eingelegte Tanzfcene. 

Divinare, ein gebedtes Flötenwerk in der Orgel, Afüßig. 

Divisarum, lat. Name des Tetrachords Diezgeugmenon. D. tertia, extenta 
und ultima find bavon die 3 Saiten c, d, e. 

Divisi, getheilt, zeigt in Stunmen für Streihinftrummente an, daß bie Doppel- 
griffigen Paſſagen getheilt, Die böhern Töne von einem, die tiefen vom andern 
Geiger vorzutragen find. 

Divisio, a) die Eintheilung einer Zonfolge in den Tact, ein Kunſtausdruck bes 
Mittelalters; b) arithmetiſche und harmoniſche Theilung ber Intervalle. 

Diviß oder Diwiſch (Procopius), geb. zu Sanftenberg im Jahre 1699, geit 
als Paftor zu Preuditz bei Znaim (Mähren), ein verbienftooller Phyſiker, war Er- 
finder des oben erwähnten Denis b’or. 

Divitid, Anton, eigentlich: Le Riche, mar um 1500 Kammerfänger bes Königs 
Lonis XL. von Frankreich, er bat viele Kirchliche Bocal- und Inftrumentalcompo- 
fitionen hinterlaſſen. 

Divotamente, divoto, anbädtig, bezeichnet einen doralmäßigen, [feierlichen 
Bortrag. 

Dixieme, im Franzöftiihen die Octave der Terz, nichts auders als Decima, 
fo: Dix-septieme, Dix-huititme, Dix-neuvieme (franz), Doppeloctave der Terz, 
Duarte, Duinte. 

Diron, William, Organift in London um 1770—1800, hat ſich beſonders als 
muſilaliſcher Schriftfteller und durch feine Sammlungen von Kirhenmufilen älterer 
englifher Componiften befannt gemadt. Eigene Arbeiten exiſtiren wenig. 

Dizt, Franz Joſeph, geb. zu Namour im Sabre 1780, Hat ſich ein großes 
Berbienft um die Verbeflerung der Harfe erworben, auf der er ſich als Virtuos 
feiner Zeit, beſonders durch Die mit Kalkbrenner in Jahre 1823 unternommene Reife 
einen Namen madte Er bat für fein Inftrument verſchiedene Compofitionen, 
befonder8 beliebte Variationen liber bekannte Themata hinterlaſſen. (Siehe Leipz. 

gem. mufilal. Zeitung, Jahrg. 1824, Nr. 2.) 

DIabarz, Joſeph Benedict, geb. zu Bobiebrad in Böhmen im Jahre 1703, 
Bofaunenvirtuos, ftarb im Sabre 1769 zu Köln, wo er in ber turfürftlichen Capelle 
angeftellt war. 

Diabarz, Gottfried Joh., geb. um 1760 in Böhmiſch-Brod, Chorherr und 
Bihliothelar des Stiftes Strabow, dat ein „Allgemeines hiſtor. Künftlerleriton für 
Böhmen‘ herausgegeben (Prag 1815), auch fonft viele intereffante Nachrichten über 
Tonkunſt und Tonkünftler in Böhmen verbreitet. 
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amd ſtheoretiſch ftubirt und gute Zeugniffe aufzumeifen hatten, im andern Kalle 
ſchon baccalaurei waren, dann noch 5 meitere Jahre ftubiren und ben Erfolg durch 
Zeugnifje und Compofitionen answeifen mußten. Später ging man hiervon ab, er- 
nannte baccalaureı gar nicht mehr und Doctores nur freiwillig. Auch deutſche 
Univerfitäten find feit 1829 dem Beifpiele Orforb’s geioist und ehrten dann und wann 
ausgezeichnete Zenkünftler Durch den Doctorgrab. (Boctoreramen |. Academ. Würden.) 

Dodart, Denis, Dr., königl. Arzt zu Paris, geb. im Jahre 1634, Hat ver» 
ſchiedene trefiliche Unterlugungen und Bemerkungen über die Dienjchenftimme, über 
bie Verſchiedenheit des Tons in der Rebe und im Gefange u. f. w. binterlafien, bie 
in die Memoires de l’Academie des Sciences eingeftreut find. 

‚ Dodecachordon, zwölffaitig, der Zwölffaiter, ift auch ber Name jener berühmten 
Dissertation de® Henricus Loritus Glareanus (Bafel 1547), Über bie fchmwierige 
Lebre von den 12 Zonarten. 

Dodecamerone, eig. der Zeitraum von 12 Zagen, öfters als Titel für eine 
Sammlung von 12 verſchiedenen Tonftilden gebraucht. 

Dodecupla di crome, der Zmölfachteltact. Dosdupla di crome, cin Achtel im 
Zwölfachteltact. 

Dodecupla di Minime, eine Menſur von 12 halben Noten. 

Dodeceupla di Semi brevi, eine Menſur von 12 ganzen Noten. 

Dodecupla di Semicrome, Zmölffehszehntheiltact. 

Dodecupla di Semiminime, eine Menſur von 12 Bierteln. 


Dodwell, Henricus, geb. im Jahre 1641, ber berlihmte Bhilolog von Oxford, 
fchrieb eine ſehr bornirte Abhandlung über die Zuläſſigkeit der Inftrumentalmufit 
beim Gottesdienſte. 

Döbbert, Chriſt. Friedr, geb. zu Berlin im Anfange des vorigen Jahrh., 
einer der größten Oboiſien feiner Zett, ftarb im Jahre 1770 al8 Kammervirtuos 
in der Anſpach-Baireuthiſchen Kapelle. 

Doederlin, 305. Aler., geb. im Jahre 1675 zu Biswang (Baiern), ſchrieb 
eine jet fehr felten gewordene Ars canendi veterum. Gr ftarb zu Weißenburg 
int Jahre 1745. 
o Doeff oder Doef, veraltete Benennung einer 4füßigen Principalftiimme in 

er Orgel. 

Doehler, Theodor, geb. im Jahre 1814 zu Neapel, Schüler von Ezerny, war 
Kammervirtuos des Herzogs non Lucca, der fein Elawierfpiel fo hätte, daß er ihn 
1816 adelte. Er ftarb 1856 in Florenz. Seine Compofitionen find brillant und 
— flah. Sein Epiel war höchſt anınuthig, Leider fehlte ihm aber Kraft. 

Doell, Johann Zeit, geb. 1750 zu Sul, daf. geftorben im Jahre 1835, war 
Steinfchneider, nebenbei aber Organift in feiner Baterftadt, und erlangte als folcher, 
wie fpäter auch fein Sohn, Badifcher Miünzmeifter in Carlsruhe, einen großen Ruf, 
fo daß er öfters ehrenvolle Anerbieten von Höfen u. f. w. erhielt. 

ölzſch, Joh. Sottl., ein Orgelbauer aus Döbeln (Sachſen), war in ber eriten 
Hälfte des 18. Jahrh. fehr befannt. 

Doemeny, Alerander von, geb. im Jahre 1801, Organift zu Peſth, hat eine 
durch die Wahl der Beifpiele intereflante Clavierſchule, fowie ein Choralbuch 
herausgegeben. 

Doerffel, Alfred, geb. zu Waldenburg (Sadfen) im Jahre 1821, tüchtiger 
Bianift, Dinfiflehrer und mufilal. Schriftfteller von reichem, gründlichen Kr 
und vielfeitigiter Erfahrung, Tebt in Leipzig, wo er feit 1861 eime „Leihanftalt für 
muflfalifhe Yiteratur” errichtet bat. Auch iſt er Euftos an der mufifalifchen Abthei⸗ 
fung in der Stadtbibliothek zu Leipyig. Seine Ausgabe des Orpheus von Gfud, 
feine Ueberfegung der Inftrumentationdlehre von Berlioz find berühmt. 


262 Doering — Doles. 


Dvering, Joh. Frieder. Samuel, geb. 1766 zu Gatterftäbt, ftarb 1840 ale 
Cantor zu Altenburg, war ein guter Sänger und Organift, auch treffliher Mufſil⸗ 
Vehrer, wovon mehrere didactiſche Werte Zeugniß ablegen. Die Compofitionen be- 
ſchränken fih auf den Geſang. 

Doering, M. ©. 3, verfaßte eine Anzahl Artikel über die Natur des Rhoth 
mus, bie fih im 27. Jahrgang der Leipz. muſilal. Zeitung finden. 

Döring, Georg Chriftian Asſmus, geb. zu Caſſel im Jahre 1769, gef. zu 
Frankfurt a. M. im Jahre 1833, der bekannte Romanfıhriftfteller, war eine Zeit 
ang erfter Biolinift im Orcheſter letter Stadt. Ferner verdient er durch feine 
achtun wertpen muſikaliſchen Kritilen und durch verfchiedene Opernterte bier 
einen Platz. 

Döring, Karl Heinrich, geb. zu Dresden im Jahre 1834, Schüler von 
Hauptmann und Löbe, iſt feit 1858 Lehrer am Conſervatorium feiner Baterftabt 
und bat fih durch verſchiedene Compoſitionen (Mefjen und andere Kirchenſachen, 
Suiten, Clavierftüde, Lieder u. f. mw.) vortheilhaft befannt gemadht. 

Döring, Gottfried, geb. am 9. Mai 1801 zu Pomerendorf (bei Elbing), 
Schüler von Zelter in Berlin, feit 1826 Cantor in Elbing, hat ſich als tlichtiger 
muſikaliſcher Schriftfteller in bibdactifch = theoretifchen wie torifehen. Themen be 
währt, auch ne Choralbücher, Schul- und Zurnerlieder, patriotifhe Männer- 
höre u. ſ. w. herausgegeben. 

Börner, Joh. Georg, Organift zu Bitterfeld, veröffentlichte im Jahre 1743 
eine Arbeit Über „Erzeugung bes Klanges und der vornehmlichen Töne.“ 

‚„ Börftling, Guft. Robert, geb. 1521 zu Chemnit, ein fehr begabter Mufit- 
difettant, Schüler von Taubert in Berlin, hat verſchiedene Compofitionen, u. a. 
die Oper „Der Graf von Gleichen” veröffentlicht. 

Deßembray, ein franzöfifcher Gelehrter zu Paris, verbefierte den von Soulier 
zuerft erfundenen Chronometer- 

Doiflöte f. Döppelflöte. 

Doigte, mit Fingerfag verfehen. 

Doifi - Kintant, Fr., Guitarre-Birtuos und Mufitalienhändler, veröffentlichte 
mehrere Compofitionen für fein Inftrument und ftarb im Jahre 1807 zu Paris. 

Doite de Troyes, ein berühmter Virtuofe an dem Hofe Conrade (um 1250). 

Dol. Abkürzung für dolce, dolcemente, zart, ſanft, Tieblich. 

Dolcan (Dulcan, Dulzain), eine alte Flötenftimme in ber Orgel zu 8 und 
4 Fuß, oben weiter als unten, zumeilen mit doppelten Labien. 

Dolce melo, das Hadhrett. 


Dolctan (Dolciano, Dolcefuono, Dulcian), 1) ein veraltetes Blasinftrument 
von Holz, im Wejentlihen dem Fagott ähnlich, 2) in der Orgel ein fagottartiges 
Rohrwerk von 16 und 8-Fußton, gewöhnlich offen. 

Dolcissimo, ſehr fanft. 

Dole, F. E., geb. in der Normandie um 1810, ift der Verfaſſer des werth- 
vollen Essai theorique, practique et historique sur le plain-chant. 

Dolegſchy, in Prag, war als Berfertiger fehr guter Holzblasinftrumente Enpe 
des vorigen Jahrh. befamit. 

Dolente oder Dolentemente (ital.), Hagend, wehmüthig. 

Doled, Ioh. Friebr., geb. 1715 zu Steinbach im Herzogtum Meiningen, 
Schiller von I. S. Bad, mar anfangs Cantor zu Freiberg, dann von 1756 ar 
Cantor und Mufifvirector an der omasſchule. Im diefer Stellung bat er 
ſehr viele Kirchencompofitionen, Cantaten, Moteiten, Arien geliefert. 1789 wurde 
er penfionirt und ftarb 1797 zu Leipzig. — Sein Sohn, Johann Friedrich, Dr. 
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der Rechte, machte fi als geſchmackvoller Dilettant durch die Herausgabe von 
Sonaten und Liedern belannt. 
Dvlezalet, Joh. Emanuel, geb. zu Ehotiebraz in Böhmen um 1785, Pianift 
und Componift leichter Salonfaden für Elavier oder Violine, lebte in Wien. 
Dolbopf, Joſeph, aus Tachau, ein großer Meifter auf der Orgel; befand ſich 
En Are: als Drganift an der Kreuzherrenkirche zu Prag und ftarb daf. im 
re . 
DOollinger, 3. 4, Tonfünftler zu Wien, gab 1800 Variationen für bie 
Bioline heraus. 
Doloroso over Dolorosamente, ſchmerzhaft, traurig. 
Dolphin, der Herausgeber von 1756 zu Offenbach erſchienenen Biolintrio's. 
Dolzflöte oder deutſche Flöte, a) eine veraltete Art der Querflöte mit 7 
zöchern, deren eind mit einer Klappe bebedt ift und bie innerhalb des Mundlochs 


einen Kern bat; Tonumfang von d bis g; :b) in der Orgel (auch Offenflöte ge= 
nannt) ein offenes Flötenwerk von 4 Fu etwas enger Menſur und angenehmer 
Intonation. _ 

Domarafius, Joh. Heinr. Samuel, geb. im Jahre 1753 in Jena, bat in 
früheren Jahren fchon viele Cantaten und Orgelcompofitionen verfaßt. Er war 
in Jena, wo er im Jahre 1841 mit dem Ruhme eines ausgezeichneten Clavier— 
und Orgeljpielers ftarb, alabemifcher Mufikvirector und Organift. 


Domart oder Domarto, ein franzöfifher Mufiler in der Picarbie um 1503. 
Das päpftlihe Archiv enthält einige Meſſen von ihm und Tinctoris citirt ihn ale 
contrapunkttiftiiche Autorität. 

Domchor, ein an einer Hof» oder Domklirche feft angeftellter und befoldeter 
Chor von Sängern, defien Sopran und Alt durch Knaben befett ift. 

Domenico, Joh. ein italienischer Muſiker in der Mitte des 16. Jahrh., gab 
berau® Cantiones sacrae quinque vocum, Benedig 1566. 

Domenicuzzi, Neali, berühmter Sopranfänger in Liffabon, wurde geb. zu 
Rom im Jahre 1804. 

Domenjoud, Jean Baptifte, Abvocat in Paris, trat 1757 mit einer neuen 
Eonftruction der Violine auf, indem er an bie Stelle der Wirbel Schrauben jegte, 
die die Stimmung nicht zurüdgehen laſſen und außerdem durch einen beweglichen 
Hals die gleichzeitige Erhöhung und Bertiefung des Tores auf allen 4 Saiten er- 
möglichen wollte. 

Dominante (von dominare, berrfchender Ton), auch quinta toni genannt, ift 
der fünfte Ton der Leiter einer Tonart. 

Dominanten-Hecord, ift im Allgemeinen jeder Accord, der auf der Domi- 


nante bafirt, im Befondern der Dominantfeptimenaccord (mc. B. hd ff. 

Domingo de S. Joſé Werella, ein portugiefiicher Benebictinermönd, lebte 
um 1800 in Porto. Er fohrieb ein Compendio de Musica. 

Oominik, Joſ., geb. 1521 in Dresven, lange Zeit erfter Bratſchiſt an ber 
tönigl. Capelle, concertirte mit Glück auf Bioline, Elarinette und Piano, und gab 
für diefe Inftrumente auch Compofitionen heraus. 

Dommer, Arey von, geb. 1828 zu Danzig, lebt in Hamburg als Mufitfehrer 
und mufifalifcher Schriftfteller. Bon Kompofitionen ift zu erwähnen: ein 8ftimmiger 
Palm (a capella). Bon theoretifhen Werten: „Elemente der Mufit”‘, „Die Bear- 
beitung von Koch's Muſilaliſchem Leriton, ein Handbuch der Miufifgefchichte. 

Domnid, Heinrich, geb. im Jahre 1767 zu Würzburg, aus ber befannten 
Baldborniftenfamilie — Ic Bater, Friedrich D., war Hofhornift — Iebte in 
Baris als Lehrer am Conjervatorium, wo er viele Compofitionen veröffentlichte und 
im Sabre 1844 ftarb. 
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Domnich, Arnold, geb. 1771 zu Würzburg, ftarb 1834 zu Meiningen, wo 
er 1803 als erfter berzogl. Walbhornift angejtellt wurde. 


Domnich, Jacob, geb. 1758 zu Düren, ebenfalls ein treficher Horniſt, 
ging nach Amerika, von wo man 1806 die letzten Nachrichten über ihn aus Phila⸗ 
delphia erhielt. 
Don ifranz.‘, Vogelgefang, Nachtigallenzug, eine vom Orgelbauer rieberici in 
Gera um 1750 erfundene und der Orgel ſchlechthin unwürdige Spielerer. 
Donadelli, Bartolomeo, ein berühmter Sänger von 1680-1690 am Hofe 
zu Mantua. 


Donaldſon, Anna Marie, eine Sängerin in London um 1771 als Miß Falter 
in ganz England berühmt. 

Donaf. Bon diefem Namen gab es drei berühmte Orgelbauer. Der ältefte, 
Chriftoph, Tebte um 1650 in Leipzig. Der zweite um 1690 in Zmwidau, der 
britte um 1710 in Altenberg (Saufen) 

Donati, Ignaz, geb. zu Caſale Maggiore bei Eremona gegen Ende bes 
16. Zahrh,, war Capellmeifter in Ferrara, dann in feiner Baterftabt, zuletzt 
in Mailand. Er fchrieb Meſſen und Motetten. 

Donati oder Donato, Baldaffare, geb. um 1510, feit 1590 Capellmeiſter an 
der Markuskirche zu Benebig, war einer ber berlhinteften Sontrapunktiften feiner 
Zeit, mit ihm beginnt eigentlich die zweite Epoche ber ital. Mufil, die des ſchönen 
Styls. Bon feinen Werten befinden fih auf ital. Bibliothefen noch viele mehr- 
ſtinimige Canzonen, Mabdrigale, Motetten, Magnificats u. f. m. 

Donato de Lavapo. Unter biefem Namen giebt e8 2ftimmige geiſtliche Can- 
zonen von verfchiedenen Autoren. 

Donauer oder Donhauer, aus Schwaben, ein treffliher Biolinfpieler, farb 
1738 zu Petersburg. 

Done, Joſua, Mufillehrer und Pianoforteftimmer in London, ift ber Verfaſſer 
de8 1827 erfchienenen tuner companion, einer Anweifung über den Bau, bie 
Behandlung und das Stimmen von Pianofortes. 


Tonfridus, Johannes, Schulrector zu Rottenburg am Nedar und zugleich Mufit- 
director an der bafigen Martinskirche in der erften Hälfte des 17. Jahrh., erwarb fid 
hauptſächlich dur die Sammlung guter Kirchenfacdhen ein nambaftes Verdienſt. 

Dont, Antonio Francesco, geb. 1519 zu Slovens, in feiner Zugend Mönch, 
veranftaltete fpäter Tängere Kumftreifen in Stalten, 618 er ſich 1548 in Venedig 
niederließ. Bon feinen Compofitionen ift nichts mehr vorhanden, von feinen zahl- 
reihen Schriften: Dialoghi della Musica und Libraria. 

Dont, Giovanni Battifta, ein gelehrter florentinifcger Batrizier, gab um 1650 
mehrere Abhandlungen über die muſikaliſchen Klanggefchlechter und die Muſik der 
Alten heraus. Seine nachgelafjenen Schriften und Fragmente veröffentlichte Gori. 

Donizetti, Gaetano, geb. in Bergamo im Jahre 1797, ein fehr belichter 
Operncomponift, von deſſen Werten wir „Elisir d’amore, Lucrezia Borgia. Lucis 
di Lammermoor, Je fietro di Amore“ nennen. Sein fchneller Uebergang vom Kirchen- 

um XTheaterftyle machte ihm Anfangs beim Publikum Schwierigkeiten, die er jeboch 
dab überwand. Zrivialität, Mangel an Individualiſirung, Oberflächlichfeit der 
Charakteriftit find Klippen, bie er nie umfahren. Er lebte längere Zeit als Bro- 
feſſor des Contrapunktes am Confervatorium zu Neapel, wurde dann k. k. äfter- 
reichiſcher Hofcapellmeifter und ftarb im Jahre 1849 zu Bergamo. 


Donizetti, Giufeppe, der jüngere Bruder des Borigen, wurde fpäter Mufil- 


meifter in einen öfterreichifhen Hegimente. 1831 ging er nach Conftantinopel, um 
bie dortige Militärmufif zu reorganifiren und ftarb daf. im Jahre 1856. 
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Dont, Joſeph Balentin, geb. 1776 zu Nieber-Georgenthal (Böhmen), guter 
Bioloncellift, beionders brauchbar beim Quartett⸗ und Orcefterfpiel, ftarb in Wien, 
wo er zulett im Orchefter bes Burgtheater war, im Sabre 1833. 

Dont, Jacob, Sohn des Borigen, geb. im Jahre 1815 zu Wien, Schüler 
von Hellmeßberger, ift jeit 1834 im ber kaiferl. Hofcapelle als Biolinift angeftellt, 
genießt als Sehrer und Virtuos einen guten Auf. Seine Violincompofitionen 
mwurben von Spohr ſehr gefchätt. 

‚_ Dont, Leonarb, ein Eiftereienfermönd in Oſſegg (Böhmen), galt als treff- 
licher Biolinfpieler. 

Donzelli, Domenico, ein ausgezeichneter ital. Tenorift aus Bologna, geb. im 
Jahre 1791, kam im Sabre 1822 nah Wien, wurde 1824 in Paris an ber ital, 
Dper engagirt, lehrte 1832 nach Italien zurüd, entfagte aber 1836 ber Bühne. 

Doppel-B, bb, double bemol (franz.), double flat (engl.), ift das Zeichen, 
welches um 2 halbe Töne erniebrigt. 

Doppelbalg, beim Bofitiv = Widerbläfer. 

Doppel⸗Canon, beſteht aus gleichzeitiger Verbindung zweier verfchiedenen 
Canons in verfchiedenen Intervallen. 

Doppelchor, ein vielſtimmiger Tonſatz, deſſen ſämmtliche Stimmen felbftänbig 
und in 2 Chöre, jeder mit eigner Grundſtimme, gruppirt find, welche bald mit 
einander abwechfeln, bald vereint wirken. 

Doppelconcert, ein Soloconcert fir 2 Soloinftrumente. 


Doppelfagott, Duintfagott. Eine alte Art des Fagotts, mit F als tiefſtem 


one. 

Dopvelflöte, Diaulos, a) bei ven Griechen und Römern ein Blasinftrument 
von 2 Flöten, die, durch ein gemeinfames Munbftüd verbunden, entweder in Gleich 
fang oder auf die Octave — bie Linke allemal tiefer — geftimmt waren. b) Eine 

edeckte Orgeljtimme, im 4= oder 8-Fußton von Holz, mit 2 einander gegenliber- 
ebenden Labien. Sie wird auch Duti- oder Doifldte genannt. 

Doppelflügel, Vis & Vis, Diplasion, eine veraltete Art Flügel, an jedem 
Ende mit 1 oder 2 Claviaturen verfehen. Hofmann in Gotha erfand folche, deren 
4 Slaviaturen fi Toppeln Tießen. 

Doppelfuge, hat bie Form der einfachen Fuge, nur da fie, ftatt eined, 2 The⸗ 
mata gleichzeitig feithält. 

Doppelgeige, beißt in Deutfchland öfters die Viola d'Amour. 

Doppelgriffe, die lange vor 1700 eingeführte zwei» und mehrftimmige It» 
tonation auf Eaiteninftrumenten. 

Doppelharfe oder Davidsharfe f. Harfe. 

Doppelhofen, Baron von, galt um 1800 in Wien für einen ausgezeichneten 
Siolinfpieler, hat auch Compoſitionen veröffentlicht, unter tenen befonders einige 
Chöre beachtenswerth find. 

Doppelkorthol oder Choriftfagott, unferm heutigen Fagott am wmeiflen ent- 
fprechend, mit C als tiefſtem, g als böchften Zone. 

Doppelkreuz (HH oder x), double dièse (franz), double sharp (engl.). er- 

t den Ton um 2 halbe Stufen. Als Wortbezeihnung dafür gebraudht man 
is-ıs. F mit x heißt Fis-ie. 

Doppelkreuzſchlag, eine Schlagmanier bei ben, Paufen, wenn in ſchnellſter 
Abwechſelung beide Baufen mit beiden Schlägeln zugleich angefchlagen werben. 

Doppellabium f. Doppelftöte b. 

Dopyellade, heißt eine Windlade mit bopppelten Canzellen 
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Doppelmater, Sobann Gabriel, neb. 1671 zu Nürnberg, geft. baf. im Jahre 
1750 als Profeffor der Mathematik, ift durch feine Schrift: „Hiftorifche Nachricht 
im Nürnberger Mathematicis und Künftlern”, eine ſchätzbare Duelle für Mufit- 

iftorifer. 

Doppeloetave, decima quinta, quinzieme (franz.), ift ver Raum von 2 
Octaven, alfo ein Intervall von 15 biatonifchen Stufen. 

Doppelpfeife nennt man zuweilen die Doppelflöte der Alten. 


Doppelſchlag, eine im Gefange und in der Inſtrumentalmuſil gebräuchliche 
Spielmanier, bie darin befteht, dag man dem Haupttone einen Nebenton von oben 
und einen von unten oder umgelebrt vorangeben Täßt, beide Nebentöne durch ihren 
Mittelton, d. i. der Hauptton, felbft verbindet. Die Zeichen für beide Arten find 
wo und ». Sollen die Nebentöne nicht aus der vorgezeichneten Tonleiter entnommen 
werben, fo erhalten fie das AR oder b, der höhere Ton über, der tiefere Tom unter 
dem Verzierungszeichen. . 

Doppelſchleifer iſt eine Verzierung, welche in einem doppelten Vorſchlag vor 
der Hauptnote beſteht. 

Doppelſonate, eine für zwei concertirende Inſtrumente geſetzte Sonate. 


Doppelſtielig (franz. double queue), heißen die Noten, welche zugleich anf- 
und abwärts geftrichen find, um das Zufammengehen zweier Stimmen (oft au 
bei einem Streidinftrumente das Zufammengehen zweier Saiten) zu bezeichnen. 

Doppelte oder gerifiene Zunge ift eine Echlagmanier der Baufen, in welcher 
die gewöhnliche Zunge zweifach ausgeführt wird. 

Doppelte Intervalle oder zweifache Intervalle find diejenigen, welche die 
Octave Überfchreiten. 

Doppelter Contrapunßt, Tat. Contrapunctus duplex, beißt diejenige Schreib- 
art, nach welcher zwei oder mehrere Stimmen ohne Fehler oder Berbimtelung in 
den Stimmenfortigritten jo unter einander verjegt werben Können, daß die obere, 
mittlere oder untere Etimme untere, obere oder mittlere 2c. wird. Es giebt 7 Arten 
des doppelten Contrapunftes: 1) doppelter Eontrapunft in der Octave; die Umtch- 
rung erfolgt durch Die Berfegung der tieferen Stimme in bie höhere, oder ber böbe- 
ren in bie tiefere, 2) d. C. im der None, im welchem eine Stimme um 9 Tonfufen, 
3) d. €. in der Decime, in welchem eine Stimme um 10 Tonftufen, 4) d. C. m ber 
Undecime, in weldem fie um 11 Töne, 5) d. C. in der Duodecime, in welchem 
fie um 12 Töne, 6) d. C. in der Decima tertia, in weldem fie um 13 Stufen, 
7) d. ©. in der Decima quarta, in melden fie um 14 Stufen verfeßt wirt. 
Näheres hierüber fiehe in Marpurg, Abhandlung von der Fuge, ©. 109. Fur, 
Gradus ad Parn, ©. 147. Kirnberger, Th. II, Abth. II, ©. 85. 

Doppelter Rhythmus ift ein zweifacher Rhythmus, 3. B. ein anderer im Ge- 
fang, ein anderer in der Begleitung. 

Doppelter Schlußact, ein zweifacher Schlußact, der eine für das erfte Durd- 
fpiel, der zweite für die Wiederholung. 

Doppeltes Wiederholungszeihen, auh großes W. genannt, bezieht ſich 
auf den vorhergehenden und nachfolgenden Theil, und ift baber nach beiden Seiten 
hin mit Punkten verfehen. Wie Diele, fo find alle übrigen derartigen Gegenſtände, 
infofern der Beifat „doppelt“ keine andere al8 die wortgemäße Verſchiedenheit von 
dem einfachen Gegenftande bezeichnet, unter ihrem befondern Artikel nachzufeben. 

Doppeltriller, ift ein Triller zweier Noten zugleich. 

Doppeltverkehrter Contrapunkt ſ. Verkehrung. 


Doppelt verminderter Dreiklang, iſt nad einigen Theoretikern der Accord, 
welcher nach ihnen feinen Sit auf der erhöhten vierten Stufe der Molltonleiter bat 
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and ans dem erhöhten Grundton, der verminderten Terz und ber verminderten 
Duinte befteht, und in der erſten Berwechfelung ohne binzugefügte Quinte den über- 
mäßigen Sertaccort giebt. So in A moll: dis £ a. Ueberdies eine ganz falj 
Erklärung. Man vergleide diefe Materie in Morig Hauptmann’s Harmonik 
herausgegeben von Dr. O. Paul, Leipzig, Breitlopf und Härtel. 

Doppelvorſchlag, eine Berzierung, welche darin befteht, daß einem Zone der 
—— der Höhere und tiefere Nebenton, ohne Berbinbung durch ben Hauptton 
vorgeſetzt wird. 

oppert, Johann, geb. zu Kranffurt a. M. im Sabre 1671, geftorben ale 

Kector zu Schneeberg (Sachen) un Jahre 1735, fchried 2 Abhandlungen: de Mu- 
sices praestantia et antiquitate und Musices cum litteris copula descripta, 
Schneeberg 1708 und 1711. 


.  Doppio, doppelt, zweifah. Das Wort kommt praltifh vor nur in den Ber- 
Binoungen: Doppio movimento, um beim Zactwechfel den Fortgang im gleichen 
Zempo anzuzeigen (dafür öfter: l’istesso tempo) und 
Vaoppio pedale, um beim Orgelipiele die gleichzeitige Fortbewegung ber Füße 
in Octaven anzuzeigen. ' 

Doppler, Albert Franz, geb. zu Lemberg im Sabre 1822, feit 1858 Mufil- 
Director am Theater an der Wien in der öfterreichiichen Hauptſtadt, machte fich 
zuerit durch feine als Flötenvirtuos in Gemeinjchaft mit feinem Bruder unternom- 
menen Concertreifen befannt, bis er 1847 fich unter die Reiben der befjeren Opern- 
componiften neuerer Zeit einreibte: Wanda, Ilka find Erzeugnifje ernften Streben?. 

Doppler, Carl, geb. zu Lemberg im Jahre 1826, auf ber Flöte Schiller feines 
Baterd und de8 vorgenannten Bruders, mit bem er auch bie Concertreifen gemein- - 
Ihaftlih ausführte, iſt Theater- Mufitvirector in Peſth und Hat die Opern: „Das 
Lager der Grenadiere” und „Der Sohn ber Wüſte“ componirt. 

Doppler, geb. zu Kiew im Jahre 1519, Schiller von Lipinski, Tieß ſich 1840 
in Warſchau nieder, wo er Salonftüde für die Violine herausgegeben. 

Dorat, Claudius Joſeph, geb. zu Paris im Jahre 1734, widmete fi), vorber 
Minh und Soldat, im Jahre 1760 der Schriftftellerlaufbahn, verfaßte Opernterte, 
namentlich aber eine Brofchlire: Recherches sur l’usage et l’'abus de la musique 
dans l’education moderne. 


Dorati over Doratus, Nicolini, ein Madrigalencomponift ber venetianifchen 
Schule um 1560. 

Doratius, Hieronymus, ein Componift, der zu Iucca am Anfange bes 17. 
Jahrh. lebte. Man kennt von ihm: Psalmi vespertini quattuor vocum. 

or6, ein berühmter Componiſt des 17. Jahrhunderts, geb. zu Arras, machte 
ſich zuerſt durch eine Todtenmeſſe beim Begräbniſſe eines natürlihen Sohnes von 
Ludwig XIV. beiannt. 

Dorelli, Anton, ein guter Tenoriſt und Schüler von Aprile, ging im Jahre 
1788 in Dienfte des Kurfürften von Baiern und fang mehrere Iahre auf bem 
Mündgener Theater. 

Doremieulx, H. 2., ein fonft unbelannter Mufiler, gab im Sahre 1802 in 
Baris Etudes pour la flute heraus. 

Dorffehmid, Georg, ein Contrapumttift des 16. Jahrhunderts, veröffentlichte 
zu Augsburg 1597: Sacriſcium vespertinum quattuor vocum. 


Dori, Luca, ein Componift des 17. Jahrhunderts. 

Doria, um 1790 in Lonbon als Gefanglehrer, bat Lessons for the voice 
beraußgegeben. 

Dorieuß, ein griechifcher Citherift und Sänger der mythiſchen Zeit, der nad 
Orpheus bei den Thraciern den zroeiten Preis erhielt. 
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Dorington, Theophilus, geb. zu Wittneshfam (Graffchaft Kent), Bol, Rector 
0 


von 1686—1712, ſchrieb: Discourse on singing in the worship of . 
Dorio, ein berühmter Flötenfpieler zur Zeit Philipp's von Macebonien, aus 
Egypten gebürtig, fol nad Plutarch der Erfinder der borianifhen Melodien fein. 
Dortot, Abbe, um 1720 in der Franche-Comté geboren, war Capellmeiſter in 
Beſangon, dann in Paris. Seine Dlotetten galten für vorzüglih. Auch hat er einen 
Trait€E d’Harmonie nad Rameau'ſchen Principien verfaßt. 


Dorifch, der Name einer griechiſchen Tonart von d — d. (Siche Paul, Ab- 
folute Harmonik der Griechen, Leipzig, Alfred Dörfie. 1866.) 

Dorn, Heint. Lubw. Edm., zu Königsberg geb. im Jahre 1804, wurde, nach 
dem er erſt die Rechte ſtudirt, Mufiter und 1828 Thentercapellmeifter in feiner Bater- 
ſtadt, 18530 Mufitvirector in Leipzig, 1831 — 42 Organift in Riga, lebte dann bie 
1849 in Köln, von wo er nad Berlin als Hofcapellmeifter berufen wurde, aus 
welcher Stellung er feit Kurzem zurüdgetreten. Außer feinen vielen Compofitionen 
für Bianoforte, Violine und Violoncello, außer den Liedern und mehrftimmigen Ju- 
firumentalfachen jet er noch verſchiedene Opern gejchrieben, von denen namentlich bie 
neuefte: „Die Nibelungen‘, viel Glück machte. Auch als Kritiker hat Dorn einen Namen. 

Dorn, Aler. Jul. Baul, geb. 1853 zu Riga, Sohn und Schiller von Hein. 
D., lebt fett 18554 in Cairo. Es find von ihm Duette, Lieder, IZftunmiger Nymphen⸗ 
gefang und eine Meile erjchieneıt. 

Dorn, Jacob, geb. zu Lichtenau im Jahre 1809, Schüler von Schule, zeigte 
ſich auf Kunftreifen als Waldhornvirtuofe und ift feit 1532 großberzogl. babıf 
Hofmufitus. Er bat Compofitionen für Guitarre gefchrieben. 

Dornaus, Beter, geb. 1770, Birtuofe und Componift für das Walbhorn, war 
in der Eopelle de8 Grafen Bentheim in Steinfurtb, dann des Kurfürften von 
Zrier in Coblenz angeftellt. 

Dornaus, philipp, Bruder des Borigen, geb. 1769 in Coblenz, ebenfalls 
Waldhornvirtuos, unternahm mit feinem Bruder Eoncertreifen durch Dentfchland 
und nad Paris, die lettere unter Begleitung ber Sängerin Mara und des Bir- 
tnofen Ed, 1302 gab er ein Duett für 2 concertirende Hörer heraus. Seitdem 
bat man über ihn Leine Nachrichten. 

Dornel, Anton, geb. im Jahre 1695 in Paris, war baf. Organift an mehreren 
Kirchen und ftarb im Jahre 1765. 

i Dorf, gab im Jahre 1780 zu Baris 6 Trios für Flöte, Bioline und Baß 
eraus. 

Dorſtin, Joh. von, geb. zu Recklinghauſen, Auguftinermönd zu Erfurt um 
1475, fehrieb: De monocordo lıber unus, de modo bene cantandi liber unus. 

Dorus, Vincent van Steentifte, geb. im Sabre 1812 in Balenciennes, Schüler 
von Guillon, ein vortrefflicher Flötift, war fett 1834 im der großen Oper zu Paris 
ferner in der Privatmuſik des Kaifers, fowie als Lehrer am Eonfervatorium an- 
geftellt. Er hat Berjchiedenes für fein Inftrument componirt. 

Dorud-Gras, Schweſter des Vorigen, geb. im Jahre 1813, betrat in Brüffel 
die Bühne, ging 1830 nad Paris, wo fie bis zum Sabre 1850 die erften Eolo- 
raturpartien en der großen Oper fang. Im Jahre 1833 verheirathete fie ſich mit 
dem Bioliniften Gras. 

Dorval, B., Sefanglehrer in Berfailles, gab im Jahre 1850 ein Buch Her 
!’Art de la prononciation appliqude au chant heraus, 

Dothel, Nicolas, in der erften Hälfte des 18. Jahrh. ein berühmter Flötiß 
in ber Capelle des Großherzogs von Toscana. Seine Compofltionen waren gleid- 
falls ſehr geſchätzt. 
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Dotzauer, Zuftus Johann Friebr., geb. zu Häßelrietb bei Hilpburghaufen 
im Jahre 1783, Schüler von Kriegl, wurde 1811 erfter Cellift in ber Dresbner 
gofcapeite Seit 1850 penfionirt, bat er viele tüctige Schüler, wie Summer, 

rechſsler, Schubert u. a. gebildet. Er hat Streihquartette, Concerte, Duo's 
u. f. w. für Bioloncello, ebenfo eine Schule für dies Inftrument herausgegeben. 

Doganer, Yuftus Bernhard Friedrich, ältefter Sohn des vorhin genannten 
1860 zu Dresden verftorbenen Gelliften, 1808 zu Yeipzig geboren, bat ſich ale 
a und durch Sompofitionen für Piano (Bariation:n über „An Alexis) 
einen ehrenmwerthen Namen erworben, lebt feit 1828 in Hamburg. 

Dotzauer, Karl Ludwig, zweiter Sohn von Johann D., geb. zu Dresben im 
Sabre 1811, Schiller ne Vaters, wurde 1830 unter Spohr in der Eaffeler 
Capelle angeftellt. Er bat einige Stüde für Violoncello veröffentlicht. 

Douai oder Douay, Emil, geb. zu Paris im Jahre 1802, Sohn des Brat- 
fhiften Douai an der großen Oper, Schüler von Reicha, war am Theatre du 
Gymnase dramatique al8 Concertmeifter angeftellt, zog ſich aber 1831 zuriid und 
lebte fill und halb vergeflen feinen Studien, bis er plöglic im Jahre 1842 mit 
einem Concerte von lauter eigenen Compofitionen wieder vor das Publikum trat, 
mm von Neuem zu verſchwinden. Dafielbe Spiel wiederholte fih mehremals. Die 
een Werte fchlugen nicht durch, da Douai die Inftrumentalmufit mit dra— 
matij Sujets ungenießbar macht, wie dies fchon die großen Titel der Compo— 
fitionen zeigen. 

Double, ver franzöfifche Name für Doppelichlag. 

Doubie bömol = Doppel-B (b b). 

"Double corde = Doppelariff. 

Double croche = Schszehntelnote. 

Double ditse — Doppeltrenz (& oder HP). 

Doubles, 1) Bariationen, 2) der Stellvertreter der im Oper ober Schau- 
ſpiel angeftellten erften Künſtler, bie Stellvertreter diefer Doubles beißen 

oublures. 

Doublette nennen bie Franzoſen das zweifüßige Principal, ferner eine Octav⸗ 
fiimme. In Deutfchland bezeihnet man mit Donblette 1) eine DOrgelftimme, bie 
von oleiher Dnalität auf einem Stode zweichörig fteht, 2) zwei Orgelfiimmen von 
gleichen Namen, die einer oder mehreren Claviaturen gehören können. 

Douchan (deutſch Singbühne) hieß bei den Hebräern der Play am Ende des 
Vorhofs ter Priefter, wo die Leviten ihre Tempelgeſänge abfangen. 

Douet, Aler., Tapellmeifter in Poitierd nad) 1660. 8 eriftirt von ihm eine 
Missa sex vocum ad imitationem moduli Consolamini. 

Doureen, Bictor, geb. 1779 zu Dünkirchen, eating des Parifer Conſervato⸗ 
riums, ging 1806 nah Rom und rich ein Te Deum und Dies irac, kehrte 1808 
zurück und veröffentlichte bi8 zum Sahre 1822 fieben Opern, von denen wir „Marin 
erwähnen, außerdem Sonaten, Bhantafien, Trio’8 und Duo's. Er ftarb ım Jahre 
1816 als Brofefior am Barifer Conferpatorium. 

Doutb, Philipp, ein engl. Schriftfteller des 17. Jahrh., der ein Gedicht über 
die Mufit „Musica cantans“ verfaßte. 

Douwes, Nicolas (holländ. Clas), Organift und Schulmeifter zu Tzum 
(Friesland), geb. zu Leuwarden im Jahre 1668, gab im Jahre 1696 eine Abhand- 
lung über die Mufif und die Inſtrumente heraus. 

Dowland, John, geb. 1562 in London, Baccalanreus der Mufik, einer ber 
befannteften Kiünftler feiner Zeit, hauptſächlich Virtuos auf der Laute, für bie er 
auch Verſchiedenes componirte, fiarb in London im Jahre 1615. 
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Dowland, Robert, Bruder des Borigen, gab in London 1610 eine Lieber 
fammlung unter dem Titel: A musical Banquet heraus. 


Doxologla magna heißt in der Tatholifchen Liturgie das von den Geiftlichen 
gefungene Gloria in excelsis Deo etc. 


Doxologia parva, das „Gloria patri, filio“ etc. 


Doyagne, Manðel Joſe, geb. zu Salamanca im Jahre 1755, wurde im 
Jahre 1781 Nachfolger feines Lehrers, des Capellmeifters an ber Kathedrale Don 
Yuan Martin. In diefer Stellung verfigte er eine Anzahl Kirchentonwerke, bis 1813 
die Aufführung eines Te Deum ihn in Mabrid rafch, befannt machte. Ueber das 
sftimmige Magnificat mit Orchefter und Orgel von D. äußerte fi Roffini flete 
enthuſiaſtiſch. Doyagne ftarb in feiner Baterftadt im Jahre 1842. 

Dozon, Frl., von 1780— 1800 als erite Sängerin au der großen Oper zu 
Paris ſehr berühmt. 

DOraͤſeke, Felir, geb. zu Coburg im Jahre 1835, Schüler des Leipziger Con⸗ 
ſervatoriums, lebte eine Zeit lang als Componiſt und muſilaliſcher Schriftſteler in 
Dresden, jetzt als Muſildirector in Breslau. Bon Compoſitionen find wenige eT- 
(dienen. Als Kritiker Hat er fich durch einige Artikel in ber „Neuen Zeitſchrift für 

uſik“ bekannt gemacht. 

Draͤxler⸗Manfred, Dr., Karl, geb. 1806 zu Wien, lebte daſelbſt als muſi⸗ 
kaliſcher Referent und Schriftſteller, hat durch ſeine Dichtungen und Terte ver⸗ 
ſchiedene ber hervorragendſten Componiſien zu ſehr glücklichen Werken angeregt. 

Dragbetti, Andrea, Jeſuit und Profeſſor an der Univerſität Brera um 1760, 
ſtellte verſchiedene phyſikaliſche Unterſuchungen über bie Tonleiter an. 

Draghi, Balthaſar, veröffentliche 1581 Canzonette e villanelle alla Na- 
poletane. 

Dragbi, Anton, geb. zu Ferrara im Jahre 1642, componirte noch fehr jung 
Kirchenfachen, Tieß im Jahre 1663 feine erfte Oper „Aronifta” aufführen, der dann 
bis zum Sabre 1699, außer ben vielen Dratorien, noch 82 andere folgten, zu 
denen er mieift den Text jelbft Dichtete. Nachdem er in Wien 25 Jahre lang 
Capellmeifter geweſen, ging er nach Ferrara zurüd, wo er im Jahre 1707 ftarb. 


Dragbi, der jüngere Bruder be Borigen, fam mit ber Prinzeffin Maria 
b’Efte von Modena nad England und wurde fofort zum Hof-Organiften und 
-Componiften ernannt. Sein Todesjahr ift unbelannt. 

Dragonetti, Domenico, geb. 1763 zu Venedig, lernte ohne weitere Auleitung 
als die feines Vaters den Contrabaß, wurde fpäter Schüler von Berrini, ber ibn 
aber bald als für den Lehrer zu weit vorgefchritten, entließ. Im Jahre 1791 ging 
er nad) London, wo er durch feine eminente Fertigkeit, die es ihm ermöglichte, 
Fagott- und Biolinconcerte auf dem Ricfeninftrumente aufzuführen, dag größte 
Auffeher machte. Er wurde fofort im Orcheſter angeftellt und ftarb in Lonbon im 
Jahre 1846. 

Dragon, Giovanni Andrea, ge. um 1540 in Meldola (Kirchenſtaat), Schüler 
von Baleftrina, wurbe 1576 apellmeifter in Laterano. Er galt für einen der 
vorzügliciten Contrapunktiſten der römifhen Schule. Sein Tobesjahr ift 1598. 

Dramatiſche Mufit, für die Bühne geeignet, entweber fo, daß der Com— 
ponift die Worte einer theatralifchen Dichtung in Mufit fett, wie bei der Oper, 
oder daß er die Worte oder Handlung nur mit Muſik begleitet, wie beim Melobramı 
und Ballet. Beide Arten erfordern engen Anfchluß an die Handlung, treffende 
Charakteriftit derfelben und Gebrängtbeit der Ausführung. 

‚ Dramma per musica und Dramma lirico nennen die Italiener die Opera 
seria im Gegenfat zur Opera buffa. 
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Drathgeige ſ. Nagelgeige. 

Drathharfe ift eine eine pyramidenförmige Harfe, deren Refonamboben in 
ber Mitte liegt. An deſſen beiden Seiten find Drathfaiten gezogen. Sie wird and 
Spit- oder Flügelharfe und italieniſch Arpanetta genannt. 

Dratdfaiten, die zum Bezug eines Clavier- umb einiger Lauteninſtrumente 
benutsten Saiten, entweder aus Stahl ober aus Meifing. 

Drau, ein Parifer Mufiler, verfuchte 1765 die Tonkunſt durch eine neue Er- 
findung zu bereichern, indem er eine neue Art, die Accorbe im Generalbaß zu be⸗ 
zeichnen vorſchlug. Seine Kemitniffe in der Harmonie waren jedoch fo ſeicht, daß 
man das Merk füglich ignoriren kann. 


Draud oder Draubius, Georg, geb. zu Davernheim (Heflen) im Jahre 1573, 
Brebiger zu Groß-Carben, Drtenberg und Davernheim, ift (durch feine bibliotheca 
elassica (Aieite Ausgabe 1625) von pag. 1609—1654 Berzeichniß von mufilalifchen 
Autoren und Werfen, bibliotheca exotica [1625], Berzeihniß aller in auslän- 
difhen Sprachen gebrudten mufifalifchen Werke, bibliotlieca librorum germanico- 
rum, Berzeihniß der in deutſcher Sprache erfchienenen Werken von der Älteften Zeit 
an) eine Hauptquelle fllr die mufilalifche Literatur des 15. 16. nnd 17. Jahrh. 
Er ftarb 1635 zu Butzbach. 


Draudfeld, Inſtus von, zu Anfange des 18. Jahrh. theologifcher Profeſſor 
in Göttingen, fhrieb eine Abhandlung „Bon dem Werthe der Mufit der Alten”. 


Drebenftadius, Paulus, ein Magifter im 16. Jahrh, wird daun und wann 
wegen eines 6flimmigen Hochzeitägefanges erwähnt. 

Drechsler, Joh. Gabriel, geb. zu Wolkenftein, promovirte im Jahre 1670 
mit einer Differtation: De Cithara Davidica. 

Drechdler, Joſeph, geb. im Jahre 1782 zu Wüliſch-Birken (Böhmen), Pro- 
fefjor der Harmonie am Wiener Conjervatorium und Tapellmeifter an der Stephans- 
fire. Er bat zahlreihe Compofitionen (10 Meffen, Offertorien, Graduale u. |. w., 
Singjpiele, Lieder, Sonaten, Fugen, Ouartette, Ouverturen u. a), auch eine Orgel- 
ichule herausgegeben. Er ftarb ım Jahre 1852 zu Wien. 


Drechsler, Karl, geb. im Jahre 1800 zu Kamenz (Sachſen), Schüler von 
Dotauer, Lehrer von Grützmacher, Coßmann, Espenhahn, Lindner, ift feit 1820 
Soncertmeifter in Deſſau. 

Drechsler, Louis, Sohn bes Borigen, geb. zu Deffau im Jahre 1822, lebt 
feit Jahren in Edinburg als gefhätter Bioloncell-Birtuos. 


Drehsler, Franz, aus Böhmen, machte ſich im Jahre 1838 in Prag durch 
eine Meile bekannt. 

Dreher, ein ursprünglich aus Böhmen und Defterreich ftammenber Tanz im 
33: ober Y/aı-Tact, dem Walzer ähnlich, jetzt veraltet. 

Drehorgel, Leierlaften, organum portabile, franz. Orgue de Barbarie, 
ein tragbares Pfeifenwert von verfchiedener Größe. Auf einer Walze iſt die Melodie 
und Harmonie eine vorzutragenden Stüdes dergcflalt durch eingeichlagene kleine 
Stifte georonet, daß diefe letzteren, ſobald bie Walze dur eine außen liegende 
Kurbel gebrebt wird, die Ventile der Windlade immer zur rechten Zeit und für die er- 
forderlihe Dauer des Tones öffnen und bie Pfeifen, da die Wahe an dem einen 
Ende auch mit einem Meinen Faltenbalge in Berbindung fteht, zur Anſprache ge- 
bracht werden. Die Heinfte Art von Drehorgeln find die Serinette'8 (Bogelorgeln). 


Drei. Die Zahl 3 bebeutet in ber Baßbezifferung die Terz, al8 3 den voll- 
fommenen Dreiffang, in ausgefchriebenen Stimmen fteht fie dfter über ben 
Friolen. 
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Drei, Kranz, geb. zu Siena im Jahre 1737, Schüler von Narbimi, ein aus⸗ 
ezeichneter Biolinift, beſonders war gu Adagio berühmt. Er bat mehrere Compo⸗ 
tionen veröffentlicht und ftarb im Jahre 1801. 

Dreiachtel⸗Tact, Dreiviertel-Tact, Dreihalbe- und Dreiviertel-Tact, fiehe umter 
Abythmus. 

Dreiäörig fann ein Muſikſtück fein, öfters fteht dieſer Ausdruck um em 
Pianoforte zu bezeichnen, von dem jeder Ton mit 3 Saiten bezogen ift. 

Dreier, lat. Numerus ternarius und franz. Rythme ternaire, beißen bie 
ienigen melodiſchen lieder einer Periode, die zu ihrer Darftellung 3 volle Tacte 
erfordern. 

‚Dreier, Joh. Math., der Eomponift eine 1782 zu Speier erichienenen Salve 
regina. 

Dreifach wird ein Intervall genannt, wenn es von feinem Grunbton 15 
Stufen oder 2 Octaven höher ſteht als die Zahl anzeigt, womit e8 angebeutet wirb. 

Dreiflöte, eine Orgelftimme, deren Pfeifen breifeitig find und an jeber Seite 
einen Auffchnitt haben. 

Dreigeftrichen ift der Beiname ber fünften Octave (bie Contratöne abge- 
rechnet) unſeres Tonſyſtems und ver darin enthaltenen Zöne. 

Dreigeftrichene Noten nennt man zumeilen aud bie Zmeiunbbreißigftel. 

Dreigliederige Taetarten f. unter Tact. 

Dreiklang, ein aus 3 Tönen befichender Accord, und zwar bie Berbinbung 
eines Grunbtons mit feiner Terz und Quinte. Den Grundbreillang bezeichnet 
man mit 3, die erfte Umkehrung, wo die Terz im ber unterfien Stimme liegt mit 
s$ oder 6 (Sertenaccord) und die zweite Umlehrung, in welcher die Quint als 
unterfter Ton ertönt, mit $ (Duartfertenaccord). 

Dreift, 8. A, geb. zu Reigenwald (Bommern), Schüler von Peſtalozzi, ver⸗ 
Öffentlichte einen „Auffaß über die Geſangbildungslehrer nah Peſtalozzi'ſchen und 
Naegeli'ſchen Grundſätzen“. 

Dreiſtimmig (trixhoniſch) nennt‘ man ein Tonſtück für 3 Sänger (Terzett) 
oder 3 Inſtrumente (Trio). 

Dreſchke, Georg Auguſt, geb. im Jahre 1798 zu Berlin, iſt der Erfinder einer 
neuen Caviatur, bei welcher deine kurzen oder Obertaſten vorlommen. Dreſchke 
war Irak STavier-Birtuoß und Lehrer. Man bat won ihm ein- und mebrftim- 
mige Tieber, Leine Klavierfachen und ein „Syſtem der 8 Kirchentonarten nad Mor: 
timer“ (Berlin 1834). Er ftarb im Jahre 1851. 

Drefe, Adam, ftarb als Capellmeifter in Arnſtadt im Jahre 1718 und Binter- 
ließ eine große Menge von Kirchen- und Kammermufifen, auch Opern. 

Drefe, Johann Samuel, Schüler und Berwandter des Vorbergehenven, wer 
Drganift zu Jena und feit 16%3 berzogl. Eapellmeifter in Weimar, welche Etel- 
ung er bis zu feinem 1716 erfolgten Tode inne Hatte. Auch er war ein fleißiger 
Componiſt. 

Dreſe, Joh. Wilhelm, Sohn des Vorhergehenden, ein ebenfalls beliebter und 
fruchtbarer Componiſt, ſtarb zu Erfurt als herzogl. Weimariſcher Vicecapellmeifter 
im Jahre 1745. 

Dreſel, H. E., Schüler von Friedrich Schneider, befindet ſich als Gefang- 
Ichrer anı Seminar zu Detmold, und hat ein Choralbuch, ſowie eine Liederfanm: 
Jung für die Schule veröffentlicht. 

Drefel, Otto, geb. zu Anderbach im Jahre 1826, Schiller von Hiller und 
Mendelsſohn, Lebt feit 1852 in Bofton und gilt für einen der beiten Pianiſten ın 
Amerifa. Componirt bat er Lieber, Bianoforte-Triv'8 u. f. w.| 
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Drefig, Sigismund Yriebrich, geb. zu Wolberg im Jahre 1700, war Con⸗ 
rector an der Thomasfchule und fehrieb: Commentatio critica de Rhapsodis, 
von alten Meifterfängern, quorum autem origo, antiquitas et ratio ex aucto- 
ribus et sholasticis graecis traditur. 

Dredlerud, Gallus, geb. zu Nebra (Thüringen) um 1540, mar von 1566 an 
Diaconus zu Zerbſt. Er ſchrieb gegen 250 vier- und noch mehrftimmige geiftfiche 
Sangonen und dann eine Sammlung vier- und fünfftimmiger auserlefener deutſcher 

ieber. 

Dreßler, Ernſt ar geb. zu Greußen im Jahre 1734, kam nad langen 
wiſſenſchaftlichen und tünfileriichen Studien (bei Tureotti) 1775 als Hof-Opernfänger 
nach Gaffel, wo er im Jahre 1779 ſtarb. Er war ein gamis und vielfeitig ge⸗ 
bildeter Mufiter, wovon feine Liedercompofitionen und Schriften zeugen. 

Dreßler, Raphael, geb. zu Gras im Sabre 1784, machte fe 1809 alg 
Flötenvirtitos befannt, wirkte am Kärntbnerthortheater, dann in ber königl. Kapelle 
zu Hannover. Im Sabre 1820 ging er nad England, bald nad feiner Rüdtehr 
ftarb er im Jahre 1835 zu Mainz. 

Dreßler, Joh. Friedr, in Halle geb. gegen 1760, Yebte als Literat in 
Magdeburg, wo er feine Beiträge zu Fiſcher's Verſuchen in der Ton- und Dicht⸗ 
funft berausgab. 

Drepel, Balentin, zu Anfange des 17. Jahrh. Organift an ber Lorenzkirche 
zu Nürnberg, gab 3- bis Sftimmige Motetten heraus. 

Dretzel, Wolfgang, Sohn des Borigen, geb. im Jahre 1630 zu Nürnberg, 
war ein guter Sautenif 

Dregel, Cornelius KHeinrid, geb. zu Nürnberg um 1705, war Organift an 
—— Kirchen ſeiner Vaterſtadt. Er ſtarb im Jahre 1773 und hinterließ 
mehrere Compoſitionen. 

Dreulh, Joh. Jacob, Violiniſt am Theater zu Breſt, ertrank im Jahre 1812 
beim Baden im Meere. Man bat von ihm geſtochen: 3 Trio's für 2 Biolinen 
und bezifferten Baß. 

Dreux, Bhilipp, ein Flötentraverfift zu Paris, geftorben im Sabre 1730, Tief 
3 Bücher Fanfaren für Trompete druden. — Sein Sohn, Elavierlehrer in Paris, 
bat viele Potpourri's zufammengeftellt, auch eine Clavierſchule Berausgegeben. 

Drewis, F. ©., ein deutſcher Mufiloilettant, der im Jahre 1797 „Freunb- 
ipafttiche Briefe über die Theorie der Tonkunſt und Compofition" herausgab, bie 
aber von Gerber wegen Oberflächlichkeit etwas mitgenommen werben. 

Drerel, Friedrich, einer der bedeutenderen Guitarrevirtuofen und Componiften 
fiir diefes Inftrument. Es find 50 opera erjchienen. 

Dreyer, Joh. ein auch als Muſikus bekannter Geiftliher zu Salzburg, ftarb 
daf. im Sabre 1669. Bon feinen Werken bat fih nichts erhalten. 

Dreyer, Joh. Eonrad, geb. zu Braunſchweig im Jahre 1672, ftarb als Kantor 
und Mufifvirector zu Lüneburg im Sabre 1745. 

Dreyer, Joh. Melchior, geb. 1765 zu Ellwangen (Würtenberg), ftarb in feiner 
Baterftabt als Domorganift um 1810. Er war ein fehr frudtbarer Kirchencom⸗ 
ponift (28 Befpern, 24 kurze Hymnen, Landmeſſen, Tantum ergo, Offertorien, 
Srabuale, Orgelfonaten u. ſ. w.). 

Dreyſchock, Aler., geb. im Jahre 1818 zu Zad (Böhmen), Schiller von To— 
maſcheck, einer ber bebeutenbften Pianiften neuerer Zeit, an Technik faft ohne 
Rivalen. 1838 trat er jeine erfle Kunftreife burch Deutſchland an. itbem durch⸗ 
308 er ben ganzen Eontinent und fette mit feiner linken Hand Alle® in Berwun- 
derung. 1863 wurde er Profefior am Eonferoatorium zu Petersburg und Director 


Baul, Hanbleriton der Tonkunſt. 18 
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ber kaiſerl. Theatermuſilſchule. Sein Tod erfolgte im Jahre 1869 zu Venedig. 
Seine Compofitionen erftreden fih Hauptfählih auf das Salongenre, außerdem 
noch eine Ouverture und ein Streichquartett. 

Dreyſchock. Raimund, Bruder des VBorigen, geb. im Jahre 1820 zu Bad, 
Schüler von Piris in Prag, ein trefflicher Biolinfpieler und Lehrer, machte mit 
feinem Bruder mehrere erfolgreiche Goncertreifen und murde 1850 in Yeipig 
Eoncertmeifter und Lehrer am Confervatorium, ın welcher Stellung er bis kurz 
vor feinem im Jahre 1869 erfolgten Tode verblieb. 


Dreyfig, Anton, geb. zu Oberleutersporf (Böhmen) im Jahre 1776, Schüler 
von Hurka und Urneft in Dresden, wurde Nachfolger bes Letzteren als Hoi- 
organıft. Erwarb fi durch Gründung einer jeßt noch beſtehenden Singafabenie 
(Direction: Joh. Schneider, dann G. Merkel) ein Verdienſt um die Dresdner Mufit- 
zuſtände. Sein Todesjahr ift 1815. | 

Drieberg, Friedr. von, ftudirte, nachdem er ben Militärbienft verlafſen, bei 
Spontini in Paris Compofition umd veröffentlichte fpäter auch mehrere Werte, 
warf fih aber mit feiner Hauptthätigfeit auf griechiſche Muſik, die er praktiſch in 
der modernen Kunft vermwerthen mollte, ohne aber troß des vielen Papiers etwas 
wirklih Brauchbares zu leiſten. Er ftarb in feinem Geburtsort Charlottenburg im 
Jahre 1656 im Alter von 76 Jahren. 

Drieberg, Louife von, Frau des vorgenannten fünigl. preuß. Kammerherrn, 
hat ſich durch einige Lieber für eine Stimme mit Clavierbegleitung befannt gemadıt. 

Dritta, daſſelbe wie Destra. 


Drittheilston nennen einige Theoretiter das aus der Diefid und dem ſyn— 
toniſchen Komma beſtehende Intervall. ' 


Drobifh, Karl Ludwig, geb. 1803 im geipsig, Schiller von Krebs und 
Weinlig, veröffentlichte 1826 ſein erfted Oratorium „Bonifacius“. Die Dtißeriolge 
befjelben trieben ihn zu tieferen Studien, deren Refultat dann die ungeheure Dian- 
nichfaltigkeit und große Gediegenheit D's. in feinen mehr als 100 Kirhenfachen. Im 
Jahre 1826 kam er nah Münden und nahm, einige Reifen abgerechnet, fortan 
bier feinen dauernden Aufenthalt, bis er 1837 zum ſikdirecrtor in Augsburg er⸗ 
nannt wurde, wo er imdJahre 1854 ftarb. 

Drobiſch, der Sohn des Borigen ift gegermwärtig als junger Dann non 30 
Jahren Mufikvirector in Minden un hat fih bereit8 durch tlichtige Compofitionen 
für Clavier, Sologefang und Männerchor ausgezeichnet. 

Dröbs, Joh. Andreas, ftarb 1826 als Organift an ber Petrikirche zu Leipzig, 
war ein guter Componift für Orgel und als Lehrer weitbelannt. 

Droite f. Destra. 


Drofling, Joh. Michael, geb. zu Türdheim im Jahre 1796, Echüler von 
Méhul, ftarb zu Paris im Sabre 1839. Er veröffentlichte viele Claviercompo— 
fitionen und binterließ eine „Harmonielehre“. 

Dromal, Sodann, Cantor in Lüttich, lebte im 17. Jahrh. und veröffentlichte 
1641 zu Antwerpen Convivium musicum. 

Dropa, Matthias, ein guter Orgelbauer in Lüneburg zu Anfang bes 18. 
Jahrhunderts. 

Drouaux, Henri⸗Blaiſe, Muſiklehrer zu Paris, veröffentlichte im Jahre 1687 
eine Nouvelle methode pour apprendre le plainchant et la musique 

Drouet, Louis Franz Philipp, geb. zu Amfterdam im Sabre 1792, früher erfter 
Flötiſt am der königl. Capelle zu Paris, Dann General-Direetor in Neapel, ter⸗ 
sapellmeifter in Haag, ſeit 1836 Hofcapellmeiſter in Coburg, von wo er 1854 nach 
New-York ging, 1860 war er in Frankfurt. Sein Spiel zeichnete ſich durch glän- 
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zente Fertigkeit aus, beſonders beſaß er eine Stärke in der ſogenannten Doppel- 
zunge Seine Slötencompofitionen (150 Werte) find unbedeutend aber dankbar, 

Drouet de Maupertuy, geb. im Jahre 1650 zu Paris, Juriſt, dann Mönch, 
bat in den Memoires de l’Academie vom Jahre 1724 eine Arbeit sur la forme 
des instruments de musique veröffentlicht. 

Droz, Henri Louis Jacquet, geb. 1755 zu La Chaur de Fond, Sohn des 
hefannten Mechanilers D., der fih mit Erfindung des Perpetuum mobile beichäf- 
tigte, kam in feinem 22. Jahre mit mehreren mechanifchen Werten nad Paris. Dar- 
unter befand ſich auch ein künftlihe® Automat, das ein junges Mädchen vorftellte, 
welches verfchiedene Stüde auf dem Elaviere fpielte, dem Notenblatte mıt Augen und 
Kopf folgte, athmete und nad geenbigtem Spiele aufftand, um die Gefellihaft zu 
grüßen. Ba Werft iſt jett in Amerifa. Der Berfertiger ftarb im Jahre 1791 
ın Neape 

Druckbalg ift ein fleiner Orgelbalg —— der vermöge einer ſtählernen 
Feder zuſammengedrückt und wodurch der Wind nach Belieben verſtärkt oder geſchwächt 
werden kann. Auerf brachte ihn Friedr. Kaufmann an feinem Chorbaulodion an. 

Drudenmüller, Epriftian Zeoligang, Cantor zu Schwäbiſch-Hall (Würtem- 
berg) nad 1660, gab für Violine, Viole und Streihbaß „Muſikaliſches Tafel- 
confect’‘ heraus. 

Drudfeder wird 1) die auf einem Drudbalge und 2) die unter einem Spiel- 
ventile in der Orgel liegende Feder genannt. 

Druckventil, Verfiherungsventil, ein ſolches Bentil, das durch ben Drud ber 
Luft geöffnet umd gefchloffen wird, 3. 8. das Saugventil. 

Druckwerk heißt die Mechanik in der Orgel, wenn die Taften ihre Ab- 
frracten nicht abwärts zieben, fondern abwärts drückend auf fie wirken und bie 
Wellatur fi unter der Taftatur befindet. 

Druellaeus, Chriftianıs, Baftor zu Kollinghufen (Holften) um 1650, war 
Kircheneomponift und bat 29 Koncerte aus ben erften 10 David'ſchen Pſalmen 
herausgegeben. 

Druiden bießen die Priefter und Sänger der Kelten. (Die Hauptquelle über 
biefelben: Cäſar.) 

Druzechi oder Drufcetsiy, Georg, einer der fertigften ‚pantenföläiger feiner 
Zeit, conıponirte Ballette, eine Schlachtſymphonie und viel Milttärınufil. Er lebte zu 
Ente des vorigen Jahrhunderts in Linz und Preßburg. 

D sol re, f. D la sol re. " 

Du Bain, Freiherr von, zu Wien am Ende des 18. Jahrh., befaß ein unge⸗ 
heures und was die Italiener betrifft, vollſtändiges Mufilarchiv. 

Duben, farb 1670 als Capellmeifter in Stodholm. 

Dubitatio nennt man zuweilen die am Schlufie eines Hauptfaßes angebrachten 
pratoriichen Figuren. 

Dublettregifter ſ. Donblette. 


Dubois, Amedée, geb. im Jahre 1818 g Tournay, Schüler von Wery, gab 


in Baris im Jahre 1839 Eoncerte auf der Violine. Nach verichiedenen Kunftreifen 
wurde er im Jahre 1851 im feiner Baterftabt als Director der Muſikſchule ange 
ſtellt. Es find einige Biolinfaden von feiner Arbeit erjchienen. 

Dubois, Charles Bictor, geb. im Jahre 1832 zu Leffines, erblindete in feiner 
Kindheit. Der ihm in der Brüfjeler Blinbenanftalt zu Theil gemorbene muftfalifche 
Unterricht des Frere Julien fhlug aber fo an, daß D. jert rganift und für das 
von ihm fehr cultivirte Harmonium Profeſſor am Conjerratorium zu Brüſſel ge- 
worben ifl. Für dies Inftrument hat er auch einige Sachen gejchrieben. 

18* 
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Dubos, Jean Baptifte, geft. zu Paris im Jahre 1742, verjuchte fich als 
Schriftfteller in der mufilalifchen Wiſſenſchaft. 

Dubsurg, Matthew, einer ber beften Bioliniften, die je in England gelebt, 
wurde im Fahre 1703 zu London geboren (fein Vater war der berühmte Iſaac 
D.). Er wurde in feinem 11. Jahre Schüler von Geminiani, nachdem er es vor- 
ber bereit8 zu einer ungebeuren Fertigkeit gebracht, 1728 ‚erhielt er Die Capellmeiſter⸗ 
ttelle zu Dublin, wurde dann 1735 Kammermufilus beim Prinzen von Wales. 
Sein Tod erfolgte im Jahre 1765. Bon feinen Compofitionen ift nicht im Drude 
erſchienen. — Clagg war ein Schüler von Dubourg. 

Dubourg, Georges. Unter diefem Pſeudonym erfhien im Jahre 1836 in 
London ein Werk „über die Bioline und ihre Dkeifter, von ber Älteften Zeit bis auf 
Paganini.‘ | 

Dubreutl, Jean, geb. zu Baris im Jahre 1710 und geftorben daſelbſt im 
Sabre 1775, veröffentlichte einen Manuel harmonique. 

Dudugrarre, Organift an Saint- Sauveur in Baris, bat 2 tbeoretifce 
Werte: Methode ...... pour l’accompagnement du clavecin (1754) und 
Etrennes & la jeunesse (1760) binterlaffen. 

Due, Ic, der ältere, war eine Zeit lang erfter Biolinift, dann Director ber 
concerts spirit. de ’Art in Paris, ftarb 1777. Biele Biolincompofitionen befanden 
fih in feinem Nachlafie. — Sein Sohn, ebenfalls ein guter Geiger be concert 
— gab 1780 die Künftlercarriere auf, da eine reihe Heirath ihn aller Sorgen 

erhob. 

Duc, Philipp de, ein nieder. Componift aus ber —5 Hälfte des 16. 
Jahrh., der fih wahrſcheinlich in Italien niedergelafien. an kennt unter feinem 
Namen verſchiedene Sammlungen Madrigalen zu 4, 5 und 6 Stimmen (Benedig 
1570, 1586 und 1595). 

Duca, 3., ein Staliener, feit 1848 in Paris als Gefangslehrer, bat „conseils 
sur Peturte du chant“ herausgegeben. 

Ducaucel, Charles Pierre, Advocat in Baris, dann Unterpräfeet über das 
Departement de l'Diſe, geſt. 1835, hat fih um das Parifer Eonfervatorium und 
die opera comique verdient gemacht. 

Ducet, Gebrüder Antonio und Michel ug. DOrgelbauer zu Florenz, haben 
1851 auf der Inbuftrienusftellung zu London für eine Leine Orgel den golonen 
Preis erhalten. 

Ducercean, Jean Antoine, geb. in Paris gegen 1760 und von feinem Schüler, 
dem Prinzen Conti, im Sapıe 1730 durch einen unvorfichtigen Schuß getöbtet, hat 
in einigen polemifchen Artikeln lange aber gänzlich falfche Unterfuchungen liber Die 
modi der Alten angeftellt. 

Duchambge, Mad. Bauline, geb. zu Dartinique im Sabre 1778, ift befamnt 
durch bie freundfchaftlichen Beziehungen, welche fie mit allen größeren Muſikern, 
die in den erften 20 Jahren umferes Jahrhunderts in Paris vermeilten, pflog. 
Außerdem bat fie viele gute Sängerinnen und Clavierfpieler gebilvet, fih auch 
durch ihre vielen Romanzen (300) ein Andenten Binterlaffen. 

Dudamp, Marie Catharina Eefarina, geb. zu Paris im Jahre 1789, Schü- 
lerin von Carat, eine vorzügliche Sängerin mit einem ausgiebigen Contraalt, 
mußte wegen zunehmender Taubheit vom Schauplatz abtreten. - 

Duchemin, Nicolas, geb. zu Provins um 1510, befaß in Paris eine unge⸗ 
heuer große Mufitaliendruderet und Berlag. 

Ducis, Benebictus, ein Componift bes 16. Jahrh., über deſſen Vaterland 
und eigentlichen Namen noch Streit herrſcht. Nach Grober beißt er Dux, mad 
Aurney ift er ibdentifch Imit Benebict von Appenzell, nach Kiefewetter iſt er ein 
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Deutſcher mit Namen „Herzog. Nach Feris ift er Niederländer, geb. zu Benges 
um 1480, mar bann in Anverd Organift, ging aber 1515 nah England. Dieſer 
Dur oder Ducis ift einer ber erften Componifterr jener Zeit. Die Zahl feiner 
Werke, die fih auf das weltliche und geiftliche Gebiet vertheilen, ift fehr groß. 
Ductos ‚, der Erfinder eines Rythmometers, war Uhrmader in Paris 
um . 

Ductus circumcurrens, eine Folge von ftufenweife auf- und abwärts fteigen- 
ven Tönen: ce de fg ee Rat l reis 

Ductus rectus, eine Folge von fiufenweife auffteigenden Tönen ce de fg. 

Duotus revertens, eine Folge von ſtufenweiſe abfteigenden Tönen: g fedc. 

Duda auch Dudla oder Duda und Dubdotla oder Schweran, deutſch Rohr⸗ 
pfeife, ift ein uraltes ruſſiſches Holzblasinftrument aus zwei Robrpfeifen, die Durch 
ein einziges Mundſtück verbunden find, beftehend. Jetzt findet fich daſſelbe nur noch 
bei Landleuten in Hochrußland und Sihiren. 

Dudelfad, Cornamusa, Sadpfeife. 

Dudreux, Emanuel, geb. zu Paris im Jahre 1765, Flötenvirtuos und Po- 
ſauniſt, trat im Jahre 1789 in das Orchefter des Theätre francais und ftarb zu 
Baris im Jahre 1812. Er Hat einige Symphonien und Duetten für Flöte und 
Cello gefchrichen. 

Dülfen, Joh. Ludwig, geb. zu Amfterdam im Jahre 1761, Sohn eines 
Clavierfabrifanten, erlernte ebeufalls die Elavierbautunft und wurde 1781 Hof- 
inſtrumentenmacher in München. Seine Frau, eine Tochter des berühmten Oboiften 
Lebrun, war eine berühmte Elavierfpielerin und zugleich Lehrerin ihrer 3 Töchter. 


Düringer, Joh. Philipp, bat die Biographie von 4. Lorking (1851) 
chrieben 


geſchrieben. 

Dürrner, J. geb. in Ansbach im Jahre 1810, Schüler von Friedr. Schnei- 
der, war 1831 Cantor in Ansbach, dann 1842 wieder in Leipzig unter Haupt⸗ 
mann und Mendelsſohn, ging 1844 nah Edinburg als Muſildirector, mo er 185) 
farb. Bejonders feine Compoſitionen für Männerchor machten Glüd. (Schottifche 


.) 
Duettino, duetto, duo, ein 2ftimmiges Mufitftüd. 

Due volte = bis. 

Dufay, Guilielmus, war vom Jahre 1380 an Sänger in der päpſtlichen Eapelle 
zu Rom, mo er 1432 ſtarb. Wahrſcheinlich jtammt er aus dem Hennegau D. 
ift der ältefte eigentliche Contrapunktiſt, feine Kunft zeigt Schon von einer vollkom⸗ 
meneren Ausbildung, wie man fte bisher immer nur feinem Nachfolger DOdenheim 
zufchreiben wollte. 

Dufort, Charles de, geb. zu Sens im Jahre 1803, ift Capellmeifter zu Paris 
und bat viele Kicchenfachen (Meilen, Grabuale u. f. m.) componirt. 

Dufresne, Ferbinand, geb. zu Paris im Jahre 1783, trat 1806 in das 
Orcheſter ber Opera comique, wurde dann Capellmeifter in Nantes, kehrte aber 
1809 nah Paris zurüd und ertheilte in Imftituten u. ſ. w. Muſikunterricht. Man 
tfennt von ihm Duo's, Trio’s, Potpourri's und Biolinconcerte. 

Dugazon, Lonife Rofalie Lefövre, geb. zu Berlin im Jahre 1753, trat 
1767 al8 Tänzerin an der Comedie italienne in Paris auf, Später Tieß fie ſich 
zur Sängerin ausbilden, ging 1792 vom Theater fort, trat baum aber wieber von 
1795—1806 auf, wo fie Ari auf immer ber Bühne entzog. Sie ftarb im Jahre 1821. 

Dngazon, Guftave, Sohn der VBorbergehenden, geb. zu Paris im Jahre 1782, 
Schüler von Benton und Goſſee, verfuchte fi von 1811 an faft ununterbrochen 
mit Werten für die Bühne, ohne aber damit Glück zu machen. Er flarb zu Baris 
im Jahre 1826. 
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Duguet, Y’UbbE, war von 1765 an Capelfmeifter an ver Kirche de St. Ger- 
main d'Auxerrois zu Paris. In dem Concert spirituel wurben üfterd Compo— 
fittionen von ihm, befonberg Motetten mit großem Beifall aufgeführt. 

Duban, Diad., Elaviervirtuofin zu Paris, hat inftructive Elavierftüde gefchrieben. 

Duhem, Hippolite Jean, geb. zu Paris im Jahre 1828, wurde 1960, nad- 
dem er vorher in faft allen Snbern concertirt, zum Lehrer der Trompete am 
Brüffeler Confervatorium ernamnt. 

Duiffoprugear, Gaspard, aus Wälfhtyrol gebürtig, war von 1500—153U 
der berühmteſte Saiteninftrumentenbauer. Nach vielen Reiſen und langem Aufent- 
halt in Bologna und Paris Tieß er fich zulett in Lyon nieber. 

ADuiflöte f. Doppelflöte. 

Dujardin, ftarb im Jahre 1665 als Capellmeiſter zu Rouen. 

Dulcan f. Dulciar. 

Dulcefloit |. Dolzflöte. 

Dulceon — Dulcian. 

Duleian, Dulcan, Dulceon, Dulciana, Dulcina, Dulzain, Duleinus, Tul- 
cino, Dulcin, Dolce suono, Duleisonans, Portonen, Portunen, in England Kor⸗ 
thol, ift eine Orgelſtinmme, die dem veralteten Dolcino, aus bern ſpäter das Fagott 
hervorging, ähnlich Klingen fol. 

Dulcian-Regal, eine Orgelftimme, melde fanfter als das gewöhnliche Regal flin- 
gen foll, und vom Orgelbauer Schnetler in London (von 1700 — 1760) erfunden iſt 


DOuleino, Giovanni Battifta, ein ital. Componift, von bem 1609 in Venedig 
achtſtimmige Cantiones sacrae erfhienen. 

Dulich, Philipp, geb. zu Chemnig im Jahre 1563, war Profefjor ber Mufil 
am Pädagogium zu Stettin, wo er im Jahre 1631 ftarh. Er wird als tüchtiger 
Zonfünjtler und Zongelehrter gerühmt. 

Dulfen, Louife, geb. zu Hamburg im Jahre 1811, Schweſter des Leipziger 
Eoncertmeifter Davıd, ging nah längeren ruhmgekrönten Reifen im Sabre 132» 
als PBianiftin der Herzogin von Kent nad) London, wo fie im Jahre 1950 ftarb. 


Dulon, Frievrih Ludwig, geb. 1769 zu Oranienburg, erblindete frühzeitig, 
Batte als erften Lehrer in der Flöte feinen Vater. Im breizehnten Jahre konnte 
er ſich bereits im den Hauptftäbten von Deutfchland hören laſſen. Auch auf dem 
Slavier befaß er fo viel Fertigkeit, daß er Bach'ſche Fugen ganz correct fpielte, 
überhaupt war fein Gedächtniß in ausgebilbet, daß er ein ihm unbelanntes Flöten⸗ 
eoncert ın der Zeit von wenig Stunden auswendig lernte. Im Jahre 1796 wurde 
er in Petersburg Taiferl Kammermufilus. Er ftarb 1826 in Würzburg, wo ct 
fih in ben letter Lebensjahren nicvergelaflen. Er Hat verfchiebene Dud's, Ca- 
pricen, Concerte u. ſ. mw. veröffentlicht. Seine Autobiographie wurde 1502 durd 
Wieland herausgegeben. 

Dumanoir, Guillaume, befleibete von 1659 ab das von Charles VI. im 
Sabre 1407 fanctionirte aber fehr groteste Amt eine® roi de violons et maitre 
des mendtiers. 


Dumolin, Iean R., ge gegen 1495 in den Niederlanden, war Organift au 
der Johanniskirche zu Malıngen, und bat viele Kirchenſachen componirt. 


Dumondau, Karl Fran, geb. zu Straßburg im Jahre 1775, ein tüchtiger 
Lehrer und gefälliger Componiſt (Sonaten, Clavierconcerte, die Oper llofficier 
cosaque), ftarb zu Lyon im Jahre 1521. Sein Sohn, Silvain D, mar mi 
fein Großvater Joſeph, vorzusweiſe Cellift, auch bat er mehrere Compofitionen 
(Sonaten u. |. w.) herausgegeben. — Marie Antoniette, bie berühmte Harien⸗ 


Dumont — Bupont. 279 


fpielerin eme geb. Malade, ift die Gattin des Celliften Silvain D., fie ftarb im 
Sabre 1333 im Alter von 44 Jahren. 

Dumont, Henri, geb. im Jahre 1610 bei Lüttich, zeigte ſchon früh ein folches 
Zalent zum Orgelſpiel, daß feine Eltern ihn behufs weiterer yusoilbung nad 
Paris gaben. Hter wurde er 1639 DOrganift zu St. Baul und bald darauf künigl. 
Capellmeifter. Er ftarb im Jahre 1684. Dean kennt von ihm 5 Mefien, cantica 
sacra, Motetten, Orgelftüde u. ſ. w. 

Dun, eine Mufiterfamilie in Paris, bie von 1670 ab ein ganzes Jahrh. 
lang die Oper von Paris mit Sängerinmen und Sängern verforgte. 

Duneden, eine veraltete Orgelftinme. 


Dunt, Egidio Romoald, einer der vorzüglichften ital. Compontften, wurde geb. 
zu Matera bei Otranto im Jahre 1709, wo Sein Bater Tapellmeifter war. Näch— 
dem er in Neapel feine Ausbildung erhalten, ging er nach Rom, wo er mit feiner 
Dper Nerone über Pergolefe den Preis gewann. Im Jahre 1746 begab er ſich 
an den Hof von Parma, mo er nım faſt ausſchließlich franzöftiche Opern compo⸗ 
nirte. Er ftarb im Jahre 1775 

Dunkel, Franz, geb. 1769 zu Dresden, bafelbft von 1788 in der Capelle an- 
geftellt, Hatte feiner Zeit einen Namen als Violinvirtuos, componirte Auch mit 
vielen Slüde Cantaten, Oratorien, Symphonien, Ouartette u. f. m. 

Dunſtabble, Sohn, geb. um 1460 in einem fchottifchen Fleden gleichen Namens, 
bei Bebfort gelegen, wird von ben Mufiffchriftftellern bes 15. und 16. Jahrh. 
wegen feiner großen Berbefferungen in Bezug auf Harmonie und Notirung er- 
mähnt, Tinetoris fchreibt ihm fogar, aber irrtümlich, Die Erfindung des Contra⸗ 
punttes zu. 

Dunftan ber Heilige, geb. um 900, Erzbiſchof zu Canterbury, ein talentooller 
und für Die Mufit ſehr thätiger Mann, foll die mehritimmige Muſik in England 
an haben. Es eriftiren über fein Wirken eine Menge Mähren; mer ſich 
über ihn orientiren will, leſe die Biographie vom Benebictinermönd Osbert ober 
Osbern (um 1020). 


Duo ſ. Duett. 


Duodeoima, ein Intervall von 12 diatonifchen Stufen, 3. B. g bie 1. 

Duodecimole, eine Figur von 12 an Werth gleichen Noten. 

Duodrama, ein Meloprama, in dem nur 2 handelnde Berfonen auftreten. 

Duolo, Schmerz (beim Vortrage auszubrüden). 

Duparc, Elifabeth, genannt Francefina, fam 1736 aus Italien nad London, 
wo fie al8 Primadonna am Hoftheater, ſowie auch als Tänzerin längere Zeit 
Auffeben machte. 

Dupierge, Francois, Virtuos auf der Violine, geb. im Jahre 1784 bei 
Paris, trat in däs Orchefter der Opera comique, ging aber 1815 nach Rouen. 
Er hat eine Violinfchule, Concerte, Sonaten u. ſ. w. Berausgegeben. 

Dupius, Sanders, Dr. ber Mufit, geb. zu London im Jahre 1733, wurde 
1779 al8 Componift, dann als Mufikdirector an ber königl. Eapelle angeftellt. Er 
gorieb viel für Orgel, Clavier und Harfe Beſonders befannt war eine große 

rauermufif zu Ehren Händel. 

Dupla sesqulaltera ift der Name einer Terzftimme, die in alten Orgeln häufig 
disponirt murbe. 

Duplicatio, Verdoppelung der vorletzten Note ber Strophe, eine Manier im 
Kirchengefange, früher fehr gebräuchlich). 

Dupont, Auguft, geb. zu Eufival (Provinz Lüttich) im Jahre 1828, Schiller 
von Jalheau, trat 1550 feine Kunftreifen als Pianift durch Deutichland, England, 
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—* auch Holland und Frankreich an. Seit 1853 iſt er Clavierlehrer am Con⸗ 
ervatorium zu Brüffl. Als Componiſt hat er fih in einigen Eoncerten, Trio’e, 
Sonaten, Streichquartett's u. |. w. ausgewiefen. 

Duport, Jean Bierie, geb. zu Paris im Jahre 1741, Schüler von Bertaub, 
war beim Prinzen Conti ge ging daun nah England, Spanien, erhielt 
aber 1713 einen Ruf nad fin, wo er Kurintendant der Kammermufil unb 
Lehrmeifter des Könige wurde. Sein Tod erfolgte im Sabre 1848. D. war einer 
der hochberühmteſten Bioloncelloirtnuofen, fein Ton ſchön und nobel, feine Fertigfeit 
für damalige Zeit umgemein, fein Bortrag warm und durchdacht. Componirt bat 
er Doppelfonaten, Concerte, Duo's, Variationen für Cello. _ 

Duport, Ican Lonis, geb. zu Paris im Jahre 1749, ebenfalls ein berühmter @ellift, 
fpielte bis zum Jahre 1789 in ber großen Oper, ließ fi aber Damm neben jeinem Byı=- 
der in Berlin nieder, 1806 ging er zurlid nad Paris, von da nach Mabrid, Rom, bis 
ex 1813 in ber laiferl. Capelle definitiv verblieb. Er farb im Jahre 1819. AS Bir- 
tuos wie als Componift war er feinem Bruder gleich. 

Duprato, Jules Laurent, geb. zu Nimes im Jahre 1827, Schüler von Leborne, 
bat einige Heine ſehr hübſche Opern in Paris zur Aufführung gebracht. 

Duprez, Gilbert, ge. zu Paris 1806, wurde nach langen, mübfamen und 
ſchweren Lehrjahren im Sabre 1837 al8 erfter Tenor an der großen Oper angeſtellt, 
deren Hauptftüke er bis zu feinem Rücktritte im Jahre 1849 blieb.” D. war 
buch und durch dramatifcher Sänger, feine mächtige Stimme reichte von c—c”, 
das Falſet bis e“. D. ift auch ein tüchtiger Mufifer und bat mehrere Opern zur 
Aufführung gerad Als Sefanglehrer ift er fehr gefhäkt; von Schülern fei er- 
wähnt feine Tochter: Caroline D., geb. 1532 zu Florenz, die feit 1860 an der 
großen Oper engagirt und mit dem Mufiler Amadée Vaudenheuvel verheirathet ift. 


Dupuy, Sean Baptiftle Eduard Camille, warb 1773 in Eorfelles bei Nauf- 
hatel geboren, wurde Schüler von Chobrau und Duftel in Paris, fpäter von 
af in Berlin. Im Jahre 1794 kam er al8 Concertmeifter und Sänger in bie 
Lönigl. Eapelle zu Stodholm, wo er fpäter nach einer längeren Unterbrehung diefer 
Earriere durch bie Kriegsunruhen, Hofcapellmeifter wurbe. Im Yahre 1822 farb 
er plöglih am Schlagfluffe. 

Dur, von durus, Bart, wirb 1) gegenwärtig dasjenige Tongefchleht genannt, 
welches durch bie große Terz charakterifirt if, 2) hieß früher Die um einen Heinen 
halben Zon erhöhte Stufe B, unfer jetziges H. 

Duran, Domenicus Marcus, geb. in Alcoueta (Eftremadura) um die Mitte 
bes 16. Jahrh., ift ber Berfaffer der. beiden Werte: Sux bella del Canto liano 
und Comento sobre la lux bella, welche in der Mufilgefchichte eine Rolle fpielen. 

Duran, 9, um 1525 Capellmeifter zu Santiago, bat viele Kirchenfachen 
componirt, bie theilmeife noch heute in Spanien aufgeführt werben. 

Durand oder Duranomely, Auguft Friedrich, geb. 1770 zu Warſchau, Schüler 
von Viotti in Paris, gab Concerte um 1795 in Deutfchland und Italien, nahm aber 
denn an ben franzöfiichen Feldzügen Theil, Bis er gegen 1812 wieder mit ber 
Bioline in den größten Stäbten auftrat. 1814 wurde er al8 Concertmeifter beim 

aterorcheſter in Straßburg angeftellt, in welcher Stellung er dann verblieb. 
5 r fein Spiel dürfte Baganini’8 Aeukerung maßgebend fein, der ihn für ben erſten 

n er lirte. Für fein Inſtrument Hat er nichts Bedeutendes, aber ſehr viel 
geichri 

Durand, 5. L., Mufiliehrer in Baris, hat im Jahre 1837 eine recht gut- 
gemeinte „petite grammaire musicale“ herausgegeben. 

Duranfe, Angelo, aus Bologna, gab zu Benebig 1580 1 Mefle und 5fttm- 
mige Mabrigale heraus. 
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Durante, Octavio, aus Rom, fchrieb eine Geſangſchule mit eigenen Beiſpielen, 
die 1614 erſchien. 

Durante, Silveftro, Capellmeiſter in Zranftenere gegen 1650, bat Kirchen⸗ 
mufiten (Meflen und Motetten) gefchrieben. 

Durante, Francesco, der Gründer der alten claffifhen neapolitaniſchen Schule, 
wurde geb. zu Frattamaggiore Im Jahre 1684, erhielt feine Ausbildung durch 
A. Ecarlatti und Greco in Neapel, danı von Pasquino und Pittone in Rom. 
Im Jahre 1778 warb er Eapellmeifter am Conſervatorium Onofrio zu Neapel, 
bann an bem von Sta. Maria di Loretto, an welchem er bis zu feinem 1755 er- 
folgten Tode wirkte. Er ift einer der größten Kirchencomponiften aller Zeiten, von 
feinen Werken (Kirchen- ımb Kammermufil) beſitzt die Bibliothek des Barifer Eon- 
ſervatoriums die größte Sammlung, feine Bedeutung als Lehrer beweifen die Namen 
von Schülern, wie: Bergolefe, Duni, Teradeglias, Taretti, Binci, Jomelli, Piccini, 
Sachini, Baifiello und Ouglielmi der Aeltere. 

Duraftanti, Margherita, eine zu ihrer Zeit ſehr berühmte Sängerin, war 
als Primadonna, unter Händel in London, von wo aus man nod) 1733 über 
fie berichtete. 

Durdeomponiren ift: zum einem Gebichte von mehreren Strophen zu jeber ein- 
zelnen eine befondere Melodie feben. 

Durchfübrung ift in ber Fuge bie Uebertragung des Themas aus einer 
Stimme in die andere. Man ımterfcheibet eine vollftändige, unvollfän- 
bige und Übervollffändige D. Im Allgemeinen nennt man auch die Bear- 
—5 das Aus⸗ und Fortfpinnen eines Hauptmotivg in einem Tonſtücke Durch⸗ 

rung. 

Durägang, Transitus, ift der Fortſchritt eines Haupttons zum andern durch 
zumächflliegende, nicht zur Grundharmonie gehörende Töne. Diefe heißen Durd- 
gangstöne, Durhgangdnoten, durchgehende Töne, Hülfstöne, und zwar regel- 
mäßige, wenn fie auf den ſchlechten, unregelmäßige, wenn fie auf ben guten 
Tacttheil fallen. Die barmoniefremden Töne nennt man auh Wechfelnoten. 

Durchgebende Accorde nennt man öfters bie Bereinigung mehrerer 

leichzeitig durchgehenden Stimmen, dann und wann entfteht hierbei eine an⸗ 
cheinende harmoniſche Selbfländigfeit der Accorde und man ſpricht dann von 
Scheinaccorden. 

Durchgehende Ausweihungen heißen diejenigen Ausweichungen, welche ge- 
ſchehen müſſen, um durch fie in eine noch entfernter liegende Tonart zu gelangen. 
Auch diejenigen Modulationen, welche nur von kurzer Dauer find, nennt man zu⸗ 
weilen mit obigem Namen. 

Durchgehende Stimmen f. Orgelftiimme. 

Burchfchlagende oder durchipielende Zunge f. Zunge. - 

Duchfhnittene Noten nennen ältere Theoretiler die fyncopirten. 

Durchſtecher heißen diejenigen Orgeltöne, die während des Spielens unregel- 
mäßiger Weife zum Borfchein kommen. 

Burdziehen, eine bei Blas⸗ und Streichinftrumenten, aud bei Sängern vor⸗ 
tommende Bortragsmanier, einen langſam fich fortbewegenden Ton, in ben und 
mit bem nächſt darunter oder darüber liegenden zu verſchmelzen und zu Übertragen. 

Durell, 3., geb. zu Jerſey im Jahre 1625, vertheidigte die Beibehaltung ber 
Drgel gegen bie Presbyterianer. 

Duret, Anne, geb. Dorlife, geb. zu Paris im Jahre 1785, eine gute Sängerin, 
fir bie Houard mehrere Rollen ſchrieb, wirtte an ber Opera comique biß zum 
Jahre 1820. 
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Durien, Mufitiehrer in Paris gegen Ente des vorigen Jahrh., Kat eine Ge⸗— 
fangs- und eine Biolinihule geichrieben. 

Duron, war königl. Carellmeifter in Madrid um 1705. Seine Compofitionen 
gingen 1734 beim Schloßbrande größtentheild verloren. Erhalten find ein Reaniem 
und e:nige Cantica sacra j 

Durft, Matthias, geb. 1515 zu Wien, Schüler von Hellmesberger unt Böbm. 
ein guter Riolinipieler, namentlih im Quartett, fam 1541 in die t. L Sofcapele. 
Bon Compoſitionen find erſchienen Zolojtüde für Violine, Duo's, Onartetten ım? 
Zurerturen. 

Durtartre, Jean Baptiſte, Muſiklehrer in Paris, daſelbſt geftorben im Jahr: 
1749, hat 2 Opern, ernjte und Beitere Lieder herausgegeben. 

Durtonart f. Tonart. 

Durtonleiter f. Tonlciter. 

Durufte, geb. zu Flandern im Jahre 1503, Hat fih mit mathematiihen 
Unterfuchungen über muſikaliſche Gefege befchäftigt, auch einige Compofitioner 
elierert. 

i Duryer, Amand Charles, geb. zu Paris im Sabre 1527, ein vorzüglicer 
Contrabaffift, war längere Zeit im Orcheſter ber Opera comique zu Paris 
Seine jeige Stellung ift und unbekanut. Er hat eine Schule für den Streichbas 
eichrieben. 

s Duſanabaß, eine veraltete Orgelſtimme, 16füßig. 

Duſch, Alex. v., geb. zu Neuſtadt a. d. Haardt im Jahre 1789, ein Mufſit⸗ 
Dilettant von einiger Begabung, der viel mit Abt Vogler, ©. Weber, C. M. v. 
Weber verkehrt hat, ift als Onartettfpieler in weiteren Kreifen belannt, bat ſogar 
den Gellift Klüpfel in Frankfurt gebildet. Auch als Diufitjchriftfieller Bat er ic 
mit Glüd verfudt. Er lebte in Carlsruhe als Großh. badiſcher Minifter des Hauſes. 

Duſſeck, Joh. Zofeph, geb. zu Wlazowicz (Böhmen), mar als Organift be 
fannt. Er ftarb in Czaslau im Jahre 1811. ES giebt von ihm viele Meier 
und andere Kircdhenfachen. 

Duſſeck, Franz Benedict, jüngerer Bruber des Joh. Ludwig, geb. zu Czaslau 
den 13. März; 1766, war Eapellmeifter bei der Gräfin Litow, dann Muſildirecto: 
und Organift in verfchievenen italienifchen Städten, auch Comcertmeifter an ber 
Scala zu Mailand. Gr hat viele Opern, Meffen, Canzonen, Trio's und Sonaten 
componirt. 

Duſſek oder Dufcel, Joh. Lubwig, geb. 1761 in Ezaslau (Böhmen), war 
feiner Zeit berühmter PBianift und Componiſt, ftarb 1912 in Prag. Auf feinen 
vielen Reifen wurde er auch mit dem Prinzen Louis Ferbinanb von Preußen ea 
befreundet. Er farb als Hausmufiter beim Fürften NMfenburg (Für bie Frat 
Duſſels, eine gute Sängerin, geb. Hambacher, ſchrieb Mozart die befannte Arie 
mit obligatem ‘Pianoforte.) 

Dutillten, Pierre, geb. zu Lyon um 1765, wurbe im Staften gebildet, farı 
1790 nah Wien, und murde bafelbft als Theatercomponift angeftellt, nachdem c: 
fih mit der Sängerin Tomeoni vermählt. Er fehrieb viele Opern, Biolinpuen: 
Trio's und Lieber, 

Duval, Francois, ein franz. Violinfpieler, componirte zuerft in Frankrer 
nah italieniſchem Muſter Violinfonaten (7 Bücher). 

Duval, Mademoifelle, Sängerin an ver parifer Oper um 1720, Sie but 
ein Ballet componirt und eine Geſangſchule herausgegeben. 

Duval, Edmond, geb. zu Enghien im Hennegau im Jahre 1809, anfaras 
Cellift, doch ohne steif und Glüd, warf fich ſpäter auf die Reform des Kirder- 
geſanges, jedoch find alle dieſe theoretiichen Ergüffe nicht ohne grobe Irrthümer 
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Duvernoy, Frederic, geb. zu Montbéliard, war Hornift in ber großen Oper 
und Lehrer am Confervatorium zu Paris. Zahlreiche Compofitionen find im 
Drude erſchienen. Er ftarb im Sabre 1538 zu Paris. 

Duvernoy, Charles, Bruder des Borigen, geb. 1766, mar ein berühmter 
Clarinettiſt. 

Ouvernoy, Henri Louis Charles, Sohn bes Vorigen, geb. zu Paris im Jahre 
1820, Schüler von Zimmermann und Haleoy, ift fett 1848 Lehrer am Parifer 
Sonfervatorium, aud organ an mehreren Kirchen. Er bat zahlreiche Leichte 
Clavierſachen fowie Choralgefangbücher herausgegeben. 

Duvernoy, 3. B., Muſiklehrer in Paris, hat feit 1825 einige hundert Pot- 
pourri's und ähnliche Werke von Bedeutung herausgegeben. 

Dux ſ. Fuͤhrer. 

Dux f. Dueis. 

Duyfhot, Sohann und Rudolph D., zwei Orgelbauer in Holland, die um 
1670—1715 einen großen Ruf genofien. 
ſo QNyaon, Baccalaureus der Muſik in Canterbury um 1490, hat Motetten ge- 

rieben. 

Dyftonie, Tonverftimmung. 


E, der fünfte Buchftabe unſeres deutſchen Alphabet, ift auch ber fünfte Ton 
unſerer diatonifch-chromatiichen QTonleiter, int der biatonifchen der dritte, wenn man 
e als Grund oder Anfangston des mufifalifchen Alphabets nimmt. 

Eager, John, geb. zu Norwich im Jahre 1782, fpielte faft alle zu feiner Zeit 
gebräuchliden Inftrumente gut, bat auch von Noth veranlaft, einige Lieder und 
ein Clavierconcert herausgegeben. Sein Hauptverbienft befteht jedoch in der Grün— 
bung einer Muſikſchule zu Kent (1820). 

Eaſteott, Richard, geb. zu Exeter um 1740, verlehrte während feines Tang- 
jährigen Aufenthaltes in London viel mit den rien Mufilern und Mufiffreunden, 
fchrieb gpäter als Dechant in feiner Baterftabt: Sketehes of the origin, progress 
and effects of music etc. Bath 1793, außerdem erfchienen Compofitionen für 
Clavier, The Harmony of the Muses. 

Ebdon, Thomas, Iebte in Durham zu Ende bes vorigen Jahrhunderts als 
Mufiffehrer und Hat veröffentligt: 2 Sonaten für Clavier und Sammlung von 
Glees (1780), Sacred Music etc. (1790). 

Ebeling, Chriſtoph Daniel, geb, 1741. zu Garmifien bei Hildesheim, geft. 
1817 zu Hamburg als Profefior der Gefchichte am Gymnaſium und Cuſtos der 
Stadtbibliothek, hat eine Ueberjegung von Burnev's muſikaliſchem Reiſewerl, ferner 
von Ghaftellur’8 Essai sur l’union etc. geltelert, auch jelbftändig gefchrieben: 
„Verſuch einer auserlefenen mufifalifhen Bibliothek“, Hamburg 1770 und „Ueber 
Die Oper im Sannoverfhen Magazin von 1768. 

Ebeling, Joh. Georg, geb. zu Lüneburg um 1620, war um 1662 Mufil- 
Director und Schuffollege zu St. Nicolai in Berlin, feit 1668 Brof. ber Mufil am Ga- 
rolinengymnafium zu Stettin, wo er 1676 ftarb. Er fehrieb wiele geiftliche Lieber, 
fo componirte er „Paul Gerhard's geiftliche Andachten“ in 820 vierftimmigen 
Liedern mit 2 PBiolinen und Generalbag. Berlin 1666 und 1667.. Außerdem ift 
noch ein Clavierconcert befannt. Berlin 1662. 

Ebel, Heinrih Karl, geb. im Jahre 1775 zu Neu-Ruppin, geft. zu Oppeln, 
wo er feit 1516 Stegierungdrath war, im Jahre 1824 Schüler von Türk und 
Reichardt, Hat in allen Vlufitgattungen, namentlich in der Oper, Treffliches ge= 
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@berlin, Iohann Ernſt, geb. zu Jetienbach in Echwaben ın den erſen Jahren tes 
1%. Jahrh., war, Holorganiſte dann Eapellmeifter in Salzburg, wo er 17.6 art. 
Die Topuszahl feiner Ipern beläuft fib auf 16, 2 Oratorien, die Übrigen Werte 
(49 opera, fine meift Kirhenmufil. Clementi und dann Nägeli haben feine Zoc- 
eaten und Augen mit in das „Muſeum für Orgelipieler” aufgenommen. 

Eberd, Ih grie., geb. zu Kafjel im Iahre 1770, tam jung nach Berkn 
In die Artillerieſchule, wandie ſich aber bald der Mufit gam zu. 1799 wurde ex 
nad einem kleinen Wanderleben Bicecapellmeifter in Medlenburg- Schwerin, als er dort 
fein Amt verloren, Theatermufitpirector in Peſth und Ofen, dann 1914 bei der Truppe 
von Soleph Seconda, 1817 in Magdeburg, privatifirte dann in Leipzig, von 1322 
ab in Berlin, mo er 1636 ftarb. Seine opera (25) zerfallen in Opern, Sonaten, 
Lleder, Zrio’s, Tänze und Märſche, Ouverturen und Symphonien. 


Ebers, Joh., Buchhändler in London, wo er 1785 geboren wurde, übernahm 
dal. 18421 die Direction der italienifchen Oper. Ueber feine flebenjährige ungläd- 
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liche Wirkſamleit an berfelben Hat er das Bud „Seven years of the King's 
Theatre“ (London 1828, Harrifon Ainsworth) veröffentlicht. 

Ebers, Joh. Jacob Heinr. geb. zu Breslau in ben erften Jahren unſeres 
Jahrh., war einer der Gründer der „Geſellſchaft für Kirchengefang‘ in Breslau, 
aud hat er eine Broſchüre „Spohr und Haleoy und die neuefte Kirchen- und 
Dpernmufif” (Breslau 1837) gefchrieben, die der neuen Muſik den Krieg antündigt. 

Ebert, Ioh., geb. zu Naundorf (Sachfen) im Jahre 1693, Zögling des 
Kreuzchors zu Dresden, ftudirte in geipaig wurde im Sabre 1720 Cantor in 
Weißenfels, dann 1728 in Eifenad. Sein Tenor war mweitberühmt. Bon Compo⸗ 
fitionen kennt man „Sechs Sonaten für Flöte und Elavier” (1729, Eifenadh). 


‚Eberwein, Traugott Marimilian, geb. im Jahre 1775 zu Weimar, kam 
bereit8 mit dem fiebenten Jahre in die päpftliche Capelle als Biolinift, auch datiren 
[bon aus biefer Zeit Compofitionsverfuche. 1792 ging er nah Franffınt a. M. 
zu Kunze, um Theorie, fpäter zu Schick nah Mainz, um die Violine zu ſtudiren. 
1797 wurde ex vom Fürſt von Rudolſtadt ale Hofmuſikus engagirt, 20 Jahre 
fpäter, während berer er mehrere Reifen unternommen, erbielt er den wirklichen 
Rang eined Hofcapellmeiſters. Er ftarb im Jahre 1831. Eberwein mar fehr 
wet ‚ bie ſocialen Verhältniſſe der Mufiler aufzubeflern. Die hinterlaſſenen 

erie (ungefähr 100) enthalten: 6 Opern, verſchiedene Singſpiele, über hundert 
Entreaetmufiten, Ouverturen, Concerte, Cantaten, Humnen, Te Deum, Meſſe 
in As und ein unvollendetes Oratorium. 

Eberwein, jüngerer Bruder des Borhergehenden, geb. zu Weimar 1782, 
farb als Kammermufilus und erfter Oboift in der dafigen großherzogl. Capelic 1832. 

Eberwein, Karl, jüngfter Bruder der beiden Genannten, geb. im Jahre 1786, 
wurde in feiner Baterftabt Weimar als Muſikdirector angeftellt. Seine Compo- 
fitionen, alle höchſt glüdlih erfunden, beitehen in Opern, Entreactsmufifen, Schau 
fpiel- und Concertouverturen, ein und mehrſtimmigen Liedern und Gefängen, 
Biolinduetten, Dilettantenconcert, Cantaten und Oratorien. 

Eberwein, Madame, die Frau des Borigen, war in Weimar bis 1537 für 
erfte Rollen engagirt. Beſonders berühmt find ihre Leonore und Donna Ana. 

Eberwein, Marimilian, Karl, Sohn von Karl E. Schüler von Hummel, 
bat fi feit 1831 als Pianift zuerfi in Weimar, dann in aprg Dresden, Berlin 
und Paris bekannt gemacht. Man bat von ihm einige leichte Clavierſtücke 

Ebbardt, Bottbilf Friedrich, geb. zu Hohnſtein im Schöndurgifchen im Jahre 
1771, Schliler von Tag, war Hoforganift und Muſildirector in Schleitz. Es find 
von ihm erfchienen: Bräfubien für Orgel, Leipzig Breitlopf, die übrigen Arbeiten, 
vartirte Choräle für Orgel, Motetten, Cantaten, find Manuſeript geblieben. Als 
Theoretiler hat er fih durch „Schule der Tonſetzkunſt“ und „Die höhern Lehrzweige 
der Tonkunft”, Leipzig 1824 und 1830, befannt gemacht. 

@bio, Matthias, Santor zu Hufum (Holftein), daſ. geb. 1591 und geft.1676, bat 
eine „Isagoge musica“ (Hamburg 1651) und Motetten (Hamburg 1651) herausgegeben. 

Ebner, Karl, geb. im Jahre 1812 in Ungarn, kam frühzeitig nach Wien und 
Tieß ſich dafelbft auf der Bioline ausbilden, ging dann nad Rußland, wurbe 
1830 in ber königl. Capelle zu Berlin angeftellt und ftarb in Paris im Jahre 1836. 

Ebner, Wolfgang, aus Augsburg, mar um 1655 Hoforganift des Kaiſers 
Ferbinand II. Er fchrieb eine lateiniſche Unterweifung im Generalbafie und 
veröffentlichte im Jahre 1648 „eine Arie mit 36 Bariationen‘‘, 1810 von Has⸗ 
finger in Wien neu aufgelegt. 

Eccard, Johann, geb. zu Mühlhauſen (Thüringen) im Jahre 1553, Schüler 
von Joachim Burgk, von 1571 ab bes Orlanbus Laſſus, wurde 1583 Bice-, 1599 
orbentlicher Sapellmeifter in Königsberg. 1608 erhielt ex die Berufung als kurfürſtl. 
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eiftet, und bat auch durch viele Beiträge in ber Leipziger allgem. muſikal. Zeitung 
feine Tüchtigteit als Krititer gezeigt. 

Eberhard, 2., Mufitvirector in einem landgräfl. heſſiſchen Bataillon, bat 
eine Oper „Das graufame Geſchick“ (1780) componirt, die zu ihrer Zeit einen 
Erfolg hatte. 

Eberhard, Joh. Auguſt, geb. 1739 zu Halberftabt, geft. zu Halle im Jahre 
1809 als Profeflor ber — hat in ſeiner Theorie ber Thönen Künſte und 
Wiſſenſchaften (Berlin 1790), „Handbuch ber Aeſthetik“ (Halle 1803—1805, 4 Bde.), 
in feinen vermiſchten Schriften (Halle 1784—1788) und anberen zerfirenten Ab⸗ 
handlungen viele mufifwifienfchaftliche Fragen erörtert. 

Eberhardt, Franz Joſeph, aus Sprottau, Tebte um 1750 in Breslau als 
vielberühmter Orgelbauer. Bon ihm find die Werte 1) in Sprottau (1750), 2) bei 
den Kranziscanern in Breslau (1752) und 3) denen in Neuß (1754). 

Eberhardt, Schloforganift zu Schleit, gab im Jahre 1824 das „Altenburger 
Choralbuch “ heraus. 

Eberhardus Frisengensis, Benedictinermönch des 11. Jahrh, ſchrieb: De 
mensura fistularum und Regulae ad fundendas notas. 

Eberl, Anton, geb. zu Wien im Jahre 1766, einer der berühmteſten Bianiften 
noch zu Anfang unferes en componirte Bariationen, Sonaten, Rondo’s 

Fantaflen, Soncerte, Symphonien, Trio's Duartette, Gefangsiahen und 5 Opern, 
lebte Fan 1800—1804 in Petersburg, dann wieder in Wien, wo er im Jahre 
1807 ftarb. 

Eberle, Joh. Joſeph, aus Böhmen, geb. um 1735, war Birtuos anf ber 
Biola d’amore, auf der ihn Gauswind unterrichtet Hatte. Er ftarb zu Prag im 
Jahre 1772. Bon Compoſitionen lennt man nur eine Sanımlung Lieder mit 
Bianofortebegleitung (1762 in Leipzig, Breitlopf). 

Eberle, Johann Ulrich), ein ausgezeichneter Snftrumentenmacher, lebte zu Prag 
1749. Seine PViolinen (gewöhnlich mit der Inſchrift Joannes Ulricus me fecit 
Pragae, aber ohne Datum) wurden den Cremoneſern gleichgefchätt. 

Eberlin, Daniel, geb. in NUrnberg um 1630, war Hauptmann im päpftlichen 
Militär, dann — in Nürnberg, dam 1678 Capellmeiſter in Kaſſel, dar⸗ 
auf 1685 Prinzenerzieher, Capellmeiſter, geheimer Secretär, Münzwardein u. ſ. w. 
in Eiſenach, ſpäter Banquier in Hamburg. Er ſtarb 1691 als Hauptmann ber 
Landmiliz in Kaſſel. Telemam und Deatthefon citiren ihn als fertigen Contra⸗ 
punttiften und guten Biolinfpieler. (Er berechnete unter anderem, Daß die Bioline 
2000 Mal verftimmt werden könne.) Bon Cormpofitionen find nur Biolintrio’s er 
ſchienen. Mürnberg 1675: Trium variantium fidium Concordia etc.). 

Eberlin, Johann Exnft, geb. zu Jettenbach in Schwaben in den erften Jahren des 
18. Iahrh., war, Hoforganift, dann Eapellmeifter in Salzburg, wo er 1776 farb. 
Die Opuszahl feiner Opern beläuft ſich auf 18, 2 Oratorien, die Übrigen 
(40 opera) find meift Kirchenmuftt. Clementi und dann Nägeli haben feine Toc 
caten und Fugen mit in das „Mufeum für Orgelfpieler” aufgenommen. 

Ebers a riedr., geb. zu Kaffel im Jahre 1770, kam jung nah Berlin 
in die Artillerieihule, wandte ſich aber bald der Muſik ganz zu. 1799 wurbe er 
nach einem Fleinen Wanderleben Bicecapellmeiiter in Medlenburg-Schwerin, al8 er bort 
fein Amt verloren, Theatermufttvirector in Peſth und Ofen, dann 1814 bei der Truppe 
von Joſeph Seconda, 1817 in Magdeburg, privatifirte dann in Leipzig, von 1822 
ab in Berlin, wo er 1836 ftarb. Seine opera (25) zerfallen in Opern, Sonaten, 
Lieder, Trio's, Tänze und Märfche, Ouverturen und Symphonien. 

Ebert, Joh., Buchhändler in London, wo er 1785 geboren wurbe, übernahm 
daſ. 1821 die Direction der italienifhen Oper. Ueber feine fiebenjährige unglüc 
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liche Wirkfamteit an berfelben bat er das Buch „Seven years of the King's. 


Theatre“ (London 1828, Harrifon Ainsworth) veröffentlicht. 

Ebers, Joh. Jacob Heinr., ge. zu Breslau in den erften Sahren unferes 
Jahrh. war einer der Gründer der „Geſellſchaft für Kirchengeſang“ in Breslau, 
auch hat er eine Broſchüre „Spohr und Halévy und bie neuefte Kirchen⸗ und 
Opernmufif" (Breslau 1837) gefchrieben, bie der neuen Muſik ven Krieg ankündigt. 

Ebert, Joh., geb. zu Naunborf (Sachſen) im Jahre 1693, Zögling des 
Kreuzchors zu Dresden, findirte im Leipzig, wurde im Jahre 1720 Cantor in 
Beißenfels, dann 1728 in Eifenad. Sein Tenor war weitberühmt. Bon Compo— 
fitionen tennt man „Sechs Sonaten für Flöte und Clavier“ (1729, Eiſenach). 


‚Eberwein, Traugott Marimilian, geb. im Jahre 1775 zu Weimar, kam 
bereit8 mit dem fiebenten Jahre in die päpftliche Capelle als Biolinift, auch datiren 
ſchon aus biefer Zeit Compoſitionsverſuche. 1792 ging er nad Frankfurt a M. 
zu Kunze, um Theorie, fpäter zu Schid nah Mainz, um die Bioline zu ftudiren. 
1797 wurde er vom Fürſt von Rudolſtadt als Hofmuſikus engagirt, 20 Jahre 
fpäter, während derer er mehrere Reifen unternommen, erbielt er ben wirklichen 
Rang eines Hofcapellmeifterd. Er ftarb im Jahre 1831. Eberwein war fehr 
thätig, bie focialen PBerbältniffe der Mufiter aufzubeflern. Die binterlaffenen 

erie (ungefähr 100) enthalten: 6 Opern, verſchiedene Singfpiele, über hundert 
Entreaetmufiten, Duverturen, Concerte, Santaten, Hymnen, Te Deum, Meſſe 
in As und ein unvollendetes Oratorium. 

Eberwein, jüngerer Bruder des Vorhergehenden, geb. zu Weimar 1782, 
ftarb als Kammermuſikus und erfter Oboift in der dafigen großherzogl. Capelle 1832. 

Eberwein, Karl, jlingfter Bruder der beiden Genannten, geb. im Jahre 1786, 
wurde in feiner Baterfladt Weimar als Mufilvirector angeftellt. Seine Compo— 
fitionen, alle höchſt glüdlih erfunden, beftehen in Opern, Entreactsmufiten, Schau- 
fpiel- und Concertouverturen, ein- und mehrſtimmigen Liedern und Gefängen, 
Biolinbuetten, Dilettantenconcert, Santaten und Dratorien. 

Eberwein, Madame, die Frau des Vorigen, war in Weimar bis 1837 für 
erfte Rollen engagirt. Beſonders berühmt find ihre Leonore und Donna Ama. 

Eberwein, Marimilian, Karl, Sohn von Karl €, Schüler von Hummel, 
Bat fich feit 1831 als Pianiſt zuerft in Weimar, dann in Yeipzig, Dresven, Berlin 
und Paris befannt gemadt. Man bat von ihn einige leichte Clavierſtücke 

Ebbardt, Gotthilf Friedrich, geb. zu Hohnftein im Schönburgifcen im Jahre 
1771, Schüler von Tag, war Hoforganift und Mufifvirector in Schleig. Es find 
von ihm erſchienen: Präludien für Orgel, Leipzig Breitkopf, bie übri en Arbeiten, 
vartirte Choräle filr Drgel, Motetten, Cantaten, find Dlanufeript geblieben. ALS 
Theoretiter hat er fih duch „Schule der Tonſetzkunſt“ und „Die höhern Lehrzweige 
der Tonkunft”, Leipzig 1824 und 1830, bekannt gemadıt. 

Ebio, Matthias, Cantor zu Hufum (Holftein), Daf. geb. 1591 und geft. 1676, hat 
eine „Isagoge musica‘ (Hamburg 1651) und Motetten (Hamburg 1651) herausgegeben. 

Ebner, Karl, geb. im Jahre 1812 in Ungarn, kam frühzeitig nad Wien und 
ließ ſich daſelbſt aut ber Bioline ausbilden, ging dann nad Rußland, wurde 
1830 in ber königl. Eapelle zu Berfin angeftellt und ftarb in Paris im Jahre 1836. 

Edner, Volſgan aus Augsburg, war um 1655 Hoforganiſt Des Kaifers 
Ferdinand IIL —* eine lateiniſche Unterweiſung im Generalbaſſe und 
veröffentlichte im Jahre 1648 „eine Arie mit 36 Variationen“, 1810 von Has— 
finger in Wien neu aufgelegt. 

Eccard, Zohann, geb. zu Mühfhaufen (Thüringen) im Jahre 1553, Schüler 
von Joachim Burgl, von 1571 ab bes Orlandus ca wurde 1583 Bice-, 1599 
orbentlicher Capellmeifter in Königsberg. 1608 erhielt ex bie Berufung als kurfürſtl. 
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Gapellmeiter nah Berim, wo er ichͤn 1611 ñarb. Bor Eccards Satan 327 
genannt werden: Iı 0dae sacrae Mirlsuuier 1574. 2 Meortar zu se= 7 
Yiedern, Müblhauſen 1577. 3; Diziodien in den 3 gernl:chen viedera SS 
H Neue Lieder mit 4 und 5 Stimmen, Knigsberg 15>9. 5 zer ern 
geiitliber Yieder auf den Cberal oder gerieme Yieder durchaus gerihren, 8: 
erz 1597. 6) 24 teuribe Licder mit 4 una 5 Zrimmen u. 1. w Die DuSI3T = 
Mühlhauſen 1575. 7) Preußiſve Aeitlicher durcks ganze Jahr, Kemasten 
Außerdem eriftiren noch einzeln verisietene Hochzeiis und OSñerlieder n Mess 
u... w. Stimmen. Neuerdings haden Neithardt und Antre m Der_ Ba 

sacra mehrere Gelinge Exart’s herausgeben: „I Yamım Gottes” far 5 SIT 
„O Freude“ für 8 Stimmen u. ſ. mw. wur 

Eecled, Salomo, Tiofinift und Componiſt, lebte gegen das Enbe DE 
Jahrhunderts in Englant. Er ſchrieb: the division violin, London 1698. Ki 
aber als er Duiter geworden und alle Imitrumente verbrannt hatte: „U 
Nichtigkeit der Piufif”. 

Eceles, John, der Sobn von Salomo E., wurde zu London gete. ? 
war ein fruchtkarer Componift (Tänze, Ouverturen, Fieber, bejonters aber Pie = °- 
Rinaldo and Armida unt Judgement of Paris) und wurde infolge beiti= " 
ter Königin gegen 1695 zu ihrem Capellmeifter ernannt. Cr flarb zu Kunrn- 

Eeeles. Henrv, zweiter Sohn von Salomon €, begab fih früh mad 1” 
wo er als Violiniſt ter königl. Karelle im Jahre 1742 farb. Ton CompeieT 
iind die 1712 zu Paris erichienenen 12 Sonaten für Violine mit Babtegle=-- 
beſonders bekannt. j 

Eceles, Thomas, Bruber und Schüler des Vorigen, war in Parid einer "- 
erſten Violimvirtuofen. 1733 fehrte er nah Lonton zurüd auf Händels —— 
lalfung, entfprad aber dann infolge feines Lebenswaudels ben auf ihm gocs⸗ 
Hoffnungen nidt. . .- 

Echalote, franz., ein Stüd Meffingbleb, das als Dedel gewiſſer Drgelrtr- 
ten Tremulant bervorbringt. = 

Echeien, in den griechiſchen Theatern Vorrichtungen zur Verſtärkung des Schauee 

Echelette, daſſelbe Inſtrument, mas man fonft Strohfiedel nennt. 

Echelle, Tonleiter. cha 

Echion, griech. Muſiler, der zur Zeit bes Juvenal in Rom lebte, die Kitha:® 
Ipiefte umb ſich beſonders der unft der Damen zu erfreuen hatte (Juver. 

ro 7 


Echo, der Wiederhall, welcher entſtebt, wenn ein Schall an einer entierut 
feſen Fac anſchlägt, von ber er dann zurüdprallt. ng 

o⸗Fagott, ein in Neapel erfunbene® Inſtrument, von bem man in 
30 Jahren unfere® Jahrhunderts viel read, Ink? e8 der menjchlihen Sum 
ganz nahe kommen follte. Weiteres darüber ift nicht belannt geworben. 

Eck, Joh. Friebr., geb. au Mannheim im Jahre 1766, bildete fih = 
feine® Vaters und Danner's Leitung zu emem ber erften BVioliniften. Gr mur“ 
1778 in der Münchner Hofcapelle angeftellt, fpäter daſelbſt Concertmeifter, mal 
aber, 1903 zurüd, um Concertreifen machen zu können. Compofitionen: Zi“ 
Biolinconcerte (Offenbach und Paris) und eine comcertirende Symphonie für - 
Biolinen (Leipzig bei Breitlopf und Härtel). 

EE, Franz, Bruder bes BVorigen, geb. zu Mannheim im Jahre 1774, mar !? 
ber Münchner Hofcapelle als Biolinift 1501 angeftellt. Galante Abenteuer nöthigte® 
ihn zur Abreife, er fam nach Petersburg, mo er Director ber Hofconcerte mm 

ier verfiel er jedoch in Wahnſinn und ftarb fo in einer Srrenanftalt zu Strab⸗ 

urg ım Jahre 1504. 
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— Eck, Jacob, geb. 1804, beſaß von 1540—44 in Köln eine weitrenommirte 
tanofortefabrit, fallirte jedoch im letztgenannten Jahre ohne feine Schuld. Er 
arb 1549 in Zürid. 

Edart, Joh. Gottfried, geb. zu Augsburg im Jahre 1734, bildete fih ganz 
on ſelbſt und mit ber größten Mühe, Tags um den Yebensunterhalt zu verdienen, 
talend, Nachts muficirend, zu einem ber bedeutendſten Clavierſpieler. Er ließ fi) 
758 in Paris nieder und ftarb bafelbit im Jahre 1509. Er bat componitt: 

Elawierfonaten, Paris 1765, 2 Klavierfonaten und 1 Menuett. 

Edel, Matthias, ein Componiſt in ber erften Hälfte des 16. Iahrh., fchrieb 
on 1530—1540 eine Sammlung verfchievener Lieder und Gefünge, die noch jett 

_ a ber Zwidaner Bibliothek ſich befinden. 

delt, Joh. Balentin, geb. zu Werningshaufen bei Erfurt um 1680, ftarb 
n Sondershaufen als Organift der Trinitatisfirhe. Bemerkenswerth find feine 

baſſion und die Orgelftüde, mehr aber noch die theoretifhen Werte: „Experimenta 
nusicae geometrica“ (Erfurt 1715), „Unterricht eine Fuge zu formiren“ (1722) 
nd „Was ein Organift willen ſoll.“ 

Eder, Karl, geb. 1513 in Freiburg in Baiern, ſtudirte die Rechte, ging nach 
ıbioleirtem Examen nah Wien und nahm bier bei Sehter Compofitiondunter- 
ade Er hat nur Gefangscompofitionen, namentlich für Männerchöre geliefert. 

Ederdberg, Joh. Wilhelm, geb. in Dresden im Jahre 1762, ftarb daſ. als 

Organiſt an der Sophienkirche im Sabre 1821. Belanmnt tft feine Compofttion zu 

Schillers „Glocke“. 

Ederöberg, Eduard, geb. im Jahre 1797, wurde Organifi in Drespen- 

Neuſtadt. 

Eckert, Karl Anton Florian, geb. zu Potsdam im Jahre 1820, Schüler von 


—-Rungenhagen und Mendelsſohn, wurde 1852 Capellmeiſter an ber ital. Oper zu 


Barid, dann in Wien, Stuttgart, in glelcher Stellung am Berliner Hoftbeater. 

Zeine befannteften Compofitionen find die Oratorien Ruth (1833), Sudith (1941), 

bie Opem: „Wilhelm von Oranien‘‘, „Käthchen“, „Der Laborant“, „Das Fifcher- 
en“ 


cbard, Karl riedrih, Kanzler zu Donauefhingen gegen Ende des vor. 
Jahrh., hat Sonaten, Variationen und Lieder herausgegeben. 

Edmand, Tivinus, holländiſcher Orgelbauer in ber erften Hälfte bed 17. 
Sabre. bat das große Werk (56 Stimmen) zu Allmar gefertigt. 

clogue, Hirtenlieb. 

Ecole, Schule. In Paris kannte man fon 1753 eine Ecole royale de 
chant et de declamation, in die dann 1793 eine Ecole de musique (aber nur 
für Blasinftrumente) eingefügt wurde. Aus beiden Inftiinten ging fpäter das 
jetzige große Conſervatorium hervor. 

‚@eoflaifle, ſchottiſcher Tanz, früher im Dreizweitel- oder Dreiviertel=-, jetzt im 
Zweiviertel⸗ Tact. 

Edel, Georg, Hofmuſikus zu Wien im Jahre 1500, Kat eine Suite Baria- 
tionen (Wien 1798 und folgende Jahre), 2 Serenaden (Wien und Hamburg) und 
Clavierſtücke gefchrieben. 

@dele, Fr Ben: in Stuttgart gegen 1505, lebte in Züri und machte fi 
dert ım das Diulifleben fehr verdient Im Jahre 1838 Tieß ex eine eigene Oper 
„Rübezahl“ aufführen. 

Edelmann, Joh. Friedrich, geb. zu Straßburg im Jahre 1749, Doctor der 
Rechte und Adoocat, gab die Jurisprudenz auf und wurde Muſiker. Außer ver- 
ſchiedenen fleineren Compofitionen ſchrieb er für bie große Oper zu Paris: Ariadne 
dans Tile de Naxos und Acte du feu. Sein Clavierfpiel war beliebt. Im 
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Capellmeiſter nach Berlin, wo er ſchon 1611 ſtarb. Von Eccards Werken können 
genanut werben: 1) Odae sacrae, Mühlhauſen 1574. 2) Melodien zu geiſtlichen 
Liedern, Mühlhauſen 1577. 3) Melodien in den 3 geiftlichen Liedern v. Burgk. 
4) Neue Lieder mit 4 und 5 Stimmen, Kömgsberg 1559. 5) Der erfte Theil 
geiftlicher Lieder auf den Choral oder gemeine Lieder durchaus gerichtet, Körigs- 
erg 1597. 6) 24 deutfche Lieber mit 4 und 5 Stimmen ı. |. w. (die Suggericen). 
Müuhlhauſen 1578. 7) Preußiſche Feſtlieder durchs ganze Jahr, Königsberg 1595. 
Außerdem eriftiven noch einzelm verfchiedene Hochzeits⸗ und Ofterlieder zu 7, 9, 6 
u. f. w. Stimmen. Neuerdings haben Neitharbt und Andre in ber Musica 
sacra mehrere Gelünge Eccard’8 ſergusgeben: „O Lamm Gottes” für 5 Stimmen, 
„O Freude“ für 8 Stummen u. |. w. 

Eceles, Salomo, Biolinift und Componift, lebte gegen das Ende tes 17. 
Sahrhundert8 in England. Er fohrieb: the division violin, London 1693, fpäter 
aber als er Quäker geworben umd alle Inftrumente verbrannt hatte: „Ueber bie 
Nichtigkeit der Muſik“. 

Eecled, Zohn, der Sohn von Salomo E., wurbe zu London geboren, er 
war ein fruchtbarer Componift (Tänze, Ouverturen, Lieber, befonders aber die Opern: 
Rinaldo and Armida und Judgement of Paris) und wurde infolge deſſen von 
der Königin gegen 1698 zu ihrem Capellmeifter ernannt. Er flarb zu Kingston. 

Eceled, Henry, zweiter Sohn von Salomon E., begab fih früh nach Paris, 
wo er als Violinift der königl. Kapelle im Jahre 1742 ftarb. Bon Compofitionen 
jind die 1712 zu Paris erfchienenen 12 Sonaten für Violine mit Baßbegleirung 
befonders befannt. 

Eceles, Thomas, Bruder und Schüler de8 Vorigen, war in Paris einer ker 
eriten Violinvirtuofen. 1733 kehrte er nad London zurild auf Händels Beran- 
laſſung, entſprach aber dann infolge feines Lebenswandels ben auf ihn gejeten 
Hoffnungen nicht. 

Echalote, franz., ein Stück Meffingbleh, das als Dedel gewiſſer Orgelpfeifen 
den Tremulant berporbringt. 

Echeien, in den griechiſchen Theatern Vorrichtungen zur Verftärkung bed Schalles 

Echelette, dafielde Inftrument, was man fonft Strohfiebel nennt. 

Echelle, Zonleiter. 

Echion, griech. Muſiler, der gu Zeit des Juvenal in Rom lebte, die Kitharis 
jpielte. Am 8 beſonders der Gunſt der Damen zu erfreuen hatte (Juvenal, 

at. , 76). 

Echo, der Wiederhall, welcher entſteht, wenn ein Schall an einer entfernten 
feſten Fläche anſchlägt, von der er dann zurückprallt. 

Echo⸗Fagott, ein in Neapel erfundenes Inſtrument, von dem man im ben 
30 Jahren unfere® Jahrhunderts viel pro, weil e8 ber menjchlichen Stimme 
ganz nahe fommen follte. Weiteres darüber ift nicht befannt geworben. 

Eck, Joh. Friebr., geb. zu Mannheim im Jahre 1766, bildete fich unter 
ſeines Vaters und Danner’8 Leitung zu einem ber erften Bioliniften. Er wurde 
1778 in der Münchner Hofcapelle angeftellt, fpäter daſelbſt Concertmeifter, trat 
aber 1801 zurüd, um Goncertreifen maden zu können Compofitionen: Sche 
Violinconcerte (Offenbach und Paris) und eine concertirende Symphonie für ? 
Biolinen (Leipzig bei Breitlopf und Härtel). 

EA, Franz, Bruder des Vorigen, geb. zu Mannheim im Jahre 1774, war in 
der Münchner Sofcapelle als Violiniſt 1801 angeftellt. Galante Abenteuer nöthigten 
ihm zur Abreife, er kam nach Petersburg, wo er Director der Hofconcerte wurde 

ier verfiel er jedoh in Wahnſinn und ſtarb fo in einer Irrenanftalt zu Straß⸗ 
urg im Jahre 1504. 
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Eck, Jacob, geb. 1804, beſaß von 1540—44 in Köln eine weitrerommirte 
Bianofortefabrit, fallirte jedoch im letztgenannten Jahre ohne feine Schuld. Er 
ftard 1549 in Zürich. 

Eckart, Joh. Gottfried, geb. zu Augsburg im Jahre 1734, bildete ſich ganz 
von felbft und mit der größten Mühe, Tags um den Lebensunterhalt zu verdienen, 
malend, Nachts muftcirend, zu einem ber bebeutenbfien Clavierſpieler. Er ließ ſich 
1758 in Paris nieder und ftarb dafelbit im Jahre 1809. Er hat compomirt: 
6 Elavierfonaten, Baris 1765, 2 Clavierſonaten und 1 Menuett. 

Edel, Matthias, ein Componift in ber erften Hälfte bes 16. Jahrh., fchrieb 
von 1530—1540 eine Sammlung verſchiedener Lieder und Gefünge, die noch jetst 
in der Zwidauer Bibliothek fich befinden. 

delt, Joh. Balentin, geb. zu Werningshaufen bei Erfurt um 1680, ftarb 
in Sonbershaufen als Orgonif ber Trinitatiöfiche. Bemerkenswerth find feine 
Baffion und die Orgelftüde, mehr aber noch die theoretifhen Werfe: „Experimenta 
musicae geometrica* (Erfurt 1715), „Unterricht eine Fuge zu formiren“ (1722) 
und „Was ein Organift wiſſen fol.‘ 

Eder, Karl, geb. 1513 in Freiburg in Baiern, fiudirte bie Rechte, ging nad) 
abfolvirtem Eramen nah Wien und nahm hier bei Sehter Compofitionsunter- 
ride. Er bat nur Sefangscompofitionen, namentlid für Männerchöre geliefert. 

Ederdberg, Joh. Wilhelm, geb. in Dresden im Jahre 1762, ftarb daſ. als 
Organift an ber Sophienkirche im Jahre 1821. Belannt ift feine Gompofition zu 
Schillers „Glocke“. 

9% numeröberg, Eduard, geb. im Jahre 1797, wurde Organift in Dresden⸗ 
euftabt. 

@dert, Karl Anton Florian, geb. zu Potsdam im Jahre 1820, Schüler von 
Rungenhagen und Mendelsſohn, wurde 1852 Capellmeifter an ber ital. Oper zu 
Barid, dann in Wien, Stuttgart, in glelcher Stellung am Berliner Hoftbeater. 
Zeine bekannteſten Compofitionen find bie Oratorien Ruth (1833), Judith (1941), 
bie Opern: „Wilhelm von Oranien‘‘, „Käthchen“, „Der Laborant“, „Das Fifcher- 


mädchen”. 

Eekiard ‚ Karl Friedrich, Kanzler zu Donauefhingen gegen Enbe bes vor. 
Jahrh., Hat Sonaten, Variationen und Lieber herausgegeben. 

Eckmans, Livinus, bolländifher Orgelbauer in ber eriten Hälfte des 17. 
Sahıp bat das große Werk (56 Stimmen) zu Allmar gefertigt. 

clogue, Hirtenlieb. 

Ecole, Schule. Im Paris kannte man fon 1783 eine Ecole royale de 
chant et de declamation, in die dann 1793 eine Ecole de musique (aber nur 
für Blasinftrumente) eingefügt wurde. Aus beiden Iuftituten ging fpäter das 
jegige große Confervatorium hervor. 

Eeoſſaifſe, [hottiiher Tanz, früher im Dreizweitel- oder Dreiviertel-, jest im 
Zmweiviertel-Tact. 

Edel, Georg, Hofmufitus zu Wien im Jahre 1500, Kat eine Suite Baria- 
tionen (Wien 1795 und folgende Jahre), 2 Serenaben (Wien und Hamburg) und 
Clavierflüde gefchrieben. 

Edele, Fr., geb. in Stuttgart gegen 1805, Iebte in Zürih und machte fi 
tort um das Mufikleben fehr verdient. Im Jahre 1838 ließ er eine eigene Oper 
„Rübezahl“ aufführen. 

Edelmann, Joh. Friedrich, geb. zu Straßburg im Jahre 1749, Doctor ber 
Rechte und Advocat, gab die Jurisprudenz auf und wurde Muſiker. Außer wer- 
ſchiedenen Heineren Eompofitionen ſchrieb er für die große Oper zu Paris: Ariadne 
dans lile de Naxos und Acte du feu. Sein Elavierfpiel war beliebt. Im 
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Jahre 1794 ftarb er unter der Guillotine Eine Tochter von ihm galt ebenfalls 
für eine geſchickte Clavierſpielerin. 

Edelmann, Morik, geb. in Greifenberg, ftarb als Organift und Mufildirector 
zu Zittan im Jahre 1680. 

Eder, Philipp, Pianift in Wien im Anfange unſeres Jahrhunderte, —8* 
Variationen, Rondo's und Tänze für Clavier (Wien 1803 und folg. Sabre), Hat 
aber feit 1807 nichts mehr von fih hören laſſen. Seine Tochter: 


Eder, Sofephine, geb. zu Wien im Jahre 1816, eine tlichtige Schülerin von 
Karl Czerny, machte mehrere Kunftreifen durch Deutichland und ließ fih im Jahre 
1843 in Caſſel nieder. 

Eder, Karl Kaspar, geb. in Baiern im Jahre 1571, Schüler von Lang und 
Köhler, war ein berühmter Cellovirtuos in der Kapelle des Kurflirften von —* 
Er hat 20 Soloſtücke, 3 Duo's, 2 Trio's und 14 Concerte für Cello, außerdem 
2 Symphonien und 1 Quintett componirt. 

Edgegumbe, Graf Mount, geb. zu London um 1752, ein großer Muſikfreund. 
— ein Buch „Musical reminiscence of an old amateur etc.“, das 1833 
eine dritte Auflage erlebte. 

Edling, Joh., geb. zu Falten bei Eifenach im Jahre 1754, Elarinettenvirtuos, 
ftarb als berzogl. weimarifcher Kammermufifus im Jahre 1786. Außer Concerten 
für Clarinetſe componirte er mehrere Symphonien und die Mufil zu „Efriede“ 
(von Bertud)). 

Edlinger, Thomas und fein Sohn Joachim, befaßen in der erften Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts in Prag eine hochberühmte Lautenfabril. Joſeph Joachim 
Karb im Sabre 1749. 

E dur, die Durtonart, deren Tonica E-gis-H. 

Effrem, Muzio, geb. zu Bari (Neapel), gegen 1560, wurde im Jahre 1622 
Eapellmeifter des Herzog8 von Mantua. 

Effrem, Alerander, componirte wie ber Vorige im 16. Jahrh. Mabrigale 
und neapolitanifche Lieder. 

Egard, Baul, Prediger zu Norttorp (Holftein) um 1610, gab „Schriftmäßi 
Gedanken Über das Golvenhorn”, Lüneburg 1844, heraus. ge 

Egeholf, Chriſtian, geb. 1485 zu Hadamar (Naſſau), war Buchhändler, hat 
Horazifhe Oden und Ovidiſche Elegien in Mufil gefebt. 

Egendader, Joh. Chriſtoph, aus der Pfalz, guter Orgelbauer, verfertigte im 
Jahre 1796 das Werl im Straßburger Dom, das fein Sohn Roh. im Jahre 
1782 durch einige Stimmen vergrößerte. 

Eggeling, Eduard, geb. 1813 in Braunfcyweig, wandte fih nach Abſolvirung 
ver acabemifhen Studien der Muſik zu. An Bad) ſich heranbildend, hat er eine 
Reihe Studienwerke veröffentlicht, die einem foliden Elavierfpiel fehr förderfich fint. 
E. lebt in Braunfchweig als Clavierlehrer. 

Egger, Nicolaus, geb. zu Lüneburg im Jahre 1684, Paftor zu Bremen, 
fchrieb 2 in Iena 1684 und 1685 erfchienene Differtationen über die Gloden. 

Egidius, Zamorenfis, fpan. Sraneiscanermönd im 13. Jahrh., fchrieb eime 
Ars musica (aufbewahrt in ber ibliothet des Batican), in der er befonbert 
damals gebräuchliche Inftrumente befchreibt. 

Egidius de Muriuß ift der Autor eines in ber Baticanbibliothef anfbe- 
währten, aus dem 15. Jahrhundert ftammenden Tractatus cantus mensurabilis. 


Egli, Joh. Heinrich, geb. im Jahre 1742 zu räben (Canton Zärid), 
einer ber bebeutenoften fchweizerifchen Zonkünftler, —— — nenn 
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Hebung der Kunſt und Compoſition von religiöſen Geſängen ſehr gefeiert, ſtarb 
im Zürid im Jahre 1807. 

Eglin, Raphael, geb. zu Götz von Mündhof im Jahre 1559, Diaconus in 
Zürich, eftorben zu Marburg als Profefior der Theologie im Jahre 1622, führte 
in ati den Kirchengeſang ein. 

Egreffl, B., Bianift und Componift in Peſth, hat bis jetzt ungefähr 50 leichte 
Compofitionen für &lavier und Gelang, zum Theil über nationale Weifen veröffentlicht. 

Ehlers, Wilhelm, geb. zu Hannover im Jahre 1774, fungirte als erfter Tenor 
auf ben erften Bühnen Deutſchlands, war Regiffeur und Director in Frank⸗ 
furt a. M., dann Mitbirector ber Bühnen von Mainz und Wiesbaden. Er ftarb 
im Jahre 1845 in Mainz als Gefanglehrer. 

Eblers oder Elerus, Franz, geb. zu Uelzen (Lüneburg) im Jahre 1650, war 
Mufifvirector in Hamburg, und hat Motetten, betitelt „Cantica sacra‘‘ berausge- 
geben (Hamburg 1698). 

Ehlers, Martin, geb. in der Nähe von Wilfter (Holftein) im Jahre 1732, 
feit 1770 Brofefjor in Kiel, hat „Betrachtungen liber bie Sittlichleit der Vergnü⸗ 
ungen (Flensburg 1779) herausgegeben, die die Wirkungen der Muſik auf bie 

toral unterſuchen. 

Ehlers, Joachim, Inſtrumentenmacher zu Wien, erfand im Jahre 1825 einen 
Stimmungsregulator für Clavier. | 

Eblert. Louis, geb. zu Königsberg im Jahre 1825, begab ſich im Sabre 1845 von 
Moskau aus, wo er Kaufmann, auf das Confervatorium nad Leipzig. Nach ver- 
ſchiedenen Reifen ließ er fih 1850 in Berlin nieder. Bon Dinen ompofitionen 
erwähnen wir, außer den kleineren Clavierpiäcen: bie Frühlingsſymphonie und 
Hafisouverture. Auch als mufilalifcher Schriftfteller iſt E. aufgetreten. 

Ehmann, Eonrad, Cantor in Reutlingen, Tieß 1837 eine Brofchüre: „Die 
Reform des Kirdhengefanges in Wittenberg” erfcheinen. 

Ehrenberg, ftarb noch jung 1690 als Kammermufitus in Deffau. Im Nac- 
laſſe fanden fi 10 opera, 1 Oper, 3 Ehorgefänge und 6 Kirchenftüde. 

Efrenhaus, Chriſtian, geb. 1638 in Thüringen und geft. 1703 als Paftor 
in Pulsnitz, fchrieb eine Organographia, Erfurt 1669. 

Ehrenſtein, Wolf von, lebt in Dresten. Es find von bem leider blinden 
Componiſten ſchon zahlreiche Lieder mit Clavier erfchienen. 

Ehrlich, Chriſtian Friedrich, tömigt. preuß. Mufitdirector in Magdeburg und 
Lehrer am Päbagogium bajeldft, ift ein tüchtiger Pianift der claffifchen Schule, wovon 
er auf Feineren Xouren nad ben nächſten Städten Zeugniß gegeben. Componirt 

at E. die Opern „Die Rojenmäbdhen” und „König Georg". Im feiner Baterftabt 
deburg, wo er 1810 geboren, ftebt er feit 21 Jahren an der Spitze des Ton- 
tünftlervereins und ber Singacademie. Für den ihm unterftellten Singehor am 
Bädagogium bat er verfchiedene Motetten componirt. Bon feinen Degelfachen find 
die Sefle und Rink gewibmeten Bhantafien op. 7, von ben Clavierftüden bie Baria- 
tionen op. 30 und die Dtbello-Phantafie zu erwähnen. 

Ehrlich, Heinrich, geb. um 1823, ein talentooller Componift und Hofpianift 
des Könige Georg V. von Hannover, war früher muſilaliſcher Mitarbeiter ber 
Augsburger Allgem. Zeitung. 

Ebrnſtein, Joh. Jacob Stupan von, Hat im Jahre 1702 Trio's für 2 Biolinen 
und Baß unter dem Titel Rosetum musicum und 12 Symphonien veröffentlicht. 

Eichberg, Sul, geb. 1820 in Düffeldorf, trat auf- Menbelsfohn’s Empfeh- 
Yung frühzeitig ins Brüſſeler Conſervatorium ein. Im nn unb Compo- 
fition preißgelrönt, verließ er baffelbe in feinem fiehzehnten Jahre, wurbe dann 
Paul, Handleriton der Tonkunft. 19 
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Lehrer am Genfer Confervatorium und ging 1857 als Mufilvirector nach Bofton. 
Seine Hauptwerte find die Opern: Doctor of Alcantra und The rose of Tyrol, 
die Etuͤden für Bioline und Streichtrio’s. 

Eichberger, Joſeph, betrat 1823 in Peſth die Bühne, ging dann nad Wien, 
Leipzig und Berlin, gab auch in London Gaftrollen. Seit 1848 wirkt er als Gejang- 
ichuer in Königsberg. Seine Tenorftimme war ſtark und fehön, fein Darftellunge- 
taleng gut. | 

Eihhorn, Adelarius, ein Inftrumentalmufilus zu Anfang des 17. Jahrh., 
gab 1616 zu Nürnberg heraus: „Schöne auserlefene ganze neue Intraben u. |. w. 
mit 4 Stimmen obne Tert. 

Eichhorn, Johann, geb. gegen 1756, lebte in Berlin, Bruchfal und wurde 
dann in Mannheim PBiolinift in ber Hofcapelle (1807). Man fennt von ibm 
Solo's, 3 Duetten für Bioline, 3 Quartette und 1 Duintett. i 

Eichhorn, Joh. Gottfr. Ernft, geb. im Jahre 1822 und Joh. Karl Eduard, 
geb. im Jahre 1822 zu Soburg (Söhne des dortigen Hofmuſikus Paul E.), madten 
auf ihren übertrieben vielen Reiſen durch Europa ungeheures Aufjeben, befonbers 
der ältere, ber mit 12 Jahren ber ausgebilvetfte Künftler mar. Beide wurden in 
der Coburger Hofcapelle angeftellt, Ernit ftarb leider fohon im Jahre 1844. 

@ihhorft, €., geb. zu Berlin in Jahre 1808, Schüler von Pauſch, ein guter 
Clarinettift, hat ein Originalthema mit Variationen für Clarinette und Orcheſter 
herausgegeben. 

Eichler, Heinrich, geb. zu Liebftadt (Sachſen) im Jahre 1637, vervollfonmmnete 
befonders die Flötenwerke der Orgel. Er ftarb in Augsburg im Jahre 1719. 


Eichler, Ernſt, ein deutſcher Mufitus, kam 1776 nad Paris, mo er 1794 

Be Muſiklehrer ſtarb. Es ift von ihm ein Streichquartett (Paris, Sieber) er- 
ienen. 

Eichler, Friedr. Wilhelm, geb. zu Leipzig im Jahre 1809, Schület von Spohr, 

wurbe 1832 erjter Biolinift am Theaterorcheſter zu Königsberg und lebte feit 1947 

in London, jet in Baden-Baden. | 

Eihmann, Bernhard, geb. um 1755, bat im Sabre 1784 in Berlin 3 
Symphonien herausgegeben. 

Einer, Ernft, geb. zu Mannheim im Jahre 1740, war als Fagottift in der 
berzogl. Kapelle zu Zweibrücken angeſtellt, entwich dann nach London und wurde 
im Sabre 1772 in Potsdam angeftellt. Hier bildete er Schüler wie Knoblauch, 
Maf. Er ftarb im Jahre 1777. Seine Hauptwerle find 21 Sympbonien und 
10 Koncerte für Fagott. 

Einer, Adelgeid, Tochter des Borigen, geb. zu Mannheim im Jahre 1762, 
war als erjte Sängerin an der Berliner Oper engagirt. Hier ftarb fie ſchon im 
Yahre 1787. Sie war zugleich eine trefflihe Pianiftin und hat audy Nieder com- 
ponirt, die um 1780 erfchienen. 

Einer, Ernſt, deutfcher Bianift, Hat zu Amſterdam 8 Lieferungen Sonaten 
ericheinen laflen. Alle andern Nachrichten über ihn fehlen. 

Eidenhenz, Chriftian Gottlob, geb. zu Stuttgart im Iabre 1762, daf. geſt 
als Hofmufitus im Sabre 1799, ſchrieb Balletmufit, Flötenduo's, Lieber und 
Klavierfachen. " 

Eidoud, Marc Antoine, geb. zu Marfeille 1723, lebte in Paris und trat 
bier als Muſikſchriftſteller auf. 

Eigendorfer, Georg Joſeph aus Baiern, geb. im Jahre 1745, mar Geiſt 
licher und Organift in Landshut. Dean hat von ihm mehrere Concerte und So— 
naten für Clavier. 





Eigentlihe Gaben; — Eiufingen. 291 


@igentlide Cadenz, foviel wie vollkommner Tonſchluß. 

@igentlide Zuge — firenge Fuge. . 

@igentlider Dreillang = volllommner reiner Dreiflang 

@ilen, der Gegenfat von NRetardiren, wird beim Vortrag zum Ausbrud flei= 
gender Leidenfchaft angewandt. Gewöhnlich ift e8 durch accelerando oder strin- 
gendo angezeigt. 

Eilfhow, Matthias, däniſcher Schriftfteller zu Anfang des vorigen Jahrh. 
fchrieb eine Differtation: De choro antiquo, a Davide instituto, Copenhagen 1732 

Eindörig Heißt ein Inftrument, daß zu jedem Tone nur eine Saite bat. 

Einert, Karl Friedrich, geb. zu Lommatzſch (Sachſen) im Jahre 1798, Schüler 
von Schicht, Friedrich Echneider, wurde 1821 Organift in Warſchau und ftarb daſ. 
im Jahre 1836. | 

Eingang ſ. Introbuction. 

Eingelegt nennt man ein Mufifftiid, welches zwifchen ben einzelnen Bartien 
eines größeren Tonſtücks vorgetragen wird, ohne zu bemjelben zu gehören. Be— 
onders legen Sänger, um zu glänzen, in Opern, bie dazu nicht Gelegenheit bieten, 

ende Arien ein, Clavierfpieler Cadenzen. 

Eingeftrigen nennt man bie britte Octave unſeres Tonſyſtems die Contra⸗ 
töne abgerechnet. Auch die Ahtelnoten führen zuweilen dieſes Pxrädicat. 

Eingreifen (ber Hände beim Pianofortefpiel), heißt mit einer Hand einzelne 
ober mehrere Töne gleichzeitig fpiclen, die in dem Raume der andern Hanb 
Tiegen. Man bezeichnet dieſe Spielart gewöhnlich durch M. D. oder D. wenn bie 
rechte, M. S. oder 8. wenn bie Tinfe eingreifen foll, oder e8 werben bie Noten ber 
reiten Hand nach oben, die der Linken nach unten geftrichen. 

Einhängeloh nennen die Pianofortefabritanten 1) die Schleife an einem 


Ende der Saite, womit fie an den Stift (Einhängeftift) befeftigt wird, 2) das Loch 


In der Taſte, wo fie auf dem Wagebalten rubt. 

Einike, Georg Friedrich, geb. im Jahre 1710 5 Hohlſtädt (Thüringen) er- 
bielt von feinem Bater, ben Cantor und Organift E. den erften, während feiner 
Univerfttätszeit in Leipzig von Bad und Scheibe den weiteren Unterricht. Er wurde 
Cantor in Hohlftädt, dann Frantenhaufen, und ftarb als Muſildirector in Norb- 
haufen im Jahre 1770. Bon feinen vielen Compofitionen, beſonders Kirchenmufit, 
ift nichts gebrudt. 

Einklang ift die volllommene Uebereinftinmmung eines Klanges mit dem anbern. 

Eins. Die Zahl Eins bedeutet in der Mufitfgrift 1) den Grumbton, 2) bie 
erfte oder obere Stimme, 3) in ber Applicatur der Violine den Zeigefinger, in ber 
des Pianoforte den Daumen, im der der Orgel ben erften Finger und den Tinten 
Fuß, 4) Die Abweichung beim doppelten Schlugtact. 

Einfaiter |. Monochord. 

Einſchnitt nennt man in der Melodie einen Rubepuntt, dem aber noch ein 
vollitändiger Abſchluß nachfolgen muß. 

Einfesen bebeutet in der Chor⸗ und Orcheftermufit das Eintreten ber ein- 
einen Stimmen auf den richtigen Tacttheil nach einer Pauſe. — Bei der Elapier- 
—— heißt Einſetzen: einen Finger gebrauchen, der außer der Reihe liegt. In 
ber Orgelpedalapplicatur: das Wechſeln der Füße auf einer Taſte, jo daß ber Ton 
nicht ande wird, oder von dem einjegenden Fuße wiederholt angegeben 
wird. (Fälſchlich gebraucht man für das Letztere zuweilen: Nachrüden, das beim 
erften_ Falle angebradıt.) 

@infingen ift die Uebung eines Einzelnen, am im Gefange fiher zu werben, 
dann die Uebung Mebrerer zur Herftellung eines Enfemble. 

19* 


w - 
—W — — — — 


292 Sinſpielen — Giörkb. 


Einſpielen, 1) daſſelbe wie Einfingen, mir auf Juſtrumente bezjogen, 
2) die Klänge des Inſtrumentes und das Unfertige an denſelben durch längere und 
geſchickte Behandlung ausgleichen. 

Einftimmen f. Accordiren. 

@inftimmig heißt jeder für eine einzelne Stimme oder ein einzelnes Inſtru⸗ 
ment beftimmter Sat, aud wenn er im Einklang (als unisono) oder im ber 
Octave (all’ ottava) von mehreren vorgetragen wird. 

Eintretungd- over Eintrittszeichen ſ. Wiederholungszeichen. 

Eintritt, Eintreten bedeutet in einem mehrſtimmigen Satze der Zeitpunkt, wo 
nach einer Pauſe eine oder mehrere Stimmen einzutreten haben. 

E-is (franz. Mi diese), der durch ein q erhöhte Ton E. 

Eifel, Johann Philipp, geb. zu Erfurt in Jahre 1698, daf. Rechtsgelehrter 
und Mufitus, gab eine —* Schrift heraus: Musicus autodidactus, Erfurt 
1738, in der man fich Über bie zu jener Zeit im Gebrauch gewejenen Inſtrumente 
informiren Tann. 

Eijelt, Johann Heinrich, Violinift in der Gapelle zu Dresben von 1756 ab, 
Schüler von Tartini, machte fih duch einige gute Biolincompofitionen bekannt, 
die aber nicht gebrudt erſchienen find. 

Eifenhofer, Franz Xaver, geb. im Jahre 1783 zu Ilmmünſter (Oberbaiern), 
geft. als Kreis-Scholarh in Würzburg im Jahre 1855, Bat viele Kirhen- und In- 
firumentalfacdyen, Mänmergefänge, befonder8 aber einftimmige Lieber gejchrieben. 

Eiſenhuet, Thomas, um 1676 fürftlier Mufikvirector zu Kempten, bann 

orherr in Augsburg, gab Antiphonien, Mefien, Offertorien ‘unter dem Titel 
armonia sacra (Augsburg 1675) umb ein theoretifches Werk „Muſikaliſche Kun: 
bamente” heraus. 

Eifenmenger, Michael, aus der Pfalz, hat werfchiebene mechaniſche GErfin- 
bungen für Notirung und Inftrumente gemacht, bat jeit 1855 in Paris eime 
Pianofortefabril. 

@ifenvioline ſ. Nagelharmonifa. 

Eifer, Anton, geb. un Jahre 1800 zu Prag, wurde 1832 in Graz als erfer 
Flötift angeftellt, ging dann aber in gleicher Stellung und als Lehrer am Confer- 
vatorium in feine Baterftadt. Er hat für fein Inftrument Mehreres componitt. 

Eifert, Johannes, Kammermufilus in Dresven, wurbe geb. zu Georgenthal 
bei Rumburg im Jahre 1775. Er war ein achtungswerther Violinvirtuos. 

Eifert, Johann, geb. zu Dresven im Jahre 1810, ließ fih im Wien alt 
DOrganift nieder und veröffentlichte bier achtuugswerthe Orgeljachen, namentlid 

 norh wurde dann in Dresden als Hoforganift angeftellt, ift jedoch ſchon um 
804 rben. 

Eisfeib, Thecdor, geb. zu Wolfenbüttel im Jahre 1816, lernte die Biofim 
bei Karl Müller in Braunſchweig und war in der Compofition Schüler von Re. 
Giger. 1840 wurbe er Hofcapellmeifter in Wiesbaden und 1843 Dr hef ber 
„Concerts Vivienne“ in Paris. Nach längeren Reifen Tieß er fih baun 184 
in New-Nork nieder. 

Eidner, Karl, geb. zu Pulsnitz (Laufis), im Jahre 1802:, war übe 
10 Jahre in ber Peteröburger Hofcapelle als Walbhornift angeftellt, 1836 fam et 
in gleicher Eigenfhaft nach Dresden. Durch viele Reifen ift feine Virtnoſität ſprüch 
Pe geworben. Auch Eompofitionen für Horn find won ihm im Leipzig er 

ienen. 
Eisrich, Karl Traugott, go. zu Baireuth um 1776, lebte als Mufilbirector 
m Riga und war ein ausgezeichneter Pianift und Violinfpieler. Seinen Auf ver 
ntt er bauptfächlich den gelungenen Liebercompofitionen. 
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Ekbole (Projectio): ein Berfegungszeichen ber alten griechiſchen Muſil, welches 
den Ton um 5 Diefen erhöhte. 

Efhart, Franz Joſeph, geb. zu Teplik im Jahre 1735, kam jung nad 
Italien und wurde ln Srgarif an St. Peter. 

‚„Ekloge, eigentlich das vorzüglich Ausgewählte, dann auch gebraucht bei beit 
Italienern, Spanien und Deutf von Hirten» und Schäfergebichten und als 
Ueber von Mufifftüden. 

Iyft® (Dissolutio), erniebrigte um 3 Dielen. 

Ekmele nannten die Griechen den eigentlihen Spracton, daher Ehmeleia, 
der Uebergang vom uelos nad dem Spradton. 

@lates ſ. Stimmträde. 

Elegia, Elegie (franz.), Traner- oder Klagegeſang. 

Elöments metriques, bei den Franzofen die Tactglieber. 

@ler, Andre, geb. um 1764 im Elfaß, kam zeitig nad Paris, wo ihn eine 
uten Compofitionen für Blasinftrumente im Jahre 1816 eine Sebrerftelle am Con⸗ 
Feroatorim verfchafften. Er ftarb im Sabre 1821. Im der Bibliothek genannter 
Anftalt eriftirt eine „Collection Eler“, enthaltend die von Eler gefammelten und 
georbneten Kompofitionen von Meiftern des 16. Jahrhunderts. 

Eleutherus ſoll nad Anane lib. 13 die Gattung von Geſängen, welche 
man Denope nannte, zuerit aufgebracht haben. 

Elford, Richard, ein berühmter Tenorift in der königl. Eapelle zu London, 
für den die beften englifchen Componiften, wie Welbon, eigene Stüde componirten. 

Elias Salomonis, Mind zu St. Aftere (PErigorb) im 13. Jahrh., fehrieb 
eine nt artis musicae, welche fi in der Ambrofianifchen Bibliothel zu Mai- 
land befinbet. 

@linioe, der Name einer alten phrygiſchen Flöte, die aus Lorbeerbaum ver- 
ertigt wurde. 

"Eltamp, Heinrich, geb. zu Itzehoe (Holftein) im Jahre 1812, lebte zu. Ham- 
burg und gab daſelbſt Clavierſachen, geiftliche Geſänge, Die Dratorien Paulus 
und „Die heilige Zeit” heraus. Nach einem 10jährigen Aufenthalt in Petersburg 
kehrte ex 1852 nad) Hamburg zurüd 

Ella, Sohn, geb. egen 1798 in Norbengland, Tängere Zeit Biolinift im 
Opernorchefter unb der 9 harmoniſchen Geſellſchaft zu London, gründete in dieſer 
Stadt im Jahre 1845 bie einflußreihe „Musical Union‘. 

Eller, Louis, geb. in Graz im Jahre 1820, concertirte 1836 in Wien mit 
großem Erfolge als Violinvirtuos und machte dann, ſoweit es feine Kränklichkeit 
zuließ, Concertreifen durch Ungarn, Eroatien, bie Schweiz, Sipdfrantreih, Ober- 
italien, Spanien. Leider ftarb er ſchon 1842 in Pau. Dan hat von ihm Phan- 
tafien und kleinere Stüde für die Violine. 

‚. &@llerton, John Lege, geb. in ‚Speer im Jahre 1807, machte nach abfol- 
virter Univerfitätszeit Mufifftudien bei Zerriani in Rom. Bon feinen zahlreichen 
Compofitionen find zu nennen: 12 Opern, ein Oratorium, Meſſen, Motetten, 
Sypmphonien, Onverturen und 50 Streichquartette, Ouintette und Trio's. Das 
Epos ‚The bridal of Salerno“ verfchaffte ihm den Doctorgrab ber Univerfität 


Orford. 

Ellevion, Jean, geb. 1769 zu Rennes, berühmter Tenoriſt und jahrelang bie 
Stüße opera comique zu Paris, wo er im he 1812 ſtarb. Für ihn 
fchried Méhul feinen Joſeph. Sein fonftiges, fehr intereifantes Leben ift reih an 
Künftlererlebniffen. 

Elliot, geb. zu London im Jahre 1782, war feiner Zeit der berühmteſte 
Orgelbauer in England. 8 von 
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Eflipfe, nur dann und wann gebraucht, um die Auslaffung der Diffonam- 
auflöfung zu bezeichnen. - (Katachreftifche Auflöfung.) 

Ellmenreih, Joh. Baptift, geb. zu Neubreifah im Jahre 1770, ein vorzüg⸗ 
licher Bafſiſt, wurde nach verfchievenen Irrfahrten im Jahre 1807 in Münden 
als Kammerfänger angeftellt. Seine Stimme ging vom Contra-B bis zum g. 
Er bat auch einige Lieder componirt. 

EAy8, Richard, engliſcher Schriftfteller zu Anfang des 18. Jahrh., ſchrieb 
einen Commentarius de cymbalis, Rottervam 1727. 

Elmenborſt, Heinrich, geb. zu Parchim (Medienburg) im Jahre 1632, ftarb 
im Sabre 1704 als Baftor in Hamburg, fehrieb zum Schutze des Theaters bie 
Dramatologia (Hamburg 1688), gab ein „Geiftliches Geſangbuch mit Frankens 
mufifalifder Compofition” heraus. 

Elmenreich, Albert, Hofichaufpieler in Schwerin, hat fich neuerdings durch 
die Compofition einer Oper „Der Schmied von Gretna“ befannt gemacht. 

Elouis, Heinrich, geb. 1752 in Genf, lebte zu London und Paris als Lehrer 
. der Harfe. Für diefes Inftrument hat er. einige Romanzen u. f. w. componirt. 

@loy, ein franz. Contrapunktiſt zu Ende des 14. Jahrh., von dem im Archiv 
der päpftlichen Kapelle eine Meſſe betitelt: „Dixerunt Discipuli“ ſich befindet. 

Elsberger, Joh. Chriftoph Zacharias, geb. zu Regensburg im Jahre 1736, 
ftarb in Salzburg im Jahre 1790 als Kantor und Geheimfecretäar. Er bat ganze 
Jahrgänge Kirchenmuſik, Klavierfonaten, aud eine Oper „Der Barbier von Se— 
villa’ componirt‘ 

Elsbeth, Thomas, geb. in Neuftabt (Franken) gegen 1600, lebte in Frant- 
furt a. d. Oder, fpäter wahrſcheinlich in Liegnig. Im der bortigen Gymnaſial⸗ 
bibliothek hat Dehn von ihm 24 Hftimmige Motetten gefunden. In berfelben 
Stabt find auch feine Übrigen geiftlihen Compofitionen erichienen. 

Elsner, Joſeph, geb. zu Grotkau (Schlefien) im Jahre 1749, kam im Sabre 
1792 rad Lemberg als Muſildirector und wurde 1825 Director des Conſerva⸗ 
toriums zu Warihau, wo er im Jahre 1846 ftarb. Seine Compofitionen beftehen 
in 20 polnifhen Opern, Melodramen, Balleten und Einlagen, fehr viel Kirchen- 
ftlden und Kammermuſik. 

Elſt, Sodann von der, ein Auguftinermönd in Gent, erfand eine neue No⸗ 
tirungsart und Notenbenenmmg in der Solmifation, bie in ben beiben Schriftchen: 
„Notae augustianae etc.“ Gent 1657 und „Den ouden en de nieuwen 
Groudt van de Musike‘, Gent 1622, erörtert werben. 

Elfter, Dr., von Geburt Thüringer, lebte in Schleufingen, fpäter in Baſel 
als Gefanglehrer. Er ftarb zu Wittingen bei Baben im Jahre 1857. Dan kennt 
von ihm ein⸗ und mebrftiimmige Gefänge und mehrere inftructive Gefangfchulen. 

Elterlein, Ernft von der, Mufifvilettant, Tebt zu Waldheim (Sachſen) und 
hat einige Broſchüren: „Beethoven's Symphonien u. f. w.“, „Beethoven's So- 
naten“, Leipzig 1856, gefchrieben. 

Elvezio, Ludovico f. Ludwig Senfl. 

Elwart, Antoine Elite, geb. zu Paris im Jahre 1808, wurbe 1836, als er 
aus Rom zurüdtehrte, als dehter am Conſervatorium ſeiner Vaterſtadt angeſtellt 
Er bat namentlich mehrere Meſſen und größere Chorſachen componirt, ſich auch 
als mufltalifcher Schriftfteller hervorgethan. 

Elze, Clemens Theodor, geb. 1830 zu Oranienbaum (Deffau), Schüler von 
Fr. Schneider und Hauptmann, ift je 1852 Organiſt in Laibach. Von Compofi- 
tionen find beſonders bemerkenswerth Op. 10, Sonate für Bianoforte und Bioline. 

Embad, Tharles, Inftrumentenmacer in Amfterbam, erhielt im Jahre 1524 
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en König der Niederlande ein Patent auf feine Trompeten und Hörner. Sein 
ohn: 

Embach, L. A., machte ſich im Jahre 1840 durch eine große Ouverture be- 
kannt, die in Leipzig aufgeführt wurde. 

Embaterion ober Enoplion, ein fpartanifches Kriegslied. 

Embouchure ſ. Anſatz. 

Emde, Chr., geb. 1806 in Waldeck und Fr. Emde, Sohn des Vorigen, geb. 
1837 in Leipzig, gelten als geſchickte Geigeninſtrumentenmacher. Die Fabrik hat 
feit 1836 ihren Sit in Leipzig. 

Emerfon, William, geb. zu Hartwortb im Jahre 1701, berühmter englifcher 
Mathematiker, geft. im Jahre 1782, Tieß fih unglücklicherweiſe durch feine Liebe zur 
Mufit verleiten, eine Akuſtik und eine mathematifche Theorie der Muſik zu fchreiben. 
Sie find enthalten in der Cyclomathesis (London 1770). 

Emery, gegen das Ende des 16. Jahrh. ein berühmter Berfertiger von Spi- 
netten in Parıe. 

Emmeleta, Segenfag von Ekmeleia, bei ben Griechen die Bildung des Ge- 
fangtones, wie er zum Melos geeignet ift. 

Emmerig, Iofeph, geb. zu Kemnath (Baiern) im Jahre 1773, war Bräfect 
und RR zu St. Emmerid in Regensburg. Unter feinen vielen Kirchenſachen 
find bejonbers das Stabat unb die Vesperae solemnes hervorzuheben. 

Emmert, Joſeph, geb. zu Kitingen (Franken) im Jahre 1732, guter Mufit- 
padagog, lebte zu Shillingsfürft und Wilrzburg, wo er im Jahre 1809 als Eapell- 
meifter farb. Er componirte Meſſen, Kirchenftüde und Choräle, auch‘ mehrere 
Opern 


Emmert, Adam Joſeph, Sohn des DVorigen, geb. zu, Würzburg im Jahre 
1765, Salzburgifcher Archivrath, fchrieb mehrere Opern, ein‘ Te Deum, vierftim- 
mige Cantaten und Lieber. 

4 E zoll, die parallele Molltonart zu G Dur, mit berfelden Borzeichnung: 
vor f. 
Empater les sons, etwas wie „aus einem Guſſe“ vortragen. 
Emphasle, Nachdruck, Gewicht. 


Emy de Lyliette Tieß zu Paris im Jahre 1810 eine „Theorie musicale“. 
in 


ete. erſcheinen. 

Ende, Heinrich, geb. zu Neuſtadt (Baiern) im Jahre 1811, hielt ſich zu 
Jena, dann in Leipzig als Muſiklehrer auf. Hier arb er ım Jahre 1859. Seiner 
erfien Eompofition, einem „großen Feſtwalzer“, folgten mebrere veffelben Genres. 

Enckbhauſen, Heine. Friebr., geb. gu Celle im Jahre 1799, lebte in Berlin, 
wo ihn Aloys Schmitt zum tüchtigen Clavierſpieler ausbildete, fpäter in Hanno- 
ver als Schloßorganiſt. Er bat viele Clavierſachen, größere Kirchenftüde (130. 
Pſalm fr Männerchor) und Lieder componitt. 

Enoore (nicht franzöſiſch auszusprechen), daffelbe wie Da capo. 

Endematie hieß die Melodie eines bei den Argivern gebräuchlichen Tanzes, 
über den nur Weniges befannt. 

Enderle, Wilhelm Gottfried, geb. im Jahre 1722 zu Baireuth, Iebte in 
Berlin, Würzburg und ftarb als Concertmeifter zu Darmſtadt im Sapıe 1793. 
Er war nit nur der bebeutendfte Virtuos, ſondern aud ein guter Componift, 
leider aber find feine Sachen nicht verbreitet worden. 

Enders, ©. J. in ber zweiten Hälfte des vorigen Jahrh. Elavierlehrer in 
Mainz, gab nacheinander ungefähr 64 Bariationen für Elavier heraus. 

€ ig, Karl, Organift, gab 1831 6 Orgelfugen in Leipzig heraus. 





— — — — —— — — —- 


296 Endter — zug. 


Endter, Chriſtian Friedr, geb. 1728 zu Hamburg, wurde 1746 Organiſi 
Burtehude, 1756 zu Altona. Er farb 179. Biele  Bieder und Ganteten vun 
ihm find noch ungebradt. 

Endter, Wolfgang Morik, geb. 1653, gefl. 1722 zu Nürnberg, dafelbft Buch 
Baer „land einen neuen Notendvrud, der bis auf Breitlopf unb Härtel für den 

8 . 

Endter, 3. N., feit 1848 Director der Liebertafel in Caſſel, hat Clavierftäde, 
Motetten und ein Oratorium: „Der verlorene Sohn” componirt. 

Energico (ital.), zeigt einen marfigen, träftigen Vortrag an. 


Engel, Karl Immanuel, geb. zu Pechnit bei Döbeln (Sachen), wo ex im 
Jahre 1795 flarb, war Organift, dann Operndirector (Guardaſoni'ſche Geſellſchaft 
In seipaig. Bon feinen Compofitionen find nur Elavierfachen, Lieder und Fugen 
gebrudt. 


Engel, 305. Iacob, geb. 1741 zu Parchim (Mecklenburg), war Profeflor, dam 
Oberbirector bed Theaters in Berlin. Seine Schrift Über muſikaliſche Dialerei ge- 
hört Heute noch zum Beften, was über diefen Gegenftand gefagt worben. 


Engel, David Hermann, geb. zu Neu-Ruppin im Jahre 1816, Schliler von 
Friedrich Schneider und Adolph a lebte von 1641—48 in Berlin, wurbe 1849 
Domorganift in Merfeburg, erhielt fpäter den Titel Mufifdirector und eine golone 
Medaille für ein beransgegebenes Choralbuch. Man Bat von ihm Orgel» und 
Clavierftüde, Pfalmen, das Oratorium „Winfrieb” und die bomiſche Oper „Brim 
Carneval“. Bon feinen fehriftftellerifchen Arbeiten ift befonber8 bie Brofdäre: 
„Zur Geichichte Des Orgelbauweſens“ werthvoll. 

Engel, Guſtav Eduard, geb. 1823 zur Königsberg, widmete fich, nachdem er 
an ber Univerfität zu Berlin promovirt, ganz ber Duft und wurde balb ein ge 
ſuchter Gefanglehrer. Bekannt find feine Singübungen, die unter dem Titel: 
„Sängerbrevier” erfchienen. Auch als Kritiker ift Engel fehr gefchätst. 


Enge Rage oder Enge Harmonie ſ. Harmonie. 


Engelbert, im 13. Jahrh. Abt von Admont in Oberftegern, bat 4 Tractate 
„de musica“ in ber bortigen Kloſterbibliothek binterlafien. 

Engelbert, Karl Marie, ein holländiſcher Gelehrter, ſchrieb eine Verbiging 
(Bertheidigung) feiner vaterländifhen Muſik und Lyrik (1777). 

Engelberth. inter biefem Namen kennt man 1) Bolonaife für Solovioline 
und Orchefter (Leipzig, Breitlopf und Härte). 2) Variationen für Bioline (eben- 
dafelöft). 3) Variationen für Fagott mit Duartettbegleitung (ebenbafelfl.) 
4) Variationen fir Fagott (ebendafelbit). 

Engelbredt, Karl Friedrich, geb. zu Kyrig (Brandenburg) im Jahre 1817, 
Hauptorganift zu Havelberg, hat einige Orgelfugen beraußgegeben (Erfurt. Kirne). 


Engelbardt, Salomo, Eantor und Schuflollege zu Eisleben gegen 1610, gab 
eine er Eompofitionen von Meiftern feiner Zeit unter dem Titel: „Muſi⸗ 
talifches Streitränglein u. f. mw. berans (Nürnberg, Kaufmann, 1613). 

Engelmann, Georg, ge zu Mansfeld in der zweiten Hälfte bes 16. Jahrh, 
tam 1620 nad Leipzig als „Univerfitätsmufilus”. Er veröffentlichte fünf- und 
fehsftimmige Pabuanen und Sagliarben. 

Engelmann, Bernhard, geb. 1816 zu Querfurt, bedeutender Bioloncellvirtuoß, 
lebte eine Zeit Yang in Leipzig. 

Engelſtimme, vox angelica, ein der vox humana ähnliches, zart intonirtee 
Rohrwerk in der Orgel, vom Orgelbauer Rat in Mühlhaufen (Elſaß) erfunden. 

Engelgug, ein veraltetes Orgelregifter, burch welches bewegt mehrere ar ber 
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Orgelfronte angebrachte Engelfigiren bie in ber Hand befindlichen Trompeten zum 
Munde führten; andere: lungen Baufen und was ber Spielereien. noch mehrere 
waren. 

Engführung (Restrictio, davon italieniſch Stretto), diejenige Art der Durch⸗ 
führung Der Zuge, gewöhnlich ar deren Ende, bei welcher der Comes eintritt, € 
ber Dux das Thema abgefchlofien. 

Engler, Michael, geb. zu Brieg (Schlefien) im Jahre 1688, war der Gründer 
ber — Orgelbauwerkſtatt zu Breslau, aus ber die Orgel zu St. Eliſabeth 
in Breslan. die zu St. Nicolai in Brieg u. f. w. hervorgegangen. Michael €. 
farb im Sabre 1760. Sein Sohn, Gottlieb Benjamin E., geb. 3725 und geft. 
1793 zu Breslau, ımb deſſen Sohn, Joh. Sottl. Benj., geb. 1775 und gefl. 1829 
zu Breslau, fetsten das Geichäft fort. 

Engler, Philipp, geb. 1786 zu Seitendorf bei Gorlitz, Rector und Mufit- 
Ko des Seminars in Bunzlau, bat Clavierſachen, Orgelftüde, theoretiſch⸗didae⸗ 
tifche Werke, Motetten u. f. w. veröffentlicht. 

Englert, Anton, geb. im Jahre 1674 zu Schweinfurt, ftarb als Kantor und 
Organiſt in feiner Vaterſtadt. Er fchrieb mehrere Bände Kirchenmufil. 

Englifder Tanz |. Anglaise. 

nglifche8® Horn ift die dann und warn vorlommende Benennung für 
Alt-Oboe. 

Engliſch Violet, 1) ein veraltetes Saiteninftrument, ber Viole d’amour 
ähnlich, 2) eine Umftimmung ber Violine in e a, e a, bie bie Klangfarbe bes 
Inſtrumentes weſentlich ändert. 

Engramelle, Pater Marie Dominique Jofeph, geb. zu Nedouchal in Artois im 
Jahre 1727, Auguftinermönc zu Paris, gab im Jahre 1775 ein Werk: heraus, worin 
er das Geheimniß der Dreborgeln, Spielbofen n. ſ. w. preisgab. Auch fonft 
machte er einige bemertenswerthe mufttalifch-mechanifhe Erfindungen. Cr ftarb 
im Sabre 1781. 

Engftfeld, Peter Friedrich, geb. 1793 zu Beiligenborf (Weftphalen!, Mufil- 
lehrer am Gymnaſium zu Duisburg, wo er im Sabre 1348 ftarb, hat eine Reihe 
inftructiver Muſillehrbücher veröffentlicht. 

Enharmoniih nennen wir bie Töne, welche von verfchiebenen Tonftufen ab- 
geleitet, ein fo Heine® Intervall haben, baß wir fie In ber temperirten Stimmung 
auf ein und derfelben Tonhöhe hören. So cis und des. Die: 

Enbarmonifgen Acecorde erklären fih hieraus von ſelbſt. Ebenſo: 

Enbarmoniſche Ausweichung, 

Enbarmoniſche Dieſis, 

Enharmoniſche Intervalle, 

Enbarmoniſche NRũckungen over Tonverwechslungen, 

Enharmoniſche Tonarten. 

Enbarmoniſches Tongeſchlecht ſ. Paul's Abſolute Harmonik der Griechen. 

Enbarmoniſche Tonleiter, die Folge der Tonſtufen, jede in ihrer urfprüng- 
lichen Höhe und zugleih erhöht und erniebrigt genommen, c cis des d dis es 
e eis fes f fis ges etc. 


Eniceliud, Tobias, geb. zu Leslow (Böhmen) gegen 1620, war Eantor in 
ensburg, dann in Tönningen und gab in Hamburg 1660 eine Cantate und 
mpofttionen zu den geiftlihen Sonntags- und Feſtliedern von Opig heraus 

Entomiakife nennt man von ben Griechen her ben Styl ber Robgefäuge. 
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Ennelin, Schaftian, geb. um 1650, war Kirchenchordirector in St. Duentin, 
wo fidy noch viele feiner guten Kirchenfachen finden. . 

Enns, Sehaftiano, ein ital. Componift aus der Mitte des 17. Zahrh., wandte 
allem Anfchein nach zuerfi Die Ausprüde (Adagio), affettuoso, presto, da capo ımb 
allegro au. Es eriftirt von ibm nod ein iose Cantatelib. II“, Benebig 1655. 

Enoplion f. Embaterion. 

Enſcheder, Jo., holländiſcher Notendruder (u Haarlem) in ber Mitte des 18 
Jahrh., defien Zypen von Breitlopf und Härtel fpäter acceptirt wurden. 

semble beoeutet das Zuſammenwirlen bei der Aufführung eined mehrſtim⸗ 
migen größeren Tonwerkes. 

Enslin, Bhilipp, war um 1775 Eapellmeifter zu Wetzlar. 

Ent, Georg, englifher Arzt, geb. 1603, gef. 1683 zu London, gab eine’ Unter- 
fuchung über die Einwirkung der Temperatur auf die Modulation der Stimme berans. 

Entr’ acte, ein Inſtrumentalſtück, welches zwifchen ben Aufzügen eines Schau- 
fpiel8 oder einer Oper vorgetragen wird. 

Entrata oder Intrade f. Introduction. 

Entree, Eingang, Einleitung, bezeichnete früher ein kleines langſames Marid- 
füd in Tact, welches faft immer aus 2 Reprifen beftand und gewöhnlich den 
erſten Satz einer größeren Balletmufit bildete. Die Frauzoſen gebrauden es auch 
im Sinne von Einſetzen. 

Envalfon, Advolat in Stochholm und Dtitgfieb der königl. Mufitafademic, 
gab ein ſchwediſches muſilaliſches Lerilon heraus: Svenekt musikaliskt Lexicon, 
Stochein — Ephe Ehren der 4 ehe, 6 

pbefien, die zu 18 zu Ehren Artemis gefeierten ‚ bei denen 
auch mufitalifche Wettſtreite vorkamen. 

Epicedion, ein griech. Trauergeſang zu Ehren eines Verſtorbenen. 

Epiditonos, die Oberterz der Griechen. 

Epigonion, ein Aufaitiges Saiteninftrument, von dem griech. Mufiter Epi⸗ 
gonus aus Ambracia, der in Silyon lebte, erfunden 

Epilenion, ein gried. Singtanz beim Keltern bes Weine. 

Epimylion, ein griech. Müllerlied. 

Epine, Margarethe de 7’, ſ. Pepuſch. 

Epinette, franz. Name filr Spinett. 

Epinikion, das Siegeslied zu Ehren der preisgelrönten Wettkämpfer. 

Epiodium — Epicedion. 

Epiparodos, der zweite Auftritt des tragifchen Chores. 

Epipompeutica, Feſtlieder bei feierlichen Aufzügen der Griechen. 

Episcopus, Melchior, um 1600 Paſtor und Superintendent zu Coburg, com- 
ponirte eine 6ſtimmige Paſſionsmuſit „Christi agonizantis ete.‘, Coburg 1608. 

Epiftomium ſ. Sperroentil. 

Epifynaphe, vie Verbindung breier aufeinander folgenden Tetrachorde. 

Epithalamion, das Hochzeitlieb, welches bei den Griechen vor dem Brant- 
gemach (thalamus) gefungen wurde. Ba 

Epode, der ietzte auf die Antiftrophe folgende Abſchnitt eine Chors. non be- 
fonderem Siibenmah und Bau. 

Epy, Friedr., geb. 1747 zu Neuenheim bei Heidelberg, wurde 1777 bei ver 
Mannheimer Oper als erfier Tenor angeftellt, 1797 ging er nad Stuttgart und 
Rarb im Jahre 1802 zu Mannheim. j 

Eppinger, Joachim, ein außerorbentlich geſchickter Mechaniker, verfertigtz 
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mehrere felöftipielende Orgelwerle u. |. w, u. a. au ben berühmt gemorbenen 
Automaten Ban. Er farb gegen 1800. 


Eppinger, Heinrih, um 1796 als Violinvirtuos in Wien fehr gefchätt, ver⸗ 


öffentlichte Tänze und Variationen. 

Eppftein, Sul, geb. 1832 zu Agram, Schüler von Halm, lebt in Wien als 
Elavierlehrer ımb gilt fir einen der beroorragendften Pianiften der Kaiferftabt. 

‚@rard, Schaftian, geb. 1752 zu Straßburg, begab fi im Jahre 1768 nach 
Paris, wo er, durch feine geiftoollen Erfindungen ſchnell bekannt geworden, 1770 
die Pianoforte- und Harfenfabrif gründete, welche immer nod als die erfte ber 
Welt gilt. Sein Bruder, Job. Baptift, affociirte fih mit ihm. Beim Ausbruch 
ber Revolution ging er nach London und gründete dort ein zweites Etabliſſement. 
Nah feiner Rüdehr baute er in Frankreich fortan Pianoforte's nach englifchem 
Syitem, aber im bödften Grabe vervolllommnet und verbeſſert. Er ftarb 1831 
auf feinem Schloſſe Muette bei Paris. Sein Neffe und Erbe Pierre E. um 
1796 in Paris geboren, flihrte das Geſchäft fort. Er ftarb im Jahre 1855. 

Erato, Die Mufe der Iyrifchen, beſonders erotifchen Dichtkunft. 

@ratofthened, geb. zu Eyrene im Jahre 276 (v. Ehr.), geft. im Jahre 195 
(v. Chr.) in Alexandrien, fehrieb ein Buch Über Mufit, daſſelbe ift jedoch verloren 
ge angen, aber in feinen „Katasterismen“ finden fich über daſſelbe Thema Aus- 
ia ungen, die befonders für bie Beichaffenbeit der alten Lyra als Duelle bienen 
önnen. 

Erba, mailändifcher Violiniſt, Iebte in Rom und gab heraus „10 Sonate da 
camera‘, Amfterdbam 1736. 

Erbach, Chriftian, geb. zu Algersheim (Pfalz), ſtarb 1628 als Domorganift 
und Mitglieb des großen Raths ge Angeburg Seine bedeutenden Compoſitionen 
(cantica sacra) finden ſich faſt alle auf der Augsburger Dombibliothek aufbewahrt. 

Erbach, Georg Eginharbt, Graf zu, fpielte ſehr gut Violine, machte ſich aber 
befonbers dur Gründung mehrerer Liebhaber - Eoncerte verdient. Er ftarb im 
37. Lebensjahre zn Miichelftebt, als er eben eine Haydn'ſche Symphonie mitgeigte. 

Erd, Ludwig, lebt als Oboift zu Amſterdam und Kat fich durch einige Preis- 
compofitionen befannt gemacht. . 

@reolen, Marzio oder Ereulet, Hofmuſikus des Herzogs von Modena, geb. 
1623 zu Stricoli und geft. 1706, bat ein Werk über Kirchengefang „Il musico 
ecclesiastico‘“, Modena 1686, auch einige Heinere Abhandlungen verfaßt. Dean 
tennt von feinen Eompofitionen das Oratorium: „Il Battesimo ete.“, 1682. 

Erdmann, Pr. (Pfeubonym für Elias Häfeler), veröffentlichte 1830 in Ham- 
burg eine Brofchüre, betitelt: „Die hohe Wichtigkeit von S. B. Logier's erfundenem 
Mufitunterricht”. 

Eremita, Giulio, Organift zu Ferrara, wo er 1551 geboren, gab 3 Bücher 
Meabdrigalen heraus, auch in verjchiedenen Sammlungen finden ſich folche zerftrent. 

Ereti, Francesco, Capellmeifter zu Ravenna in der erften Hälfte des 17. 
Sabrh., veröffentlichte Salmı e vespri a 5 voci, Benebig 1632. 


Erfurt, Karl, geb. 1807 in Magdeburg, jet Muſildirector in Hildesheim, 
bat Barietionen, Rondo’8 u. |. w. veröffentlicht. 

Erhard, D. 3. B., Sohn von Jacob Reinhard E., dem Berfaffer ber 
—— Anweiſung zum Bezug eines Clavierinſtruments“, Nürnberg 1795, befaß 

Nürnberg eine berühmte Klavierfaitenfabrif. 

Erbardi, Laurentius, geb. zu Hagenau (Elfaß) im Jahre 1598, Cantor am 
ae zu Frankfurt a. M. bat theoretiſche Werke, fowie Compofitionen ver- 
Sffentlidht. 








. Bie Erhẽhungszeichen $ und =. 

Erich, Daniel, Organiſt in Eüfrow um 1730, Schüler von Burtehnde, hat 
verſchiedene Glavierfuiten componirt. 

Erichius, Nicolaus, Cantor in Jena, gab in genamnter Stabt im Jahre 
1622 deu erfien Pialm für 6 Stimmen heraus. 

Crierd, Thomas, Dichter und Mufiter des 13 Sahrh., von dem med 12 
Liedercompofitionen (5 Davon in ber Barifer Bibliotheh eriftiren. 

Erf, Lutwig, geb. 1807 zu Wetzlar, feit 1857 Lönigl. Mufilbirector in Berlin, 
rändete gewillermaßen im Jahre 1536 den jest fo berühmten Domdor in Berim, 
eit 1853 Bat er einen gpeten Sefangverein für genifäten erritet. Seine 
tiederfammlungen: (i in mit Irmer und Greef ang ), ſowie feine Be 
mühungen um den Männergefang haben ihn überall belannt gemadt. Sein Bater: 

Erd, Adam Wilhelm, geb. zu Herff (Sachen - Meiningen) im Jahre 1779. 
—— In Wetzlar u. f. w., ad im Jahre 1832 zu Müblbeim mehrere Orgel- 

gen heraus 

Erkel. Franz, geb. in Gynla (Ungarn) im Sabre 1810, Capellmeifter ir 
Peſth, machte fih durch bie. Oper Stanıslas Hunyady (1844) und durch feine 
ungartfchen Lieder (Peſth und Wien bei Müller) belannt. 

Erl, Joſeph, geb. zu Wien im Jahre 1811, war als Zenorift im Peſth 
Berlin, dann an der Wiener Hofoper engagirt. 1842 wurde er zum Hofcapel- 
fänger ernannt. 


Erlach, Friedrich v. geb. zu Berlin im Jahre 1708, von Sugenb auf blind, 
ſpielte meifterbaft Elavier und Flöte, componirte faft täglich neue fitüde. Er 
ftarb im Jahre 1752, nah Schilling im Jahre 1772. 

Erlanger, Mar. geb. zu Frankfurt a. M. gegen 1810, Schüler von Gußr, 
guter Biolinfpieler, war eine kurze Zeit Muſildirector in Halle, kehrte aber 1841 
wieder in feine Baterftadt zurüd. 

Erlebad, Philipp Heinr., geb. im Jahre 1657 zu Eſſen, farb im Jahre 
1714 als fürfll. Capellmeifter zu Rubolftabt. Er bat in allen Gattungen ſchätz⸗ 
bare Compoſitionen geliefert. 

Ermel, Lonis Conftant, geb. zu Gent im Jahre 1798, Berfafler zweier preis- 
gefrönter Cantaten, Iebt in Paris als Mufillchrer. 

Ermengardus oder Ermengandus, ein Kirchenvater aus dem 12. ober 13. 
Jahrh, Hat einen Tractat „de cantu ecclesiastico“ (in ber Parifer Bibliothel 
des Peres befindlich) verfaßt. 

Ernemann, Doris, geb. 1800 zu Eisleben, Schäler von Ludwig Berger in 
Berlin, wurbe in Warſchau Clavierlehrer am Confervatorium (1822). Cine Zeit 
lan (von 1833—36) bielt er fih in Breslau auf, kehrte aber dann in Die pol⸗ 
nifhe Hauptſtadt zurüd, wo er zahlreihe Eompofitionen — Divertifiements u. a, 
fowie Lieder — veröffentlichte. 

Erniedrigung, die Umwandlung einer ber 7 Zonftufen in bie um em 
oder 2 Heine halbe Töne, tiefer Tiegende Stufe (fiehe Erhöhung). Erniebrigungs 
ſylbe es bei h aber nicht hes fondern b), Erniedrigungszeichen b und bb. 

Ernft II, regierender Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, geb. im Jahre 
1818, componirte die Santaten „Immer Liebe”, „Aller Seelen‘ und bie Opern 
ee Zoni, Eafieba, Chiara, Diana von Solange”, außerdem erſchienen kleinere 

en. 
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 @rufl, Kranz Anton, geb. zu Georgenthal (Böhmen) im Jahre 1745, ſtudirte 
bie Rechte, widmete fih dann der Muſik und wurde im Jahre 1778 Eoncertmeifter 
in Gotha, wo er im Jahre 9805 ſtarb. E. einer ber größten Componiften feiner 
FR eomponirte ſehr viel für fein Imftrument. Beſonders nennenswerth ift das 

ncert in Esdur. Seinem Stubium des Geigenbaues verbanft man mehrere 
Artikel: „Etwas Über den Bau der Geige“, in mehreren Jahrgängen der Xeip- 
ziger allgem. muſ. Zeitung. 

Ernſt. Fr. in ber Pariſer großen Oper Bratſchiſt von 1786—1800, gab im 
er 43 zu, Paris eine Menge Suiten für 2 Clarinetten, 2 Hörner und 

agotte heraus. 

Eruft, Ehriftian Gottlob, geb. 1778 zu Silberberg (Schlefien), feit 1798 
Drganift zu Oblau, machte fi durch Gründung eines Koncertinftituts in jener 
rer und bat Mebreres componirt, beſonders Sonaten (Breslau, Groß 
um . 

Ernft, Hein. Wilh., geb. zu Brünn im Jahre 1814, Schiifer von Mayſeder 
und Böhm, trat 1830 zum erften Male als Biolinift auf, und genießt feitvem als 
folder Weltruf. Seit 1844 lebte er in London, trat jedoch aus Gejunbheitsrüdfichten 
im den legten Jahren nicht mehr auf und ftarb im Sabre 1868. Bon feinen vielen, 
meift ſchwierigen Compofitionen nennen wir die Elegie: „Der Carneval von Venedig“ 
und „Die Othello-Bbantafie”. 

Eroico heroiſch, für einen Helden oder auf Heldenmanier. 

Erotica, Liebeslieder, Compoſitionen, die nichts als das Gefühl ber Liebe 
zum Gegenftanb haben. 

@rotidien, die auf dem Helikon bei der Stabt Thespia (Böotien) zu ühren 
bes Eros von den Griechen alle fünf Jahre veranftalteten, mit muſikaliſchen 
fümpfen verbundenen Feſte. 

rrars, Joh. Dichter und Muſiler des 14. Jahrh., von dem fi in ber 
faiferlichen Bibliothek zu Paris nod 24 Lieder befinden. 

Erſch, Johann Samuel, geb. im Jahre 1766 zu Großglogau (Schlefien;, 
Univerfitätsbibliothefar zu Jena, gab eine „Allgemeine Encyclopäbie u. |. w.“ berans, 
in ber ſich viele ausführliche, die Muſik betreſſende Artikel aus den Federn von Roch⸗ 
litz, ©. Weber, Fink u. a. befinden. 

Erfelins, Johann Chriſtoph, war Domorganift zu Freiberg um 1768. 

Erfte Stimme bebeutet immer, die höchſtliegende Stimme, in ber Inſtru⸗ 
mentalmuſik zuweilen auch die concertirende. 

Ertelius, Sebaſtian, Benedictinermönch zu Weihenſtephan im Anfang bes 
17. Yahrh., hat druden laſſen 1) Symphoniae sacrae 6—10 vocibus, Minden 
1611, 2) Magnificat 8 vocibus, Münden 1615. 

Erthel oder Ertl, Auguftinus, geb. zu Wülfershaufen im Jahre 1714 (Baiern), 
geft. zu Fulda im Jahre 1796, verfahte das „Rituale Fuldense‘‘. Auch zeichnete 
er fih, wie auch fein Bruder Placidus E., ale Waldhornbläfer aus. 

Erweiterte Säge eines Tonſtückes find folde, deren Sinn buch Ausfüh— 
rungen, Entwidelungen, Wieberbolungen näher beſtimmt ifl. 

Erweiterung des Themas in der Fuge heißt die Verwandlung eines Inter- 
valls bes Themas in ein größeres. 

Erytäräus, Gotthard, geb. zu Straßburg um 1550, geft. als Rector zu 
Altborf ım Sabre 1617, hat viele Palmen und geiftliche Gefänge herausgegeben. 

Erythräus, Janus, Nicins, Pſeudonym des Giovanni Bitt. Roffl. 

Es (franz. mi bemol), ift das um eine halbe Stufe erniebrigte E, f. d. 

Eſchborn, C., Eoncertmeifter in Mannheim (1830), Muſildirector in Köln 
(1842), Operndirector in Aachen (1845), hat im Jahre 1847 zu Amfterbam eine 
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Erbößung nemt man die Umwandlung einer unferer 7 Touſtufen in den 
nächſt darüber Tiegenden fleinen halben Ton. Die Erhöhung kann auch doppelt 
fein und rüdt dann ben Ton um einen ganzen Ton in bie Höhe Die Er- 
böhungsfilben find is und isis. Die Erhöhungszeichen H und *, 

Erich, Daniel, Organift in Cüftrow um 1730, Schüler von Burtehube, hat 
verſchiedene Clavierſuiten componirt. 

Erichius, Nicolaus, Cantor in Jena, gab in genannter Stadt im Jahre 
1622 den erſten Pſalm für 6 Stimmen heraus. 

Eriers, Thomas, Dichter und Mufiter des 13 Jahrh., von dem noch 12 
Lievercompofitionen (5 davon in ber Pariſer Bibliothef) eriftiren. 

Erf, Ludwig, geb. 1807 zu Wetzlar, feit 1857 königl. Muflldirector in Berlin, 
rünbete eiiffermahen im Sabre 1836 den jest fo berühmten Domdor in Berlin, 
Ar 1853 bat er einen zweiten Gefangverein flr geniaten Chor errichtet. Eeine 
Lieberfammlungen (im Berein mit Irmer und Greef angeftellt), ſowie feine Be 
mühungen um den Männergejang haben ihn überall befannt gemacht. Sein Bater: 

Erf, Adam Wilhelm, geb. zu Herfi (Sachfen- Meiningen) im Jahre 1779, 
Organiſt zu Weblar u. |. w., gab im Jahre 1832 zu Mühlheim mehrere Orgel- 
fugen heraus. 

Erkel, Franz, geb. in Gyula (Ungarn) im Jahre 1810, Capellmeifter in 
Peſth, machte fih durch die. Oper Stanislas Hunyady (1844) unb durch feine 
ungarifhen Lieber (Peſth und Wien bei Miller) bekannt. 

Erl, Joſeph, geb. zu Wien im Sabre 1811, war als Tenorift in Bes 
Berlin, dann an ber Wiener Hofoper engagirt. 1842 wurde er zum SHofcapell- 
fänger ernannt. 


Erlach, Friedrih v., geb. zu Berlin im Jahre 1708, von Jugend auf blint, 
jpielte meifterhaft Elavier und Flöte, componirte faft täglich neue fitüde. Er 
ftarb im Sabre 1752, nah Schilling im Jahre 1772. 

Erlanger, Dar. geb. zu Frankfurt a. M. gegen 1810, Schüler von Guhr, 
guter Biolinfpieler, war eine kurze Zeit Mufifvirector in Halle, kehrte aber 1844 
wieder in feine Vaterſtadt zurück. 


Erlebad, En: .Heint., geb. im Yahre 1657 zu Eſſen, ftarb im Jahre 
1714 als fürftl. Capellmeifter zu Rubolftabt. Er Hat in allen Gattungen fchät- 
bare Compofitionen geliefert. 

Ermel, Lonis Eonftant, geb. zu Gent im Jahre 1798, Berfafler zweier preit- 
gefrönter Santaten, lebt in Paris als Mufiflebrer. 

Ermengardus oder Ermenganbus, ein Kirchenvater aus bem 12. oder 13. 
—8 bat einen Tractat „de cantu ecclesiastico“ (in ber Pariſer Bibliothet 
des Poͤres befindlich) verfaßt. 

Ernemann, Doris, geb. 1800 zu Eisleben, Schüler von Lubwig Berger in 
Berlin, wurde in Warſchau Clavierlehrer am Confervatorium (1822). Cine eu 
lan (von 1833—36) bielt er fih in Breslau auf, Tehrte aber dann in bie pol- 
niſche Hauptſtadt zurüd, wo er zahlreihe Eompofitionen — Divertifiements ı. a, 
fowie Lieder — veröffentlichte. 

Erniedrigung, die Umwandlung einer ber 7 Zonftufen in die um emen 
oder 2 Meine Halbe Xöne, tiefer liegende Stufe (fiche Erhöhung). Erniedrigungt 
fylbe es (bei h aber nicht hes ſondern b), Ernievrigungszeihen h und bb. 

@rnft IL, vegierender Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, geb. im Jahre 
1818, componirte die Cantaten „Immer Liebe”, „Aller Seelen” und die Opern 
ga Toni, Cafleva, Ehiara, Diana von Solange”, außerdem erſchienen Kleinere 
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ruft, Kranz Anton, geb. zu Georgenthal (Böhmen) im Jahre 1745, ftudirte 
bie Rechte, widmete fi) dann ber Dufit und wurbe im Sabre 1778 Concertmeifter 
in Gotha, wo er im Jahre 1805 farb. E. einer der größten Componiſten feiner 

eit, compomirte jehr viel für fein Inftrument. Beſonders nennenswerth ift das 

ncert in Esdur. Seinem Stubium des Geigenbaues verbanft mar mehrere 
Artikel: „Etwas über den Bau der Geige”, in mehreren Jahrgängen ber Yeip- 
jiger allgem. muj. Zeitung. 

Ernſt. Fr. in der Barifer großen Oper Bratſchiſt von 1786—1800, gab im 
> ra Mn Baris eine Menge Suiten für 2 Clarinetten, 2 Hörner und 

agotte heraus, 
rnft, Chriftian Gottlob, geb. 1778 zu Silberberg (Sciefien), feit 1798 
Organiſt zu Oblau, machte fich durch Gründung eines Concertinftituts im jener 
Su Were und bat Mebreres componirt, befonbers Sonaten (Breslau, Groß 
un . 

Ernft, Heine. Wilh., geb. zu Brünn im Jahre 1814, Schüler von Mayſeder 
und Böhm, trat 1830 zum erften Male als Biolinift auf, und genießt feitbem als 
jolcher eltruf. Seit 1844 lebte er in London, trat jedoch aus Gejundheitsrüdfichten 
n den leiten Jahren nicht mehr anf und flarb im Jahre 1868. Bon feinen vielen, 
meift ſchwierigen Compofitionen nennen wir die Elegie: „Der Carueval von Venedig“ 
und „Die Othello⸗Phantaſie“. 

Exoteo, heroiſch für einen Helden ober auf Heldenmanier. 

Erotica, Liebesliever, Eompofltionen, bie nichts als das Gefühl ber Liebe 
zum Gegenftanb haben. 

@rotidien, die auf dem Helikon bei der Stadt Thespia (Böotien) zu Ehren 
be8 Ero8 von den Griechen alle fünf Jahre veranftalteten, mit mufitafifden ett= 
fämpfen verbundenen Feſte 

trars, Joh. Dichter und Muſiker des 14. Jahrh., von dem fih in ber 
kaiſerlichen Bibliothek zu Paris noch 24 Lieder befinden. 

Erf, Johann Samuel, geb. im Jahre 1766 zu Großglogau (Schlefien,, 
Univerfitätsbibliothefar zu Sena, gab eine „Allgemeine Encyclopäbie u. f. w.“ heraus, 
in der fich viele ausführliche, die Muſik betrefſende Artikel aus den Federn von Rod- 
litz, v. Weber, Fink u. a. befinden. 

Erfelins, Johann Chriftoph, war Domorganift zu Freiberg um 1768. 

Erfte Stimme bedeutet immer bie höchſtliegende Stimme, in der Inſtru⸗ 
mentalmufif zuweilen auch die concertirenbe. 

Ertelius, Schaftian, Benedictinermönh zu Weibenftephan im Anfang des 
17. Jahrh. hat druden Yafjen 1) Symphoniae sacrae 6—10 vocibus, Minden 
1611, 2) Magnificat 8 vocibus, Mün 1615. 

Ertbel oder Extl, Auguftinus, geb. zu Wülfershaufen im Jahre 1714 (Baiern), 
geft. zu Fulda im Jahre 1796, verfaßte das „Rituale Fuldense“, Auch zeichnete 
er fih, wie auch fein Bruder Placidus E., als Waldhornbläfer aus. 

Erweiterte Saͤtze eines Tonſtückes find folde, deren Sinn durch Ausfüh- 
rungen, Entwidelungen, Wiederholungen näher beftimmt if. 

Erweiterung des Themas in ber Fuge heißt die Verwandlung eines Inter- 
valls des Themas in ein größeres. 

Erythraͤus, Gotthard, geb. zu Straßburg um 1550, geft. als Rector zu 
Altdorf im Jahre 1617, hat viele Bfalmen und geiftliche Gefänge herausgegeben. 

Erythräus, Janus, Nicius, Pfeudonym des Giovanni Bitt. Roſſi. 

Es (franz. mi bemol), ift da® um eime halbe Stufe erniebrigte E, f. d. 

Eſchborn, C., Eoncertmeifter in Mannheim (1830), Mufifbirector in Köln 
(1842), Operndirector in Aachen (1845), bat im Jahre 1847 zu Amflerbam eine 
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eigne Oper „Baftard® oder das Stiergefecht” aufgeführt. Die Gemahlin von E. 
ift Sängerin. 

Eſchenbach, Wolfram von, ter befannte aus Mittelfranlen gebürtige Meifter- 
fänger des 13. Jahrh. 

Eſchenbach, Joh. Tobias, Thürmer zu St. Michael in Hamburg um 1800, 
war ein geſchickter Inftrumentalmufitus und machte auch einige neue Erfindungen 
(Heolobion) 

Eſchenburg, Joh. Joachim, geb. im Jahre 1743 zu Hamburg, geftorben im 
Jahre 1820 als Geh. Juſtizrath zu Braunfchweig, ein werbienter Gelehrter, bem 
die Mufiter die Belanntfchaft verſchiedener, namentlich) engliſch muſilaliſch⸗äſthetiſcher 
Schriften verbankten. So Brown und Burney. Auch bat er ſelbſt manche werth⸗ 
volle Abhandlung geliefert. 

Eſcherny, Sean Louis, Graf von, geb. zu Neufchatel im Jahre 1723, geft. 
zu Baris im Jahre 1515, mwilrtembergifher Kammerherr, war em guter Bratſchin, 
nanentlih im Quartett, kann wohl auch megen feiner böchft vergeblichen „Frag- 
ments de la musique‘, Paris 1809, genannt werben. 

Eſchſtrutb, Hans Adolph, Freiherr von, geb. im Jahre 1756 zu Homburg, 
* als Regierungsrath in Caſſel im Jahre 1792, war ein ſehr fertiger Clavier⸗ 
pieler, und bat auch Mehreres, Lieder, Clavierſachen, namentlich 22 Märſche, fafı 
alle Sachen mit Vorreden Über Geſchichte, Literatur und Theorie ber betreffenden 
Mufilgattung veröffentlicht. 

@scobebo f. Scobebo. 

Esrovar, Andre von, fpanifcher Mufiter des 17. Jahrh., flarb als Kantor 
in Coimbra (Portugal) und bat eine „Arte musica ete.“ Heraußgegeben. 

Escovar, Iaao de, portugiefiiher Tonkünftler zu Anfang’ des 17. Jahrh. 
hat 1620 eine Sanımlung Motetten zu Liffabon herausgegeben. Es befindet ſich 
auch von ihm in ber königl. portug. Bibliothek unter feinem Namen eine „Arte 
de musica etc.“ 

Eseribano, Jonan, ein fpanifher Sänger gegen Enbe des 15. Jahrh. im ber 
päpftlihen Gapelle, in deren Archiv ſich von ihm noch einige Kirchenftüde befinden. 

Escudier, Gebrüder, Dlarie, geb. 1819 und Leon, geb. 1821 zu Chafiel⸗ 
Caundry, gründeten im Jahre 1838 zu Frag eine mufitalifche Beittchrift „La 
France“ und eine Mufitalienhandlung, für die fie jelbft mehrere mufifhiftorifce 
Werte verfagten. 

Es-dur, die Durtonart, deren Grundton es Ifl. 


Efenfa, Salvador, ein Muſikus zu Modena um 1540, gab in Benebig 1566 
„I primo libro de’ Madrigali a 4 voci“ heraus. 

Es-es, das boppelt erniebrigte e. 

Eslava, Don Michel Hilarion, Kapelimeifter der Königin von Spanien, 
Iſabella II., geb. 1807 in Benlada (Navarra), bat einige Opern und Kirchenmuml 
componirt, fid aber befonder® durch Biftorifch georbnete Sammlungen fpanifcer 
Meifter verdient gemacht. 

Es-moll, die Molltonart, deren Grundton es, 

Efpenmüller, Mathäus, Organift zu Ravensburg und Director der dortigen 
Winterconcerte, wurde 1780 zu Kaufbeuren geboren. 

Espinaid, ein franz. Dichter und Mufiter gegen 1260, von bem ſich im ter 
Barifer Bibliothet noch Gefänge befinden. 

Efpinofa, Ioan, geb. zu Toledo um 1475, ift in dem Katalog der Känigl 
portugiefifchen Bibliotbet mit 2 theoretifhen Werfen verzeichnet. 

Espiranda, ausathmend, bahinfterbenb. 
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Espressione, abgel. Espr., Ausbrud, davon espressivo, mit Ausbrud. 

Eſſenga, Ealvator, geb. zu Modena um 1560, fohrieb Mabdrigalen und war 
Er „außgegeichneter Lehrer. Erchelango Gherardini und Horatio Vecchi find feine 

er. 

Effer, Karl Michael von, geb. zu Aachen um 1736, machte als Biolinvirtuog 
große Concertreifen dur ganz Europa. Der Papft ernannte ihn zum Ritter vom 
goldenen Spom. Seit 1791, wo er eine Oper „Die drei Pachter“ fehrieb, Kat 
man nidht8 mehr von ihm gehört. j 

Eſſer, Heinrich, geb. in Mannheim im Jahre 1818, feit 1847 Hofcapellmeifter 
in Wien, vorber Dufikdireetor in Mannheim, bat Opern, Sumphonien, 1 Snite, 
Kirhenmufil, Duartette u. ſ. w. veröffentlicht, aber ganz vorzüglich Durch feine 
Lieder gewirkt. Eifer ift ein fehr tüchtiger Componift und befonder® ein Dleifter der 
Inftrumentation, mofür auch feine Orcefterarrangements Bach'ſcher Stücke vollgül⸗ 
tigen Beweis Tiefern. 

Effer, Doctor, geb. zu Coventry (Warwid) im Jahre 1779, Hat viele 
Rondo’8 componirt. 

Effiger, gegen Ende de8 vorigen Jahrh. Mufikvirector in Lübben, hat 2 
Opem: „Sultan Wampum’ und „Der Barbier und der Schornfteinfeger” 
componirt. 

Er over Eile, Michael, gegen 1610 Baccalaureug ber Mufit und Chorbi- 
rector an der Kathedrale von Lichfield, bat viele Madrigale und Anthems beraus- 
egeben. — Sein Bater (?) E. Thomas, ift der Berfafjer des 1594 zu London er= 
Faplenenen Pialmenmwertes: „The whole Book of Psalmes etec.“. 

L. B., Kirdemmufifdirector zı Augsburg, hat Meffen uud cantica 
sacra herausgegeben. ' 

Eſterhazy von Galantha, Nicolaus, geb. im Jahre 1765, geit. 1833 zu 
Como, ift der kunftliebende Fürſt, in deſſen Hauscapelle Haydn Tange Zeit Eapell- 
meifter war. 

Efteve. Bierre, it der Berfafler der in Paris erfihienenen, ſehr dilettantifchen 
mufitalifch > äfthetifchen Schriften: „Probl&me etc.“, Paris 1750. „Nouvelle de- 
couverte etc.“, Baris 1751, l’Esprit des beaux arts“, Paris 1753. 

Estinguendo, verlöfchend. 

@ftree, Jean de, im 16. Jahrh. königl. Kammermuſilus zu Paris, ift der 
Berfafler der „Quatre libres de danseries ete.“, Paris 1564. 

Estrinciendo, mit Träftigem Bortrage. 

Eſtwick, Sammel, um 1690 Borftand des Dilettantenvereing in London. 

Etendue (franz.), der limfang einer Stimme oder eines Inſtrumentes. 

Ett, Caspar, geb. 1788 zu Erefing (Baiern), von 1816 bis zu feinem 1837 
erfolgten Tode Hoforganift in München, hat gegen 60 Werke, meift stirchenmufll, 
componirt, fich aber befonders durch feine hiſtoriſchen Forſchungen auf dieſem Ge— 
biete und feine Lehrthätigleit befannt gemacht. 

Ettmüller, Mihael Ernft, Profefjor der Mebicin im Leipzig, geſt. 1732, pu⸗ 
Hlicirte eine Difiertation: De effectibus musices in hominem, feipzig 1714. 

Ettori, Guilielmo, geb. um 1740 in Italien, war ein berühmter Tenorift 
in Dienften des Kurfürften von der Pfalz. Er ftarb in Stuttgart. 

Etuden, Studien, Tonftüde zur Ausbildung der Technik, jedoch mit felbftftän- 
digem mufitaliichen Gehalt. 

@udero. Baftore Arcade, nennt fih der Verfaſſer einer zu Venedig 1746 
unter dem Titel: „Riflessioni sopra etc.“ erfchienenen Geſangſchule. 

Euclides (um 300 v. Chr.) von Alerandria, Mathematiler ; unter feinemifamen 
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eigne Oper „Baſtards oder das Stiergefecht“ aufgeführt. Die Gemahlin von €. 
ift Sängerin. 

Eſchenbach, Wolfram von, ter befannte aus Mittelfranten gebürtige Meifter- 
ſänger bes 13. Jahrh. 

Eſchenbach, Joh. Zobiad, Thürmer zu St. Michael in Hamburg um 1800, 
war ein geſchickter Inftrumentalmufilus und machte auch einige neue Erfindungen 
(Heolodion) 

Eſchenburg, Joh. Joachim, geb. im Jahre 1743 zu Hamburg, geltorben im 
Jahre 1820 als Geh. Juftizrath zu Braunſchweig, ein verbienter Gelehrter, dem 
die Mufiter die Belanntichaft verſchiedener, namentlich englifch mufifalifch-äfthetifcher 
Schriften verbankten. So Brown und Burney. Auch hat er ſelbſt manche werth⸗ 
volle Abhandlung geliefert. 

Eſcherny, Bruns Louis, Graf von, geb. zu Neufcatel im Jahre 1723, geft. 
zu Baris im Jahre 1515, würtembergifcher Kammerderr, war em guter Bratidii, 
namentlih im Quartett, kann wohl auch megen feiner höchſt vergeblichen „Frag- 
ments de la musique“, Paris 1809, genannt werben. 

Eſchſtruth, Hans Adolph, Freiherr von, geb. im Jahre 1756 zu Homburg, 
ft. als Regierungsrath in Eaffel im Jahre 1792, war ein fehr fertiger Clavier- 
lie und hat auch Mehreres, Lieder, Clavierſachen, namentlich 22 Märſche, fafı 
alle Sachen mit Vorreden über Geſchichte, Literatur und Theorie der betreffenden 
Muſilgattung veröffentlicht. 

8gcobedo |. Scobedo. 

Estovar, Andre von, ſpaniſcher Muſiker des 17. Jahrh., ſtarb als Cantor 
in Coimbra (Portugal) und hat eine „Arte musica ete.“ herausgegeben. 

Escovar, Iaao de, portugiefiiher Zonkünftler zu Anfang’ des 17. Jahrh. 
bat 1620 eine Sammlung Motetten zu Liſſabon herausgegeben. Es befindet fid 
auch von ihm in der königl. portug. Bibliothek unter feinem Namen eine „Arte 
de musica etc.“ 

Esceribano, Joan, ein ſpaniſcher Sänger gegen Ende des 15. Jahrh. im ver 
päpftlichen Kapelle, in deren Archiv ſich von ihm noch einige Kirchenſtücke befinten. 

Escudier, Gebrüder, Marie, geb. 1819 und Leon, geb. 1821 zu Chaftel- 
Caundry, gründeten im Jahre 1838 zu geri eine muſikaliſche —2 „La 
France“ und eine Mufitalienhanblung, für die fie felbft mehrere mufifhiftorifche 
Werke verfagten. | 

Es-dur, die Durtonart, deren Grundton es ifl. i 


Efenfa, Salvador, ein Mufifus zu Modena um 1540, gab in Benebig 1566 
„I primo libro de’ Madrigali a 4 voci“ heraus, 

Es-es, das doppelt erniebrigte e. 

Eslava, Don Michel Hilarion, Capellmeifter der Königin von Spanien, 
Iſabella II., geb. 1507 in Benlada (Navarra), hat einige Opern und Kirchenmufü 
componirt, fih aber befonbers durch Hiftorifch georbnete Sammlungen ſpaniſcher 
Meifter verdient gemacht. 

Es-moll, die Molltonart, deren Grunbton es. 

Efpenmüller, Matbäus, Organift zu Ravensburg und Director der dortigen 
Minterconcerte, wurbe 1780 zu Kaufbeuren geboren. 

Espinais, ein franz. Dichter und Mufiter gegen 1260, von dem ſich im der 
Barifer Bibliothel noch Gefänge befinden, 

@fpinofa, Ioan, geb. zu Toledo um 1475, ift in dem Catalog ber König! 
portugiefifchen Bibliothet mit 2 theoretifchen Werken verzeichnet. 

Espiranda, ausatbmend, bahinfterbend. 





Espressione — Euclides. 303 


Espressione, abget. Espr., Ausbrud, davon espressivo, mit Ausbrud. 


Eſſenga, Ealvator, geb. zu Modena um 1560, fchrieb Madrigalen und war 
a „ausgezeichneter Lehrer. Erchelango Gherarbini und Horatio Vecchi find feine 
er. | 


Eſſer, Karl Michael von, geb. zu Aachen um 1736, machte als Biolinvirtuog 
große Concertreijen durch ganz Europa. Der Papft ernannte ihn zum Ritter vom 
goldenen Spom. Seit 1791, wo er eine Oper „Die drei Pachter“ fchrieb, hat 
man nichtd mehr von ihm gehört. 

Efier, Heinrich, geb. in Mannheim im Jahre 1818, feit 1847 Hofcapellmeifter 
in Wien, vorher Mufikvirector in Mannheim, hat Opern, Sumphonien, 1 Snite, 
Kirchenmuſik, Duartette u. f. m. veröffentlicht, aber ganz vorzüglich durch feine 
Lieder gewirkt. Eſſer ift ein fehr tüchtiger Componift und beſonders ein Meifter der 
Inftrumentation, wofür auch feine Orcheſterarrangements Bach'ſcher Stücke vollgül- 
tigen Beweis Tiefern. 

Effer, Doctor, geb. zu Coventry (Warwid) im Jahre 1779, Hat viele 
Rondo's componirt. 

ffiger, gegen Ende des vorigen Jahrh. Mufildirector in Lübben, hat 2 
Opern: „Sultan Wampum'“ und „Der Barbier und der Schornfteinfeger” 
eomponirt. 

Er oder Eile, Michael, gegen 1610 Baccalanreus der Mufit und Chorbi- 
rector an der Kathedrale von LFichfield, Hat viele Madrigale und Anthems heraus⸗ 

egeben. — Sein Bater (?) €. Thomas, ift ber Berfafler des 1594 zu London er- 
Phtenenen Pſalmenwerkes: „The whole Book of Psalmes etc.“., 

B., Kirchenmufildirector zu Augsburg, hat Mefien und cantica 
sacra herausgegeben. ' 

Efterhazy von Galantha, Nicolaus, geb. im Jahre 1765, geft. 1833 a 
Como, ift der Funftliebende Fürft, in deſſen Hauscapelle Haydn lange Zeit Capell⸗ 
meifter war. 

Efteve, Pierre, ift der Verfaſſer der in Paris erfchienenen, fehr bilettantifchen 
mufifalifch > äfthetifchen Schriften: „Probl&me ete.“, Baris 1750. „Nouvelle de- 
couverte etc.“, Baris 1751, l’Esprit des beaux arts“, Paris 1753. 

Estinguendo, verlöjchend. 

@ftröe, Jean de, im 16. Jahrh. königl. Kammermufllus zu Paris, ift ber 
Berfafler ver „Quatre libres de danseries éête.“, Paris 1564. 

Estrinciendo, mit kräftigem Bortrage. 

Eftwid, Samuel, um 1690 Borftand des Dilettantenvereins in London. 

Etendue (franz.), der Umfang einer Stimme oder eines Inftrumentes. 

Ett, Caspar, geb. 1788 zu Grefing (Baiern), von 1816 bis zu feinem 1837 
erfolgten Tode Hoforganift in Minden, hat gegen 60 Were, meift Kirchenmufif, 
componirt, ſich aber beſonders durd feine hiſtoriſchen Forſchungen auf dieſem Ge— 
biete und ſeine Lehrthätigkeit bekannt gemacht. 

Ettmüller, Michael Ernſt, Profeſſor der Medicin in Leipzig, geſt. 1732, pu— 
blicirte eine Diſſertation: De effectibus musices in hominem, Leipzig 1714. 

Ettori, Guilielmo, geb. um 1740 in Italien, war ein berühmter Tenoriſt 
int Dienften bes Kurfürften von der Pfalz. Er ftarb in Stuttgart. 

Etuden, Studien, Tonftüde zur Ausbildung ber Technik, jedoch mit felbfiftän- 
digem muſikaliſchen Gehalt. 

Eudero. Paſtore Arcade, nennt ſich der Verfaſſer einer zu Venedig 1746 
unter dem Titel; „Riflessioni sopra etc.* erfchienenen Geſangſchule. 

Euclides (um 300 v. Chr.) von Alerandria, Mathematiker; unter ſeinem Namen 
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find in ber Introductio Harmonica (Elc«eyayı) apuovıxn) und Sectio Canonis 
(Kareroun xuvövos) die Klänge, Intervalle, Klanggeſchlechter u. f. w. ber Griechen 
erörtert; diefe Werke des Pfeudo-Euclid enthalten Auszlige aus Ariftoreno®. 

Eugen, Friedr. Karl Paul Ludwig, Herzog von Würtemberg, geb. 1788 zu 
Oels (Schlefien), geft. im Jahre 1757, hat Lieder und Imftrumentalfachen, aud 
Opern componirt. 

Eugenius, Traugott, um 1490 Kantor in Thorn, war einer ber älteften 
deutſchen Contrapumttiften. 

Eule, €. D., gr. zu Hamburg im Jahre 1776, daſelbſt geftorben im Jahre 
1827, bat mehrere Opern, auch Clavierſachen componirt. 

.  &ulenftein, Anton Heine. von, geb. zu Wien im Jahre 1772, baf. geftorben 
im Jahre 1821, Schiller Mozart’, war Director eined Wiener Dilettantenor- 
cheſters und Hat einige Meine fomifche Opern verfaßt. | 

Euler, Leonhard, der berühmte Matbematiter und Phyfiter, wurde geboren zu 
Bafel im Jahre 1707 und ftarb 1783 gu Petersburg als Director der mathema- 
tiſchen Klaſſe der Akademie. Er hat Vieles Über die mathematifche Theorie der 

fit, Akuſtik u. ſ. m. veröffentlicht. 

Euneus, Sohn des Jaſon und ber Hppfipyle, ift ber Stammpater ber 
Cytherjpielerzunft der Euniden in Athen. 

unife, fjriebrich, geb. im Jahre 1764 zu Sahshaufen (Brandenburg) umd 
gel zu Berlin im Jahre 1844, ein berühmter Zenorift, fang auf den Bühnen von 
annbeim, Amfterbam, Kranffurt a. M. und Berlin. Seine erfte Frau: 

Eunike, Henriette, 1772 zu Döbeln (Sachſen) geboren (bie Eltern hießen 
Schüler), ift die nahmals als Händel-Schütz berühmte Schaufpielerin. Sie 
farb zu Cöslin im Jahre 1849. 

Eunike, Therefe, die zweite Gattin von Friedr. Eunile, geb. im Jahre 1776 
zu Mainz (Tochter des Bioliniften Schwadhhofer), war in Berlin als gerin 
engagirt. — Ihre Tochter, Johanna ©, geb. 1800, war gleichfalls eine be- 
rühmte Sängerin zu Berlin und beirathete fpäter ben Pianift üger. 

Eunomius, ein altgriech. Cytharöde aus Lokris. 


Euphon ift der Name eines von Chladni 1790 erfundenen Inſtruments 
an welchen die Töne durch Glasröhren, welche man mit benettten Fingern fireicht, 
hervorgebracht werben 

Euphonia, Wohlklang, oft gleichbedeutend gebraucht mit Harmonien 

Euphranor, Zeitgenoffe des Plato, war als Flötenvirtuos berühmt. 

Eurythmie, das fchöne Verhältnig in ben bewegten und unbewegten Formen. 

Euterpe, wirb gewöhnlich als Mufe der Muſik vorgeftellt. 

Euthia, die Tonfolge von der Tiefe zur Höhe. 

Evacuant, das ftumme Orgelregifter, vermöge befien der Wind nad dem 
Spiele aus den Windläften abgelaffen wird. 


Evers, Karl, geb. im Sabre 1819 zu Hamburg, Schüler von Jacques 
Schmitt und €. Krebs, ein bebeutenber Pianiſi, hat anfprechende Salonſachen com- 
ponirt. Er lebt feit 1858 als Mufitalienhändler in Gratz. 

Evers, Cathinka, Schwefter des Borigen, geb. im Jahre 1822 zu Hamburg, 
Schülerin von Marfchner, fang auf den Bilhnen von Leipzig, Wiesbaden, Mainz, 
Frankfurt, Stuttgart, und ging dann nad Stalien. 

Eversio unbEvolutio, Rivolgimento, bie Umkehrung der Stimmen im dop- 
pelten Contrapunlt. 

Evirato = Gaftrat. 


Evovae, die Unterlage ber Mobulationstöne (von Seculorum Amen) am 

Schiufie eines Pſalmen. 

audet, ng geb. zu Rouen gegen 1710, ftarb als erfter Biolinift an 
der Tönigl. Oper zu Paris 1763. Bon 3 Compoſitionen nannte man beſon⸗ 
ders ein Menuett. 

Excellentium, ver lat. Name bes höchften Tetrachords (Hyperbolaeon). 
Excellontium extenta, die dritte Saite des eben erwähnten Tetrachords 
Erimeno, Antonio, geb. zu Balbaſtro (Aragonien) im Jahre 1732, Profefior 
in Segovia, ging nad Aufhebung bes Iefuitenordens in Spanien nad Jtalten, 
wo er im Ja re 1798 farb. Beſonders merltenswerth find feine beiden Schriften: 
„Dell’ origine della musica etc.“, Rom 1774 ımb „Dubbio ete.“ (gegen Mar- 

tini gerichtet), Rom 1775. 

Exner, Guſt. Hermann, geb. 1815 zu Berbisborf (Schlefien), wurde 1841 
Orgamift in Golbberg, 1845 in Sagan. E. hat Eompofitionen für Männergefang, 
Kirchenſtücke und ein Charalbud herausgegeben. 

Ertemporiren — Phantafiren. 

Eybler, Joſeph von, geb. 1764 in Schwechat bei Wien, der Tangjährige 
Freund von Mozart, farb als Hofcapellmeifter zu Wien im Jahre 1846, nachdem 
ihn kurz zuvor das Abelsbiplom überreicht worden. Er bat 2 Cantaten, 2 Ora- 
torien, 25 Mefien, 7 Te Deum, 1 Requiem, 34 Grabuale, 26 Offertorien und 
—— — noch kleine Kirchenſtücke, 1 Oper, Clavierſachen und Kammermuſik 
componir 

Eyken, Johannes Albert van, geb. im Jahre 1823 zu Amersfort (Holland), 
Schüler von Joh. Schneider, ein talentvoller Componift und Orgelvirtuos, farb 
im Jahre 1868 al8 Organift zu Elberfeld. Sein Bruder: 

Eyken, Gerhard Iſaak, geb. im Jahre 1832, lebt in Utrecht als Clavierlehrer. 

Eymar, Anna Marie, Graf von, geb. iu Forcalguier (Schweiz) im Jahre 
1740, gab bie „Anectodes sur Viotti ete.“, Mailand 1801, heraus. 

@yfel, Joh. Philipp, geb. zu Erfurt im Jahre 1698, daſelbſt geftorben ale 
Adoocat im Jahre 1763, war ein ganz trefiliher Componiſt und foll auch ben 
„Musicus autodidactus“ gefchrieben haben. 

Eytelwein, Heinrich, ein deutſcher Componift, von dem ſich auf der Zwidaner 
Bibliothek eine Sammlung weltlicher Lieber, gebrudt im Jahre 1548, befindet. 


F, 1) die vierte Stufe ber diatonifehen Tonleiter von c aus, 2) Abkürzung (f) 
für forte. 

Fa, Solmifationsfilbe für F. 

Faa, Horatio, geb. zu Caſale di Monferrato in ber erften Hälfte des 16. 
Jahrh., Ichrieb mehrere Bände Pſalmen und Magnificat. 

Faber, Nicol (Fabri), PBriefter zu Halberflabt, verfertigte 1359 Die angeblich 
erfte deutfhe Orgel (20 Bälge, 3 Zoll breite und 5 Zoll von einander entfernte 
Taſten). 

Faber, Jacob ſ. Fevre. 

Faber, Peter (eigentlich Dufour), geb. zu Sanjore gegen 1540, königl. franz. 
Rath, geſt. zu Toulouſe im Jahre 1600, gab ein Werk: „Agnosticon ete.“, Lyon 
1592, heraus, in dem er Über die Muſik der Alten handelt. 

Faber, Nicolas, geb. zu Boten zu Ende des 14. Jahrh., gab „Budimenta 
Musicae“,. Augsburg 1516, heraus, 

Baul, Sandieriton der Tonkunit. 20 
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Bu ber, Gregorins, um 1560 Profeffor ber Muſik in Tübingen, gab herans 
die „Institutio musices etc.“, Bafel 1552 und 1553, ein Wert, das befonders 
durch die mitgetheilten Beispiele intereffant. 

Faber, Heinrich, geb. zu Lichtenfel® (Sachen), Magifter zu Naumburg, gab 
1550 ba Werk: „Ad musicam practicam introductio ete.“ Berans. ss 

Faber, Heinrih, Magifter in Braunſchweig, dann in Wittenberg, geil. als 
Hector zu Quedlinburg, jhrieö „Compendium musicae ete.“, Braunſchweig 1548. 

aber, Benebict, geb. pn Hildburghauſen, zu Anfang bes 17. Jahrh. in 
Dienften des Herzogs von Coburg, war ein jehr fleißiger Kirchencomponiſt. (Biele 
feiner Werke jet noch in der Coburger Bibliothef.) 

Gaber, Joh. Adam Joſeph, um 1755 Muſildirektor zu Antwerpen, bat 2 Meflen 
eh bie fi in bem Archive der Notre-Dame Kirche genannter Stadt noch 

nben. 

aber, Daniel Tobias, zu Anfang des vorigen Jahrh. Organiß zu Crails⸗ 
dorf (Würternberg), war ber erfte, welcher ein durchaus bundfreies Clavier mit 3 
Beränberungen, deren erfte ben Ton bämpfen, die zmeite einen Lauten-, bie dritte 
einen Glodenfpielflang bewirkte, verfertigte, 

aber, Joſeph, ein berühmter Orgelbauer bes 16. Jahrh., lebte in Augsburg. 

Sabre, Andre, geb. zu Rietz Frankreich) gegen 1675, lebte in Paris, wo er 
viele Romanzencompofitionen und Lieber (unter ihnen das belarnnte: le mouehoir 
etc.) berausgab. 

Sabre V’DNMivet, Antoine, Schriftfteller zu Paris (befonders bekannt ale 
guter Orientalift), geb. zu Ganges (Frankreich) im Sabre 1768, machte ſich durch 
einige Gelegenheitscompoſitionen auf Napoleon J. bemerklich. 

Fabri, Stefano der Aeltere, war von 1599—1601 Capellmeiſter im Batican, 
von 1603—1607 im Lateran. Bon Compoſitionen lennt man die: „Duodecim 
modi musicales ete.“, Niruberg 1602 und „Tricinia sacra etc.“, Niümberg 1607. 

Fabri, Stefano ber Jüngere, geb. zu Rom im Jahre 1606, Schüler des Na⸗ 
nini, ftarb als Gapellmeifter an St. Maria Maggiore in feiner Baterftabt im 
Jahre 1658. Im Jahre 1650 und nach feinem Tode 1660 famen von ihm 
Sammlungen von mehrftimmigen Motetten (Salmi) heraus. 

Fabri, Annibale Pio, genannt Balino, geb. zu Bologna im Jahre 1697, ein 
- berühmter Venorfänger, ftarb in Liſſabon im Jahre 1760. Als Componift präfi- 
dirte er einige Male der philharmoniſchen Gefellichaft feiner Baterftabt. 

Fabri, Honorius, Jefuit, geft. zu Nom im Sabre 1688 als Oberbeichtiger 
verfaßte eine Abhandlung: de vibratione chordarum. 

Fabriano, Sebaftiano, ein Mönch in Italien, bat in Venedig 1593 eine 
Sammlung fünf- und fehsftimmiger Motetten herausgegeben. 

Fabrici, Beter, florentinifcher Geiftlicher des 16. Jahrh, hat eine Regola 
generali di canto fermo gejchrieben. 

Fabrici, Gaetano, Eapellmeifter des Herzogs von Guife, geb. in Italien ımn 
1530, wurde im Sabre 1577 für fein Lieb: „C’est mourir mille fois le jour* 
preisgefrönt. 

Fabricius, Werner, geb. zu Itzehoe im Jahre 1633, ftarb im Jahre 1679 
zu Leipzig als Adoocat und Organift an der Nicolailirde. Bon feinen Compofi: 
tionen ftander befonder® die Bavanen und Sarabanden in Anfehen. 

Fabricius, Joh. Albert, Sohn des Borigen, geb. zu Leipzig im Jahre 1668: 
ftarb 1736 als Profeſſor der Philofopbie in Hamburg. Bon feinen vielen Abhand- 
lungen über Mufit und Mufifer des Mittelalters fei namentlich der: „Elenchus 
brevis ete.“, Hamburg 1713, erwähnt. 
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Fabricius, Georg, geb. zu Ehemnig im Jahre 1516, ſtarb als Rector 
Meißen im Jahre 1571, belannt als Boet, Componift und mufilalifher Schrift- 
fteller (Commentar über die alten chriftlichen Lieber, Baſel 1564). 

Fabrieius, Albin aus Steiermart, gab Cantiones sacrae sex vocum, Grat; 
1595, heraus. ‘ 

brieins, Bernhard, Organift zu Straßburg in ber erften Hälfte bes 16. 
Jahr „ componizte „Tabulaturae organis et instrumentis inservientes,“ Straß- 
urg 1577. 

Fabrieius $ ben Artifel in Nr. 9 der Allgem. Leip . Mufigeitung vom 
Sabre 1832: „Ueber die Töne und Tonarten unferer Mufit”) 

Fabrizi, Bincentio, geb. zu Neapel im Jahre 1765, Hat eine Anzahl in 
Stafien früher gern gefebener Opern componirt. » 

Fabrizio, Geronimo b’Aguapendente, geb. in Aqu nte im Jahre 1537, 
berühmter Anatom zu Padua, wo er im dadre 1619 ftarb, verfaßte bie erfte auf 
philoſophiſchen Beobachtungen beruhende Schrift: De visione, voce audituque. 

Fabrizzi, Paolo, geb. zu Nola (Campanien) um 1812, ein fruchtbarer 
Operncomponiſt. 

Fabronio, zur geh. zu Marrabi im Jahre 1732, gef. im Jahre 1803, ift 
ber Biograph von Benebict Marcello. 

Fabry, Michael, geb. gegen 1540 in der Provence, Sänger in Dienflen ber 
—2 von Medieis, erhielt zweimal ben Preis vou Evreux für Kirchencom⸗ 
pofitionen. 

Faccho, Bahre Auguftino, Organiſt zu Bologna, iſt der Componift mehrerer 
zu Bologna im Jahre 674 erijienenen Motetti r due e tre och. in meh 

eeint, Johann Bapt., gab heraus: Salmi concertati a 3 © 4 voci etc., 
Benedig 1534. 

Faceeo, Jac, gab heraus: „Douze concertos pour trois violons, alto, vio- 
loncello et basse‘, Amfterbam 1720. 

Facio, Anfelm (Fatius), Auguftinenmönd, componirte: Motetti a cinque 
voci, Meffina 1589 und Madrigali a cinque voci, daſelbſt 1589. 

Facius, Biolonceliift in Wien gegen 1810, bat mehrere Eompofitionen für 
fein Inftrument veröffentlicht. 

Fadini, Andreas, Infrumentalcomponift um 1710. 

Fadſcheck (Fatſchec), Bernhard, Harfenpirtuos, um 1830 in ber Eapelle zu 
Stodholm angeftellt. 

ra, Francesco Maria, geb. in Mailand, von 1660—1680 als Sänger 

mt. 


Sage, 1) Nicolo, ge zu Zarent, Schüler von A. Scarlatti, Lehrer am 
Conſervatorium zu Neapel, hat Opern und Kirchenfachen gefchrieben. — 2) Lo- 
renzo, ital. Kirchencomponift des 17. Jahrh. 

Fagott (Fagotto: Bündel, fram. Basson), Holzblasinftrument, das im Baß- 
oder zenorjäliiiel gefchrieben wird und den Umfang von Contra= bis zum zwei⸗ 
geftrichenen bat. Das Duartfagott ftebt eine Duarte und das Eontrafagott 
eine Octave tiefer, das bisweilen gebräuchliche Tenorfagott (Fagottino) ſteht eine 
Duinte höher. — Aud ein achtfüßiges Schnarrwerk in der Orgel (Fagottzug). 

Fahnenmarſch, ein militäriiher Marſch, der beim Abholen oder Zuräd- 
bringen ber Fahne aus und nad ihrem Duartiere gefpielt wird. 

Fabrbach, Sofeph, geb. am 25. Aug. 1804 in Wien, Ylötenvirtuos, in ber 
fatferl. Capelle angeftellt,, hat viele Flötenſachen componirt; jein Sohn Philipp 
it als Tanzeomponiſt beliebt. 

20* 








gaibit (Faydit), Troubadour bes 13. Jahrh., war Dichter und Componiſt, 


geft. 

Faignient, Noë, belgifcher Eomponift, geb. zu Antwerpen um 1570, lebte 
daf. als ar a HH und ahmte als Componiſt den Styl von Orlando Laffo ge- 
fit nad. Er hieß deshalb Simia Orlanbi (Affe des Orlandus). 

Fairſax (Hayıfar), Robert, engl. Organift zu St. Alban um 1511, hat 
Kirchengefänge geichrieben. 

Faißt, J, Dr. und Prof, geb. am 13. Oct. 1823 im Eflingen, ausgezeich⸗ 
neter Orgeloirtuos und Compomilt, lebt in Stuttgart al8 Director des Confer- 
vatoriums. 

Fa la nennen die Italiener eine Gattung kleiner Arien, die mit dieſem Re- 
frain eudigen. 

Falaiſe, Abt, Organiſt zu Coutances, hat geſchrieben: Methode de plaint- 
chant etc., 1857. 

Salandıy, Aleris Germain, Kirchen- und Kammercomponift, geb. am 
28. April 1798 zu Lavalette, geft. 1853. 

alb, Remi, Mönch zu Fürftenfelobrlid, bat 1747 ſechs Symphonien für 2 
Biolinen und Baß erauagegeben. | 

Falck, Georg, ber ere, Cantor zu Rothenburg, hat gefchrieben: Idea 
boni cantoris etc., 1658. 

Falckenhagen, Adam, Lautenfpieler, geb. 1697 zu Groß-Dölgig bei Leipzig, 
geft. 1761 in Baireuth als Kammermuftkus. . 

Falco, Francesco, ital. Violinfpieler, kam 1773 nad Frankreich in die Ea- 
pelle Des Könige. Biolincompofitionen. 

aleon, Maria Cornelia, dramatiſche Sängerin, geb. am 28. Jar. 1812 zu 
Baris, verließ 1840 die Bühne. 

Falcon ‚ Giacomo, verbienter Notenftecher zu Benebig um 1767. 
Faleonieri, neapolitanifher Componift zu Anfang des 17. Jahrh 
Faleonius (Falconio), Placidus, geb. zu Aſola, wurde 1549 Mönch und 

ſchrieb Kirchenſachen (Hefponforien, Paſſionen u. dgl.). 

Falkner, Rudolph, Mufiklehrer in England, geb. in Deutſchland, ließ 1762 
bruden: Instructions for: playing the Harpsichord ete. 

Fallani, Domenico, neapolitanifcher Eomponift in ber zweiten Hälfte des 18. 
Jahrh. Kirchenſachen. 

Faller, Charlotte (geb. Thiele), Sängerin, geb. am 14. Oct. 1758 zu Ha- 
bertsburg, verheirathete fih 1782 zu Anſpach. 

Sallouard, Pierre Jean Michel, geb. am 14. Juli 1805 zu Houſleur, 
Drganift und Componiſt, auch Kritiker. 

Falsetto, Falset, Kopfftimme, Fiftel. 

Falso bordone (eig. falſcher Stab, Stüte, alfo falle Grundſtimme), eine 
altkirchliche Mufilgattung, in welcher Die unteren Stimmen mit dem oben liegenden 
Cantus firmus auf verfijiebenen Zonftufen parallel gehen. Mebrigens ift dies muır 
ein beſonders hervorzuhebender Punkt; denn Die obige Bezeichnung läßt mancherlei 
Deutungen zu, wird auch in vielfach verfchiedenem Sinne gebraudt. 

Faltenbalg nennen die Orgelbauer denjenigen Balg, welcher, um mehr Luft 
fafien zu können, mehr als eine (mie gewöhnlich) alte hat. 

Sanart, 2. S., geb. um 1810 zu Rheims, Organift daſ., ınuf. Schriftftelfer. 

Fandango, ein mäßig Tangfamer fpanifher Nationaltanz im ? Tact, von 


Caftagnetten und bisweilen von Gefang begleitet, ſteht meift in der Molltonart 
und bat einen zärtligen Charakter. 
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Fanfare, kurzes Tonftüd für Militär⸗ oder Jagdmuſik, auch die bei Feſten 
übliche Begleitung ber Lebehochs. i 

Sangventil, das Ventil an der untern Blatte eines Orgelbalges, durch 
welches diefer Luft befdmmt. 

15 une, Somponif und Pianift, geb. 1793 zu Benedig, gef. daſelbfſt am 
. März 

&antafte (Fantasia, Fantaisie), ein von ber ungebunden na überlaffenden 
Einbildungskraft bictirte® Tonftüd ohne beftimmte Form und Grundcharalter. 
Fantaſiren heißt ſoviel als improvifiren, aus bem Sen ein. Mande Eom- 
poniften nennen ein Tonftüd Yantafle, wenn fie damit die freiere Form beffelben 
andenten wollen. 

Fantafirmaſchine, fherzhafte Benennung für Melograph (f. d.). 

ante, Antonio bel, Kirchencomponift, ftarb 1822 als Capellmeifter an Sta. 
Maria Maggiore in Rom. 

Santint, Hieronymo, geb. zu Spoleto, war 1621—1670 Stabötrompeter unter 
Ferdinand IL von Toskana, und hat ein Wert Über Trompete gefchrieben. 

Santon, Nicolas, Kirchencomponift, geſt. 1757 als Capellmeifter an ber 
Sainte- elle zu Paris. 

Fantozzi, Angelo, angefehener Baritonfänger, eb. 1760 in Italien. Seine 
Frau, Maria Marchetti⸗Famozzi, war eine noch Eintere Sängerin. 

Fantuzzi, Giovanni, Graf von, geb. um 1740 zn Bologna, gab heraus: 
Notizie delgi Scrittori Bolognesi, Bologna 1781—94, in 9 Bänden. 

‚Yan 2% Francesco, Rector bes Eollegiums zu Pabna, gab 1770 eine Lob- 
ſchrift auf Tartini heraus. 
arabi, Al, berühmter arabifcher Philofoph, geſt. 950, hat mehrere auf Mufit 
bezügliche Schriften gefchrieben. 
oraday, Michel, engl. Chemiler, bat einige intereffante Unterfuchungen über 
ben „Zon” veröffentlicht. 
arandole (Farandoule), ein in der Provence gebräudlicher Tanz von fröh- 
lihem Charakter, rafcher Bewegung, meift im %s Tact. 

Farant, Richard, gelehrter engl. Kirchencomponift, geft. 1545 als Organift 
in Windſor. 

Sarbenelavier, ein von dem Sefuit 2. B. Kaftel erfundenes Claviatur⸗ 
Inſtrument, befien Xaften beim Niederbrüden verfhievenartige Farben zum Bor- 
fhein brachten. Letztere follten ähnlih auf das, Empfinbungsvermögen wirken, 
wie es in der Tonkunſt vermittelft ber e geſchieht. Kaftel ließ dieſe abfurbe 
Idee ſpäter ſelbſt fallen. 

Farce (Parsa), die feinen dramatiſchen Zwiſchenſpiele, Intermezzi, welche 
einen niedrig⸗komiſchen Charakter an fich en ſcheufp “ 

Farcien, zwei Brüder, weile um 1422 Meneftrels bei Karl VI. von Frank⸗ 
reich waren. 

Faria, Henrique de, geb. zu Liffahon, Kirchencomponift des 17. Jahrh. 

Farina, Carlo, Biolinfpieler, geb. zu Mantua, bat in Dresben 1628 eine 
Sammlung von Sonaten und Pavanen herausgegeben. 

Farinelli, 1) der Onkel des berühmten Carlo Broschi, war feiner Zeit (um 
1680) als Biolinift und Componiſt berühmt. Ueber bie einzige, von ihm übrig 
gebliebene Melodie, Follia genannt, Bat Eorelli 24 Bariationen gefchrieben. — 
2) Biufeppe, geb. am 7. Mai 1769 m Efte im Babnanifchen, get am 12. Dec. 
1836 als Eapellmeifter in Zrieft, war einer ber letzten Zöglinge der alten neapo- 
litaniſchen Schule, und hat 34 ernſte und komiſche Opern in reinem, fließen 
Style gefchrieben. 
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M. gaibit (Kaydit), Troubadour des 13. Jahrh., war Dichter und Eomponift, 
8 . 
Faignient, NoE, belgiiher Eomponift, geb. zu Antwerpen um 1570, lebte 
bef: als Muſiklehrer und ahmte als Componiſt den Styl von Orlando Laſſo ge- 
ſchickt nach. Er hieß deshalb Simia Orlandi (Affe des Orlandus). 

Fairfax (Fayrfar), Robert, engl. Organiſt zu St. Alban um 1511, bat 
Kirchengeſänge gejchrieben. 

Faißt, I., Dr. und Prof, geb. am 13. Oct. 1823 in Eflingen, auegeaeih- 
neter Orgeloirtuos und Componiſt, lebt in Stuttgart als Director des Confer- 
vatoriums. 

Fa la nennen bie Italiener eine Gattung kleiner Arien, die mit dieſem Re— 
frain enbigen, 

Falatje, Abt, Organift zu Coutances, bat nefchrieben: Methode de plaint- 
chant etc., 1857. Ä 

Salandry, Alerid Germain, Kirchen- und Kammercomponift, geb. am 
28. April 1798 zu Lavalette, geft. 1853. 

ald, Remi, Mönd zu Fürftenfelobriid, bat 1747 ſechs Sympbonien fir 2 
Biolinen und Baß beraußgegehen. Ä 

Falck, Georg, der Aeltere, Cantor zu Rothenburg, bat gefchrieben: Idea 
boni cantoris etc., 1658. 

Faldenhagen, Adam, Lautenfpieler, geb. 1697 zu Groß-Döltig bei Leipzig, 
geft. 1761 in Baireuth als Kammermuſikus. | 

Falco, Francesco, ital. Violinfpieler, fam 1773 nad Frankreich in die Ea- 
pelle des König. Biolincompofitionen. 

Yaleon, Maria Cornelia, dramatifche Sängerin, geb. am 28. Jan. 1812 zu 
Paris verlieh 1840 die Bühne. 

. Baleont, Giacomo, verbienter Notenfieher zu Venedig um 1767. 
Falconieri, neapolitanifcher Eomponift zu Anfang des 17. Jahrh. 
Faleonius (Faleonio), Placidus, geb. zu Aſola, wurde 1549 Mönd umb 

ſchrieb Kirchenfachen (Refponforien, Paffionen u. dgl.). 

Falkner, Rudolph, Muſiklehrer in England, geb. in Deutfchland, ließ 1762 
bruden: Instructions for: playing the Harpsichord ete. 

Fallani, Domenico, neapolitanifher Componift in ber zmeiten Hälfte Des 18. 
Jahrh. Kirchenfachen. j 

Faller, Charlotte (geb. Thiele), Sängerin, geb. am 14. Oct. 1758 zu Har 
bertsburg, verbeirathete ſich 1782 zu Anſpach. 

Sallouard, Pierre Iean Michel, geb. am 14. Juli 1805 zu Honflenr, 
Organift und Componift, auch Kritiker. 

Falsetto, Falset, Kopfftiimme, Fiftel. 

Falso bordone (eig. falſcher Stab, Stütze, alfo falſche Grundſtimme), eine 
altkirchliche Mufilgattung, in welcher die unteren Stimmen mit dem oben Tiegenben 
Cantus firmus auf verſchiedenen Tonftufen parallel gehen. Uebrigens ift dies nur 
ein beſonders bervorzuhebender Punkt; denn die obige Bezeichnung läßt manderlei 
Deutungen zu, wirb auch in vielfach verfehievenem Sinne gebraudht. 

Faltenbalg nennen die Orgelbauer denjenigen Balg, welder, um mehr Luft 
faffen zur können, mehr als eine (wie gewöhnlich) Falte Hat. 

Fanart, 2. S., geb. um 1810 zu Rheims, Organift daf., muf. Schriftfteller. 

Fandango, ein mäßig langfamer fpanifher Nationaltanz im ? Tact, von 
Kaftagnetten und bisweilen von Gefang begleitet, ſteht meift in der Molltonart 
und bat einen zärtlichen Charakter. 
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Sanfare, kurzes Tonſtück für Militär oder Jagdmuſil, auch die bei Feften 
Übfiche Begleitung ber N amt | 

Sangventil, das Bentil an der untern Platte eines Orgelbalges, durch 
welches diefer Luft befdmmt. 

anna, Eomponift und Bianift, geb. 1793 zu Benebig, gef. dafelbit am 
15. März 1845. 

Santafte (Fantasia, Fantaisie), ein von ber ungebunden ſich überlaffenden 
Einbildungskraft dietixtes Tonſtück ohne beftimmte Form und Grundcharakter. 
Fantaſiren heißt ſoviel als improvifiren, aus dem Stegreif Keen Mande Com⸗ 
poniften nennen ein Tonſtück Fantafie, wenn fie damit die freiere Form befielben 
andenten wollen. 

Fantaſirmaſchine, fherzhafte Benennung für Melograph (f. d.). 

ante, Antonio bel, Kirchencomponift, ftarb 1822 als Capellmeifter an Sta. 
Maria Maggiore in Rom. 

Bantint, Hieronymo, geb. zu Spoleto, mar 1621—1670 Stabstrompeter unter 
Ferdinand II. von Toskana, und hat ein Werk Über Trompete gefchrieben. 

Fanton, Nicolas, Kirchencomponift, geft. 1757 als Eapellmeifter an ber 
Sainte-Chapelle zu Paris. 

Ban aut, Angelo, angefehener Baritonfänger, geb. 1760 im Italien. Seine 

arla Marchetti⸗Fantozzi, war eine noch berühmtere Sängerin. 

. Fanfuz;t, Giovanni, Graf von, geb. um 1740 zu Bolognt, gab heraus: 
Notizie delgi Serittori Bolognesi, Bologna 178394, in 9 Bänden. 

—— Francesco, Rector des —— zu Padua, gab 1770 eine Lob⸗ 
N garabt, WI, Serlämier arabiſcher Pfilofoph, get. 950, hat mehrere anf Mufi 

ara , mter arabi iloſoph, geft. 950, bat mehrere au 
begügfiche Schriften gefchrieben. g | 

Saraday, Michel, engl. Chemiker, bat einige intereffante Unterfuchungen über 
ben „Ton” veröffentlicht. 

arandole (Farandoule), ein in ber Provence gebräuchlicher Tanz von fröh⸗ 
lichem Charakter, rafcher Bewegung, meift im *%s Tact. 

Farant, Richard, gelehrter engl. Kirchencomponift, gefl. 1545 als Organift 
in Windſor. 

Barbenclavier, ein von bem Iefuit 2. B. Kaſtel erfunbenes Claviatur⸗ 
Inſtrument, befien Taſten beim Nieberbrüden verſchiedenartige Farben zum Bor- 
fchein brachten. Letztere follten buch a bag, Empfinduugsvermögen wirten, 
wie es in der Tonkunſt vermittelft der e geſchieht. Caſtel ließ dieſe abſurde 
Idee ſpäter ſelbſt fallen. 

Farce (Farsa), die Meinen dramatiſchen Zwiſchenſpiele, Intermezzi, welche 
einen niedrig⸗komiſchen Charakter an fich tragen. 

‚, Wareien, zwei Brüder, melde um 1422 Dieneftrels bei Karl VI. von Frank⸗ 
reih waren. 

Faria, Henrique de, geb. zu Liffabon, Kirhencomponift bes 17. Jahrh. 

Farina, Carlo, Biolinfpieler, geb. zu Mantua, hat in Dresden 1628 eine 
Sammlung von Sonaten und Bavanen herausgegeben. 

Farinelli, 1) der Onkel des berühmten Carlo Broschi, war feiner Zeit (um 
1680) als Biolinit und Componiſt berühmt. Ueber die einzige, von ihm übrig 
gebliebene Melodie, Follia genannt, Kat Corelli 24 Bariationen gefchrieben. — 
2) Binfeppe, geb. am 7. Mai 1769 zu Eſte im Pabuanifchen, gef. am 12. Dec. 
1836 als Gapeifmeifter in Trieſt, war einer ber lebten Zöglinge der alten neapo— 
litaniſchen Schule, und hat 34 ernſte und komiſche Opern in reinem, fließenben 
Style gefchrieben. 
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Farini, PBellegrino, Abt, ift Verfaſſer von: Lettera sopra la musica, 1844. 

Farmer, Thomas, Baccalaurens ber Mufil zu Cambridge, florirte um 1684 
als Eomponift (Eoncerte, Ouvertiren umb namentlich Gefänge, bie noch heute ge- 
[hätt werden). Er flarb 1696. 

Farnaby, Giles, geb. zu Trury in Cornwall, gab 1598 „Canzonetts“ her- 
aus. Auch eriftiren Sfalmobien von ihm. 

Farnik, Wenzel, ausgezeichneter Clarmettvirtuos, gef. 1769 zu Dobuzichowitz 
in Suren, geft. am 30. Nov. 1838 als bochverbienter Lehrer am Conſervatorium 
zu Prag. 

Sarrant, Richard, engl. Kirchencomponift, geb. um 1530, geft. 1585 (?), war 
Drganift in der königl. Capelle und Kat gebiegene Eompofitionen verfaßt, von 
denen ein Anthem „Lord, for thy tender“, noch heute gefungen wirb. 

Farrene, Ariftie, geb. um 1795 zu Marfeille, FLötift und Eomponifl. Seine 
Frau, Ieanme Louife, geb. am 31. Mat 1804, bildete fich zur Elavierfpielerin ans. 
Faſch, 1) Karl Friedrich Chriftian, geb. am 18. Non. 1736 zu Ze 
ef. am 3. Aug. 1300 war eine % Yang Bianift bei Friedrich IL, grfibete ti 
erliner Singalademie und war als Theoretifer und Componift (Kirenfacen) 
bebeutend. 2), Johann Fxriedrich, ber Bater des Vorhergehenden, geb. am 
15. April 1683 zu Buttelftäbt bei Weimar, geft. 1759, ein gebiegener Componiſt, 

Kirchen⸗ und Inftrumentalfadhen u. ſ. w. 

Fasciotti, Giovanni Francesco, ein berühmter Sänger (Caftrat) um 1750. 

Faſolo, Giov. Battifta, Geiftlicher, gab heraus: Annale organistico ete. und 
Arie spirituali, 1659. 

Faßmann, Augufte von, geb. 1814 zu Münſchen, war bis etwa 1840 eine 
ber bebeutenbften Sängerinnen. — Ein Orgelbauer biefed Namens lebte um 1740 
zu Enbogen in Böhmen. 

Faſtolphe, Rihard, engl. Mönd des 12. Jahrh., hat geſchrieben: De Musica 
vel Harmonica. 

Fastoso, erhaben, prächtig (im Vortrage). 

Fattorint, Gabriele, Eomponift des 17. Iabrh., aus Faenza; nah Baini 
fol er fon im 15. Jahrh. gelebt haben (jedenfall eine Verwechſelung mit einem 
Zonfünftler gleichen are 
ke. Satuf, Michel, Geiftliher zu Nom, fchrieb: .Responsoria Hebdomadse 
e 1684. 

"Faubel, oje, Slarinetft, 96. am 12. Juni 1801 gu Ahaffenbueg, mmurbe 
vom König von Batern zum Hofmufller ernannt und in Kapelle defielben zu 
München angeftellt. 

Saueonnier, Benoit Conftant, Pianift und Eomponift, geb. am 28. April 1816. 
Igpr ed, Fanqued (Fagus, La Fage), Vincent, ital. Contrapunktiſt bes 

5. Jahrh. 

Saure, David, Gefanglehrer zu Limoges: Nouvelle methode de plaint- 
chant, 1844. 

Sauriel, Claude Charles, Philolog, geb. am 21. Oct. 1772, am 
15. Zuli 1844, bat viel über Prufit (neugriehifhe Gefangfammlung) — 

Fausse corde, franz., eine nicht rein geſtimmte Saite. 

Fausset, framz., für Falſet. 

Sauftina f. Hafle. 

Fauvel, Andre Joſeph, gen. ber Aeltere, geb. 1756 zu Vorbeang, guter 
Geiger und Componiſt für fein 

Favart, Eharled Simon, geb. 1710 zu Paris, geft. 1792, ift ber Schöpfer ber 
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feinen franzöfffchen Operndichtung. Seine rau (bu Ronceran), geb. am 15. Juni 
1727, war eine renommirte Sängerin. 

Faverius (Kavoräns). Unter diefem Namen eyiftiren neapolitanifche Canzo⸗ 
netten und beutfche Lieder von 1595—1608. . 

Favi, Andrea, ital. Componiſt, geb. zu Forli. Oper: Margherita b’Anjon, 
1832 aufgeführt. | 

Favilla, Saverio, berühmter Sänger am Hofe zu Neapel, ſtarb am 8. Febr. 
1788 mitten in einer Arie. 

Faweett, John, Organift zu London, bat eine Sammlung von geiftlichen 
Sefängen (one Datum) herausgegeben. 8 8 | 

ay, Etienne, geb. 1770 zu Tours, bat als Operettencomponiſt (fein beſtes 
ift „Clementine, ou la belle-möre) Std gemacht. 

Faya, Aurelio bella, Capellmeiſter; Madrigalen, 1564. 

Er f. Faidit. 

ayofle, Francois Joſeph Maria, geb. am 15. Aug. 1774 zu Paris, ein 
muflfal. Schriftiteller, der u. a. ein „Dictionnaire historique des musiciens“ 
herausgegeben bat. 

Se ſ. Fairfax. 

azzini, Giov. Zatiſs eb. zu Rom, kam 1774 als Sänger in bie päpft- 
lie Eapelle, wurde Cap meifler an verſchiedenen Kirchen und Kat Meflen u. 
dgl. componitt. 

F-dur ſ. Tonart. 

Febure |. Lefebure. 

Febvre (Jacobus Faber), Jacques, genannt Stapulenfis, muſikal. Schrift⸗ 
ſteller geb. 1435, geſt. um 1540. 

Febure (Ie) f. Lefebore. 

Fede, Giufeppe, geb. zu Piftoja, berühmter Sänger des 17. Jahrh. Sein 
Bruder, Francedco Maria, war Sopranift. Ä 

Fedele ſ. Treu. 

Fedeli, 1) Giuſeppe, Kanonikus in Cremona, geb. daſ. um 1720, hat 
eines der beſten Werke Gregorianiſchen Kirchengeſang herausgegeben: Regole 
di Canto fermo, ovvero gregoriano. — 2) Ruggiero, geb. um 1670 in Italien, 
Sapemeifter in Heſſen⸗Kafſel, bat Opern, Ordetterfadien und Kirchenmufllen ge- 

eben. 

Feder, Otto, geb. 1819 in Darmftabt, I 1857 in ben vereinigten Staaten, 
if ein ansgezeichneter Gnitarrevirtuos und hat eine ſchätzenswerthe Guitarreſchule 


geichrieben. 

Federelavier ſ. Spinett. 

Federici, 1) Francesco, Prieſter und Componiſt zn Rom um 1670. 
2 Dratorien. — 2) Bincenzo, DOperncomponift ımb Profeflor des Contrapunktes 
am Conferwatorium zu Mailand, geb. 1764 in Befaro, geit. am 26. Sept. 1826. 

Federleifte, eine ungefähr 1" joe und breite Leifte in ber Orgel Nr bem 
Pulpetenbrette, im welder fich ebenjoviel Einſchnitte (Federleiſtenſchnitte) befinden, 
als die Orgelabtbeilung, zu der fie gehören, Taften bat. 

Fedi, berühmter Sänger und Gründer ber älteften römifchen Singfchule, 
Tebte gegen Ende des 17. Jahrh. 

Fedrigotti, Giovanni, geb. zu Roveredo, geſt. 1827, hot eine Maffe kleinerer 
Dpern, meilt komiſche, gearbeitet. 

Sehr, 1) Franz Joſeph, 8 am 6. Mai 1746 in Lauffenburg, war im 
Orgelſpielen Meiſter und ein fleißiger Componiſt. — 2) Joſeph Anton, geb. 


u — —- 


312 debre — Zeitre. 


1765 * a onenbad im Illerkreiſe, war Pfarrer, dabei ein guter Baßfänger 
un 

Fehre, 3. A, Sohn eines Elavierfpielers in Mittau, geb. daf. um 1760, hat 
als Dilettant verſchiedene Elaviercompofitionen veröffentlicht. 

Febſer, Ich. Jacob, Schulvirector in Korvig, geb. am 24. Yumi 1789, hat 
ein Choralbuch veröffentlicht. 

Feige, Johann Gottlieb (geb. 1748), und Gottlieb (geb. 1751), zwei 
Brüder aus Zeit, die Violinfpieler waren, und von denen der erflere u. a. in 
Breslau 2 Operetten „Die Kirmeß” und „Der Frühling“ gefchrieben hat, welche 
fih großer Beliebtheit erfreuten. 

Bergerl, Wenzel, guter Biolinfpieler in Moskau, geb. 1815 in Wien. 

Feillde, Francois de Ya, ein Prieſter des 18. Jahrh., viel über Muſil 
(Gefangunterrichtsmethoden) gefchrieben. vB, det 

Feithius, Eberhard, ein um bie Mufit verbienter Philologe bes 16. Jahrh., 
aus Elburg in Geldern. 

‚Gel, Maria, geb. 1716 in Bordeaur, geft. 1784, brillitte an ber großen 
Anne Dper‘ al8 Sängerin. Ihr Bruder hat eine Sammlung von franz. Ge⸗ 


ngen herausgegeben. 
es le (Bfeifenfeld), eine in der Orgelfronte aufgeftellte Pfeifenreibe. 
eldfiäte |. Sch ftö 


Organiſt Sammlungen von Motetten herausgegeben. — 2) Johanu Georg, 
Somburg, geb. 1757 in Pfaffenhofen. 


eldtrommel war der Name einer trompetenähnlicden Orgelſtimme in einer 
Orgel zu Lübed. 
Feldtrompeter f. Trompeter. 
Felice, Agoftino de, ausgezeihneter Sänger am bairifchen Hofer geb. 1630 zu 


Biperno im Kirchenftaate. 


Felici, Bartolomeo, geb. um 1730 zu Florenz, hat mehrere Opern componitt. 

Feliciani, Andrea, hat Meſſen und Madrigalen 1579 und 1584 veröffentlicht. 

Felis, Stefano, um 1550 zu Bari geboren, hat als Capellmeiſter daſelbſt 
Mabrigalen und Meflen herausgegeben. 

Tell (Fellus), John, geb. 1625 zu Sunningwell in Berkihire, geft. als * 
feſſor und Biſchof zu Orford am 20. Juli 1686, hat einige mit den altgriechi 
Tonzeichen notirte Telöficomponirte Hymnen herausgegeben. 

Seller, Franz, Orgelbauer, geb. 1785 zu Königewalb in Böhmen, bat viele 
berühmte Orgeln gebaut. 

Felftein, Sebaftian von (Sebaftianus Felftinenfis), Kat um 1597 als Preofeflor 
der Mufil in Krakau mehrere mufil. Werle veröffentlicht. 

Felton, William, war in ber Mitte bes 18. Jahrh. in England als Orgel- 
fpleler berühmt. Orgeleoncerte im Style Händels. 

Seltre, Alphons Clarke, Graf von, geb. am 27. Juni 1806, ein ausgezeich 
neter Dilettant. Opern, Inſtrumentalcompofitionen. 
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ge „Louis, Organift in Langres, bat ſich durch inftructive Werte für bie 
Drgel belannt gemacht. 

Fomy, François, Violinfpieler, geb. am 4 Oct. 1790 zu Paris, Schüler von 
Kreuger, hat viel für fein Imftrument gefchrieben. Sein Bruber Henri bilbete 
fih unter Bandiot zum Bioloncelliften aus. 

Fenaroli, Febele, ge 1732 zu Lanciano in den Abruzzen, Schüler Duranto’s, 
wurde Lehrer an zwei Confervatorien in Neapel, bat Kicchenftüde und ein Elemen⸗ 
tarwert über Clavierfpiel verfaßt. 

Fenton, Miß, berühmte Sängerin, welde am Anfang des 18. Jahrh. in 
England Qurore machte. 

Fenzi, Binfeppe, geb. zu Neapel, reifte als Violoncelliſt und hat verfchiebene 
Cellofachen gefchrieben. Sein jüngerer Bruder, ebenfalls Bioloncellfpieler, war am 
San-karlo- er in Neapel angeftelit. 

ges ©., florentinifher Componift um 1350. 

ed, Fraucesco, Mitbegründer der fog. neapolitanifchen Schule, geb. 1699 zus 
Neapel, war als Componiſt berühmt. Open, Bfalmen und Mefien. 

Weraboßen, Alfonſo, geb. in Italien, ging früh nah England unb galt da= 
ß als der angeſehenſte Componiſt in der Mitte des 16. Jahrh. Sein Sohn, Al- 
onfo, wurde ebenfallg in England als Componiſt geſchätzt. — Ein anderer aus 

elben Familie ftammender F., John, blühte gegen Ende bes 17. Jahrh. 

T „Beral, Abt bei Tonloufe, Hat herausgegeben: Le chant du Diocese de 
oulouse. 

Ferandeiro, Fernand, Guitarrevirtuos in Madrid um 1800. Guitarreſchule. 

Ferandint (Kerrandini), Giovanni, zeichnete fi zu Anfang des 18. Jahrh. 
in Münden als Oboift, Sänger und Wufifvirector ans und componirte Opern. 
Er ftarb 1793 hochbejahrt in München. 

Werber, Georg, geb. 1649 in Zeit, befuchte bie Univerfität Kiel, war ale 
Chorbirector und Bahfänger weit berühmt und ftarb 1626 als Kantor in 
Schleswig. ' 

Ferdinand, Prinz von Preußen, f. Louis Yerbinand. 

Ferdinand III., röm. und beutfcher Kaifer, geb. 1608, geft. 1657, war ein 
Beförverer der Kunft und componirte ſelbſt Litaneien u. dgl. 

Ferdinandt, Franz, fehr guter Elavierlehrer, Organift und Componiſt, geb. 
1752 zu Dobrawicz in Böhmen, lebte in Prag. 

Ferlendis, 1) Giuſeppe, berühmter Oboift, geb. 1755 in Bergamo, farb 
in Liffabon. Sein Sohn 2) Angelo, geb. 1781 in Brescia, ging ale Oboift 
nad Petersburg. — 3) Aleſſandro, der der des zuletzt genannten, geb. 1783 
in Benebig, war Virtuos auf dem englifchen Horn; auch bat er für Blasinftru- 
mente gefhrieben. Seine Frau (Barbieri), geb. in Rom 1778, war eine renom- 
mirte Sängerin. 

Fermate, Ruhepunkt, durch melden im Berlanf eines Zonftiides die Tactbe⸗ 
wegung eine Zeit lang unterbrochen wird. Das Zeichen “ heikt im franz. cou- 
ronne, im ital. corona. 

Fermoſo, Juan Fernandez, Eapellmeifter des Königs Johann II. von Bor- 
tugal um 1510, bat viele Kirchenfachen im Manuſcript hinterlafien. 

Fernandöß, Antonio, geb. zu Souzel in der portug. Provinz Alentejo, bat 
1625 in Liffabon herausgegeben: Arte de Musica etc. 

Fernandez, Don Bebro, fpan. Eomponift, geb. 1500 in Andalufien, geft. 1589. 

Ferni, Birginie und Caroline, zwei ital. Geigenvirtuofinnen, geb. ca. 1845, 
brillirten 1859 auf einer Kımfreife in Deutſchland. 
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Ferooe, wild, ungeſtüm. 

Feron, Mabame, Sängerin, bebiltirte 1818 in Paris, war 1832 noch in 
Neapel engagirt. 

Ferrabosco, Conſtantino, gab 1591 im Venedig vierſtimmige Cauzonetten 


eraus. 
Ferraboseo (Ferraboſchi), Domenico, Kirhenfänger unb Componift um 1550. 
Beruͤhmt ift das Lieb: Jo mi son giovinetta ın Laut ulatur. — Ein 
engl. Muſiler deſſelben Namens, Alfonfo, Iebte um 1600, war von italientfchen 
Eltern geboren und ift namentlich durch Theaterftlide, zu welchen er auch bie 
machte, befamnt. 

eradint, Antonio, geb. 1718 in Neapel, geft. 1779 in Brag, bat viel 
Berte aefhriehen, von benen aber nur eine Stabat mater übrig geblieben ift. 


Ferrandint f. Feranbini. 


Ferranti, Marco Aurelio Zani de, Guitarrevirtuos und Schriftfieller, geb. 
Kr in Bologna, machte 1832 in Brüffel durch fein eminentes Guitarreſpiel 
u 


arefe, Lubovico Agoftino, iſt durch Mabdrigalen (1571 unb 72) bekannt. 
errari, 1) Franc. Bernarbino, ital. Gelehrter, geb. 1577 in Mailand, 
bat Über die Muſik der Alten gefchrieben. — 2) Benebetto, geb. all Reagio, gab 
1638 Gefangsfadhen heraus und brachte verfchiedene Opern in ig auf die 
Bühne. Uebrigens war er der Erſte, der für Venedig bie Oper ins Lehen rief 
(1637). — 3) Carlo, geb. um 1730 zu Piacenza, war ein ausgezeichneter 
Violoncellift und Imftrumentalcomponif. — Sein Bruder, 4) Domenico, gef. 
1780 in Baris, war einer ber Schiller Tartini’d und bat Violinfonaten ver- 
öffentliht. — 5) Jacob Gottfried, geb. 1759 zu Roverebo, lebte längere Zeit 
in London und Paris, wo er fi als Operncomponift bervortbat. — 6) Frau- 
piece, Sarfenvirtuofin, geb. 1786, gefl. am 3. Oct. 1828 zu Groß-Salgbrumz 
n Schleften. 
erraro, Antonio, geb. zu Bolizzi in Sicilien, war Carmelitermönd unb 
Organift feines Kloſters zu Catania und bat 1623 eine Sammlung vierft. geiftl. 
Gelinge in Palermo herausgegeben. 
Ferreira, Kosmo Basna, portugief. Tonfeer des 16. Jahrh., geb. zu Evora 
geft. als Prior in Coimbra, hat fir Die Kirche gefehrieben. 
‚  Werreira da Coſta, portug. Gelehrter, hat ein Werl: Principios de Mu- 
sica etc. (Liffabon 1820—24) herausgegeben. 
Ferrel, Stan Francois, Mufiler zu Paris, lebte im vorigen Jahrh. und Kat 
viele muſikal. Streitiehriften gefchrieben. 
Ferretti, Sion. (Feretus und Werrefti), berühmter Componiſt auß ber erfien 
Hälfte des 16. Jahrh. Canzonetten. 
erri, Baldaffarro, Ritter von, ein enthufiaftifch verehrter Sänger des 17. 
Jahrh., geb. in Perugia, geft. im beften Mannesalter. 
Ferrier, Paul Jacques, Organift und Componift zu Paris um 1753. 
Ferrier, Friedr. Wilh., geb. 1826 zu Walbniel bei Düſſeldorf, wurde 
von feinen Eltern anfangs zu einer wiffen[haftligen Laufbahn beſtimmt, ging aber 
jpäter ganz zur Muſik über, Die er ftetS mit befonderer Vorliebe betrieben, und befinde 
das Eonferpatorium zu Köln. ALS Elavier- und Orgelfpieler, Theoretifer und Diri⸗ 
gent ausgebilbet, ging er als Mufifvirector nad Eſſen, wo er ven Ruf eines - 
zeichneten Dirigenten und Muſillehrers genieht. wablreidhe Eompofitionen im ft. 
ereini ‚ Antonio, Sänger in Dienften bed Großherzogs von Toscana 
um . 
Ferris, Lambert, Dichter und Mufiter, Zeitgenoffe Ludwig's des Heiligen. 
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Ferro, Marco Antonio, Somponift (Sonate a 2, 3 e 4 stromenti, Benebig 
1649), Tebte in Deutſchland. 

Ferronati, Luigi, ital. Violinſpieler, veräffentlichte 1715 Sonaten. 

Ferroni, Piedro, Profeſſor ber Mathematik um 1800, bat viele auf die Diufif 
Bezügliche tiflenfhaftlihe Unterfuchungen gemacht. 

Fertoͤ, Charles Ia, franz. Violinſpieler, lebte zu Borbeaug 1743 und gab 
Biolinfonaten heraus. 

Fes ift das durch ein b um einen halben Ton erniebrigte F, mit E auf dem 
Caviere gleichflingend. 

geben, 1) Sr. Ernft, geb. am 15. Sehr. 1789 in Magdeburg, geft. am 
21. Mai 1826, mar als Biolinfpieler und Componiſt berühmt. Seine Kirchen⸗ 
compofitionen, Symphonien, Opern, Streichquartette, Lieber u. ſ. w. find von ent- 
ſchiedenem Werthe. — Sein Sohn, 2) Alerander, geb. am 22. Mai 1820 in 
Karlsruhe geft. am 22. Febr. 1849, war ein guter Pianift umb talentooller Eom- 
ponift, deſſen Gefänge beliebt geworben find. Opern, Symphonien, ausgezeichnete 
Elaviertrios und Solofachen. 

Feſch 1. Defeſch. 

Feffel, Johann Heinrich Ernſt, geb. am 17. April 1764 zu Wernigerode am 
Harz, gründete 1791 in Dresben eine tächtige Clavierfabrik. 

Feſſer, Johann, Päbagog zu Arnftein, hat 1572 eine muſilaliſch⸗pädagogiſche 
Schrift veröffentlicht. 

efiy, Alerander Charles, geb. am 18. Dct. 1804 zu Paris, bilbete fich zum 
Organiften aus und bat viel leichte Waare für Clavier nerfertigt. 

Feſta 1) Eoftanzo, geb. in Florenz, wurde 1517 Sänger in ber päpftlichen Capelle 
als welcher er am 10. April 1545 ſtarb. Er wirb für einen großen Eontrapyıml- 
tiften der Vor⸗Paläſtrina' ſchen Zeit angefehen. Seine Meſſen werden noch heute in 
Stalien gefungen. — 2) Giuſeppe, guter Biolinfpieler, geb. um 1775 zu Neapel, 
war noch 1836 als Orchefterbirector ın Neapel. Biolinfachen. — Seine Schweſter, 
Francesca, geb. 1778 in Neapel, war eine tüchtige Sängerin, 

Fefter Gefang f. Cantus firmus. 

Fefting, Sohn, engl. Biolinfpieler und Imftrumentalcomponift, defien Com⸗ 
pofitionen 1780 in London geftochen worben find. 


1} 
tiker, fih beſonders durch die Herausgabe ber „Biographie universelle des 
Ye n . Son feinen beiden Göhnen, 
Ednard Louis Brangois . am 16. Mai 1812) und A. 8. Eugene (geb. am 
räffel), bat fih der ältere als Schriftfteller, ber jüngere 
als Elavierfpieler (Schiller von Herz) und Eomponift (Romanzen, Salonpiecen, 
Operette) bekannt gemacht. 

Feuerlein, Kourab, Herausgeber des „Nürnbergifchen Geſangbuches“, 1676. 

Feußner, Heinrich, Gymnafiallehrer in Hanau, bat manche Forſchungen über 
die antife Muſik angeftellt, 1836, 1840. 

Kevin, 1) Antoine (Yeum), Eontrapunktift zu Orleans, war ein glüdlicher 
Nachahmer des Josquin, wie aus ben 1516 erfchienenen ac. Meilen zu erleben. — 
2) Robert, ein Zeitgenoſſe des Vorigen, iſt mur durch eine vierſtimmige Meſſe 
(1515) belannt. ” 

este, Denis Te, Mufilmeifter zu Roye in der Picarbie, Hat 1660 Hymnen 
unb Cantica bruden laflen. 


eure |. Lefeore. 
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Fevret⸗d e.@aint-Möpin, geb. 1652 zu Dijon, geſt daf. 1733, Kat Litaneien 
(gebrudt 1706) compontirt. 

Fevrier, Heuri Louis, Orgamift zu Paris um 1750. Clavierfaghen. 

Feyer, Karl, deutſcher Biolinfpieler, Iebte um 1790 zu Berlin. Violinſachen. 

Feyertag, Moritz, Muſillehrer in Duderſtadt, bat daſelbſt eine Siugfchule 
(1696) Herausgegeben. 

—*8 v Montenegro, Benito Geronimo, geb. am 16. Febr. 1701 zn 
et. am 16. Mat 1764 ale Abt zu Opiebo, Kat ſehr werthvolle ke 
alle eh en gefchriebent. 

Feyton, Abt, geb. 1751 zu Langres, war eine Zeit lang Redacteunr ber 
Eneyclopedie methodique, beren muftlotifgen Theil er beforgte. 

fl. Abkürzung für Fortissimo. 

Fiala, Joſeph, geb. 1749 zu Loblowig in Böhmen, geft. 1816 im Donan- 
eihingen als Kammermufifus, war ein talentooller Rufıet, welder ſich vor allem 
durch fein treffliches Oboefpiel, ſodann aber auch als Bioloncelift unb Com⸗ 
ponift auszeichnete. 

Ficher, Ferbinand, geb. 1821 im Leipzig, lebt feit 1847 in Rew-Port, hat 
eine Bianofortefchule für Anfänger und gebiegene Elaviercompofitionen g vieben. 

Fichet, —— „se 1588, geft. am 30. März 1659, ein gelebrter Sefuit 
und —** Schriftſt 3 
thtboL, Hang, N ehr guter Sautenfpieler aus Deutichlanb um 1612. 
idanza, Piedro, ital. Biolinift, lebte um 1770. Sonaten. 
bieen (vom lat. fides, Saite) hieh bei ben Römern ber Lauten⸗ ober 
ars u ibicina, Zautenfpielerin. 
ton Sriebril, vortreffliher Trompeten- und Paulenvirtuo®, gef. 
am * Rn 1800 in 

Fiebig, Sohenn briftopp, geb. in Böhmen, geft. als Ehorbivestor in Außig 
an ber Elbe den 28. Dr 1724, bat Mefien, Sitanden u. f. w. binterlaffen. 

Fiebiger, Ignaz, böhmifcher Componif, von dem 1794 ein Oratoriırm Der 
verloxene ee in Prag aufgeflihrt wurde. 

Fiedel hieß vor Zeiten allgemein bie Violine, und ber Spieler berjelben 
wurde Pill genannt. Beide Worte werben jet nur in befpectirlichdem 
gebrau 

Fiedler, Reſtitutus, Minoritenmönd, war 1760 Organift zu Leitmerik im 
Böhmen, und bat gute Orgelfachen im Manufeript hinterlaſſen. 

Bield, John, geh. 1782 in Dublin, lebte feit 1802 in Rußland, und zwar 
bis 1820 in Peters dann in Mostau, mo er ſchon am 11. Jan. 1837 
ALS Pianiſt war er unibbertre filih und als Componi namentlich durch feine Noi⸗ 
turno’s, tiber die Liszt eine handlung gefchrieben, 

guet GSFilitz), Kriebrich, geb. um 1820 zu Berlin, —* anfangs daſ., fpäter 

je; ünchen —* IN ſich —8— bie Herausgabe vierſtimmiger Choräle bekannt 
gema t. 


Fiennes Peinrich Du Bois be), Bianift und Eomponift, geb. am 15. Dg. 
1809 bei Brüffel, Hat Clavierſachen gefchrieben. 

Fienus (Fyens), Jean (Jean de Turnhout), geb. zu Turnhout in Brabant, 
war bis 1584 Arzt in Antwerpen, ftarb am 2. Aug. 1585 in Dorbredit. Gr war 
ein geſchikter Tonkünftler und hat mehrere Sammlungen von Madrigalen, um 
onen u. |. w. herausgegeben. Sein älterer Bruder war _Sapellmeifter 
Königs von Spanien und ftarb 1594. 


Fiero, fieramente, ital. Bezeichnung für einen wilden, ftolzen Vortrag. 
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Fiebeo, Ginlio, Lautenfpieler und Componiſt, geb. 1519 zu Serrara, gef. 
1586. Wadrigalen, zwei „Dialoghi“ zu 7 und 8 Stimmen u. f. 10 ser 

Fifre, Pfeife, Duerpfeife ıfranz.). 

Figueron, Bartolomäus Cairosco de, fpan. Dichter, geb. um 1510 zu Lo⸗ 
grono, geft. 1570, hat die Mufll befungen. 

 Figulus, Bboligang (Töpfer), geb. zu Naumburg, wurde 1551 Cantor in 
Meißen, wo er noch 1588 lebte. tiones sacrae. Elementa musica. Vetera 
et nova carmina etc. 4 vocum a diversis composita (1575). 

Sionealgelang hängt eng zufammen mit dem Menfural efang, ber vom 12. 
bis 15. ah — 25— war und als „verzierter Geſang“ dem Cantus 
planus, dem gleihmäßigen, einfachen entgegengeſetzt wurde. Der erſte bekannte Kör- 
derer und Ausbilder des im 12. Jahre, entftandenen Menfural- und Figuralge⸗ 
fanges ift Franco von Köln. Uns näher auf dieſes wichtige, in den Einzelnheiten 
böch interefiante Gebiet einzulaffen, verbietet der Raum. 

Figuren nennt man in der Muſik folde Notengruppen, welche. durch rhyth⸗ 
miſche Seregung einer Hauptnote (rhyt hmiſche Kiguren, Zriolen, Syncopen 
u. |. w.) oder durch Umfpielung berfelben durch benachbarte Töne, z. B. Bedlele 
uoten (melodifhe Figuren: Zriller, Doppelſchlag, Vorſchlag) entfiehen. Figuren 
find in der Mufil etwa das, was die Arabesken in ber Architektur. 

Filer un son, franz., „einen Ton ausfpinnen”, bezieht fih auf das Anfchwellen 
und —A eines ausgehaltenen Tones 

liberi, Horacio, Capellmeiſter in Montagnana. Pſalmen, 1649. 
ilipowtez, Eliſe (Mayer), geb. 1794 zu Raftabt, Violinſpielerin (Schülerin 
von Spohr) und Eomponiftin für ihr Inſtrument, erntete auf ihren Reifen viel 


Beifall. 

Filippini, Stefano (l’Argentina), Auguftinermöndh und Capellmeifter in Ri— 
mini. Salmi concertati, Bologna 1685. 

Filipuei (Filipuzzi), Agoftino, Capellmeifter in Bologna, bat daſ. 1665 ein 

Messa e Salmı“ herausgegeben. 

Ipen ift das fehlerhafte Weberichlagen, Ueberblafen eines Orgeltones. 

I&, Anton, geft. 3768 zu Mannheim als eriter Btolinift ber kurfürſtl. 
Capelle, war als Bioloncellift und Inftrumentalcomponift beliebt. 

Finale, Schlußfat eines ee Zonftüdes. Final-Cadenz, Schlußca- 
denz. Final-Claufel, |. Tonſchluß und Coda. Final-Note: Schlußnote, Tonika. 
Finals Zei f. Schlußzeichen. 

inafti, Giov. Pietro, ital. Componift um 1650. Mefien, Motetten, Litaneien. 

nazzi, Filippo, Caftrat und Componiſt, geb. 1710 in Bergamo, geft. am 
21. April 1776, fang meift in Deutichland, und bat 6 vierftimmige Symphonien 
druden Yaffen, fowie u. a. eine Oper im Mamufeript binterlaffen. 

Find, 1) Heinrich, Capellmeifter der Könige Albrecht (1492) und Aleranber 
(1501—1506) von Polen, hat vierſtimmige geiftliche Geſänge veröffentlicht. — 
2) Hermant, fein Neffe, war ebenfalls königl. poln. GCapellmeifter, lebte aber 
gegen 1557 in Wittenberg. Hier erjchien 1556 ein Wert von ihm: Practica 
musica etc. 

Fine (franz. fin), Ende, Schluß. 

Find, Dronce, geb. 1494 zu Briangon, geft. am 6. Oct. 1555 als Prof. der 
ua er in Paris, handelt in feinen Werken auch über Mufit. 

netti, Giacomo, geb. zu Ancona, 1611 daf. Eapellmeifter, fpäter in Venedig, 
hat Psalmi Vespertini und Concerti a 4 voci herausgegeben. 

Fingal, ein Held der gaelifhen Nationalfage, lebte im 3. Jahrh. nad Chr., 
mar Fürf von Morven in Schottland und Barde. Sein Sohn war ber berühmte 
Barde Oſſian, auf den auch die Berherrlichungen in den beiden epifhen Gedichten 
„Fingal“ und „Temora“ zurüdgeführt werben. 
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Fevret⸗de⸗Saint⸗Moͤhin, geb. 1652 zu Dijon, gef. baf. 1733, Kat Litaneien 
(gebrudt 1706) componirt. 

Fevrier, Henri Lonis, Organift zu Paris um 1750. Clavierfagpen. 

Feyer, Karl, dentſcher Biolinfpieler, Iebte um 1790 zu Berlin. Biolinfacen. 

Feyertag, Moris, Muſillehrer in Duderftadt, bat daſelbſt eine Singfchule 
(1696) —— 

Feyzoo y Montenegro, Benito Geronimo, geb. am 16. Febr. 1701 zn 
Compoftella, gef. am 16. Mat 1764 als Abt zu Opiebo, bat fehr werthvolle 
kaliſche Schriften geichrieben. 

Feyton, Abt, geb. 1751 zu Fangree, war eine Zeit lang Redacteur ber 
Enceycelopedie methodique, beren muſilaliſchen Theil er beforgte. 

ff. Abkürzung für Fortissimo. 


Fiala, Joſeph, geb. 1749 zu Loblowig in Böhmen, gefl. 1816 in Donau 
eſchingen als Kammermufitus, war ein talentvoller Mufiter, welcher fih vor allem 
duch fein treffliches Oboefpiel, fobann aber auch als Bioloncellift und Com- 
ponift auszeichnete 

Ficher, Ferbinand, ge. 1821 in Leipzig, lebt feit 1847 in New-Nort, bat 
eine Bianofortefchule für Anfänger und gediegene Elaviercompofitionen gefchrieben. 

Fichet, Alerandre, geb. 1588, geft. am 30. März 1659, ein gelehrter Sefnit 
und mufilal. Schriftfteller. 

chthold, Han, fehr guter Lantenfpieler aus Deutſchland um 1612. 

idanza, Piedro, ital. Biolinift, lebte um 1770. Sonaten. 

idieen (vom lat. fides, Saite) hieß bei ben Römern ber Lauten- ober 
ee, Sibicine, Lautenfpielerin. 

ebich, Anton Friedrich, vortreffliher Trompeten- und Paulenvirtuos, gef 


am 16. Nov. 1800 in —* 
Fiebig, Johann oph. eb. in Böhmen, geſt. als Chordirector in Außig 
an der e den 28. Mai 1724, —* Meſſen, Litaneien u. f. w. hinterlaſſen 

Fiebiger, Ignaz, böhmiſcher Componiſt, von dem 1794 ein Oratorium „Der 
verlorene a in Prag aufgeführt wurde. 

Fiedel hieß vor Zeiten allgemein bie Violine, und ber Spieler elben 
wurbe Fiedler genannt. Beide Worte werben jest nur in befpectirlidem Si 
gebraucht. 

Fiedler, Reftitutus, Minoritenmönch, war 1760 Organift zu Leitmerik in 
Böhmen, und hat gute Orgelfacdhen im Manufeript Binterlaffen. 

Feld, John, geb. 1782 in Dublin, lebte feit 1802 in Rußland, und zwar 
bis 1820 in Peters ur dann In Moskau, wo er fhon am 11. Jan. 1837 ſtarb 
AS Bianift war er ımilbertrefffich und als Gomponit namentlich burch ſeine Not- 
turno's, über bie Liszt eine Abhandlung gefchrieben, berühmt. 

Fielitz (Filitz), Friebrich, geb. um 1820 zu Berlin, lebte anfangs baf., fpäter 
in en und Bat fih durch die Herausgabe vierftimmiger Cboräte bekanm 
gemacht. 

Fienned (Heinrih Du Bois de), Pianiſt und Componiſt, geb. am 15. Dg. 
1809 Hei Brüffel, Hat Clavierſachen gefchrieben. 

Fienus (Fyens), Sean (Iean de Turnhout), geb. zu Turnhout in Brabant, 
war bis 1584 Arzt in Antwerpen, farb am 2. Aug. 1585 in Dordrecht. Er war 
ein geſchickter Tonkünftler und hat mehrere Sammlungen von Mabrigalen, Cau— 
onen u. |. mw. herausgegeben. Sein älterer Bruber war Gapeiimeißer dei 
Königs von Spanien und ftarb 1594, 


Fiero, fieramente, ital. Bezeichnung für einen wilden, folgen Vortrag. 


Fieseo, Ginlio, Lautenfpieler und Componiſt, geb. 1519 zu Ferrara, geil. 
1586. Madrigalen, zwei „Dialoghi“ zu 7 und 8 Stämmen u. j‘ w. a 

Fifre, Pfeife, Querpfeife franz). 

Figueroa, Bartolomäus Kairosco de, fpan. Dichter, geb. um 1510 zu Lo- 
grono, geft. 1570, hat die Mufit befungen. 

Figulns, Wolfgang (Töpfer), geb. zu Naumburg, wurbe 1551 Cantor in 
Meißen, wo er noch 1588 lebte. Cantiones sacrae. Elements musica. Vetera 
et nova carmina etc. 4 vocum a diversis composita (1575). 

Figuralgeſang hängt eng zufammen mit dem Menfura efang, ber vom 12. 
bis 15. 1b oörherchend war und als „verzierter Geſang“ dem Cantus 

lanus, dem gleiämäßigen, einfachen entgegengefett wurde. Der erſte bekannte Kör- 

erer und Ausbilder bes im 12. Jahrh. entſtandenen Dienfural- und Figuralge⸗ 
fanges ift Franco von Köln. Uns näher auf dieſes wichtige, in ben Einzelnbeiten 
böch intereflante Gebiet einzulafien, verbietet der Raum. 

‚..Giguren nennt man in ber Mufit folde Notengruppen, welde. durch rhyth⸗ 
miſche * einer Hauptnote (rhythmiſche uren, Triolen, Syncopen 
u. ſ. w) oder durch Umfpielumg berfelben durch benachbarte Töne, z. B. Werbfel- 
uoten (m elodiſche Figuren: Zriller, Doppelſchlag, Vorſchlag) entftehen. Figuren 
find in der Mufil etwa das, mas die Arabesten in ber Architektur. 

Filer un son, franz., „einen Ton ausſpinnen“, bezieht ſich auf das Anfchwellen 
und Abnehmen eines aus ebaltenen Tone. 

tliberi, Horacio, Capellmeifter in Montagnana. almen, 1649. 
lipowiez, Elife (Mayer), geb. 1794 zu Raſtadt, Biolinfpielerin (Schillerin 
von Spohr) und Eomponiftin für ihr Inftrument, erntete auf ihren Neifen viel 


Beifall. 

Filippini, Stefano (Argentina), Auguftinermönd und Eapellmeifter in Ki- 
mini. Salmi concertati, Boloana 1685. 

Filipuei (Filipuzzi), Agofino, Capellmeiſter in Bologna, hat daf. 1665 ein 

rt „Messa e Salmi“ herausgegeben. 
Ipen iit das fehlerhafte Ueberfchlagen, Ueberblafen eine Orgeltones. 
ltz, Anton, geft. I768 zu Mannheim als erfter Biolinift der kurfürſtl. 
Capelle war ale Bioloncellift und Inftrumentaleomponift beliebt. 

Finale, — eines mehrtheiligen Tonſtückes. Final⸗Cadenz, Schlußca⸗ 
denz. Binals@laufel, ſ. Touſchluß und Coda. Final⸗Note: Schlußnote, Tonika. 
Sinal zeien ſ. Schlußzeichen. 

matti, Giov. Pietro, ital. Componift um 1650. Meſſen, Motetten, Litaneien. 

naz3t, Filippo, Caftrat und Componiſt, geb. 1710 in Bergamo, geft. am 
21. April 1776, fang meift in Deutichland, und bat 6 vierftinmige Symphonien 
drucken lafjen, fowie u. a. eine Oper im Manufeript binterlaffen. 

Find, 1) Heinrich, Capellmeifter der Könige Albrecht (1492) und Aferander 
(1501i—1506) von Polen, bat vierftimmige geiftliche Gefänge veröffentlicht. — 
2) Hermanh, fein Neffe, war ebenfall® königl. poln. Gapellmeifter, lebte aber 
gegen 1557 in Wittenberg. Hier erſchien 1556 ein Wert von ihm: Practica 
musica etc. 

Fine (franz. fin), Ende, Schluß. 

Bine, Dronce, geb. 1494 zu Briangon, gefl. am 6. Oct. 1555 als Prof. ber 
Mathematik in Paris, handelt in feinen Werken auch über Mufil, 

netti, Gtacomo, geb. zu Ancona, 1611 daſ. Capellmeiſter, fpäter in Venedig, 
bat Psalmi Vespertini und Concerti a 4 voci herausgegeben. 

- $ingal, ein Held der gaelifhen Nationalfage, lebte im 3. Jahrh. nah Chr., 
mar Fürſt von Morven in Schottland und Barde. Sein Sohn war ber berühmte 
Barde DOffian, auf ben auch die Verherrlichungen in ben beiden epiſchen Gedichten 
„Fingal“ und „Temora“ zuriidgeführt werben. 
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Finger, Gottfried, geb. zu Olmüg in Mähren, Capellmeiſter Jacob's II, feit 
1717 fürftl Anhaltifder Capellmeifter, genoß ben Ruf eines ausggeidineten Com- 
poniften (Kammermufil) und Claviervirtuoſen. 

Fingerſetzung f. Applicatur. 

Fini, Michele, Operncomponift um 1730, geb. zu Neapel „Perricca e Var- 
rone“ und „I Dei birbi‘‘. 

Fink, Gottfried Wilhelm, Dr., geb. am 7. März 1783 in Sulza, ſtudirte 
1804 Theologie in Leipzig, pflegte dabei die Ton⸗ und Dichtlunft, gründete 1812 
eine Erziehungsanftalt, arbeitete für die 8. Auflage bes Brodhaus'ichen Lericons 
ämmtlihe Muſikartilel, und zeichnete ſich als f arter, gerechter Kritiker, ſowie als 

ebacteur ber Leipziger Mufigeitung aus. 
‚. Vinte, Io Georg, guter Orgelbauer in Saalfeld um 1713. Stabt- 
firhenorgel in Gera. 
eh, Domenico, Kirdencomponift md Orgamift zu Wien, geboren 1821. 
orium. 

Finold (Kinnolt), Andreas, geb. zu Neuhaufen i. Th., Schulmeifter, bat ver 
fchiebene größere geiftl. Compofitionen berausgege 

Finth, deutſcher Lautenmacher, arbeitete 1765—80 in Bariß. 

Finto, Trugſchluß. 

Fiocchi, Vincenzo, geb. 1767 zu Rom, ging 1812 nach Paris, wo er mehrere 
Dpern, auch fomifche, aber ohne befonberen Erfolg, aufführen ließ. 

Fioceob, 1) Bietro Antonio, geb. zu Venedig, war um 1700 Kirchen⸗ 
capellmeifter in Brüfiel, und bat Sacri concerti, Missae, Motetti in den Drud 
gegeben. — 2) Siufeppe Hettore, Sohn des Borigen, geb. in Brüflel, war 
um 1730 Kirchencapellmeifter in Antwerpen, wo er noch 1752 lebte Gr fol ein 
guter Elavierfpieler geweſen fein und bat Einiges componirt. 

Fiochetto, etwas heifer, rauf. Fiochezza, Heiferfeit. 

Fioco, beifer, raub, ſchwach. 

Fiodo, Vincenzo, geb. zu Bari 1782, ſtudirte in Neapel unter Baiftello, 
figirte fi feit 1812 in dla, wo er Unterridht gab. Biele Kirchenfachen. 

Fioravanti, Balentino, berühmter ital. Componift, geb. tm Nov. 1768 
(od. 1764?) zu Rom, ftudirte auf dem Confervatorium zu Neapel, war von 1816 
päpftl. Sapellmeifter an der Petersfirche zu Rom und ftarb am 16. Juni 1837 in 
Capua. Biele komiſche Opern. — Sein Sohn, Bincenzo, geb. um 1810, Capell- 
meifter in Neapel, bat fi auch durch einige Opern bekannt gemacht. 

Fiore, Stefano Andrea, geb. zu Mailand, war Eapellmeifter in Turin, mo 
ihn Quant 1726 als einen renommirten Componiften lernen lernte. Sonaten, 

per, Cantate. — Ein Verwandter umd Zeitgenoffe von ihm, Angelo Maria, 
zu Turin, war einer ber geichidteften Violoncelliften feiner Zeit. 

Fiorillo, 1) Ignazio, geb. am 11. Mai 1715 zu Neapel, fiubirte daſelbſt 
unter Leo und Durante, wurde 1752 Capellmeifter in Braunfchmweig, wo er kurs 
bie Mufilen zu ben berühmten Ricolini’ihen Pantomimen Aufjehen erregte, gin 
dann 1762 nad Kaſſel als Capellmeifter, welche Stelle er 1780 nieberlegte. Er fi 
enfionirt in dem Dorfe Fritzlar bei Kaflel ım Juni 1787. Opern und Kirchen⸗ 
achen. Er if im Style ein Nachahmer Hafles. — 2) Federigo, Sohn bes 
Vorigen, geb. 1753 zu Braunfchweig, ging nach verfchiebenen Reiſen 1785 nad 
Paris, 1783 nad London, wo er als Biolinfpieler Kurore machte. Compofitionen 
für Kammermufil. Seine Etüben für Violine find fehr ſchätzenswerth. 

Fiorini, Sppolito, geb. um 1540 in Ferrara, bei Herzog Alphons IL von 
Ferrara als Capellmeifter angeftellt, war ein ſehr gelchidter Componift, von bem 
man miehrere Sammlungen von Pfalmen, Motetten, Mabrigalen befigt. 
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Fiorino, Gasparo, geb. zu Noflano, gab 1574 3 Bücher Canzonetten heraus. 

Fiorito (ital.), geblümt, in der Mufil: verziert, figurirt. 

Fiorituren find Verzierungen im Geſang (oft für Eoloratur). 

Fioroni, Giov. Andrea, geb. 1704 zu Pavia, geft. 1779, war Kapelimeifter 
am Dom zu Mailand und ſchrieb er gebiegene Kirchenfachen. Er foll den Unter- 
richt Leo's 15 Jahre lang genoflen haben. 

Birnhaber, I. C, Elavierfpieler, geb. um 1750 zu Hildesheim, lebte zumeift 
in Petersburg und hat verſchiedene Elaviercompofitionen bruden laſſen. Sie follen 
voll harmoniſcher lingereimtheiten fein. 

Fis ift der buch ein Kreuz um einen halben Ton erhöhte Ton F. 

Fiſch, William, geb. 1775 zu Norwich, war ein vortreffliher Oboift und hat 
verſchiedene Concerte für Oboe gefchriebei. 

Eifel, Julius, geb. 1810, Kaufmann in Königeberg, der gut Geige fpielte, 
mb Biolinquartette gefehrieben bat. 

Fiſcher, 1) Anton, geb. 1782 in Augsburg, fang 1800 am Schikaneder'ſchen 
Theater ımtergeorbnete Tenorpartien, war bis zu feinem Tode (1308) am ge= 
nannten Theater zweiter Gapellmeifter. Diele Opern, benen alle Selbftändigfeit 
abgeht. — 2) Ehriftian Ariebrich, geb. am 31. Oct. 1698 zu Lübed, bejuchte 
das dortige Oymnafium, bezog 1725 die Univerfität Roftod, um Jura zu ftudiren, 
murbe 1729 Kantor in Plön und 1740 in Kiel, wo er 1752 flarb. Werthvolle 
Werte, 3 B. vierſtimmiges Choralbuch. Mattbefon rühmt ihn in feiner Ehrenpforte 
fehr. — 3) Chryfander, Sranziscanermönd in Münden, geb. 1718, geit. 1759, 
wird als Organift und Kirchencomponift gerühmt. Requiem im Manufcript. — 
4) Ernft Gottfried, gefl. am 4. geor. 1841, als Brofeflor und Lehrer des 
Geſanges amı grauen Klofter zu Berlin, hat verfchtebene inftructive Sachen über 
Geſang herausgegeben. — 5) Ferdinand, geb. 1723 in Braunſchweig, geft. daſ. 
als Hofmuſikus, war guter Biolinfpieler und beliebter Componift, der am 17. Aug. 
1803 eine Art großes Quodlibet eigner Compofition, beftehend aus mehreren 
Concerten, Symphonien, einem Trio u. f. mw. aufführen ließ. — 6) Johann, 

ulett marlgräfl. Schwedt'ſcher Eapellmeifter, war nah Walther und Gerber ein 
erühmter Biolinfpieler und Komponift feiner Zeit. — 7) Johann Karl 
Ehriftian, geb. 1752, eine Zeit lang Schaufpieler, wurde 1500 Organiſt zu 
Guͤſtrow, wo er noch vor der Herausgabe wichtiger muſikaliſcher Werke am 30. 
Sept 1807 farb. — 8) Johann Kaspar Ferdinand, marfgräfl. badiſcher 
Eapellmeifter, hat viel componirt, u. a. eine Sammlung von Clavierpartien „Der 
mufitalifche Parnaffus‘, und gehörte unter die erften Clavierfpieler feiner Zeit. — 
9) Johann Ehriftian, vielleicht der größte Oboiſt Des vorigen Iahrh., geb. in 
Freiburg, war zuerft 1760 als erſter Oboift in Dresden angeftellt, ftarb am 
29. April 1800 in London. Compofitionen für Blasinftrumente. — 10) Johann 
Gottfried, geb. am 13. Sept. 1751 in Freiburg, ftubirte 1774—77 im Leipzig 
Theologie und Mufil, wurde hierauf Organift in Eisleben, übernahm 1799 Die 
Stelle eines Mufifvirectorg in Freiberg, wo er am 7. Sept. 1821 ftarb. Clavier- 
faden und Orgelfugen. Er war ein ebenfo tenntnißreicher, als befcheidener Künſtler 
und arbeitete zumeift fiir feinen unmittelbaren Wirkungskreis — 11) Michael Gott⸗ 
hard, geb. am 3. Juni 1773 in bem Dorfe Alach bei Erfurt, befuchte in dieſer 
Stadt das Schullehrer-Seminar, mar im Contrapunlte ein Lieblingsfhüler von 
Kittel, wurde 1790 Concertmeifter bei dem churfürſtl. Mainzifchen Statthalter in 
Erfurt, Freiherrn von Dalberg, farb nad langem Gichtleiden am 12. Jan. 1829. 
Zahlreiche gediegene Compofitionen für Kirche und Kammer. Sein Choralbuch ift 
berühmt. — 12 Ludwig, Ahnherr einer berühmten Sängerfamilie, geb. 1745 zu 
Mainz, get. am 10. Juli 1825, war unftreitig der tüchtigfte und berühmtefte Bühnen⸗ 
bafjift feiner Zeit. Seine Frau, Barbara (Straker), geb. 1758 zu Mannheim, 
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war Sängerin und Shaufpieterin von Ruf. — 13) Joſeph, der Sohn des Bor- 
bergebenben, geb. 1780 in Wien, war ebenfalls Baßſänger und wird oou Mancen 
noch über feinen Bater geſtellt. Auch zeigte er ſich als Componiſt in anfpreden- 
den Liedern und Geſängen. Seine ältefte Schwefter, geb. 1782, nad) ihrer Ber- 
Beirathung Fiſcher⸗Vernier, war bramatifche Sängerin. — 14) Johann Georg, 
geb. um 1630, geft. 1684 als Cantor in Göttingen, bat ein Werk über Bocal-Mufil 
geſchrieben. — 15) Matthias, geb. am 26. Nov. 1765 zu Ried in Baiern, war 
ein trefflicher DOrgami deſſen Kirchencompofitionen in Baiern viel Beifall fanben. 
— 16) Bitus, Magifter zu Gailsdorf in Franken, bat u. a. die Melodien zu Ea- 
hflus’ „andächtiger Hauskirche“ (1676) verfertigt. — IT) Zadharias, geb. am 
5. Nov. 1730 zu Oraburg, get. daf. am 27. Nov. 1812, war ein berühmter 
—— — 18) Joh. Abraham, Dr., geb. 1744 in London, einer der ge⸗ 
ſchickteſten Geiger feiner Zeit, componirte Concerte, Lieber und 2 Opern. — 
19) Ludwig, geb. 1816 in Kaiferslautern, geft. 1864 als erſter Hofcapellmeifter in 
Hannover, war ein worzüglicder Geiger, talentvoller Componift und tüchtiger Diri- 
gent. — 20) Karl Auguft, geb. 1829 zu Ebersdorf bei Chemnitz, bildete ſich 
als Zögling des Seminars zu Freiberg unter bem bamaligen Cantor Anader zum 
Orgelfpieler aus, lebte dann längere Zeit in gueiidgegogenbeit, unternahm 1852—55 
roße Reifen und Iebt feit einiger Zeit in Dresden. Er ift einer ber größten jetzt 
ebenden Orgelvirtuofen. — 21) Baul, geb. am 7. Dec. 1834 in Zwidau (Sadjen, 
Studirte anfänglich in Seipaig Philologie und Philoſophie, wandte fih aber fpäter 
gänzlih dem Stubium der Mufil zu und war mehrere Jahre als Mitarbeiter an 
der Leipziger „Neuen Zeitfchrift für Muſik“ betheiligt. Im Jahre 1860 als Gefang- 
lehrer am Gymnaſium zu Zwidau, feit 1862 als Gantor und Mufifbirector am 
Gymnaſium zu Zittau, gründete daſelbſt u. a. auch ein ſtändiges Concertinftitut. 
Im Drud find von bemfelben erfätenen: Zittauer Liederbuch, 1864, eine Lieder⸗ 
fammlung für höhere Lehranftalten. — Ein Zittauer Choralbud, 1868. Paul 
Fiſcher bat fih um das mufifalifche Leben in Zittau ganz entfchieben große Ber- 
bienfte erworben. 

Fiſcher⸗ Achten, Caroline, berühmte deutſche dramatifhe Sängerin, geb. um 
1806 in Wien, beblitirte 1827 in Wien, war 1830 in Paris engagirt, fpäter im 
verſchiedenen deutſchen Städten. 

Fiſcher⸗Schwarzboͤck Beatrix, geb. am 6. Febr. 1809 zu Temesvar in Ungarn, 
ebenfall8 bramatifche Sängerin, erhielt 1831 in Carlsruhe ein Engagement, das 
1835 zu einem lebenslänglichen gemacht wurde. 

Fiſchbof, Joſeph, Director des Confervatoriums in Wien, geb. 1804 in But- 
ſchowitz, geft. 1857, war ein tüchtiger Pianift und Pädagog. 

Fiſchietti, Domenico, geb. 1729 zu Neapel, ift burch mehrere Opern bekannt 
geworben. 

Fis-dur ſ. Zonarteıt. 

Fisfis (ob. befier fisis) ift der um zwei halbe Töne durch ein Doppelkrenz er- 
böhte Ton F', welcher in ber temperirten Stimmung mit bem Tone g gleichllingt. 

Fiſin, James, geb. 1755 zu Colcheſter, hat verfchlevene Sammlungen engl. 
Lieder, Balladen, Duetten, Sonaten u. |. w. veröffentlicht. 

Fismann, Franz, geb. 1722 zu Altfedlig in Böhmen, trat 1742 in Prag 
ind Klofter, wo er fih auch zum Biolinfpieler und Componiften ausbildete Get. 
am 15. Zuni 1774. 

Fis-moll f. Tonarten. 

Fißner, Wilhelm, Tlavierlehrer in Minden, bat herausgegeben: Clavierſchule 
für Kinder, 1848. 

Fiſtel, Falſet, Kopfftimme. Ba 

Fistula, iat, Röhre, Pfeife. Kommt häufig in Berbindung mit Beiwörtern 
zur Bezeihnung von Orgelregiftern vor. 
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Flactia, Matteo, italieniſcher Componift. 4= u. 5ftimm. Madrigalen, 1568. 

Flaccomio, Giop. Pietro, geb. zu Milazzo in Sicilien, geft. 1607, hat eine 
Sammlung jeiner Kirchencompofitionen drucken laſſen. 

Flaccus, Sohn des Claudius, ein altrömifcher Tontünftler, hat zu den Cor 
möbien des Terenz die Flbtenmuſil verfertigt. | 

Flachflöte ift eine fehr angenehm klingende 8=, 4= oder 2füßige Orgel- 
Manualftimme mit metallenen Pfeifen von breitem Labium und hohem Aufichnitt. 

Fladt, Anton, berühmter Oboe-Birtuos, geb. 1775, lebte meift in München 
- al8 Kammermufiler in der königl. Kapelle, machte auch manche Kunftreifen. 

Flageolet, Flagioletta (im Deutichen früher auch Flaschinet), Bogelflöte, das 
Heinite aller Flöteninſtrumente. 

Flageslettöne, weiche dem Zone jenes Inſtrumentes ähneln, oder Harmonifa- 
töne (sons harmoniques), wetten auf Saiteninftrumenten dadurch hervorgebracht, 
daß Die linie Hand die Saiten auf gewiflen Theilungspuntten leicht berihrt, ohne 
diefelbe auf dag Griffbret zu drücken, während die andere Hand die Saite durch 
jcharfen Bogenftrih in Schwingung verfegt. Die Flageolettöne entftehen nach den 
Geſetze der Obertöne (f. d.) 

Flamaud⸗Groͤtry, Lonis Bictor, 'mufifalifcher Schriftfteller, geb. 25. Nov. 1764, 
geft. 1843 in Paris. 
mel, Nicolas, geb. zu Pontoife, geft. 22. März 1418, fehrieb: la Musique 
chimique. 

Flamini, Ylamino, Ritter des heiligen Stefansorvens, ſchrieb: Villanelle a 1, 
2 e 3 voci, Rom, 

Zlannel, Egive, gen. l’enfant, wird von Baini als einer ter bemerkens⸗ 
mwertheften Componiſten des 14. Jahrhunderts citirt. 

Flaſchenet (auch Flaſchinett) und Flasnet ſ. Flageolet. 

Flaſchenorgel, ein von dem damals (1816) blinden Wilhelm Engel in Berlin 
erfundenes jchrantähnliches Zafteninftruiment, welches feinen Ton fo erzeugt, daß 
tie Definung der fich der Größe nach abftufenden Flaſchen durch einen Windftrom 
berührt wird. . . 

Flaſchner de Ruhberg, Gottbilf Benjamin, geb. 21. Dec. 1761 bei Zittau, 
Theolog, gab Sammlungen von Liedern feiner Compofition heran2. 

Find a, geb..20. Juli 1706 zu Opoczna in Böhmen, gef. 24. Dec. 1772 in 
Prag, war ein ausgezeichneter Oboift. 

Flat (engl.), Erniedrigungszeichen für b. 

Flath, Peter, geb. 1763 zu Southampton, Yldtift, componirte fir Die Flöte. 

Flautando, fldtend. 

Flautbaß, eine 8-, zuweilen 16füßige gededte Ylötenftimme im Pedale der 
Orgel, deren Pfeifen aus Holz verfertigt werden. 

Flautino, fleine Flote, 1) fleine Flötengattung, aXbec, 2) Flageolet (f. d.) 

Fiauto (Flauto traverso), Ylöte, Querflöte, Duerpfeife. In der Orgelbau- 
ſprache wird das Wort in Verbindung von verſchiedenen Beſtimmungswörtern zur 
Bezeichnung von Orgelregiftern (3. B. Flauto amabile, Liebeäflöte, Flauto dolce etc.) 

ebraudit. 
3 Flautone, italienifhe große Flöte, ſ. auch Dolzflöte und Ylötenbaß. 

Flauto piceolo, tleine Flöte, ift der Name der Octavflöte, |. Flöte. 

Flavianus, Patriarch zu Antiochien, geft. 404 n. Chr., brachte mit feinem 
Collegen Diodorus in Antiochien zuerſt wieder die den Palmen von Natur aus 
autommende Antiphonie zur Geltung, indem er diefelben von zwei Chören wechjel- 
weiie fingen Yieß. Vergl. au: Thierfelder, De Christianorum psalmis et hymnis, 

ipzig, B. ©. Teubner, ©. 10. 
Flebile, Häglich, traurig. 
Paul, Handlerilon der Tonkunſt. 21 
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Alche, RAxrtins Fire HTazta Exraltıımiak ur supi 
wm 1525 Præes ım Bari, lexe als Vaplimenker Sııf3 V.ome 5 
in Uugem, Bit 2. Zr 164 ım der Benturzer-Akr zu Seiiemz - 
fsnıı „Lim de mesiwa de pansy.” Era, 1I#lmı ueber ee S 
fung ter mehtzlisen Barle ve zodamıgn Uxiels, geb. 1431 x ES 
vd 

Alödge, Tilenant, geb. 23. Arrl 17,9 m Aıriale, kin 1811 
Hoftbenter zu Card te ver „ie Tmubebsur“ u anderes 

Aciadern. R:- oder Hrridletien, ans den Aikıe ter Bern: 


© 


‚1, Friedrich Gottleb, geb. 14. Jan 1722 u Göche. mi 
4. Aprui 18566 als Irgamf zu Braunichweiꝗq. wur Ns Iemmenrü — EI 
geachtet — 2, Jobann Ebrionb, geb. 1700 m Schicken, au m guet 
lebender Initrumentenmacher, bunte u a. ven Zbeorbenflügel am N. 
inftrument von 16-Aub-Zon) und tus Yantenclarıer (von -Fwi- Tom mc: 
beiten Jnftrumente feine Berbreitung gefunten baben. 

Fleiſchmaun, 1) Ebriſſopb Traugott, warte 1798 in Lewzig ala Tr 

und farb als ſolcher 5. Jan. 1331, galt für emen ter geftegci- 
Mufiter une Orgelipieler. — 2) Friedrich, geb. 18. Juli 1766 zu Saite’. 
im Bürzburgiiben, war mufilalicher Schritſteller ımt Compenit von Ar. — 
A Iobann Georg, tüctiger Bioloncelliſt und Gomponif, flarb 1210. 
leming, Alerander, ſchottiſcher Geiftlicher, Ichte um 1800 zu Neilſton I 
Schriften fiber die Einführung ver Orgel in die Kirde St. Andreas zu Glas; 
find von Intereſſe 

3 ‚ 1) Dr. med., aus Sachſen gebürtig, gef. 1812 in Berfm, :- 
ſich als Eomponift, namentlih im vierfimm. Männergefange (tbätiges Mitglet de 
von Belter geftifteten Berliner Lievertafel) bekannt „gemadit. — 2) Bıltkelr. 
Mufifichrer m Breslau, Tieß daſelbſt 1817 druden „Syſtem des Elementar- Inter: 
richts der praftifchen Muft“ x. 

Fleury, François — eb. um 1630 zu Cbateandim, war als Tbeordũ 
in Dienſten des ——— und bat außer einer Theorbenſchule mebrert 
Mufitftüde herausgeg 

Fliehend, fliehender Tonſchluß, ſ. Tonſchluß. 
lied, Bernhard, Dr. med., geb. um 1770 in Berlin, war ein guter Cavic: 
fpieler und componirte lavierfonaten, fowie auch eine Operette. 

light, englifcher Orgelbauer des 19. Jahrhunderts, Hat in England art 
ungeheure Orgel ebaut, genannt Apollonion. 

Flinſch, Julie, geb. Ormil, Schülerin der Frau Binrdot- Garcia, ausgt 
zeichnete Goncertfängerin, lebt feit ihrer Berbeirathung (18364) in Leipzig. 

glittuer (Flitner), Johann, geb. 1. Nov. 1618 zu Suhla im Henne ee 
— . San. 1678 als Diakonus in Stralſund, Verfafſer von interefſanten 

B.. „Himmliſches Luſtgärtlein“, das u. a. mehrere Choralmelodien feiner Son. 
ofition enthält. 

F-Qöcer werben die auf beiden Seiten des Steges befinblichen Deffuung:s 
des Geigentaftens genannt, welche in Form bed Buchftabens F audgefchnitten ne! 
und dazu dienen, die äußere Luft mit der im Kaften befindlichen in Berbintur; 
zu feßen, was nad, akuflifhen Gefegen zur Erzeugung des Klanges nothwendig iũ 

— I, der ſchmale, am Deden und Boden des Geigeninſtrumentes eingelegt 
Streifen von ſchwarzem Holze. 

löte, italieniſch Flauto, franzöfifeh flüte, ein Holzbladinftrument, das ana 
Umfang von etwa 3 Octaven bat. Die gewöhnliche Yöte, gen. D- Flote, bat dce 
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Umfang vom eingeftrihenen d bis zum bdreigefirihenen a. Außer diefer bat man 
noch 1) die fogen. Liebesflöte, flüte d’amour, welche um eine Meine Terz tiefer, 
2) eine Xerzflöte, welche ınn eine Heine Terz böber, 3) die Duautfidte, 
weldde um eine Quarte höher, 4) die Octanflöte, Flauto piccolo, welche um 
eine Octav höher, 5) die Es-Fldte, die um eine Meine None höher, 6) die Octav⸗ 
Zerz- Flöte, welde um eine Decime höher, ald die gewöhnlihe D-Fldte fleht. 
Das fogen. Banaulon ift eine in Wien zuerſt aufgebrachte Yldte, welche um eine 
Duinte tiefer, als die D-Flöte fieht und deshalb G-Flote genannt wird. Auch 
bat man der D-löte durch einen Zuſatz unten am Fuße (dem fogen. C-Fuß) den 
Umfang vom eingeftrihenen c hinauf in die dreigeſtrichene Octave gegeben und fo 
bie C-Fldte gefhaffen. Hinfichtlih der Tonfarbe, Applicatur u. |. w. find dieſe 
im Umfange von einander verfchiedenen Battungen gleich. 

Flöte à bec, Flüte à beo, Flüte douce, Flauto dolce, ein jett außer Ge⸗ 
brand gelommened Blasinftrument mit 7 Tonlbchern, das micht, wie die andern 
Flöten, quer, fondern feiner Länge nad an den Mund gehalten wurde und deſſen 
Alter bis zu den Griechen und Hebräern zurückzuführen if. 

Flötenbaß (Bafflöte), Flautone, ift eine Gattung der Flbte à bec, deren Um⸗ 
fang fi 1) vom großen F bi8 zum eingeflridenen d und 2) vom großen B bis 
zum eingeftridenen g (Tenorfiöte erftredite. — In der Orgelbaufprache bezeichnet 
es jede 16füßige fidtenartige Pedalſtimme. 

Flötenſtimme iſt eine im chromatiſcher Folge auf einer Windlade ſtehende 
Reihe Orgelpfeifen, die, durch mehrere Octaven gehend, zufammen ein Ganzes 

ilden 


Flötennhr, ein Spieluhrwerk mit Ylötenregiftern, aus der fogen. Harfenuhr 
entflanden (1779). 

Flötenwerl, 1) ein nur aus Flbtenſtimmen beftehendes Orgelpofitiv, 2) alle 
zu einer Orgel gehörenden Flötenftimmen. 

Floquet, Etienne Joſeph, franzöfifcher Componift, geb. 25. Rov. 1750 zu 
Ar in der Provence, geft. 10. Mai 1785, bat durch einige feiner Opern eimen 
ungemeinen Erfolg erzielt. 

Flor, Chriftian, florirte als Componift und Organift um 1650, war in Lüne⸗ 
burg als Organift angeftellt. Einige Choralmelodien werden ihm augeichrieben. 

Bloreneie, Franz Auguftin, lebte zu Madrid und hat herausgegeben: „Crota- 
logia, o cilucia de las Castafiuelas“ ıc., Mabrid, 1792. 

Florentins, Priefter und Nufte gegen Ende des 15. Jahrhunderts, Hat 
eine Abhandlung über Mufit in 3 Büchern gefchrieben. 

Florez, Hemrich, fpanifcher Gelehrter, geb. 1701 zu Balladolid, geft. 1773 zu 
Madrid, Hat einige Detail® über die gottesdienftlihe Muſil in Spanien binter- - 
lafſſen. De Antiqua Missa hispanica seu officio mozarabico, Mabrid, 1747—1770. 

Floriani, ChHriftoforo, geb. zu Ancona, Kirhencomponift (Psalmi vespertini) 
zu Anfang des 17. Jahrhunderts. - 

Sioribs, Francesco, Capellmeiſter im Laterano zu Rom, bat 1647 bis 1664 
in Seuehig verfchiedene Sammlungen Motetten, DOffertorien, Litaneyen u. a. heraus⸗ 
gegeben. 

Florilie, Carlo, Eomponift aus der römischen Schule. Ein Bud Mabrigale 
zu 5 Stimmen, Rom, 1616. 

Florims, 1) Sion. Andrea, Seritermönd und Capellmeifter zu Bologna, 
bat 1683 einige Sammlungen geiftlicher Eoncerte veröffentlicht. — 2) Francesco, 
Componiſt und Befangslehrer, geb. 1806 bei Neapel, Cuſtos an der königl. Muſik⸗ 
bibliothet S. Pietro in Majella in Neapel. 

lorio, Giovanni, italienifher Contrapunktiſt des 16. Jahrhunderts. Meilen 
in Manuſcript. 
21* 
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Flecha, Matthäus (Fleccia), ſpaniſcher Carmelitermnch und Componiſt, get. 
um 1520 zu Prades in Catalonien, lebte als Capellmeiſter Karl's V. eine Zeitlang 
in Ungarn, ſtarb 20. Febr. 1604 im der Benedictiner⸗Abtei zu Solfona in Cata- 
Ionien. „Libro de musica de punto,“ Prag, 1581 u. a. Auch bat er eine Samm- 
fung der mufitalifchen Werke feines gleichnamigen Onteld, geb. 1481 in Prades, 
veröffentlicht. 

Flöhe, Dilettant, geb. 23. April 1779 in Marfeille, fchrieb 1811 für das 
Hoftheater zu Caſſel die Oper „le Troubadour‘ u. anderes. 

Tlechfen, Roßadern. Roß⸗ oder Hirfchflechfen, aus den Füßen der Pferde oder 
Hirſche, braucht man zur Verbindung der Orgelbälge, inden man mit ihnen die 
Berbohrungen ausfüllt. 

Fleiſcher, 1) Friedrich Gottlob, geb. 14. Jan. 1722 zu Göthen, geft 
4. April 1806 als Organift zu Braunfchweig, war 418 Componiſt (Clavierfonaten) 
gene. — 2) Johann Ehriftopb, geb. 1700 in Schlefien, ein in Hamburg 
ebenver Inſtrumentenmacher, baute u. a. den Theorbenflügel (ein Clavier- 
inftrument von 16-Yuß-Ton) und das Tautenclavier (von 8⸗Fuß⸗Ton), welche 
beiden Inſtrumente keine Verbreitung gefunden haben. 

Fleiſchmann, 1) Chriſtoph Traugott, wurde 1798 in Leipzig ald Organiit 
angeftellt und flarb als folder 5. San. 1831, galt für einen der gediegenfteu 
Mufiter und Orgelfpieler. — 2) Friedrich, geb. 18. Juli 1766 zu Heibenfeld 
im Wilrgburgifchen, war mufitalifher Schriftfteller und Componifi von Ruf. — 

Johann Georg, tüchtiger VBioloncellift und Componiſt, ftarb 1810. 

Fleming, Alerander, ſchottiſcher Geiftlicher, Iebte um 1800 zu Neilfton. Zwei 
Schriften über die Einführung der Orgel in die Kirche St. Andreas zu Blasgeı 
find von Intereſſe. 

Flemming, 1) Dr. med., aus Sachſen gebürtig, geft. 1812 in Berlin, hit 
ſich als Componiſt, namentlich im vierftimm. Männergefange (thätiges Mitglied ter 
von Zelter geftifteten Berliner Liedertafel) befannt gemadt. — 2) Wilbelm, 
Muſiklehrer in Breslau, ließ daſelbſt 1817 druden „Syften des Elementar-Unter- 
richts der praktiſchen Miuft‘’ ꝛc. 

Flenry, François Nicolas, geb. um 1630 zu Chateaudün, war als Theorkift 
in Dienften des —5 von Orleans und bat außer einer Theorbenſchule mehrere 
Muſikſtücke herausgegeben. . 

Fliehend, fliehender Tonſchluß, ſ. Tonſchluß. 

Flies, Bernhard, Dr. med., geb. um 1770 in Berlin, war ein guter Clavier⸗ 
fpieler und componirte Glavierfonaten, ſowie auch eine Operette. 

Flight, englifcher Orgelbauer des 19. Jahrhunderts, bat in England eine 
ungeheure Orgel gebaut, genannt Apollonion. 

linſch, Julie, geb. Orwil, Schülerin ver Frau Biardot -Garcia, ausge⸗ 
zeichnete Concertſängerin, Tebt feit ihrer Verheirathung (1864) in Leipzig. 

Flittner (Flitner), Johann, geb. 1. Nov. 1618 zu Suhla im Ham iſchen 
geſt. 7. Jan. 1678 als Diakonus in Stralſund, Verfaſſer von intereſſanten 
3. B.. „Himmliſches Luſtgärtlein“, das u. a. mehrere Choralmelodien feiner Com⸗ 
poſition enthält. 

F-Xöücder werden die auf beiden Seiten des Steges befindlichen Oeffnungen 
des Geigentaftens genannt, welche in Form des Buchſtabens F ausgeſchnitten frz 
und dazu dienen, die äußere Luft mit der im Kaſten befindlichen in Berbintung 
zu fegen, was nad) akuſtiſchen Geſetzen zur Erzeugung des Klanges nothwentig ik. 

Flödel, der ſchmale, am Deden und Boden des Geigeninftrinmented eingelegte 
Streifen von ſchwarzem Holze. 

Flöte, italienisch Flauto, franzöſiſch fläte, ein Holzblasinftrument, Das einen: 
Umfang von etwa 3 Octaven hat. Die gewöhnliche Flote, gen. D-yldte, bat ver 
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Umfang vom eingeſtrichenen d bis zum dreigeſtrichenen a. Außer dieſer hat man 
noch 9 die fogen. Liebesflöte, flüte d'amour, welche um eine Heine Terz tiefer, 
2) eine Terzflöte, welche um eine Heine Terz böber, 8) die Duautfldte, 
weldde um eine Quarte höher, 4) die Octanfidte, Flauto piccolo, welche um 
eine Octav höher, 5) die Es-Fldte, Die um eine fleine None höher, 6) die Octav⸗ 
Terz- Flöte, weldde um eine Decime Höher, als vie gewöhnliche D-Fyläte fteht. 
Das fogen. Banaulon ift eine im Wien zuerft aufgebrachte Flöte, welche um eine 
Quinte tiefer, als die D-Ylöte fteht und deshalb G-Flöte genannt wird. Auch 
hat man der D-Flöte durch einen Zuſatz umten am Fuße (den fogen. C-Fuß) den 
Umfang vom eingeftrichenen c Binauf in die dreigeftrichene Dctave gegeben und fo 
die C- Flöte geſchaffen. Hinfihtlih der Tonfarbe, Applicatur u. |. w. find dieſe 
im Umfange von emander verfhiedenen Battungen gleich. 

Fiöte & beo, Fiüte & bec, Flüte douce, Flauto dolce, ein jet aufer Ge⸗ 
brauch gelommenes Blasinftrument mit 7 Tonldchern, das nicht, wie die andern 
Flöten, quer, fondern feiner Länge nad an den Mund gehalten wurde und deſſen 
Alter bis zu den Griechen und Hebräern zurückzuführen ift. 

Flötenbaf (Bafflöte), Flautone, ift eine Gattung der Flöte a bec, deven Um⸗ 
fang fih 1) vom großen F bis zum eingeflrihenen d und 2) vom großen B bi8 
zum eingeftrichenen g (Tenorflöte) erftredite. — In der Orgelbaufpradhe bezeichnet 
es jede 16füßige flötenartige Pedalſtimme. 

16 e ift eine im chromatifcher Folge auf einer Windlade ftehenbe 
nee Drgelpfeifen, die, durch mehrere Octaven gehend, zufammen ein Ganzes 
en 


Flötennhr, ein Spieluhrwerk mit Ylötenregiftern, aus der fogen. Harfemuhr 
entftanden (1779). 

Flötenwerl, 1) ein nur aus lötenftinnnen beſtehendes Orgelpofitiv, 2) alle 
zu einer Orgel gehörenden Flötenftunmen. 

loqnet ienne Joſeph, franzöfiiher Componiſt, geb. 25. Rov. 1750 zu 
Air in der Brovence, gef. 10. Mai 1785, hat durd) einige feiner Opern einen 
ungemeinen Erfolg erzielt. 

Flor, Ehriftian, florirte als Componift und Organift um 1650, war in Lüne- 
burg als Organift angeftellt. Eirige Choralmelodien werden ihm augefehrieben. 

Siorencio, Franz Auguftin, lebte zu Madrid und hat herausgegeben: „Crota- 
logia, o cilucia de las Castafiuelas“ 2c., Madrid, 1792. 

Florentind, Priefter und Muſiker gegen Ende des 15. Yahrhunderts, hat 
eine Abhandlung über Mufil in 3 Büchern gefchrieben. 

Flores, Heinrich, ſpaniſcher Gelehrter, geb. 1701 zu Ballabolid, geft. 1773 zu 
Madrid, hat einige Detaild über die gottesdienftliche Mufit in Spanien binter- - 
Yafien. De Antiqua Missa hispanica seu officio mozarabico, Madrid, 1747—1770. 

Floriani, Chriftoforo, geb. zu Ancona, Kirchencomponift (Psalmi vespertini) 
zu Pefng des 17. Jahrhunderts. - 

Florido, Yrancesco, Eapellmeifter im Laterano zu Rom, bat 1647 bis 1664 
in Senebig verjchiedene Sammlungen Motetten, Offertorien, Litaneyen u. a. heraus⸗ 
gegeben. 

Florillo, Carlo, Componift aus der römischen Schule. Ein Bud Madrigale 
zu 5 Stimmen, Rom, 1616. 

Florime, 1) Sion. Andrea, Servitermdndh und Capellmeifter zu Bologna, 
bat 1683 einige Sammlungen geiftlicher Concerte veröffentlicht. — 2) Francesco, 
Componift und Gefangsiehrer, geb. 1806 bei Neapel, Cuſtos an der königl. Mufil- 
bibliothek S. Pietro in Majella in Neapel. 

Florio, Giovanni, italienifcher Gontrapunktift des 16. Jahrhunderts. Meſſen 
in DManufcript. 

21* 
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Florio, Pietro Grafft, italieniſcher FLötif, 1756 in Dresden angeftellt, ſtarb 
1795 in Paris. Slötencompofitionen. 
Florius, Jacob, Mufiker in Münden, gab heraus: Cantiones aacrae quin- 
ame voenm ete. 1573. 
üs, Eucharius, Orgamift zu Roftod, geb. 1775 zu Lauter bei Coburg, 
war einer ber beliebteften Inftrumentalcomponiften feiner Zeit. 
3, Friedrich, Freiherr von, ge 27. April 1812 zu Zeutendorf in 
‚ war zur biplomatifchen — beſtimmt, widmete ſich jedoch der 
ris und ſtudirte unter Reicha. 1830 wegen ber dievolution 
imath zurückgelehrt, entwarf er feine erften größeren Werte, wandte 
wieder nach Paris, wo es ihm endlich gelang, auf Privattbeatern 

r Opern zur Wufführung zu bringen. Bon feinen zahlreichen Opern 
vella‘” und „Martha‘ (franz. Titel: L’äme en peine) fehr populär ge- 
on 1856 bis Anfang 1863 war F. Generalintentant der Mufit ut 
jing aber dann nad Paris, um ſich ganz der Compofition zu. widınen. 
U, Goelefin Ghriftian, geb. zu Kömi — ſtudirte in Jena, wurde 
aterſtadt Schuldirector und farb 1759. Kleine mufilaliſche Schriften, 
wohlgerührtes Orgelwert als eine Anreizung zur Frucht des Geiles“ x. 
Mobert, Mebiciner und Aldhymift, geb. 1574 zu Milgate in der Graf⸗ 
geft. 8. Sept. 1637, hat auf Muflt bezügliche Schriften veröffentlicht. 
Florian, Geiſtlicher, geb. — — bei Leitmeritz in Bobmen. 
it 1224, befaß ein grobes {ent zur Medanit und verfertigte höck 
ötenubren. 
» Guftao, geb. 2. Juli 1812 zu Neuwied, von 1852—1859 Organift 
1 Schloforganift in Stettin, hat fid) ais Gomponift, namentlich durch 
Clavierfonate, ausgezeichnet. " 
ſ. Fortepiano. — Er der Orgelbaufprache heißen bie beiden äußerften 
nen (gewöhnlich Standort der größten Pebal-Brincipalpfeifen) die Flügel 


harfe, f. Harfe. . j IL 

horn, ein Horn neuerer Erfindung, in Königsgräh verfertigt, mit tuba- 
Schalltrichter, wird bei Dilitärmufiten (5. ©. in der Parlom'iden 
34. norbdeutfdien Infanterieregiimentes) gebraucht und Auft fih vem 
m 6i8 zum Sopranflügelhorn ab. Große Klangfülle und Weichheit 


1 beo, f. Flöte. 

ıllemande, Flöte d’amour, Flüte douce, |. Flote und Dolzilöte. 

nad Abt Boglers Angabe verfertigte 16füßige Manual» und 

A Ag einer Orgel zu Neu⸗ Ruppin fteht. Ihr Zom ift dem des 
lich. 

Carl, Gefangiehrer, geb. in Preußen, anfäffig in Poſen, hat 1838 ein 

entliht: 50 zweiffimmige Lieder zum Gebraud in Schulen x. 

f. Tonarten. 

idt, Johann Anton, muſitaliſcher Schriftfteller und Componift, geb. um 

— in Thiringen, war um 1700 Cantor zu Herfordt in Weft- 

u. a. heraußgegeben: „Mufitalifcher Unterricht" und „Der fünfte Tritt 

ugepflangten Wephälifgen Sufigarten in 4 vierflimmigen Arien mmt 

beftehend“ ac. Auch ein „fechfter Tritt‘ erſchien 1695 ın Müblhanfen. 

». Iofeph, geb. 1752 zu Venloo, Schüler Benda's, erwarb fih durc 

piel und feine Gompofitionen (meift für Streihmufit) einen ehrenwertben 

ıxb 1826 in Moslau. Seine Brüder Charles und Anton 3. waren 

ſchidte Mufifer (Clavier und Compofition). 
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Fodor⸗Mainville, Joſephine, Tochter des erwähnten Joſeph %., geb. 1793 in 
Paris, glänzte von 1815—1852 namentlih in Rußland als dramatiſche Sängerin 
(munderfhöne Sopranftimme). 

Foelſjng, J., Muſiklehrer in Darmftadt (1840—1850), hat ſich durch Samm⸗ 
lungen von Schulgeſängen belannt gemacht. 

Foeniſeca, Johann, Gelehrter des 15. Jahrhunderts, geb. zu Augsburg, defſen 
„Opera“ eine Abhandlung „Musica“ enthalten. 

Foerner, Shriftian, berühmter Orgelbauer des 17. Jahrhunderts, gefl. 1678, 
ſchrieb auch Abhandlungen, 3. B. über die von ihm erfundene „Windwaage”. 

Foerftemaun, Carl Eduard, Dr. theol et phil., geb. zu Halle,’ hat heraus- 
gegeben: „G. %. Händel’8 Stammbaum‘ ze. 1844. 

Foerſter, Bernhard, geb. 1750, geft. 1816 als Mufllvirector in Breslau, er⸗ 
warb fih durd feine Bielfeitigkeit und Thätigkeit (er bildete eine große Menge 
tüchtiger Biolinfpieler) einen ausgebreiteten Ruf. 

verfter, Chriſtoph, geb. 30. November 1693 zu Bebra in Thilringen, geft. 
6. December 1745 als ſchwarzburg⸗rudolſtädtiſcher Gapellmeifter, war ein tüchtiger 
Organiſt und Tonfeker. 

Foerfter, Emanuel Aloys, geb. 1757 in Böhmen, gef 19. November 1823 
als Capellmeifter in Wien, wo er feit 1779 Iebte. Zahlreiche Kompofitionen für 
Kammermuſik. 

Foerſter, Johann Chriſtian, geſchickter Orgelbauer und Verfertiger von Glocken⸗ 
ſpielen, geb. 1671 zu Oppeln in Schleſien. Er, wie fein Sohn Johann Joſeph 
(um 175 { wurde von Peter dem Großen als Laiferlicher Hofcomponift nach Peters⸗ 

rg berufen. 
Foerfter (Forſter), Caspar, der Aeltere, Tonkünftler des 17. Jahrhunderts, 
- 1643 Cantor und Buchhändler in Danzig, ftarb 1652 in dem Klofter Oliva. 

Foerfter, Caspar, der Jüngere, jedenfalls verwandt mit dem Vorigen, geb. 
1617 zu Danzig, geft. 1. Mär, 1673, ſehr geſchätzter Geſanglehrer, Baßſänger, 
Componift und Schriftfteller. 

Foertſch, Johann Philipp, dramatischer Dichter und Eomponift, geb. 14. Mai 1652 
zu Mertheim in Baden, wirkte in feinen Opern als Darfteller mit. Er war mit 
dem Capellmeifter Theile eng befreundet, dem er 1680 als Capellmeifter in Gottorp 
bei dem refidirenden Herzog von Schleswig, Ebriftian Albrecht, nachfolgte. Er war 
eigentlich Mediciner, und ei 1694 Hofrath und Leibmedicus des Bifchofs zu Lübeck. 

Toertih, Wolfgang, Orgamift zu Nürnberg, ließ 1734 eine Fuge über ein 
deutfhes Thema druden unter dem Titel: „Mufttalifhe Kirchentuft‘‘. 

Fogacn, Joao, portugiefifcher Mönch und Componiſt, geb. 1589 in Liffabon, 
geft. dal. 1668. Mefien. 

Foggia, Francesco, geb. 1604 zu Rom, geft. 8. Yan. 1688 als Maeſtro an 
der Kirche Sa Lorenzo in Damafo, erhielt feinen Sohn, Antonio, zum Nach— 
folger, der gleih ihm ein Kixchencomponift war. 

Fogliani, Ludovico, genannt Mutenfiß, geb. zu Modena, ein Zonlehrer des 
16. Jahrhunderts, von dem noch ein wichtiges Werl: Musica theorica etc. 
83 1529) vorhanden iſt. Er nähert ſich in Teinen Principien dern Btolemäifchen 
em 


Fogliani, Giov. Organift in Modena, geb. daf. 1473, geft. 4. April 1548, 
fol ein ausgegeichneter Orgelipieler geweſen fein. 

Foglietti, Abt Ignatius Domenicus. Unter diefem Namen erfchien 1735 in 
Binarolo ein Werl: Il cantore ecclesiastico. 

Foignet, Charles Gabriel, geb. um 1750 zu Lyon, geft. 1823 zu Paris, hat 

hiedene Opern zweiten Ranges, fowie Heme Inſtrumentalſachen geſchrieben 
Seme beiden Söhne, Frangois (geb. um 1783) und Gabriel (geb. 178 


326 Hoita — Bontemagsi. 


Baris) widmeten ſich ebehfalls der Muſik. Erſterer wurde Thenterfänger (ſchrieb 
auch Melovramenmufit), letzterer Harfenvirtuos umd Lehrer auf diefem Juftrumente. 


Foita, f. Foyta. 5. 

Folie d’Espagne (Follia), eine ſpaniſche, jetzt veraltete Tanzmelodie, von ein⸗ 
fach ernſtem Charalter, mit melismatiſchen Verzierungen bei den Wiebaholungen, 
fand meiſt im °/, Talt und war fir den Solotanz beſtimmt. 

Folint, E., geb. zu Ehäteau-Thierry, war Mufitmeifter in Troyes und Paris, 
gef. 1777. Motetten. 

Folquet de Marfeille, Troubadour, get 25. Dec. 1281. 

. Folz Bol) Hang, geb. 1479 zu Worms, lebte als Barbier und Meifter- 
fänger zu Nürnberg. Wir befigen von ihm vier fogenannte Faſtnachtſpiele, welcher 
Didtumgsgattung er eine volllommenere Geftalt gab. 

Fond, Jeau Frangçois de la, geb. in Frankreich, lebte in London als Muſil⸗ 
und Spradilehrer. Er gab heraus: New System of Music etc. Lonbon, 1725. 

Fondamento, Grundſtimme, Grundbaß, f. Baß. 

Fond d’orgue, franzöfifh für Principal (f. d.). 

Tonghetti, Paul, aus einer hohen Yamilie in Verona flammend, componixte 
als Dilettant Madrigale. 

Fonſeca, 1) Chriftopam da, portugiefifcher Jefuit und berühmter Componift, 
geb. 1682 zu Evora, geft. 19. Mai 1728 zu Santarem. Viele Kirchenſachen, 
u. a. ein Te deum. — 2) 2ucio Pedro da, geb. zu Campo Mayor in Portugal, 
war um 1650 Gapellmeifter zu Billa Bicofa. Einige Hinterlaffene Werle. — 
3) Nicola da, zu Anfang des 17. Jahrhunderts Kirchencapellmeifter zu Lifjabon, 
von dem eine 6 ftimmige Mefle ſehr geſchätzt wurde. 

Fontaine, Noel, geb. zu Caraillon, lebte um 1750 als Almofenär der Carme⸗ 
liter zu Avignon und ſchrieb Heinere Kirchenfachen. 

— Jeanne, Tochter eines Tanzlehrers in Münfter, geb. 20. Mai 1770, 
get. 1797, war eine Sängerin par excellence, deren Schönheit auf der Bühne 
nicht minder bewundert wurde, al3 die Stimme. 

Fontaine, Antoine Nicolas Maria, Violinvirtuos, geb. 1785 zu Paris, reifte 
10 Sabre Yang, firirte fih 1825 in Paris als Privatlehrer. Gompofitionen für 
Eoncert- und Kammermufit. 

Fontana, 1) Antonio, geb. um 1750 zu Capri, Priefter und Gomponift 
(Domine) in Bologna. — 2) Benigno, italienifher Zonkünftler, von dem in 
Goslar 1688 eine Sammlımg Motetten berausgelfommen if. — 3) Fabricio, 
geb. 1650 in Zurin, war Organift in Nom und bat 1677 dafelbft Orgelfüde 
unter dem Xitel „Ricercari‘ herausgegeben. — 4) Giovanni, lebte um 1625. 
Achtſtimmige Motetten. — 5) Michel Angelo, Motetten und Meffen mit Basso 
oontinuo, 1579. — Drei Sänger dieſes Namens: Pietro Antonio aus Bologna 
(Blüthezeit 1690), Giacinto, Kaftrat (1730, Frauenrollen) Agoftin aus Piemont, 
war um 1750 in Dienften des Hofes von Sardinien. 

Fonte, Nicola, venetianifcher Muſiker, Tieß 1642 ein breiactige® Drama auf- 
führen. Er war einer der Mitbewerber um die Organiftenftelle an S. Marco, 
welche Kavalli erhielt. 

Foutei, Nicolo, geb. zu Orci⸗Nuovi 1579, hat verſchiedene geiſtliche Com⸗ 
pofitionen veröffentlicht. 

Fontejo, Giov., in Dänemark geb., wurde in Venedig Gabrieli's Schüler 
und gab dafelbft 1599 zwei Bücher Madrigalen heraus. 

Sontemaggi, Antonio, geb. zu Rom, gen: 1810 als SKapellmeifter au 
© Maggiore, bat Kirchenfachen Hinterlaffen. Bon feinen beiden Söhnen: Do⸗ 

» und Giovanni, erhielt der erfie feine Stelle, während ſich ber andere 
atiſcher Componiſt bervorthat. 
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Fontenay, Hugues de, geb. in Paris, war Kanonilus an St. Emilien in der 
Dibceſe Bordeaux. Mehrere Mefien, 1692 u. 1625. 

Tontenelfe, Granges de, geb. 1769 zu Billeneuve d’Agen, hat einige Opern 
componirt, die aber theild wenig Erfolg hatten, theils nicht zur Aufführung famen. 

Fontmichel, Hippolyt Honore Joſeph Court de, geb. 1799 zu Graffe, hat 
als Dilettant mehrere Opern, fowie Geſangsſachen componitt. 

Fonton, Tharles, franz. Orientalift, lebte 1751 in Konftantinopel. Man bat 
von ihm ein Wert: Essai sur la musique orientale etc. 

Forbes, John, jchottifher Mufiter, hat gefchrieben: Songs and fancies to 
several musical parts etc., Aberbeen, 1681. ' 

Forcadel, Pierre, geb. zu Saint⸗Pons in Languedoc, fchrieb: le livre de 1a 
musique d'Euclide (eine ungenane Ueberſetzung von Yragmenten). 

Fort, Franz Morig, Mufiflehrer in Dresden, geb. 2. Oct. 1760, geft. 
14. Dec. 1813 zu Bolenz bei Leipzig, war Redacteur einer muſilaliſchen Zeiidrift 
„Erato“ und hat einige Clavierſachen veröffentlicht. 

Ford, Thomas, ein höchſt gelehrter engl. Componiſt (Mefien, Canons), blüßte 
zu Anfang des 17. Jahrhunderts. 

Ba Miß, engl. Birtuofin auf der Harmonifa um 1760. 

ord, David Eberhard, Sgenif zu Lymington, bat gefchrieben: Original 

Psalmes and Hymn tunes, 1822—1836 (7 Bücher zweiftimmiger Pfalmgefänge). 

Fordun, John von, der ältefte ſchottiſche Geſchichtsſchreiber, wahrſcheinlich in 
dem Dorfe Fordun geboren, giebt in feinem Scolichronicon (1360), Cap. 29. 
Nachrichten Über die alte Muſik der Schotten. 

Forendini, ital. Mufiter zu Anfang des 18. Jahrhunderts. 2 Bücher Sonaten 
für die Flöte. 

Foreftein (Foreſtyn), Mathurin, belgifcher Mufiter des 15. Jahrhunderts, von 
dem man Mefien, namentlich über die fogenannte Melodie „L'homme arme zu 

om findet. 
oreftier, Joſeph, geb. 5. März 1815 zu Montpellier, gejdhitter Homift, 

bat außer verfchiedenen Fantafien für Horn aud gejchrieben: Grande methode 
complete de cornet & pistons. 


Forkel, Johann Nicolaus, Dr. phil. und feit 1779 Mufilvirector an ber 
Univerfität zu Göttingen, geb. 22. Yebruar 1749 zu Meeder bei Coburg, gefl. 
17. März 1818, ift al8 Theoretiker und Hiftoriler weltberühmt, umd namentlich) 
ift feine Gefchichte ver Mufit ein äußerſt verdienftuolled Werl. Im Sammeln 
von Materialien war Forkel unermüdlih, nur wäre feiner Arbeit mehr kritifche 
Sichtung zu wünſchen. Ebenfo bat er fi durch das Sammeln vieler ungebrudter 
Werke von J. ©. Bach ein großes Verdienſt erworben. Seine meiften größeren 
Eompofitionen find Manuſcript geblieben. 

Forlang heißt ein bei dem venetianifchen Landvolle und den Gondolieren ge⸗ 
bräuchlicher heiterer Zanz im 9, Takt, der feinen Namen von den Bewohner 
der Provinz Friaul, den Forlanen, hat. 

Formellis, Wilhelm, beigifcher Eomponift des 16. Jahrhunderts. Thesaurus 
musicae, Venedig, 1568. 


Tormes, Karl, berühmter Baſſiſt, gen. am 7. Aug. 1816 in Mühlheim, debütirte 
in Köln, ging dann nach Wien, 1848 nad London und machte in England und 
Amerita (1857) als Opern- und Kirchenfänger Aufjehen. Sein Bruber 

Formed, Theodor, geb. am 24. Juni 1826 in Mühlheim, ein vortrefflicher 
Zenorift, ift am Sofoperntheater zu Berlin engagitt. 

Fornacci, Giacomo, Cöleftiner- Diönch zu Chieti um 1590, Bat in Venedig 
1622 eine Sammlung Piotetten „Melodiae ecclesiasticae‘‘ druden laſſen. 


328 Jornarini — Fort. 


Fornarini, Stefano, Sänger der päbftlichen Capelle, hat 1560 fünfſtimmige 
Motetten gejchrieben. 

ornas, Philipp, Pfarrer zu Lacenas, geb. 1627: L’art du plaint-chaut, 1673. 

rmafart, Antonio, muficirender Schriftfteller, geb. 1699 zu Reggio, geft. 
daſelbſt am 24. Juni 1778. 

ornafari, 2., italienischer Baßſänger, betrat die Bühne 1828. 

ornafini, neapolitanifcher Componift, Tieß 1831 in Neapel eine Oper und 
nad acht Jahren eine zweite aufführen. 

— italieniſcher Muſiker, um 1740 zu Paris. Sonaten für Baß. 

orno, Auguſtin, Baron, geſchickter Dilettant des 17. Jahrhunderts, geb. zu 
Palermo, ſpielte gut Violine und Hat einiges über Muſik (Tartiui) geſchrieben. 

Foroni, Giacomo,. geb. am 25. Juli 1825 bei Mailand, hat ſich durch einige 
Opern belannt gemadit. 

Forgueray, Antoine, einer der größten Birtuofen auf der Biola da Gamba, 
eb. 1671 in Paris, geft. am 28. Juni 1745 zu Nantes, unterrichtete au u. a. den 
erzog von Orleans, von dem er eine Leibrente von 100,000 Francs erhalten 

haben fol. Sem Sohn, Jean Baptifte Antoine, geb. am 3. April 1700, war 
auch Gambenfpieler und in Dienften des Prinzen Conti. 

Forſt, Johann Bernhard, geb. 1660 zu Mies in Böhmen, gefl. 1710, ein 
vortrefflicher Bapfänger, war an verfchiedenen deutfchen Höfen ald Kammermuſikus, 
dann in Prag als Kirchenmufifpirector und zulett als erfter Baſſiſt an der Metro- 
politanfirche angeftellt. — Sein Sohn, Wenzel, geb. 1687 zu Prag, gef. 1769, 
einer der größten Organiften feiner Zeit, wurde des Baterd Nachfolger als Diufit- 
director an St. Wenzel. 


Forfter, Georg, geb. zu Annaberg, geft. am 15. October 1587 al Gapell- 
meifter in Dresden, componirte geiftliche Geſänge. 

Forſter, William, ein vorzitglicher Geigenmacher, Iebte in London 1680— 172. 
Seine Contrabäſſe wurden fehr theuer bezahlt. 

Forſterns, oder Forſtius, Nicolaus, bebeutender Contrapunftift des 16. Jabr⸗ 
hundert8, lebte am Hofe Joachim's I. von Brandenburg, wo u. a. eine 16ſtimmige 
Meile von ihm aufgeführt wurbe. 


Forftmeyer, I. E., Hofmuſikus zu Karlsruhe um 1780. Sechs Trio’3 und 
ein Wert: Opera dramatica per la voce. ” 

Fortbien, ein von dem Orgelbauer Friederici in Gera 1758 erfundenes, m 
der alten Clavierform gearbeitete® Clavierinftrument von ſchwächerem, zarterem 
Zon und leichterem Anſchlag als das gewöhnliche Fortepiano. Jetzt ift e8 nur 
noch höchſt felten anzutreffen. 

Forte, abgetürzt F. = ſtark, eg ngı welche fi} entweder auf 
ganze Stellen oder auf einzelne ftart hervorzuhebende Noten bezieht. 

Fortepiano (Pianoforte), das heutzutage überall eingebürgerte Clavierinfirament 
mit Hämmermedanit, von dem jet drei Battungen eyıftiren: 1) das tafelfürmige 
Pianoforte, 2) das aufrechtftehende Pianino, 3) der Flügel. Der Erfinter re 
Fortepiano ift Ehriftoph Gottlied Schröter, Organift in Nordhaufen bis 1734, 
dem ein Italiener, Bartolo Chriftofali, die Erfindung ftreitig maden wollte 
Schröter felbft hat blos Modelle, welche feiner dee von der Hämmermechunil 
‚ entfpradhen, verfertigen laffen; das erfte Inſtrument aber diefer Art vollenvete 
Gottfried Silbermann zu Freiberg um 1756. Hierüber, fowie über die weitere 
Bernolllommnung des Claviers umd deffen Bau x. fiehe „Die Geſchichte des 
Claviers“ von Dr. O. Paul, Leipzig bei Payne, 1868, mit zahlreichen Abbildungen. 

Forti, Anton, geb. 8. Juni 1790 zu Wien, einer der berühmteften Barite⸗ 
niften Deutfchlands, wurde 1884 in Wien penfionirt. 





. Bortia de Piles — Fonr. 3939 


Fortia de Piled, Alpbonfe, Graf, Somponift und muſilaliſcher Schriftfteller, 
geb. am 18. Auguft 1758 zu Marfeille, geft. am 18. Februar 1826 zu Sifteron, _ 
war vor der Revolution Gouverneur von Dtarfeille. 

Fortis, adj. — ftarf, früher auch für Principal gebraucht, wegen des flarten 
Tons defjelben. 

Fortis, Jean Baptifte, Abt, geb. 1741 zu Padua, geft. am 21. October 1803 
in Bologna als Präfect der dortigen Bibliothet, giebt in feinem Werke: Viaggio 
in Dalmazia, einige Auffchlüffe über die Muſik der Dalmatier. 

Fortissimo, Superlativ von Forte — fehr art, dient zur Vortragsbezeichnung; 
abgetürgt FF oder ff. 

Fortlage, Karl, Dr. phil. und Profeffor in Jena, bat gefchrieben: „Das 
mufilaltjhe Syſtem der Griechen in feiner Urgeftalt‘‘, Leipzig, 1847. 

Fortrücken bezeichnet für den Clavierfpieler bei der Fingerſezung das Bei⸗ 
behalten derfelben Fingerordnung bei gleihförmigen auf» oder abwärts ſich be- 
mwegenden Figuren oder Paflagen. 

Fortſch, Johann Philipp. Unter diefem Namen eriftiren auf der koniglichen 
ame zu ae 32 Canon in Manufcript über den Choral „Chrift, der du 

ift der helle u 

Fortichreitung ift die Bewegung (f. d.) der Töne von einer Stufe zur andern; 
fie ift eine melodifhe, wenn die Töne nur einzeln hintereinander, eine harmo⸗ 
nnijche, wenn fie in mehreren Stimmen zugleih nebeneinander fih bewegen. Die 
Octaven⸗ und Duintfortfchreitungen find im harmonischen Satze verboten (ſ. Quinte 
und Dctave). Ueber die Yortfchreitung der Diffonanzen f. Auflöfung. 

Fortuila, Jean, Mufiter des 15. Jahrhunderts, von dem ein vierftinmiges 
Chanson frangaise erhalten ift. 

Fortunati, Yrancesco, italienifcher Componiſt (Opern), geb. am 24. Februar 
1746, war bi8 1802 Gapellmeifter in Parma. 

Forza, Stärfe, Kraft. 

Forzando, forzato, oder Sforzando und Sforzato (abgek. fz. oder sfz.), be- 
zeichnet, daß eine einzelne Note mit verſtärktem Tone vorgetragen werben foll. 

Foſchi, Carlo, Capellmeifter in Nom, hat 1690 Gantaten, Meſſen umd 
Dffertorien druden laſſen. 

Fofla, Juan de (Defoffa), Capellmeifter in Minden um 1597, erhielt für 
eine noch vorhandene, auf Befehl des Herzogs componirte Meſſe ſechs Gulden. — 
Ein um 1830 lebender Buitarrenvirtuod dieſes Namens bat Kompofitionen für 
Guitarre herausgegeben. 

Fofſis, Pietro de Ta, der ältefte bekannte Capellmeifter zu S. Marco in 
Benedig (1491 —1547), wird auch de la Fossa gefchrieben. Sonft ift nicht3 weiter 
über ihn bekannt. 

Holfins, Anton, geb. 1646 in Dänemark, geft. am 29. April 1696, Paftor 
und Gantor, bat binterlaflen: De arte musica. 

ofſoni, Timmaſo, Carmelitermönch zu Ravenna. Motetten, 1642. 
souchetti (Fouquet), Lehrer der Mandoline zu Paris, hat 1770 eine Man⸗ 
Dolinenfchule herausgegeben. 
onchier, Noel, franzöfiicher Muſiker des 16. Jahrhunderts, Motetten. 
ongad, franz. Contrabaffift, geb. um 1783. Sechs Durs fiir 2 Contrabäſſe. 
onque, Yriedrih Baron de la Motte, der befannte Dichter und Scrift- 
fieller, geb. an 12. Februar 1777 zu Neu-Brandenburg, geft. am 23. Januar 
1843 zu Berlin, ift auc als muftlalifcher Schriftfteller in mehreren muftlalifchen 
Beitungen aufgetreten. 
nie ,‚ Organift in Paris um 1750—1775. Klavierftüde. 
sur, dÜ, Organift in Paris, hat Glavierftüde herausgegeben. 


330 Bonrneauz — Fraucesco ba Belare. 


Fournenur, Napoleon, geb. am 21. Mai 1808 zu Leard, gef. am 19. Zuli 
1846, hat die Repercuffionstafeln beim Harmonium zuerft aufgebradht und war 
überhaupt ein um muſilaliſche Inſtrumente verbienftvoller M ifer. — Sean 
Sohn, Napoleon, geb. 1830 in Paris, if Orgelbauer und Berfafer eines Buches: 
Petit trait& de l'orgue expressif etc. 

Tonrnier, Pierre Simon, Schriftfchneider und -Bieher in Paris, geb. am 
16. September 1712, geft. am 8. October 1768, fuchte die von Breitlopf in Leipzig 
1755 gemadte Erfindung de3 neuen Notendrudes für die feinige auszugeben. 
Fo — ſeine Erfindung von jener etwas verſchieden, und ſtand derſelben um 

ieles nach. 

Fonrnival, Richard de, Kirchenkanzler zu Amiens, Dichter und Muſiker, mar 
Zeitgenoſſe Ludwig's des Heiligen. 20 Chanfons find noch übrig. 

owle, eugl. Gelehrter, Pat u. a. geſchrieben: On the vina the indian Iyre. 
y, Facques, geb. 1802 in Dorcheſtar, Hat ſich durch Inſtrumentalcompoſi⸗ 
tionen bekannt gemacht. 

Fohta (Foita), Joſeph, bedeutender Violinſpieler, war feit 1791 Violinlehrer 
“im Prag. — Ein anderer Violinſpieler, Franz F., lebte ebenfalls in Prag und 
ftarb dafelbft 1776 als Orcheſterdirector am Theater. Kirhenmufilen und Sin- 
fonten in Manufcript. 

Tradel, F. E., geb. um 1821 in Wien, lebte bis 1858 in London, feit 1859 
in New⸗York, bat Zalent zu Saloncompofitionen und Liedern gezeigt. 

Fraenzl, Ferdinand, berühmter Violinvirtuos und Componift, geb. am 24. Mai 
1770 in Schwetingen, der gewöhnlichen Sommerrefidenz der ehemaligen Kurfürften 
von der Pfalz, wurde 1825 baierifcher Capellmeifter, ftarb aber im November 1833 
in Mannheim, nachden er fich dafelbft 1827 zur Ruhe gefetst Hatte. Seine Biolin- 
oe find vortrefflih, mit den Opern machte er weniger Glüd. — Sein Rater, 

gnaz, geb. am 3. Juni 1734 in Mannheim, geft. daſelbſt 1803 ala Theaterorchefter- 
director, war ebenfalls ein tüchtiger Violinvirtuos und fruchtbarer Componift für 
Streihmufit. 

Fragmengo, Yilippo, ein in Stalien lebender |panifher Componift, gab 1584 
fünfftinnnige Madrigalen heraus. 

Sragnier ‚ Abt Claude Francois, geb. am 28. Auguft 1666 zu Paris, gef. 
am 31. Mai 1728, bat über die Muſik der Alten gefchrieben. 

Framery, Nicolas Etienne, geb. am 25. März 1745 zu Rouen, gefi. am 
26. November 1810, bat fi als Mufiter und Schriftfteller belaunt gematt. Er 
legte mebreren italienischen Opern neubearbeitete Terte unter und trat 1788 feibfi ak 
Eomponift mit einer jelbftgedichteten komiſchen Oper: „La Sorciere par hasard“ anf. 

Framiconrt, Etienne Honore de, geft. 1781 zu Paris, war Redacteur einer fran- 
zöfifchen muſikaliſchen Zeitjchrift. 

Frauceschi, Yrancesco. Unter diefem Namen eriftirt ein Wert: Apologia delk 
opere drammatiche di Metastasio, Lucca. 

Frauceschini, Petronio, dramatifcher Componift, geb. zu Bologna, bat um 
1677 in feiner Baterfladt und Venedig verfchiedene Opern zur Aufführung gebracht 

Frauceschini, Giovanni, geb. um 1760 zu Neapel, hat 6 Duos für Bieline 
herausgegeben. 

raucesco Cieco ]; Landino. 

zanceden da Milano, Organift und Yautenfpieler des 16. Jahrhundert 
war in feiner Baterftadt Mailand am Dom angeftellt. Mehrere Sammlunga 
von Orgel⸗ und Lantenftüden (1537—1540). 

Francesco da Pefaro war einer der berühmteften Organiften des 14. Jabr⸗ 
hundert. Er war ald Organift an der Kirche Sarı Marco in Venedig (1337 ii3 
1368). Nachfolger von Zucchetto. 
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raucesſco degli Organi, f. Landino. 

—— —— Caſtrat ( Contr'alt), geb. 1706 im Königreich Neapel, 
war feit 1719 in der Gapelle des Königs von Frankreich und lebte noch 1780 in 
Paris, nachdem er in Folge eines Fleuretfloßes feine fhöne Stimme verloren hatte. 

Frauche, Louis Joſeph, Biolinfpieler in Paris (1749) bat ein Buch Biolin- 
fonaten druden laſſen. 

Frauchetti⸗Walzel, Madame, fehr gute Eoloraturfängerin, in Italien geboren, 
1841 am SHoftheater zu Braunfchweig, jpäter am Leipziger Stadttheater engagirt. 
Ihre Schwefter, Louife, geb. in Wien, 1841 in Stuttgart, iſt befonvers im 
Soubrettenfach herühmt geworben. 

Frandi, Giovanni Pietro, geb. zu Piſtoja, bat 1687 u. 1689 zu Bologna 
Sonaten und Duetten für Bioline herausgegeben. 

—* ſ. Gafori. 

rauchomme, Augufte, franzöſiſcher Violoncellvirtuos, geb. 1809 zu Lille, 
febt in Paris und ift auch als Componiſt für fein Inſtrument befannt. 

Frauciscello ( Francischello), berühmter Bioloncellift, ja fogar allen Nachrichten 
zufolge der größte Bioloncellvirtuog, von dem die Geſchichte weiß, Tebte anfangs 

u Rom, ging 3725 nach Neapel, gegen Ende jeined Lebens in Genua. Quanz, 
ran Denda, Geminiani u. A. rühmen fein Spiel außerordentlich. 

rautisſci, Erasmo, Schriftfteller, geboren 1627 zu Xübed, geft. am 12. Der. 
1684 zu Nürnberg, hat über das Echo und die Sprachrohre gefchrieben. 

rancidco, Luigi de S., portugiefiiher Yranzistanermönd des 16. Jahrh., 
fpricht in feinem Werfe „Globus canonum etc.“ über die Muſik der Hebräer. 

Francidgue, Antoine, alter franzöſiſcher Lautenfpieler, bat 1600 ein Wert 
feiner Compofition en Sa „le Tresor d’Orphee, welches Lautenftüde enthält. 

Frand, Cäſar Auguft, geb. am 10. December 1822 in Lüttich, lebte bis 1842 
in Brüffel, ift feit 1843 Clavierlehrer in Paris. Er hat fih als talentvoller 
Componiſt namentlich durch einige in der neuromantifchen Weife gehaltene Clavier⸗ 
trios befannt gemacht. — Sein Bruder, Joſeph, geb. 1820, war Organift und 
Kirchen - Eapellmeifter in Paris, wo er jetzt Unterricht giebt. Meſſen, Orgel- 
compofitionen u. a. 

Frand, Eduard, geb. 1824 in Breslau, bis 1859 Lehrer am Confervatorium 
u Köln, ſeitdem Muſildirector in Bern, ift al8 guter Pianift und talentvoller 

omponiſt Durch gebiegene Sachen (Sinfonien u. dgl., meift noch Manufcript) be= 
lannt geworben. 

Frand, Joh. Wolfgang, Arzt zu Hamburg, brachte daſelbſt 1678—1686 vier- 
ehn Opern zur Aufführung, fol in Spanien als Günftling Carl's II. von feinen 

eidern ums Leben gebracht worden fein. 

Frand, Melchior, geb. zu Zittau, gef. am 6. Juni 1689 als Hofcapellmeifter 
(feit 1603) des Herzogs von Koburg. Bon feinen zahlreichen geiftlichen Liedern, 

falmen und Kirchenmufiten wird noch heute manches aufgeführt. 

Frand, Michael, gefrönter Poet und Componift des 17. Zahrhunderts, geb. 
16. März 1609 in Schleufingen, geft. 24. Sept. 1667. Einige Choralmelodien 
von ihm finden fi in den meiften Gefangblchern. 

Frand, Sebaftian, älterer Bruder des Vorhergehenden, geb. 18. San. 1606 zu 
Scleufingen, geft. 13. April 1668 als Magifter und Diaconus in Schweinfurt, 
"wird von Webel in der „Kieder- Hiftorie” einer der vortrefflichſten Mufiter feiner 
Be genaunt (Schiller von Großgebauer); von feinen Werfen iſt jedoch nicht? mehr 

nt 


Frand, Wilhelm, hat 1545 in Straßburg 50, von Marot gedichtete, Plalmen 
in Mufit gejet herausgegeben. 





m 
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Franck von Frauckenan, Georg, prof. und Dr. med. in Wittenberg, bat 
mehreres auf Muſik bezügliche gejchrieben. 

Frauce oder Frand, Johann, geb. 1. Juni 1618 in Guben, geft. daielbit 
18. Juni 1677 als Bürgermeifter, fol der Eomponift des Ehorald „Zefu meme 
Freude” fein. Er gab heraus „Beiftliches Zion x. nebfi neuen Melotien, | 
ſammt Baterunferd-Harfen”, Guben 1648. | 

Franco over Fraufo von Köln (Franco de Colonia), der berühmte Berfaijer 
Des in Gerbert3 „„Scriptores‘ einverleibten Traltates „Musica et cantus mensurabilis“, _ 
ift für die Gefchichte der Muſik ein höchft bedeutender Mann, da er die Meniural- 
mufit beförderte uud zur Hebung der Muſik im Allgemeinen erheblich beitrug. 
Ueber das Baterland dieſes ausgezeichneten Schriftfteller3 war man lange ungewig, 
bis ein Manufeript von ihm „Compendium de discantu‘ fi} fand, das mit ten 
Worten anfängt: „Ego Franco de Colonia“. Auch über die Zeit feines Wirkens 
herrſchte und herrſcht mod ziemliche LUngewißheit. Bis auf Forkel ſetzte man ibn 
in die Mitte und zweite Hälfte des 11. Jahrhunderts, was noch Fetis vertbeitigt 
Jedoch ſcheint aller Wahrjcheinlichfeit nach Kiefewetter Recht zu haben, ber dick 
Annahme zuerft einer genauern Unterfuhung unterwarf und, geftütt auf bifteriic- 
literariſche Gründe, zu beweifen fuchte, daß Franco erft in den 3 oder 4 era 
Decennien des 13. Jahrhunderts fein Werk gefchrieben habe. 

Fraucoenr, Yrancvis, geb. 28. Sept. 1689 zu Paris, gefl. 7. Aug. 1785, 
nachdem er ſich von der Divection der großen Oper in Parid zirrüdgezogen batte, 
bat mit dem befreundeten Nebel zuſammen verfchiedene Opern gefchrieben. 

Fraucoenr, Louis Joſeph, Neffe des Vorigen, geb. 8. Oct. 1738, geft. 10. Mär; 
1805, war ebenfall3 mit der mufitalifhen Verwaltung der großen Oper betraui 
und bat für Diefelbe eine einactige Oper gefchrieben. Sonft hat er noch ein Fleimes 
didaftifche3 Wert: Diapason general de tous les instruments & vent etc., Bari 
1772, veröffentlicht. 

rancoi, Floxent des, Eapellmeifter zu Noyon; Mefien, 1633. 
ranco-Mended, Joſeph, BVBiolinfpieler und Componiſt, geb. 4. Mar 1816, 
geft. 14. Oct. 1841. Sein Bruder 

Frauco⸗Mendèes, Jacques, ein ausgezeichneter Bioloncellfpieler, geb. 1812 ze 
Amfterdam, lebte 1860 in Paris. 

Zranfe, 5. C., Pianift und Virtuos anf dem Contrabaß, 1841 m Quedlin⸗ 
burg, hat u. a. gefchrieben „Anleitung den Contrabaß zu ſpielen“. Es gich 
mehrere Künftler dieſes Namens, fo z. B. Leopold Franke, Oboift, 1830; S. Frante 
Elarinettift in Weimar, 1833, welche auch componirt haben. ' 

Trantenberg, Franz, berühmter Baffift, geb. 1659 zu Mattighofen in Baierı 

eft. 10. Sept. 1789, war ein wiſſenſchaftlich gebildeter Sänger, der von Kara 
Sofens I. ermuntert wurde, die Bühne zu betreten. 

Franklin, Benjamin, geb. 17. Jan. 1706 in Bofton, geft. 17. April 1790 w 
Philadelphia. Diejer weltberühmte Philofoph und Staatdmann ift Der Erfinde 
der Glas⸗Harmonika und hat iiber Muſik manches treffliche gejchrieben. 

Frautz, Karl Wilhelm, geb. 1770 zu Halberftabt, 1802 Collaborater am ter 
dortigen Domſchule, Hat Schriften über Orgelipiel und Kirchenmuſik ——— 

Franz, Carl, geb. 1738 zu Langenbielau bei Reichenbach, geſt. 1802 au 
Kammermufilug in Miinchen, war der beſte Waldhorniſt feiner Zeit. 

Franz, Ignaz, geb. 12. Oct. 1729 zu Prokau bei Frankenſtein, geft. 1731 
als Schuldirector in Breslau, war ein Dann von gründlichen mufilalifchen Kenm 
nifien, ſchrieb veligids-päragogifche Schriften, z. Th. mufitalifhen Inbaltes, um! 
ift als eifriger Verbeſſerer des katholiſchen Kirchengefanges merkwürdig. 

Frauz, drei Brüder, Söhne eines Organiſten und Snftrumentemmader? © 
Havelberg: 1) Joachim Friedrich, Organift zu Rathenow, tüchtiger Muftler. — 
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2) Joachim Ludwig, geb. 1750, geit. 1789 als Organit und Cantor in Kyrig, 
als Orgelipieler berühmt. — 3) Johann Chriftian, geb. 9. Juni 1763, geft. 
28. Febr. 1814 in Berlin, ein ausgezeichneter Baßſänger. 

Franz, Robert, einer der beveutentiten Liedercomponiſten der Jetztzeit, geb. 
28. Juni 1815 zu Halle, ftudirte in Deffau 2 Jahre lang unter Fr. Schneiber 
vie Compofition, kehrte dann nad) Halle zurüd, erhielt 1861 von der dortigen 
Univerfität den Doctortitel und wurde Dirigent der Singalademie, der Sinfonie- 
concerte, Organift und afademifcher Muſildirector. Gegenwärtig zieht er fi von 
feinen Aemtern mehr und mehr zurüd, fih mit Compofition und Bearbeitung von 
claffifhen Werten (Bach) nejhäftigend. Er componirt faſt ausſchließlich Lieder, 
deren eine fehr große Anzahl erfchienen find. Seme Yrau hat ald Maria Hinrichs 
ebenfall3 einige Lieder heraudgegegeben. 

Franz, Stephan, geb. 1785 in Wien, tlchtiger Violinfpieler und Componift, 
war zuletzt 1828 Orchefterdirector am Burgtheater in Wien. 

Franzöſiſche Muſik. Es ift Hier nicht der Raum, diefer Rubrik einen befon- 
deren Artilel zu wibmen, vielmehr verweilen wir auf die Namen der einzelnen 
Bertreter der franzöſiſchen Muſik (von 500 bis auf die Jetztzeit) felbft. 

Frauzoui, Amando, geb. um 1575 zu Mantua, Hat fih durch Sammlungen 
von dreiſtimmigen Geſängen befaunt gemadjt. 

Franzton, eine tiefere Stimmung als der Kammerton. 

Fraſchini, Gaetano, dramatiicher Tenorfänger, geb. 1815 zu Pavia. 

rafi, Felix, Componift, geb. um 1805 in der Lombardei, geft. 1849. - Einige 
in Mailaͤnd gegebene Opern. 

Frauenlob, Heinrih (Broumwenlop), deutſcher Meifterfänger (Dichter und 
Mufiter), erhielt in Meißen feine Erziehung, ftarb 29. Nov. 1318 in Mainz. 
Ettmüller hat eine Ausgabe jeiner Werte beforgt: Heinrich3 von Meißen des Yrauen- 
lobes Leiche, Sprüche, Streitgedichte und Xieder, Quedlinburg 1843. 

Frech, Johann Georg, geb. 19. Yan. 1790 zu Kaltenthal bei Stuttgart, 
Sohn des Orgelmaderd Johann Michael %., war erft zum Lehrer-, dann zum 
Kaufmannsſtande beftiimmt, ging aber zur Muſik über, batte bei Knecht, Sutor, 
Nanz u. a. Unterricht, wurde in Eßlingen 1811 als Schulgehilfe, als Lehrer 1813 
“ am Seminar, fpäter al3 Organift und Muſibldirector angeftellt und machte fih um 
vie Hebung der mufifalifhen Bildung in Württemberg fehr verdient. Bon feinen 
Eompofitionen find die meiften inftructiver Natur, doch hat er auch Mefien, Can⸗ 
taten, Lieder, jowie eine Oper gefchrieben. Er wirkte in Ehlingen biß 1860 und 
ftarb dafelbft 1864. 

Freddi, Amadeo, Priefter und Componiſt, Eapellmeifter in Trevifo und Padua. 
Mabdrigalen und geiftlihe Compofitionen. 

redoli, Amadeo, Somponift, geb. zu Padua. 2 Bücher Madrigale, 1609. 
reefe (Free, reale), Chirurg in London, in deſſen „Letter to the Presi- 
dent“ etwas von Muſik vortonmt. 

Frege, Ludwig, preuß. Literat, hat gefchrieben: Zur Geſchichte des preußiſchen 
Volksliedes, Berlin 1850. 

Fregoſo, Antonio Fileremo, Dichter, geb. zu Genua, hat gefchrieben: Dialogi 
di Fortuna e Musica, 1521. 

Freie Diſſonanz, |. Vorbereitung. 

seite Ange, ſ. Fuga. 

reie hreibart, Freier Stil if der gebundenen Schreibart (f. d.) ent- 
a a 

reier, geb. 1806 in Sachſen, Muſiklehrer in Warſchau, bildete fich durch 
Seldftftudium zu einem vortgefflihen Organiften. 
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Freig, Job. Thomas, Philoſoph und Schriftfteller, geb. 1543 zu Yyreiburz 
im Breisgau, gef. 16. Jan. 1583, hat äfthetifche ragen erörtert. 

Asn⸗ Poncein, Jean Bierre, Borfteher der Oboiften in der Capelle Lud⸗ 
wig’8 XIV., hat eine Oboeſchule verfaßt. | 

Freislich, Marimilian Theodor, geb. 7. Febr. 1673, gef. 10. April 1731 
als Gapellmeifter in Danzig, gehörte unter die befieren Componiften ſ. 3- | 

Freislich, Johann Balthafar Ehriftian, Neffe des Borigen, geb. zu Jmmed- 
Doc. gef 1768 als Nachfolger feines Ontels, hat vieles für Kirche und Kamma 
gefchrieben. | 

Freitag (Freytag), Friedrich Gotthilf, gelehrter Bibliograph, geb. 1723 zu 
Pforta, geſt. 12. . 1776 als Bürgermeiſter zn Naumburg, bat eine Difer- 
tation geichrieben: Quid sit musice vivere? Jena 1750. | 

Fremart, Henri, Canonikus an der Notre-Dame-Kirche in Baris, bat 1642 — 6 
Mefien druden Iafien (Sammlung von Ballard). | 

römang, Jean, Dichter und Deufiter des 13. Jahrhundert. 

enſe, ſ. Zecert de la Bieville. | 

renzel, Joh. Theophilus, geb. 19. Febr. 1725, Advocat, bat über das Bar 
halten der „Schuldiger in Anfehung der Kirchenmuſik“ gefchrieben. 

öre, Alexander, gef. 1753, bat 1706 einen Traktat über Muſik publicht. 

sron, Elie Katherine, franzöfifcher Kritiker, ge 1719 in Quimper, get 
10. März 1776 als Brofefjor am Collège Lonis⸗le⸗Grand in Paris. 

eöcamente, fresco, friich, heiter. 

reschi, Giovanni Domenico, Priefter, geb. zu Bicenza, Hat fi als Kirches⸗ 
und Operncomponiſt belannt gemadht. 

Freöcobaldi, Girolamo, geb. 1591 (oder 1587—1588) zu Ferrara, mar jet 
1614 Drganift an der Peteräficche in Rom, war der erfte Staliener, welcher fugen 
artig fpielte und erlangte [Son in früher Jugend als Sänger, Spieler unt Com— 
poniſt bedeutenden Auf. bat viele tüchtige Mufiler herangebildet, umter dene 
als einer der hervorragendſten Frohberger zu nennen if. F. war der berüßmtck 
Drgelfpieler des 16. Jahrhunderts und ein angefehener Componiſt. 

eval, Matthieu de (Vidame de Chartres), Iebte im 13. Jahrhundert nat 
trieb neben feinen Geichäften eines Stiftshauptmannes die Dihtlunft und Muſil 
Es find noch 9 Chanſons vorhanden. 

Trendel, J. 2%. PB. L., Violiniſt und Gomponift, geb. zu Berlin, Lebt ſer 
1802 in Amfterdam als Orchefterchef. 

Frendenberg, Carl Gottlieb, erfter Organift au der Magdalenenfirche in Bresiız 
(feit 1827), hat ir Orgel Mehreres herausgegeben. Starb 1869. 

Srendenberg, Johann, geb. 1590 in Breslau, geft. 25. Nov. 1635 in Danzig, 
war ein tlichtiger und gelehrter Mufitus. 

Frendenberg, Wilhelm, geb. 1838 zu Raubacher-Hütte bei Neumieb, ſtudir 
zuerft Theologie ın Heidelberg, dann Muſik in Leipzig, war vier Jahre lang Capel 
meifter an mehreren ‘Theatern, zulegt in Mainz, und ift jetst jeit zwei Jahren Zirisee 
des Gäcilienvereind in Wiesbaden. Bon Kompofitionen find im Drud erſchicac 
auf zu Shakesſpeare's Romeo und Julie, eine Concertfonate, eine Curaum. 

ieder ıc. 

Freudenberg, Fräulein von, wird als Berfafferin einer anonymen Heine 
Abhandlung „Kurze Anführung zum Generalbaß“ ꝛc., Leipzig 1728, genannt. 

Frendenfeld, Slavierlehrer in Berlin, hat einen „Leitfaden zum erſten Unte 
richt”, fowie mehrere Clavierſachen veröffentlicht. 

rendenthal, Julius, geb. 5. April 1805 in Braunfchweig, berzoglicher Muf: 
director, hat Lieder, Balladen gefchrieben und ift namentlich durch feine die italienüit: 
Opernmuſik perfiflivenden Carnevalgopern belannt geworben. 
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Frendenthaler, Johann Wilhelm, geb. 1761 zu Nedargartadh bei Heilbronn, 
geſt. 25. März 1824, befaß in Paris eine renommirte Pianofortefabrit. 

Seanı Philipp, Pianift und Gomponift um 1800 in Wien. 

renndthaler, Cajetan, Komponift, der zu Paris gelebt zu haben fcheint und 

der durch die Titel mehrerer im einem Cataloge (1799) verzeichnete Werke für 
Kirche und Kammer befannt ift. 

Frey, M., get. 10. Aug. 1832 als Hofcapellmeifter in Mannheim, von deſſen 
Compofitionen nur eine Operette „Jery und Bätely“ erwähnt wird. 

Frey, Hans, Schwiegervater von Albrecht Dürer, geb. um 1440 in Nürn⸗ 
berg, war ein geſchickter Lautenfpieler; geft. 1528. 

Freylinghauſen, Theophilus Anaftafius, prof. theol., geb. 12. Oct. 1718 in 
Halle, geft. 18. ehr. 1785, ift durch eine Vorrede zu einem Gefangswerte bekannt. 

Freyſinger, Sebaftian, geb. zu Weilheim in Baiern, geft. 1805, ein Juriſt, 
der geiftliche Gefänge, eine vierſtimmige Meffe, Offertorium u. a. componirte. 

Freyſtaedler (Freyſtaͤdtler), Yranz Jakob, geb. 18. Sept. 1760 in Salzburg, 
lebte noch 1836 in Wien als Mufiflchrer und war ein fleißiger Componiſt. 


Frezza, Giufeppe, gen. dalle Grotte, geb. zu Grotte in Sicilien, hat ein Buch 


herausgegeben: Il Cantore Ecclesiastico ete., 1698. 

Frezzolini, Hermine, Sängerin von Ruf, geb. 1818 in Orvieto, trat 30. Nov. 
1853 in Paris in den Puritanern zum letzten Male auf. 

Sriberth, 1) Karl, geb. 7. Juni 1736, geft. 6. Aug. 1816, war Capellmeifter 
in Wien und wurde als Kirhencomponift fehr geſchätzt. — 2) Fofeph von, um 
1770 beliebter Sänger in Wien, fette fpäter al8 Gapellmeifter in Paſſau ver- 
Schiedene Operetten in Muſik. 

Frichot, Franz, Muſiler, lebte um 1790 in London und ift der Erfinder des 
Baßhorns (Ophicleide), von dem er 1800 eine Beſchreibung herausgab. 

rid (Friceius), Chriſtoph, geb. 1577 zu Burgborff bei Lüneburg, geft. 1640 
als Baftor in Bardowid, bat mufitalifhe Abhandlungen publicirt. 

- Fri (Heide), Philipp Joſeph, geb. 27. Mai 1740 zu Wallanzheim bei Würz- 
burg, geft. 15. Juni 1798 in London als Muftllehrer, war erft Organift, eignete 
fih dann eine feltene Gefhidlichkeit auf der Harmonila an und reife als Pirtuos 
auf dieſem Inſtrumente. Inſtructiv⸗theoretiſche Werte über Muſik. Er ift der 
erfte deutfche Harmonilavirtuos und hat zur Verbeſſerung dieſes Inſtrumentes beis 
getragen. 

Sribgert (Fritzeri, Frizer, Frixer), Aleſſandro Maria Antonio, geb. 16. Yan. 
1741 zu Berona, geft. 1819 als Lehrer, Muftlalien- und Inſtrumentenhändler in 
Antwerpen, lernte troß feiner in früheſter Jugend eingetretenen Blindheit Die ver⸗ 
fchiedenften mufifaliihen Inſtrumente fpielen, machte als Mandolin- und Biolin- 
fpieler Kunftreifen und ließ in Paris mit Glück einige Opern aufführen. 

riedel, Zacharias, Orgelbauer zu Bittau um 1611. 

riederici, Chriſtian Ernſt, der Erfinder des Fortbien (j. d.), geb. 1712 zu 
Merme in Sachſen, gefl. 1779, war nebft feinem Bruder einer der geichidteften 
Drgelbauer feiner Zeit. 

Friederici (Friedrich), Daniel, Magifter und Kantor zu Noftod, ift einer von 
den befleren und fleifigen mufilalifhen Schriftftelleen und Gomponiften Des 
17. Jahrhunderts. 

Friedlowsty, Joſeph, vortrefflicher Clarinett-Birtuos, geb. 11. Zuli 1777 zu 
St. Margareth bei Prag, wurde bei Errichtung des Gonfervatoriums in Wien als 
Profeffor angeftellt. Seine Kimder find: Franz, geb. 27. März 1802 (guter 
Clavier⸗ und Biolinfpieler), Anton, geb. 2. Aug. 1804 (Elarinettvirtuos), Eleo- 
nore, geb. 2. April 1803, und Marta, geb. 21. Dec. 1806, geſchätzte Concert- 
und Kirchenfängerinnen. 


336 Grledrig — Briiglin. 


Friebrih, Ignaz, Benedictinermönd, ſtammte aus der abligen Familie von 
Friedenberg in Prag, geb. daf. 1719, get. daf. 3. Jan. 1788; er ſtand als 
Biofin- und Bioloncellvirtwos in gutem Rufe. 

Friedrich, Zofeph, geb. 14. Oct. 1764 zu Neiße, Organift in Breslau, ver 
nod) 1836 lebte, war ein tüchtiger Orgelſpieler. 

Friedrich, E. F., Pianift in Magdeburg, lebte einige Zeit in Paris und geneß 
Unterricht bei Chopin. In den Jahren 1844-46 machte er Kunftreifen. Clapier⸗ 


ſachen. 

Friedrich II., Landgraf von Heflen-Cafiel, geb. 14. Aug. 1729, geft. 31. Ct. 
1785, war ein befonderer Kenner, Liebhaber und Beſchützer der Mufil. Die Capelle, 
welche er kurz nad) dem Antritt feiner Regierung errichtete, ‘war vortrefflich. 

Friedrich IL, der Große, König von Preußen, geb. 24. Juni 1712, get. 
27. Aug. 1786, war der leidenfchaftlichfte Mufifliebhaber unter allen gekrönten 
Häuptern. ALS Bring erbielt er zuerft Clavierunterricht, wendete fih aber Dann 
der Flöte zu, auf welcher er es troß der darob erwachſenen Mißgunſt des Baters 
vermöge täglichen — oder vielmehr nächtlihen — Uebens bi zur Birtuofität 
brachte. In den von ihm veranftalteten Koncerten trug er viele Gompofitionen von 
feinem Lehrer Quanz, fowie eigne vor. 1739 hielt er fih zu Rheinsberg öffentlich 
eine Kapelle (Gebr. Graun und Benda), und als er 1740 den Thron beftieg, ſandte 
er den apellmeifter Graun nah Stalien, um Opernfänger zu bolen, und fo 
wurde 1742 das große Operntheater in Berlin gegründet. Außer den lötenfoles 
giebt man als GCompofitionen Friedrich's noch an: einen militärifchen Marich, 
einen Marſch zu „Minna von Barnhelm” und eine Ouvertüre (Sinfonie) zur 
Oper „Acis und Galathea‘“. Nach Reinhard foll er nur die Oberſtimme geichrieben, 
alles Uebrige dem Agricola überlaffen haben. 

Friedrich Wilhelm IL, König von Preußen, Brubersfohn und Nachfolger 
Friedrich's des Großen, geb. 25. Sept. 1745, geft. 16. Nov. 1797, war ebentailä 
ein leidenſchaftlicher Diufifliebgaber und fpielte gut Bioloncell. 

Friedrich Wilhelm Conftantin, Fürſt zu De de geb. 16. Schr. 
1801, übernahm 1838 die Regierung, überließ 1849 fein Yürftentbum dem König 
von Preußen, dem Chef des Hohenzoller'ſchen Hauſes. Fürſt Friedrich ift ein guter 
Eomponift (Lieder), ein trefiliher Sänger und ein Kunftnäcen von großen Ber- 
dienften. Seine Capelle Hat fidy feit 1852, nach der Weberfiedelung nach Löwen⸗ 
berg in Schlefien, Der gegenwärtigen Reſidenz des Fürſten, unter Divection tes 
Gapellmeifters Mar Seifriz zu einem der hervorragendſten Kunftinftitute ver 
Gegenwart emporgefhwungen. 

Friedrich, Markgraf zu Brandenburg-Kulmbach, der ald der Lekte feines 
Haujes 1771 ftarb, Hatte nicht nur die auserlefeufte Capelle von Birtuvjen und 
Sängern, fondern war felbft auch Componiſt und Virtuos auf der Flbte. 

riedriche, Madame, geb. Holft aus London, geb. daf. 1808, eine trefflicke 
Harfenvirtuofin, die in England, wie in andern Ländern auf ihren Reifen (1835 fi.) 
den glänzendften Beifall erhielt. ' 

Fried, Johann, Theolog und Schriftfteller, geb. 1505 zu Greiffenfee kr 
Zürich, ge in Zürich 1565, hat gefchrieben: Isagoges musicae etc., 1554. 

efe, Heinrich, Organift zu Nordhaufen. Ghoralgefangbud, 1712. 
riefe, Friedrich Franz Theodor, Organift zu Doberan. Die gebräuchlichiten 
Choräle der Medlenburg-Schwerin’fchen Kirche”, 1841. 

Friler (Frider), DE. Joh. Ludwig, Paftor in Wilrtemberg um 1750, Hat eine 
auf authentiſchen PBrincipien beruhende Theorie der Diufil aufgeftellt, die von der 
Euler ſchen weſentlich verſchieden war. 

riſchlin, Nicodemus, berühmter Philolog, geb. 22. Sept. 1547 in Balingen, 
geft. 29. Nov. 1590; Encomio Musicae, oratio. 
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Friſchunth. 1) Johann Chriſtian, feit 1787 Gapellmeifter am National- 
theater zu Berlin, geb. 1741 zu Schwabhaufen im Gothaifchen, geft. 31. Juli 
1790 in Berlin, bat Operetten, Sonaten, Streichdnette u. dergl. componirt. — 
2) Leonhard, um 1770 Glavierlehrer in Amfterdam, galt dort als gefchicter 
Gomponift. Elementar⸗Clavierſchule. 

grifind, |. Brit, 

ah orenzo, Geiftliher in Mailand. Trattato del canto fermo, 1628. 

ritelli, Fauſto, Minoritenmönd und Gapelimeifter zu Siena, errichtete da⸗ 
jelbft um 1740 eine Öffentliche Mufitfchufe. 

ritſch, Balthaſar, Inftrumentalcomponift, geb. um 1580 zu Leipzig. 

itſch, Louis, geb. 28. Juli 1809 zu Eisleben, fludirte bei Fr. Schneider 
in Deſſau und Tief * daſelbſt als Clavierlehrer nieder, erhielt ſpaͤter den Titel 
Hofpianiſt. Clavierſachen. 

Fritſch, Thomas, geb. 25. Aug. 1563, geſt. in Breslau als Kreuzherr mit 
dem rothen Stern im Matthiaskloſter, war ein ausgezeichneter Tonkünſtler, von 
defien Werten aber nur noch eine: Opus musicum, 5—9 voc. übrig ift. 

Fritſche, Gottfried, ein berühmter Orgelbauer zu. Dresden zu Anfang bes 
16. Jahrhunderts. 

Fritz, Berthold, Clavierinfirinnentenmacher, geb.. 1697 bei Braunfchmweig, geft. 
17. Juli 1776, trug in Braunfchweig zur Verbeſſerung der CElavierinftrumente 
erheblich bei und hat heransgegeben: „Anweifung wie man Orgeln, Clavecins zc. 
ganz rein ſtimmen könne‘. 

Fritz, Kaspar, geb. 1716 zu Genf, geft. daf. 1782, ein ausgezeichneter Biolinift, 
der für fein Inſtrument und für Clavier componirte. 

Fri, Joachim Friedrich, ein aus Brandenburg geblrtiger Componift (Kicchen- 
ſachen) aus der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts. 

ritzeri, ſ. Fridzeri. ln 
itzſch, E. W., ift die Firma einer Dt en Ver Taehan ung in Leipzig, 
welche 1866 gegründet wurde und bisher hauptfächlich ompofitionen ungerer 
Talente veröffentlicht bat, fo u. A. von Joſ. Rheinberger: das ſinfoniſche Ton⸗ 
gemälde „Wallenſtein“, ein Stabat Mater für Soli, Chor und Meiner Orcheſter, 
die Oper „Die 7 Raben‘ und die meiften der Übrigen Tonwerke diefe8 Gomponiften; 
von Ferd. Thieriot: Clavier⸗ Trio und -Duintett, das ſinfoniſche Yantafiebild 
„Loch Lomond” 2c.; von Joh. S. Svpendfen: Quartett und Durintett für Streidd- 
inftrumente, die Sinfonie in Ddur. — Der Befiger diefer Verlagshandlung 
befuchte früher daS Leipziger Confervatorium umd ift gegenwärtig noch Mitglied 
des Gewandhausorcheſters. Derfelbe ift befannt als ein kenntnißreicher Mufiler 
und Matiger, ſolider Geſchäftsmann, welcher das Gute in der Kunſt zu ver⸗ 
breiten ſucht. 
< Ku 331, ®., Arzt und Ingenieur zu Trieft. Dissertazione di Biografia musicale, 
rieft, 1805. 

Frohberger, Johann Jakob, geb. 1635 in Halle, ſtudirte in Wien bei Fresco⸗ 
baldi, ging eine Zeitlang nach Paris, wurde 1655 Hoforganift in Wien. Im 
Jahre 1662 fiel er auf einer Reife nach London in die Hände von Seeräubern 
und mußte, ausgepliindert in London angefommen, zur Friftung feines Daſeins 
Die Stelle eines Bilgetreters annehmen. Bon einem feiner Schüler erlfannt, als 
er in Abweſenheit des Organiften Orgel fpielte, wurde er in befjere Stellung ge⸗ 
bracht, arbeitete ſich als Lehrer wieder empor und kehrte nach Wien zurück, wo er 
aber bald in faiferlihe Ungnabe verfiel. Er ftarb 1695 zu Mainz, unzufrieden 
mit Andern und mit fich felbft. Sein Orgelfpiel war für die damalige Zeit groß- 
artig, auch fpielte er ausgezeichnet Clavier und gehörte zu den Erften, die für dieſes 
Inſtrument gefhmadvoll zu ſetzen verflanden. Toccaten, Suiten, Capricen u. |. w. 

Paul, Handleriton der Tonkunſt. 22 


938 FIrdhlich — Früh. 


Fröhlich, Friedrich Theodor, geb. 25. Febr. 1803 zu Brugg im Canton Aar⸗ 
gau, age 16. Der. 1886, ein talentooller und fruchtbarer Componift, componirte 
als Director in Aarau eine große Menge Bocal⸗ und Inſtrumentalſachen. 

Fröhlich, yolepd, geb. 28. Mai 1780 zu Würzburg, geft, 5. Jar. 1862, mar 
Dirigent der Mufitichule in Würzburg, componirte u. X. Sinfonien, fchrieb viele 
didaltifche Werke (Schulen für alle Inftrumente) und zeichnete fih als muſilaliſcher 
Kritifer aus. 

Ä Fröhlich, Nanette, Barbara und Joſepha, drei talentvolle Schweftern, geb. 

1797, 1799 und 1805 in Wien, von denen die erfte al3 gute Bianifiin der 

Summer (den Schule, die zweite als vortreffliche Altfängerin und die dritte als 
opranfängerin auf der Bühne und in Concerten fich auszeichnete. 

Fromelt, A., Bianift in Berlin, Hat fi durch eimge Claviercompofitionen 
im leichten Genre befannt gemacht. 

Fromm, Andreas, geb. 1620 in der Mark, Brandenburg, geft. am 16. Okt. 
1683 in Strabow, Hat eine Art Oratorium „De Divite et Lazaro“ druden laſſen. 

Fromm, Emil, geb. am 29. Yan. 1835 zu Spremberg (Nieverlaufik), ſtudirte 
in Berlin unter Bach und Grell, ift feit 1859 Kantor an der Oberkirche und 
Gefanglehrer am Gymnaſium zu Cottbug und wurde im Jahre 1866 zum Linig- 
lien Mufifpirector ernannt. Bon feinen zahlreihen Compofitionen find das 
Dratorium „Die Kreuzigung ;de8 Herrn“ und die Marcus-Baffion die nennens- 
wertheften. 

Fronte, f. Orgelfronte. 

Frontispice, Frontispicium ’oder Fronton, f. Principal. 

Frontorj, Luigi, ge: zu Gento 1805, hat als Capellmeifter in Frofinone ein 
Buch Herausgegeben: La trentatre giornate musicali etc. 1881. 

Front-Pfeifen, Geſichts⸗, Brofpect-, Yagad'e- Pfeifen find diejenigen, 
des guten Außfehend wegen von reinem englifhen Zinn gearbeiteten Orgelpfeiien, 
welde ſymmetriſch geordnet fo an der Frontſeite der Orgel ſtehen, daB fie vom 
Innern der Kirche auß gefehen werden können. Es giebt Hingende und fiuumme 
(blinde) Frontpfeifen. 

Froſch ift das aus Holz oder Elfenbein verfertigte untere Aufſatzſtück an dem 
Bogen eines Geigeninftrumentes, in welchem ver Pferdehaarbezug befeftigt ift und 
dag, je nachdem der Bogen mehr oder meniger gefpannt werden fol, dermittelſt 
einer Schraube auf» und niedergefehoben werben Tanı. 

Froſch, Johaun (fat. Froschius), Theolog, geft. 1538 in Nürnberg, ift Verfafier 
einer muſikaliſchen Abhandlung: Rerum musicarım opusculum rarım etc. 1533. 

Froſchauer, Johann, Druder in Augsburg, bat fih um die Berbefierung des 
Mar gerbient gemacht. Er ift einer der älteften Notenpruder, arbeiten 
von — 


Frovpo, Joao Alvarez, Kaplan und Bibliothelar König Johann's IV. vor 
Portugal, geb. 1608 zu Liſſabon, geſt. 1671, Hat viele Kirchenſachen compenit. 
und fih auch dur mehrere theoretifhe Werle (Discursos sobra la perfecao de 
Diatessaron, 1622) belannt gemacht. 


Früh, Gottlieb, Organift an St. Blafius in Mühlgaufen, geb. daſelbſt, bar 
1783 drei leichte Clavierjonaten herausgegeben. 

Früh, Armin, geb. 1820 zu Mühlhaufen, aus derjelben Familie, beſuchte dei 
Bynmafium in feiner Baterftadt, ftubirte Theologie in Jena, ging dann mac 
Derlin, wo er fi ausfchlieglih der Mufit widmete und bei Dehn Kontrapumit 
ſtudirte. Er bat fih durch Sompofitionen (Oper „Die Berginappen‘) betannt unt 
und um die Hebung der Kirchenmuſik in Dresden verdient gemacht. 


Belhof-— Funfer. 339 


Brübef, Heinrih Wilhelm, geb. am 15. Januar 1800 in RNudolſtadt, ein ge- 
ie Zieitant, der gut Orgel und Clavier ſpielt und Clavierſachen heraus⸗ 

en 

Frühwald, Joſeph, geb. am 19. Jannar 1788 in Göttweih (Oefterreich), 
wurde 1817 Geſanglehrer und Profeſſor des Eeementarumterrichts am 
Conſervatorium, fpäter auch Geſanglehrer an der Hofcapelle 

Fruytiers, Jan oder Jean, flamändiſcher Dichter und Mufiter, Yebte zur Anvers 
um 1565; er bat u. a. herausgegeben: Ecclesiastieus oft de wise sproken Jesu 
des Pr en etc. 1565. 

illiam, geb. 1815, lebt jetzt in New⸗HYork, hat Opern und Orcheſter⸗ 
werte —ã und gehört zu den beſten amerifanifdhen Gomponiften der Jetztzeit. 

F-Schlüffel ift der für die tieferen Stimmen gebräuchliche (daher auch Baß⸗ 
— 7 gghotenſchuſſei, nad dem die 4. Linie des Syſtems f (ber Heinen 

ctane) bet 

Fuchs, Aloys, Conzept⸗Adjunct bei dem K. 8. Hoffriegsrath in Wien, geb. 
am 26. Juni 1799 zu Raaſe in Öfterr. Schlefien, geft. 1853, ein der Mufif und 
namentlich der Mufilgefchichte fehr ergebener Dilettant, brachte durch unabläffigen 
Fleiß eine Autographenfammlung klaſſiſcher Tonfeter (feltene, ſchätzbare Stüde, 
Partituren n. dgl.) zufanımen, die in ihrer Art einz er dafteht. Auch eine Porträt- 
ſammlung von den berüßmteften Künftlern ift von 

Fuchs, Georg Friedrich, geb. am 3. December 1752 in Mainz, gefl. am 
9. October 1821 zu Paris, war als Componiſt und namentlich als Arrangeur für 
Blasmufit fehr angeſehen. 

uchs, Heinrich, geb. am 18. Februar 1791, gef. am 14. März 1849, vor- 
züglider Hornvirtuos. Horncompofitionen. 

Bude, Peter, guter Violinvirtuoß, geb. in Böhmen, Tebte 1768 in “Prag, 
war feit 1794 erfter Biolinift an ber ofcapelle in Wien, wo er 1804 ſtarb. Er 
Bilbete viele gute Schüler und ſchrieb Biolinfachen. 

Füchs, Ferdinand, geb. 1813 in Wien, geft. bafelbft am 7. Jannar 1848 
als Mitglied des ofopernorchefters, zeigte in mehreren Liedercompofitionen, ſowie 
in feiner Oper „Guttenberg“ ein tllchtiges Zalent. 

Führer, Robert, Organift in Prag, geb. in Böhmen, hat zahlreiche Com⸗ 
pofitionen für die Kirche und Orgel, auch eine „Praktiſche Anmeifung zum vegel- 
rechten Erlernen des Peda ehrasıcheg"' geliefert 

Führer, lat. Dux, Subjeetum, ital. guida, Benennung des Fugenthema's im 
Bee zum Gefährten (. Fuge). 

nellana (Fuenllana), Diicheel de, ſpaniſcher Tonkünftler, geb. zu Naval- 
carnero bei Madrid, geb 1554 in Sevilla eine Sammlung von Stüden für Biola 
unter dem Titel: Orfeica Lyra etc. heraus. 

Füllpfeife Heißt auch die blinde, d. h. nicht klingende Pfeife, die nur zur 
Ausfüllung des Raumes oder zur Bierde mit in der Orgelfronte fteht. 

Fuüllquinte ift eine Principalſtimme von 51/,°, giemlicher Größe und ſcharfem 
Zone, welde nur für eine fehr ſtark befetste Orgelabtheilung braschbar ift. 

üllſtimme ift eine Stimme, welche eine Hauptſtimme in der Octave ober 
inklang verftärtt. In der Orgelbaufprache werben mit diefem Worte alle 
Terz. und Quintſtimmen zuſammengefaßt. 

Fuünf. Die Ziffer 5 bedeutet m der Generalbaßſchrift die fünfte Tonſtufe, 

die Quinte, aud) den Dreillang (wie 3 und 8); in der Applicatur beveutet die 


über einer Rote befinpliche Ziffer den 5. Finger 
umerus quinarius) heißt eine Beriode von 5 Tacten, die weit feltner 


Bünfer (N 
vorkommt als der Zweier, Bierer und Dreier und mit Vorſicht anzuwenden ift. 
22* 
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—— on ein Tonftüd genannt, wenn 5 verfdhiedene Stimmen einzeln 
genommen ihre befondere melodiſche Tonfolge haben, f. Quintett. 
Fünftheilige Tactarten (°/, und °;, ) werben in unferer Muſitk feltener 
det. Bei den Griechen war diefe Zactart weit mehr gebräudlich. 
Yuented, Pascal, Kirchencomponift, geb. zu Albaida in Spanien, geh. am 
26. April 1768 als Gapellmeifter an der Kathedrale zu Balencia, bat u. a. an 
werthvolles Te deum und Vilhancieos (Weihnachtögefänge) componirt. 
Zuented, Francisco de Santa Maria, ſpaniſcher Möndh, gab zu Madrid 
1778 ein Wert: Dialectos Musicos ete. (eine Art Compofitionslehre) herans. 
Fürſtenan, Caspar, geb. am 26. Februar 1772 in Münfter, ein bevententer 
ri, machte Kunftreifen durch ganz Deutichland, farb am 11. Mai 1819 m 
Wenburg. Sein Sohn 
‚, Anton Bernhard, geb. am 20. October 1792 in Münfter, gef 
am 18. November 1852 als erfter Ilbtiſt in der königl. Hofcapelle in Dresden, 
war ein —— Flotenvirtuos und componirte noch jetzt ſehr gejuätt 
Concerte und Variationen. Sein älteſter Sohn 
Fürftenau, Moritz, iſt als erſter Flötiſt der würdige Nachfolger feines Vaters 
in der Dresdner Hofcapelle. Er gehört zu den bedeutendſten Floötiſten der Gegen⸗ 
wart und zu den tüchtigften Sorte 


hern auf literariſchem Gebiete. Sein bereits in 


zwei Bänden erfchienenes Wert „Zur Geichichte der Muſik und des Theaters m 


ofe zu Dresden‘ ift eine fehr werthvolle Arbeit, welche ebenfo wie die zahlreichen 
ffäte des Autors feine Grünblichleit und tiefe Kenntniß beweiſt. Als Mönigl 
Bibliothekar und Lehrer am Confervatorium unterſtützt er Wiffenfchaft und Kunf, 
wo er der Sache förderlich fein fann; feine Schüler verehren in ihm einen aus 
zeichneten Pädagogen und feine Collegen einen charaktervollen, menjchenfreun- 
ichen Künftler. 
alt trat er als Mitglied der Dresdener Hofcapelle ein, machte Koncertreifen m 
half die Kımftzuftände feiner Vaterſtadt durch tiefeingreifende Thätigfeit weiter fördecn 


erfelbe wurde am 26. Juli 1824 zu Dresden geboren, 17 Jahre 


itig, 1, uf F 
unetſch, Joachim Joſeph, geb. am 12. Auguſt 1766 zu Salzburg, arbeite m 


der Sompofition bei Michael Haydn, war ein vortreffliher Violonc 
ſchrieb gründfihe Sonaten, ſowie 3- und 4-flimmige Männergefänge, weist 
letzteren gedruckt find. 


ſpieler m 


ütterung nennt man die fchmalen’Streifen von Holz, welche an ven Seitm 


des Geigenlaſtens oben und unten an die Zarge geleimt find. 
Fuga, lateiniſch und italienifch für Fuge (ſ. d.) — Fuga aequalis motus, cint 


zuge von gleihmäßiger Bewegung, in welcher Führer und Gefährte in gleid⸗ 
mäßiger Bewegung fortfchreiten. — Fuge authentica, Zuge, deren Thema in aus 
wärtägehenden Tonſtufen befteht. — Fuga canonica oder totalis, der eigemlidt 
Kanon. — Fuga composita, eine Fuge, deren Thema fich in fiufenweifen Notar 
mitten bewegt. — Fuga contraria, eine Fuge, in ber daS Thema in ber Der | 
ehrung (wenn auch nicht immer) beantwortet wird. — Fuga doppia, Doppellut: 
mit 2 Themen. — Fuga impropria oder irregularis, eine nicht ganz fireng gar 


Beitete Yuge. —- Fuga in contrario tempore, eine Fuge auf entgegengeiehten 


Zafttheil (}. Fuga per arsin et thesin). — Fuga incomposita, eine Zuge, tem 

Thema fi in ſprungweiſen Notenjchritten bewegt. — Fuga inversa, eine gut 

die durchgehend nad) dem doppelt verehrten Contrapuntte gearbeitet if, alie mi 
ca 


Verfehrung der Stimmen in der Gegenbewegung gebracht werben fan. — 


libera, freie Fuge, in welcher nicht alles aus dem Kern de Themas berausf- 


wachen ift. — Fuga mixta ift die Zuge, in welcher mehrere Arten ver Bank: 


wortung (Verlehrung, Vergrößerung 2c.) untermijcht angewendet find. — Fu 
obligata, fitenge Fuge, in der Alles dem Hauptfage entquollen if. — Furt 








Fagara — Fuge. 341 


srsin et thesin, Fuge, in meldher der Führer auf dem guten, der Gefährte auf 
dem ſchlechten Zalttheil beginnt. — Fuga per augmentationem, Fuge, in der dag 
Thema durchgängig (oder meiſt) in der Vergrößerung beantwortet wird. — Fuge 
per contrarium simplex, Fuge, in welcher dad Thema ohne befonbere Berück⸗ 
fihtigung nur einfah auf anderen Tonftufen beantwortet wird. — Fuga per con- 
trarium reversum, Fuge, in welcher bei Umkehrung des Themas der Bert der 
einzelnen Noten ſtets derſelbe bleibt. — Faga per diminutionem, eine Fuge, in 
der das Thema in. der Verkleinerung (in geringerem Notenwerthe) beantwortet 
wird. — Fuga per imitationem interruptam, uge, in der bie Antwort dur 
Banfen unterbrochen wird. — Fuga per motum contrarium = Fuga contraria. 
Fuga perfidiata oder obstinata, Fuge, in welcher hartnädig nur eine Form ver- 
folgt wird. — Fuga periodica oder partialis, ift die gewöhnliche Yuge (in welcher 
einzelne Perioden bei freien Bmifchentpielen nachgeahmt werden) im Gegenfage zum 
Canon. — Fuga plagalis, Fuge, deren Thema fi) in abwärtögehenden Schritten 
bewegt. — Fuga propria oder regularis, eigentliche, regelrechte Fuge. — Fuga 
recta = Fuga aequalis motus. — Fuga reditta, Fuge, in welche einige ober 
alle Stimmen in der Mitte oder am Ende zeitweilig canonifch durchgeführt werben. 
— Fuga retrograda, Fuge, in welcher der Gefährte in rildgängiger (von hinten) 
und Fuga retrograda per motum contrarium, in weldjer er außerdem noch in 
verfehrter Bewegung auftritt. — Fuga ricercata, eine Hilnfifich und weitläufig 
durchgearbeitete Meifterfuge. — Fuga soluta, sciolta —= Fuga libera. 

ugara (corrumpirt: Fogara, Vogara), eine felten anzutreffende, der Viola 
da Gamba (als DOrgelftimme) ähnliche Flotenſtimme in der Orgel. 

Fugeto, ein in Fugenform, aber nicht in der Strenge und Bollftändigfeit 
dieſer Yorm gearbeiteter Satz, der meift nur einen Theil eines größeren Satzes 
(3. B. einer Sinfonie, eines Quartettes) bilvet. 

Fuge, lateiniſch umd italienifch Fuga, franzöfifch Fugue, if ein nach gewiſſen 
Srundfegen und Regeln ausgeführtes mehrſtimmiges Tonftüd, welches über ein 
dem, Ober auch über zwei und mehrere Themata contrapunktifch gearbeitet ift, 
welche Themata in mannichfaltiger Abwechfelung nach Art der Nachahmungen ın 
allen berbeitigten Stimmen gleich bedeutend bervortreten und den hauptfächlichften 
Inhalt des XTonftüdes bilden. Es folgen hier einige ge furze Erdrterungen. 
I. Der Name Fuge wird meift von dem lateinifhen Worte fuga, „vie Flucht”, 
abgeleitet, und zwar wird der Begriff des Fliehens, Flüchten fo Hineingelvagen, 
dap man fagt, die Stimmen „flöhen‘‘, „jagten“ (im Mittelalter bedeutete fuga 
auch foviel als „Jagd“) einander. — Einige Tonlehrer (z. B. Andre) führen das 
Wort „Fuge“ auf das deutſche „fügen“ („einrichten”‘) zurüd, ähnlich wie in der 
altdeutihen Poeſie das Wort „Fuge“ zur Bezeichnung eines kunſtgemäßen, das 
Wort „Ungefüge“ aber zur Bezeichnung eines ungeregelten Verfahrens beim 
Dichten (‚„‚Ungefüge Sänger” und ihr Gelang „Frau Unfuoge” bei Walther von 
der Bogelweide) diente. — II. Die verfhiedenen Arten der Fuge. Außer 
den unter den Worte Fuga verzeidmeten Yugenarten werben bie Fugen eingetheilt: 
3 nach der Zahl der Themata in: einfache, doppel⸗, drei=, vierfache Fugen ic. 
2) nad der Zahl der Stimmen in: zwei-, dreis, vierftimmige x. 8) nad 
Art und Weife der Ausführung in: a) Sing- und b) Inſtrumentalfugen, 
welche letztere wiederum zerfallen in: a) Orchefter-, db) Ouartett-, c) Orgelfugen ıc. 
4) nad Art und Weife der Beantwortung in: Sekunden⸗-, Terzen⸗, Serten-, 
Septimen-, Quart⸗, Ouint- und sv anfugen. Die Ouintfuge, in welcher alfo 
die ————— Themas auf der Quinte vor ſich geht, iſt die bei weitem 
gebräuchlichſte. . Der Bau der Fuge erheiſcht folgende Theile: 1) Thema 
( at, Subject, Sogetto, Dur, der Führer); 2) die Antwort oder der 
efährte (Comes, Riposta); 8) der Wiederſchlag (Repercussiol: 4) die 
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Fünfftimmig wird ein Tonftüd genannt, wenn 5 verſchiedene Stimmen einzeln 
genommen ihre befondere melodifche Tonfolge Haben, |. Quintett. 

Fünftheilige Tactarten (°/, und °/, Tact) werben in unferer Muſilk jeltener 
angewendet. Bei deu Griechen war diefe Zactart weit mehr gebräudlich. 

Fuentes, Bascal, Kirchencomponift, geb. zu Albaida in Spamien, gef. am 
26. April 1768 als Capellmeifter an der Kathenrale zu Balencia, Bat u. a. ein 
werthoolle8 Te deum und Vilhancieos (Weihnachtsgeſänge) componirt. 

Yuented, Francisco de Santa Maria, fpauifher Mönch, gab zu Madrid 
1778 ein Merl: Dialectos Musicos ete. (eine Art Compoſitionslehre) heraus. 

Flrftenen, Saspar, geb. am 26. Februar 1772 in Münfter, ein beveutenber 
Flotiſt, machte Kunftreifen durch ganz Deutichland, farb am 11. Mai 1819 in 
Oldenburg. Sein Sohn 

Fürftenan, Anton Bernhard, geb. am 20. October 1792 in Miünfter, gef. 
am 18. November 1852 als erfter Flötift in der königl. Hofcapelle in Dresden, 
war ein ausgezeichneter Ylötenvirtuos und componirte noch jet fehr gefuchte 
Eoncerte und Variationen. Sein ältefter Sohn 

Fürſtenau, Morig, if als erfter Flötift der wilrdige Nachfolger feines Baters 
in der Dresdner Hofcapelle. Er gehört zu den bedeutendſten Flötiften der Gegen- 
wart und zu den tüchtigften Forichern auf literariſchem Gebiete. Sein bereitö m 
zwei Bänden erfchienened Wert „Zur Gefchichte der Muſik und bes Theater? am 
york zu Dresden“ ift eine fehr werthoolle Arbeit, weldye ebenfo wie die zahlreichen 
ffäße des Autors feine Gründlichkeit und tiefe Kenntniß beweifl. Als Königl. 

Bibliothekar und Lehrer am Conſervatorium unterftügt er Wiffenfchaft und Kunft, 
wo er der Sache fürberlich fein kann; feine Schüler verehren in ihm eimen aus⸗ 
ezeichneten Pädagogen und feine Collegen einen charaltervollen, menſchenfreund⸗ 
ihen Künftler. Derjelbe wurde am 26. Juli 1824 zu Dresden geboren, 17 Jahre 
alt trat er als Mitglied der Dresdener Hofcapelle ein, machte Soncertreifen umd 
half die Kunſtzuſtände feiner Baterftabt durch tiefeingreifende Thätigleit weiter fördern. 


8, 1. Fuß. 

- Suetih, Joachim Joſeph, geb. am 12. Auguft 1766 zu Salzburg, arbeite im 
der Compofition bei Michael Haydn, war ein vortreffliher Bioloncellfpieler und 
ſchrieb gründlihe Sonaten, —* 3- und A-flimmige Männergeſänge, welche 
legteren gebrudt find. 

Fütterung nennt man die fchmalen! Streifen von Holz, welche an den Seiten 
des Geigenkaſtens oben und unten an die Yarge geleimt find. 

Fuga, lateiniſch und italienifh für Fuge (ſ. d.) — Fuga aequalis motus, eine 
Fuge von gleihmäßiger Bewegung, in welcher Führer und Gefährte in gleidy- 
— * — Bewegung fortſchreiten. — Fuga authentica, Fuge, deren Thema in auf⸗ 
wärtsgehenden Tonſtufen beſteht. — Fuga canonica oder totalis, der eigentliche 
Kanon. — Fuga composita, eine Fuge, deren Thema ſich in ſtufenweiſen Noten⸗ 
fchritten bewegt. — Fuga contraria, eine Fuge, in der daS Thema in der Ber- 
lehrung (wenn auch nicht immer) beantwortet wird. — Fuga doppia, Doppelfuge, 
mit 2 Themen. — Fuga impropria oder irregularis, eine nicht ganz fireng gcar= 
Beitete Yuge. —- Fuga in contrario tempore, eine Fuge auf entgegengefchtem 
Tafttheil (ſ. Fuga per arsin et thesin). — Fuga incomposita, eine Fuge, Deren 
Thema fi in ſprungweiſen Notenfchritten bewegt. — Fuga inversa, eine Fuge, 
die durchgehends nach dem doppelt verkehrten Contrapunfte gearbeitet iſt, alſo mit 
Berfehrung der Stimmen in der Gegenbewegung gebradjt werden kann. — 
libera, freie duge in welcher nicht alles aus dem Kern des Themas herausge⸗ 
wachſen iſt. — Fuga mixta iſt die Fuge, in welcher mehrere Arten der Beant⸗ 
wortung (Verlehrung, Vergrößerung ꝛc) untermiſcht angewendet find. — Fuga 
obligata, ſtrenge Fuge, in der Alles dem Hauptſatze entquollen if. — Fuga per 
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srsin et thesin, Fuge, in welcher der Führer auf dem guten, der Gefährte auf 
dem fchlechten Xatttheil beginnt. — Fuga per augmentationem, Fuge, in der daß 
Thema durchgängig (oder meift) in der Vergrößerung beantivortet wird. — Fuga 
per contrarium simplex, zuge, in welcher das hema ohne befondere Berück⸗ 
fihtigung nur einfach auf anderen Zonftufen beantwortet wird. — Fuga per con- 
trarium reversam, Fuge, in welcher bei Umfehrung des Themas der Berit der 
einzelnen Noten flet3 derfelbe bleibt. — Fuga per diminutionem, eine Yuge, in 
der da8 Thema in.der Verkleinerung (in geringerem Notenwertbe) beantwortet 
wird. — Fuga per imitationera interruptam, Fuge, in ber die Antwort durd) 
Panfen unterbrochen wird. — Fuga per motum contrarium = Fuga contraria. 
Fuga perfidiata oder obetinata, Fuge, in welcher hartnädig nur eine Form ver- 
folgt wird. — Fuga periodica oder partialis, ift die gewöhnliche Yuge (in welcher 
einzelne Perioden bei freien Zwiſchenſpielen nachgeahmt werben) im Grgenfage zum 
Canon. — Fuga plagalis, Fuge, deren Thema fich in abwärtägehenden Schritten 
bewegt. — Fuga propria oder regularis, eigentliche, regelrechte Yırge. — Fuge 
reota = Fuga aequalis motus. — Fuga reditta, Yuge, in welche einige oder 
alle Stimmen in der Mitte oder am Ende zeitweilig canonifch durchgeführt werben. 
— Fuga retrograda, Fuge, in welcher der Gefährte in vildgängiger (von hinten) 
und Fuga retrograda per motum contrarium, in welcher er außerdem noch in 
verfehrter ——— auftritt. — Fuga ricercata, eine Hinftlih und weitläufig 
durchgearbeitete Meifterfuge. — Fuga soluta, sciolta = Fuge libers. 

ugara (corrumpirt: Fogara, Vogara), eine felten anzutreffende, der Biola 
da Gamba (al8 Orgelftinnme) ähnliche Flotenſtimme in der Orgel. 

Fugato, ein in Yugenform, aber nicht in der Strenge und Bollftändigfeit 
diefer Form gearbeiteter Sat, der meift nur einen Theil eines größeren Satzes 
(3. B. einer Sinfonie, eine Quartettes) bildet. 

Fuge, lateiniſch umd italieniſch Fuge, franzöſiſch Fugue, ift ein nach gewiſſen 
Grundfegen und Regeln ausgeführtes mehrftimmiges Tonſtück, welches über ein 
wenn, die auch über zwei und mehrere Themata Fe trapuntti gearbeitet ift, 
welche Themata in mannichfaltiger Abwechſelung nad) Art der Nahahmungen in 
allen betheiligten Stimmen gleich bedeutend hervortreten und den hauptſächlichſten 
Inhalt des Tonſtückes bilden. Es folgen Hier einige ganz Kurze Erdrterungen. 
I. Der Name Fuge wird meift von dem lateinifhen Worte fuga, „die Flucht‘, 
abgeleitet, und zwar wird der Begriff des Fliehens, Flüchten fo hHineingeiragen, 
daß man fagt, die Stimmen „flöben‘, „jagten” (im Mittelalter bedeutete fuga 
auch foviel als „Jagd“) einander. — Einige Tonlehrer (3. B. Andre) führen das 
Wort „Fuge“ auf das deutſche „fügen“ („einrichten‘‘) zurück, ähnlich wie in ber 
altdeutſchen Poefie das Wort „Fuge“ zur Bezeichnung eined Tunftgemäßen, dag 
Wort „Ungefüge" aber zur Bezeihnung eined ungeregelten Berfahrend beim 
Dichten (‚„Ungeflige Sänger” und ihr Gelang „Frau Unfuoge” bei Walther von 
der Bogelweide) diente. — II. Die verfhiedenen Arten der Fuge. Außer 
den unter dem Worte Fuga verzeichneten Fugenarten werden die Fugen eingetheilt: 
1) nad der Zahl der Themata in: einfache, doppel⸗, drei=, vierfache Fugen ic. 
2 nad der Zahl der Stimmen in: zwei⸗, drei», vierſtimmige x. 8) nad 
Art und Weife der Ausführung in: a) Sing- und b) Inftrumentalfugen, 
welche letstere wiederum zerfallen in: a) Orchefter-, db) Duartett-, c) Orgelfugen x. 
4) nad Art und Weife der Beantwortung in: Sekunden⸗, Terzen⸗, Serten⸗, 
Septimen-, Quart⸗, Duint- und Octapfugen. Die Ouintfuge, in welcher aljo 
Die Be ortung Dee Themas auf der Quinte vor fich geht, ift die bei weiten 
gebräuchlichſte. . Der Bau der Fuge erheiſcht folgende Theile: 1) Thema 
(Hauptſatz, Subject, Sogetto, Dur, der Führer); 2) die Antwort ober der 

efährte (Comes, Riposta); 3) der Wiederfchlag (Repercussio); 4) ‘ 
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Gegenbarmonie, Contrafubjelt; 5) die Zwiſchenharmonie; 6) Die weitere 
Ausführung; 7) der Schluß (Engführung und Orgelpuntt). Auf die einzelnen 
Theile näher einzugehen, verbietet Der Raum; wir verweifen auf die zahlreichen 
Compofitiond= und Fugenlehren. Für weitere Kreife ift dad „Lehrbuch der Fuge“ 
von E. %. Richter fehr empfehlenswertb, deffen Borgänger im GSantorate an der 
Thomasſchule zu Leipzig, Morig Hauptmann, eine äußerſt werthoolle Abhandlung 
über die richtige Beantwortung der Fugenthemen in den Wiener Necenfionen ver- 
‚Öffentlicht bat. 

Fuger, Theophilus Chriftion, geb. 3. Juli 1749, ließ ſich 1782 als gefchidter 
Slavierfpieler in Tübingen nieder und gab heraus: Charakteriſtiſche Clavierſtücke 
Fuggire ia Cadenza, der Cadenz entfliehen, ausweichen, ſ. Trugſchluß. 

Fughetta, fleine, nicht weit ausgeführte Zuge, meift leichteren Inhalts und 
anf eine einzige Durchführung befchräntt. 

Fuhrmann, Martin Heinrich, geb. um 1670, geft. um 1736 al8 Cantor am 
Werder'ſchen Gymnaſium in Berlin, war ein großer Verehrer Mattheſon's, an 
deſſen polemiſchen Streitigleiten er ſchriftſtelleriſch thätig theilnahm. Bon feinen 
fonftigen pädagogiſchen Schriften erwähnen wir: „Muſilaliſcher Trichter, dadurch 
ein geſchickter Informator feinen Informandis die edle Singelunft nad) heutiger 
Manier bald und leicht einbringen kann.“ Frankfurt, 1706. 

Fulbert, Biſchof von Chartres, geft. 1029, Bat Kirchenhynmen gedichtet und 
componirt, 3. ®.: In Deum triunum. 

ulda, f. Adam de Fulda. 

ulljack, Zacharias, deutfcher Suftrumentalcomponift des 16. Jahrhunderts. 

mmagelii, Adolph, geb. 19. Oct. 1828 zu Inzago in Italien, geft. 1856, 
lebte meift in Bari und war ein fehr bedeutender Pianift. 

Fund (Funccius), Friedrich, Cantor in Lilneburg um 1660, hat eine Abhand⸗ 
hung über Elementarmnfil in lateiniſcher Sprache verfaßt. 

Aund (Func), David, geb. um 1630 in Reichenbach, war ein gefchicter Virtuos 
auf verſchiedenen Saiteninfirimenten und tlichtiger Componift. 

8 gziodameni Fundamentalbaß, Grundbaß; auch eine ſich oöfter wiederholende 
aßfigur. 

undamentaltöne werden bisweilen die Tonica, Quinte und Quarte einer 
Tonart genannt. 
fFunèbre (franzðſiſch), funebre, funerale (italieniſch), zum Leichenbegängniß 
gehörig, traurig. 

Funk, Gottfried Benedikt, geb. 1734 zu Hartenftein in der Grafſchaft Schön- 
burg, geft. 18. Juni 1814 als Confiftorialvatd in Magdeburg, war ein fertiger 
Glavierfpieler, anker Sänger und fohrififtellerifh fich bethätigender Theoretiler. — 
Sein Bruder, Chriftlied Benedict, geb. 3. Juli 1736 zu Hartenftein, gef. 
10. April 1786 als Brofeffor der Naturlehre in Leipzig, Hat eine Abhandlung 
„De sono et tono“, Leipzig, 1779 gejchrieben. 


Funzioni, eigene Amtsverrichtungen, bedeuten in der Muſik Meſſen oder Dra- 
torien, die in der katholifchen Kirche beim Gottesdienſte gebräuchlich find. 

Fuoco, euer; fuocoso, mit Feuer, Vortragsbezeihnung. 

Furchheim, Johann Wilhelm, Componiſt des 17. Jahrhunderts, von vefien 
Werken noch vorhanden find: —— Biolin- Ercercitium aus verſchiedenen 
Sonaten“ ꝛ⁊c. und „Muſilaliſche Tafelbedienung von 5 Inſtrumenten“ (Geigen⸗ 
inſtrumenten). 

Furia, Wuth; furibondo, voller Wuth und Grimm; furioso, raſend, ungeſtũm. 
Wuth, Raſerei. 
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Yurlanetto, Bonaventura (gen. Mufin), geb. 27. Mai 1738 zu Venedig, gef. 
Daf. 6. April 1817 als Lehrer des Contrapunkts am philharmoniſchen Auftitut, 
war ein tüchtiger Orgelfpieler und Kirchencomponift. 

Fusa, der lateinische Name für „Achtel⸗Note“. 

Fusella fommit bei den älteren mufitaliihen Schriftftellern zumeilen als Name 
für die Bierumdfehzigftel-Note vor. 

Fuß, Johann, geb. 1777 zu Telna in Ungern, gef. 19. März 1819, war 
ein guter Componiſt, bei deſſen Werten (Slavierfachen, Kirchencompofttionen, Opern) 
of. Haydn 3. Th. als berathender Mentor dem ſchaffenden Künftler zur Seite fland. 

Sub. 1) f. Metrit; 2) in der Orgelfprache sreichhebeuten mit Fußton, 
bezieht fich auf ein gewiſſes Verhältniß der Höhe und Tiefe der Töne. Je Länger 
eine Orgelpfeife ift, je mehr Fuß fie alfo ift, deſto tiefer ift der Ton, deſto groß- 
füßiger iſt derſelbe. So hat daS große C eine Pfeife von 8 Fuß Länge, das um 
eine Octave tiefer ſtehende Negifter hat einen Sechzehnfußton, das um eine Octave 
Höher ſtehende einen Bierfußton. Jedes Wegifter, welches von gleicher Tonlage if, 
wie das Pianoforte, der Bioline, Violoncell ıc., nennt man ein achtfühiges, meil 
eine Orgelpfeife von 8 Fuß Länge unſere Kammerſtimmlage hat. Der Contrabaß 
und das Gontra= Fagott haben Sechzehnfußton umd klingen eine Octave tiefer, als 
Die Noten angeben. 

ußclavier, |. Pedal. 
loch Heißt in der Orgel die Oeffnung des Pfeifenfußes oder Schallbechers, 
durch welde der Wind in denfelben gebt. 

Fußton, |. Fuß. 

Zur, Johann Joſeph, der berlifmte Theoretiker und Componiſt für Kirche 
und Kammer, laiſerl. Obercapellmeifter in Wien, geb. 1660 in Oberfleiermart, gef. 
14. Sehr. 1741 in Wien, hat fich durch fein Lehrbuch der Compofition: „Gradus 
ad Parnassum sive Manductio ad compositionem musicae regularem“ etec., 
Wien, 1725, berühmt gemacht. Das Wert wurde 1725 auf kaiferlihe Koften 
gedrudt, erſchien fpäter (1742) deutfh von Mitzler, 1761 italienifh von 0, 
1773 franzöfifh von Denis, 1797 englifh von Prefton. Seine zahlreichen äußerſt 


gediegenen Compoſitionen (auch Opern) find zum Theil durch ihr meift ſchwerfälliges 


Weien flir unfere Zeit nicht mehr ſchmackhaft. Auch fein Contrapunkt ift veraltet. 
Fur, Matthäus, einer der geichidteften und berühmteften Zautenfpieler des 
17. Sahrhunderts. 
Fz, Abtilrzung von Forzando (f. d.) 


&. 


@ if der Name des fünften Tones unfres modernen Tonſyſtems (C als Grundton 
angenommen). Als Grundton einer Zonart if! G die Tonila (der erfte Ton) von 
G-dur oder G-moll. G-dur: die dur-Zonleiter unfre® modernen Tonſyſtems auf 
g, in der ein Kreuz vorgezeichnet if. G-moll: die Molltonleiter unfres modernen 
Tonſyſtems auf g, verwandter Mollton von B-dur. 

@., Ablürzung fiir gauche, m. g. — main gauche. 

G-Schrüfel = Violinſchlüſſel (f. d.). 

Ga, eine der fog. belgiihen Silben, ſ. Alphabet. 

Gabbinni, Marimilian, Mönch und Organift # Gaſſino im Piemontefifchen, 
gab 1630 Heraus: Vespri e versetti per comodo del coro a 4 voci. 

Gabelloppel, eine Vorrichtung an der Orgel, durch welche vermittelft gabel- 
jorxmiger Hölzer (Froſche) ein Manual mit dem andern fo verbunden wird, daß 
beide ertönen, obwohl nur das eine gefpielt wir. 
- . Gabelloue, Gasparo, neapolitanifcher Componift, geb. um 1730, bat für bie 
Kirche componirt. Mefie, Baflion, Zuge u. f. w. 
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Gabler, Matthias, Dr. theol. et pbil., wurde 1788 Paſtor in Bantbingen 
und fchrieb u. a.: „der Auftrumentalton, eine pbufilaliihe Abhandlung”, 1776. 
Er war and ein ausgezeichneter Drgel- und Clavierfpieler. 

Gabler, ausgezeichneter Orgelbauer, ftarb um 1784 zu Ravensburg in Schwaben. 

Gabler, Chriftopg Auguft, geb. um 1770 zu Mühldorf im Boigtlande, war 
um 1800 Muſillehrer in Reval, nachdem er in Leipzig die Rechte ſtudirt Hatte, und 
bat ſich als Elavierfpieler und fruchtbarer Componiſt (Oratorium „der Pilger am 
Jordan“) herporgethan. 

Gabrieli, Andrea, (aus der Yamilie des Gabrielli, Eavobelli) geb. um 1520 
zu Denedig, erhielt nach vollendeten Studien, bei Habrian Willaert eine der Or⸗ 
aniftenftellen an der Markuskirche, welche ex von 1556 bis an feinen Tod (1586) 

Heidete. Außer zwei, zum Empfang des Königs Heinrichs III. von Frankreich 

i. $. 1574 componirten den für 2 Chöre, kennt man von biefem ausge 
zeichneten Tonkünſtler viele Motetten, Madrigale, Sonaten, Canzonen, Orgelftüde 
u. f. w. Sein Neffe und Schüler 


Gabrieli, Siovanni, geb. um 1540 in Benebig, geft. daf. 1612 als Organift 
an der Markuslirche, war einer der größten Meifter ſ. Zeit, deflen Sompofitionen 
namentlich aud in Deutſchland fehr gefhättt wurden und noch jetzt mitunter ber- 
vorgefucht werden. Außer den mit den Arbeiten feines Ontel3 zuſammen verdffent- 
lichten und in Sammlungen zerftreut fich vorfindenden Werten G.'s Hat man noch 
don Um: „Sacrae Symphonise“, Venedig 1597 und „Beliquise sacrorum‘‘, Rürn- 

erg 5. 

Gabrieli, Domenico, aus Benedig gebürtig, hat ſich von 1684 bis 1695 durch 
mehrere, mit Beifall aufgeführte Operncompofitionen bekannt gemacht. 

Gabrieli, Katharina, geb. um 1730 in Rom, eine beliebte Sängerin, wurte 
in der erftien Zeit ihrer künſtleriſchen Verſuche la Cuochetina genannt, weil ihr 
Bater der Koch eines Kardinal war. 

Gabrieli, Francesca, aus Ferrara gebürtig, 1770 Schülerin von Sackhint, 
fang von 1785—86 neben der Mara in London mit großem Erfolge und zeichnete 

& überhaupt durch ihre umfangreiche (kräftiges dreigeſtrichenes e) und fchöne 
Stimme aus. 

Gabrieläty, Joh. Wilhelm, 1791 zu Berlin geb., 1846 daf. geft., war ſeit 
1816 tönigl. Kammermufilus in feiner Vaterſtadt. Componirte für fein Inftrument, 
die Flbte, Solo's, Duo's u. f. w. 

Gabrieläfyg, Julius, des Bor. Bruder und Schüler, 1806 geb., and) ein guter 
Flotiſt und feit 1825 Mitglied der königl. Kapelle zu Berlin. 

Gabuſi, Jul. Cäf., ın der 1. Hälfte des 16. Jahrh. zu Bologna geb., war 
Gapellmeifter an der Cathedrale zu Mailand. Componirte befonders Motetten n. X. 

Gaced Brules oder Brulez, lebte als einer der beften Troubabours des 13. 
Jahrh. (1. Hälfte) in der Bretagne. Viele feiner Lieder befinden ſich als Manufcript 
in der faiferlihen Bibliothek zu Paris. 

Gade, Niels W., zählt zu den beliebteften und befähigften Gomponiften der 
Gegenwart. 1817 wurde er.am 22. October zu Gopenbagen geb. Durch feine 
Duverture „NRacllänge von Offian’ gelangte er bald zu gutem Auf. 1841 m 
Copenhagen mit einem Preis gelrönt, fand fie auch in Leipzig, wo fie Felix Mendels- 
ohn⸗Bartholdy in einem Gewandhaus⸗Concerte dirigirte, groben Beifall, ebenfo 
eine erfte Sinfonie (C-moll). Demzufolge Vie fih &. in Leipzig nieder ımb war 
ann ſeit 1841 abwechſelnd Dirigent ver Gewandhaus⸗Concerte. Später kaın ex 
als Orgauiſt und Dirigent eined Concert⸗Vereins nad) Copenhagen zuräd, mo er 
jest noch lebt und wirkt. Componirte Sinfonien, Ouverturen, ein Octett x, 


⸗ 
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g war 
Gaggi, Giovanni, Ende des vor. Jahrh. zu Siena geb., wurde 1802 daſelbſt 


gleichfalls durch gute eigenfabritate befannt. 
Serbinan ‚ Sohn des Nicolas Gagl., wirkte von 17361781 als 
vortreffliher Geigenmacher in Neapel. 
agliano, Joſeph, des Borigen Bruder, 1726 zu Neapel geb., baute bis 1793 
ſehr ui ätzte Biolinen. . 
glians, Giovanni, Baptift, in der erften Hälfte des 17. Jahr“ 
Florenz geb., componirte Motetten zu 4, 7 und 8 Stimmen. 


. 
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Gagliano, Marco, and; ein Ylorentiner, lebt in der 2. Hälfte des 16, Sant 
bis in das 17. Jahrh. ald Mitglied der Acadeımie ter Elevati zu Florenz, und 
componirte eine Sftimmige Meſſe, fowie andre Kirchenfachen. 

Gagliarde oder Galilarde — veralteter italienifher Tanz, Infligen Charalters 
meift im Stbeiligen Tact. 

Gagliardi, italieniſcher Operncomponift, brachte 1835 feine Oper „Puleinells 
condannato alle ferriere di Marenuna“ in Reapel zur Aufführung. 

Gagni, Angelo, Mitte des 18. Jahrh. zu Florenz geb., war ein Operncomponift. 

Geil, Madame Edme Sophie, geb. 1776 zu Melun, bereifte als ——— 
Franireich England, Deutſchland und componirte Romanzen, Nocturnos u. ſ. w 
auch einige Opern. Starb 1819 zu Paris. 

Geil, Zrangois, der Borigen Som, 1795 zu Paris geb., Hiftorifer mb 
Poitoiog, verfaßte 1832 eine Abhandlung, betitelt: Reflexions sur le gott musical 


I alllarh (Galliard), Joh. Ernſt, geb. 1687 zu Gelfe, war Gapellmeifter in 
Te . und ——— Fa 37 ——— u. ſ. w. Starb ng ver 

eie e, als ag zur ſtrengen Fuge Alten 

Galanterie Ekimme wurde Feiber jeve jede ige Dannal-Flötenfiinme genannt. 

(ten lante Schreibart — der Gegenfat zur gebundenen, contrapunltifchen ber 


Galawotti, Beronimo, war Ende des 17. Jahrh. Capellmeifter zn Rom md 
componirte 4—Sftimmige Meflen u. f. w. 

Galenzzi, Antonio, Anfang des vor. Jahrh. zu Brescia geb., componirte Opern 
und Kirchenfachen. 

Galeazzi, Branzeecn, 1738 zu Turin geb., lebte in Rom als Siofimichrer 
und Componift. G. ſchrieb ein Werk über die theoretifchen und practifchen Ele⸗ 
mente in der Muft und die Kunft des Violinſpielens. 

Galeazzi, Tommaſo, 1757 zu Rom geb., war ein ausgezeichneter Sopranift 
(Saftrat), ging aber in folge feiner mannigfachflen Ausfhweifungen bald zu Grunde 

Galens, Giovanni Battifla, war ein guter Madrigalencomponift aus der 2. 
des 16, Jahrh. und fland von Jugend auf in Dienften Kuiler Rudolf IL 

Galestti, Steffano, Eello-Birtuos, zu Belletri geb., im 18. Jahrh. 

5 Galetti, Elifabeth, hochbegabte Sängerin des vor. Jahrh 1730 zu Durlach 
geboren. 

Galetti, Domenico Guiſeppe, florirte als italieniſcher Sänger in den Jahren 
von 1730 1740 

Galetti, Giovanni Andrea, des Vorigen Bruder und Gatte der Eliſabeth ©. 
1710 im Toscanifchen geb., lebte ald alljeitig gebildeter Baritonift in Gotha, wo 
er 1784 am 25. October Rarb. 


Galilei, Vincenzo, geb. um 1533, ein florentinifcher Edelmann, fuchte Dur 
Wort und That die feiner Zeit allgemein beliebte Manier, jeden Geſang fo viel 
als möglich contrapunctiſch auszuſchmücken, durch Vereinfachung der uff zu ver⸗ 
drängen und war unter feinen gleichgefiunten Freunden und Mitarbeitern am wirl⸗ 
famften. Sein Sohn 

Galiten Galilei, jener große Naturforicher, geb. 1564 zu Piſa, geh. 1642 zu 
Florenz, 5 uns zuerft eingehenderen Aufichluß über die Natur und Fortpflan⸗ 
sung der Int, die Schwingungen der Saiten, die Verhältniffe des Töne zu ein⸗ 
ander u. 

alle Michel Angelo, aus Florenz gebürtig, war Anfang des 17. Jahrh. 
ein vortrefflicher Rautenift und verfaßte eine Lauten-Tabulatur. — 
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Galin, Pierre, 1786 zu Samatan geb., war Profefior der Mathematik in 
Borbeaur und im fpäteren Jahren damit beichäftigt, wie im verſchiedenen Wiflen- 
haften fo auch in der Muſil verbefierte Lehrmethoden zu Tage zu fördern. 

Gall, J. war Anfang diefes Jahrh. Iuſtrumentenmacher in Wien und ſchrieb 
ein „Slavier-Stimmbud‘ u. f. w. 

Galland, Antoine, 1646 im Dorfe Rollot (Picardie) geb. 1715 als Profeſſor 
am College royal geft., las in den Jahren 1706—1708 über die Trompete, ihren 
Urfprung, ihre Arten u. f. w. 

‚ (P. 3), Penfionatsvorfteher in Paris, giebt in gieinem Elementarbuch 
„Practiſcher Erziehungscurſus“ eine kurze Abhandlung über Muſik. 

Galleazzi ſ. Galeazzi. 

Gallenberg, Wenzel Robert, Graf von, lebte von 1788 bis 1839. Er war 
in Wien, Italien und Frankreich am Xheater thätig, beſonders im Balletfache. 
Schrieb Ballets, Pianofortecompofitionen u. f. w. 

‚_Gallerans, Leandro, Ende des 16. Jahrh. in Brescia geb., war zuletzt Capell⸗ 
meifter an einer Kirche in Padna und componirte Mefjen, Motetten u. f. w. 

Galley, Jaques Yrangois, franzöfiiher Hornvirtuos, 1795 zu Perpignan geb., 
auf dem Barifer Conſervatorium gebildet, dann Mitglied der königl. Kapelle. 
Schrieb Soli's für fein Inſtrument, Nocturno's u. f. w. 

Galli, Bincenz, ein Fyranzistaner-Mönd aus dem 16. Jahrh., aus Sicilien 
aebiictig, war Gapellmeifter an der Cathedrale zu Palermo und componirte 5, 8 
und 12ftimmige Kirchenjachen. 

Galli, Filippo, berühmter italienifher Sänger, 1788 zu Nom geb., fang mit 
großem Erfolg in Italien, Frankreich, Spanien. 

Galli, Francois Scotto, geb. zu Ceſene Mitte des 16. Jahrh., war Franzis⸗ 
fanermönd und ellmeifter an der Kathedrale zu Yano im Kirchenftaat. Compo- 
zirte Motetten u. f. mw. 

Galliard, |. Gaillard. on 

Gallicnind, Joh., ein Componiſt aus Luthers Zeiten, gab in Leipzig eine 
„Anleitung zur Gefangscompofition” in den Drud, die 6 Auflagen eriebte. 

Galliculu de Murid, Michael,‘ Eiftercienjer-Mönch aus dem Ende des 15. 
und Anfang des 16. Jahrh., verfaßte einen Tractat: De vero modo psallendi. 

Gallimarb, Jean⸗Edme, 1683 zu Paris geb., 1771 dafelbft geft., war Mathe⸗ 
mathiker und Mufit-Riterat. 

Gallimberti, Yerbinand, im 18. Jahrh. (1. Hälfte) zu Mailand geb., war ein 
vortrefflicher Geiger und Componiſt mehrerer Sinfonien n. |. w. 

alline, Gregor, war um die Mitte 17. Jahrhunderts Gapellmeifter in Ge⸗ 
mona (Friaul) und componirte Mefien, Pfalmen u. f. w. 

Galliſche Trompete ſ. Trompete. 

Gallitz, Georg (Ballikius), 1652 zu Berscwitz (Ungarn) geb., 1694 als Gym⸗ 
nafial-Rector in Bremen geft., war ein gelehrter Muſiker und geſchätzter Componiſt. 

Galle, Dominique, 1730 zu Venedig geb., war ein guter Biolinift und 
Componiſt meherer Sinfonien, vieler Biolin- und Kirchenfachen. 

Galle, Ignace, war um 1751 Lehrer am Sonfervatorium della Pieta de’ 
Turchini, ein Schüler Scarlatti'3 und Componiſt hauptjächlich für die Kirche. 

Galloid, Jean Le, Abbe, 1632 zu Paris geb., 1707 daſelbſt geft., ein Meifter 
im Griechifchen und Hebräifchen, fehrieb einen „Auszug aus einem Briefe des Don 
Quesnel, effend die außergewöhnlichen Effecte des Echo's“. 

Gallsis⸗Gourdin, war erſter Capellmeiſter Ludwig des XI. von Frankreich. 

Galluccis, Gerardo, Capellmeiſter zu Pavia im Ausgang des 16. Jahrhunderts 
componirte Meſſen und andere Kirchenſachen. 
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“ 


Gallns, Jacob, (Handl oder Häneh), 1550 zu Krain geb., 1591 zu Prag geft., 
war einer der bedeutendften Contrapunctiften f. 8. und Gapellmeifter zuerft des 
Biihof von Olmütz, dann des Kaiferd. Bon feinen Geſangswerken bat fein 
„Eece quomodo moritar justus‘‘ die weitefte Verbreitung erlebt. 

Gallns, f. Medritſch. 

Galtus, Gerner, 1650 zu Amſterdam geſtorben, war ein guter Orgelbauer 
ſeines Jahrhunderts. 

Galnppi, Baldaſſarre, nach feinem Geburtsort (Inſel Burano) Buranello ge 
nannt, lebte von 1703 bis 1785. Er war als Capellmeiſter thaͤtig in London, 
Venedig, Peteräburg, dann wieder in Venedig, und componirte gegen 70 Opern, 
unter denen die fomifchen die beften find. Er war übrigens ein Schüler Lotti‘. 

Galvi⸗Nenhaus, Madame, flarb 1838 in Liffabon, war eine vorzüglidhe ita- 
lienifhe Opernfängerin, auch aus Stalien gebärtig. 

Gama, zwei Brüder und Pianofortefabrilanten in Nantes, erfanden 1827 das 
jegt in Vergeſſenheit gerathene Plectro-Euphonium, das wohl ſchöne tiefe Töne 
hatte, aber in der Höhe feinem Biolinton gleih kam. 

ambale, Emmanuel, Anfang dieſes Jahrhunderts geb., ein Muſiklehrer im 
Mailand, gab fi grobe Mühe, feine Reform, die Mufit nad einem neuen Syſtem 
von Zeichen und ein zu erlernen, außzubreiten — aber vergebend. 

Gambara, Carlo Antonio, 1744 zu Venedig geb., war Capelimeifter an ter 
Cathedrale in Brescia und eifriger Componift. 

785 in Genua geb. 1828 zu Paris geft., war ein 


Sapelmeifer zu Yabriano und Kirchencomponift. 


Ehedem bezeichnete diefer Ausdrud das Iogennnnte „Guidoniſche Lehrſyſtem“. 
Ganmersfelder, Johann, Tonkünſtler des 16. Jahrhunderts, war einer der 


I 
Gando, Nicolas, Anfang des vorigen Jasrhunderts zu Genf geb., war Roten- 
Rede “or hemk fein Etablif — aus 
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Carte N es iR des 17, Jahrhunderts zu Treviſo geb., war daſelbſt 
annaifi, ues, u Treviſo geb., war daſe 
Francislanermonch und Gapellmeifter an einer Kirche. ’ ß 


et, A Gaensbacher. 
Ganspeah, Wilhelm, 1691 zu München geb., componirte vorzugsweiſe Meſſen. 

Ganzwind, um 1775 in Böhmen geb., lebte in Prag als Birtuoß auf ber 
viole d’amour und componirte Vieles für fein Inſtrument. 

Gantez, Annibal, Anfang des 17. Jahrhunderts zu Marfeille geb., war Capell⸗ 
meifter an verfchienenen Gathedralen, zu Air, Arles u. |. w., zulegt in Paris. 
Berdfientlichte u. A.: 59 Briefe Über die Kirchemmufit in Frankreich. 

Gankland, Ehriftian, veröffentlichte als Student der Rechte in Jena 1711 
eine „Juriſtiſche Inaugural-Differtation Über die Hornbläfer und ihr Recht‘. 

Ganz, Adolf, 1796 zu Mainz geb., war bis in die 40r Jahre diefes Jahrh. 
Hofcapellmeifter dafelbft und Componiſt eine Melodram's u. f. w. 

Ganz, Morig, des Vorigen Bruder, 1804 zu Mainz geb., konigl. preußiſcher 
Eapellmeifter und Eellift der Hofcapelle zu Berlin, erwarb fih auf Kunftreifen einen 
guten Ruf und ift ein verbienftvoller Lehrer. 

Ganz, Leopold, des Vorigen Bruder, 1806 zu Mainz geb., konigl. preußtfcher 
Soncertmeifter und Violiniſt in der Hofcapelle zu Berlin. 

Ganze Applicatur fagen die Geiger beſonders fir bie 3, aber auch für alle 
höheren Pofitionen zum Unterfchiede von der halben Applicatur, welcher Ausbrınt 
die gewöhnliche, die erfte Lage, bezeichnet. 

Ganze Doppelzunge ſ. Paufe und Zunge. 

Ganze Orgel ſ. Orgel. 

Ganzer Tact |. Tact und Tactzeichen. 

Ganzer Ton f. Intervall, Secunde, Ton. 

Garat, Pierre Jean, 1764 zu Uftarig geb., der beſte Tenoriſt, den Frankreich 
je befefien, war Profefjor am Conferbatoire zu Paris und bis in fein 50. Jahr 
a bewundert. Starb 1823 aus Kummer, feine Stimme verloren zu 

en, 


Garab, Dominique Zofeph Fabry, 1774 zu Bordaur geb., beſaß auch eine 
trefflihe Tenorſtimme. 

Garands, Alexis de, 1779 zu Nancy geb., war feit 1816- Profeflor des Ge- 
ſanges am Confervatorium zu Parid und Hat gute Lehrblicher, eine Oper, Meſſen, 
Clavierſachen u. |. w. und über 200 Gefangsftüde geichrieben. 

Garbini, Madame, Sängerin und Biolinvirtuofin, aus Stalien gebürtig und 
Ende des vorigen und Anfang dieſes Jahrhunderts in Paris thätig. 

Garcia, Srancikeo, berühmter portugififher Tonkünſtler aus dem Anfang des 
17. Sahrhundert3. 1609 erfchien in Liffabon eine Meffe feiner Compofition. 

Garcia, Manuel del fopolo, Vicente, 1775 zu Sevilla geb., 1832 zu Paris 

eft., war ein bedeutender Sänger, Gefanglehrer und Componift. Sarg mit großem 
Erfotg in Bari, London, Stalien, New-York, Merico u. ſ. w., gründete eine 
Sängerfhule und bat ſich befonders durch fein Wert: Metodo de Canto o arte 
de apprender a cantar hochverdient gemacht. Zu feinen beften Schülern zählen 
„jeine Tochter Marie (Malibran) und fein Sohn 

Garcia, Manuel, 1813 zu Neapel geb. KXenorift, ausgezeichneter Geſangs⸗ 
lehrer, lebte in Paris. 

' Garcia, Marie |. Malibran. . | 

Garcia, Bauline f. Biardot-Garcia. . 

Gartind, Laurent, 1734—1788, Literat, veröffentlichte 1772 in Paris eine 
Abhandlung: „Ueber das Meloprama oder Reflerionen über die bramatifche Kunfl‘‘, 
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Gercoinste, Wilhelmine, Frau von, in Breslau geb. Trat 1816 daſelbſt 
zuerfi mit Erfolg als Concertfän ıgerin auf, dann 1819 auf der Blihne, wo fie bald 
der Liebling des Publicums wu 1829 ging fie an das Mainzer Theater. 
- Garbane, Antoine, ge: zu Anfang des 16. Jahrhunderts, war ein franzöfifcher 
Tonfeber, Noten- und Buchdrucker in Senn. 
rdane, Angelo und Aleſſandro, des Borigen Söhne, führten das Geſchäft 
ihre Vaters fort. 
Garde, de la f. Lagarde. 
Gardetsu, Säfar, 1786 zu Marfeille geb., war ein tüchtiger Mufit-Dilettant 
und in Paris befonders mit nmufttalifch-Titarifchen Werken beichäftigt. 
Gardi, Francesko, ein italienifcher Operncomponift aus der 2. Hälfte des 
18. Jahrhunderts. 
Gardiner, William, engliſcher Schriftſteller, 1770 geb., ſchrieb auch über Muſik 
3. B.: „Music and Friends“. 
Gargano, Joſeph, Mitte des 18. Jahrhundert? zu Neapel geb.. war am Con⸗ 
fervatorium von Loreto gebildet und bat meift Kirhencompofitionen geichrieben. 
Gargano, Teofile, zu Gallefe im 16. Jahrhundert geb., war feit 1601 Contr'- 
Altiſt im der päpſtlichen Gapelle und componirte ein von Baini fehr gelobtes 


Diferene 
Gargbetti, Silvio, zu Rimini geb., ein Gomponift der römiſchen Schule und 
feit 1689 Gapellmeifter in Rom. 

Gargroß — nannte man in den alten Orgelwerlen die 32füßigen Stimmen; 
die einfüßigen hießen „garklein“. 

Gare, Heinrich, Muſiler in Balberftcht, ı veröffentlichte 1820 einen „mußlafifchen 
Catechismus nebft einem Anbange, für Heine Singiuftitute eingerichtet”. 

Garklein |. Gargroß. 

Garlande, Jean Ge war ein Mufitfchriftfteller des 12. Jahrhunderts. 

Garnerind (Guamerius) Guilielmus, ein in Jtalien berühmter Zontünfler 
aus der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts, war in Mailand, dann in Neapel als 
Lehrer thätig und wahrfcheinli von Geburt ein Belgier. 

Garnier, ein feiner Beit gefchätter Muſiler in Frantreich, Accompagniſt des 
Königs Stonislaus von Polen, ftarb 1769 in Nancy 

Garnier, Yrangois, war ein berühmter Opnenvirtuos h geb. 1759 zu Paris, 
eomponirte für fein Fuſtrument und ſchrieb eine Oboenſchule 

Garnier, Joſeph, des Borigen erben, war erft Oboift dann Flotiſt. Schrieb 
Flotenconcerie, eine Flotenſchule u. |. w 

Garnier, Adrian, war em guter Biolinfpieler und feit 1775 in Bari. Wurde 
geb. 1740 zu yon. 

Garth of Durham, Jahn, engliſcher Tonſetzer aus der 2. Hälfte des 18. Jahr⸗ 
hunderts. Biele Bioloncell⸗Clavier⸗ und Orgelſachen x. 

Garnlli, Bernardino, italieniſcher Muſiler aus dem 16. Jahrhundert. Gome 
ponirte Motetten zc. 

Garzoni, Thomas, 1549 zu Bagnacavallo geboren, 1589 geftorben, fchrieb 
wie über alle Künfte fo auch über Mufit. 

Gaſchin, Gräfin, Fanny von NRofenberg, 1818 in. Thorn geboren, als Glavier- , 
Birtuofin Schülerm ass, — Henſelt's. Ihre Compoſitionen offenbarten 
den Einfluß Chopin's. 

Gascogne Matthien, franzöfifcher Tonkünftler aus dem Anfang des 16. Jahr⸗ 
hunderts 

Gasyarb, Michel, ein Arzt (in Utrecht?), fchrieb über Anwenbung der Muft 
in der Heiltunfl. 
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Gaspard de Sale, geb. in Salo am Sarbafee, berühmter Geigenmacher des 
16. Jahrhunderts, Tebte und arbeitete in Brescia etwa von 1565—1615. 

Gaspard (...), deutſcher Elarinettift in der Capelle des Fürſten de Conti in 
Paris. 1775 erjchtenen daſelbſt Duartette feiner Compoſition für Glarinette und 
Streichinſtrumenle. 

Gaspard oder Gaspar, ein gelehrter Tonkünſtler in Frankreich und Belgien 
lebend, Mitte.des 15. Jahrhunderts geboren, ſchrieb Kirchenſachen ıc. 

Gaspari (Baetano), 1807 zu Bologna geboren, feit 1857 Capellmeiſter daſelbſt, 
componirte viel Kirchenfahen und befchäftigte ſich mit der Gefchichte und Literatur 
der italienifchen Mufil. So entſtand fein Artikel über „die Muſik in Bologna‘ ıc. ıc. 
Gasparini, Franzesko, em f. 8. geſchätzter italienifcher Componift, 1665 zu 
Lucca geboren, bis 1726 Gapellmeifter in Rom, 1727 geftorben. Er verfaßte auch 
EN Accompagnements⸗ oder Generalbaßſchule (Venedig), die mehrere Auflagen 
erlebte. 

Gadparini, Michel Angelo, berlihmter Contr'altiſt, aus Lucca gebürtig und 
Schüler Lotti's. Er gründete eine Geſangsſchule zu Venedig, auß der u. 9. die 
geleierte Fauſtina Bordoni (fpätere Hafle) hervorging, und flarb 1732 zu Venedig. 

18 Somponift hat er fi durch Opern belannt gemadit. 

Gasparini, Ouirino, um 1770 Gapellmeifter des Königs von Sicilien — war 
ein guter Celliſt und Componiſt, Hauptfählich von Kirchenſachen. 

Gadyarini, —A Schriftſieller in Paris, eifriger Anhänger Richard 
Wagner's, ſtarb 1869 in Paris. 

Gaſſe, Ferdinand, zu Neapel geb. 1780, Zögling des Pariſer Conſervatoriums, 
Geiger und Componiſt mehrerer Opern, Sonaten ac. ıc. 

Gafjendi, Petrus, ein franzöfifcher Phyſiker 2c., ſchrieb eine Abhandlung über 
Mufit: „Manuductio ad theoriam musices“. Er war 1592 zu Ghanterfier geboren 
und ftarb 1655 als Profeſſor der Mathematik zu Paris. 

Gaßmann, Florian Leopold, zu Brür (Böhmen) 1729 geb., 1774 geft., war 
zulegt Gapellmeifter Kaifer Sofeph II. und Gomponift vieler Opern, Sinfonien, 
Airhenfaghen x. Er ftiftete 1772 die Wittwercaffe für inländiſche Tonkünſtler 
in Wien. 

Gaßmann, Marie Anna, Tochter des Vorigen, war eine tüchtige Opernfängerin. 

anı, Maria Therefia, |. unter Roſenbaum. 

Gaßner, Dr. Ferdinand Simon, 1798 zu Wien geb., 1851 in Karlsruhe geft. 
Seit 1819 docirte er in Gießen über Mufit, ging jedoch ſchon 1826 al8 Mitglied 
der Hofcapelle (Geiger) nach Karlsruhe, wo er fpäter als Gefanglehrer und Mufil- 
Director fungirte. ©. war al Mufil-Literat wie Componiſt äußerſt thätig und 
ſchrieb aud) ein Lehrbuch der Partitur-Kenntniß. 

Geftinel, Leon⸗Guſtave⸗Cyprien, 1823 zu Billerd-leg-Pots geb., Zögling des 
Parifer Eonfervatoriums, ift ein guter Violinift und Componiſt. ALS folcher hat 
er fi durch mehrere komiſche Opern, Kirchenfachen zc. ⁊c. befannt gemacht. 

Gaſtoldi, Giovanni, lebte im 16. Jahrhunderte und war zulegt Capellmeifter 
am Dom zu Mailand. Componirte Meſſen ıc. 

Gaſtritz, Matthias, ein deutſcher Contrapunktiſt des 16. Jahrhunderts, war 
Organiſt zu Amberg. Von ſeinen Werken werden mehrere auf der Bibliothek in 
München aufbewahrt, darunter eine lung lateiniſcher und deutfcher Fieber, in 
welchen fi) aud) der Choral befindet: „Was Gott tbut, dag iſt wohlgeihan”. 

Gatayes, Joſeph Loͤon, 1805 zu Paris geb., fpielte und lehrte Harfe und 
ſchrieb Mebreres für dieſes Inſtrument. 

es, Guillaume Pierre Antoine. 1774 zu Paris geb., ſchrieb Compo⸗ 
fitionen und Schulen für Guitarre und Harfe. 
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Gatayed, Felir, 1809 zu Paris geb., de Vorigen 2. Sohn, zeichnete fich als 
Pianift und Componift aus. 

Gated, Bernard, Iebte von 1686—1773. Er war Lehrer der königl. Copell⸗ 
fnaben in London, mit denen er 1701 ler Efther aufführte. 

Gathy, Auguft, mufitalifcher Schriftfteller und geiftvoller Kritiker, feit 1841 
in Paris. . &. wurde 1800 zu Lüttich geb. und war von 1828—80 ein Schüler 
Friedrich 5 meer in Deffau, von 1830—1841 in Hamburg. Starb 1858 als 
Lericograph. 

Öntti, Luigi, Abbate und dramatifcher Componiſt, 1740 bei Mantua geboren, 
war feit 1782 Hof- und Dom-Gapellmeifter in Salzburg, wo er 1817 ftarb. 

Gatti, Simon, Mitte des 16. Jahrhunderts zu Benedig geboren, war zulekt 
Eapellmeifter Herzog Albrecht II. von Baiern und ſchrieb vorzüglih Kirchenmufiten. 

Gatti, Teobaldo, Gambenpirtuos, um 1650 zu Florenz geboren. G. mar 
durch Lulli,in Paris angeftellt worden, wo er 1727 flarb. Unter feinen Com- 
pofitionen find einige Opern und Bocalfachen. 

Gattont, Abbe, Julius Cäfar, an der Cathebrale zu Como in der 2. Häffte 
des vorigen Jahrhunderts wirfend, erfand die fogenannte Harmonica meteorologica. 

mann, Wolfgang, Anfang des 17. Jahrhunderts in Frankfurt am Main 
lebend, ift der Verfafler des Wertes: Phantasiärum seu cantionum liber primus, 
Frankfurt 1610. 

Ganbert, Denis, Gefanglehrer in Paris und Profefior am Confervatorinm 
daſelbſt zu Anfang dieſes Sabrhundertg ; componirte Gefangäftüde und wirkte ud 
mufitalifch-literarifch. 

Gaucquuier (Abord Dunoyer, du), in ber 1. Hälfte ned 16. Jahrhunderts zu 
Lille (Flandern) geboren, war zulett Taiferl. Capellmeifter in Wien. Seine Gom- 
pofittonen find meiftentheilß fir Die Kirche gelchrichen, Meilen ıc. 

Gande, Theodor, 1782 zu Wefel am Rhein geboren, in Paris gebildet, war 
ein ausgezeichneter Guitarren-Birtuos und Componiſt für dieſes Inſtrument. Nah 
einen Reifen in alle größere Städte des nördlichen Europas ließ er ſich in Ham⸗ 

rg nieder. 

Gandentind, alter griedhifcher Philofoph und muſitaliſcher Schriftfteller, von 
dem ein Werkchen auf uns gelommen ift, betitelt: „Introductio harmonica“, auch 
in Yateinifchen Weberfeßungen vorhanden; vergl. Meibom auctoredseptem. 

audio, Antonio del, ein römischer Operncomponiſt aus der 2. Hälfte des 
17. Jahrhunderts. 

Gandio del Mel, |. Goudimel. 

Gaultier, Pierre, 1664 zu la Ciotat geboren, war ein tüchtiger Clavierfpieler 
und Operncomponift, fand leider ſchon 1697, als er mit feiner Truppe nad) Ton⸗ 
louſe jchiffte, dort ein Theater einzurichten, in den Wellen den Tod. 

Ganltier, Abbe Alois Eduard, ein Italiener von Geburt, ftudirte 1755 in 
Frankreich und lebte fpäter abwechfelnd in Stalien, Paris, Holland, London x. 
In Paris ereilte ihn der Tod im September 1818. Er gehört hierher als Er⸗ 
finder einer neuen Methode, die Kinder leicht zur Kenntniß der Noten 2c. zu bringen. 

Ganmenton, Kehlton, Halsftimme, Gurgelton, wie man den gepreßten, bloͤckenden 
Ton einer menſchlichen Stimme nennt, entfteht jevenfall8 durch eine falfche Zungen⸗ 
Tage, durch Hinunterdrängen der Zunge nad) dem Schlunde und iſt vorzugsweiſe 
bei Baſſiſten Ei finden. 

Gaus, Diadame Karoline, geb. Huth, 1761 in Stuttgart geboren, nach 1835 
geftorben, hatte ihre Gefangsftudien in Stuttgart vollendet, wo fie fpäter am Theater 
- angeftellt war. Da fie infolge eines Contraktes nicht außerhalb der Würtem 
Grenze debutiren durfte, ift fie nur durch Recenfionen ꝛc. in Deutſchland ald eine 
ausgezeichnete dramatiſche Sängerin belannt geworden. 
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Gantherot, Madame Louife, berühmte Biolinfpielerin des 18. Jahrhunderts, 
concertirte in Paris, London, Dublin c. Näheres unbelannt. 

‚  Gauthier, Pierce, in feiner Vaterftabt Rouen 1711 geftorben, war Theater- 
director dafelbft und componirte mehrere Arien ıc. . 

Ganthier, Gabriel, Profeffor in Paris; 1808 daſelbſt geboren, wurde in den 
4er Jahren Organift an einer Kirche und Hat ſich als mufifalifcher Schriftfteller 
belannt gemadt. Er jchrieb Über Kirhenmufit, Snftrumental-Compofition ⁊c. ⁊c. 

Gautier, Denis, 1660 zu yon geboren, war ein vorzüglicher Lautenfpieler 
und als folder in Paris inftallirt. 

er, gen. le jeun, auch in Lyon geboren, war ebeufalls Lautenvirtung. 
und in Dienften des Königs. 

Gautier, 3. A., obngefähre von 1754-1791 Profeffor der Flöte in Paris 
und Componift für dieſes Inſtrument. 

Gautier, Jean, François Eugene, 1822 bei Paris geboren, daſelbſt am Con⸗ 
fervatorium muſilaliſch ausgebildet, ift ein guter Biofinif und Komponift mehrerer 
komiſcher Opern und anderer Sachen. 

Ganzarghed, Abbe Karl, gegen 1720 zu Zarascon (Provence) geboren, 1799 
zu Paris geftorben, war königl. Gapellmeifter dafelbfi und hat viele Kirchenftüde 
mit Orchefterbegleitung componirt. 

Gavandan, Jean Baptift Sauveur, franzöfifcher Opernfänger, 1772 zu Salon 
(Provence) geboren, deputirte bi8 1825 an verfchiedenen Theatern Frankreichs, eine 
Zeit Yang auch in Brüffel, foll aber mehr durch ausgezeichnete Darftellung als 
durch feine Stimme gefeilelt haben. 

Gaveanz, Pierre, franzdfifcher Opernfänger, 1761 zu Léziers geboren. Seit 
feinem 7. Jahre fang er beim Chor der Cathedrale feiner Baterfladt, fpäter nahm 
er eine Sängerftelle in Borbeaur an, trat aber fchließlich zur Bühne und debutirte 
dann in verſchiedenen Städten Frankreichs non 1788 bis 1812, feit welchen Jahre 
ihn eine Geiftesftörung überflel, an welcher er 1825 in einer Irrenanſtalt zu Paris 
farb. Componirte viele Opern, von denen wohl „Leonore‘ (nad) der auch der 
Text des Beethoven’schen Fidelio gearbeitet ift) die befte fein mag. 

Gavinisd, Pierce, berühmter Biolinvirtuos des 18. Jahrhunderts, gegen 1726 
zu Bordeaur geboren, 1800 in Paris geftorben, war hier feit 1741 Sologeiger 
im Concert spirituel, fpäter Mitdirector dieſes Inſtituts und feit 1794 Profeflor 
am Gonjervatorium. Komponirte eine komifche Oper, Biolinconcerte, Sonaten und 
Studien für Bioline ıc. 

Gavotte, eine graziöfe, ziemlich muntere Tanzweife, oft in Suiten 2c. angewandt. 

Gawier, Organift in London und Eomponift für die Orgel. 

Gawthorn, Nathaniel, ein englifcher Diufiter, der 1730 eine „Harmonica per- 
fecta“ in London veröffentlichte. 

Gay, Marie, Frangoife-Sophie, 1776 zu Paris geboren, 1852 daſelbſt geftorben, 
war Pianiftin und Componiftin. 

Gaye, Johann, 1640 bei Touloufe geboren, 1701 zu Paris geftorben, war 
erſt Kammerjänger des Königs, dann erfler Tenorift der großen Oper, zulekt 
Kammerdiener der Dauphine. 

Gayer, Johann Georg Joſeph, Concertmeiſter des Landgrafen zu Heflen- 
Homburg. 1748 zu Engelhaus (Böhmen) geboren, 1811 geftorben, war ein 
tüchtiger Violinvirtuos (Schüler Pichl's) und Eomponift eines Oratoriums, mehrerer 
Meſſen, Sinfonien, Concerte :c. 

Gazafcgweller, |. Crescendo⸗Zug. 

Gazzinger, Guifeppe, 1743 zu Verona geboren, war Zögling des Conſervatoriums 
in Neapel und fpäter Piccini's Schüler. Eomponirte Opern ernfteren und beiter- 

Paul, Handleriton der Tonkunſt. 23 


354 Gebauer — Gebet. 


Genres und wurde 1791 Gapellmeifter an der Gatbevrale von Crema, feit welcher 
Zeit er mehr für die Kirche fchrieb. 

Gebauer, vier Brüder. Michael 3, 1765 zu Ba Fere geboren, machte als 
Mufitmeifter der Kaifergarde die Feldzüge von 1805—12 mit, verlor aber auf 
dem Nüdzug fein Leben. Gomponirte für Biolme, fir Militairmufit 2c. x. 

Gebauer, Etienne Yrancois, 1777 zu Berfailles geboren, 1822 geflorben, war 
Zlötft und Componiſt für diefes Inſtrument. 

Gebauer, Pierre Paul, 1775 zu Berfailles geboren, war Hornvirtuos und 
componirte viel Duo's für Hörer. 

Gebaner, Zransois Rene, 1773 zu Berfailles geboren, war Fagottift in Rapo- 
leon's Capelle. Er ftarb 1845 und bat Sompofitionen für Yagott, Harmonic- 
mufit zc. binterlafien. 

Gebauer, Franz Xaver, 1784 zu Ecersdorf (Braffchaft Glatz) geboren, 1822 
in Wien geftorben, bar ein gebildeter Mufifer und der Begründer der Goncerte 
spirituels in Wien (1819), durch welche er dem entarteten Zeitgeſchmack mit Erfolg 
entgegentrat. 

Gebaner, Auguft, Literat in Leipzig, gab 1818 cin Wert heraus ‚über Lutbers 
Gedanken über die Muſil ıc. zc. 

Gebel, Georg, 1685 zu Breslau geboren, 1750 als Organift daſelbſt geftorben, 
componirte Kirchenfachen, für Clavier, Canon ꝛc. 

I, Beorg, Sohn des Borigen, 1709 zu Brieg geboren, farb 1752 als 
Fürſtlich⸗ -Auboltädter Concert⸗ und Capellmeiſter. Componirte über 100 Sinfo- 
men, 12 Opern, Concerte für verfchiedene Anftrumente, Kirchenmufiten 2c. 

Gebel, J. S., des Borigen Bruder, farb 1749 ald Ober-Organift zu St. 
Elifabeth in Bresimu. Componirte für Orgel. 

Gebel, A. Yrancois, deuticher Tontürie Lehte in Wien und feit 1834 in 
Mostau. Eomponirte Duperturen ıc. 

Gebhard, Johann Gottfried, von 1784 bis 1790 Seminar⸗Muſik⸗ Director in 
Barby, componirte leihte Sonaten ıc. 

Gebhard, Fr. Albert. Es giebt eine Biographie Field's, die jenen Namen 
als den des Verfaſſers nennt. 

Gebhardi, Ludwig Ernf, geft. 1865 als königl. Mufikvirector, Organift und 
Seminarlehrer zu Erfurt, componirte meift Orgelſachen, eine Orgel- und eine 
Generalbaß⸗ Schule. 

Gebhart, Anton, Profeſſor und Organiſt in Dillingen, gab 1850 ein „NReper- 
torium der mufitalifhen Journaliſtik“ in den Drud. 

Gebläfe — ſämmtliche Bälge einer Orgel. 

Gebohrte Windlade — die Orgelwindlade, die aus einer flarten, eichenen Boble 
befteht, in welche die Sancellen gebohrt werben. 

ade Accorde — deren Töne nach einander angegeben ‚werben, ſ. Ar 


SS Gehrogpener oder gefröpfter Kanal ift in der Drgel eine Windröhre, deren 
gerader Lauf durch fogenannte Kuieftüde unterbrochen wird. 

Gebrogened Klavier — die Einrichtung, bei der die blinden Xaften einer 
Monual-Claviatur aus 2 durch ein Gelenk zuſammenhängenden Theilen beſieben. 

Gebrochene Welle — getheilte, gejchweifte, gefhränfte — ſolche Wellen, ven 
den 2 oder 3 an die Stelle einer treten, |. Wellatur. 

Gebunden, |. Ligatur und Bogen. 

Gebundene Diffonanzen — vorbereitete Diffonanzen. 

Gebadt (jedenfalls von „gebedt‘) — eine Orgelftiinme, deren — 
an ungen luftdicht verſchloſſen find. Man bat Gedackte von 1, 2, 4, 
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8% gedaamotengormaß — eine Bfüßige Gedacktflbte. (Das Chormaß iſt — 
uß. 
Gedadtgammer, ſoviel als Bombard (f. d) 
Gedadtregal, |. Regal. 
Gededt, |. Gedackt. 


Gegenbewegung, |. Bewegung. 
Gegenfuge, ſ. Fuge. 
Gegenharmonie, Gegenſatz, d Fuge. 

Gegenſatz — Contraſt, auch in der Muſik ein Hauptwirkungsmittel, 3. 8. 

Horte und Piano, Dur und Moll x. 

Gegitterteö B, |. Kreuz und Borzeichnung 

Gehädeite Rotenfchrift, |. Neumen und Rote. 

Gehirne, Franz, begabter Mufiler, der Gompofitionen für die Matthiagfirche in 
Breslau fehrieb, lebte non 1752—1811. 

Gehör — in mufilalifher Beziehung das Vermögen des Menſchen, muſilaliſche 
Einvrüde richtig aufzufaffen und nad dem innern Sinne fortzuleiten. 

Gehot, John, aus Belgien gebürtig und 1756 geboren, bereifte als gewandter 
Geiger England, Deutichland, Frankreich. Componirte Duos, Trios, Quartette 
für Streihmuftt, fchrieb eine Violinſchule und theoretifche Werte. 

Gehra, Joh. Heinrich, bei IImenau 1715 geboren, war Organift in Gera und 
gediegener Kirchencomponift. 

Gebra, Joh. Gottl., des Borigen Sohn, tlichtiger Harfen- und Glavierfpieler 
des vorigen Jahrhunderts, wurde 1745 in Gera geboren und farb 1778 in yon. 
Er concertirte in Deutfchland und Frankreich. 

bring, Joh. M., in Dürfeld 1755 geboren, war einer der größten Horn⸗ 
pirtuofen f. 3. und verdankte feine mufitalifhe Bildung Abt Bogler und Hummel. 

G. fireb Anfang dieſes Jahrhunderts als fürftliher Kammerfänger in Wien. 
Gehring, Johann Wilhelm, feit 1753 fürſtlicher Eapellmeifter in Rudolſtadt 

und tüchtiger Fagottvirtuos flarb 1787 in Andolftabt. Sein Sohn 

Gehring, Ludwig, wurde 1762 zu Rudolſtadt geboren, war ein ausgezeichneter 
Flotiſt und feit 1780 in kaiferlihen Dienften zu Wien, wo er Anfang der 20er 
Jahre unfered® Jahrhunderts ftarb. . 

Geibel, Friedrich, 1803 zu Wetzlar geboren, 1840 geflorben, war ein vor- 
trefflicher Orgelbauer. 

eibel, Ernſt, Berfaffer einer Schrift: „Auf Felix⸗Mendelsſohn⸗Bartholdy's 

Top. (1848 in Hamburg erfchienen.) 

Geier, Martin, 1614 zu Leipzig geboren, 1680 zu reiber 
intereffante Mitteilungen über Heinrih Schüß, Capellmeiſter fü 

Geige — ſ. Violine, Biole, Violoncello, Contrebaß. 


—— eppel | — Bogenclavier (f. dafelhfi). 


Geigeninftrnment — Streihinftrument (f. dafelbft). 

Geigenprinciyal, |. Principal. 

Geigenregal, Jungfernregal, |. Regal. 

Geigenwerk (nicht gleichbedeutend mit Geigeninftrument), |. Bogenclavier. 

Geiger, Joſeph, Pianift und Componift in Wien, um 1809 in Niederöfter- 
reich geboren, fchrieb Clavier⸗ und geiftliche Biegen, eirte Oper „Wlasta“ ꝛc. Starb 
1861 in Wien. 

Geiger, Sonftanze, Tochter des Borigen, 1836 zu Wien geboren, wortrefft 
Pianiſtin, auch Componiſtin für ihr Inſtrument. 


geRonben, gab 
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Geljer, Erich Guſtav, 1783 zu Ranfätter (MWermeland) geboren, 1847 als 
Profeffor an der Univerfität Upſala geftorben, war ein tüdhtiger Mufiler. Er 
componirte fir Befang und Elavier und gab von 1814-16 eine Sammlung alter 
ſchwediſcher Nationallieder heraus. 

Geißler, Carl, Cantor und Lehrer zu Zſchopau, am 28. April 1802 zu Mulde 
geboren, jeit 1822 als Organift, Dirigent von Goncerten und Kirchenmmufifen 
in Zſchopau, feit 1854 in Bad Eifter. Componirte Orgel- und Glavierfachen. 

Geißler, Joh. Gottl., farb 1827. Er Iebte in Zittau und verfaßte eine- 
„Belchreibung und Geſchichte der neueften und vorzüglichften Inſtrumente und 
Kunftwerfe für Liebhaber und Künſtler“, welches Wert 1811 in 2. Auflage erfchien. 

ge ae Si } f. Kirchenmuſik, Kirchengefang, Lich. 

Gelent, |. lieb. 

Gelinde-Gedadt — eine gebedte 8füßige Manualftimme von enger Menſur 
und fanfter Intonation. 

Gelinel, Hermann Anton, 1709 zu Horzeniowecs (Böhmen) geboren, ver- 
waltete neben feinem Priefteramte auch die Stelle eines Muſildivrectors im Kloſter 
Seelau. 1760 entfernte er fich aus demfelben, um unter dem Namen „Cervetti“ 
in Frankreich zu concerticen, ging fpäter nach Prag, bis er 1779 wieder m3 Kofler 
zurücdberufen wurde. Bald entwih G. jedoch abermals und ging nach Stalien, 
ftarb aber ſchon den 5. Dec. deſſelben Jahres. Componirte Sonaten, für Kirche ıc. 

Gelinek, Joh., farb 1780, war ein ausgezeichneter Orgel- und Lauten- 

08 


Virtuos. 

Gelinel, Abbe Joſeph, der bekannte Claviercomponiſt, wurde 1758 zu Selcz 

Böhmen) geboren, 1786 in Prag zum Priefter geweiht, ſpäter aber durch Mozart's 
rotection Muſikmeiſter des Grafen Kinsty in Wien. G. ftarb als lan 
des Fürſten Efterhazi 1825 und Binterließ eine beveutende Menge brillirender 
Clavierſachen. 

Geltende Noten — Hauptnoten, gegenüber der Wechſelnoten xc. . 

Gelgmann, Wolfgang, war Organiſt und Componift in Frankfurt. Bon ibm 
erichienen 1613 in Frankfurt Orgelcompofitionen. 

Gemal-El-Dyn ⸗ ein arabifher Mufitichriftfteller. 

Gentengter Contrapunlt — verzierter GC. 
et Metrum — Bufammenfegung 2- und Itheiliger Taltmafıe, wie 
im 4* 

Geminiani, Francesko, 1666 zu Lucca geboren, bedeutender Violinſpieler ſ. 3., 
Componiſt und muſilaliſcher Literat, concertirte und wurde gefeiert beſonders in 
London. 1761 reiſte er nach Dublin, wo er ſchon 1762 im Hauſe eines 
und Schülers ſtarb, Seine Compofitionen fund meiſt für Geige geſchrieben, auch 
verfaßte er eine Biolinfchule und ein Lehrbuch der Harmonie. 

Gemiſchtes Metrum — die Bufammenfegung verfhiedener Tactarten ober 
auch Perioden. 

& Gemiſchte Stimme — mehrchorige Stimme (in der Orgel) wie die Mixtur- 
rten 


Gemminger, Eberhard Friedrich Freiherr von, 1726 zu Heilbronn geboren, 
1791 als Neg.-Präfident in Stuttgart geftorben, war ein gewanbter Clavierſpieler 
und componirte Sinfonien, Ouartette, lieber ıc. 

Gemshorn — eine Orgel- (Mannal-, Bedal- und Labial-) Stimme aus Metall, 
von weicher, hornartiger Tonfärbung. 

Gemöhornguinte — eine 5°/, füßige Gemshornſtimme, f. vor. Art. 

Gemiünder, George, 1816 in Ingelfingen (Würtemberg) geboren, ging 1849 nad) 


Amerifa (New⸗ Yorh) und gehörte zu den bedeutendſten Biolinmachern unferer Zeit. 
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Genaſt, Frauz Eduard, 1789 in Weimar geboren, bedeutender Baritoniſt ſ. Z. 
beſonders in Weimar tätig, auch Componift. 
Gender — ein mufitalifhes Inſtrument von der Inſel Java, welches 1828 
auch in Deutichland befannt wurde. 
Gendrat, 1543 geboren, war Dirigent des Knabenchors an der Kirche Sanıt 
Julien feiner Vaterſtadt und componirte mehrſtimmige Lieber. 


Gendre, aus Parie gebürtig. lebte im 16. Jahrhundert als königl. Capell⸗ 
meifter unter. Franz IL, Heinrich und III. und componirte meift Lieder. 

Gende, Johann Sriebrid, geb. 1795, war eiu — Baſſiſt und Schau⸗ 
ſpieler und beſonders in Berlin thätig am konigſtädtiſchen Theater. 
| Gense, Richard, 1824 in Danzig geboren, machte feine muſilaliſchen Studien 
in Berlin, war feit 1848 Opembirigent in verfchiedenen Städten umd ging 1864 
an das Landestheater zu Prag. Sein „Geiger aus Tyrol“ ift eine weitverbreitete 
Dper, one Lieder werden gern gefungen. 

Generalbaß, einmal die tieffte Stimme einer Compoſition, wenn ſie ſo ein⸗ 
gerichtet iſt, dag fie, mit Ziffern zur Andeutung der Harmonie verſehen, einen 
Veberblid der Modulation giebt, und dann die Kenntniß von dem Gebrauch einer 
fo engeren Stimme, die in fogenannten „&eneralbaßfchulen‘‘ gelehrt wird. 

eralbaßfchrift — Beifferung (f. dafelbft). 
bahſp Generalbaßſchule — Lehrbuch zum Erlernen des Generalbaſſes und Geueral⸗ 
ielens. 
Generalbaßſpiel, ſ. Generalbaß. 
Generali, Pietro, ein italieniſcher Opencomponifl, 1783 zu Mafjerano geboren, 
1832 zu Novera geftorben, wo er Capellmeifter wa 
Generalyanfe — eine längere, durch alle Stimmen eines Tonftüds hindurch⸗ 
gehende Pauſe von befonverer Wirkung. 
Generalventil, |. Hauptcanal. 
Genera spissa (oder deusa) — die dichten Klanggeſchlechter, wie alte Theo⸗ 
retifer von verfchiedenen Klangfärbungen fogten (Chro = ai). 
Generoso (italieniſch) = edel, anſtändig. 
Genet, Eliazar, franzöfliher Geiftliher und Contrapunktiſt, der Mitte des 
15. Jahrhunderts zu Carpentras geboren wurde und bie Stelle eines päpftlichen 
Sapellmeifterd. innen hatte. Seine „Lamentationen” wurden bis 1587 in ber 
Barden Kirche efung 
Gengenbad, en Anfang des 17. Jahrhunderts in Colditz geboren, mar 
Santor in Zeig und ſchrieb Musica nova, newe Singkunst, ſowohl nach der alten 
Solmifation al8 auch neuen Bobifation und Bebifation. (Leipzig, 1826.) 


Geuitſcha, 1810 in Rußland geboren, wurde 1837 Dirigent eines Gef 
verein in Moslau und hat als Pianift und Celliſt, fowie auch als Somponift 
ſich nicht unvortheilhaft befannt gemadit. 

Genlid, Stephanie Yelicite Gräfin von, 1746 zu Ehampeöri geboren, 1830 
geftorben, war fehr mufilalifch gebildet, Berfafjerin einer Sarfenfehufe und fpielte 
mebrere Inftrumente mit Yertigfeit. Auch als Komponiftin hat fih &. verfucht. 

Geuoves, fpanifcher Componiſt, Anfang biejes Jahrhunderts geboren, brachte 
1831 in Madrid feine „Rosa bianca e la rosa rossa“ zur Aufführung. 

. Genre (franzöfiih) — Klanggeiäjlect. 

Genft, Auguft von, 1801 zu Brüſſel geboren, guter Pianift und Gomponift 
wieler Opern, Fantafien, Variationen ıc. 

Gentile — angenehm, artig. 

Gentili, Georg, 1668 zu Venedig geboren, war bafeldft Biolinif i in der Dogen⸗ 
Gapelle. Componirte Sonaten und Goncerte für fen Inſtrument x 
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Gestili, Exrakns, 178 Sa — 135 za Ham 
war eim berüftwier uiertber C muss — 

Zone ste King Gcht } t: 
= Bateuites αναι 

Gesmetrikige Thrilung, 1. Jutermall x 

Gesrg V, E:ti:j vom Huuzcver, 1419 m Englau geben, cmmmeuErIE 
Fider uuE die banverice Beitsturne. 


aber * nee 916, Blafiie € meiüfehmen 

= x. 
Gerade 
Goͤrard, Demi e, geb. 1763 zn Lñttich, ſarb 12848 zu Paris, we er 
ehren” am Gonicrmatorium war. Gomponirte Meine Bocaliedhen wur ſchrieb 
Sid 
Gerar 


, Arcangelo, en Eemitenmönd des 16. Jabrbunderts, lebte zu 
Malen au und war Eomponift von Motetten x. 
„ Eiriftian, 1660 zu Görnitz geboren, 1731 geftorben, war Pfarrer 
und —* in Lockwitz, der mehrfach über Muſil ſchrieb. 
Gerber, Heinrib Ricolai, 1702 im Echwarzburgiichen geboren mr 1775 ge- 
war al Etudent in Leipzig zuglih Schüler J. S. Bach's. Eıme 
Thaugieit als Hoforganiſt, Muſillehrer, Componiſt x. entfaltete er in Sonders 
hauſen. Hier wurde ſein Sohn 
Gerber, — Ludwig, "746 geboren. Derfelbe machte im Leipzig neben 
juriftifchen auch mufilalifhe Studien, bald nur folde. Bortbeilbaft ausgebildet 
kam ex 1775 als Nachfolger feines Baterd nach Sonderähanfen, wo er fein „Zem- 
- fänfller- 2ericon” verfaßte, das für feine Zeit von großer Bedeutung war, wo er 
Flavierjahen x. componirte, und wo er 1819 Fr offecretair farb. 
Gerbert von Hornaun, Martin, zu Herb 1 geboren, 1793 als Abt des 
Klofers Et. Blafien auf dem Schwarzwalde — bat ſich durch fen Wert: 
„De cantı et musica sacra a prima ecclesine aetate usque ad praesens tempus“ 
hodwerbient und unvergeßlich gemacht. Sein Mitarbeiter war der belannte Pater 
Martini zn Bologna Ebenfo zeichnete er fidh duch feine „Scriptores ecclesiastici“ ans. 
Gerdy, P. N. zu Loches — 1797 geboren, Brofefior der Medicin in 
* ſqrieb Abhandlungen über die Werkzeuge der menſchlichen Stimme: Kebl⸗ 


Gerhard, Jacob, ein Componiſt des 16. Jahrhunderts, war Gantor in 


Brandenbur 
Gerhaub, J. rened ein geſchickter Orgelhauer des vorigen Jahrhunderts, 
und im —— —* geboren. 
Gerhard, I. Heinrich, Cantor in Brieg, altjeitig, :gebilbeter Muſiler, lebte 
von 1708 bis in bie achziger Jahre feines Jahrhundert 
Gerharb, Livie, Zrau des Profeſſor Frege in 3 1818 zu Gera geboren, 
mar im Veipzig erzogen und muſilaliſch gebildet worden. Ihr erfter theatraliſche 
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Berfuh 1883 fiel glänzend aus, 1884 gra fie zur Schröder- Devrient nad 
Dresden ımd 1835 an das känigftähtifche Theater na) Berlin, wo fie bald ſehr 
beliebt murbe. Mit ihrer Verheirathung entfagte fie der Bühne und fang nur noch 
bisweilen in Gewandhaus⸗ Concerten zu Leipzig. 

Gerhard, Wilhelm, 1780 zum Weimar geboren, componirte Lieder ꝛc, die im 
Leipzig bei Hofmeißer erfchienen. 

Geriffene Zunge — eine Schlagmanier bei den Bauten. ©. d. 

Gerle, Auguft, vortrefflicher Violinvirtuos und Componiſt aus dem Anfang 
dieſes Jahrhunderts 

Gerke, Otto, 1807 in Detmold geboren, war ein Schüler Spohr's und 
Componiſt von Violinſachen ꝛc. 

Gerle, Anton, Pianiſt in Petersburg, wurde 1814 in Polen geboren. 

Gerl (Gorl), Franz, war Schauſpieler (bei Schikaneder in Wien) und Com⸗ 
poniſt mehrerer Operetten x. 

Gerl, Hand, berühmter Lautenmacher, Virtuos auf der Laute, und muſikaliſcher 
Schiftfteller zu Nürnberg im 16. Jahrhundert. 

Gerl, Conrad, des Borigen Vater, auch Lautenmacher m Nürnberg, ftarb 1521. 
6 Gerlach, Dietrich, ein in Nürnberg thätig geweſener Mufifliterat des 16. Jahr- 

underts. 

Gerlach, —, ein Pianiſt und Componiſt in Copenhagen. Sein Vater 

Gerlach, —, war ein Pianofortefabrilaut in Hamburg und ſeit 1790 etablirt. 

Gerlach, Charles, feiner Zeit fehr tlichtiger Organift und Profefior der Mufit 
im Maldin, ſchrieb u. A. eine elemeutare Piamofortefchule. 

Gerli, Joſeph, italienifher Sänger (Baffift) und Componiſt, brachte 1834 
eine Buffo-Oper feiner Gompofition in Maikmd zur Aufführung und wurbe 1846 
Orcheſterdirector am italienifchen Theater in Berlin. 

Germain, Sophie, 1776 zu Paris geboren, 1881 geftorben, eine hochgebilbete 
Dame, Meifterin in der Mathematik, ſchrieb über Vibration x. 

Gern, Joh. Georg, 1757 zu Rottendorf (bei Würzburg) gebören, 1829 ge⸗ 
ſtorben, war ein ausgezeichneter Baßfänger Deutſchlands und zuletzt in Berlin. 

Gernlein, Liebercomponift und mufſilaliſcher Schriftfteller, gab 1836 in Leipzig 
feine „Mufilanten-Bilder’‘ berans. 

Gero, Gievanni de, italienischer Contrapunktiſt des 16. Jahrhunderts, Mabri- 
galencomponift ꝛc. 

Geronc, Chriſtoph, 1797 zu Pariß geboren, war ein tächtiger Flotiſt und am 
Eonfervatorium zu Paris gebildet worden. Componiſt fiir fein Inſtrument. 

Gerofi, italienijcher Drgelbancz der Neuzeit, aud Bergamo gebürtig. Seine 
Drgel, die er in Piacenza gebant, foll vorzäglıd, fein. 

Gersbach, Anton, Mufikiehrer am Scäullehrerfeminar in Carlsruhe, 1863 zu 
Säckingen geboren, war vor feiner Anftelung m Garleruhe als Muſillehrer in 
Zürih geweſen. Bon feinen Gompofitionen verdienen feine „Kinderlieder für 
Vollsſchulen“ genannt zu werden — anch fchrieb er eine elementare Harmonie- 
lehre und eine theoretifch praktiſche Clavierſchule. 

Gersbach, Joſeph, 1787 zu Sädingen geboren, war der Vorgänger feines 
Bruders (f. vor. Art.) am Seminar zu Carlsruhe und 1829 datei angeftellt 
worden. Auch er hat befonders in „Kinderliedern‘‘, fowie in feinem „Siugvbglein“ ıc. 
BVortreffliches geleiftet. Starb 1830. 

Gerſon, Sean de, 1365 zu Gerfon geboren, 1429 zu Lyom geflorben, war 
Canzler der Univerfität Paris und gehört hierher als Berfaſſer einer Abhandlung: 
„De Canticorum originale ratione“. G. befchrieb auch die in der Beiligen Schrift 
genannten Inſtrumente. 
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Gentilt, Serafino, 1786 bei Venedig geboren, 1885 zu Mailand geftorben, 

war ein berüßınter italienifcher Opernfänger (Zenorift). 

Genus (lat.), in der Mufit: Ton- oder Klang⸗Geſchlecht; 3.8. Genus diatomicum 
— diatoniſches Kla chlecht. 

Geometriſche ng, ſ. Intervall ac. 

Georg V., Grldrig von Hannover, 1819 in England geboren, componixte 
Lieder und se haundverfehe Vollshymne. 

Georg, J. S., ein Oeſterreicher, war Geiger und Muſildirector im Theater 
zu Nürnberg (im 1835) und componirte u. A. eine Mefie x. 

Georg, Sebaftian, aus Main ji gebürtig, war in efhidter Pianift und lebte 
Anfang unferes Jahrhunderts in Mostau, wo er auch flarb. 

Georg, I 8. I. P., des Vorigen Sohn, ebenfalls Pianift, war in Moskau Mufit- 
lehrer und componirte Sonaten, Etuden für Piano ıc. 

Georges, |. Saint-Georges. 

Georgi, Joh. Gottlieb, Hat ſich als Gründer des Singehors am Lyceum und 
dem —* verbundenen Sehrerfeminar in Gaffel verdient gemacht, das leider durch 
die Befreiungskriege aufgelöft wurde. , 

erade Bewegung — gleihmäßiges Ben ©. Beweg 
erabe oder gradfüßige Stimmen — ‚ 6, Sfüßige Orgelfimmen x. 

Gerade Tactart, ſ. Tactart. 

Gerard, Henri abi geb. 1763 zu Lüttich, farb 1848 zu Paris, wo er 
Geſan am Conſervatorium war. Componirte kleine Vocalſachen und ſchrieb 
eine Geſangsſchule. 

Gerarbini ‚ Arcangelo, ein Servitenmönch des 16. Jahrhunderts, Tebte zu 
Mailand und war Eomponift von Motetten :c. 

Gerber, Ehriftion, 1660 zu Görnit geboren, 1731 geftorben, war Pfarrer 
und Magifter in Lockwitz. der mehrfach über Muſit fchrieb 

Gerber, Heinrich Nicolai, 1702 im Schwarzbur ifchen geboren u und 1775 ge 
ſtorben, war ald Student in Leipzig zugleih Schüler 3. S. Bach's. Seine 
Thätigfeit als Hoforganift, Muſiklehrer, Componiſt ze. entfaftete er in Sonders- 
baufen. Hier wurde fein Sohn 

Gerber, Ernſt Ludwig, 1746 geboren. Derfelbe machte in Leipzig neben 
juriftifhen auch muſikaliſche Stuvien, bald nur folde. Bortheilhaft ausgebildet 
fam er 1775 als Nachfolger feines Bater3 nad) Sondersgantn, wo er fein „Zon- 
künſtler⸗ Legicon‘' verfaßte, dag für feine Zeit von großer Bebentung war, wo er 
Clavierſachen 2c. componirte, und mo er 1819 als Hoffecretair flarb. 

Gerbert von Hornau, Martin, zu Herb 1720 geboren, 1798 Als Abt des 
Klofterd St. Blafien auf dem Schwarzwalbe geftorben, Hat ſich durch fein Berk: 
„De cantu et musica sacra a prima ecclesiae astate usque ad praesens tempus“ 
bochverbient und unvergeklidy gemadt. Sein Mitarbeiter war der belannte 
Martini zu Bologna Ebenſo veichnete er ſich durch feine „Scriptores ecclesiastici“ amd. 

Gerdy, PB. N. zu Loches (Aubin), 1797 geboren, Profeſſor der Mebicin in 
Bars — Abhandlungen über die Werkzeuge der menſchlichen Stimme: Kebl⸗ 
fopf x 

Gerhard, Jacob, ein Componiſt des 16. Jahrhunderts, war Cantor in 
Brandenbur 

Gerharh, J. Ehrenfried, ein gefchidter Orgelbauer ded vorigen Jahrhuuderts, 
und im Weimariſchen geboren. 

Gerhard, I. Heinrich, Cantor in Brieg, aeg, ‚gebilbeter Mufifer, lebte 
von 1708 bis in die achziger „Jahre feines Jahrhunderts 

Gerhard, Livia, Frau des Profefjor Frege in Leipzig, 1818 zu Gera geboren, 
war in Leipzig erzogen und mufitaliich gebildet worven. Ihr erfter theatralifchez 
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Berſuch 1888 fiel glänzend ans, 1884 ging fie zur Schröber- Devrient nach 
Dresden und 1835 an das önigftähtifche Theater nach Berlin, wo fie bald ſehr 
beliebt wurde. Mit ihrer Berheirathung entfagte fie der Bühne und fang nur nod) 
bisweilen in Gewandhaus⸗Concerten zu Leipzig. 

Gerhard, Wilhelm, 1780 zu Weimar geboren, componirte Lieder 2, vie in 
Leipzig bei Hofmeifter erſchienen. 

Geriffene Zunge — eine Schlagmanier bei den Pauken. ©. d. 

Gerte, Auguft, vortrefflicher Biolinvirtuos und Gomponift aus den Anfang 
dieſes Jahrhunderts. 

Gerle, Otto, 1807 in Detmold geboren, war ein Schäler Spohr's ımb 
Componiſt von Violinſachen ꝛc. 

Gerle, Anton, Pianiſt in Petersburg, wurde 1814 in Polen geboren. 

Gerl (BD), Yranz, war Schaufpieler (bei Schilaneder in Wien) und Com⸗ 
ponift mebrerer Operetten xc. 

Gerl, Hand, berühmter vautenmacher, Virtuos auf der Laute, und muflfalifcher 
Schriftfteller zu Nürnberg im 16. Jahrhundert. 

@erl, Conrad, des Borigen Vater, auch Lautenmacher in Nitmberg, ftarb 1521. 
b —— Dietrich, ein in Nürnberg thätig geweſener Muſikliterat des 16. Jahr⸗ 
underts. 

Pt —, ein Pianift und Componiſt in Copenhagen. Sein Vater 
Gerlach, —, war ein Pianofortefabrilant in Hamburg und feit 1790 etablirt. 

Gerlad, Charles, feiner Zeit jehr tlichtiger Organift und Profeflor der Mufit 
in Malchin, ſchrieb u. A. eine elementare Piamofortefchule. 

Gerli, Joſeph, italienifcher Sänger (Baffift) und Componiſt, brachte 1834 
eine Buffo-Oper feiner Gompofition in Maikınd zur Aufführung und wurde 1846 
Orcheſterdirector am italienifchen Theater in Berlin. 

ermain, Sophie, 1776 zu Paris geboren, 1831 geftorben, eine hochgebilbete 
Dame, Meifterin in der Mathematik, fchrieb über Vibration x. 

Gern, Joh. Georg, 1757 zu Rottendorf (bei Würzburg) geboren, 1829 ge⸗ 
ftorben, war ein ausgezeichneter Baßfänger Deutichlands und zuletzt in Berlin. 

Gernlein, Liedercomponift und muſilaliſcher Schriftfteller, gab 1836 in Leipzig 
feine „Mufilanten-Bilder‘ heraus. 

Gere, Giovanni de, italienifcher Eontrapumttift des 16. Jahrhunderts, Madri- 
galencomponift zc. 

Gerouc, Chriſtoph, 1797 zu Paris geboren, war ein tüchtiger FIdtift und am 
Gonfervatorium zu Paris geithet worden. Componiſt filr fein Inſtrument. 

Gerofi, italienifcher ıgelbaner der Neuzeit, aus Bergamo gebärtig. Seine 
Drgel, die er in Pincenza gebaut, foll vorzitglich fein. 

Gersbach, Anton, Mufllledrer am Schullehrerfeminar in Karlsruhe, 1803 zu 
Sädingen geboren, war nor feiner Anftellung in Carlsruhe als Mufifiehrer in 
Zürih gewefen. Bon feinen Gompofitionen verdienen feine „Kinderlieder für 
Boltsihulen” genannt zu werben — auch fchrieb er eine elementare Harmonie⸗ 
lehre und eine theoretifch praktiſche Clavierſchule. 

Gersbach, Joſeph, 1787 zu Sädingen geboren, war der Vorgänger feines 
Bruders (f. vor. Art.) am Seminar zu Garlöruhe und 1829 dafelbft angeftellt 
worden. Auch er bat befonders in „Kinderliedern“, fowie in feinem „Singudglem’' x. 
Bortrefflihes geleitet. Starb 1830. 

Gerfon, Sean de, 1365 zu Gerfon geboren, 1429 zu Lyon geftorben, war 
Canzler der Univerfität Paris und gehört hierher als Berfafler einer Abhandlung: 
„De Canticorum originale ratione“. &. beſchrieb auch die in der Heiligen Schrift 
genannten Inſtrumente. 


358 . Gentili — Gerhard. 


Gentili, Serafino, 1786 bei Venedig geboren, 1835 zu Mailand geftorben, 
war ein berilgmter italienifher Opernfänger (Xenorift). 

Genus (lat.), in der Muſik: Ton- oder Klang⸗Geſchlecht; 3.9. Genus diatonicum 

— q; Kl ge chlecht. 

Geom —— eilung, ſ. Intervall x. 

Georg a Erfönig von Hannover, 1819 in England geboren, componitte 
Lieder us die gannöberfche Bollöhymne. 

eorg, 3. S. ein Defterreiher, mar Geiger und Muſildirector im Theater 
zu Nürnberg (um 1835) und componixte u. A. eine Meſſe x. 

Georg, Sebaftian, aus Mainz gebirtig, war ein dieter Pianiſt und lebte 
Anfang may Kahrhunderts in Moslau, wo er auch flarb. 

eorg, J. P., des Vorigen Sohn, ebenfalls Pianiſt, war in Moskau Mufil- 
lehrer und componirte Sonaten, Etuden für Piano x. 

Georges, |. Saint-Georges. 

Georgi, Joh. Gottlieb, Hat ſich als Gründer des Singehord am Lyceum und 
dem damit verbundenen Lehrerfeminar in Caſſel verdient gemadit, das leider durch 
die —— aufgelöſt wurde. 

Bewegung — gleichmäßiges Sortiehreiten.. ‚©. Bemegung. 

abe oder gradfüßige Stimmen — 2, 4, 6, Sfüßige Orgelftimmen x. 

Gerade Tactart, ſ. Tactart. 

Gerard, Henri ion. geb. 1763 zu Lüttich, ftarb 1848 zu Paris, wo er 
Gefan nglefrer am Gonfervatorium war. Gomponirte Heine Vocalſachen und fchrieb 
eine Geſangsſchule. 

Gerarkint, Arcangelo, ein Servitemnönd des 16. Jahrhunderts, lebte zu 
Mailand und war Componift von Motetten ıc. 

Gerber, Ehriſtian, 1660 zu Gornitz geboren, 1731 geftorben, war Pfarrer 
und Diagifer in Lockwitz, der mehrfach über Mufit ſchrieb. 

Gerber, Heinrich Nicolai, 1702 im Schwargburgifchen geboren ı und 1775 ge⸗ 
ſtorben, war als Student in Leipzig zuglih Schüler I. S. Bach's. Seine 
Thätigleit als Soforgenif, Mufitlehrer, Componiſt :c. entfaltete er in Sonder 
haufen. Hier wurde fein Sohn 

Gerber, Ernſt Ludwig, 1746 geboren. Derfelbe machte in Leipzig neben 
juriſtiſchen auch muſikaliſche Studien, bald nur ſolche. Vortheilhaft ausgebildet 
lam er 1775 als Nachfolger ſeines Vaters nad Sonberäganfen, wo er fein „Zon= 
künſtler⸗ Lexicon“ verfaßte, das für feine Zeit von großer Bedeutung war, wo er 
Clavierſachen 2c. componirte, und wo er 1819 als Hofſecretair ftarb. 

Gerbert von Hornen, Martin, zu Herb 1720 geboren, 1793 als Abt des 
Klofterd St. Blafien auf dem Schwarzwalde geftorben, hat fih durch fein Bert: 
„De cantu et musica sacra a prima ecoclesiae aetate usque ad prgesens tempus 
bochverdient und unvergeßlich gemacht. Sein Mitarbeiter war der befannte 
Martini zu Bologna Ebenfo zeichnete er fich duch feine „Scriptores ecclesiastici“ ans 

Gerdy, P. R. zu Loches (Aubin), 1797 geboren, Profeffor der Medicin in 
te ſchrieb Abhandlungen über die Werkzeuge der menſchlichen Stimme: Kebl⸗ 

x. 

Gerhard, Jacob, ein Gomponift des 16. Jahrhunderts, war Cantor in 
Brandenbur EN 

Gerhard, J. Ehrenfeieb, ein gefchidter DOrgelbauer des vorigen Sahrhunderts, 
und im Weimarifcgen geboren. 

Gerhard, I. Heinrich, Cantor in Brieg, alljeitig "gebilbeter Muſiker, Iebte 
von 1708 dis in die achziger Jahre feines Jahrhunderts. 

Gerhard, Livia, Frau des Profefjor Frege in Leipzig, 1818 zu Sera geboren, 
war in Leipzig erzogen und mufilaliich gebildet worden. Ihr erfter theatraliſcher 
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Berfuh 1883 fiel glänzend ans, 1884 ge fie zur Schröder-Devrient nad) 
Dresden und 1835 an das Lönigftäbtifche Theater nach Berlin, wo fie bald ſehr 
beliebt murbe. Mit ihrer Berheirathung entfagte fie der Bühne und fang nur noch 
bisweilen in Gewandhaus⸗Concerten zu Leipzig. 

‚ Gerhard, Bilhelm, 1780 zu Weimar geboren, componirte Lieber ꝛc, die im 
Leipzig bei Hofmeifler erfchienen. 

Geriffiene Zunge — eine Schlagmanier bei ven Pauken. ©. d. 

Gerte, uft, vortrefflicher Biolinvirtuos und Gomponift aus dem Anfang 
dieſes Jahrhunderts. 

Gerke, Otto, 1807 in Detmold geboren, war ein Schüler Spohr's und 
Componiſt von Violinſachen ꝛc. 

Gerle, Anton, Pianiſt in Petersburg, wurde 1814 in Polen geboren. 

Gerl (Goͤrl), Franz, war Schauſpieler (bei Schikaneder in Wien) und Com⸗ 
poniſt mehrerer Operetten x. 

Gerl, Hand, berühmter Lautenmacher, Virtuos auf der Laute, und muſilaliſcher 
Schriftfteller zu Nürnberg im 16. Jahrhnudert. 

Gerl, Conrad, des Vorigen Vater, auch Lautenmacher in Nürnberg, farb 1521. 
Bias Dietrich, ein in Nürnberg thätig geweſener Mufilliterat des 16. Jahr⸗ 

erts. 

Per —, ein Pianift und Componift in Copenhagen. Sein Vater 
, —, war ein Bianofortefabritant in Hamburg und feit 1790 etabfirt. 

Gerlach, Charles, feiner Beit ſehr tlichtiger Organift und Profeflor der Mufit 
in Malchin, fchrieb u. 9. eine elementare Pianoforteichule. 

Gerli, Joſeph, italiemifcher Sänger (Baffift) und Componiſt, brachte 1834 
eine Buffo-Oper feiner Compofition in Mailand zur Aufführung und wurbe 1846 
Orcheſterdirector am italienifchen Theater in Berlin. 

Germain, Sophie, 1776 zu Paris geboren, 1831 geftorben, eine hochgebilbete 
Dame, Meifterin in der Mathematit, fchrieb über Vibration x. 

Gers, Joh. Georg, 1757 zu Rottendorf (bei Würzburg) geburen, 1829 ge-* 
ftorben, war ein audgezeichneter Baßfänger Deutſchlands und zulekt in Berlin. 

Gernlein, Liebercomponift und mufilaliſcher Schriftfteller, gab 1836 in Leipzig 
feine „Mufitanten-Bilder’‘ herans. 

Gers, Giovanni de, italienischer Eontrapumttift des 16. Jahrhunderts, Madri- 
galencomponift ⁊c. 

Geronc, Chriſtoph, 1797 zn Paris geboren, war ein tüchtiger Fldtift und am 
Gonfervatorium zu Paris gebildet worden. Componiſt für fein Inftrument. 

Gerofi, italienischer Orgelbaner ber Neuzeit, aus Bergamo gebürtig. Seine 
Drgel, die er in Piacenza gebaut, foll vorzüglich fein. 

Gersbach, Anton, Mufitiehrer am Schullchrerfeminar in Carlsruhe, 1803 zu 
Sädingen geboren, war vor feiner Anftellung in Carlsruhe als Mufifiehrer in 
Züri geweſen. Bon feinen Gompofitionen verdienen feine „Kinderlieder für 
Bollsihufen‘ genannt zu werben — anuch fchrieb er eine elementare Harmonie⸗ 
lehre und eine theoretifch praftifche Clavierſchule. 

Gersbach, Joſeph, 1787 zu Sädingen geboren, war der Vorgänger feines 
Bruders (f. vor. Art.) am Seminar zu Carlsruhe ımb 1829 dafelbft angeftellt 
worben. Auc er bat beſonders in Kinderliedern“, fowie in feinem ‚„ Siugodglem"' xc. 
BVortreffliches geleiftet. Starb 1830. 

erſon, Sean de, 1365 zu Gerfon geboren, 1429 zu Lyon geftorben, war 
Canzler der Univerfität Paris und gehört hierher als Verfaſſer einer Abhandlung: 
„De Canticoram originale ratione“. G. beichrieb auch die in der Heiligen Schrift 
genannten Inſtrumente. 


360 Serfon — Sefameit. . 


Gerfen, Nicolaus, däniſcher Tonkünſtler dieſes Jahrhunderts, wurde 1820 
Sapellmeifter in Copenhagen und componirt meift Bocalfachen. 


Gerftäder, Friedrich, geb. 1788 zu Schmieveberg, geft. 1825 in Gaffel, einer 
der beften ZTenoriften, die Deutfchland je gehabt, der als Tamino, Behmonte X. 
Ausgezeichnetes leiftete. 


Gerftel, Auguft, 1807 in Britzenburg geboren, ein vortrefflicher Baß⸗Buffo, 
der von 1893 an in München, fpäter in Züri und bis 1842 in Stuttgart engagirt 
war. Weiteres unbelannt. 


Gerftenberg, Heinrich Wilhelm, 1737 zu Tondern geboren, 18233 zu Altona 
eftorben, ehedem al8 Dichter und Kritiler beliebt, machte ſich durch feine m 
ndlungen „Weber die ſchlechte Einrichtung des italieni hen Singgedidhtes” und 

„Borfchlag zu einer neuen Art, den Generalbaß zu beziffern‘‘ belannt. 

Geritenberg, I. D., ın Gotha geboren, Gomponift und Pianift gegen 1791 
in Rußland, 1796 in Gotha, componirte Lieder, Sonaten ꝛc. 

erftenbüttel, Joachim, 1605 geboren zu Wismar, 1721 geftorden zn 
burg, wo er feit 1674 Cantor mar, gehört zur den burchgebilbetften Tor fern 
feiner | Beit. Er fpielte fertig Clavier und Geige, fang und componirte such Einiges. 

Gerväſius, ein gelehrter Deutjcher des 13. Jahrhunderts, Berfafier der 
Schrift: „De Juvenatione musicae et multorum artificiorum“. 

Gervais, Charles Hubert, 1671 zu Parid geboren, 1744 bafelbft geftorben, 
mar tönigficher Capellmeiſter und Componiſt einiger Opern ıc. 

Gervais, Courent, aus Rouen gebürfig, lebte Anfang des 18. Jahrhunderts 
erft als Mufitiehrer in Lille, dann als Mufitalienhändler in Paris. Schrieb 
Gefangepiccen und eine „Methode zur Glavierbegleitung nach bezifjertem Baſſe“. 

—* is, Pierre Nosl, 1756 in Mannheim geboren, 1805 in Borbeaur ge⸗ 
ſtorben, war ein tichtiger er Biolinift und in Bordeaux am Theater angeflellt. 

Gervaid, Claud, Biolinift am Hofe Yranz J. von Frankreich, gab 1556 eime 
Sammlung Biolinfüde zu Paris in den Drud. 

Gervafi, Louis, neapolitaniſcher Tontünftier, führte 1 1834 in Nom ſeine Oper: 
FR | en Sposi“ auf und componirte noch mehrere Opern. 

Gervafoni, Carlo, 1762 zu Mailand geboren, 1819 dafelbft geftorben, war 
von 1789 an Gapellmeifter in Borgo Taro, leiftete aber mehr als mufilalijch⸗ 
tbeoretifher Schriftfteller. Sein befles Werk ift betitelt: „Nova Teoria di musica 
ecavata dall’ odierna Pratica‘“. 

Ged — der fiebente Ton unferer diatoniſch⸗chromatiſchen Zonleiter (von c an) 
— das dur ein h emiebrigte g 

Gefang, — die Kunft des Singens, dad Gefungene, die Melodie ıc. 

Gefangbuhd — die Sammlung von Kirchenliedern (Texte) für eine Gemeinte. 

Gr elanplicher nannten die alten Bermanen Spottliever, die fie bei Licht vor 
den Hausthüren fchlechter Leute fangen, diefen zur Beihämung, Anderen zur 

rnun 
Gefangm ethode — die Art und Weife, nach biefen oder jenen Regeln fingen 
zu lernen nie oh qul 
augſchule, ugſchule. 
Gele, f. — 
Geſangton, ſ. —** 
Geſangverein — Singpverein. 
Geſchichte der Euft— ſ. Muſilgeſchichte. 


eſchlecht, |. 
Seldmin me = cichen, wie die 1, Noten. 
we . 


= gebunden, |. d 


Get-dur — Wherfem. Ä 961 


Ges⸗dur — die Dur⸗Tonart unferd modernen Tonſyſtems auf Ges, mit den 
Tönen ges, as, b, ces, des, es, f: 
Geſicht der Drei zu —ãe— R d. 
Gefihtöpfeifen — Yrontpfeifen, ſ. d 
Geſins, Barth, um 1600 Tanior mm Frankfurt a/D., ſchrieb Kirchencompoſitionen, 
die a Deit ſehr beliebt waren. 
Gedlin, Philipp Marc Antoniv, 1788 im Rom geboren, ein Schüler Galin's 
und Träger der methode du meloplaste, lebte in Paris. 
Ge eh, die Moll-Tonart unſers modernen Tonſyſtems auf ges, nicht ge- 
i 
Geffinger, Georg Martin, ein berühmter Orgelbauer des vorigen Jahrhunderts 
im Anfpach’fchen. 
Gefiner, Joh. Matthias, 1691 in Anſpach geboren, 1761 geftörben, war Pro- 
feſſor und Bibliothekar in Weimar, eifriger Muſildilettant und Literat. 
wit, Friedrich Chriſtoph 1758 in Priefchla geboren, 1805 in Dresven 
als Mumifnirector am italienischen Theater geftorben, componirte Glavierfachen ⁊c. 
und eine fomifche Oper: „l’Orfanella americana‘. 


Geſtrichen find '., Noten einfach, Y Noten zmeifadh N, geftrichen nennt 


man auch einzelne Detanen zum Unterſchied von andern 3. B. 1 = 2 = 3 ge- 
ſtrichene Octaven x. (8. Tabulatur. 

Gelnatde, Carlo, Fürſt von Venoſa, Mitte des 16. Jahrhundert? geboren, 
tomponirte int ante Madri rigolen (Genua 1585). 

Getragene Zunge, eine Schlagmanier bei der Paule. (©. d.) 

Gent, Balentin, in Gaffel geboren, war Lanpgräflicher Eompofiteur und hat 
meift Bocalfachen gefchrieben. 

Genaert, Françgois Augufte, 1828 geboren, ein belgifcher Componiſt, deflen 
Dpern, bejonders die fomifchen, bei Ku ibrungen in Bräfiel, Paris :c. für den 
Somponiften ſehr erfolgreih aufgenommen murben. 

Geyer, Flodoard, 1811 zu Berlin geboren, lebt in Berlin als Componiſt 
und muſilaliſcher Schriftfieller, iR Profeffor der Muſik und im Beſitz eines jehr 
geacdhteten Namens. 

Geyer, Joh. Egid, 1760 in Franken geboren, 1808 in Leipzig geftorben, 
war Advocat und Componift vieler Slavierfachen. 

Geyer, oh. Ludwig, 1695 zu lUnter-Siema (Coburg) geboren, 1760 ge⸗ 
ſtorben, war einer der dentendſien Fagottiſten ſeiner Bet und abwechſelnd in 
weimarifchen und meiningifchen Dienften. 

Gperardedca, Filippo, 1738 zu Pifloja geboren, 1808 in Piſa geftorben, mar 
feit 1769 Gapellmeifter und dann Hof- Mufilnirector in Pifa, fpäter Gapellmeifter 
König Ludwig des I. von Etrurien und componirte Opern, Kirchenfachen x. 

Gherardeschi, Buifeppe, des Vorigen Neffe, 1759 zu Piftoje geboren, war 
Sapellmeifter dafelbft, ſchrieb Opern, Inſtrumentalſachen ıc. 

Gherarbi, Blaſio, Kapellmeifter an der Cathedrale zu Verona Mitte des 
17. FJebrhunderts componirte vielſtimmige Motetten u. dergl. 

Gherardo, Pietre Paolo, 1756 in Piſa geboren, war einer der beſten itafieni- 
ſchen Orgelipieler des 18. Jahrhunderts, erft Hoforganift und Gapellmeifter in 
Florenz, dann Hoforganift König Ludwig I. von Etrurien, zulett in Dienften ber 
Herzogin Eliſe von Lucca. 

Gperfem, Gauperic de, um 1590 Sänger an der Cathebrale feiner Vaterſtadt 
Tornay, ſpäter Capellmeiſter unter Philipp II. von Spanien, dann im femer 
Heimath im Dienft des Brahenog Albert. Componirte Mefien x. 








362 Ghezzi — Gianfatti. 


Ghezzi, Ippolito, Auguſtinermoönch, war Anfang des 18. Jahrhunderts Gapeli- 
meifter in Monte-Pulciano und componirte Oratorien x. 

Ghiraffio, Stefano, 1751 zu Brescia geboren, farb Aufang unfers Jahı- 
hunderts in Stalien, war erft von 1784 an Mufilvirector der italienifchen per 
in Dredden, mo er mehrere Opern feiner Eompofition zur Aufführung bradıte, 
dann Cembaliſt in Warſchau. “ 

Ghiretti, Sasparo, 1747 zu Reapel —— 1797 in Parma geſtorben, 
war daſelbſt Kammermuſikus des Herzogs. Componirte Kirchenſachen x. 

Ghiſelin oder Ghiſelani, ein belgiſcher Contrapunktiſt aus dem Anfang des 
16. Jahrhunderts, componirte Meſſen, Motetten ꝛc. 

Ghiisvaglio. Jerome, zu Rimini geboren in der zweiten Hälfte des 16. Jahr⸗ 
hunderts, war Componiſt fünfſtimmiger Madrigalen ꝛc. 

Ghizzola, Giovanni, in Brescia geboren, war um 1619 Capellmeiſter des 
Cardinals zu Ravenna und ein geachteter Kirchencomponift. 

Ghro, Johann, war im 16. Jahrhundert Drganift in Meißen und Componiſt 
mehrerer Bocalfachen. ’ 

Ghys, Joſeph, 1801 zu Gent geboren, 1848 in PeterSburg geftorben, war 
ein vortrefflicher Biolinvirtuos und meift auf Reifen. Componirte für fein In- 
firument. 

Giaccio, Jeéroͤme, Ende des 16. Jahrhunderts geboren, war ein Componiſt 
der neapolitanifhen Schule und fchrieb Canzonetten zu 3 Stimmen x. 

Giacobli, Girolamo, 1575 zu Bologna geboren, 1680 als Capellmeiſter da⸗ 
ſelbſt orten, ſchrieb Opern, Kirchenſachen ꝛc. umd gründete 1622 die Academie 
der „Filomusi‘, die aber mit feinem Tode einging. 

Giacomelli, Geminiano, 1686 zu Parma geboren, 1743 geftorben, war ein 
fruchtbarer Operncomponift feiner Zeit und Schüler Scarlatti's. 

Giacomelli, Siufeppe, 1759 zu Novara geboren, 1822 als Geſangslehrer zu 
Baris geftorben, componirte Romanzen x. Seine Frau, 

Giacomelli, Sophie, befaß eine gute Stimme und war zulegt an der Opera- 
eomique thätig. Sie ftarb 1819. 

Giacomini, Bernandino, war ein Madrigalencomponift des 16. Jahrhunderts 
und aus dem Friaul gebürtig. 

Gialdini, Luigi, 1762 zu Bescia geboren, 1817 als erfter Oboift am Theater- 
Orcheſter in Livorna geftorben, war Virtuos auf der Oboe, der Flote, dem Fagott 
und englifhem Horn. (Componirte Einiges für diefe Inſtrumente.) 

Giamberti, Giufeppe, in Rom etwa Mitte bed 16. Jahrhunderts geboren, 
ftarb dafelbft 1630 als Capellmeifter an Sancta Maria Maggiore. Sen Ber 
dienft gipfelt in der Aufbefjerung der 1650 in Rom erjhienenen Antiphouors. 

Ginuella, Luigi, 1817 in Haris geftorben, wo er feit 1800 am Theater-Or- 
hefter der Opera comique als Yldtit wirkte. Componirte für fein Juſtrument und 
die Mufit zu dem Ballet: Acis und Galathee. ' 

Gianelli, Abbate Pietro, 1770 im Friaul geboren, fehrieb in Benedig das 
erfte italienifche muſilaliſche Lerifton und andere Werte. 

Giangincomi, Pebrina, Mitte des 16. Jahrhunderts zu Modena geboren, 
ftarb 1607 in Mailand und war Eomponift von Madrigalen zc. 

Gianstti, Pietro, in Lucca geboren, 1765 zu Parts geflorben war daſelbſt 
ſeit 1739 Contrabaſſifſt am Orcheſter der großen Oper, ſchrieb eine Harmonie⸗ und 
Compoſitionslehre und componirte Sonaten ⁊c. für Streichinſtrumente. 

»Giauſatti (Gianzetti), Giovanni Battiſto, war non 1667 bis 1675 Gapeli- 
meiſter an San Giovanni in Lateran zu Nom und componirte u. A. eine 48 ſtimm 
Mefie, die am 4. Auguft 1675 in Ront in der Kirche Santa Maria sopra Minerva 
anfgeführt wurde, 


Giardint — Gigti. 368 


Giardini, Felice, 1716 zu Zurin geboren, 1796 in Moslau geftorben, war 
ein berühmter Geiger und Gomponift des vorigen Jabrhunderts. Concertirte in 
London, Paris, Aupland 2c. und componirte, außer einigen Opern, ein Oratorium, 
„Ruth“, und Suftrumentalfahen. Seine Frau 

Giardini, Biolenta, war eine gute Sängerin und @efanglehrerin. 

Gibbons, Roland oder Orlando, 1588 zu Cambridge geboren, 1625 zn Canter- 

. bury an den Blattern geftorben, war ein berühmter Kirchencomponift. Sein Sohn 

Gibbons, Chriſtoph, ftarb 1676 und war zuletzt Organift an dem Weftminfter 
Abtey. Sein Ontel 

Gibbous, Edward, in Cambridge geboren, farb 1640 und war feit 1604 in 
ber lönigl. Gapelle, vorher Mufilvirector an der Kathedrale zu Briftol. Componirte 
einige Sachen, die ſich auf der Univerfität Orford befinden, wo er einft Bacca- 
laureu3 der Muſik war. 

Gibbous, EIS, des Borigen Bruder, in Cambridge geboren, war ein be⸗ 
deutender Orgelfpieler und in Salisbury Organif. Er componirte Madrigalen, 
die in der Sammlung „The triumph of Oriana“ ſich befinden. 

Gibel (Gibelius), Dtto, 1612 zu Borg (Anfel Femern) geboren, 1682 als 
Cantor und Mufifdirector in Minden geftorben, wo er 40 Jahre gelebt hatte, fchrieb 
meift theoretiiche Werle und war ein Schüler des berühmten Heinrid Grimm (f. d.) 

Gibelli, Korenzo, 1811 in Bologna geftorben, war daſelbſt Capellmeiſter an 
einer Kirche und componixte mehrere Kirchenfadhen. 

Gibellini, Elifeo, ein Somponift der römifchen Schule, gab 1548, 1552 und 
156% mehrftunmige Mefien, Motetten 2c. zu Venedig in den Drud. 

Gibellini, Girolamo, lebte im 17. Jahrh. und componirte „Salmi spezzali 
a due e tre voci‘“. (Benebig 1614.) 

Gibert, Paul Ceſar, 1717 zu Berfailles geboren, 1787 in Paris geftorben, 
componirte Opern, Salfeggien ıc. 

Giboni, Bilbert, war Anfang des 17. Jahrhunderts Organift in Orleans 
und componirte Lieder, Arien xc. 

‚  Gisfen, Eduard, zu Knip (England) 1669 geb., 1748 zu London geft., war 
ein tüchtiger Mufilgelehrter, fchrieb unter Andern über engliihe Kircheumuſik. 

Gide, Caſimir, 1798 zu Paris geb., war Operncomponift, übernahm aber 
fpäter feine Vaters Buchhandlung. 

Giei, Giovannio Antonio, um 1728 Gapellmeifter in Zurin, führte daſelbſt 
mehrere Opern feiner Compoſition auf. . 

Giefe, Theophile Chriſtian, 1721 zu Eroffen geb., 1788 gr gab Hiftorifche 
Nachrichten Über die Orgeln der Petri- und Bauliche zu Görlitz und andere 
Derartige Werte in den Drud. 

eße, Karl, lebte gegen Ende des vorigen Jahrhundert? in Wittenberg und 
componirte Romanzen und andere Vocalſachen. 

Gichendörfer Hat ein Eoncert für Clavier gefchrieben, fonft aber Nicht? von 
fich hören laſſen. 

Giga, |. Gique. , 

Gigault, Nicolaus, um 1645 zu Claye en Bric geboren, war Organift im 
Paris und ein fleißiger Orgekomponift. 

Gigli, Biulio, Mitte des 16. Jahrhunderts zu Imola geb., italienifcher Com⸗ 
ponift, jchrieb vorwiegend mehrfiimmige Bocaljachen. 

igli, Tommaſo, in Sicilien geboren, war ein Madrigalen- Eomponift Des 
16. Jahrhunderts. 

Gigli, Giovanni Battifla, Componiſt des 17. Jahrhunderts und in Dienſten 

des Großherzog von Toscana. 


564 Gigne — Giorgis. 


Gigue, Gique, Giga, alter Tanz in dreitheiligem Tacte und friſchen, fröhlichen 
Charalters. — Auch ein altes. Inſtrument. 

Gil, ..... portugieſiſcher Mönch, Ende des 16. Jahrhunderts zu Lifſabon 
geb., 1640 zu Quarda geft., wo er Klofter-Sapellmeifter war. Comp. Mefien x. 

Gil, Francois, 1829 zu Cadir geb., ift Brofefior der Harmonie am känigl. 
Sonfervatorium ın Madrid und Compofiteur. G. fchrieb Werke über Harmonie 
und einige Opern für das fpanifche Theater in Madrid. 

Gilbert, Alfonfo, 1805 zu Paris geb., Organift un Rotre-Dame, componirte 
Kirhenfachen, die mit dein Preis gekrönt wurden. 

Giles, NRathaniel, 1558 zu Worcefter geb., 1633 geft., war zulekt Organiit 
an der Tönigl. Capelle zu Windfor und Componiſt von Kirchenfachen. 

Gilles, Henri Noel, 1779 zu Paris geb., war bis 1814 Oboift am Orchefter 
der italienischen Oper und ging fpäter nad Amerila. War Meifier feines In⸗ 
ſtrumentes und Gomponift für dafjelbe. 

Gilles, Jean, 1769 zu Tarascon geb., 1805 in Zonloufe gefl., war erſt in 

beventenvften 


Agda, dann in Touloufe Kapellmeifter an einer Kirche. Zu feinen 
Compoſitionen gehört eine Todtenmeſſe. 

Gimeno, Joachim, 1817 geboren, fpanifcher Tonſetzer, componirte Gantaten, 
Ave Maria's x. 

Ginglarnd, f. TIdte. 

Gingria, Bingrag — Gangris, Flöte, f. d. 

@ingrina, ſ. Schalmei. 

Ginguene, Pierre Louis, 1748 zu Nennes geb., 1816 in Paris geft., ſchrieb 
in feiner „Histoire litteraire d’Italie“ über die italienifche Muſil des 11. Jahr⸗ 
hunderts, über Guido von Arezzo, Über die Oper, war überhaupt ein verdienſt⸗ 
voller Literarhiftorifer und Kritiler. Ein anderes feiner Werte enthält Notizen 
über das Leben und die Werte Piccini's. (Paris, 1800.) 

. Giniftet, Prosper de, 1796 zu Aix (Provence) geb., fchrieb einige Opern umt 
Sonaten für Clavier und Bioline :c. 

Giocoso, Giojoso — launig, Yuftig, tändelnd. 

Giorbani, Antonio, zu Anfang des vorigen Jahrhunderts Gapellmeifter in 
Rom, componirte viele zweiftimmige Offertorien. 

Giordani, Biacomo, ein Componift des 17. Jahrhunderts, fchrieb eine Paſfions- 
muſik mit Inftrumentalbegleitung. 

Giordani, Biufeppe, 1753 zu Neapel geb., ftarb 1794 als Mufifvirector der 
italienischen Oper in Liffabon, war ein frucdhtbarer Operncomponifl. Seine Opern 
kamen ın London, Mantua ꝛc. zur Aufführung. Componirte außerdem Inſtrumental⸗ 
Vocalſachen ꝛc. 

Giordani, Tommaſo, des Vorigen Bruder, 1744 zu Neapel geb., lebte ala 
Mufiklehrer erſt in London, dann in Dublin. G. ſchrieb ein Oratorium: fast, 
eine Oper, Inſtrumentalſoli's zc. 

Giorgetti, Ferdinando, italienifcher Biolinfpieler dieſes Jahrhunderts, ans 
Florenz gebürtig, componirte, Goncerte zc. für fein Inſtrument. 

Giorgi, Giovanni, Componiſt der römifhen Schule, farb 1735 als Gapell- 
meifter in Laterno, componirte Meilen, Pſalmen :c. 

Giorgi, Yilippo, guter Tenorifi auß der Mitte des 18. Jahrhunderts, er 
in Rom, danı in Peteräburg engagitt. 

Giorgio, Giufeppe, 1777 zu Zurin geb., ein angefebener Biolinfpieler umt 
I 1820 Orcheftermitglied der Tomifchen Oper in Parid. G. componirte Eimige⸗ 

r fein Inſtrument. 








Giernssigi — Giutiaui. ' 365 


Giornovichi, Giovanni Mane, 1745 zu Palermo geb., 1804 in Petersburg 
geft., war ein audgezeichneter Violinvirtuos, als welcher er in Paris, Berlin, 
London, Wien 2. mit großem Erfolg auftrat. Comp. Biofinconcerte, Sinfonien, 
Duartette ꝛc. 

Giovauelli, Ruggiero, 1560 zu Belletri geb., ohngefähr im 2. decenium bes 
17. Jahrhunderts eft., war ein Somponift der roͤmſcheu Schule, Capellmeiſter 
an San Pietro in Vaticano und als ſolcher Nachfolger Paläftrina’d. Componirte 
Kirchenſachen ıc. 

Giovanni, Scipio, Organifl. Unter dem Namen find erſchienen Partitura di 
cembalo ed prgano, toccate etc. 

Gippenbuſch, Jacob, 1612 zu Speier geb., 1664 (in Ebin?) geft., wo er 
Chordirector war. Somponirte Kirchenſachen. 

Gique, |. Gigu 

Giranel, Anton, 712 in Böhmen geb., 1761 als Mufifvirector in Drespen 
geft., ſchrieb Gompofitionen für Bioline, auf ber er Meiſter war. 

Girard, Philipp Henri de, Ingenieur in Paris, 1775 geb., 1845 geft., baute 
zuerft die fogenamnten o octaviant. 

Gira, Narciß, 1797 in Nantes geb., 1860 in Paris geſt., wo er Generalmufit- 
Director und 1. Chef des Operntheaterd war, componirte Feine, fomifche Opern xc. 

Girard, Frangois Joſeph, Celliſt und Componiſt, war feit 1762 im Srhiefter 
der großen Oper in Baris und Kammermufller des Königs. Außer einer Oper 
ſchrieb er Bioloncellfonaten ꝛc. 

Girbert, Chriſioph Heinrich, 1751 bei Crailsheim (Würtemberg) geb en 
1826 in Beireuth ‚geftorben, wo er feit 1769 als Mufifiehrer lebte. Componirte 
Dperetten, Sinfonien, Clavierpiocen :c. 

Girolamo da Udine, Soncertmeifter (in Benedig?) und guter Componiſt. 
Motetten 2c., die 1551 erſchienen. 

Gi rolanıo di Navarra, berühmter Zonkünftler" des 16. Jahrhunderts, von 
Dem 1 nichts Gewiſſes berichten läßt. 

Gironſt, Frauçois, 1730 zu Paris geb., 1799 in Verſailles geft., wo er bis 
1789 Capellmeifter war. Gomponirte Kirhenfachen ꝛc. 

Girſchuer, Chriſtian Friedrich Johann, 1794 in Spandau geb., 1860 in 
Frankreich geft., war Componiſt mehrerer Opretten, Lieber ꝛc. 

is — die neunte Stufe unferer diat. rom. Zonleiter (von c an), der durch 
ein # erhöhte Ton G. 

Gis-dur — die Dur⸗Tonart unfere8 modernen Tonſyſtems auf Gis — un- 
gebräudlich. 

Gis-moll, die Moll-Zonart unferes modernen Tonſyſtems auf Gis, Parallel 
Moll⸗Tonart von H-dur. 

Gitter, 3., war von 1780 bis 1795 Hofmufifer in Mannheim, Componift 
von Duo’ für Bioline, Flöte ıc. 

Gittith, ein in der Bibel vorkommendes Wort, bezeichnet nad Einigen ein 
Inſtrument, nad Andern eine gewifje Geſangsweiſe der Gittither — von Gath). 

Ginbelei, Pater Andrea, zu Piſtoja geb., war ein vömijcher vortrefflicher 
Sontrapunftift des 18. Jahrhunderts und in Rom Maeftro an einer Kirche. 

Glublioso = jubelnd, lebendig, ſchwungpoll. 

Gindetti, Giovanni, 1532 zu Bologne geb., 1592 in gr geft., war geift- 
lichen Standes. Er fol ein Schüler Salefrina's genden 1 ein und bat durd) 

Thaten und Schriften fih um die Verbefierung des Bregorianifhen Geſangs Ber- 
dienfte erworben. 

Ginliani, Antonio, war Sembalit am Theaterorchefter zu Modena, wo er 
1784 eine tomifche Oper zur Aufführung brachte. 





366 Giuliani — Gleichmann. 


Ginliani, Cecilia, war eine ausgezeichnete Sängerin zu Ende des vorigen 
Sahrhundert? und in Mailand, Wien 2c. thätig. 

Giutteni, Yranzesto, aus Vicenza geb., gab 1680 eine Sammlung Meflen zu 
Benedig in den Drud. 


Ginliani, Franzesto, 1760 zu Florenz geb., war erfler Geiger am Theater 
feiner Baterftabt und Componiſt. Schrieb Styeicdhquartette x. 

Ginliano, Mauro, 1780 zu Bologne geb., war ein berühmter Guitarren- 
oa ‚und frudhtbarer Componift für fein Inſtrument. Lebte in Deutfchlant 
und Stalien. 


Ginlians Tiburtine, geihätter Componiſt des 16. Jahrhunderts, jchriet 
Nicercaren, Madrigalen ꝛc. 

Ginlini, Andreas, beliebter Kirchencompanift feiner Zeit und bis 1771 Kanzelift 
am Dem zu Augsburg. 


Giusto — angemeffen. Tempo giusto: dem Charakter eined Tonftüds an- 
gemeſſenes Tempo. 

Gizzi, Domenico, 1684 in Argino geb., 1745 vafelbft get. Schüler Scar⸗ 
latti's, war ein berühmter Sänger und bewährter Geſanglehrer in Neapel, au 
Componiſt. 

-  Gläfer, Franz, 1792 geboren, ſeit 1842 Hofcapellmeiſter in Kopenhagen 
Gontponirte unter Anderm die Oper: „Des Adlers Horfl.” 

Gläſer, Earl Ludwig Traugott, 1747 geb., 1797 als Mufll- und Semimar- 

lehrer in Weißenfels geft., fchrieb Kirchen- und Clavierſachen und ift der Com⸗ 
ponift der allgemein belannten Lieber: „ylamme empor‘, „yeinde ringsum‘ x. 
. _Gläfer, Carl Gotthelf, des Vorigen Sohn, 1784 in Weißenfels geb., 18% 
in Barmen als Mufiftehrer und Muſikalienhändler geft., war Zögling der Leipziger 
Thomasſchule unter Hiller und fchrieb ein Liederbuch für Schulen, eine Glavier- 
Thule, eine Harmonielehre, Motetten ꝛc. 

Gläfer, Michael, 1692 zu Gelenau geb., 1772 gefl., war ein berübmter 
Drgelbauer und vorzglid in Herftellung von Pofitiven. 

Glarean, Heinrich, 1488 im Canton Glarus geb., 1560 in Yreiburg (Breisgau) 
eft., war Philoſoph, Mathematiker sc., fett 1521 Profeffor der ſchönen Wiſſen⸗ 
(Safe auf der Univerfität Paris und fpäter Docent für Gefhichte und Yiteratır 
n Freiburg. Er gehört hierher als einer der thätigften Zheoretiter des 16. Yalr- 
hunderts. Sein Hauptwert: Dodekachordon, behandelt im 1. Theile Die 3 Kirtben- 
töne, im 2. feine 12 Töne, im 3. deren Anwendung auf die barmonifche un! 
menfurirte Muſik, wobei er viele werthoolle Beifpiele und Compoſitionen des 15. 
and 16. Jahrhunderts (3. 8. v. Josquin 2c.) giebt. 1750 erſchienen in Baſel tı 
Werte des Boethius, deren Edition er auch veranftaltet hatte. Als mufilalifcher 
Theoretiter fteht er jeboch bebeutend unter Calviſius; ja es macht fi} Hinficht- 
lich praktiſcher Entwidelungen zuweilen der Dilettantismus geltend. 

Glaschors, das non dem geborenen Deutſchen Beyer zu Paris erfumdene 
Clavier mit Glasſeiten. 

Glaſer, Joh. Mich., 1725 zu Erlangen geboren, erſt Violinvirtnos im ver 
Anſpach'ſchen Hofcapelle, dann in Erlangen Kammermufilus, comp. Sinfonien x. 

Gleicher Contrapunlt, ſ. Contrapuntlt. W 

Gleichheit der Stimme — die gute Verbindung (Ausgleichung) der verichie⸗ 
denen Negifter der menfchlichen Stimme. 

Gleichmann, Joh. Andreas, 1775 zu Bockſtadt geb., mar feit 1794 Hofmufl- 
director in Hildburghauſen und tüchtiger muſikaliſcher Schriftfieller und Kritikcr 
Fenponirte Lieder und Kirchenfachen zc. 








Gleigmann — Glsg. 887 


Gleihmann, Johann Georg, 1685 zu Stolpen (bei Eisfeld) geb., 1770 ala 
Bürgermeifter und Organift in Ilmenau geft., war ein mechanifches Talent, welches 
ex beſonders durch eine Berbeflerung des fogen. Gambenwerkes (ſ. Bogenclavier) 


rte. 

Gleißner, Franz, 1760 zu Nenftadt geb., war feit 1800 in Minden, fpäter 
in der hurfürfti. Gapelle und componirte em Oratorium ,Lazarus“, eine Operette, 
ein Melodram „Agnes Bernauerin‘' ıc. Sein Hauptverdienft if die Anwendung 
der Lithographie auch anf Noten. Unter Anderem richtete ex 1799 auch die Roten- 
Steinvruderei der Andre in Offenbach ein.- 

Gleitzmann, gegen Ende des 17. Jahrhundert? zu Arnſtadt geboren, 1760 als 
Mitglied der Würzburger Capelle geftorben, war ein vorzüglicher Lauten - Virtuos 
und Eomponift fir ſein Inſtrument. 

Gleigmann, Paul, vermuthlich der Vater des Vorigen, aus Weißenfeld ge- 
bürtig, ſiarb 1710 als gräfl. Gapellmeifter zu Arnfladt, gehörte zu den gediegenen 
Mufitern feiner Zeit. ' 

@lettinger, Johann, 1661 in Breslau geboren, 1739 al8 Ober-Organift an 
der Elifabeth-Kirche in Breslau geftorben, war fehr bewanderk auf der Orgel, dem 
Klavier, auf Streich⸗ und mehreren Bladinftrumenten. 

Glettle, Joh. Melchior, eim Schweizer, wär Gapellmeifter in der 2. Hälfte 
des 17. Jahrhundert? zu Augsburg und componirte Mefjen, Pſalmen, Motetten :c. 

Glied, (eines Talts), ſ. Taltglied. 

infa, Mich. von, 1804 bei Smolenät geboren, 1887 in Berlin geftorben, 
war ein vortrefjliher ruffifcher Tonfeger. Wirtte in Rußland, Paris, Spanien, 
Berlin, und ift befonder3 durch feine per: „Das Leben für den Czaren“ in Auf 
und Anfehen gelommen. . 

Gliß, Johann, war ein guter Orgelbauer in Nürnberg und lebte in der erften 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts. ‘ 

Gliffande — gleiten, eine Untertaften-Paflage auf dem Glavier, wenn fie mit 
einem Finger ausgeführt werden fl. 

Glissioato — fanft, ſchreibt man zu glatt, gleitenv. 

Glode — allbelanntes Inſtrument. Kirchengloden find in Deutſchland erſt 
Anfang des 11. Jahrhunderts bekannt geworben. 

Glodencpmbel — ein altes Inſtrument, daß Methsiloth der Hebräer; auch 
Dafjelbe, wa8 die Orgelbauer Cymbelzug nennen. 

Giodenfyiel, Carillon, größere oder Tleinere Inſtrumente von beftimmter An⸗ 
zahl verſchiedener Glocken, die nach der diatoniſch⸗chromatiſchen Zonleiter geftimmt 
umd geordnet find und auf verfchiebene Weile (Schläger, eine Claviatur c.) zum 
Klang gebradht werben. 

Glodenten, einmal eine Gefangsmanier, die namentlich in den hohen Tönen 
weibliher Stimmen mit Erfolg angewandt werben kann, zweitens eine veraltetes, 
Z2füßiges Metall-Pfeifenwert von weiter Menſur und glodenähnlichem Zone. 

Glöggel, Franz Xaver, 1764 zu Linz geb., war feit 1798 Domcapellmeifter 
in Linz und fchrieb einige theoretifchebibaktiee Werte. 

Glöſch, Carl Wilhelm, Sohn des f. 3. berühmten Oboe-Birtuofen Peter SIöfch 
in Berlin, wurde daſelbſt 1732 geboren und galt gegen Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts als ein bebeutender Birtuofe auf der Flöte und dem Glavier. Componirte 
eine Operette, ein Floten⸗Concert, Clavierſachen zc. 

Glog, Joſ. Chriſtoph, 1794 zu Lübed geboren, feit 1815 geſchätztes Mitglied 
der Hamburger Bühne, befonders als Buffo in Opern und im Schaufpiel in fog. 
„Bäter- Rollen‘. 


868 " Gisti8 — Guecco. 


Glokis — Stimmmrige, auch das Rohr, mit dem Oboe, Fagott ac. intonirt 


Gloria — nennt man nad) feinem Anfangswort den zweiten Sat einer Mefie. 
Gluck, Chriſtoph Willibald, Ritter von, nad) dem aunertäffigen Anton Schmidt, 
(Cuſtos der E. ?. HofbibliotHef in Wien), am 2. Juli 1714 zu Weidenwang (Ober- 
pfalz) geboren, ift für die Oper daffelbe geweſen, was Luther für die Kirche war, 
gehort zu den bervorragendften Tonkünftlern der Well. Bis 1736 er in 
dhmen, zuletzt in Prag, muſilaliſchen und wiſſenſchaftlicher Studien ob, feinen 
Unterhalt mit Concert⸗ und Lectionengeben beſtreitend. Dann ging er nach Wien 
und genoß durch Proteltion des Fürften Melzi den Unterricht des berühmten 
Tonſetzers Giov. Battifta Samartini. Bald, 1741 war feine erfte Oper „Artaserse“ 
vollendet und in Mailand erfolgreich zur Aufführung gelommen, ihr folgten bis 
1745 noch 7 ambere, für verfchiedene Theater Italiens componirt. Einem Rufe 
‚zufolge ging er 1745 nad London, wo er feine Oper „la Catuda di’Giganti“ 
zur Aufführung bradte, 1748 finden wir ihn wieder in Wien. Bis 1762 com- 
ponirte er noch viele Opern, die in verſchiedenen Städten Italiens aufgeführt ihm 
Zriumphe brachten und die Ernennung zum Nitter vom goldenen Sporen, aber erſt 
von 1762 an, mit feinem „Orpheus“, der in Wien zum erften Dal in Scene ging, 
beginnen feine veformirenden, Haffifhen Thaten und Werte. Nach Orpheus folgte 
„Alcefte‘ (1767) und Baris und Helena (1769). „Bailli du Bollet“, franzöfifcher Ge⸗ 
fandter in Wien, machte fpäter, ald er Gluck's veformirende Beftrebungen 
diefem den Vorſchlag, doch in Paris feine Werte iu Aufführung zu bringen, 
da könne er auf Beifall und Theilnahme reinen. Gluck fchlug ein. Du Bollet 
bedingte jedoch, daß der Oper eine wahre Tragddie zu Grunde geleg werden mlffe, 
und er ſelbſt richtete ihm „Iphigenie in Aulis“ zur Oper ber. Dur den Ein- 
fluß der Dauphine Maria Antoinette, die Gluck in Wien unterrichtet hatte, gelang 
e8 ihm fchlieplich, feine „Iphigenie in Aulis“ den 17. April 1774 in Barıs zum 
Aufführung zu bringen. Bei der Wiederholung war ber Sieg ein entſchiedener. 
Den 2. Auguft deſſelben Jahres ging „Orpheus“ und im April 1776 „‚Alcefte‘‘, 
beide neu bearbeitet, über die Bretter. Seine Richtung hatte ihm aber au Feinde 
zugezogen, an deren -Spite der italieniſche DOperncomponift Piccini und feine An⸗ 
bänger flanden. Lange Jahre Tagen die Gluckiſten und Picciniften im beftigfen 
literarifchen Streite, an dem das Publikum regen Antheil nahm. Endlich, nachdem 
allerdings 1777 Glucks „Armide“ weniger enthufiaftifch aufgenommen worden. 
war, kam er durch feine „Iphigenie auf Tauris" im Mai 1779 zum Triumphe 
über jenen Gegner Piccini, deſſen gleichnamige Oper fich neben der Gluck ſchen 
nicht behaupten fonnte. Ruhmgekrönt kehrte er 1786 nad Wien zurück, wo er 
1754 zum Capellmeifter der Oper und 1774 zum k. k. Hof» Compofiteur ernannt 
worden war, und flarb daſelbſt am 15. Nonbr. 1787 an einem Schlagflufie. Obue 
feine eiferne Conſequenz, die bei Proben zc. oft an Derbheit grenzte, hätte er gewiß 
die Höhe feines Ruhms nicht erlebt. Nur dadurch, daß fid) jeine tiefe Empfindung 
für das Große, dramatiih Wirkfame, mit einer uubeugjamen Energie paorte, mar 
—* a er feiner Zwede Ziel in der glänzenden Weiſe erreichen, wie es 
heben i 
sei Gluck, Maria Anna, Adoptivtochter und Nichte des Borigen, 1759 zu Wien 
geboren, war eine talentvolle, zu der jchönften Hoffnung bereditigende Sängerin, 
Die überall den beften Einvrud machte, ſtarb aber leider ſchon 1776, im Aufbläben 


ffen. 

Gmoll = Moll-Tonleiter unfer8 modernen Tonſyſtems auf G und fogen. 
Parallel-Moll-Zonart von Bdur. 

Gneceo, Yranceöto, 1769 zu Genua geboren, 1810 zu Mailand geftorben, war 
ein fleißiger Operncomponift. 





Gobert — Gbri. 369 


Gobert, Thomas, war Capellmeiſter in Peronne und zuletzt in Dienſten des 
Konigs Ludwig XIV. von Frankreich. Componirte Pſalmen ꝛc. 

Gockel, Auguſt, 1831 zu Willibadeſſen geb., 1861 daſelbſt geſtorben, war ein 
Schüler ——— — guter Pianiſt und Componiſt eines Concertſtückes für Piano 
mit Orcheſterbegleitung. Andere Compoſitionen von ihm ſtehen demſelben be- 
dentend nad). 

Gobbard, Arabella, eine noch junge, auch in Deutfchland (Leipzig, Berlin ıc.) 
portheilhaft befannt gewordene englifhe Pianiſtin. (Berheirathet mit Daviſon, dem 
Krititer des Mufical World und der Times in London.) 

Godecharle, Eugene Charles Sean, 1742 in Brüffel geboren, daſelbſt 1814 
eftorben, war ein vortrefflider Biolin- und Harfenfpieler. Componirte eine Sin- 
omie, Sonaten, Kirchenfachen ꝛc. 

Godecharle, Lambert Frangois, des Vorigen Bruder, 1751 zu Brüffel geb., 
1819 als Muſikmeiſter an der St. Nicolad- Kirche dafelbft geftorben, hinterließ 
Kirhenfahen im Manufcript. 

Godefroib, nad) feiner Geburtsftabt „de Furnes‘ genannt, war ein berlihmter 
Organift des 14. Jahrhunderts und als foldher bi8 1382 in Rouen, fpäter 
im Paris. 

Gobefroid, Felix, 1820 in Deutſchland geboren, ift ein geachteter Harfen⸗ 
virtuos in Paris und beliebter Componiſt. Schrieb für fein Inſtrument und 
Salonpiecen fir Klavier. 

Godefroid, Jules Joſeph, 1811 in Namur geb., fhon 1840 geftorben, war 
auf dem Parifer Sonfervatorium gebildet worden und ein bedeutender Harfenift und 
Eompofitenr. Er lebte meift in Boulogna nnd ſchrieb u. A. die fomifche Oper: 
la Chasse royal. 

Godendag (Godendach), genannt Pater Giovanni Bonadiro, lebte um 1450 als 
Carmelitermonch. Er war der Lehrer der berühmten Bafori und componirte meift 
Kirchenſachen. 

Godfres, D., ein in London lebender und geſchmackvoller Tanzcomponiſt. 

Godner, Auguſte von, geborne Engſt, erblickte 1797 in Frankfurt am Main 
das Licht der Welt, bedeutende Opernſängerin, und als ſolche aufgetreten in Berlin, 
Wien, München u. ſ. w. Zuletzt war ſie in Darmſtadt engagirt, bis 1831. Siehe 
auch Krüger⸗Aſchenbrenner. 

God save the king, ſ. Carey. 

Göpel, Joh. Andreas, 1776 bei Gotha geboren, 1823 als Univerfität3-Mufit- 
Yehrer in Roſtock geftorben, wo er früher als Organift functionirte, war ein fehr 
gebilveter Mufiter, guter Dirigent, Clavier⸗ und Biolinfpieler ꝛc. und befonders 
verdienter Klavier- und Gefangslehrer. 

Göpfert, Karl Anpreas, 1768 bei Würzburg geb., 1818 in Meiningen geft., 
war ein ausgezeichneter Glarinetten= Birtuod und tüchtiger Componiſt. Er lebte 
und wirkte al3 Militair- Mufifvirector in Meiningen und componirte außer einer 
Dper viele Säte für Harmoniemuſik, eine Friedenzfantafte, die er 1815 den ver- 
bündeten Monarchen dedicirte und ihm von Friedr. Wild. IU. von Preußen die 
große goldene Medaille einbrachte, Lieder ꝛc. Außerdem arrangirte er Haydn's 
Schöpfung für 12ftimmige Harmoniemufil. 

Göpfert, Carl Gottlieb, 1733 bei Drespen geb., gehörte zu den bedeutenden 
Biolinvirtuofen des 18. Zahrhunderts. Er lebte und concertirte in Leipzig, Berlin 2c., 
und war zuletst Concertmeifter der verw. Herzogin in Weimar, wo er 1798 ftarb. 


Görl, |. Berl, Franz. 
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Görmer, Chriſtian Auguf, Ende des vorigen und Anfang dieſes Yatır- 
hunderts Organift zu Lölleda in Thüringen, veröffentlichte in Leipzig leichte Praͤ⸗ 
Indien für Orgel. 

Göroldt, Joh. Heinr., 1773 zu Stempede (Grafſchaft Stolberg) geboren, lebte 
in Quedlinburg als Kirchenmufifvirector, fchrieb einen „Leitfaden zum Unterricht im 
Generalbaß und in der Eompofition”, eine „praltiſche Elementar-Wefanglehre” u. a 

Gürres, Jacob Zofeph, wurde 1776 zu Goblenz geboren und ſtarb 1848 in 
Münden. Er war als Doctor und Profeſſor der Philoſophie ig in München 
und Coblenz und Berfafier von „Apboridmen über die Kunſt.“ (Coblenz 1814.) 

Goed, Damian de, 1501 in Allenguer (Portugal) geboren, 1560 in Liffabon 

eftorben, war ein portugiefifher Gelehrter und Staatsmann, der in Gompofitionen 
für die Kirche viel Talent documentirte, gut fang und mehrere Suftrumente fpielte 

Göthe, Walther von, Eutel Wolfgaugs, 1817 in Weimar geboren, machte ſich 
durch eine Oper: „das Fiſchermädchen“, in Weimar aufgeführt, belaunt. 

Götting, Balentin, 8 b. zu Witzenhauſen in Thüringen, war ein befähigter 
Mufil-Schriftfieller des 16. Jahrbundert3 und gab in Erfurt 1587 fein „Com- 
pendium musicae modulativae“ in den Drud. 

Götting, Heinrich, Paftor zu Clettſtädt bei Frankfurt an der Oder, gab 1605 in 
leßter Stadt Luther's Catechismus „von Wort zu Wort in vier Stimmen ſchön 
and liebfich componirt‘ heraus nebft „einen Bericht, wie junge Knaben und Mür- 
hen innerhalb 12 Stunden in Musicam begreifen können.‘ 

Göttle, Jean Melchior, war in der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts Eapel: 
meifter an der Cathedrale zu Augsburg und führte dafelbfi eine Meſſe eiguer 
Kompofition auf. 

Götz, Franz, 1755 zu Strafchig (Böhmen) geb., Anfang dieſes Jahrhundert 
get, war ein talentvoller Geiger und Componiſt, zulest Capellmeiſter beim Er; 
ifhof von Olmütz. Schrieb Sinfonien, Concerte für Bioline, Sonaten x. x. 

Göße, Franz, 1814 zu Neuftadt a. Orla geboren, bewährter Gefanglehrer in 
Leipzig, war früher erfter Btolinift is der weimarifchen Hofcapelle und als folder 
Schüler Spohr's, von 1836—1859 aber Tenorift am Hoftheater. Später tam 
er als Gefanglehrer an das Leipziger Konferpatorium, in welcher Stellung er bi: 
1867 blieb. Im Jahre 1855 wurde er vom Großherzog von Weimar zum ?re- 
feffior der Muſik creirt. 

Götze, Georg Heinrih, 1667 zu Leipzig geb., 1728 zu Lübeck als Brofeiis 
und Prediger geft., richtete ein Sendfchreiben an Johann Chriftopg Olearius übe 
defien evangelifihen Liederſchatz. 

ütze, Joh. Melchior, Mitte des 17. Jahrhunderts im Thüringen geb., 17 
als Prediger und Dr. der Theologie in Halberftadt geft., verfaßte einen Necroloc 
über den Organiften Andreas Wertmeifter. (Halberftabt 1707.) 

Götze, Joh. Nic, 1791 zu Weimar geboren, war als Biolinfpieler Spott’: 
Schiller und genoß Gompofitionzlehre von Eberhard Müller in Leipzig, Er lehıe 
er in Weimar und componirte außer einigen Opern mehrere Onverturen, Orcheſtet 
äbe ꝛc. 

Güte, Nicolas, war in der Mitte des vorigen Jahrhunderts Violiniſt in Ru 
dolftadt, gegen 1740 in Augsburg und componirte u. A. eine Sonate für Glavenz 
mit Biolimbegleitung. 

.. @ößel, Franz Joſeph, wurde 1756 Flotiſt an der „pofcapelie zu Dresden und 
hinterließ Concerte und Trios für ſein Inſtrument in Manuſcript. 
J a gegen 1680 im Anspach'ſchen lebend, war ein gefchidter Orgelburr 
-iner Zeit. 
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Goffner, Johann, ein in Striegau anſäſſig geweſener Orgelbauer, baute u. a. 
1632 eine Orgel in Reichenbach. 

Gogavin (Gogava), Anton Hermann, holländiſch-brabantiſcher Abkunft, ein 
auch in Muſik erfahrener Gelehrter des 16. Jahrh., der ſeine Studien in Wien 
machte und u. A. die Arbeiten „Ptolemäei Harmonicorum seu de musiea Lib. III.“ 
ne „Aristoceni musici antiquissimi Harmonicorum elementorum Lib. III.“ 
publicirte. 

Goguet, Autonie Yves, 1716 zu Paris geb., 1758 geft., hat ſich als muſika⸗ 
liſcher Literat belannt geinacht, beſonders vun das Wert, welches, 1758 zu Paris 
erjchienen, in 3 Theilen behandelt: 1. „De l’origine des lois“, 2. „des arts et des 
sciences“, 3. „de leurs progres chez les anciens pouples“. 

Gold, Leonhard, 1818 zu Odeſſa geb., Zögling des Wiener Conſervatoriums 
unter Joh. Böhm, trat 1839 als erſter Geiger beim Orchefter feiner Baterſtadt 
ein. Er ſchrieb u. A. eine italieniſche Oper. 

Goldaft be Heiminsfeld, Melchior, bei Biſchoffzell (Schweiz) geb., 1576 und 
1685 zu Gießen. Bon ihm erfhien 1606 in Frankfurt: „Alamanicorum Rorum 
Sceriptores etc.“, darin er die Erfindung, Umgeftaltung, Aufbefferung, und Boll- 
endung der Muſilk behandelt. 

Goldbach, Chriſtian, ein hervorragender Mathematiler aus der 1. Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts, war in preußiſchen Dienften zu Königsberg und Berfaffer 
der Schrift: „Temperamentum musicum universale‘“, die in „Acta Eruditorum‘ 
von 1717 enthalten ift. 

Gofdbel, Robert, 1835 zu Potsdam geb., feit 1857 in New-York als Muſik⸗ 
lehrer und Gomponift thätig, ſtudirte erſt bei Xitolff in Braunſchweig, dann in 
Paris, concertirte in Paris, London, New⸗-York 2c. und genießt einen guten Ruf. 

Goldberg, lebte ohngefähr von 1730—1769 und war ein Schüler Joh. ©. 
Bach's, von dieſen felbft als fein beſter im Clavier⸗ und Orgelfpiel bezeichnet. 
Mitte des vorigen Jahrhunderts war er Kammermuſikus des Grafen Brühl zu 
Dresden und componirte Bolonaifen, &lavierconcerte zc. 

Goldberg, H., gab al8 Kantor an der Synagoge zu Braunfchweig 1843 da⸗ 
felbft Geſänge für Synagogen heran. 

Golde, Joſeph, königl. Mufifpirector in Erfurt, Anfang dieſes Jahrhunderts 
bei Gotha geboren, gefchätster Dirigent erſt einer Militaircapelle, dann des Soller- 
fchen Mufil-Bereins zu Erfurt, in welcher Stellung ex fich jetzt noch befindet. 

Golde, Adolf, des Vorigen Sohn, 22. Auguft 1830 zu Erfurt geb., tft in 
Berlin ein beliebter Pianoforte-Lehrer und hat Saloncompofitionen veröffentlicht. 

Goldhern, Johann David, 1774 zu Püchau bei Wurzen (Königr. Sachſen) 
geb., 1836 zu Leipzig geft., wo er Doctor und Profefjor der sehentogie und Pfarre 
an der St. NicolaisKirche war, fchrieb als Differtation: „Ein Wunſch für die 
kirchliche Yubelfeier der Augsburgiſchen Confeffton in muftlalifcher Hinficht”, (1829 
in der Zimmermann'ſchen Kirchenzeitung veröffentlicht). 

Goldingham, Jean, Chenie- Major in Mabras, machte 1823 daſelbſt mit 
2A pfündigen Kanonen Erperimente, um die Schnelligfeit des Schalles zu bemeſſen 
und feftzuftellen. 

Goldner, Augufte, Frau von, f. Krüger-Achenbrenner. 

Goldſchad, Botthilf Konrad, 1719 zu Leubnig bei Dresden geb., wurde 1763 
Baftor in feiner Vaterſtadt und fchrieb 1751 als Hector zu St. a in Dresden 
ein academiſches Progranım: „Chorus musicus gloriane Christi celebrans.“ 

Goldſchmidt, Frau, |. Jenny Lind. 
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Goldſchmidt, Otto, 1829 in Hamburg geboren, genoß am Leipziger Conſer⸗ 
vatorium den Unterriht Mendelsſohn's und Hauptmann's, ift ein guter Pianift und 
componirte mehrere Clavierwerle, Lieder, auch ein Oratorium. 1852 verbeirathete 
er ſich mit Jenny Lind. 

Goldſchmidt, Sigismund, 1815 zu Prag geboren, genoß in Paris, wo er 
von 1845—49 lebte, fpäter in feiner Vaterſtadt den Auf eines ausgezeichneten 
Stavierfpielerd und tüchtigen Componiſten von Drchefter- und Clavierjachen x. 
Iſt nach Prag zuridgegangen und bat dad Geſchäft feines Baterd übernommen. 

Goldwin (Golving), John, ein englitcer Kirchencomponift, fiarb 1719 aß 
Chordirector und Organift an der St. Beorgencapelle in Windfor. 

Golfer, Martin, 1764 zu Layer (Tyrol) geboren, 1836 als Chorregent und 
Drganift an der Univerfitätslicche in Innsbruck geftorben, componirte Kirchenfahen, 
die Michael Haydn günftig beurtheilte, aber Manufcript geblieben find. 

Golfmid, Tarl, 1796 zu Deffau geboren, ift feit 1817 der Fre am 
Theater« Orchefter in Frankfurt, ein gefehätster Componiſt und bat außer eimi 
Libretti's eine „kritiſche Terminologie für Mufiler und Muſilfreunde“ gefchri 

Goltermann, Georg, aus Hannover gebürtig, ift ein talentvoller Bioloncellit 
und Componift von Cello⸗ und Slavierpiecen und Liedern, fowie einer Sinfonie; lebte 
ft in Münden, dann ald Mufitdirector in Würzburg und wirkt gegenwärtig in 
gleicher Stellung in Frankfurt a. M. 

Goltermann, Louis, 1825 in Hamburg geb., feit 1861 erfter Celliſt an ter 
königl. Capelle in Stuttgart, zählt zu den eleganten Bioloncell-Birtuojen. 


Gemant, Abbe; von ihm wurde 1837 ein Werl in Paris ebirt unter dem 
Zitel: „Manuel du chantre“, darin eine neue Gefangsmethode, viele neue Com- 
pofitionen u. ſ. w. enthalten find. 


Gomart, Carl Maria Gabriel, 1805 zu Hara (Somme) geb., Ritter der Ehren: 
Legion, war ein großer Mufilliebhaber und ſchrieb über die mufifalifhen Zuſtände 
und die Mufit-Selebritäten von Saint-Duentin, in welchem Werke er interefjante 
Notizen über die Muſik des 16. Jahrhunderts im nördlichen Frankreich giebt. 

Gombert, Giovanni, jedenfalld ein Niederländer, foll (nad Baini) um 1460 
Sänger in der päpftlihden Capelle zu Rom gewefen fein. 

Gombert, Nicolas, in den Niederlanden geboren, war ein gefhäßter Tonfeker 
des 16. Jahrhunderts (Schüler Josquins), und Capellmeifter Kaifer Karl V. Com⸗ 
ponirte Meilen, Motten ıc. 

Gomes, Johann, in Beiros (Portugal) geb., 1653 zu Billaviciofa geft., war 
ein guter Muſiker und zulegt in Dienften des Prinzen von Billaviciofa. Die 
konigliche portugiefifche Bibliothek bewahrt mehrere Kirchencompofitionen von ihm 
im DManufcript. 

Gomez, Thomas, Abbe, in Cauca geb. und 1668 zu Barcelona geft., war 
bewandert ın der Theologie und Philofophte und foll eine „Reformacion del can- 
tollano“ verfaßt haben. 

Gomez da Silva, Albrecht Joſeph, portugiefiicher Componift und Orgamit 
aus dem vorigen Jahrhundert, Tebte und wirkte in Liffabon und gab in einer 1758 
erfhienenen Schrift Regeln über Elavier- umd Orgelbegleitung, fowie überhaum 
Regeln zur Begleitung einer Singftimme durch irgend welche Inſtrumente. 

Gomis, Joſ. Melhior, 1793 zu Anteniette (Spanien) geboren, 1836 in Par 
geftorben, war ein fleißiger Operncomponift, Tebte als Muſildir. bis 1817 ın Valencia, 
dann in Dabei, Paris, London, hatte aber in feinen Unternehmungen mehr Un: 
glück a 
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Gomolfa, Nicolas, componirte 1580 zu Kralau ins Polnifche überſetzte Pfalmen - 
für 4 Stimmen und foll von 1564 bis 1609 gelebt haben. 

Gonella, Joſeph, italienischer Componift aus dem Anfang be vorigen Jahr⸗ 
hunderts, ſchrieb „Dona cis requiem“ für 4 Stimmen, 2 Biolins, Biota und 
Orgel, Zftinnnige Fugen u. 9. 

Gonet, Balerien, in Arcas geb., ift nach dem Titel eines Wertes: „Di Magni- 
ficat ete.“, 1615 Chorbirector an der Cathedrale zu Arras geweſen, am welcher er 
einſt Schiller war. 

Gong — ein indifhes Juftrument, in Bedenform und von Glodenmetall, 
wird mit einem Holzklöppel angefchlagen und erzeugt einen durchdringenden, 
fhellenden Ton. 

Gounſalves, Jean, aus Elvas geblirtig, war ein portugieftfcher Kirchencomponift 
im 17. Jahrhundert und an der Kathebrale zu Sevilla, angeftellt. 

Gonthier, Roſa Earpentier, 1750 zu Mainz geboren, 1829 als Frau des 
Sängerd Allair geftorben, war als Sängerin engagirt an der Oper in Brüfſel, 
fpäter in Paris. 

Gonzales, Anton, 1764 zu Gromo geb. nach 1814 geft., lebte meift in Ber- 
gamo als Glaviermeifter, Organift und Componiſt. 

Goodban, Thomas, im Canterbury geb. gegen 1780, Schiller von Samuel 
Porter, Organift an der Gathebrale, war em bedeutender Biolinfpieler, Pianift und 
Berfafler von inftructiven Werten, Erercitien u. ſ. w. für feine Inſtrumente. 

Gosdwin, ein englifcher Componift des 18. Jahrhunderts, componirte Ope- 
retten, Cantaten ac. 

Gorczyoli, Abbe Gregor, polnifher Tonſetzer des vorigen Jahrhunderts, 
(1794 geft.), lebte meift in Kralau und componirte Meſſen im Style der Meifter 
aus dem Ende des 16. und Anfang des 17. Jahrhunderts. 

Gorczyuski (de Gorczin), Joh. Alerander, polnifcher Muſiker und Schriftfieller, 
lebte Mitte des 17. Jahrhunderts in Krakau und gab 1647 eine „Tabulatura 
ınuzyka abo zoprana muzykolna etc.“ dafelbft heraus. 


Gordigiani, Giovanni, in Modena geboren, war Zögling des neu gegründeten 
Eonfervatoriumd der Mufil zu Mailand, fpäter Sänger und Gefanglehrer in 
Florenz, Regensburg, und kam dann als Profefior des Gefangs an das Gonfer- 
vatorium nad Prag. Componirte Kirchenfachen 2c. umd arbeitete 1836 an einem 
muſilaliſchen Roman, betitelt: „Leporello's Denkwürdigkeiten.“ 

Gordigiani, L. 1819 geb., 1860 in Florenz geft., lebte lange in London und 
war ein vortrefflicher Liedercomponift. 

Gordon, W., geb. in der Schweiz (aber Sohn einer englifchen Yamilie) in 
ven letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts, war ein paffionirter Floötiſt und als 
foldher anf Reifen nad Paris, München, London u. f. w. Er hat fih um bie 
Berbeflerung der Flötenfabrilation durch Wort und That große Verdienſte er- 
morben. 

Gori, Anton Franz, 1691 zu Florenz, 1757 daſelbſt geft., Philolog und Po⸗ 
Iygraph, gehört hierher als Editeur der „Lyra Barberina‘“ von Doni. 

Goria, A., 1823 zu Paris geboren, war ein moderner Klaviercomponift, der 
Salonftüde und Opemnfantaften 2c. fchrieb, geft. 1. Juli 1860. 

Gorlier, Simon, Mufiter und Buchdrucker in Lyon aus der Mitte bes 
16. Sahrhunderts, der viele TZabulaturen u. f. w. Du Verdier drudte. 

Goronezliewicz (Vincent), Sohn eines Organiften an der Sathebrale zu Kralan, 
folgte feinem Bater im Amte eined Organiften und Orchefterdirector® an ber 
Caihedrale zu Warfchau und gab 1848 dafelbft Choralgefänge der römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche in den Drud. 
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Goffe, Etienne, in Bordeaug 1773 geb., 1834 zu Tonlon geft., war Literat 
und Mitglied der SocietE philotechnique in Paris. 1830 erjchien daſelbſt eine 
Na aus feiner Feder, zur Abfchaffung der Privilegien und zur Emancipation 

er Theater. 

Goffe (Maiftre over Maitre), franzöfiiher Mufiter aus der Zeit Heinrich IL 
und fleißiger Motettencomponift. 

Gofler, Fr. Joſeph, 1733 zu Vergnies (Hennegau) geb., 1829 in Pafſy gefl., 

ehörte zu den bedeutendſten franzöfiihen Gomponiften. Seit 1751 mar er in 
is Dirigent einer Privatcapelle, dann Mufilvirector des Prinzen von Conté und 
jpäter, bi3 1814, Profeflgt der Eompofition am Sonfervatorium, welches aus der von 
ihm erft eingerichteten Ecole royale de chant hervorgegangen war. Componirte 
Opern, viele Sinfonien, Ouartette 2c., ausgezeichnete Kirchenſachen, darunter befon- 
ders ein Requiem fehr viel Furore machte, und mehrere Oratorien. 
ofilin, Johann, gegen 1506 zu Bire (Normandie) geb., 1604 durch ein Un- 
lück geſt, war kbnigl. Bibliothelar. In feinem Werte „La Main Harmonique“ 
Paris, 1571), ſpricht er über die Principien der alten und modernen Mufif. 

Gofmann, Frau Johanne Chriftiane, 1807 zu München geboren, 1840 in 
Würzburg geftorben, war eine geſchickte Slavierfpielerin und ausgezeichnete Goncert- 
fängerin, deren Stimme fehr wohlklingend und umfangreich, deren Kehlengeläufigfeit 
ansgezeichnet und deren Vortrag ernft mufilalifch gemwefen fein foll. 

Goftena (Giovanni Battifta Della), Mitte des 16. Jahrhunderts in Genua 
geberen, war ein italienifher Compomift, von dem 1582 Aftimmige Mabdrigalen 
ın Venedig erfchienen. 

Goswin, Anton, Iebte im 16. Jahrhundert und war zulegt Gapellmeifter des 
Bfalzgrafen Ernſt bei Rhein. Er componirte meift VBofalfachen, Madrigalen x. 

Gotthard, 3. P., Componift, pe. 19. Januar 1839 in Drahanowit (Mähren) 
erhielt im 7. Jahre den erften mufilalifchen Unterricht, wurde im 11. Jahre Kirchen- 
capellfänger zu Altwafler, kam nad Olmütz als Solo- Sopranift, ging von dort 
nah Wien an das academifhe Gymnafium und nahın dann Unterricht bei Simen 
Sehter. Bis jettt Hat derfelbe circa 80 Werke componirt, wovon 50 bei Kiftner, 
Breitlopf und Härtel, Nieter-Biedermann u. ſ. w. erfohienen find. Unter feinen 
Compoſitionen befindet fih auch eine große Meſſe, welche von der f. k. Hofcapelle 
bereitS aufgeführt wurde. Auch erhielt derfelbe vom Staat3minifterium das Künſtler⸗ 
flipendien. Sein Yamtlienname ift eigentlich Pazdirek. 

Gotthold, Friedrich Auguft, war noch 1841 Director des Friedrichs⸗Colleg's 
zu Königsberg, veröffentlichte 1811 und 1839 daſelbſt „Gedanken Über den Unter: 
richt im Gefange auf Bfientlihen Schulen‘ und eine Schrift „Ueber Fürft Anton 
Razinills Compofitionen zu Gothes Fauſt“. | 

Gottſchald, Johann Jacob, ftarb 1759 als Paſtor zu Schöned (Sachſen), gab 
1737—1748 Sammlungen von allerhand Lieder-Remarquen in die Oeffentlichteit | 

Gottſchalg, Alerander Wilhelm, den 14. Febr. 1827 zu Mechelroda geboren, 
lebt jetzt in Tieffurth als Lehrer am Seminar und als Organiſt. Zahlreiche Orgel | 
compofitionen, Arrangements u. f. w.; außerdem hat er fi al8 Mitarbeiter au 
mufifalifhen Beitfhriften und als Redacteur der Urania vortheilbaft betannt gemadt 
Seine Bildung erhielt er am Seminar zu Weißenfels und fpäter beim Capellmeifter 
Ehelard in Weimar. 

Gottſchalt, Morig, 1828 (1829?) in New- Orleans geb., fiubirte von 1841— 
46 m Paris bei Chopin und Halle. ift ein bedeutender Pianiſt und als fol 
auf Reifen durch Frankreich, die Schweiz und Spanien gewefen, hat ſich aber 185$ 
nad ſeiner Heimath zurüdgezogen. Seine Eompofttionen, für den Salon 

"net, find weniger bebeutend. 
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Gottſched, Joh. Chriſtoph, der befannte deutſche Literat, 1700 bei Khnigsber 
geboren, 1765 zu Leipzig geſtorben, gab in ſeiner „kritiſchen Dichtkunſt“ au 
muftfalifhe Abhandlungen, 3. B. „Gedanken von dem Opern und Singfpielen‘ ꝛc., 
fchrieb ferner: Gedanken vom Urfprung und Alter der Mufit. 


Gottſched, Louife Adelgunde Bictoria, des Vorigen Frau, wurde 1713 in 
Danzig geb. und erhielt eine den Erziehung. Auch in mufitalifher Hinficht hat 
fi diefe 1762 in Leipzig verfiorbene hohe Frau und Schriftftellerin ausgezeichnet. 

Gottſchovins, Nicolas, um 1575 zu Roftod geboren, war Organift daſelbſt und 
componirte 4= bis 9ſtimmige Kirchenfachen. 

Gottwald, Heinrich, geb. den 24. Oct. 1821 in Reichenbach, abfolvirte feine 
Curſe am Brager Sonfervatorium, ging als Homift nah Wien und lebt jeßt als 
gefuchter Mufilehrer in Breslau. Eomponirte mehrere geiftvolle Stüde und machte 
ſich als Schriftfteller fehr vortheilhaft bekannt. 

Gottwald, Joſeph, 1754 zu Wilhelmsthal (Bla) geboren, 1833 als Ober- 
organift am Dom zu Breslau geftorben, componirte Meſſen, Hymnen, Opern ıc. 

Gottwalt, ein deuticher Biolinift, gab 1754 in Paris, wo er meift lebte, So— 
naten und Trios für Streihinftrumente in den Drud. 

Goubillet, Andre, wurde 1683 Mufifvirector an der Kapelle in Berfailleg, 
componirte Mottetten ze. 

Gondar, Ange, in der 1. Hälfte des vorigen Jahrhunderts zu Montpellier 
geb., gegen 1786 zu London geft., war ein bedeutender Literat und Verfaſſer der 
1780 zu Amſterdam und Paris erfchienenen pſeudonymen Schrift: „Die Brigan- 
dage der italienifchen Muſik.“ Seine rau 

Gondar, Sara, in London geb. und gegen 1800 zu Paris geft., publicirte 
5 ir 113 in Parid Remarguen über die Tanzmufil oder Briefe an Milord 

embrofe. 

Goudimel, Claude, etwa 1510 in der Franche⸗Comté geboren, gehört zu den 
berüßmteften Componiften des 16. Jahrhunderts, lebte feit 1540 in Rom, ging 
1555 nad) Paris, dann nad) yon, wo er 1572 in der Bartholomäusnacht erınorbet 
wurde, und componirte Meſſen, Motetten, Ehanfons und Aftimmige Pſalmen, deren 
Melodien fehr bekannt wurden. Eine davon befigen wir in dem Choral: „Wenn 
wir in höchſten Nöthen fein.‘ 

Gougelet, Pierre Marie, 1726 zu Chälons geboren, 1790 als Organift in 
Paris geftorben, fchrieb Kirchencompofitionen und muſikaliſche Lehrwerke. 


Gongh, Johann, englifcher Phyſiker und Mathematifer aus dem Anfang Ddiefes 
Jahrhunderts, veröffentlichte außer dem 1807 in London erfchienenen Buche: „The 
nature of the grave harmonies“ noch viele andere derartige Werte. 


Gonlin, Peter, war um 1412 Lehrer des Kinder-Ehor3 am Colleg zu Saint 
Duentin und mufitalifcher Schriftfteller. 

Gounod, Charles, geb. den 17. Juni 1818 zu Paris, gehört zu den beften 
Somponiften Frankreichs. Er fudirte am dortigen Confervatortum bei Halevy den 
Contrapunkt und nahm praftifchen Unterricht bei Lefueur und Paer. 1839 erhielt 
er den erften Kompofitionspreis am Confervatorium und begab fi) demzufolge für 
mehrere Jahre nad) Rom. 1843 ging er nad Wien und ließ dort eine Bocalmefie 
und ein Requiem aufführen. Nach Paris zurückgekehrt, übernahm er die Stelle 
eines Capellmeifterd an der Kirche der fremden Miſſionen und durch die Ber- 
mittlung der Frau Biardot Garcia lam am 16. Aprıl 1851 in Paris feine erfle 
Dper „Sappho” zur Aufführung, welcher dann die Chöre zu „Ulyſſes“ folgten. 
Hieran reihten fi) 1854 die fünfactige Oper „die blutige Nonne‘, „der Arzt 
wider Willen‘ und „Fauſt und Margarethe”, welch legtere Oper am 19. Mär 
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1859 zum erſten Male mit dem größten rog im „theätre lirique“ in Scene 
ging und von dort aus auf allen größeren Bühnen zur Aufführung gelangte. 
ine dreiactige Oper „Philemon und Baucis“ vermochte nicht dauernd fi zu 
halten und „Die Königin von Saba” ift bis jett nur in Paris und Darmſtadt 
egeben worden. Die Oper „Mireille“ wırde am 19. Mär; 1864 zum erften 
Mile im „theätre lirique‘“ mit bebeutendem Erfolg aufgeführt und Gounod's 
neueftes Werk „Romeo und Julie” 1867 in Paris aufgeführt, auch bereits in 
London, Mailand, Wien und Berlin gegeben, ſcheint die Runde über alle deutſchen 
Dpernbühnen zu machen. Die nächſte Schöpfung ift „Francesca di Rimini‘, eine 
Oper, zu welcher M. Carre und Barbier den Tert geliefert haben. Auch feine 
Kirchencompofitionen find fehr werthvoll. 1847 Bat er ſich mit einer Tochter des 
Pianiften Zimmermann vermählt, 1852 wurde er zum Vorfteher der Geſangsſchule 
ernannt und 1857 erhielt er da8 Kreuz der Ehrenlegion. 

Gonpilfet, Andreas, wurde 1683 Mufit-Director der Capelle zu Berjailies. 
Die kaiſerliche Bibliothek zu Paris bewahrt einige Motetten feiner Kompofition im 
Manufcript. " 

Gournay, B. C., 1794 als Barlamentd-Adoocat zu Paris geft., if der Autor 
einer 1785 daſelbſt erfchienenen Schrift: „Lottre a M. l’abbe Rounier sur une 
nouvelle regle de lI’Octave que propose M. le marquis de Culant“. 

Gonfſu, Robert, Mitte des 16. Jahrhundert3 geb., war Gapellmeifter des 
Herzogs von Aumale und Componift vieler preißgelrönter Lieder, Motetten und 
anderer Eompofitionen. 

Gonft, Jean de, war 1753 Flotiſt am Theater Français und componirte fir 
2 Flöten u. f. w. 

Gouuy, Theodor, 1822 bei Saarbrüd geboren, in Paris, Berlin und in Stalien 
ausgebildet, giebt fih in Sinfonien, Concert-Ouverturen, Sonaten x. als ein be- 
deutender Componiſt zu ertennen. 

Gony, Johann von (De Goui), franzöftfcher Mufiter, lebte in der 1. Hälfte 
De 17. Jahrhunderts zu Paris und componirte feiner Zeit berühmte und popnläre 

irs. 


Grabau, Henriette Eleonore, 1805 zu Bremen geboren, 1852 in Leipzig ge⸗ 
ftorben, war eine beliebte und geachtete Goncertfängerin und meift in Leipzig. 

Grabau, Andreas, 1809 geboren, der Borigen Bruder, ift als Bioloncellif 
ein Schüler Kummers und im Gewandhaus-Drchefter zu Leipzig thätig. 

Grabe, gegen 1770 in Baiern geb., lebte biß 1806 in einem Benedictiner⸗ 
arofer und ſchrieb Meſſen, ein Ze deum und Hymnen ıc. für den Chor feiner 

e 


Grabeler, Peter, 1796 in Bonn geboren, 1830 daſelbſt geftorben, - war 
Militär- Sapellmeifter erſt in Poſen, dann in Berlin, Iebte fpäter in Bonn und 
Amfterdam, übernahm aber fchließlih ſeines Vaters Geſchäft als Bierbrauer. 
Componirte ein Oratorium, Klavierſachen, ein Singſpiel ꝛc. 

Graben⸗Hoffmann, ſ. Hoffmann, Guſtav. 

Grabowsla, Gräfin, Clementine von, 1771 im Herzogthum Poſen geboren, 
lebte meiſt zu Paris und componirte allerlei Pianoforteſachen. 

Grabowsti, Stanulaus, 1852 geft., war ein polniſcher Pianiſt und Componifl, 
— dem in Wien, wo er ſeit 1828 lebte, Compoſition leichteren Genres im Drud 

ienen. 

Grabu, Louis, ein franzöfifcher Muſiker, der ſich gegen 1680 in London nieder⸗ 
ließ und Opern componirte. 
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Gradation, in der Mufit dad gleichmäßige, tonifch und rythmiſche Auffteigen 
eines Gedankens vom Einfahen zum Entwidelten. 

Gradehand, Friedrich 2, 1812 in Brehna bei Bitterfeld geb., war ein Zög⸗ 
ling der Thomasſchule zu ieivaig unter Weinlig gewefen und ftarb dafelbft 1842 
als Orgamift und Profeſſor des Clavierſpiels. Componirte gute Motetten, Orgel- 
und and Inſtrumentalwerke. . 

Grabdenige, Johann, venetianifcher Mufiter aus der 2. Hälfte des 16. Jahr⸗ 
—* und Componiſt 5 ſtimmiger Madrigalen, die 1574 bei Gardano in Venedig 
erſchienen. 

Gradenthaler, Hieronymus, Organiſt zu Regensburg im 17. Jahrhundert 
(2. Hälfte), componirte Kirchenſachen, beſonders Kirchenlieder. 1676 erſchien fein 
Horologium musicum, oder treu wohlgemeinter Rath, vermittelft deſſen ein Knabe 
von 9 und 10 Fahren den Grund der edlen Mufil und Singkunft mit Luſt und 
leichter Mühe kürzlich Ternen kann. 

Graduale — ein Kirhenftüd, das zwifchen dem Glorio und Credo einer Meffe 
gefungen wird und befien Zert man gewöhnlich ans Pfalmen nimmt. 


Gräbener, Joh. Chriftoph, lebte Ausgang des 17. Jahrhunderts zu Dresden 
als Orgelbauer. 

Gräbener, Johann Heinrich, 1777 zu Dresden geſtorben, des Vorigen Sohn, 
war Hoforgelbauer in Dresden und ein Clavicinmacher großen Rufes. Seine 
Söhne Joh. Gottfried und Wilhelm folgten ihm in feiner Kunſt und bauten 
fpäter Fortepianos, Sigel x. 

Grädener, Carl, 1812 geboren, ein in Hamburg lebender Componiſt, der ſich 
durch vortreffliche Streichquartette, Pianofortefahen und Lieder belannt machte. 
Seit 1862 in Wien. 

Gräef, Johann, DOrgelbauer des 17. Jahrhunderts (1. Hälfte) in Lobenflein, 
baute u. A. die große Orgel dafelbfi von 1734—1740. 

Gräen, Henri-Libert, jedenfalls in den erften Jahren des 17. Jahrhunderts 
geb., componirte Motetten und andere Sachen, die in Anvers gebrudt wurden. 

Gräenfer, Carl Auguft, 1794 in Drespen geb., war ein ausgezeichneter Flbtiſt, 
als welcher er 1814 für Theater und Concerte engagirt wurde. Er componirte 
Biolas und Gutes für fein Inſtrument. 

Gräf, Maria Magdalena, 1754 zu Mainz geboren, war Pianiftin und Harfeniftin 
und fol auf ihren Anftrumente, fowie in, der Improviſation und allerlei Kunft- 
ſtückchen (Harfe und Glavier zugleich fpielen, jene umgekehrt, dieſes mit bevedter 
Taſtatur) Staunenerregendes geleiftet haben. 


Gräf, Joſeph, 1760 zu Boheburg (VBaiern) geboren, 1826 in München ge- 
ftorben, batte den Tittel eines Hofclapiermeifterd? und war mehr Theoretifer und 
Compofitionslehrer, denn Componift. 

Gräfe, Joh. Friedrich, 1711 zu Braunfchweig geboren, 1787 daſelbſt geftorben, 
war Poft- und-Rammerrath, componirte aber auch geiftliche und weltliche Lieder ꝛc. 

Gräfe, Joh. Friedrich, war feiner Zeit ein berüßimter Orgelfpieler und von 
1a vi zu feinem Tode, 1796, Oberorganift an der Maria= Diagdalenen - Kirche 
in Breslau. 

Grüfenhahn, Wolfgang Louis, 1719 geb., 1767 geft., war Magifter und Pro⸗ 
fefjor am Ernft-Collega zu Bayreuth und verfaßte in einem Programm den Ar- 
titel: „‚Wetiftreit der Malerei, Deufit, Boefie und Schanfpiellunft.‘ 

Gräff, 3. ©., deutfcher Fldtift, ließ fih in den leiten Jahren des vorigen 
Jahrhunderts in London nieder und componirte außer Goncerten, für fein In⸗ 
firument, eine ſymphoniſche Ouverture, quatre mains-Sonaten u. 4. 
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Gräffer, Anton, war Profeſſor ver Mufit und Gunitarriſt im Wien und gegen 
1780 dafelbft geboren worden. Außer feinen Gompofitionen ſchrieb er eine „fufte- 
matifche Guitarreſchule“ und ein Fragment „Ueber Tonkunſt, Sprache und Schrift‘ 
(Wien, 1830). 

Gräfer, Joh. Ehr. Gottfried, 1766 zu Arnſtadt geboren, 1790 ald Candidat 
der Theologie auf Schloß Erbach geftorben, componirte gefällige Elavierfläde zc. 

Grät, Joſeph, 1760 zu Vohburg (Baiern) geb., 1826 in München gef, mo 
er feit 1788 als Profefior des Claviers und der Compofition fungirte. Schrieb 
die komiſche Oper: „Das Geipenft mit der Trommel” und binterließ „Gründe zur 
Tonkunſt“ im Manufcript. 

Graf, Johann Hieronymus, f. Gravius. 

Graf, Joh., bei Nürmberg Ende des 17. Jahrhunderts geboren, 1745 als 
Capellmeifter zu Rudolſtadt geforsen, war beſonders auf der Bioline Meifter, aber 
auch tüchtiger Componiſt. chrieb Violin⸗Sonaten ꝛc. 

Graf, Chr. Ernſt, des Vorigen Sohn, gegen 1804 als Capellmeiſter in Haag 
gehorben, war ebenfall8 Biolinvirtuos und componirte Sinfonien, Duverturen, 
i x. " 


Graf, Fr. Herman, des Borigen Bruber, 1727 zu Rudolſtadt geboren, 
1795 in Augsburg geftorben, wo er meift lebte und als Gapellmeifter wire, war 
ein vortrefflicher Componiſt, Paukenſchläger und Flötiſt. Componirte eine Oper, 
mehrere Oratorien (Sündfluth ꝛc.), Cantaten ꝛc. und war von der Univerfität 
Orford 1789 zum Dr. der Mufil ernannt worden. 


Graff, Frau Charlotte, 1782 zu Berlin geboren, 1831 in Frankfurt geftorben, 
war eine angefehene Sängerin (auch Pianiftin) und engagirt in Stuttgart, Franl- 
furt ꝛc. 

Graff, Conrad, 1783 zu Niedlingen (Schwaben) geboren, 1851 in Wien ge 
florben, war Hof⸗Clavier⸗Inſtrumentenmacher dafelbft und hatte guten Auf. 

Graff, Joh. Chriftien, zu Erfurt geboren, farb ald Organift 1709 in Magde- 
burg und fchrieb einige Orgelcompofitionen, Inſtrumentalſachen x. 

Graffigua, Achill, 1817 in der Lombardei geb., Director der italienifchen 
Dper in Odeſſa und dramatifcher Componiſt. 

Graffus (Graff), Valentin, in der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts geb., war 
ein guter Lautenift und Componiſt ferner Zeit. 

Gragnani, Filippo, 1767 zu Livorno geboren, nach 18183 geftorben, war em 
vorzüglicher Guitarrenvirtuod und componirte Guitarrenſachen 2c. 

Graham, Georg %., war ein ſchottiſcher Literat und Mufilliebhaber, als welcher 
er 1816 einen Bericht über da3 erfte Mufitfeft zu Edinburg vom 30. Octhr. 68 
5. Novbr. 1815 giebt, nebft einer Obsevation genörales über Mufit. 

Grahl, Andreas Traugott, gegen 1745 zu Dresden geb., gab 1779 in Leipzig, 
wo er feine Studien gemacht hatte, Oden und Chanſon's heraus. 

Grahl, Friedrich Benjamin, aud ein Dresvenfer, gab 1801 in feiner Barer- 
ftadt 12 Bariationen für Piano in den Drud. 

Graichen, Johann Jacob, Drgelbauer und folcher gegen 1725 in der Lehre 
bei Troſt, baute fein beſtes Wert 1750 in LKichtenberg. Orgeln von ihm flehen 
in Reuftadt, Berg, Trebgaſt ıc. 

Graichen, Abraham, 1826 im Altenburgfchen geboren, Bianofortefabritent in 
Erfurt und herzoglich meiningfcher Hoflieferant, deſſen Pianino fich befonbers durch 
folide, geihmadvolle Bauart und guten Ton auszeichnen. 


} 
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Grainville, Johann Baptift Chrifioph, 1760 geb., war Parlaments - Advocat 
zu Nouen, aber zugleich ein gelehrter Mufiter, was er in einer Differtation 
„Sur les differents rythmes embloy6&s par les po&tes dramatiques grecs“ 
documentirte. 

Gramaye, Johann Baptift, Ende des 16. Jahrhunderts zu Anvers geb. 
1635 geft., war. Doctor und Profefior an der Univerfität von Lomvain und (ehrieh 
u. X. über Iateimifche, griechifche und maurifche Mufit (Tournai, 1622). 

Grammatit, mufilafifhe — die gefanmten Regeln über die Verbindung der 
Töne und Accorde zu einem Tonſtück. 

rammont, Frau von, geb. Renaud d'Allen, erblidte 1790 zu Paris das 
Licht der Welt und hat fih durch Bariationen für Piano, Romanzen u. |. w. als 
Componiſtin befannt gemadht. 

Gramout, H. von, Profeffor des Gefangs am großen Seminar zu Paris, 
wurde 1808 daſelbſt geb., und bat 1845 eine Geſangsmethode veröffentlicht, ent- 
baltend die Elementar-Principien für guten Gefang. 

Gramd, Anton, aus Böhmen gebürtig, Ende der zwanziger Jahre dieſes 
Jahrhunderts geftorben, war ein ausgezeichneter Kontrabaßfpieler und zuletzt 
Mitglied des Hofopernorchefterd in Wien. 

Granara, Anton, 1809 geb. zu Benes, brachte Opern feiner Sompofition in 
Mailand und Benedig zur Aufführung. 

Granate, Giovanni Battifta, Guitarrenvirtuos des 17. Jahrhunderts und aus 
Bologna gebürtig, componirte für fein Inſtrument. 

Grancini, Michel Angelo, ein Componiſt des 16. Jahrhunderts, war zuletzt 
PT und Orgamft am Dom zu Mailand, componirte Madrigalen, 

en x. 

Grancino, Paul, guter Geigenmacher des 17. Jahrhunderts in Mailand und 
Schuͤler Amati’3 in Cremona. 

Grancino, Jean, de3 Borigen Sohn und Schüler, übernahm feines Vaters 
Geſchäft 1690 und arbeitete biß gegen 1710. 

Graucino, Jean Baptift, Bruder des Vorigen und deffen Affocid, war zugleich 
Bioloncellvirtuog und Baflift. 

Grancino, Yranz, Jean's Sohn, arbeitete auch in Mailand und folgte feinem 
Bater 1710 im Geſchäft bis ohngefähr 1746. 

Grandfond, Eugen, 1786 zu Compiegne geboren, war Bögling des Parifer 
Conſeratoriums, fpäter zweiter Orcheſterchef am Berfailletheater und componirte 
außer einer Heinen Oper Romanzen, Violinconzerte ꝛc. 

Grandi, Aleſſandro, Sicilianer, documentirt fi in vielen Meflen, Motetten, 
Santaten zc., die er al3 Capellmeifter an der Cathebrale zu Rimini und Bergamo 
componirte, als einer der tüchtigften Kirchencomponiften des 17. Jahrhunderts. 


Graudi, Vincenzo, 1605 zu Monte-Albotto geboren, war Sänger in der 
päpftlihen Capelle und componirte Kirchenjachen (Palmen, Antiphonien). 

Grandid, Bincent de, zu Monte Albotto (Kirchenftaat) geboren, gab 1601 
Bfalmen und andere Werte feiner Compofition in den Drud. 

Grandval, Nicolas Ragot de, 1676 zu Paris geboren, 1753 ald Organift 
dafelbft: geftorben, war ehedem Mufifvireltor einer fahrenden Schaufpielertruppe 
geweſen und componirte Gantaten :c. 

Grauier, gegen 1600 geftorben, war guter Biolonbafßfpieler zu Paris und in 
Dienften der Königin Margaretbe. 

Granier, Lonis, 1740 in Touloufe geboren, 1800 daſelbſt geftorben, war 
nieht Geiger im Orcheſter der großen Oper zu Paris und componirte Sone'“ 

allete :c. Ä 
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Graujen, Robert, in Paris geb., nad) 1586 gef, componirte eine Baffionz- 
mufit nach den Worten der 4 Evamgeliften (1586). 

Grausm, ein (mabrfceinfih englifcher) Mufit- Liebhaber, von dem 1810 ein 
Dictionnaire des musiciens zu Paris erſchien. Gomponirte auch Sonaten mb 
Zrios für fein Infrument, die Flöte. 

Granzia, Lonis, gegen 1810 zu Halle a. S. geboren, machte feine Stubien 
in der Harmonie und der Gompofition unter Riemeger und wurde 1840 Organif 

Bon ihm erifiiren ein Oratorium „Tobias, em Tedeum, em 
" Erucificuß mit Orgelbegleitung und andere derartige Werte. 

iens, Giovanni, lebte zu Mailand und war ein guter Geigenmacher in 
— des 17. Sahıkundert, 

häns, Hieronymus, farb in feiner Baterfladt Nürnberg 1556 und mar 
mift einer „Missa tredicino quatuor vocam“, die 1530 in Rürmberg 


b, war ein deutſcher Orgelbauer des 17. Jahrbunderts im Anſpach'ſchen 
u. A. 1694 eine Orgel in Anſpach. 

‚ Frau Dorus, 1807 zu Valencia geboren, eine begabte Sängerin, anf 

x Tonſervatorium gebildet, machte auf Reifen und befonders in Lonten, 

rleans, überhaupt in Frankreich großes Furore als Alice, in der Stumme 

ä, Wilgelm Tel u. |. w. ımd fang no 1851 in Paris. 

bach, Balentin, fiubirte 1622 in Jena Theologie, und componirte viele 

dem Zefaias. 

&, Balthafar, deutfher Orgelbauer aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts, 
beifpielöweife 1612 eine größere Orgel in Sabelſchwerd. 

et, Jean Jacques, 1769 zu Paris geboren, war Brofefior des Biolm- 

Barifer Conſervatorium, fpäter bis 1829 Mufildirector an der italiemi- 

: und componirte Biolinconzerte, Duos x. 

t, Gäcilie, ſ. Bad, Joh. Chr. 

i, Francesco, Iebte zu Ende des 17. und Anfang des 18. 

neifter in Rom und componirte mehrflimmige Kichenfachen, Oratorien x. 

t, Luigi, im Rom geboren, Anfang diefes Jahrhunderts in Pifa ge 

av von 1768 bis 1788 Tenorift an ger Königlichen Oper zu Berlin und 
fest berühmt. 

i, Mogdelena, um 1780 zu Parma geboren, fang auf dem Theater in 

d auf anderen Bühnen SJtafiens mit gutem Erfolg. 

ine, Franz Maria, italienifcher Tonfeger aus den 17. Jahrhundert, und 
von 2—Öfiimmigen Motetten. 

inean, Jacques, um 1715 zu London geboren, 1769 geftorben, u 

: Werte in's Engliſche und gab 1740 ein englifches- mufilafijdhes 

cauß. 

ini, Giofeppa, 1778 zu Barefe (Lombardei) geboren, war eine vorzäglice 
im Befit einer prädtigen Contra-Altftimme und fland meift in Dienſten 

Boneparte's. 

ani, |. Graziani, Bonifazio. 

n, Garf Heinrich, 1701 zu Wahrenbrüd (Sadfen) geboren, war augen 

qhule in Dresden, danu Theaterfänger in Braunfhweig, feit 1735 in 

Friedrich de8 Großen, der damals als Kronprinz in insberg lebte. 

fine angenehme Tenorftimme und foll ein vorzüglicher Mdagiofänger ger 
Friedrich der Große Tiebte ihn jehr, fomohl ald Sänger, wie ald Com» 

r. jchrieb viele Opern, Cantaten, componirte Oben, ein „Te deum lau- 


Graun — Grazioli. | 381 


damus“ nach der Schlacht von Prag 1756 1. Sein Hauptwerk aber, das ſich neben 
Händel’ und Haydn's Oratorien gern behaupten kann, ift der von Rammler ge⸗ 
dichtete „Tod Jeſu“, der jetzt noch fehr oft und gern gem wird und zumal in 
feinen Chören, durch deren fromme Würde, von guter Wirkung if. Gr. ſtarb am 
8. Auguft 1759, allfeitig betrauert. 

Graun, Joh. Heinrich, des Vorigen Bruder, war mit dieſem 35 fing der Kreuz⸗ 
Schule in Dresden geneen und batte eine große Fertigkeit auf der Violine erlangt. 
Er ftarb 1771 in Berlin als Goncertmeifter Friedrich des Großen und componirte 
Sinfonien, Quartett, Concerte 2c. 

Graupner, Ehriftoph, 1684 zu Kirchberg (Sachſen) geboren, 1760 in Darm⸗ 
ftadt geftorben als Hof-Capellmeifter; hatte die Leipziger Thomasſchule befucht, 
deren Kantor er 1723 werden follte, und componirte Opern und Clavierfachen, die 
gefällig und beliebt waren. 

Grave (italienifh) —= ernfthaft, geſetzt, feierlich. 

Grave, Joh. Jacob, ein bfinder Orgelfpieler, um 1732 in Amfterdam Or- 
ganift, wo er auch ftarb, war fehr berühmt. 

ü a mbalum, d. i. „ſchweres Clavier“, war die frühere Bezeichnung für 
en Flügel. 

Graves claves (ſchwere, große Stimme 2c.) nannten die alten fateinifchen Miufif« 
fohriftfteller die Gefanuntheit der Zöne vom großen A bis Heinen g. 

Gravicalis, eine alte Bezeihnung der Menfurgröße bei Orgelftimmen, 3. 8. 
Mixtus grev. = war eine 16fache, Mixtus grav. minus eine Sfache. 

Gravins, Dominico, ein Dominicaner aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts 
zu Neapel, Ichrieb ein Wert: De choro et cantu ecclesiastico. 

Gravis, |. Accentus eccleftaftici. 
< Gravitätifige Menfur — fehr weite Menfur, die einen vollen, gravitätifchen 

on giebt. 
ravind, oh. Hieronymus (eigentlih Graf), 1648 zu Sülzbach geboren, 
1729 als Kantor und Mufildirector an einer Kirche in Berlin geftorben, fchrieb 
einige muſikaliſche Schriften, 3. B. „Geſpräch zwischen Lehrmeiſter und Knaben von 
der Singfunft (1702 in Bremen erfchienen) ꝛc. 

Gravrand (Braverand), N., 1770 zu Caen geboren, Biolinift und als folcher 
Schiller Baillot's, wirkte in feiner Vaterſtadt erft als DOrcheftergeiger, dann als 
Drchefterdirigent und componirte Biolinduette. Streichtrio's ꝛc. 

Grawe, David Heinrich, 1758 zu Dresden geboren, 1790 in Neapel geftorben, 
wohin ihn die verwittw. Herzogin von Weimar zur Ausbildung geſchickt hatte, war 
ein talentvoller Tenorift, 1780 zum erften Male in Dresden aufgetreten und feit 
1786 in Weimar. 

Graziani, Bonifazio, 1609 zu Marino (bei Rom) geboren, 1672 in Rom 
geftorben, war Capellmeifter an der Jeſuitenkirche dafelbit und componirte viele 
gute Kirchenfachen, Motetten zc. 

Graziani (....), ein gebormer Italiener, ftarb 1787 zu Potsdam als Violon⸗ 
cellift und Gapellmeifter dafelbft, componirte für fein Inſtrument. 

Grazioli, Domenico, war um 1766 Organift an San Marco in Venedig 
und componirte gefhätte Kirchenfachen. 

Grazisli, Giovanni Battiſt, des Borigen Sohn, 1755 zu Venedig geboren, 
1820 als Nacjfolger im Amte feines Vaters dafelbft geftorben, fchrieb eine Oper, 
Clavierpiegen x. 

Grazisli (...), lebte im den 30er Jahren dieſes Jahrhundert? in Rom ald 
Componift für Kirche und Theater. 
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= anmuthig, lieblich. 
be gras engliſcher Tontünftler aus der 2. Hälfte des 17. Jahr- 
ich um Slageolets verdient machte. 

' em englifcher Muſiler aus dem Anfang des 17. Zahrkunders, 
wptfählic für Geſang 

Giacomo, ein Deutſcher von Geburt, Ei) um 1703 nach Lonten, 
mehrere feiner Opern, im italienifchen Stil geſchrieben, aufführte. 
Antonio la (Fardiolo genannt), 1632 zu Palermo geboren, 1669 ie 
1, componirte Motetten 2c., die ſchon 1647 erichienen. 
Gaetano, Mitbegründer der fog. neapolitaniſchen Schule, war 1% 
joren, ein Schüler Scarlatti'3 und fpäter deſſen Nachfolger a3 $ır 
ro am Gonfervatorium feiner Baterftadt. Zur feiner Scuk 

ergolefe. 
Wilhelm, 1809 zu Keltwig a. Murr syn betannt durch Lieder: 
die er in Gemeinſchaft mit Louis Gr (f. 2.) Herausgab. 

James, war um 1710 Organift in Hull, und Hat viele Beal- 
(Pfalmen xc.) gefchrieben. 
Samuel, farb 1706 zu Islervorth. Ex war ein berüßmter Cizd- 
Jahrhunderts, lebte in England und baute u. A. die Orgel in de 
pelle zu Windſor. 

Maurice, Ende de 17. Jahrhunderts zn London geboren, 1755 dr 
n, war an mehreren Kirchen ke Vaterſtadt Organift gem = 
Schwinbeleien bis zum Drganiften und Componiſten der Lönigl Ga 
toß eine Zeitlang Handel s Freundſchaft, die er mit ſchwätzeſtem Un 
Seine Een Sompofitionen nennt Barney zu weltlih, ki 
a3 zu geiftli 
x (Öraefinger), Johann Wolfgang, in ber legten Hälfte des 15. — 
oren, lebte meift in Wien, und war Berfaffer und Herausgtber vier 
ntipbonanen u. f. w., die 1512—15 in Wien erſchienen. 

I., der Große, 540 zu Rom geboren, 604 als Papft geftorben, br 
tiechengefang fehr verdient gemadt. So fette er zu dem wier autta 
ıtönen des Ambrofius vier plagalifdhe Hinzu, die mit der Unteraustz 
te die Octaven ein nad) den Buchftaben A—G, ſammelte Kirchengelänt: 
Singſchute, traf neue liturgiſche Einrichtungen und verſertigte 


peter, ‚egen 1510 in Tonfoufe geboren, war ein Doctor der Retu \ 

um Beten S „Syntaxis artis eine (1574), and, über Duft. 

‚ Giovanni Lorenzo, war 1695 in Dienften der Republit Luce ı3 
ae een ——— Santaten x 

wifger Gefan; regor 

3, Annibale, Ende ve des 16. Jahrhundert? zu Siena geboren, «| 

Imeifter der Hauptfirche und componixte Madrigalen, Lamentatiene 

18, B., englifcher Kirchencomponift, von dem 1618 in Jugolfatt a 

Wert edirt wurde. 

von Briblington, ein Gngländer. Bon ihm wurde Fa: mM 
britannique ein Wert angefündigt: De Arte musices, lib. II. 

‚ Zobann, 1607 zu Amflerdam geboren, 1646 in Saving = 

d Orientalift geftorben. Im einer Differtation von im Rebt 

De Organis musieis hydraulieis et pneumaticie. | 





| 
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Greiner, Joh. Karl, 1743 zu Wetzlar geboren, 1798 dafelbft geftorben, war 
ein geſchickter Inſtrumentenmacher feiner Zeit. Baute Pianoforte, die mit einem 
Bogenclavier verbunden waren ꝛc. 

Greiner, Joh. Metrical, 1724 zu Conftanz geboren, al3 Hofmuſildirector in 
—— (Hohenlohe⸗Sigm.) 1792 geſtorben, gehörte zu den beſten Biolin-Birtuofen 
einer Zeit. 

Greininger, Auguf ein deutſcher Gomponift des 17. Jahrhunderts, von dem 
1681 in Augsburg Motetten u. f. mw. erfchienen. 

Greid, Johann, Muſiklehrer in Bonn um 1845, fchrieb eiu Werkchen: „Der 
erfte Unterricht in der Harmonielehre”. Bonn, Simrod. 

Greiter, Matthias, 1550 als Mufiter an der Cathedrale zu Bonn geftorben, 
war auch muſikaliſcher Schriftfteller. 

Grell, Joſeph Ephraim, 1771 zu Berlin geboren, 1821 als Prediger an der 
Marienkirche dafelbft geftorben, gab 1817 „Dr. Martin Luthers geiftliche Lieder 
nebft deſſen Gedanten über Muſik, von neuem gefammelt, als Feſtgabe zur Re⸗ 
formation” in den Drud. 

Grell, Eduard, den 6. Novbr. 1800 zu Berlin geboren, bat ſich in Kirchen- 
fachen a capella einen bedeutenden Auf erworben und gebe in Berlin als Director 
der Singacademie zu den geſchätzteſten Diufifern der Nefidenz. 1858 ernannte ihn 
das Cultusminiſterium zum Profeſſor der Muſik und 1864 erhielt er den Orden 
pour le merite. Außer feinen vielen Compofitionen ift anch die ſechzehnſtimmige 
Meſſe zu nennen, welche 1860 zum erſten Male in der Singacademie aufgeführt 
wurde. Gegenwärtig wirkt Grell noch wie erwähnt als Director der Singacademie 
und al8 Lehrer an der Muſikſchule der königl. Academie der Künfte. 


Grenerin, Heinrich, franzöftfeher Muſiklehrer aus der 2. Hälfte des 17. Yahr- - 
Hunderte. Bon ihm eriftirt ein Sully debicirtes Werk: „Levre de theorbe“ in 
Paris verlegt. ' 

Grenet, Claudiaus von, 1771 geboren, ein franzöftfcher Componiſt und Mufit- 
Liebhaber, der feine Studien befonderd unter Kuhrt in Dreiden machte, com= 
ponirte Sonaten, Goncerte, Inftinmentalfachen u. f. w., meift in Paris gevrudt. 

Grenet, war Eoncertdirector in yon und flarb 1761 zu Paris. Schrieb 
beſonders Ballets. 

Grenis, Gabriel Joſeph, 1756 zu Bordeaur geboren, 1837 in Paris geſtorben, 
war ein großer Muſik⸗Liebhaber und Erfinder orgue expressif, über welches In⸗— 
firument er auch 1829 zu Paris im Journal des Debats einen größeren Artifel 
veröffentlichte. 

Grenier, Gabriel, Harfenift und Componiſt zu Paris, aus der letzten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts. Romanzen, Sonaten u. f. w. für fein Inſtrument 
wurden 1793 und 1794 in Paris ebirt. 

Grenfer, Earl Auguft, 1720 zu Wiehe (Thüringen) geboren, Anfang bieles 
Jahrhunderts zu Dresden geftorben, war ein gefuchter Inſtrumentenmacher daſelbſt. 

Grenfer, Heinrich, des Borigen Schüler, Schwiegerfohn und Nachfolger, erfand 
die fogenannte Bafclarinette, die das tieffte H intoniren fonnte, aber feine Ber- 
breitung fand. 

Grenfer, Carl Auguft, Sohn des Carl Aug. Grenfer, 1794 zu Dresden geb., 
war ein außgezeichneter Flötift und zulegt in Leipzig angeftellt. 

Grenzbach, Ernſt, 1812 geboren, und meift in Caſſel thätig, componirte Lieber 
und eine Oper: „Eine Naht in Smyrna“. 


Brenzer — Grieifge Mufit. 


Johann Friedrich, im Dresden geboren, war als Flotiſt 1783 in 
Rönigs von Schweden und componirte Trios für fein Inſtrument, 
fonien. Seine Werte blieben meift Manufcript. 

d, Theodor, 1512 in Mainz al Docter der Rechte geftorben, ſchrich 

Rünfte, fo auch über Mufit. . 

Antoine Frederic, 1752 zu Lüttich geboren, 1799 in Paris geftoren, 

fe Opern, die ehedem in Frankreich und England fehr beliebt waren. 

Johann Baptift Souis, 1709 zu Amiens geboren, 1777 in Bart 

ıßte eine Rede, „die Harmonie‘ genannt, die 1737 zu Paris, dam 

und Amfterdam erſchien. 

Franz Albert, 1804 den 14. December zu Stadt Sulza geboren, 

8 Erfurter Seminars, jegt Lehrer an der Tochterſchule zu Erfunt, 

Bianoforte- Schule für Anfänger und eine mufitafifche Anthologie 

Soltömelodien enthaltend), progreſſiv gefchrieben, veröffentlicht. 

Andrs Erneft Mobefte, 1741 den 11. Febr. zu Lüttich geb., 1813 

gie zu ben berühmten Operncomponiften und veüfftrte beſonderz 
ion ben 40 Opern, die er componitt, machte „Benive und Apor“ 

: Rumbreife. Seine Tochter 

tucile, um 1770 zu i8 geboren, aber ſchon 1794 geftoxben, war 

niger' Operetten, die —— zur Aufführung gelangten. 

Andreas Joſeph, Neffe des Borigen, in Boulogne fur Mer 1774 
u Paris geftorben, dichtete und componirte Romanzen, ſchrich 
omdbdien, Libretti's u. |. w. 

1784 zu Regensburg geftorben, war Bioloncelift in der Gapelle de 

um und Taris und componirte Goncerte, Soio's x. für fein gu. 


Carl Wilhelm, 1796 bei Lowenberg geboren, ein Schüler Hummel 
3, Tebte in Berlin und componirte gefällige Sonaten, Clavierftüde 
ter Clavierlehrer, 3. B. vom Prinzen Georg von Gumberlan, 
4 den Gapelimeifter - Titel verlieh von Henriette Sonntag u. f. m, 
"in Berlin. 

Aoolf, 1819 in Bofen geb., meift autodidactiſch gebildet, Icht it 
mir (Siv-Rußland) ais gefdjägter Dufikiehrer. Compofitionen fir 
ine „Dißciplin des Mufit-Unterricts befunden hohes Streben. 
Aloys, 1779 zu Wurzburg geboren, Schüler Joſeph Kraft's war 
hrer in Münden und Gomponift von Sonaten und anderer Sachen 
meift in Münden gebrudt wurden. 

deinrich, 1841 in Berlin geftorben, war-ein tüchtiger Oboen-Birtun 
ußiſchet Kammermufitus. 

Julius, 1810 geb., des Vorigen Bruder, iſt Bioloncelliſt im de 
in Berlin und ein tüchtiger Deufiter. 

Ferdinand, 1818 geb., des Borigen Bruder, lebte in New-Yort un 
ieler ein Schüler Beriot's. 

: Mafit. Als Erfinder der Tonkunft galten den Griechen die Muſen 
d Erato, als ihre Fortbildner Apollon, Pallas Athene. Orphens x. 
vor Chriſti Geburt unterfdieden die Griechen Juftrumental- um 
ie vorzüglichften ihrer Inſtrumente waren die Kithara's, Flöten 
Ihr Hauptiuftem befand auf 17 Tönen (von H—a), die in 5 Ferm: 
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chorde geteilt waren. (Zur Vervollſtändigung der Doppeloctave (A—a) war der 
fogen. Proslambanomenos in ber Xiefe binzugefügt.) Ihrer Klanggefchlechter waren 
drei, das biatonifche, chromatifche, enharmonifche. Die Griechen unterjhieden Trans- 
pofitiondfcalen und Zonarten innerhalb der erfleren. Die Transpofitiondfcalen 
waren im diatoniſchen Klanggefchlechte natürliche Mollſyſteme von den Stufen der 
chromatiſchen Mala ausgeführt (nad; Ariſtoxenos) und die Tonarten die Octaven- 
gattungen jener Syſteme. 

iepenleri, Carl Wilhelm, 1796 bei Lowenberg geb., 1837 zu Berlin geft., 
bildete u. A. den jetigen Ex⸗König Georg V. von Hannover, Carl Edert und die 
berühmte Henriette Sonntag aus. 

Griepenterl, Friedr. Carl, der fih um die Edition Peters Bach'ſcher Werte 
verdient und belaunt gemacht hat, wurbe 1782 zu Peine geboren und ftarb 1849 
a —*— am Carolinum zu Braunſchweig und zählte zu dem guten mufitalifchen 
Schriftfiellern. 

Griepenterl, Wolfgang Robert, des Borigen Sohn, 1810 zu Hofwyl (Canton 
Bern) geboren, ſeit 1818 Lehrer der deutſchen Sprache und Literatur an ber 
Cadettenanftalt in Braunjchweig angeftellt, hat fi als ınufitalifcher Schriftiteller 
verichiedentlich belannt gemacht. Er ift ein Beethoven-Enthufiaft, wie fich in der 
Novelle „das Mufilfeft oder die Beethovener“ zeigt und Bertreter und Berfechter der 
Fortſchritte Berlioz' und Lißt's. 

Griesbach, Johann Heinrich, 1798 in New-Windfor als Sohn eines in 
Dienften des englifchen Königs ftehenden deutſchen Muſilers geboren, hat ſich durch 
Slaviercompofitionen vortheilhaft befannt gemacht. 

Griefinger, Georg Auguft, ein gebormer Wiener und 1828 geftorben, war 
Serretair der ſächſiſchen Geſandtſchaft, und muß bier genannt werden als Heraus- 

cher a rapie Motizen über Fofef Haydn. (Leipzig, Breittopf und 
rtel, . 
— ein in mufilalifder Beziehung auf Intervalle, deren Intonation ıc. 
angewandbted Wort. 

Griffsrett — ein ſchmales, abgerundetes Brett, gewöhnlich von Ebenholz her- 
gerichtet, auf dem bei Beigen zc. die Saiten gegriffen werben. 

Griffi, Horazius, ein italienifcher Gomponift des 16. Jahrh., fehrieb meift 
Madrigalen, von denen eine Sammlung fünfftimmige 1586 in Venedig erfchienen. 

Griffin, Georg Darl, gegen 1770 zu London geb., ein englifcher Pianift und 
Componiſt von Sonaten, Concerten 2c. für Clavier. 

Grifsni, Anton, im Anfang des vorigen Jahrhunderts geb., war Tonſetzer 
und lebte meift in Venedig, wofelbft 1770 als Opus I feiner Werke eine Suonate 
da gomera für 2 Biolinen mit Bioloncell und Gembalo erſchien. 

Grigny, N. von, lebte im Anfange des 18. Jahrh. als Orgauift an der 
Cathedrale zu Reims und gab im Jahre 1790 eine Sammlung von Orgelpiegen 
heraus, enthaltend Motetten und Hymnen auf die Hauptfefte des Jahres. 

Grit, Franz, 1795 zu Oedenburg gefiorben, war Kammermuſikus eines 
ungarifchen Edelmannd und Componiſt von Glavierfachen und Streichquartetten, 
in denen er Haydn imitirte. 

Grimaldi, Ritter Nicolini, gegen 1685 zu Venedig geboren, war ein vor- 
treffliher Baffift, als folher in London und Benedig auftretend, und Berfaffer 
mehrerer Libretti. 

Grimaldi, Yranz Anton, 1740 zu Seminora geb., Publicift, Hiſtoriker und 
Advocat zır Neapel, wo er 1784 ftarb. Gr. veröffentlichte 1766 daſelbſt eine Bro⸗ 
chüre, betitelt: „Lettera sapra la musica“. 

bi, Louis Della Bietra, Marquis, 1834 in Turin geft., war ein vor⸗ 
trefflicher @eiger und auch Eomponift für fein Inſtrument. 

Baul, Handleriton der Zonkunfl. 25 





386 GSrimareſt — Groß. 


Grimareft, Joh. Leonhard Le Balloiß de, im 17. dh. zu Yarit ., 0 
xb, gab 1707 eine Abhandlung Heraus (in Paris) die le 
ire ıc. und im Gefang.' 

1, Fr. Melhior, Ritter von, 1728 zu Regensburg gehen, 1807 u 

wben, lebte me im Baris oe F —— ————— Nufil 

J und beteiligte fü an dem Streite, der fich zi ven Anbängen 
gm "Romeau'S einerfeitd und den Berehrern der damals von Anz 

;perngejelljchaft vertretenen welſchen Compofition andrerſeits, entjpam, 

H Sur der letzteren 

1, Heinrich, lebie zuletzt als Cantor in Braunſchweig und Hat fih durt 
Werle als Componiſt und mufilaliſcher Schriftfieller befumbet. 

a, Julius Otto (1830? geb.), Muſitdirector erſt in Göttingen, dam in 

Ir war ein Zögfing bes Leipziger Confervatorium und leiſtei al Pianit 

mift ganz Bedeutendes. 

a, Louis Conftantin, 1821 zu Berlin geb., ift dafelbft erfter Harieik 

al Gapelle. Er hat fehr viel und ausgezeichnet componixt, aber Kictd 


her, Stang, 1728 zu Augsburg geboren, 1807 zu Biberach ae 
eitlang Theaterfänger, dann Gründer und Director eines Kinberikente, 

eigens dazu componirte Miniatur-Opern aufführte. 
ner, Friedrich, aus der Familie des Borigen, Gefangscomponift u 
welon im Salon de musigne Gefangs-Gonterte entire. 

Albert, 1808 zu Antwerpen geboren, meift in Paris lebend, verfudtt 
Verncomponift, ſchrieb Romanzen x. Starb zu AÄsnieres am 15. Juri 


Guiditta, 1805 zu Mailand geboren, 1840 bei Robecco geftorben, wır 
volle Sängerin und auf dem Goufervatorium ihrer ausge 
en. Sang in Wien, Paris, Ztalien, überall mit Erfolg, bejonders at 
nd „Malcolm“. 
Giulia, 1812 in Mailand geboren, der Borigen Schuch, Ei da 
onfervalorium zu Mailand ausgebildet worden, nach Far 
fie bald der Liebling des — wurde, und A ‚nach Lonter. 
n hochtragiſchen Parthien bis in die neuere Zeit. 
& —S era Menfur) Heißt in der Orgelbauerfprache „groß“, 3. & 
— Grof- 

lebte als Geigenmager in ber erften Hälfte bes 18. Yabrk. = 
iR imitirte in feinen Biolinen dem berühmten Stein (ſ. d.) 
rn ſ. Baryphonus. 
a, f. Sta 
©, Anton Heinih, Secretair bes Prinzen von Lippe» Detmol, d 
in ben Fr 1782—91 in Rinteln Gejangscompofitionen und Sur 
Biano, Violine und Bioloncelle x. 
mann, Albert, geb. zu Cöln, war 1739 als Bioin-Birtuos in Tre 
Tormponik und Orgamift in Haag. + 1758 in einem Sreenhaufe. 
mann, Johann Friedrich, des Borigen Bruder, war ein tlichtiger gibts: 
18. Jahrhundert, componirte fir fein Suftrument und Iebte meiR ⸗ 
und London. 
amb, Peterfen, 1760 zu Schleswig geboren, geftorben 1834 in Ans: 
: eim vortrefflicher Mufifvilettant und componirte mehrere Gefänge x 
Seine, Heat. ‚menfehung. Gapeiecoe im 17. Jahrhundert (2 Hin, 

Merfigald'3 „geiftreihen Andachts-eder" ac. 
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Groh, Johann, ein Dredbenfer, war Anfang des 17. Jahrhunderts Organ iſt 
zu Weißenſtein (bei Dresden) und als Componift vieler Motetten ꝛc. befannt. 

Groidl, Carl, 1807 zu Preßburg geboren, war zulett Muſildirector an ber 
Sofephftädter Bühne in Wien und componirte dramatiiche Werte xc. 

Groll, E., 1756 zu Wittenau geboren, 1809 in Allershauſen geforben, wo er 
Pfarrer war, lebte bis 1804 als Mönch, dann als Priefter und Muſildirector im 
Fr Scheftbann und componirte meift Kirchenmufil, Sinfonien, Inſtrumental⸗ 
achen ıc. 

Groppo oder Öruppo, J Walze. 

Gros, Anton Johann, lebte gegen die Mitte des vorigen Jahrh. als Ton⸗ 
künſtler in Paris, gab daſelbſt Lectionen im Clavier⸗ und enfpiel und com«- 
ponirte Verfchiedenes für diefe Inſtrumente. 

Grofe, Michel Timotheus, war gegen 1789 zu Brandenburg Organifi an der 
St. Botthard- Kirche geworden, dann in gleicher Eigenfhaft in Chriſtiania und 
jpäter (nach 1812) in Copenhagen. Bon feinen Sompofitionen erfcjienen 1780 
2 gieder mit Pianoforte⸗Begleitung in Leipzig, 1785 6 Sonaten für Piano in 

erlin. 

Groſe, Mich. Ehregott, war Anfang viefes Jahrhunderts in Copenhagen 
Drganift und hat viele Lieder und inftructive Glavierfonaten veröffentlicht. 

Gros-fa, ift nah Rouffeau eine alte Bezeichnung für gewiffe Kirchenmufilen in 
vieredigen, runden und weißen Noten. 

Grosheim, Georg Chriſtoph, 1764 zu Caſſel geboren, war nur abwechfelnd 
Capellmeifter in feiner Baterftabt, aber immer ein gejuchter Muſiklehrer. Er com⸗ 
ponirte Bocalfachen, einige Opern, Meffen, Palmen 2c. und wirkte als mufilalifcher 
Schriftfteller ebenfe tüchtig als fleißig. 

Grofier, Abbe Johann Baptift Gabriel Alexander, 1743 zu St. Omer geb., 
1823 zu Paris geft., gab in einer „Description generale de la Chine“ Auffchlüfie 
sur les pierres sonores de la Chine. 

Grosjean, Jean-Romary, 1815 zu Rocheffon geb., ein verdienſtvoller Organift 
und als folher gegen Ende des Jahres 1839 an der Cathebrale zu Baint-Die (in 
den Bogefen) placirt, componirte für fein Inſtrument und gab u. X. 1850 ein 
„Album d’un organiste catholique“ heraus. 

Grosley, Peter Johann, 1718 zu Troyes geb. und 1785 gefl., war ein ver⸗ 
dienftvoller Literat, Mitglied der academifchen Gefellichaften zu Paris, Nancy, 
Chälong ꝛc. gab viele Auffehlüffe iiber die moderne italienische Mufil, Die Capell- 
meifter Hiller (Leipzig) 1767 in feinen „Wöchentlihen Nachrichten und Anmer- 
kungen, die Muſik betreffend" auszugsweiſe auch in Deutichland veröffentlichte. 

Groß — fagt der Orgelbauer für grob (f. d.), nennt man aber auch gewifſe 
Intervalle, Inftrumente, Diufitftüde ꝛc. 

Groß, Gottfried Auguft, 1799 zu Elbing geb., wurde gegen 1830 Mufil- 
director in Lübel und redigirte fpäter, 1837, in gemburg die „Hamburger mufila- 
liſche Zeitung”. Gomponirte für Glavier und Gefang, au den Pſalm 91 für 
4 Stimmen und Ordefter. 

Groß, Benadi Frz., 1813 zu Neulich (preuß. Schlefien) geboren, war als 
Dilettant ein in Wien, wo er fludirte und meiften® lebte, jehr geſchätzter Tenorift. 

Groß, oh. Benjam., 1809 zu Elbing geboren, 1848 als Lehrer der Mu 
beim Großfürſt Michael in Beteröburg geftorben, war ein vortreffliher Biolonc 
virtuos und als folcher angeftellt in Berlin, Leipzig, Dorpat, Peteröburg. Com⸗ 
ponirte Streidhquartette, Pianofortefachen zc. 

Groß, Joh. Gottlieb, 1820 als Kammermufilus in Berlin geftorben, war 
ebenfall8 ein geſchätzter Bioloncellift. 
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Groß — Groſſi. 


Groß, Peter, Anfang des 17. Jahrhunderts lebend, gab 1616 Inſtrumental⸗ 
compofitionen, |. Compoſition, in den Druck. 

roh, Ferdinand, Opernfänger, den 8. Mai 1835 in Wien geboren. Anfangs 
für den Kaufmannaftand beftinmmt, wurde diefer Entichluß jedoch geändert, als fid 
bei ihm eine ungewößnliche mufilalifhe Begabung, von ben trefjligften Stimm- 
mitteln unterftätt, zeigte. Den erften Gefangunterricht erhielt er beim Prof. Gentil⸗ 
mono in Wien und fein erftes Auftreten erfolgte am 28. Aug. 1857 als Heinrid 
. der Schreiber im Tannhäufer. — Bon dort aus nahm er Engagement in Olmütz, 
ging zu Gaftfpielen nad) Krakau, Per, Salzburg, Brünn und wurde tann nad 
Sraz engagirt. Nachdem er in dieſer Zeit erfolgreiche Gaftfpielreifen nach Wien, 
Berlin und Leipzig unternommen, wurde er in lebtgenannter Stadt 1866 als 
Heldentenor engagirt und gehört, vermöge feines Zalentes und feiner Bielfeitigteit, 
‚zu —— — Sängern der Gegenwart. Sein Repertoir umfaßt circa 
80 Rolen. 

Große, Samuel Dietrih, 1757 zu Berlin geboren, 1789 vafelbft geftorben, 
war in ber Reſidenz ein angefehener Biolin⸗Virtuos und Gomponift und erweitert 
einen Ruf durch Concertreifen nach Paris x. Schrieb eine franzöfifche Operette, 
Biolincompofition zc. 

Grofle, Johann Georg, Anfang des 17. Jahrh. zu Bäle geb., veröffentlicht 
1620 in feinan Compendium quatuor facultatum aud ein Compendium music. 

Groffe, Johann, im Anfang des 17. Jahrh. Öymnafial- eofefior in Hall. 
ſchrieb ein Werkchen: Miscella problemata de musica, Halle 1638. 

Grofle, Bernhard Sebaſtian, Prediger in Flmenau um die Mitte des vorigen 
Jahrhumderts. Berfafler einer Schrift: „Die Heiligen VBerrichtungen in den Haniı 
des Heren bei der neuen Orgel in der Ilmenauiſchen Stabtlirhe vorgeftellt und 
mit einer kurzgefaßten Orgelgefhichte” zum Drud übergeben. Eiſenach 17685. 

Grofle, Johann Wilhelm, Ende des vorigen Jahrhundert? Organift in Kabla 
(Sadjfen-Altenburg), componirte Choral-Borfpiele, die 1787 in Rudolſtadt erfchienen. 
Ein anderer Organift feines Namend war um diefelbe Zeit in Klofterbergen bei 
Magdeburg angeftellt und von ihm find 1788 in Leipzig 6 Sonaten für Clavier 
gedrudt worden, die eine Imitation der Philipp Emanuel Bach'ſchen gemannı 
werben möüffen. 

Groſſe, Heinrich, in Berlin geb, wurde 1798 Hof-Capellift dafelbf Gr 
componirte eine Sonate und Bariationen für Violoncelle und Baſſo, die auch im 
Arrangement für Piano erfchienen. 

rofler, Henriette, 1818 in Berlin geboren, war ihrer Zeit vortrefflich ale 
Donna Anna, Rezia, Agathe 2c., debutirte in Königsberg, Prag, Darnıftabt, entzog 
fih jedoch fpäter der Bühne und ließ fi in Dresden nieder. 
Grofler, Joſeph Aloys, ftarb 1841 als Kantor in Warmbrunn, war ein gute 
Orgelfpieler und gebildeter Mufiter. Sein Sohn 

rofler, Joh. Emanuel, 1799 zu Warmbrunn geb., war in feinem Heimath 
lande verichiedentlich al3 Organift, zulegt 1826 als Nector in Polkwitz angefick: 
und componirte meift Kirchenfahen, Bianoforte- Biegen x. Redigirte auch cir 
Heines muſilaliſches Wochenblatt. 

@roffi (k. chevalier Charles), war ein verbienftvoller Sänger und Compomũ 
der venetifhen Schule und lebte in der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts. Rd 
M. Caffi componirte er befonder3 Opern, deren Tibretto er meift felbft veriagtt, 
aber auch Madrigalen umd Kirchenfachen. 1669 wurde feine Oper „Artasesse“ 
in Bencdig (am Saint- Jean und Saint-Paul-Theater) aufgeführt. 

Groffi, Andreas, war gegen Ende des 17. Jahrh. Biolinift in Dienften ve 
Herzogs von Mantua. Bon feinen Compofitionen find 12 Sonaten zu 2, 3, 4 
und 5 Inſtrumenten (Biolinen), Bologna 1696, die bemerfenswertheften. 
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Greffi — Gruber. 389 


Groſſi, Nofalinde Silva, Tochter von Gaëtano Groſſi und 1782 in Parona 
geb., war eine Schälerin von Jofeph Colla und Taer und ald Prima Donna 
thätig umd gefeiert in Mailand und Venedig. Hier flarb fie, in vollſter Blüthe 
ftehend, im Jahre 1804. 

Groffi, Gaëtano, ſtarb 1807 in feiner Baterfladt Mailand, war ein berühmter 
Fagottiſt und in Dienften des Herzogs von Parma und "componirte Mebreres für 
fein Inſtrument. 

Groffi, Bennaro, lebte in der erften Hälfte unferes Jahrh. als Advocat in 
Neapel. Bon dieſem ausgezeichneten Mufit-Dilettanten erſchien 1820 dafelbft ein 
Bert, betitelt: „Le Celli arti. Opuscoli storici musical. 

— Friederike, ſ. Unzelmann. 

Großmann, Burkhard, war im Anfang des 17. Jahrh. kurfürſtlicher Ein⸗ 
nehmer in Jena und Burgau (Sachſen) und veröffentlichte 1628 in Jena unter 
dem Titel: „Angft der Hölen und Friede der Seelen”, eine Sammlung 3, 4 und 
5 ſtimmiger Gefänge, die alle nach dem 116. Pfalm componirt find. 

Großmann, Job. Yranz, war ein geachteter Orgelbauer des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, baute 3. 8. 1754 die fehr gute Orgel in der Kirche zu Miünfterburg. 

Groß-PBrincipalwer! = Monual-Orgelabtbeilung mit allen Principalſtimmen 

inte — die 5'/, fühige Ouinte, Die Orgelftimme, die nur bei 16füß. 
Brincipalen nbthig wird. 
| Großwald, in Hanau geb., war um 1773 einer der erſten Künſtler Heſſens 
im Orgelbau. 

Großwald. Unter diefem Namen find in Prag und Wien viele Tanzcom- 
pofitionen erfchienen. 

Græotte, Nicolas de Ia, war etwa von 1565—1587 konigl. Organift Zu Paris, 
ein guter Orgelipieler und Componiſt. 

Groß, Denis, gegen Ende des 18. Jahrh. Organift zu Bernbach, componirte 
„Deutſche Gefänge zur heiligen Meſſe“, Augsburg 1791. 

Grua, Saspard, in der 2. Hälfte des 17. Jahrhundert Organiſt an der St. 
D„ean - Baptifi- Kirche zu Monza bei Mailand, componirte Meilen und ähnliche 
Werte (Benedig, 1651). 

Gran, Carl Louis Peter, 1700 zu Mailand geb., 1755 in Mannheim geftorben 
als Operndirector, componirte eine Oper x. 

Grua, Baul, des Vorigen Sohn, 1754 zu Mannheim geboren, genof feine 
mufllalifche Ausbildung in Stalien, lebte fpäter in München und componirte aufer 
vielen Meilen, Offertorien 2c. eine Oper, 8 Stabat mater, Inſtrumentalſätze ıc. 
Grua, Wilh., auch in Mailand geboren, war 1697 Kapellmeifter in Düffel- 
dorf, 1714 in Mannheim und componixte Meſſen :c. 

Grube, Hermann, 1687 zu Lübeck geb., 1698 als Profeflor der Phyſik zu 
Habersleben geft., gab in Frankfurt 1679 ein Wert heraus unter bem itel: 
„Conjecturae physico-medicae de icta tarentalae, et vi musices in ejus 
euratione. 

‚Gruber, Erasmus, in ber 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts Surintentant in 
Natibor, verfaßte eine Borrede zu dem 1637 daſelbſt erfchienenen Wert: Syropois 
musica, oder kurze Anmeifung, wie die Jugend kürzlich und mit geringer Mühe 
in der Singkunſt abzurichten. 

ruber, Benno, ein 1798 geftorbener Benedictiner ver Abtey — 
war daſelbſt Muſikdirector an der Kirche und Componiſt einer Stabat Mater 
eine Antiphonae Marianae, Augsburg 1798. 
Gruber, Carl Anton von, 1760 zu Szegedin (Ungarn) geboren, war 1836 in 
Bin Bibliothelar und ein ehr vortreffliher Mufit-Dilettant. . 


Gruber — Grund. . 


Wilhelm, 1729 in Nürnberg geboren, 1796 dafelbft geforken, 
165 Imeifter war, gehörte {. 3. zu den bebeutendflen Bioln- 
Pig) componirte viele Oratorien, ein Stabat mater, Trawr- 
onien u. |. w. 
Joh. Sigmund, des Vorigen Sohn, 1779 in Nürnberg geboren, 
mfulent x. dafetbft, war eim gebildeter Mufil-Literat. b 
Joſeph, 1814 zu Habelichwerbt geftorben, wo er Gapları war, fant 
Sr Ari Componiſt in fehr gutem Ruf. Schrieb ein Singipel: 
E ng.* 
m, Drutter und Tochter, vortreffliche Sängerinnen, f. Müller, Bey 
3, Gottlieb, g 1802 in Hannover geb., war eim blinder Floti 
m dur Deutfchland und Dänemarf. 1832 ging er nah Weimar, 
m neues Inſttument „Suroria' erfand. „Ueber feine Reifen un 
ihien 1834 in Hannover eine Schrift, behufs Sicherung, wie & 
md ber Seinigen bürgerlichen Eriftenz. 
ger, Theodor, Componift aus dem Ende des vorigen Jahrhundert. 
Sienen 1792 in Augsburg (Potter) eine Missa breves, faciles mt 
in Münden verſchiedene Orgelftüde. 


Chriſtoph Gottlob, Dr. der Theologie und erfter Prediger in Fei- 
1707 zu Dorfhain geb. und flarb 1780. Ex gehört hi als Ber 
Gefchichte des Singens bei dem Goitesdienfie — Sc T 





4. Johann Wilhelm, Orgel- und Clavierbauer zu © Ei 
des vorigen Jahrhunderts, couſtruirte u. A. 1796 im der Sant 
rche zu jdeburg eine große Orgel, deren Dispofition man in in 
sang der Leipziger mufilalifchen Zeitung aufgezeichnet findet. | 
1, (....), 1739 zu Darmftadt geboren, mo er Capellmeiſter wır. 
jänger und Pianift Kunftreifen und componirte eine Oper: „Gem 


Her, Friedrich Wilhelm Ludwig, 1832 den 1. Mai zu Deffon gi, 
zelfpielern hödjften Ranges rehnend, Iebte feit 1848 im Leipgig, mut 
and Goncertorchefter, fowie fpäter als Lehrer am Gonfervatorium du 
und if jetzt in Dresden ald f. Sammermnfter amgeftelft. Auf vier 
u er ſich einen ausgezeichneten Auf — und in Gompoftiene 
aument, Gefang, Clavier x. fehr Dani geleiftet. Seine Shit 
ym den bebeutendften Meifter und Pädagogen im Bioloncelofpiel 

, Leopold, Bruder des Vorigen, geb. am 4. Sept. 1835 zu Dein. 
lied des Leipziger Gewanbhausorchefterß, iſt er gegemmärtig eritt 
ber Senne Hofcapelle in Meiningen (wohin er nach Abgang Ki 
rüber Müller berufen wurde.) Aud als Gomponift ift er — 
f} — gewejen, und hat bereits 6 Werte (Salon- und Gharater 
iofoncel und Pianoforte, ſowie ein Concert für Biofoncell umd Di 


jegeben. 

Beihion, 1722 zu Prog geboren, 1784 in Wirzburg als färkider 
u8 geftorben, war ein berühmter Harfenvirtuos und machte als joltt 
inem Bruder . 
Eufad, der 1724 zu Prag geboren wurde. Dieſer war ehenfult 
und führte mehr ein Wanderleben, das er mit feinem Tod in Teu 
yenfee. beichloß 
Friedr. Wil, 1791 zu Hamburg geboren, war fpäter Dirigent da 
Ren philharmoniſchen Goncerte daſelbſt und componirte eine IR 

taten x. 


Grund — Euardaſoni. 391 


Grund, Eruard, 1802 in Hamburg geboren, des Borigen Bruder, war bis 
u die 50. Jahre Gapellmeifter in Meiningen, ein tüchtiger Biolin-Birtuos und 

ompomifl. 

Grumbabfap, ſ. Abſab. 
ne , ein Accord, das Baßton zugleich Gruudton if (f. Reinaccord, 

cc 

Grundbag — die Reihe der tiefften Töne aller Accorde eines Tonftüde. 

Grundharmonie = Grundaccord (f. d.) 

Grundmann, Jac. Zriedr., 1737 zu Dresden geboren, 1800 daſelbſt geftorben, 
war ein Be Rohrinftrumentenmacher, deſſen Glarinetten, Oboen, Yagottd 
ser und il Kr Europa verfandt wurden. 

Grundnote rundton (f. d.) 

Grundftanmaccord, jagen ars für Stamm- ober Grundaccord. 

Grandftinme = Gruudbaß (f. d. 

Grundion: derjenige Ton eines don, auf dem biefer erbaut ift, auch der 
Ton, defien Tonleiter Fr Mufittüd zu Grunde gelegt ift. 

Gruner, Salat, gegen 1718 6 2 

jenner, Joſeph, gegen zu Eugelst jeboren. 1737 wurde in der 
Sefuiten-Kirhe zu Olmüg, wo er auch als — — war, ein Oratorium 
ſeiner Gompeften aufgeführt: Passio Domini nortri Jesu-Christi in Golgatha 
consummats. 

Gruner, Nathanael Gottfried, 1794 zu Gera als Cantor und Muſildirector 
geſtorben, componirte Motetten, Pfalmen, Chorale ze. auch Clavierſachen. 

8337 f. Doppelſchlag. Gruppo (Gruppo), [. Walze. 

ich, Franz Seraph, 1800 geboren, feit 1830 Hofcapellift in Wien, gehörte 
au N fleißigen Gomponiften, fchrieb zwei Opern, Mefjen, Pianofortefachen ıc. 


s-Shlüffel — Biolinfhlüffel 


„Gaetano, zu Lodi um 1725 geboren, 1797 in Pabua geftorben, 
war ein ausgezeichneter Contraaltiſt (Caftrat) und Hochgefeiert in_Paris, Wien, 
London, Benedig, Münden, Berlin x. „Orpheus“ (in Glucks Oper) fol feine 
Forge-Partie jewefen fein. 

Gnadaguini, Lorenzo, Gude des 17. Jahrhunderts zu Piacenza geb, war ein 

geſchigter ea und al folher Schüler des Stradivari in Gremona. 

Gnadagnini, Johann Baptiſt, Sohn von Lorenz, farb in Turin ald be 
rüßmter Geigenmager Ausgang des vorigen Jahrhunderts. 

Guabet, 3, Ende des vorigen Jahrbundertß geb. hat ſich als Gelehrter und 
muftalifcher Schriftfteller befannt gemacht bejonder durch das 1846 in Paris 
erſchienene Wert: Les Aveugles musiciens. 

Gunitoli, Franz Marie, 1563 zu Carpi geb., 1628 als Capellmeiſter an der 
Cathedrale dajı geft., componirte Mefien, Diotetten, Palmen, Madrigalen ꝛc. 

Guaitiere, Antonio, war Anfang des 17. Jahrhunderts Capellmeiſter zu Monte- 
Silice bei padua und Componift mehrftimmiger Mabrigalen. 

Gnawi, Giufeppe, war in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts 
der Cathedrafe zu Lucca und gefhägter Componift weten, Canzonett 

Guami, Franz, Bruder“ von ©. Guifeppe, zu Lucca geb., war 
des 16. Jahrhunderts Eapellmeifter an der Bu San Marcelino zu 
Somponift Hauptfählich von Madrigalen (Ben eng 1592 und 1593). 

Guarache, ſpaniſcher Nationaltanz in %, und %, Takt. 

Gnardajoni, Domenico, taliener, Job 1806 zu Prog, war erfl 
der italienischen Der zu Dresden, dann Director einer ſolchen in Leipzi 


892 Guerbucct — Günther. 


Guarducci, Tommafe, 1720 zu Monteflascone geboren, war einer ber beten 
Sänger feiner Zeit, ver zumal in Jtalien und England Furore machte 

Gnarneri (Guarnerico), Peter Andrea, 1630 in Cremona geboren, wor ein 
vorzügliher Geigenmacher und Schüler Amati’s. 

arneri, Pietro, ded Vorigen Sohn, 1670 zu Eremona geboren, war eben⸗ 
fol3 ein guter Geigenmacher, feines Baterd Schüler und m Mantua anfäffig. 

Guarnert, Joſeph Anton (auch Suarnerius) umd in Italien Buifeppe Gnarnetrie 
del Geſu genannt, 1683 zu Sremona geb., 1775 bafelbft geſt. war einer der be 
deutendftien Geigenmacher Italiens, beiten Inſtrumente in erſter Linie, befonders 
durch Paganini, Weltruf erlangten und vielfach imitirt worden find. 

Guarneri, Giufeppe, Ende des 17. Jahrhunderts geb., Neffe Pietro Andreas 
der vorzliglichfte Geigenmacher feiner Familie war ein Schüler Stradipari's. 

Gnarnerind (Buarnier), war in der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts berühmter 
Zonlebrer und 1478 in -Neapel. 

Guazzi, Eleuterio, war in der 1. Hälfte des 17. Jahrhunderts Capellmeiſtet 
und in Dienften der Republit Venedig. Bon feinen Compofitionen erſchienen in 
Venedig 1602 Arien, Madrigalen ıc. 

G ni, Federigo, im Mailändiſchen geboren, 1787 zu Rom geſtorben, we 
er zuletzt Hmeifter war, componirte für Kirche und Theater. 

Gud (Gucky), Valentin, in Caſſel geb., war im Anfang des 17. Jahrhundert 
Capellmeifter dafelbft und componirte meift Bocalfachen. 

Gubdot (Budot) = ruffifche Violine mit 3 Saiten. 

ns, Philippe du, lebte um 1750 in Paris als geſuchter Tonkünſtler und 
Lehrer, componirte Contatillen. " 

Gusbon de Fresles, Honor Claudius, nigl. Kammermuſiler zu Paris, ver- 
öffentlichte 1754 dafelbft em Buch Santaten. 

Gnedron, Pierre, 1565 zu Paris geboren, war Anfang des 17. Zahrbunders 
Mufitmeifter und Componift Ludwig . von Frankreich und fehrieb fogenannte 
Air de cour, die fehr beliebt waren. 

Gueine, Chriftian, 1592 zu Kola geb., ftarb 1650 als Rector am Gumnafiım 
zu Halle und war ein fleißiger Mufiter-Literat. Bon ibm erſchienen 1634 in 
Halle; Tars generalis musicae publicae disquisitioni subjecta, und 1635 Mi 
cella problemata de musica u. 9. 

meit, Marius, gegen 1810 zu Paris geb., feit 1841 Organift an der Kırde 
Saint-Denis au Morais dafelbft, bat fidh dur Orgel- und Bocal- Eompofitima 
vortheilhaft befannt gemacht. " . 

Guende, Lue, 1781 zu Cadir geb., im den 40er Jahren dieſes Jahrhundert 
geft., mar als BViolinfpieler Schüler Rode's und Mazas, erft an ber großen It 
angeftellt, dann Orchefterchef am Theater des Palais⸗Royal. Componirte fomifd 
Opern, Quartette, Biolinconcerte. 

Gnenin, Maria Alexandre, 1740 geboren, etwa 1819 in Paris geftorben, war 
ein gefchidter Biolinift und Componiſt. Er war meift in Paris und daſelbſt in 
verfhiedenen Stellungen, und componirte außer Sinfonien befonderd Streichmufil 

Guenin, Hilaire Nicolas, 1773 zu Paris geb., war dafelbft Mufit-, befonter 
Gefangslehrer und componirte für Pianoforte. 

Ginther, Friedrich, florirte von 1770—1780 als Baffift an den Bühnen ver 
Gotha und Weimar, und lebte feit 1790 zurüdgezogen in Bafel. 


Günther, Herrmann Dr. med., war ein intimer nd Robert Schumam'‘ 
und ift der Componift der Oper „Der Abt von St. Gallen“ die Öfter pfeukonum 
und höchſt beifällig zur Aufführung gelommen ift. G. lebt in Leipzig um zählt 
zu den beflen Muttern dieſer Stadt. “ 








Günther — Gngel. 393 


Günther, F. A., Anfang diefes Jahrhunderts Drganift und Bianift in Son- 
deröhaufen, fehrieb eine Theorie des Clavierſpiels, Sondershaufen, 

@linther, &. &. Unter diefem Namen wurde in Leipzig 1833 „Kirchengefänge 
nebft Vorſpielen“ gebrudt 

Guerillot Heinrih, 1749 zu Bordeaur geb., 1805 als erfter Violinift an 
der Oper zu Paris gefl., war ein bedeutender Biolinvirtuos und Gomponift für 
fein Inſtrument. Concerte; Duos x. ‘ 

Guerin, Emanuel, 1779 zu Verfailles geboven, war Zögling des Parifer Con- 
ferwatorium und fpäter ald Violoncelliſt am Theater Feydeau angeſtellt. Compo- 
nirte für fein Inſtrument. 

Gnorin, E., ein Ingenieur zu Baris, erfand 1844 das fogenannte Piano- 
ee die Mafchine, welche die auf dem Glavier gefpielten Stüde fofort nieber- 

veibt 


Guerini, Yranz, war als Biolinift 1740—1760 in Dienften des Prinzen von 
Orange a la Haye, fpäter in London. Bon ihm erfchienen in Amſterdam Con⸗ 
certe, Solo, Duos, Zrios ꝛc. für Streichinftrumente. . 

Gnerosit, franzöfifher Muflter und Componift von Gantaten xc., der um 
1750 zu Paris lebte. 

neroult, Adolf, 1810 zu Nadepont (Eure) geb., Publiciſt in Paris, hat auch 
fiber Mufit geſchrieben. 

Gnerre (Elifabeth de la), f. Laguerre. 

Guerrers, Yranzidco, aus Sevilla geb., war ein berühmter fpanifcher Contra⸗ 
punttift de 16. Jahrhunderts und Gapellmeifter an der Kathedrale Sevilla's. 
Componirte eim Aftimmiges Miferere, Motetten, Meſſen 2c. 

Gürrlih, Joſeph Auguftin, 1761 zu Miünfterberg (Schlefien) geboren, 1817 
zu Berlin geftorben. Daſelbſt befam er 1781 eine Organiftenftelle, wurde fpäter 
zweiter Dirigent des königl. Theater8 und 1816 zum königl. Gapellmeifter ernannt. 
Componirte Opern, Ballette, Clavierſachen. 

Gnerſan, franzdfifcher Geigenmacer, der gegen das Ende der Regierung 
Louis XII. lebte und in feinen Werten Amati imitirte, und zwar mit großem 

D 


nerfon, Guillaume, franzöfiſcher Sontrapunttift aus dem 15. Jahrhundert 

und Berfaffer muſikaliſcher Schriften, fchrieb Traktate über die Elemente der Muflt, 
Gontrapuutt, Notation ꝛc. 

Guesdon, Nicolaus, gegen 1614 zu Chäteaudun geb., war ein guter Diufiter 
feiner Zeit und Gomponift für fein Inſtrument, die Violine. 

Gueft (Ralf), 1742 zu Bafel geboren, componirte Pfalmen, Hymnen, Chanſons. 

Gueſt, Georg, Bruder Rolf’, 1771 zu London geb., wurde 1787 Organift 
zu Tye, 1789 Organift zu Wisbed (bei Cambridge) und componirte Orgel, Bocal- 
und uftrumentaflachen 

Gnet, ſ. Feldſtück 

Guetwillig, Georg Louis, deutſcher Componiſt eines Antiphonae, eines Soloe 
regina etc. aus dem Anfang des vorigen Jahrhunderts. 

Guevara, Franz Vellez de, portugiefifher Edelmann aus dem 15. Jahrh., 
iſt der Berfaſſer einer Schrift: De la realidad y experiencia de la musica. 

Gnesara, Perro de Loyola, ein fpanifcher Mufiter aus der 2. Hälfte des 
16. Jahrhunderts. 

Gngel, Joſeph, um 1770 zu Stuttgart geboren, und 

Gugel, Heinrich, fein Bruder, um 1780 zu Stuttgart geboren, waren die größten 
Weiter Deusichlands auf dem Waldhorn und machten große Goncertreifen. Heinrich 
Fand zulegt ın kaiſerl. Dienften zu Petersburg und componirte für fein Inſtrument 
ein Concert, Nocturns ꝛc. . j 


892 Gnarbucct — Günter. 


Guarducci, Tommafe, 1720 zu Monteflascone geboren, war einer ber befen 
Sänger feiner Zeit, der zumal in alien und England Yurore machte. 


Guarneri (Buarnerico), Peter Andrea, 1630 in Cremona geboren, war em 
vorzüglicher Geigenmacher und Schüler Amati's. 
marneri, Pietro, des Borigen Sohn, 1670 zu Cremona geboren, war chen: 
falls ein guter Geigenmacer, feines Vaters Schüler und in Mantua anfäffig. 
Guarneri, Joſeph Anton (auch Guarnerius) und in Italien Guiſeppe Guamers 
del Geſu genannt, 1683 zu Cremona geb., 1775 bafelbft geft., war einer der be 
ae Geigenmacher Italiens, —25 Inſtrumente in erfier Linie, beſonders 
ch PBaganini, Weltruf erlangten und vielfach imitirt ap find. 


Gnarneri, Siufeppe, Ende des 17. Jahrhunderts ge ee Bietro Andres, 
der vorzglichfte Beigenmacer feiner Familie war ein Sekten Stradivari’2. 

Guarnerind (Guarnier), war in der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts berüßmter 
Tone und 1478 in Neapel. 

Suani, Eleuterio, war in der 1. Hälfte des 17. Jahrhunderts Capellmeiſter 
und in Dienften der Republit Benedig. Bon feinen Compoſitionen erſchienen in 
Benedi⸗ 1602 Arien, Madrigalen ꝛc. 

ni, Federigo, im Mailändifchen —S— 1787 au Rom geftorben, me 
er —* ellmeifter mar, componirte fiir 

Gnd (Budy), Balentin, in Caſſel geb., war im an des 17. Jahrhundert? 
Gapellmeifter daſelbſt und componirte meift Bocalfachen. 

Gubdot (Budot) — ruſſiſche Violine mit 3 Saiten. 

End, Philippe du, lebte um 1750 in Paris als gefuchter Tonkünftier un 
Lehrer, componirte Eontatillen. 

Gnsdon de Fresles, Honord Claudius, Lönigl. Kammermuſiker zu Paris, ver 
Öffentlichte 1754 dafelbft ein Buch Cantaten. 

Gnedron, Pierre, 1565 zu Paris geboren, war Anfang des 17. Kahrbunter 
Mufitmeifter und Componift Ludwig XIII. von Sranreid” und fohrieb fogenannte 
Air de cour, die fehr beliebt waren. 

Gueine, Chriftian, 1592 zu Kola geb., ftarb 1650 als Rector am Gymnaſfium 
zu Halle und war ein fleißiger Mufiter · Fiterat. Bon ihm erſchienen 1634 in 
Halle; Tars generalis musicae publicae disquisitioni subjecta, und 1635 M«& 
cella problemata de musica u. 4. 

di eit, Marius, gegen 1810 zu Paris geb., feit 1841 Organift an der Kirk 
Saint-Denis au Morais dafelbft, hat ſich durch Orgel⸗ und Bocal⸗ - Compofitionet 
vortbeilhaft befannt gemacht. 

Gnende, Lue, 1781 zu Cadir geb., in den 40er Jahren biefed Yahetunas 
geft., war als BViolinfpieler Schüler Rode's und Mazas, erft an ber großen Opa 
angeftellt, dann Orchefteref am Theater des Palais⸗Royal. Gomponirte komiſce 
Dpern, Ouartette, Biolinconcerte. 

Gnenin, Maria Alexandre, 1740 geboren, etwa 1819 in Paris geflorben, wur 

eſchicter Biolinift und Componiſt. Er war meift in Parid und Dafelbk in 
ed edenen Stellungen, und componirte außer Sinfonien befonders Streichmuſil 

Guenin, Hilaire Nicolas, 1773 zu Paris geb., war dafelbfi Mufit-, befonter 
Geſangslehrer und componirte für Bianoforte. 

Günther, Friedrich, florirte von 1770—1780 als Baſſiſt an den Bühnen ver 
Gotha und Weimar, und lebte feit 1790 zurüdgezogen in Bafel. 


Günther, Herrmann Dr. med., war ein intimer Freund Robert Schumanm't 
und ift der Componift der Oper „Der Abt von St. Gallen“ die Ufter pfeuhonm 
und Höcft beifällig zur Aufführung gelommen iſt. @. lebt in Leipzig umd zäh 
zu den beften Nuten diefer Stadt. 





Günther — Gngel. 393 


Günther, F. A., Anfang diefes Jahrhundert? Organift und Pianiſt in Son- 
deröhaufen, fchrieb eine Theorie des Clavierſpiels, Sonderähaufen, 

Günther, &. &. Unter diefem Namen wurde in Leipzig 1883 „Kirchengefänge 
nebft Vorſpielen“ gebrudt 

Guerillot, Heinzih, 1749 zu Bordeaur geb., 1805 als erfter VBiolinift an 
der Oper zu Paris gefl., war ein bedeutender Biofinvirtuos. und Componiſt für 
fein Inftrument. Concerts Duos x. 

Guerin, Emanuel, 1779 zu Verſailles geboren, war Zögling des Parifer Con⸗ 
ſervatorium und fpäter al8 Violoncellift am Theater Feydeau angeftelit. Compo⸗ 
nirte für fein Inſtrument. 

Gnörin, E., ein Ingenieur zu Paris, erfand 1844 das fogenannte Piano- 

Fa die Mafchine, welche die auf dem Glavier gefpielten Stüde fofort nieber- 
ibt 


Guerini, Yranz, war als Violiniſt 1740 1760 in Dienſten des Prinzen von 
Orange a la Haye, ſpäter in London. Bon ihm erſchienen in Amſterdam Gon- 
certe, Solos, Duos, Trios ıc. für Streihinftrumente. . 

Gueroult, franzöfifcher Mufiter und Componift von Cantaten x., der um 
1750 zu Paris lebte. 

nergult, Wolf, 1810 zu Radepont (Eure) geb., Publiciſt in Paris, hat auch 
über Mufit geſchrieben. 

Guerre (Eliſabeth de la), f. Laguerre. 

Guerrero, Franzisco, aus Sevilla geb., war ein berühmter fpanifcher Contra⸗ 
punttift des 16. Jahrhunderts : und Gapellmeifter an der Kathedrale Sevilla's. 
Componirte ein Aftimmiges Miferere, Motetten, Mefien ꝛc. 

Gürrlich, Joſeph Auguftin, 1761 zu Miünfterberg (Schlefien) geboren, 1817 
zu Berlin geftorben. Daſelbſt befam er 1781 eine Organiftenftelle, wurde fpäter 
zweiter Dirigent des königl. Theaterd und 1816 zum köonigl. Gapellmeifter ernannt. 
Componirte Opern, Ballette, Clavierfachen. 

Guerſan, franzöfifcher Geigenmacder, der gegen das Ende der Regierung 
2oui® XII. lebte und in feinen Werten Amati imitirte, und zwar mit großem 


olg. 

Enerion, Guillaume, franzöflfher Contrapunttift aus dem 15. Jahrhundert 
und Berfaffer mufitalifher Schriften, fehrieb Traftate über die Elemente der Muflt, 
Eontrapunft, Rotation ıc. 

Gnesdon, Nicolaus, gegen 1614 zu Chateaudun geb., wer ein guter Mufiler 
feiner Zeit und Componiſt für fein Inſtrument, die Violine. 

Gueſt (Ralf), 1742 zu Bafel geboren, componirte Palmen, Hymnen, Chanfons. 

ne, Georg, Bruder Rolf's, 1771 zu London geb., wurde 1787 Organiſt 
zu Tye, 1789 Organift zu Wisbeck (bei Cambridge) und componirte Orgel, Bocal- 
und ———— ———— 

Guet, ſ. Feldſtück. 

Guetwillig, ——— deutſcher Componiſt eines Antiphonae, eines Soloe 
regina etc. aus dem Anfang des vorigen Jahrhunderts. 

Önesara, Franz Bellez de, portugiefiiher Edelmann aus dem 15. Jahrh., 
ift der Berfafler einer Schrift: De la realidad y experiencia de la musica. 

Guevara, Perro de Loyola, ein fpanifcher Mufiter aus der 2. Hälfte des 
16. Jahrhunderts. 

Gngel, Joſeph, um 1770 zu Stuttgart geboren, und 

Engel, Heinrich, fein Bruder, um 1780 zu Stuttgart geboren, waren die größten 
Meifter Deutſchlands auf dem Waldhorn und machten große Goncertreifen. Heinrich 
ſtand zuletzt in kaiſerl. Dienften zu Peter&burg und componirte fir fein Inſtrument 
ein Concert, Nocturns ꝛc. 


394 | Gugsumss — Guisenins, 


Gnggumed, Gallus, Hoforganift des Herzogs von Bayern im Anfang vs 
17. Jahrhunderts, componirte Motetten ꝛc., die 1612 zu Benebig verlegt wurden. 

Gngl, Georg. Unter diefen Namen erfchienen 1790 in Mannheim cm 
Sinfonie und CQuatuors. 

Gugl, Matthäus, in der erften Hälfte vorigen Jahrh. Domftifts- Organit 
au Salzburg, war f. 3. beliebter Componift und Berfafler mehrerer theoretiice 

erte. u 

Guglielmi, Pietro, 1727 zu Maſſa Earrara geboren, 1804 in Rom geftorben, 
wo er zulekt päpftl. Kapellmeifter war. Unter feinen ungefähr 200 Opem fi 
die Buffo die vorzäglichften, von feinen Oratorien das „Debora e Sisara‘“ betitelt. 
Componirte außerdem Inſtrumentalwerke und gehört zu den berühmteſten Com⸗ 
poniften Italiens. . 

Gnglielmi, Pietro Carlo, Sohn des Bocigen, 1763 zu Neapel geboren, 1817 
geftorben als Gapellmeifter der Herzogin von Maſſa Carrera, componirte Opem x 

Gnglielmi, Giacomo, des Borigen Bruder, 1782 geboren, war ein guter 
Tenoriſt und als folder in Stalien, Amfterdam und Paris thätig. 

Guglietti, Domenico, um 1730 bei Sora (Meapel) geboren, 1803 als Cänze 
der königl. Capelle zu Neapel geftorben, war ein vortheilhafter Baritonift und m 
Italien, England Drespen zc. aufgetreten. 

Guhr, Earl Wilhelm Ferdinand, 1787 zu Militſch (Schleften) geboren, 184 
als Operndirigent in Frankfurt a/M. geftorden, componirte Opern, eine ef, 
Sinfonien x. 

Guhr, Frz. Heinrich Florian, des Vorigen Bruder, 1791 zu Militjch geboren, 
wurde 1818 Nachfolger feine Vaters, im Amte als Cantor, und fpielte fertig 
Violine, Clavier, Orgel. 

Gui, Abbe von Chalis, Ciftercienferklofter in Bourgogne, Tebte im 14. Jahr 
hundert und war Berfafler einer Schrift Über den Kirchengefang. 

Gut, Mönch zu Saint-Denis im Auänang des 18. Sohrkinderts, 1315 ge 
ftorben, fchrieb außer andern Werten über Muſik eine Abhandlung über vie Töne. 

Gniaud, Doctor an der mebicinifchen Facultät in Baris, ſchrieb die Consr 
derations litteraires et medicales sur la musique, Marfeille 1819. 

Gnidard, Heinrich, ift befonders durch feinen Streit mit Lully (1675) um 
feine Oper, 1703 componirt, „Ulyſſee“ belannt geworben. 

Guichard, Abbe Yrangais, 1745 zu Maus geboren, 1807 geftorben in Pan, 
mo er an der Notre-Dame- Kirche ala zweiter Mufitmeifter fungirte. Schre 
Vocalcompofitionen, Biolin-Duette, eine Guitarrenfchule u. U. 

Gnihardt, Daniel, gegen Mitte des 16. Jahrhunderts geboren, war Meiſter 
des Kinder-Chores in der Kirche von Chinon, in Touraine, und ergielt 1588 für 
die Motette „Deum aurora“ einen Preis. 

Gui d’Auserre, 961 geftorben, 933 zum Bifchof in diefer Stadt geweiht un 
Ge folher Nachfolger von Valdric, war Verfafler von lirchlichen Torten um 

efängen. 

Önibetti, Johann, 1532 geboren, zu Bonlogne, 1592 als Caplan Gregor XI. 
geft., componirte Pfalmen, Hymnen, und gab 1586 die Paſſionsmuſik nach fee 
4 Coangeliften Heraus, wie fie in der päpftlichen Kirche. gejungen wurden un 
fchrieb mehrere mufilalifhe Werte (Über Kirchengefang ıc.). 

Guidi, Giovanni, ein Fylorentiner, war na 1827 Capellmeifter an St. War 
und Traftevere zu Rom und componirte Pfalmen, ein Oratorium ıc. 

Gnibonifge Hand — f. vor. Art, Solmifation ac. 

Guidonind, Johann, holländiſcher Schriftfteller aus den 16. . Jahrhunder, 
veröffentlichte 1554 zu Mäftricht ein Werk unter dem Titel: „Minervalia — ar 
tium liberalium in musica decretatio lepida appingidur.“ 





Guibo von Arezzo — Guillaume. 895 


Guido von Arezzo, der berühmte mufifalifche Reformator in der erften Hälfte 
des. 11. Jahrhunderts, ziwifchen 1014-1037 Opuscula de Musica: (Enthält 
folgende höchſt wichtige Traktate: 1) Micrologus; Guidonis de disciplina artis 
musicae. (Tom. IL pag. 2-—24.) Rad einem Atroftihon, welches in den Anfangs- 
buchftaben feinen Namen enthält, folgt ein kurzer Prolog, worin Guido Über die 
Nothwendigleit der Erlemung der Zontunft fpricht und Feine neue Lehre empfiehlt 
und daranf der Traftat felbft in 20 Kapiteln. Der Inhalt deſſelben befchäftigt 
fi” mit der mufitalifchen Zeichenlehre (den Noten); der Ordnung berfelben auf 
dem Monohord; der Intervallenlehre; der Octave und der Trage, warum nur 
fieden Töne find? der Verwandtſchaft der Töne, der großen Mannigfaltigkeit der 
Zöne und Neumen n. f. w. 2) Musicae Guidonis regulae rhythmicae in 
Antiphonarii sui prologum prolatae. (Tom. II. pag. 25—34.) Diejer Traftat 
ift in Verſen und enthält einen Unterriht zum Notenlefen oder zum richtigen 
Treffen eines Geſanges. 3) Regulae de ignoto cantu identidem in Anti- 
phonarii sui prologum prolatae. (Tom. II. pag. 34—42.) In dem Prolog ent- 
widelt Guido feine Lehre von der Notation, wenn aud) nicht ausführlicher, Doc) 
dentliher al8 in den vorhergehenden Traftaten. Der darauf folgende Epilog: De 


modorum formulis et cantuum qualitatibus, in 7 Abfchnitten, fcheint nicht von- 


Guido zu fein und dem Prolog wahrfceinlich von einer fpätern Hand beigefügt. 
4) Epistola Guidonis Michaeli Monacho de ignota cantu directa. (Tom. II. 
pag. 43—50.) Enthält ebenfalls eine Lehrmethode, welche den muſilaliſchen Unter» 
richt noch mehr erleichtern fol. Zugleich geichieht Hier von dem Geſang: Ut queant 
laxis resonare fibris etc. Erwähnung. Diefer Brief war ſchon vorher, aber nicht 
fo vollftändig wie hier, mit der Weberfchrift abgevrudt: Epistola de artificio novi 
cantus — in Petzii Thes. nov. anecdot. (Tom. VI. pug. 223.) 5) Tractatus 
Guidonis correctorius multorum errorum, qui fiunt in cantu Gregoriano in 
multis locis. (Tom. IL pag. 50—55. Nach einer Handſchrift aus der Bibliothek 
zu Tegernfee.) 6) Quomodo de Arithmetica procedit Musica. (Tom. II 


pag. 55—61. Aus einem Manufcript des Klofterd St. Emmeran zu Regenäbung,) " 


eide Werke, unter Nr. 5 und 6, gehören dem Guido wahrfcheinlich nicht an, o 
fie gleih in verfchiedenen Handfchriften Hinter dem Microlog gefunden werbeit. 
Ueber Guido's Verdienſte um die Tonkunſt und feine muſikaliſchen Werle findet 
man Nachrichten 1) in den allgemeinen Geſchichtswerken der Muſik von Hamlins, 
Burney, Forkel und Andern; 2) in den Schriften, welche für und gegen die Solmi⸗ 
fation gefchrieben find; 8) in Fabricii Bibl. med. et infim. latinitatis; 4) in den 
Annal. Calmadulens. Vol. I. pag. 42; 5) in Mazzuchelli Script. Ital. Vol. I. 
P. II. pag. 1007 unter dem Namen Aretino; 6) in des Tiraboſchi Storia letter.; 
7) in della Lettre de PAbbé é L... au R. P. D. Thimothee Veyrel, au sujet des 
ouvrages de Gui Aretin, avec quelques remarques en faveur de la Memoire de 
ce c£lebre Musicien. In dem Mercure de France, Juillet, 1743, pag. 1551— 
1556. Ueber die Diaphonie Guido's ift ebenfo, wie über Hubald's vermeintliches 
Duinten- und Duartenfingen, erſt dur die Forfchungen Dr. Oscar Paul's das 
Richtige zu Tage gefördert worden. 


Guignon, Jean Pierre, 1702 zu Zurin geboren, 1774 zu Verjailles geftorben, 
ein guter Geiger, unter dem fpäteren Titel eines Rois des Violons, compontrte 
Sonaten, Trios, Duos, Concerte u. ſ. w. 

Guilarducci, italieniſcher Violiniſt aus der Mitte des vorigen Jehrhunderts, 
gab in Paris ein Concert für Bioline in den Drud. 

Guillaume, de Dachau (Mahaut), 1284 in der Champagne geboren, war 
ee Dichter und Mufifer, componirte Motetten, fowie auch Ballete, eine 

e u. A. 





— — 
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396 Guiſlaume — Gumpenhuber. 


Gnillaume, Edme, im 16. Jahrhundert zu Auxerre lebend, gilt al3 der Er⸗ 
finder des Serpent’3, eines Inſtrumentes von der Eigenſchaft ohngefähr eines Tuba 
u. f. w., durch letzteres aber entbehrlich geworden. . 

Guillaus, Marimilian, zu Chälon-sur-Saöne geboren, war im Anfang des 
16. Jahrhunderts Mufiter in der Saint-Capelle zu 34 ſchrieb mehrere Tractate 
über Muſik und einige Meſſen. (Paris, 1554.) . 

Guillemain, Gabriel, 1705 zu Paris geboren, flarb an Selbſtmord, den er 
im Wahnſinn beging, 1770, war ein berühmter, franzdfifcher Violiniſt und [päter 
im Dienfte des Königs. Componirte Sonaten, Trioß ıc. 

Gnilfemant, um 1740 Flötenvirtuos in Paris, componirte Sonaten, Duos 
u. f. w. für fein Inſtrument. | 

Guillet, Charles, lebte in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts zu Bruges 
(Flandern) und componirte Yantafien u. |. w. Die laiferliche Bibliothek zu Wien 
enthält eines feiner Manufcripte, eine „Institution harmonique“ in 3 Büchern. 

Guillon, Henri Charles, gegen 1730 Mufiter zu Paris, componirte für Geſang, 
Biolinen, Flöte u. f. w. 

nillon, gegen 1789 als Infanterie-Officier in franzdftjhen Dienften, war 
" ein guter Geiger und fpielte außerdem Ballon. Er Hinterließ ein Concert für 
dieſes Inftrument in Manufcript und Quatuors u. f. w. 

Guillon, Albert, 1801 zu Meaux geb. und auf dem Parifer Confervatorium 
gebilbet, 1854 zu Venedig geft., war ein außgezeichneter Gomponift, deflen Jugend⸗ 
werle jchon mit dem Preis getönt wurden. 

Guillon, Joſeph, 1797 zu Paris geboren, war ein vorzüglicher Flotiſt, auch 
Gomponifl. 1816 wurde er Brofefior am Confervatorium und erfter Flotiſt der 
töniglihen Capelle. Componirte Goncerte, Fantaſien zc. für fein Inſtrument. 

Guit, zu Dijon geb., war Poet und Mufiler im 13. Jahrhundert daſelbſt 
und hinterließ 16 Chanfons in Manufcript, mas fi in der faiferlihen Bibliothek 
. zu WBaris vorfindet. 

Gnitarre, das bekannte Saiteninftrument mit 6 in Ouarten und ge⸗ 
ſtimmten Saiten. Es eignet ſich mehr zum Accompagnement für Geſänge, denn 
zum Solovortrag, doch hat es viele Virtuoſen auf dieſem Inſtrumente gegeben. 

Guitarre d’amour, Liebesguitarre, von Staufer in Bien (1820) erfunden, wird 
zwifchen den Knien gehalten und mit einem Bogen gefpielt. 

Guitarres Harfe, eine Guitarre, die mehr Saiten bat und gleich einer Harfe, 
aufrechtfiehend, mit der rechten Hand gefpielt wird. 

Gnitlain, Anton (Buillain), Kirchencomponift, in der 2. Hälfte des 19. Jahr⸗ 
bundert3 zu Douat (Nord) geb., fchrieb Mefien, Motetten, ein Te deum x. 

Guldor, Ignaz und Peter, zwei Brüder, 1757 und 1761 zu Raabbung bei 
Steyerburg geb., componirten Meflen, Vespern, Offertorien u. f. wm. 

Gulomy, 3. C., 1821 zu Bernau geboren, ift ein durch Reifen in Ruf ge 
fommener Biolin-Birtuos und feit 1853 Hofconcertmeifter in Büdeburg. 

Gumbert, Ferdinand, 1818 in Berlin geboren, der’ bekannte und befichte 
Liedercomponift, war feit 1839 al8 Sänger auf verjchiedenen Bühnen thätig, 
widmete ſich jedoch kurze Zeit darauf ausfchlieglih der Compofition. Schrieb merk 
Lieder, die zwar ſehr melodiſch und entfprechend, jedoch weniger tief find. 

Gumlich, Friedrich, Componift der Gegenwart, von dem Duartette (Simrod, 
Bonn), Bariationen, Lieder u. ſ. w. bei Andre in Offenbad), Hofmeifter in Leipzig 
u. f. w. erſchienen find. 

Gumpelzhaimer, Adam,‘ 1560 zu Trosberg (Baiern) geboren, Anfang des 
17. Jahrh. als Cantor in Augsburg geftorben, componirte geiftliche Lieber ıc. 

Snmpenbuber, ein PBantalonvirtuos, war von 1755 bis 1758 in kaiferlichen 
Dienften zu Petersburg umd componirte Concerte für fein Inſtrument. 








Gumprecht — Guthmaun. 397 


Gumprecht, Otto, Dr. je lebt in Berlin und bat fich durch geiftreiche 
Krititen und —ã Schriften einen ausgezeichneten Namen erworben. Leider 
find uns bisher feine biographiſchen Notizen zugegangen, welche wir jedoch mit 
Angabe der vortrefifihen Abhandlungen umd Schriften des angefehenen Mufit- 
gelehrten im Nachtrage zu veröffentlichen hoffen. 

Gundelwein, Friedrich, Anfang des 17. Jahrhunderts in Ambach lebend, 
ſchrieb den „Pfalter mit neuen Melodien auf Stimmen“, Mozaburg, 1615. 


Gungl, Joſef, 1810 zu Zſambed (Ungam) geboren, zählt zu ven beliebteften 
Zanzcomponiften. 1856 ging er mit feiner Capelle nach Wien, fungirt aber jetzt 
wieder ald Militaircapellmeifter in Brünn. 


Gnugl, Joh., 1819 go. des Borigen Neffe, auch Toncomponiſt von gutem 
Ruf und Dirigent eines Orcheſters, mit dem er viele Reifen madhte. 


Sum, Jobann, nah Foͤtis 1755 zu Etinburg geb., Profeffor der Mufil und 
ausgezeichneter Bioloncellift erfi in London, dann feit 1795 in feiner Baterftadt. 
Sein Hauptwert ift „Die Theorie und Prarid Des ingerares beim Violonecllo⸗ 
London, 1793, ein ähnliches Wert für Flote u. |. w. Seine Frau 

Guns, Anna, geb. Youny, Profeſſor des Claviers, fchrieb ein Wert: „An 
Instruction to Me zur leichteren Erlernung der Hauptregeln derjelben, Edin- 
burg, 1820. 2. Auf 

Gnuteröberg, Senrid Ehriftian Carl, 1772 zu Roßla am Harz geb., Organiſt 
in Gisleben, veröffentlichte 1823— 27 ein praftifche® Handbuch für Organiften, 
Cantoren u. f. w. in Weißen bei Goͤdſcha. 

Gurchaus, Carl, geb. den 17. April 1821, wurde in das berühmte Mufilalien- 
verlagsgefhäft von ehr Kifiner in eipsig 1834 aufgenommen, ſchwang fi 
dafelbft zum Geſchäftsführer empor und ift gegenwärtig feit 1866 ver Che des 
renommirten Hauſes. "Unter der umfichtigen, kenntnifreihen Führung von Gurd- 
Dans erweiterte fih das Verlagögefhäft immer mehr und mehr, es gewann eine 

rößere Bielfeitigleit und ift in der Jetztzeit mit an erfter Stelle zu nennen. 

Die Die treilichen. Sharaktereigenfchaften de3 genannten Chefs fihern ihm das Ber- 

trauen der Gomponiften, des Publikums und feiner nähern Umgebung. Seine 

gm ft die Schwefter des Wiener Hofcapellmeifterd Deffoff und am Leipziger 
onfervatorium zur Pianiſtin erzogen. 

Gurgelton — fehlerhafte Tonbildung eines Sängers, entfteht beſonders bei 
tiefen Zönen, wenn fie große Re Tlanftrengung erfordern und ein Herunterpreflen 
des ganzen Stimmcanals herbeifilhren adurch wird die Stimme rauh und 
verliert ihren Metallllang. 

Gurlitt, Somelius, 1820 in Altona geboren, feit 1857 Brofeflor der Muſik, 
von der päpftl. Academie der Tonkunſt in Rom dazu ernannt, bat ſich durch Piano- 
forte- und Gefangscompofitionen vortheilhaft betannt gemadit. 

Guſilow, Michael Joſeph, 1809 in Schow (Polen) geboren, 1831 in Aachen 
geftorben, war bebeutend als Birtuos auf der Holzharmonila. 

Gufſaco, Cäfar, Ordensgeneral der Hieronemyden in Brescin, geb. dafelbft 
gegen 1530, componirte Motetten zu 2, 3 und 4 Stimmen, Benebig, 1560. 

Guffel — eine Art liegende Harfe, deren Drabtfaiten geriffen werden, dient 
meift Fi —— und iſt in Rußland gebräuchlich. 
—*& 

ur —ãſ ſ. Tacttheil. 

Guthe, dentſcher Componiſt aus der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts, ſchrieb 
meiſt ne {ee e Werke. 

Guthmanm, Friedrich, Schulrector in Schandau, Anfang diefes Jahrhunderts 
geboren, ſchrieb u. A. eine Clavierſchule. 
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Guthria, Meſthias, englifcher Schriffteller, 1807 in Petersburg ala kaiferficher 
7 gab in feiner Giferition „Über bie Alterthümer Ruklan 2 
„ interefiante Bemertung über die Mufit und Inftrumente ruſſiſcher 


nm, Adolf, 1818 zu Pariß geboren, tüchtiger Pianift, ber ib auch im 
bören Tieß, und Somponift moderner Clavierſachen. 
alton — fälechter, fhmwantender Kehlton. 
Raitre, Orgelbauer zu Anvers in der 1. Hälfte des 15. Jahrb. 

Jean, Canonicus an der Gathedrafe zu Chartes in der 1. Hälfte des 
Aberts, componirte eine vierfinmge Deffe, Bjalmen u. f. w. 

Jean, (Guioz), beigiſcher ufiter aus dem 16. Jahrhundert, 
arb 1551 in Anverd, componirte vorzugsweiſe Motetten und äi 
Veter Auguft, 1721 zu Darfeille geb., 1799 zu Zante gef., giebt ın 
ıge litteraire de la Grece“, Notizen über die moderne griechiſche Mufit. 
pädie nannten die Griechen ſowohl das Feft, zu deſſen Feier nadte 
maftifgje Webungen x. anftellten, al8 auch den Gejang, der dabei ange- 
x 


eb, Malbert, 1763 zu Budweis (Böhmen) geb., 1850 in Wien geil, 
capellmeifter am Theater war, ein fleifiiger Operncomponift, defien 
"und „Agnes Sorel" fehr belannt geworben find. Schrieb auch Sins 


mtette, VBallete. 

H. 
fr. u. it). Diefer Buchſtabe bezeichnet die fiebente diatoniſche Stufe 
ar⸗ Syſtenns. J 


Carl, geb. 1757 zu Potsdam, Glavier- und Violinvirtuos, ſtarb als 
Goncertmeifter der konigl. preuß. Capelle im Jahre 1819. Ex ſchrieb 
6 Goncerte, für Glavier 3 Sonaten und Rondos. 

Friedrich, jüngerer Bruder von Carl S., war Mufifviredor und 

Stettin. Er componirte ein Oratorium, Sinfonien,. eine Oper (bie 

Clavierconcerte, Sonaten u. ſ. w. 

Wilhelm, ausgezeichneter Flbtiſt des Gewandhausorcheſters und vor- 
irtuos auf feinem Inftrumente, zu Leipzig in den Jahren 1830—1867, 
ionirt. Er ſchrieb auch gefällige Compofitionen. 

im Anfang des vorigen Jahrhunderts Bioliniſt der dresdner Capelle 
Giov. de, deutfeher Componift de 18. Jahrhunderts. 

Igmoz, geboren um bie Mitte des 18. Jahrhunderts in Körriggräg, 
ivector und Organiſt im diefer Stadt; Hat „Variationen Über dag An- 
dur von Mozart’ componirt. 

Johann Martin, geboren den 25. Januar 1696 in Engelthal, war 
’ Pufivirector an der Stadtſchule zu Altborf, als welder er ven 
50 farb. 

Pater Mefonfe, geboren zu Offenburg den 28. April 1735, belanm 
x Zheoretiter, jegeichneter Biolinfpieler und Gomponift_ mehrerer 
en ats ſibliothelar und Benedictinermbnch in Gttenheim- 

. Mai R 

Ludwig, geboren zu Deſſau den 25. December 1799, konigl. fädl. 
itus, Birtuos auf dem Waldhorn und der Violine. 

Auguft, älterer Bruder des Vorhergehenden, 1792 in Coswig bei 
gun, war feit 1813 erſter Homift der fönigl. fühl. Gapelle. 

7, Hrangois Antoine, geboren den 1. Juni 121 in Meiöres, Sobz 
hen, war erfter Biolinift am der großen Oper zu Paris, daneben 
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Dirigirte er die Concerte des Conſervatoriums und die concerts spirituels, in denen er 
namentlich Beethovend Werke zur ——— in Paris brachte. Bon 1821 bis 
1824 war er Director der großen Oper, dann Generalinſpector des Conſervatoriums 
und Lehrer für Geige. Er ſtarb den 8. Februar 1849. Componirt hat er wenig. 

Habenel, Joſeph, ein Bruder des Vorigen, geboren zu Quimper 1785, zweiter 
Drchefterdirector an der O mique zu Paris. 

Habenel, Sorentin, Bruder der Borigen, in Quimper 1787 geboren, erfter 
Biolinift im Orcefter der großen Oper. 

Habengton, Henry, der erfie von dem in England eine muftlalifche Promotion 
gemeldet wird, 1463 wurde er in Cambridge Baccalaureus der Muſik. 

Haberbier, Ernſt, geboren den 5. October 1813 in Königsberg, Clavier⸗ 
virtuos. Er entfann eine neue Methode des Baflagenfpield und componirte hier⸗ 
für enige Slavierftüde. Meiftens hält er fi in Peter&burg auf. 

Habermalz, 9. B. 8., Harfenift und Componiſt für Harfe zu Ende des 
vorigen Jahrhunderte. - 

Habermann, Franz Johann, 1706 in Königsmwerth geboren, Lehrer der Kom- 
ponifterr Duffel, Misliweczel und Cajetan Vogel in der Compofition, flarb als 
auupfüirector in Eger den 7. April 1783. Es eriftiren von ihm Meilen und 
itaneien. 

Habermann, Karl, Bruder des Borigen, 1712 in Kbnigswerth geboren, be- 
kannt ala Kirhencomponift und fertiger Poſauniſt. Er ftarb 1766 zu Prag. 


Habermann, Franz Johann, Sohn des obenerwähnten Yranz Johann 9., . 


geboren um 1750 in Prag, folgte feinem Bater als Muſildirector in Eger. 
ermehl, &., Componiſt fir Clavier im Anfange dieſes Jahrhunderts. 
jert, Francois, in der Mitte des 16. Jahrhunderts geboren, war Capell⸗ 
meifter an der Kirche von Saint-Watien 1585. 

Habiöreutinger, Solumban, Componift in der erften Hälfte des 18. Jahr⸗ 
hunderts und Benedictiner in Biwiefalten. Erhalten find melodiae ariosae zu den 
4 Büchern der Nachfolge Chrifti. 

Segeberg, Paul, Dr. jur., Profeffor der Geſchichte und Beredtſamkeit. Ex 
Ichried über Muſik der alten Deutichen. Geboren wurde er 1652 und ftarb 1681. 

Hachmeifter, Karl Chriſtoph, Organiſt an der Heil. Beiftlicche zu Hamburg 
in der Mitte des 18. Jahrhunderts, ſchrieb geſchmackvolle Clavierübungen. 

achmeifter, geboren zu Clausthal 1791, war Mufilvirector in Mitau. 
hund „Georg Alerander, Kirchencomponiſt aus der erſten Hälfte des 18. Jahr⸗ 
nderts. 
acke, von. Unter dieſem Namen wurden 6 Lieber v. Klopſtock, Herder und 
Matthiſon für Clavier herausgegeben. 

Hatkebrett, Cymbal, Dolce melo, Salterio tedesoo genannt, ein ſehr altes 
deutſches Saiteninfirument zum Schlagen, welches fpäter zwei= und bvreichörig 
bezogen war, fo daß es eine dhromatifhe Scala von 4 Octaven C—c, befaf. Es 
wurde in der Neuzeit nur auf den ländlichen Tanzböden gebraucht, auch bier 
immer feltener. Sein ſcharfer Ton macht e8 umangenehm. 

Hadel. 18 deutfche Fieber wurden 1795 unter dieſem Namen in Wien 
herausgegeben. 

Sadel ‚ Anton, geboren den 11. April 1799 in Wien, genoß Unterricht bei 
Emmannel Förfter und machte fi dur ein- und mehrfiimmige Sompofitionen 
für ER: bekannt. Er farb als Nechnungsabjunc bei der f. k. Baudirection 
am 1. Juli 1846. 

—— f. Hatenberger. 

adenzöliner, L., Liedercomponiſt in Wien um das Jahr 1845. 








—— — — — 
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Hader, Benebict, geboren den 30. Mai 1769 in Metten bei Doggentorf in 
Baiern. Er war der Sohn armer Eltern und es gelang ihm nur nach vielen 
Entbehrungen eine fihere Eriftenz als Muſilalienhändler in Salgburg zu gründen. 
Auf den Elavier und der Violine war er Birtuos. inter feinen Gompofitionen 
find feine deutfchen Lieber hervorzuheben. - 

adwood, Tontünftler und Bratſchenvirtuos in London zu Anfang vieles 
Jahrhunderts. 

Hacquardt, Karl, geboren in Brügge um dad Jahr 1640, war Muſiker und 
Componiſt einiger Inſtrumental⸗ und Vocalſachen. 

Hadrava oder Hadrawa, von Geburt ein Ungar, war Clavier⸗ und Lauten⸗ 
virtuos. Einige Sonaten zeigen gute muſilaliſche Bildung. 1774 war er bei der 
oſterreichiſchen Geſandtſchaft in Berlin, 1795 in Neapel. 

abrianus, Emmanuel, |. Adrianus. 
riauns Eaftellenfid, Cardinal und Bifchof zu Hereford, wurde im 15. Jahr⸗ 
hundert zu Cometo geboren. Neben vielen anderen jchrieb er au „de musica“. 
Er ftarb, der Cardinalswürde entſetzt, 1518 in Gonftantinopel. 

Häffner, Johann Chriftian Friedrih, geboren den 2. März 1759 iu Ober- 
fhönau bei Suhl. Ahmte in einigen Opern „Alcide, Electra, Renaud‘ die Manier 
Gluchs nach, bearbeitete namentlich altſchwediſche Vollslieder und hob den Kirchen- 

efang in Schweden, nach welchem Lande er fich frübzeitig gewandt Hatte. Er 
Hard, nachdem er erſter Gapellmeifter in Stodholm geweſen war, am 28. Mn 
1833 al8 Univerfitätämufifvirector und Domorganift in Upjala. 

ögemann, C., Somponift, nur durd) 2 Sammlungen Clavierfonaten befamnt. 

ähnel, Amalie, geboren 1807 in Großhübel in Böhmen, war eine ans 
gezeichnet gejchulte Sängerin mit einem Hangreihen Mezzofopran. Emgagirt war 
fie erfi am Königftädtifchen Theater in Berlin, dann an der königl. Oper. Seit 
1845 von der Bühne entfernt, ftarb fie am 2. Mai 1849 in Wien. 

ähnel, Johann Ernft, lebte in der erften Hälfte des 18. Jahrhunderts als 
Hof-Orgelbauer in Dresden, einer der vorzäglicäften Meifter jener Zeit. Er farb 
in —— 

Hähnle, Guſtav, Geſanglehrer und Kammerſäuger in Darmſtadt, geb. @787 
in Giengen im Königr. Würtemberg. 

Hätel, Anton, Inſtrumentenmacher in Wien, conftruirte zuerfi die Boys 
harmonika. 

Hämmerpantalon oder Hämmerwerk war ein Pantalon mit Drahtfaiten be 
zogen, die ud) Oänme angefchlagen wurden, jett durch das Yortepiano verbrängt. 

Ä ng, f. Saftrat. 

indel, Georg Friedrich, geboren den 23. Februar 1685 in Halle a. d. Saale, 
Sohn eines Baderd. Sein Vater hatte ihn zum Suriften beftimmt und als er 
deffen Liebe zur Mufit bemerkte, jedes Inſtriment verbannt. Kur auf einem 
alten Spinett fpielte ex verftohlen. Als fein Bater nad Weißenfels veifte, gelang 
e3 ihm mitzulommen und bier bemog der Herzog feinen Vater, dem Sohne feinen 
Willen zu laflen, nachdem er ihn hatte Orgel fpielen hören. Bis 1689 war nım 
Händel Schüler de8 Domorganiften Zachau in Halle. In diefem Jahre ging er 
nad) Berlin, wo er mit Buononcini nnd Attilio, feinen fpäteren Rivalen, Defanm 
wurde. Nah feiner Nüdtehr nad) Halle fiarb 1697 fein Bater, und 
ing, nachdem er fich unbeſtimmte Zeit in Leipzig aufgehalten Hatte, 1703 nad 
Samburg, wurde unter Keifer Biolinift und als diefer fih Schuldenbalber ver- 
ergen mußte, mit Matthefon, Director der Oper. Als folder componirte er ſeine 
erfie Oper „Almira‘ 1705, bald darauf „Nero“. In der folgenden Zeit ging 
er nad talien. Ende 1708 finden wir ihn wieder in Hamburg, dad er ım 
Anfang 1709 wieder verlief. Er reifte nad Florenz (Nobrigo), Bencrig 
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(Agrippina), Rom (II Trionfo del Tempo), 1710 nadı Neapel und tehrte dann 
nad Deutſchland zurüd, wo er in Hannover Capellmeiſter an Steffen’3 Stelle 
wurde. Noch zu Ende des Jahres 1710 erwirkte er fih Urlaub und ging, nach— 
dem er feine blinde Mutter umd Zachau, feinen Lehrer, befucht hatte, nach 
England (Rinaldo). Zurückgekehrt verwaltete er fein Amt nod 2 Jahre und ging 
dann 1712 wieder nad England, um es nicht wieder zu verlaffen. 1714 wurde 
das Tedeum in der Paulskirche aufgeführt. Nach einem Tängeren Aufenthalte bei 
dem Grafen Burlington und dem Serange Chandos wurde er 1720 Director der 
öniglichen Academie der Muſik, eine Oper, die duch Subfeription vom Adel er- 
halten wurde. Für diefe engagirte er auf einer befondern Reiſe Sänger und 
Sängerinnen, unter Andern den Saftraten Senefino. Mit diefem gerieth er fpäter 
in Streit und dadurch in Zerwürfniß mit dem Adel, das bei Händel's Charakter 
nicht gefchlichtet werben fonnte. 1728 wurde in Folge deffen die königl. Academie 
geichloffen, und beide Parteien errichteten Cpern. In diefem 8 Jahre lang ge= 
führten Streite unterlag Händel. Seiner Gefundbeit wegen befuchte er 1736 die 
Bäder von Aachen. Nach London im November deffelben. Jahres zurückgekehrt, 
fchrieb er bis 1741 noch englifhe und italienifhe Opern ohne einen durch— 
ſchlagenden Erfolg. Von da an widmete er fich ganz jenem Gebiete der Tonkunft, 
Das er vorher fchon durch bedeutende Sachen bereichert hatte (Efther 1720, Deborah 
und Athalia 1733, Iſrael in Egypten 1738, Saul 1739), der Kirchenmufit, und 
durch fie erft hat er feine Unfterblichkeit erlangt. 1741 componixte er den Meſſias, 
mit dem er aber in London felbit noch nicht durchdrang, als er den 14. Septbr. da= 
felbft aufgeführt wurde. Aber in Ireland wurde er mit Enthufiasmus aufgenommen. 
Als er 8 Monate fpäter wieder nad) London zurüdfehrte, fam auch hier der 
Meffias zur Anertennung. Rafch folgten nun die Oratorien „Samſon“, „Semele”, 
„Joſeph in Egypten”, „der Tod des Herkules‘, „Belſazar“, „Judas Maccabäus“, 
‚„„Alerander Balus“, „Joſua“, „Suſanne“, „Salomon’, „XTheodora” und 
„Jephta“. Alle diefe Werte entftanden von 1743—1751. Jephta mußte er, da er 
das Augenlicht troß mehrern Operationen verloren hatte, feinem Schüler Smith 
Dictiren. Seine Blindheit hinderte ihn jedoch nicht, die Aufführung feiner Ora- 
torien zu leiten umd feine Virtuofität auf der Orgel hören zu lafjen. Am 13. April 
1759 ftarb er, den 20. April wurde er in der Weftminfter-Abten beerdigt. Auf 
feinem Grabe ift ihm ein Marmordentnal geſetzt worden. Seine Werle, deren 
beſtes Berzeichniß bei Foͤtis zu finden ift, find herausgegeben von Arnold, jedoch 
fehr fehlerhaft. Befler find die Ausgaben von Walſh. Das Unternehmen der 
Künſtler zur correcten Herausgabe der Händelihen Werke ift bis zum 12. Band 
getommen. Eine Biographie ift feit 1858 von Friedrich Chryfander in Leipzig 
heraußgefommen;; diefelbe ift aber noch nicht vollendet. 

Händler, Johann Wolfgang, geboren zu Nürnberg in den achtziger Jahren 
des 17. Jahrhunderts. Capellmeifter des Biichofs von Würzburg. Seine Stellung 
wurde ihm durch Chilanen italienischer Muſiker verbittert und dadurch feine Ge- 
fundheit jo untergraben, daß er fhon 1742 flarb. 

Hänel (Handl, Händl), Jacob, genannt Gallus, geboren um 1550 in Crain, 
anfangs Capellmeifter des Biſchofs zu Olmüg, dann am kaiſerl. Hofe. Er ftarb 
am 4. Juli 1591 in Prag. Er gehörte zu den audgezeichnetiten Contrapunttiften 
feiner Zeit und gab viele mehrftimmige Tonwerke heraus, welche den Gompofitionen 
Der gleichzeitigen Staliener an die Seite gefetzt werden lünnen. Auch nad) feinem 
Tode erfchienen noch mit feinem Namen gejhmildte Sammlungen. Die Prager 
Strahort-Bibliothek enthält feine Werte. 

Häner, Ludwig Wilhelm, herzoglich GBothaifher und fürſtlich Schmwarz- 
burgiſcher Orgelbauer in Arnftadt, Iebte in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
Hunbdert3. 

Pant, Handlerifon der Tonkunſt. 26 
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Hünfel, Peter, geboren den 29. November 1770 zu Leppe im preuß. Schlefien, 
war unter Sarti 1787 im Orcefter Potemkins, 1791 Goncertmeifter der Fürſtin 
Lubomirsta im Wien, wo er den Unterricht Haydn's in der Compoſition genof, Farb 
1831 in Wien an der Cholera. Er war ein guter Biolinfpieler und bat fidh als 
—— durch Streichquartte und Sachen Ki verfchiedene Inſtrumente belaum 
gemacht. 

Hünſel, Johann Anton, Violinvirtuos in Berlin. „Ueber den Bau der 
on M der Titel einer Abhandlung von ihm (Br. v. H. Mufilzeitung 13. Jabrg. 

. 69 ff.). 
Dunkel, Johann Daniel, f. denge 

äntz (Häntze, Heintze, Fize entze), Joſeph Simon, geboren 1751 in 
Dresden, einer der größten Meiſter der Violine Ende des vorigen Jahrhunderts 
1779 wurde er Goncertmeifter des Markgrafen v. Schwedt. Er ſtarb 1800 m 
Wahnfinn. 

Haererins (Herrerius), Michael, Componiſt des 17. Jahrhunderts (Magnifieat. 
Hortus musicalis). 

Haerlemme, A. G., italieniſcher Componiſt des 17. Jahrhunderts. (Isaeri 
Salmi di David ınessi in Rime volgati da Giov. Diotati, Lucchese.) 

Härtel, Gottfried Chriſtoph, geboren 1763 in Schneeberg, um 1795 Compagnon 
der Breitfopfihen Buchhandlung. Nach dem Tode der Breitkopfs alleiniger In- 
baber der Firma „Breitkopf u. Härtel“, die er durch Erweiterung der Bucdh- und 
Muſikalienhandlung, Gründung der allgemeinen muflfalifchen Zeitung und Heraus 
gabe von Haydn's, Mozart's und Bach's Werten dur) ganz Europa 
madte. Er ftarb 1827. 


Härtel, Gebrüder Raimund und Dr. Florens, gegenwärtige Beſitzer der be- 
rühmten Yirma „Breitlopf u. Härtel“, die ihr 150jährige8 Jubiläum 1869 feierte. 
(Siehe Nachträge.) 

Härten, term. techn. der Orgelbauer für da8 Schlagen der Pfeifenplatten 
mit einem hölzernen Hammer. 

Härting, Friedrich Wilhelm, aus Obermühle bei Pegau, gab 1798 12 Kicker 
in den Drud. 

Häſer, Johann Georg, geb. den 11. October 1729 in Gersdorf bei Görlit, 
übte frühzeitig, weben den Schularbeiten des Gymnaſiums und fpäter neben dem 
Studium der Jurisprudenz, fleißig Muſik. Seit 1763 war er 37 Jahre erie 
Biolinift der großen Concerte zu Leipzig, und wurde dazu nod Director des 
Theaterorcheiter8 und 1785 Mufifvirector der Univerfitätäficche. 1786 gründete 
er einen Penſionsfonds für arme und krante Mufiter. Sein Zalent war vor- 
zugsweiſe ein practifche®. Den 15. März 1809 ftarb er. 

Häfer, Johann Friedrich, ältefter Sohn des Borigen, geb. 1775 in Leipzig, 
ſtarb als Organift der reformirten Kirche 1801. 

‚ Häfer, Karl Georg, zweiter Sohn von Johann Georg H., geboren 1777 in 
Leipzig, war Baſſiſt auf verjchiedenen Theatern. 

Häfer, Auguft Ferdinand, geboren den 15. October 1779 in Leipzig, dritter 
Sohn von Johann Georg H., feit 1817 Theaterhordirector in Weimar und ſo 
jeit 1829 zugleich Mufifvirector an der Hauptlicche, ftarb 1844 den 1. November. 
Er jchrieb eine „Chorgefangsfchule und „Verſuch einer ſyſtematiſchen Ueberfickt 
der Geſangslehre“. Bon feinen Eompofitionen find zu erwähnen, ein Cratorumn 
„Die Kraft des Glaubens“, Meſſen, Nequiems, Opern u. ſ. w. 

Häſer, Heinrich, Sohn des Borigen, den 15. October 1811 in Nom geboren. 
Dr. med. und ®Profeffor in Jena, fchrieb eine Abhandlung: „vie menfjclihe 
Stimme, ihre Organe, ihre Ausbildung, Pflege und Erhaltung". 





Süfer — Sagen. 408 


Hüfer, Guſtav, zweiter Sohn von Auguft Ferdinand H., großherzogl. Hof- 
fdjaufpieler in Oldenbur N 

Höfer, Chriftian Wilhelm, vierter Sohn Johann Georg H., geboren ben 
24. Dec. 1781 zu —— berühmter auch durch einige Siedercompofttionen 
befannt. Bon feinen Kindern find Mathilde, geboren den 23. December 1815 in 
Stuttgart, Sängerin; Karl, geboren den 14. März 1818 im Stuttgart, Biolinift 
in der Stuttgarter Hofcapelle, zu nennen. 

Huſer, Charlotte Henriette, Tochter Johann Georg H., geboren den 24. San. 
1784 in Leipzig, eine berühmte und außerordentlich g eierte S erin. Sie hielt 
fi meiftens in Jtalien auf und hieß nur la divina Ted * ch ihrer Ver⸗ 
mählung mit dem Rechtsgelehrten Biufeppe Vera trat fie nicht mehr auf. 

Häßleln, geboren am 1. Februar 1787 in Nürnberg, ſtarb als Calculator 
und Syndikus bei dem Delonomie-Berbefferungs-, und Rehmungs - Reviſtons⸗ 
collegium in Nürnberg am 24. September 1797. Er fchrieb eine zu feiner Zeit 
erfhöpfende Abhandlung über die Meifterfänger. 

Häßler, Johann Wilhelm, geboren den 29. März 1747 in Erfurt, Birtnoß 
auf Elavier und Orgel, Schüler Kittel, fchrieb, Seb. Bad; nachahmend, Clavier- 
compofitionen. In Erfurt leitete ex eine Zeit Lang philharmonifche Concerte. 1792 
nad Peteröburg berufen, wurde er Gabinetvirtuos Kaifer Paul's. Diefe Stelle 
gab er auf und ging nad) MoSlau, wo er den 25. März 1822 ſtarb. 

Hänfer, Johann Ernft, geboren 1808 in Quedlinburg, Profeffor der Literatur 
daſelbſt. Sein hauptſächlichſtes Werk ift die Geſchichte des chriftlichen, insbeſondere 
des evangelifhen Kirchengefanges und der Kirchenmuflf. 

Häufler, Eruſt, geboren 1761 in Stuttgart, Violoncellvirtuos und Componift, 
unternahm im Jahre 1788 län ngere Reifen, war eine Zeitlang in Donauefchingen 
und Zürich. Zuletzt war er eier der evangeliihen Kirche in Augsburg, 
wo er den 28. Februar 1837 

Hafeneder, Joſeph, geb. * wahrſcheinlich zu Mannheim, feit 1809 Or⸗ 
ganiſt: an der Martinskirche in Sandöhut, machte fi) durch einige Gompofitionen 
für Inſtrumentalmuſik bekann 

Haffenreffer, Samuel, ge 1587 de Herenberg in Wurtemberg, Dr. u. Prof. 
ber Medicin zu Tubingen, ſchrieb ein Buch, worin er behauptete, daß er die Natur 
einer Krankheit durch die — des Pulsſchlages mit irgend einem muſilaliſchen 
Rhythmus ertennen könne. Er ftarb den 26. September 1660 in Tübingen. 

Haffner, Johann Ulrich, guter Lautenift, farb 1767 zu Nürnberg. 

Hafis-Adfchem, ein arabifher Schriftfieller, fchrieb in einem Gapitel feiner 
— 5 — ber ʒViffenſchaft (medinet al ouloum) über Inſtrumente des Orientes. 

arb 0 

Hafner, Carl, geb. den 23. November 1815 zu Wien, ein guter Biolinfpieler, 
farb 1861 in Ham rg. 

Haften, Ben. var (Häftenus), ein Venebictiner, gab heraus „Paradisum s. 
viridarium catechisticum odis seu cantionibus belgico-latinis ad musicos tonos 
ooneitum“, Er ſtarb als Probſt des Klofters Afflighem in Brabant den 31. Juli 
1 

Hagebeer, Jacobus Gatus von (Hagelbeer), geb. im Anfang bed 17. Jahr 
hunderts, ein berühmter niederländifcher Orgelbauer. 

Hagemann, Hermann, geb. 1812 zu Neerboſch in Holland, Organift daſelbſt, 
fpäter Lehrer in gees bei Nymwegen, lieferte für die Kirche und für einen von ihm 
gegründeten Gefangverein verfchiedene Compofitioneır. 

Hagen, van der, f. Banderhagen. 

26* 
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Hagen, Gottlieb Friedrich, Profefior der Mathematit in Nürnberg zu Anfang 
des 18. Jahrhunderts, ſchrieb de mensura soni articuli. 

Hagen, von, geb. zu Hamburg im vorigen Jahrhundert, feiner Zeit geſchätzter 
Drganift in Rotterdam. 

Hagen, Joachim Bernhard, ſtammt aus Hamburg, war um 1760 Lauteniſt in 
Bayreuth, gab einige Compofitionen für die Laute heraus. 

Hagen, Friedrich Heinrich von der, geb. den 19. Febr. 1780 zu Schmiebeberg 
in Schleften, PBrofefjor der deutſchen Philologie in Berlin, in welcher Stellung er 
den 11. Juli 1856 ſtarb. In einen großen Werte über Minnefänger, deutſche 
Liederdichter des 12., 13. und 14. Jahrhunderts, Leipzig 1838—1856, giebt er 
5 ile8 der damaligen Notenfchrift, Geſänge der berühmteften Dinnefänger und 
eine Abhandlung über die Mufit der Minnefänger. 

Hagen, 3. B., Mufifvirector in Bremen, gab eine Sammlung von Liedern 
für eine Stimme und Männerquartetten heraus, aud) bat er eine Oper „Hinto“ 
componitt. ' 

Hagen, Theodor, geb. 1823 in Deſſau, Mufiflehrer in New⸗York. Sein Buch 
„Sivilifation und Muſit“ hat einigen Auffehen gemadit. 

Hager, Georg, ein deutſcher Meifterfänger in der Mitte des 15. Jahrhunderts, 
war Schuhmader in Nürnberg. 

Hagiopolites, Titel eines Werles über die Kichenmufil der Neugriehen. Der 
vollftändige Titel heißt: BlßAso» ayıomoAlens auyxexpomusvor Exzırov uovsizarge 
Hodav (Buchhagiopolites, zufammengeftellt aus mehreren Abhandlungen über 
Mufit). . 

agins, Conrad, geb. 1563 zu Rinteln, Gräfl. Holftein- Schaumburgijcher 
Kammermuſikus und Sternbergifcher Hofcomponift, gab viele Magnificats, Pfalmen, 
Intraden, Galliarden u. f. w. heraus. 

Hagins, Johannes, Superintendent zu Eger Ende des 16. Jahrhunderts, gab 
heraus: symbola Norimbergensium, magnorum principum, Lutheri et Melanch- 

onis. 

Hagne (fpr. Hebgh'), Charles, geb. 1769 in der Graffhaft York, Schüler 
— gab Glee's, Anthems und Arrangements Haydn'ſcher Sinfonten für 
nteit heraus, ſtarb als Dr. u. Prof. der Muſik zu Cambridge den 18. Imi 

Hahn, Georg Joachim Joſeph, Senator und Mufifvirector zu Münnerftiätt 
in Yranlen, gab an vorigen Jahrhundert theoretifche Werke Über Dufit und Gom- 
pofittonen heraus. 

Hahn, Johann Bernhard, geb. 1722 in Königsberg, Dr. phil. und Prof 
extrao. daſelbſt, fchrieb: „de varietate sonorum, specimine sapientiae divinae. 

Hahn, Johann Gottfried, geb. um 1760 zu Gotha, flammt aus einer kx- 
rühmten alten Glodengießer-Familie und ift der Verfafler des gründlichen Werkes: 
„Kampanologie oder praftiiche Anweiſung, wie Läut- und Uhrglocken verfertigt 
werden” ꝛc. Erfurt 1802. 

Hahn, Bernharb, geb. den 17. Dechr. 1780 zu Leubus a/D., Signator am 
hoben Domttifte und Gefanglehrer am fatholiihen Gyınnaflum zu Breslau, gab 
mehrere Kirchenfachen heraus und Bob namentlich den katholiſchen Kirchengefang. 
Er ftarb in Breslau 1856. 

Hahn, unter diefem Namen eriftirt eine Rede in Cramer, Dlagazin der Mut. IL. 
pg. 305—315, „Über den vortbeilhaften Einfluß der Tonkunſt auf da Herz des 


Zuhðörers.“ 
‚ Hahn, K. F. Unter dieſem Namen find 12 Stücke für Orgel, Mainz 1820, 
bei Schott herausgelommen. 
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Haben, Dr. phil. Theodor, ge den 3. S itbr. 1809 zu Dobers in Schlefien, 
Organiſt und —— der konigl. Opern⸗Geſangſchule zu Berlin, talentvoller 
Componiſt für Kirhenmufif. 

Hahn, — Chriſtian Werner, Cantor in Heilbronn, durch Compoſition 
vieler Lieder bekannt. 

Hahn, Johann Heinrich, Cantor in Arolſen, gab heraus,Choralbuch für die 
Kirchen und Schulen der Herzogthümer Waldeck und Pyrmont. 

abn, L., gianit und Componift für Pianoforte. 
ahn, J. B., Pianift und Componift für Pianoforte. 

n, Dr. theol. et phil. Auguft, geb. den 27. Mär, 1792 zu Groß⸗Ofter⸗ 
hauſen bei Duerfurth ſchrieb, Bardesanes gnosticus Syrorum primus hymnologus“ 
und — an teen efang Syriens“. 

ent, gegennärtig Dhuffbirector in Bielefeld; ift einer ber gediegenften 
Dig bar zählt zu den geiftvollften Mufitfchriftftelleen der Gegenwart. (Siebe 
achträge 

Hahn, Wilhelm, Mufiflebrer, Pianift und beliebter Eomponift in Berlin. 

Hahn, term. techn., 1) für die Röhre, durch die der Wind in den Kaſten ber 
Windwange gebt; 2) für den Regifterang, dur den die Flügel eined Hahnes, der 
porn an der Orgel angebradit ift, bewegt werben. 

Haibel, Jacob (Heibd), geboren 1761 zu Gräg, war Tenorſänger und Schau- 
fpieler unter Schilaneder in Wien, für deflen Theater er ungefior 10 Operetten 
ohne größerem Werth componirte. Später Sapellmeifter eines Biſchofs in Ungarn. 

Haibel, Sophie, Tochter des Borigen, Sängerin in München 1829 und 1880. 


Haiden, Hans Chriftoph, Componiſt des 16. Jahrhunderts in Nürnberg, gab 
eine Sammlung luſtiger Tänze und Lieder heraus. 

Haigh, T., geb. 1769, Klavierfpieler und Componiſt, Schüler Haydn's, ſchrieb 
meiftens Bianofortefachen. 

Haillot, Violoncellvirtuos des vorigen Jahrhunderts, ſchrieb auch einige Sachen 
für Bioloncelle. 

Haindl (Haindel, Heindh), Concertmeifter in —— , päter Mufifvirector 
am Theater in Baflauı, lebte zu Ende des vorigen Jahrhund 

Haine, Johann, erfter Eollege der Stadtſchule zu —e— lehrte 1516 in 
der — — daſigen Gegend guet iguralmuſilk. 

e, J. B., gab 1798 6 Romanzen mit Guitarrebegleitung heraus. 
— iin (Baunbefen), reicher Mufifvilettant zu Augsburg im 

16. Jahrhunderte, fpielte Laute ımd componirte viel für diefes Inſtrument. In 
Der Bibliothek von Wolfenbättel findet filh noch eine Sammlung alter deutſcher 


Lieder von ihn. gr 6, 19. Novbr. 180 m 

Hainl, Georges Bag geb. den 19. Novbr. 7 zu Iſſoire, gegenwärtig 
Dxchefterbirigent > der oßen Oper und der Confervatorien-Concerte : Barig, 
reifte anfangs als Bioloncellvirtuos. Für fein Inſtrument hat er Einiges ge 
ſchrieben und ferner ein Werk „de la musique à Lyon depuis 1713 jusqu' en 1862 
Sn Lyon Dat fi 180 erfter Orchefteririgent am großen Theater. 

gel u, f. Heinlein 

aisinger, Anton (Haizinger), geb. 1796 zu Wilfersdorf, einer Herrfchaft des 
Särken Lichtenftein in Defterreich, Hofopernfänger in Karlsruhe, berühmter Tenoriſt, 
der in Paris, London, Petersburg raufchenden Beifall fand. 

Salart, Sarolo (Hacquart), ge. um 1649 zu Huy, Violdigambiſt und Com⸗ 
ponift für fein Inſtrument, ftarb in Holland um 1730. 

Hale, Hang, Bioliniſt und Stadtmuſikus in Stade in der Mitte des 17. Jahr⸗ 
hunderts, componirte einige Sachen rar Bioline. 
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Halenberger, Andreas (Hadenberger), Gapellmeifter an der Marienlirche in 
Danzig, vorzüglicher Kirchencomponift des 17. Jahrhunderts. 
b, f. irte Stimmen. 
enz, ſ. Kadenz und Tonſchluß. 
he Den Johann Auguſt, geb. 1733 in Bautzen, deutſcher Schaufpieler, ſchrieb 
mehrere Opern. 
albe Applicatur, |. mezza manica. 
Ibeflig, älterer term. techn. für einfüßig. 
albe Orgel (Halbwerk, Aequal- Principalwert), ein Wert mit Principal zu 
8 J im Hauptmanual. 
albe Parallelen, find Parallelen, die zu halben Stimmen ubthig find. 
Halber Eornet (Dixant-Cornet), eine Cornetſtimme, die nur durch den Dis 
cant eines Manuales geführt iſt. 


er 8, ſ. Halbzirkel. 
alber Schlag, die halbe Note oder Pauſe des Zweihalbetaltes. 
er Ton, |. Intervall und Ton. 
be Stimmen (halbe Regifter) [m folhe Stimmen einer Orgel, die ent⸗ 
weder durch den Discant oder den Baß eine! Manuales geführt find. 

Halbgedeckte Stimmen find Orgelftiinnnen, deren Pfeifen entweder nach ber 
Mündung au tonifch verlaufen oder an der Mündung durch eine Dedung gefchlofien 
find. Im legteren alle tritt der Tom durch eine Röhre, die durch die Dede geht, 
oder durch Schallldücher, die fi unter der Dedung befinden. 

N gelbirte Windlade, eine auß zwei Abtbeilungen beftehende Windlade in 
er Orgel. 
albmond (Schellenbaum), Klinginftrument der Janitſcharenmuſil. 
princiyal, älterer Ausdruck für einen 4füßigen Principal. 
ennriht, etall, ſ. Orgelmetall. 
ſchlußz, ſ. Kadenz und ak 
buiolon, der deutſche Baß, ſ. daſelbſt. 
albwerk, ſ. Orgelmetall oder Halbe Orgel. 

Halbzirkel 1) eine aus vier Tönen beſtehende Figur, deren zweiter und 
vierter Ton Sowohl beim Auf- als Abfteigen dieſelben find. 

8 Par el (Balitreiß) 2) er Ateren erie n cn des 
eichen C, das jetzt die gerade tart *, ichnet, en iſt. Menſfu⸗ 

ralnorzn ſchrin. Prolatio ——e 

e, ſ. Adam de la Hale. 

les, Dr. theol. Stephan, geb. den 7. September 1677 zu Beckeburn in 
der Grafſchaft Kent, ein berühmter englifcher Phyſiker, fchrieb eine Schrift „„Sono- 
rum doctrina rationalis et experimentalis“, London 1742, ein Auszug aus Rew- 
ton und Anderer Werten über diefen Gegenftand. 

Haleuy, Jacques Fromental, geb. am 27. Mai 1799 zu Paris von ifraelit. 
Eltern, war einer der hervorragendſten franzdfifhen Somponiften. Er machte de 
Studien auf dem Gonfervatorium zu Paris, wo er Schüler Gherubinis im Gon- 
trapunkt war. Bon feinen Opern finb die bebeutenbften, bie guch in Deutſchland ſich 
auf der Bühne erhalten haben: „La Juive‘‘ (1835) und „L’Eclair“ (1835). Salery 
war aber auch bebeutend ald Lehrer der Mufil. 1827 wurde er Profeffor der Har- 
monielehre am Gonfervatorium, 1829 Gefanglehrer an der großen Oper, 1833 
BVrofefior der Sompofition, 1836 Mitglied der Academie, 1854 ftändiger 
der Bere Academie der Ihönen Künfte. Er flarb den 17. Mä 1802 zu Ni. 

‚ Hal, John, geb. 1529, engl. Wundarzt in Maidftone in Kent, gab heraus 
„Lieder für Flöten”. 
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Hall, Henri, geb. 1655 zu Nenwindfor, Organift zu Ereter fpäter Bicarius 
zu Herefort, hat Kirchengefänge in Muſik gefegt. Er flach den 80. März 1707. 
Hall, William, ausgezeichneter Violiniſt in der Kapelle König Wilhelms in 
London, gab Arien heraus, farb 1700 zu Richmond. 
‚ Samuel, lebte im 18. Jahrhundert in England und zeigte in einer 
Schrift ben nachtheiligen Einfluß des Mißbrauchs der ſchoͤnen Künſte. 
Mom. du, ſtand in der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts in 
groben Anfeen bei den Parifern, wegen ihrer Gejchidfichkeit im Clavierſpiel und 
Gefang, ftarb um 1750. 
Halle, Koh. Sqmuel, geb. 1730 zu Bartenftein in Preußen, fchrieb ein Wert 
„die Kunft des Orgelbanes theoretifch und practifch”. 


Halld, Carl, geb. den 19. April 1829 zu Hagen in Weftphalen, ein außgezeich- 
neter Beethovenfpieler, gemni in Manceiter Director einer Concertgeſellſchaft, 
wirft en seiner und Goncertift ſehr bedeutend in England. Gompofitionen find 

wenige 

Bee, ( Bat gelobt) ift der Lobgefang, der die Palmen 113—118 umfaßt. 

allelujah (Lobet den Herm) ein häu ger Ausruf in den Pfalmen, der in 
den Weberfeßungen beibehalten if. Der Ausprud if in Kirchencompofitionen, 
Mefien u. f. w. übergegangen. 

Haller, Albrecht von, geb. den 16. October 1708 zu Bern. Diefer berühmte 

deutſche Belehrte und Dichter ſchrieb auch ein & roßes Wert, betitelt: „Elementa 
hysiologiae corporis humani“, in deſſen 5. Bande er über das Gehör Handelt. 
n einem andern Werte „de diaphragmatis musculis‘, behandelt er die Thätigkeit 
diefer Musfeln beim Gefang. Er ftarb den 12. December 1777. 


Haller, vortreffliher Bapfänger und guter Spieler, 1788 im Dienfte des 

Herzog von Wilrtemberg. 

alm, Anton, geb. den 4. Juni 1789 zu Altenmarkt in Steiermark, ‚ guter 
Pianofortefpieler. Bon feinen Compofitionen bat er herausgegeben eine Meſſe, 
Trio's, Rondo's u. f. w 

Halma Hilarion Emil, geb. 1803 zu Sedan (Ardennen), ein ausgezeichneter 
Biolinvirtuos, zuletzt in pari⸗ 

owin, Beotg, ein Edler von Flandern aus dem 16. Jahrhundert, fchrieb: 
„de musica“, ftarb 1537 

Halppen, C. M., Brofeffor der Muſik in Met, Erfinder eined Spieles mit 
harmoni ge Karten 

Hals iſt ein Theil ſolcher Saiteninſtrumente, deren Saiten durch Aufſetzen 
der Finger verkürzt werden. Er dient zum Feſthalten des Inſtrumentes mit ber 
linken Hand und zur Unterlage des Griffbrettes. 

alt, dafielbe wie Fermate, ſ. d. 
Itenberger, lebte zu Ende des vorigen Jahrhunderts im Klofter Wayarn 
in Oberbayern, und wird als Kirchencomponift genannt. 

Haltenhoff, Inſtrumentenmacher zu Hanau, machte fih 1781 durch eine wich⸗ 
tige Berbefferung des Horns belannt. 

Halter, Wilhelm Ferdinand, Organift an ber beutfl-teformirten Kirche zu 
Königsberg, als welcher er den 10. April 1806 ftarb. Bon feinen Gompofitionen 
find die Sonaten am beften. 

altmeier, Johann Friedrich, Hoforganiſt in Hannover, gab 1737 Heraus: 
„Anleitung, wie man einen @eneralbaß, oder auch Handftüde, in alle Töne trans⸗ 
poniren tönne”. chnet das Verhal x bind 

Haltung bezeichnet das Verhalten der Töne und Tonverbindu zu ein⸗ 
ander, als —E Theile eines zu einer Wirkung —— — 


408 Hamaaleth — Hemmer. 


Hamaaloth nannten die Hebräer die 15 Lieder vom 120. bis zum 143. Plal- 
men, die von den Leniten während des Laubhüttenfeftes jeden Abend gefungen 
wurden. 

Hamal, Henri Guillaume, geb. 1685 in Lüttih, Mufitmeifter a der Catbe 
drale St. Lambert, componirte Kirchenfachen. Er flarb den 3 December 1752. 

Hamal, Jean Noel, geb. den 23. December 1709 zu Lättih, Sohn dei 
Borigen, Capellmeifter an der Cathedrale zu Lüttich, componirte Streichquartette, 
Dpem und Kirhenfahen. Er ftarb den 26. November 1778. 

Hamal, Henri, Neffe des Borigen, folgte ihm als Gapellmeifter, und bat einig 
Eompofitionen hinterlaſſen. 

Hamboid, John (Hamboys), muſilaliſcher Schriftfteller des 15. Jahrhunders 
in England, einer der älteften Doctoren der Muſik. Bon ihm find gejchrieben: 
Summum artis musices“ und „cantiones artificales diversi generis“. 

Hambuch, Earl, geb. 1797 zu Berlin, ein berühmter deutfcher Tenorift, zulck 
in Stuttgart angeftellt, flarb den 25. Anguft 1834. Er binterließ eine rede 
Mufitafienfommlung claffifcher Werke und mehrere alte toftbare Biolinen (Amati 15%) 

amden, Lord, Dilettant in London um 1800, befaß die befte muſilaliſche 
Bibliothel Englands. | 

amel, Dem f. Mad. Scid. 

amel, Marie Pierre, geb. den 27. Februar 1786 zu Aanenil, Magiftrat zu 
Beauvais, ein ausgezeichneter Kenner des Orgelbaued. Er gab heraus: Nouvese 
manuel complet du facteur d’orgues, ou traite theorique et pratique de l’art k 
construire les orgues etc., Paris Roret, 1849. 

Hamel, Eduard, geb. 1811 zu Hamburg, längere Zeit im Orchefter der großen 
Dper in Paris angeftellt, feit 1846 Biolin- und Glavierlehrer in Hamburg. Sein: 
Compofitionen: Rammermufitftüde, Oper „Malwina“ u. f. w. werden gelobt. 

Hamerton, Wilhelm Heinrich, geb. 1795 zu Nottingham, ein englifcher Mutter, 
componirte Vocalſachen und fchrieb: vocal instructions combined with de theory 
and practice of pianoforte accompaniment, London 1824. 

üten, Mylady, eine ausgezeichnete Glavierfpielerin de vorigen Jahrb. 

ilton, 3. &., geb. 1805 zu London, gab heraus theoretifch-bidadiiät 
Werte und überſetzte deutſche und franzöftfche mufilalifche Lehrbücher ins Engliide 
Geftorben ift er 1848 in London. 

Hamilton⸗Bird, William, geb. 1741 zu Glasgow, fammelte bei feinem Auf⸗ 
enthalte in Indien indifche Vollsmelodien und gab fie mit Clavier- und Guitar 
Begleitung heraus. 

Hamm, Johann Balentin, geb. 1811 zu Winterhaufen in Unterfranten, Ger 
certmeifter de3 Würzburger Xheater ⸗Orcheſters, durch feine Militürmuſilſtüde. 
nomentlih Märjche belaunt. 

Hamma, F. B., geb. 1818 in Würtemberg, Director eined muſilaliſchen Lehr: 
inftitutes zu Neuftadt an der Haardt. Er betheiligte fih am der Revolution T 
Sicilien fpäter in Baden, die er durch Muſik noch mehr zu entflammen juct. 
Uebrigens entdedte er, daß die Melodie der Marfeillaife von einem Deuticen, 
„Holtzmann“ componirt jei. 

— ſ. Hamaaloth. | 

ammel, Stephan, geb. am 21. December 1756 zu Giffigheim, Orxvensgar- 
ficher der Benedictiner-Abtei zu St. Stephan in Würzburg, war ein guter Orgel⸗ 
fpieler. Seine Sompofitionen find bauptjächlich Kirchenfachen. Er flarb als Pfar 
von Veitshöchheim 1830. 

Hammer, Kilian, um die Mitte des 17. Jahrhunderts Organift zu Bober- 
ftreuß, fügte zu den 6 Solmifationgfilden die fiebente „si“ Hinzu. Bei fernen 
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Unterrichte gebrauchte er zuerſt diefelben ftatt der deutfchen Namen, daher voces 
erianae. 

Hammer, Franz Xaver, geb. zu Oettingen im Rieſt, ein berühmter Violoncelliſt 
des vorigen Jahrhundert, feit 1785 Herzoglich Medlenburgiicher Kammermufitug, 
componirte mehrere Bioloncellconcerte. 

Hammer, Georg, geb. ven 1. Mai 1811 zu Heelheim in Unterfranten, ein 
fertiger Glavier-, Biefintpieer und Organift, tlichtiger Geſang⸗ und Clavierlehrer 
und talentvoller Eomponift. Seit 1837 ift er Organift in Würzburg. 

er. Beim Pianoforte ein Stüdchen Holz mit Leder überzogen, das 
durch das Niederbrüden der Taſte gegen die Saite gefchnellt wird, und fie zum 
Klingen bringt. 
ammerclavier |. PBianoforte. 
ermeifter, geb. 1800, ein guter Baritonift, für den Marfchner einige 
Bartieen in feinen Opern gefchrieben hat. 

Hanmer-Purgftall,, Joſeph Baron von, geb. den 9. Juni 1774 zu Grätz, 
vermittelte die Kenntniß arabifcher, perfifcher und türkifcher Mufit. 

—* chmidt, ein Orgelbauer zu Zittau in der Mitte des 18. Jahrh. 

ammerihmidt, Andreas, geboren 1611 in Linz, einer der größten deutſchen 
Gontrapumttiften. Bon feinen Compofitionen, ausſchließlich Kirchenfadhen, feien er- 
mwähnt die Choräle: „Meinen Saar laß ih nicht” und „Ad, was foll ich Sünder 
machen.” Er ftarb als Organift in Zittau, den 29. October 1675. 
ig, Friedrich, ein geſchickter Inſtumentenmacher in Wien um 1800. 


nd, Henri, geb. 1605, englifcher Eheolog und Kapellan Karla I., gab 


heraus „Paraphrase and annotations upon the Books of the Psalms mit einem 
Account of the use of Musik in Divine Service. 

Hampe, Johann Samuel, geb. 1770 zu Lucine (Delö), Orgel- und Clavier⸗ 
fpieler, Componiſt und theoretiſcher Schriftfteller, farb als Regierungsrath zu 
Oppeln 1828. | 

Hampel, Anton Joſeph, einer der größten Hormvirtuofen des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, in der Hofcapelle zu Dresden angeftellt. Er erfand die befte Art der 
Inventionshoͤrner. 

Hampeln, Carl von, geb. den 30. Januar 1765 zu Mannheim, berühmter 
Biolin- namentlich Duartettipieler und Gomponift für fein Inſtrument, ſtarb als 
penfionirter Gapellmeifter in Stuttgart den 23. Nov. 1834. 

„Gerardo, Glockeniſt an dem Stabtbaufe zu Amflerdam und Gomponift. 
ache, ein beigiicher(?) Muſiker des 16. Jahrhunderts, nur durch 2 Lieder 
zu 5 Stimmen befannt. 

Hangakiſch, ein mährifher Tanz, im ®,, Zalt mit der Polonaife ähnlicher 
Accentrüdung, aber von fchnellerer Bewegung. 

Hanard, Martin, ein Kirchencomponift des 15. Jahrhunderts, Kanonikus der 
Gathedrale von Cambrai. 

Hanbury, B., ein Engländer, gab heraus: „Anecdot. of the five Music. mea- 
tings at Church-Langton. London 1768. 

anc, Andreas, ein Orgelbauer, hielt fi in Polen auf. 

and, Johann, Cantor zu Streblen in Schlefien im 17. Jahrhundert, ſetzte 
einige geiftliche Lieder in Muſik. 

and |. harmonische Hand. 

aud, Dr., Yerbinand Gotthelf, geb. 15.. Febr. 1786 zu Plauen, fchrieb eine 
Aeſthetik der Tonkunſt. 2 Bde. Jena 1837—1841. Er farb als Profeflor der 
Philologie in Jena den 14. März 1851. 

an f. Ehanbofchlin. 
andbafil |. Fagottgeige im Nachtrage. 





410 Hanbbitöner — Hanfen. 


Handbildner (Haudleiter, Ehiroplaft), eine von Logier erfundene Mafchine, um 
bie enger im Elavierfpielen an eine gute Haltung der Hand und des Arms zu 
gewöhnen 


I änel 
Bene — Handbildner. 
bio, Hobert de, ein — Mufiter des 14. Jahrhunderts, ſchrieb: „re 
gulae cum maximis magistri conis, cum additionibus aliorum Musicorum 
Compilatae‘ 1326. 
——— Chandoſchlin. 
Anton. Unter dieſem Namen erſchien 1801: „Glückſeligkeit von 
% 8. Klein in Mufil geſetzt“. 
< de —— ſind kleine leichte zur techniſchen Uebung dienende 
onftü 
—— ‚ |. Tambourin. 
nn, Morig, geb. den 28. Februar 1808 zu nnenberg, Biolouccht, 
feit 1830 ft eönigl. Kammermufilus, Berfafjer mufilalifcher Novellen. 
f, Zohann Nicolas, geb. um 1630 zu Wegmar, machte fi durch Bock 
und nftumentalfacjen befannt. Er ftarb als Domorganift zu Schleswig 1706. 
. &., Pianiſt, gab 1802 in Peteröburg eine Sonate mit Biolin- 
begleitung heraus 


Hauft, G. N., zu Hildburghauſen geb., Schulmeiſter zu Fechheim 1836, fat 
Kirchenfachen componirt. 

Hangeft, Hieronymms, geb. zu Gompiegne, ſchrieb: „de proportionibus“, far 
als Biſchof und Kanoniker zu Mans 1 

Hauiſch, Franz, geb. zu Pr 1749, 8 Oboiß und Componiſt für fein nf 
ment, lebte zu Ende des vorigen Jahrhundert am fürſtl. Thuru⸗ und Taris ſchen 
Hofe zu Regensburg. 

—* ein Poſaunenvirtuos, wurde an der kaiſerlichen Capelle in Wien ar 


ante, Karl, geb. 1754 zu Roßwalde, Cantor und Muftkoirector in Flensburg 
machte ſich durch viele Compofitionen, namentlid) Opern, Ballete, Entroͤacts zu 
verfchiedenen Komödien einen Namen. Seine erfte ran war die Sängerin Stormtin, 
die zweite, die ausgezeichnete ‚Sängerin Berwald Schülerin Naumann. 
ufe, Mom., fiebe vorigen Artikel. 
anmüller, Joſeph Anton, geb. den 29. September 1774 zu Diggendori, 
sh an und Sänger an der Eönigl. Oper zu München, machte fich durch einige 
unftreifen in Deutfchland einen Namen. 
annibal Patavinus |. Annibal. 
anon, Karl Louis, geb. 1820 zu Remſure, Organift in Boulogne-sur-Mer, 
gab ein merkwürdiges Bu aus, betitelt: „Syst&me nouveau, pour apprendre & 
accompagner tout plain-chant à premiöre” voe, au moyen d'un clavier transp 
siteur, sans savoir la musique et sans qu'il soit n&cessaire de recourir & aucız 
maitre. Boulogne. 2. Aufl. 1860. 
Hanot, Franz, geb. um 1720 zu Zournay, gab 2 Bücher Sonaten für die 
Flöte allein heraus. 
Hanfel, Jacob, in der Mitte des 17. Jahrhunderts Kantor in Zittau, fehte 
ein Ode: „Fleug mein Seelgen auf zu Gott‘ für 4 Stimmen in Mufil. 
anfen, Jan. gil., Iebte im Anfange des 18. Jahrhunderts in Gopenbage 
und gab eine Abhandlung berauß: „de sonorum quorundam in chordis conepirr 
tione ad principia Physicorum explicata“. 
den Karten, Niels, fhrieb 1777 eine däniſche Schrift „Grundſätze der Muft auf 
eſang angewendet”. 





Haufer — Harborbt. 411 


Hanfer, Wilhelm, geb. deu 12. September 1738 zu Unterzeil in Schwaben, 
guter Orgelfpieler und Kirchencomponift, war Lehrer Méhul's. Er farb als Prä⸗ 
monſtzaten er Din) nad) der franzdfifhen Revolution. 

Hanslick, Dr. Eduard, ift am 11. September 1825 zu Prag geboren. Sein 
Bater, der gelebrte Bibliograph Joſeph Hanslid, ließ ihm eine umfaffende Bildung 
angedeihen. Nach zurädgelegten Gymnaſial⸗ und biitofopbifeier Studien der 
Jurisprudenz wurde er 1849 in Wien zum Doctor der Rechte ernannt, trat in 
den Staatsdienft und erhielt fpäter das Amt eines Minifterialconcipiften im ehe⸗ 
maligen Staatöminifterium, welches er biß in die neuefte Zeit befleidete. Neben 
diefen Beruföftudien pflegte Hanslick mit großer Liebe die Muſik und noch in Prag 
ftudirte er bereitö bei Tomaſcheck Theorie und das virtnofe Clavierſpiel. Mit 
feiner Weberfievelung nad Wien 184647 war es entfchieden, daß ihm die Muſik 
eigentliher Lebenslauf fein folltee Bon da an wurde Hanslid ſchriftſtelleriſch 
thätig, ex veröffentlichte Aufſätze in den „Sonntagsblättern, in den bſter⸗ 
reichiſchen Literaturblättern und ftehende Neferate in der „Wiener Zeitung’, im 
der „Preſſe“ und dann (fowie auch jet noch) in der 1864 gegründeten „Neuen 
freien Preſſe“. 1854 erfhien von ihm die Schrift „Vom mufilalifd Schönen‘' 
und 1869 eine „Geichichte des Wiener Concertweſens“. 1856 Babilitirte ſich 9. 
als Privatdocent für „Geſchichte und Aeſthetik der Tonkunſt“ an der Univerfität 
und 1861 wurde er zum aufßerorbentlihen Profefjor ernannt. 1860 war er einige 
Beit artiſtiſcher Beirath des Hofoperntheater8 und 1867 wurde er zum Juror 
die muflfalifche Abtheilung der Parifer Weltausfiellung erwählt. 1868 erhielt ex 
vom Kaifer von Defterreih das Nitterfreuz des Franz⸗Joſeph⸗Ordens. In den 
Sahren 1850, 1860 und 1863 Hielt er Öffentliche Vorlefungen über Befchichte der 
Muſik. Seine Auffäge, Kritifen und Schriften zeigen überall den geiftweichen, 
feinfinnigen und lenntmißreihen Autor, deflen Stimme eine der maßgebendften in 
den Wiener Kımfllreifen if. Jedenfalls gehört Hanslick zu den bedeutendſten 
Krititern der Jetztzeit. 

Sandmann, Tyerdinand, geb. 1764, ein ausgezeichneter Bioloncell - Birtuoß, 
Schüler Duport's, ftarb als penfionirter Bionloncellift der königl. preuß. Capelle, 
den 26. December 1843. 

Sandmann, D. %. G., geb. den 30. Mai 1769 zu Berlin, gründete 1804 
einen Gejangverein, mit dem er claffiihe Oratorien aufführte. Er flarb ala Rech⸗ 
nungsrath und Organift der Betrilicche, ven 4. Mai 1836. 

anflen, Sapitän in däniſchem Dienft, fpielte fehr gut Flbte. 
ſſens, Charles Louis, geb. den 10. Zuli 1802 zu Gent, VBioloncellift und 
Somponift von Sinfonien, IRehen, Soncerten für verſchiedene Inſtrumente, lebte 
—— Brüſſel als Profeſſor am Conſervatorium und Mitglied der Academie 
der Künſte. 

Haufſens, Charles Louis Joſeph (der ältere), geb. den 4. Mai 1777 zu Gent, 
componirte Kirchenſachen und einige Opern, ſtarb in Brüffel als Mitdirector des 
Theaters den 6. Mai 1852. 

Happy, Karl Friedrich, Verfaffer eines Schriftchens „über die Nachtheile der 
Blasinftrumente”, Leipzig 1775. 

appich, C., fuchte die Bezeichnung der Töne duch Ziffern in den Volls⸗ 
faulen einzuführen, durch ein Wert: „Der erfte Lehrgang im Singen nad Ton- 
ziffern für Volksſchulen“. Leipzig, Baſſe 1832. 

Haranc, Louis Andre, geb. 1788 zu Paris, vor der Revolution Goncertmeifter 
der königlihen Capelle und Director der Muſik der Königin, nad derjelben erfter 
Biolinifi am Theater Montanfier. Er ftarb 1805 in Paris. 

Harbordt, Johann Gottfried, Flotiſt in Braunſchweig, Ende des 18. Jahrh., 
gab einige Compoſitionen heraus. 


412 Hard — Harfenzus. 


Hard, Johann Daniel, geb. ven 8. Mat 1696 zu Frankfurt a. M. Virtuos 
auf der Viola da Gamba, ftarb als herzogl. würtembergiſcher Capellmeifter 1770. 
Harder, Auguft, geboren 1774 zu Schönenftebt bei Leißnig. ein ſehr belichter 
Selangecomponift, flarb ohne beftimmte Anftellung den 19. Dctober 1813 in 
eipzig. 
arder, Marie von, Pianoforte-Birtuofin, Schülerin Chopins und Charles 


ers 
he f. Hartig. . 
arbonin, Abbe Henri, geb. 1724 zu Grandpré, componirte Kirchenfachen, gab 


einige theoretifhe Schriften heraus. Er farb 1808 zu Grandprs als Capell⸗ 
meifter und Kanonikus der Cathedrale Rheims. 

Hardt, Hermann von der, geb. 1660 zu Melle in Weftphalen, zuletzt Brofefier 
der morgenländifchen Sprache zu Helmftäbt, wo er 1746 farb, fchrieb: „Arion 
Citharoedus“. 

—— ein Violoncelliſt zu London um 1800. 

ardy, franzöfifcher Oberſt, ein tüchtiger Muſiker, Componiſt zweier Opern 
fiel im Krimkrieg 1856. 

Harenberg, Johann Chriftoph, geb. den 28. April 1696 zu Langenholzen ba 
Hildesheim, Profeffor am Garolinum zu Braunfchweig, gab einige ſcharfſinnige 
Abhandlungen über hebräifche Muſik heraus. Ex ftarb als Probft des St. Loreny 
Stiftes zu Schöningen 1774. 

Harfe (Arpa, Harpe), ein Saiteninftrument, ſchon unter den älteflen Bölten 
verbreitet, wie bei den Aegyptern. In früherer Zeit umfaßte der Ambitus fünf 
DOctaven nach der diatonifchen Scala, bis durch die Erfindung der Pedalharfe durch 
gohhnuder in Donauwörth (1720) auf ziemlich einfache Weiſe die dyromatifce 

onleiter hervorgebracht werden konnte. Eine beveutende Verbeſſerung erfuhr die 
Pedalharfe dur die Erfindung der Pedalharfe a double mouvement oder Doppel 
pedalharfe, die jett bei den Künftlern auf dieſem Inſtrument wohl einzig au- 
ewendbet wird. Die Erard'ſche Doppelpedalharfe fteht in Ch und hat einen lim- 
ang von C,b-f, beinahe ſechs und eine halbe Octave. Durch die Pedale können 
bie Saiten um einen oder zwei halbe Töne erhöht werden. Aufer Gebrand ge- 
tommen find die Spitzharfe (Zwitfcher- oder Flügelharfe, Arpanetta, Garfene:) 
mit zwei Reihen von Drabtfaiten bezogen, die beim Spielen auf einen Tifch gefegt 
wurde, ferner auch die Großdoppelharfe oder Davidsharfe (Arpadoppia) mit voll- 
fändigem Reſonanzboden, der auf beiden Seiten Stege hatte und mit eimem Umfange 
von C—c, mit den Semitonien. Berbefjerungen oder nur Veränderungen 
hracht wurden von Pfranger (Arzt in Schleufingen) durch Hinzufügung von Saiten 
für die Halbtöne mit anderer Färbung, von Zyrolern durch Scheibehen mit Hader 
zur Berlürzung der Saiten, von Goufineau (1782) durch Tritte für Forte ut 
Piano und von Krumpholz durch Tritte für crescendo und decrescendo, aber alk 
find durch die obengenannte Erard'ſche Erfindung überfläffig geworden. 
ba f. Albertifcher Baß oder Arpeggirte Bäfle. 
arjenclavier, ein Clavier mit Darmfeiten bezogen, die durch Meffingfifte 
nen wurden, jett veraltet. 
enet, ſ. Harfe. | 
ü Darfenprincipal, eine Principalſtimme der Orgel mit wahrfheinfich ſchnarren⸗ 
en Klange. 

Harfenregal, ein Rohrwerk in der Orgel, zur Gattung der Regale (f. d.) ge 
hörend, von geringer Tongröße. 

Harfenzug, eine mechanifche Vorrichtung zur Veränderung des Klanges an 
älteren Glavieren. Inſtrumente mit einer ſolchen Vorrichtung hießen Arpichorde 











Harlaß — Harmoniſche Taben;z. 418 


Harlaß, Helena, geb. 1786 zu Danzig, eine außgezeichnete Sängerin jener 
Bet. Sie war bei der münchener⸗-italieniſchen Oper und in ben SHofconcerten 
thätig. Den 21. October 1818 ſtarb fie. 

Harmatias, ein bactylifcher Nomos der Griechen, vom älteren Olympus aus 
Phrygien erfunden. J 
—* H. H., Organiſt zu St. Anſcharii zu Bremen um die Mitte des 
18. Jahrhunderts, war ſtark in der Compofition concertirender Quatuors. 

Harminius, Georg, Compouiſt des 16. Jahrhunderts zu Kübel, gab heraus: 
„melismata sacra musica“. 

Sarmodion, der Name eines Liedes, welches dem Harmodius zu Ehren, der 
den Tyrannen Hipparcho3 ermordet hatte, in Athen gefungen wurde. 

Sarmonica, ein Inſtrument, bei welchem Glasglocken durch Streichen zum 
Tönen gebracht werden. Das Streichen wird meiftens mit dem Yinger vorgenom- 
men, aber man bat auch verfucht Surrogate dafür herzuftellen, ohne daß es bis 
jest gelungen ift, ein ausreichendes zu Anden. Eine Menge Inſtrumente haben 
ben Namen Harmonica erhalten, die es gr nicht find, fo die Munbharmonica ꝛc. 

Harmonicello, ein vwioloncellartiges Bogeninftrument von Biſchoff erfunden, 
mit 5 Darm- und 10 Drabtfaiten. 

Sarmonichord, ein Inſtrument, welches durch Taſtatur gefpielt wird, die 
Saiten werden durch Reibung eined mit Leber Überzogenen und mit Golophonium 
durchgearbeiteten Cylinders zum Tönen gebracht. Es wurde erfunden von Friedrich 
Kaufmann in Dresden. 

Harmonict, find Anhänger des Ariftorenns, die die Tonverhältniffe mehr nad) 
Gehör als nah Rechnung beurtheilten, im Gegenfa zu den Anhängern (canonici) 
des Pythagoras. 

b Darnuonicon, eine Taftenharmonica durch W. C. Müller mit einer Ylötenorgel 
verbunden. 

Harmonided, nach Lucian ein Fylötenfpieler des alten Griechenland, Schüler 
des Timotheus. 

Harmonie (harmonia), die richtige Verbindung mehrerer gleichzeitiger Töne 
und folgender Accorde. Oft wird der Ausdruck Harmonie für Accord gebraucht. 

—ã⸗— der Sphären, ſ. Muſik der Sphären. 

nel Be ſ. Harmomiefhritt 
Harmouiefremd find Töne, die einem Accorde, mit dem fie Klingen, nicht als 
Beftandtheile angehören, 3. B. die Vorhalte. 
armonielehre, Lehre aller in der Muflt vorfommenden Tonverbindungen. 
armoniemufil, eine Mufit, die nur von Blasinftrumenten ausgeführt wird. 
Beſondere flr Harmoniemufil componirte Stüde beißen Parthien. 
— chritt, Fortſchreitung von einem Accord zum andern. 
armonieſpruug, Aufeinanderfolge zweier Accorde, die nicht im erften Grabe 
der Berwandtichaft ftehen. 

Sarmonit bedeutet im Altertum die Kenntnif der Töne und ihrer Verhält⸗ 
niffe, der Syſteme, Klanggefchlechter, Tonarten u. ſ. w., jett verfteht mar darunter 
die Lehre vom Berbältnih der Töne. 

nit, |. Slageolettöne. 

rmonila, ſ. Sarmonica. 

rmonifer, ſ. Harmonici. 

armoniphon (Slavier-Oboe), ein von Panis in Paris 1837 erfumbenes Blas⸗ 
inſtrument mit Claviatur. 

ld ift daS, was den Gefegen der Harmonie entipridt. 

rmoniihe Cadenz, Tonfchluß in der Harmonie, zum Unterfchieb von den 
melodifchen Clauſeln der einzelnen Stimmen. 


414 Susmeuiite Yilenauzn — Gezıingen ef Vık. 


Germsnihie Diksnauye Kr Ne Dramen terrcungee Norte, fern I 
gang par — InkTung der Zrremanz allen beuuft = 
suLern erien guırz audem Accere als Ace ferberr 

Hermeniige Hemd / Gu:denrrche Huutı wurte ter Zuge mad zen Gute = 
Arezzo erfunzen, um mutie:# ibrer Perrizttienz Dre Teuer mb Zemarten zu let. 
j igleit, 1. Mebrtemtigterr 








Zommante einer Tonart gerbeilte Tom’clge (edefg gaher 
iſcher Dreilleng (trias harmonica), Der rellinumene emmicure" 
Dur - une Moildreitlaug 
Harmoniſcher Eng. Cine auf tie Schummtwirtkmg des Barmenifdhen 
fammentlanges, nicht anf melotride Ansbiſdung berechnete MRebriiinmmrigtei 
ſchei in em Interrall, deñen Glieker gleichzcitig c 
nen. 


Jest gebräuhlicher Rame für Pbosbarmonita. 
‚ Eobu des Keters Bardeianes, verbreitete tie Lehre feines Fur: 
durch ſchoͤne Melotien zu Iren, die dieſe Lebren enttielten. | 
,‚ an Inſtrument zur Ermittelung des matbematiichen Berbii 
nifles der Töne zu einander. 
&, Jobaun Jacob, Zontänftfer des 17. Fahrbemderts, gab eine San 
lung geiflliher Sachen beraus. | 
ch, Otto Siegfried, war 1603 — 1621 Gantor am Pärayegium ð 
Göttingen. Componiſt und Tbeoretiler. 
Id der Aeltere, Organiſt und Kirchencomponiſt in Wien mn 1796. 
sid, Diener im neuen Schottenfelde, wurde in Wien Eude des 18. Jabt⸗ 
hunderts unter die gründlichen Elaviermeifter gezählt. 
(itatienifch), Harfe. 
rpe ift der Berfafier einer Schmift über Glucks Fpbigenie in Auf. 
tye, Miß, um 1784 in London als Sängern fehr berübmt. 
ryeggiatur, |. Arpeggiatur. 
rpeghio, ſ. Arpeggio. 
rper, Thomas, geboren 1788 zu Worceſter, Trompetenvirtuos, ſtard al⸗ 
erſter Trompeter der italieniſchen Oper und der philarmoniſchen Concerte zu Londer 
den 20. Januar 1853. Sein Sohn Thomas iſt Trompeter, Karl Horniſt, Ermurt 
ausgezeichneter Pianift in Irland. 
arpichord ſ. Arpichord. 
arpinella, eine Neine Harfe in Geſtalt einer Apollo⸗Lyra. 
arpficord, der engliſche Name des Claviers. 
rer, Gottlob, Mufifdirector zu Leipzig um 1745, Kirchencomponift, far 
1745 in Carlsbad. j 
Harried, Heinrich, geboren 1762 zu Flensburg, Componiſt und muftlaliihe 
Schriftfteller, ftarb al3 Paftor zu Brligge den 28. September 1802. 
Harrington, geboren in Sicilien, glänzte als Oboebläfer um 1793 im tm 
Concerten Londons. 
Harrington, John, in Dienften Königs Heinrich VIII. von England, ſerre 
unter andern eine Hymne, bie der König Ttebte, in Muſik. 
arrington, ein englifcher Liedercomponift um 1800. 
arrington of Bath, Dr. Kohn, ein englifcher Gelehrter und Muſilkenner 
des 17. Jahrhunderts, Herausgeber der nugae antiquae. 








Sarris — Hartig. 415 


Harrid, Jacob, geboren 1709 zu Salisburyg, ein englifcher Philofoph, von 
dem eine Abhandlung „über Kunft, Mufit, Dichtkunſt und Seligleit“ ſtammt. Er 
ftarb den 21. December 1780 in Salisbury als Secretär der Königin. 

arris, ein Orgelbauer ohne größere Bedeutung, kam 1650 nad England. 

arrid, Nenatus, der berühmte Sohn des Vorigen, war wie fein Water, mit 
dem er nach England kam, Orgelbauer. Er ftarb in Briftol 1724. 

arrid, John, Sohn des Borigen, ebenfalls ein berühmter Orgelbauer. 

arrid, Joſeph Macdonald, geboren in London, Glavier- und Gefanglehrer 
dafelbft und fruchtbarer Gomponift. 

Harris, Joſeph, Organift zu Birmingham, dann in Liverpool, Kirchencomponiſt 
im Händel’fchen Styl, farb 1814. 

Harris, Joſeph Johann, Organift in Southwart, gab heraus: A selection of 
Psalms and hymn-tunes, adapted to the psalms and hymnes used in the church 
of St. Olaf, Southwark, London 1827. 

Harrifon, Sohn, geb. 1693 zu Foulby in der Graffchaft York, ftellte zuerft 
eine wenn auch kurze mathematifhe Berechnung der Tonverhäaͤltniſſe vermittelt 
eined von ihm erfundenen Monochordes auf. Er flarb den 24. März; 1776. 

ifon, Robert, geb. 1760 zu London, glänzte um 1793 in den Salomon- 
Fon en als ausgezeichneter Tenor. Bon ihm find auch einige Compofitionen. 
r 

Harrys, Georg, ein deutſcher Schriftſteller, Engländer von Geburt, begleitete 
Paganini auf ſeinen Kunſtreiſen durch Deutſchland und gab dann ſein Reiſebuch 
unter dem Titel heraus: „Paganini in ſeinem Reiſewagen und Zimmer, in ſeinen 
redfeligen Stunden, in geſellſchaftlichen Zirkeln und feinen Concerten“. 

Sarid), Graf von, ein Muſikliebhaber und Dilettant auf der Ylöte, unterhielt 
für fih ein Orcefter in Wien, ftarb als k. k. Yeldzeugmeifter um 1785 in Wien. 

Harsley, William, geb. den 15. November 1774 zu London, Organift an der 
DBelgravecapelle zu London, als Kirchencomponift befannt. 

Harfon, Johann Samuel, Organift an der Marienkirche zu Berlin, Schüler 
Kirnbergers, flarb 1792. 

rt, ſ. Dur. 
art, James, Zonkünftler des 17. Jahrhunderts, an ber königl. englifchen 
Capelle angeftellt. 

‚Dal, Philipp, Sohn des Borigen, Organift und Componift in London, ſtarb 
um . 

Hart, Joſeph, geb. 1794 in London, anfangs Organift an mehreren Kirchen 
Englands, kehrte 1815 nach London zurüd, war längere Zeit Leiter des Chor an 
der englifchen Oper, für welche er mehrere Opern fchrieb. Bon ihm find noch 
andere Compofitionen und eine kurze Harmonielehre zu erwähnen. 

Hartemberg, gab zu London 1795 eine Sonate und eine Ouverture für 
Clavier heraus. 

Hartig, Graf von, um 1715 Protector der muſikaliſchen Academie in Prag, 
ein ausgezeichneter Clavierfpieler und Förderer der Muſik. 

artig, Graf Yranz, Componiſt um's Jahr 1796 zu Prag. - . 
artig, Graf Ludwig, k. k. Kämmerer, Mufifliebhaber und gefchidter Clavier- 
er 


fpieler. | 
Hartig, Franz Chriſtian, geb. den 31. Januar 1750 zu Heldenberg in der 
Wetterau, war erfter Tenor an der konigl. baterifchen Oper in München. Später 
lebte er von der Bühne entfemt in Mainz. 
Hartig, Johanne (Mom. Koch), Tochter des Borigen, geb. den 14. März 
1779 Em Münden, Sängerin an den Xheatern zu Münden, Stuttgart und 
annheim. 
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Harmoniihe Difenanyen — Herringten af Bath. 


Harmonifche Diflenanzen find die Diffonanzen derjenigen Accorde, deren Ueber: 
[3 Sonfonang nit durch Auflöfung der Difjonanz allein bewirkt wirt, 
Be andern Accord als Folge forbert. 

1 Guidoniſche Sam) wurbe ber Sage nad) von Guido von 
A, um mittelft ihrer Beftandtheile die Töne umd Tonarten zur Ichren. 
zei en gleit . Mehrbeutigteit. 
e 





Nebennoten, ebennoten. 

Nüdung, eine — Neihe einander ähnlicher ‚Sarmanicfoigen. 
manilde Theiluug der Octave nannten ältere Mufiflehrer die der 
ıte einer Tonart getbeilte Tonfolge (cdefg gahe) 
monifcher Dreillang (trias harmonica). Der volltommene confonirente 
id Mollvreiflang. 
mouiſchet Sag. Eine auf die Gefammtwirtung des Barmon ijen Zu- 
anges, nicht auf melobifche Ausbildung berechnete Mehrſtit 
monifdhe® Intervall it ein Intervall, beffen @lieder — a 


montum. Jetzt gebräuchlicher Rame für Physharmomita. 
monins, Sohn des Ketzers Bardeſanes, verbreitete die Lehre feines Baters 
dne Melodien zu Oben, die dieſe Lehren enthielten. 
monsmeter, ein Inftrument zur Ermittelung des mathematifchen Berhält- 
: Töne zu einander. 
nifeh, Johann Jacob, Tonkunſtler bes 17. Jahrhunderts, gab eine Samm- 
Hicher Sachen heraus. 
ni, Dito Siegfried, war 1608 — 1621 Cantor am Pädagogium za 

Componiſt und Theoretifer. 
MN der eltere, Organift und Kirhencomponift in Wien um 1796. 

Mefner im neuen Schottenfelde, wurde in Wien Ende des 18. Zabr- 

he die gründlichen Claviermeifter gezählt. 
pn (italienifch), Harfe. 
darpe ift der Verfaffer einer Schrift über Gluchs Iphigenie in Aulis 
ve, Mi, um 1784 in London ald Sängerin fehr ihunt. 
Be | Arpeggiatur. 
veggin, |. Arpegg 
per, Thomas, Geboren 1788 zu Worcefter, Trompetenvirtuos, ſtard als 
mpeter ber italienifchen Oper und der philarmonifchen Goncerte zu Londen 
Sein Sohn Thomas ift Trompeter, Karl Homift, Ermunt 
in Irland. 
pidjorb, |. Arpihord. 
pinella, eine Meine Harfe in Geftalt einer Apollo-yra. 
Bed, der englifche Name des Tiaviers 

er, Gottlob, Dufhireetor zu Leipzig um 1745, Kirhencomponift, art 
Sarisbad. 
tie, Heinrich, geboren 1762 zu Flensburg Componift und mufilaliſcher 
ller, farb als "danır zu Brugge den 28. September 1802. 
Angton, geboren in Sicilien, glängte ald Oboebläfer um 1793 in ven 
ı Londons. 
Aington, John, in Dienften Konigs Heinrich VEIT. von England, fege 
vern eine Hymne, bie der König — in Muſit. ers 
rington, ein eng Nider Xiebercomponift um 18 
‚ington of Bath, Dr. John, ein engliſcher Gelehrter und Mufikfemer 
Jahrhunderts, Herausgeber der nugae antiquae. 
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Harrid, Jacob, geboren 1709 zu Salisburg, ein engliſcher Philofoph, von 
dem eine Abhandlung „über Kunft, Muſil, Dichtkunſt und Seligleit“ ftammt. Er 
flarb den 21. December 1780 in Salisbury als Secretär der Königin. 

8, ein Orgelbauer ohne größere Bedeutung, kam 1650 nach Englant. 
reis, Renatus, der berühmte Sohn des Borigen, war wie fein Bater, mit 
dem er nad) England fam, Drgelbauer. Er farb in Briftol 1724. 
8, Kohn, Sohn des Vorigen, ebenfall3 ein berühmter Orgelbauer. 
arrid, Joſeph Macdonald, geboren in London, Clavier⸗ und Gefanglehrer 
daſelbſt und "u tbarer Componiſt. 

Harris, Joſeph, Organif a Birmingham, dann in Liverpool, Kirhencomponift 
im Same fen Styl, ſtarb 1 

8, Soferß Johan, Orga in Soutgwart, geb heraus: A selection of 
—*8* and -tunes, adapted to the psalms and hymnes used in the church 
of St. Olaf, Perg London 1827. 

Sarrifon, John, geb. 1693 zu Foulby in der Grafſchaft York, ſtellte zuerft 
eine wenn aud kurze mathematifche Berechnung der Tonverhältniffe vermittelft 
eines von ihm erfundenen Monochordes auf. Er ftarb den 24. März 1776. 

on, Robert, geb. 1760 zu Loudon, glänzte um 1793 in den Salomon- 
{hen Concerten als ausgezeichneter Tenor. Bon ihm find auch einige Compoſitionen. 
Er farb 1812. 

Harrys, Georg, ein deutſcher Schriftfteller, Engländer von Geburt, begleitete 
Paganini auf feinen Kunftreifen durch Deutſchland und gab dann fein a ra 
unter dem Titel heraus: aan in feinem Weifewagen und Bimmer, in feinen 
redfeligen Stunden, in geel haftlichen Zirkeln und feinen Concerten”. 

Hari, Graf von, ein fiffiebhaber und Dilettant auf ber She unterhielt 
für fi ein Orcefter in Wien, ftarb als k. k. Feldzeugmeifter um 1785 in Wien. 

Harsley, William, geb. den 15. November 1774 zu London, Organift an ber 
Delgravecapelle zu London, al8 Kirchencomponift befannt. 

Harſon, Johann Samuel, Drganift an der Marienlirche zu Berlin, Schüler 
Kirmbergers, nah 1 


‚1.2 
Cap art, Jane, Tonkünftler des 17. Jahrhunderts, an der königl. englifchen 
e angeftellt 
I. li, Sohn des Borigen, Organift und Componiſt in London, ſtarb 
um 1 
art, Joſeph, geb. 1794 in London, anfangs Organift an mehreren Kirchen 
Englanss, fehrte 1815 nad) London zurüd, war längere Zeit Leiter des Chors an 
der englifhen Oper, filr welche er mehrere Opern fchrieb. Bon ihm find noch 
andere Gompofitionen und eine kurze Harmonielehre zu erwähnen. 
Hartemberg, gab zu London 1795 eine Sonate und eine Ouverture für 
Clavier heraus. 
Hartig, Graf von, um 1715 Protector der m ſtzliſchen Academie in Prag, 
ein ausgezeichneter Clavierſpieler und Förderer der Muſik. 
BR Graf Yranz, Componiſt um's Jahr 1796 zu Prag. - 
artig, Graf Ludwig, f. E. Kämmerer, Mufifliebhaber und geſchickter Slavier- 


Aer itig, Franz Chriſtian, ge. . den 31. Januar 1750 zu Heldenberg in ber 
Wetterau, war erfter Tenor an der Lönigl. baterifchen Oper in Münden. Später 
lebte er von der Bühne entfernt in Mann. 
Hartig, Johanne (Mom. Koch), Tochter de Borigen, geb. den 14. März 
rk En Münden, Sängerin an ven ‘Theatern zu München, Stuttgart und 
annheim. 


416 Hartig — Hartmann. 


Hartig, Xaver Louis, um 1840 Organiſt in Limburg, componirte Otgel⸗ 

ftüde zum Gebrauch beim katholifchen Gottesdienſte. 

artig, Orgelbauer in Züllichau, in welcher Stadt eine Orgel von ibm 1842 
erbaut wurde. 

artkäs, Johann Friedrich Wilhelm, geb. den 10. März 1805 zu Bennungen 
in Thüringen, Organift an der Elifabethlirhe in Berlin, fchrieb meiftens Kirchen⸗ 
aber auch andere Compoſitionen. 

Hartknoch, Earl Eduard, geboren um 1775 zu Riga, lebte als Clavierſpieler 
und Componift in Mostau, wo er 1834 ſtarb. 

Hartmann, Heinrich, geb. in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts, Cantor in 
Coburg 1608, ftarb ſchon 1616. Unter feinem Namen kennt man: Confortativae 
sacrae symphoniacae, Coburg 1630. 

Hartmann, Ehriftian Carl, geb. zu Altenburg, Flbtenvirtuos und Gomponift 
fir fein Inſtrument. Er war Lehrer der Flöte am Konfervatorium in Paris im 
Jahre III der Republik und zulett Dlitglied des Orchefterd der großen Oper. 

Hartmann, Simon, ein deutfcher Harfenift und Componift für Harfe, lebte 
um 1770 in Paris, dann in Yon. 

Hartmann, Chriftoph Heinrich, geb. um 1750 zu Rudisleben bei Armfatı, 
componirte Sonaten für Clavier mit Biolinbegleitung, Lieder und eine Oper, ſtarb 
als Drganift in Eimbed 1826. 

Hartutann, Johann, geb. in der 1. Hälfte des 18. Jahrhunderts zu Hamburg, 
anfangs Goncertmeifter in Rudolſtadt, dann feit 1768 Goncertmeifter des Herzog? 
Ploen in Copenhagen, wo er 1791 flarb. Bon feinen Compoſitionen fei aube 
den pen und Liedern erwähnt, das däniſche Volkslied: „Kong Chriftian ſtod we 
bogen Maſt“. 

Hartmann, Auguft, Sohn des Borigen, 1842 Kantor an der Garniſonkirde 
in Copenhagen, hat einige Compofitionen heransgegeben. 

Hartmaun, Johann Peter Emil, geb. den 14. Mai 1805 zu Copenhagen, 
talentvoller Componiſt mehrerer Opern, verjah neben feinem juriftifchen Amt 
längere Zeit die Stelle eine8 Organiften an der Gamtifonlirche in Copenhagen. 

Hartmann, Heinrich Auguft Ferdinand, geboren zu Hamburg, war um 18% 
Dinfildirector des franzöfifchen Theaters in Petersburg. 

Hartmann, Johann Gottfried Henning, geb. den 28. Mai 1779 zu Hamburg, 
Ban en ruffifcher Capellmeifter in Petersburg, als welcher er den 6. Märj 

arb. 

Hartmann, Matthias, ein Orgelbauer aus Magdeburg lebte zu Anfang te 
18. Jahrhunderts. 

Hartmann, Michael, anfangs Hofmufitus, nach Cornetto's Tode 1650 lan 
gräflich heſſiſcher Capellmeifter in Caſſel. 

Hartmann, Friedrich, geb. um 1805 im NReußifchen, war Muſildirector des um 
aa nen Männergefangvereines zu Neuß. Er componirte Kirchenmaftten 
un re. 

Hartmann, Ludwig, geb. 1836 zu Neuß, Sogn des Vorigen, erhielt feine erft 
mufilalifche Bildung am Leipziger Confervatorium unter Moſcheles und Hauptmanı, 
wandte fi) dann an Lift nad Weimar, und vertritt jeßt feine Richtung faft aus 
(tieptic in Dresden. Bon feinen Compofitionen find gerrudt: Liederheftt, 

alladen, Clavierfachen. Hartmann ift entſchieden ein vorzüglicher Pianift, fer 
tüchtiger Componiſt und geiftreiher Kritifer. Als Redacteur des Feuilletons de 
Conſututionellen Zeitung und Mitarbeiter der erſten Fachiournale hat ex ſich durd 
feine ſchlagenden, umparteiifchen und gedantenreichen Arbeiten einen Ramen vet 
beftem Klange erworben. Seine geiftvolle Gattin if eine Tochter de Pr. Prifi⸗ 
denten von Kirchmann. 
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Hartmanu, Yranz, geb. um 1807 zu Coblenz, Violinift und Componiſt für 
Bioline, war zuletzt Concertmeifter in Köln, wo er 1857 ftarb. 
maun, Caroline, geb. 1808 zu Münfter bei Colmar, eine feinfühlige und 
techniſch fertige Clavierſpielerin, —* Privatunterricht Chopin's und Lift’8 ge⸗ 
bildet. Sie ‚ durch ihre Studien zu fehr angeftrengt, den 30. Juli 1834. 
Hartog, Edouard de, geb. 1826 zu Amfterdam, ein hervorragender Mufit- 
vilettant, lebt gegenwärtig ın Paris, und hat dafelbſt Clavier⸗ und Chorſachen, 
ſowie einige noch nicht aufgeführte Opern componirt. 
. Unter dieſem Namen wurden 1801 zu Offenbach 50 Fanfaren für 
2 Cornets geſtochen. 
Hartong, ein ſchwäbiſcher Prediger, Verfaſſer des 1749 Zu Nürnberg heraus⸗ 
gelommenen Schriftchens: P. C. Humani Musicus theoretico-practicus. 
Hartung, Johann Michael, bedeutender Orgelbauer des vorigen Jahrhunderts 
zu Schloß Vippach bei Erfurt, flarb um 1780. 
Hartung, Carl Auguft, Organift an der reformirten Kirche zu Braunfchrweig 
zu Ende des 18. Jahrhunderts, hat einige Lieder componirt. 
Hartung, H. A, wahrſcheinlich um 1793 Student in Leipzig, Tieß bei Breitkopf 
einige Compoſitionen druden. 
rtung, A. L., Biolinift in der herzogl. Braunfchweigifchen Sapelle, um 1794 
auch Mufitalienhändler ohne Verlag, gab 4 Bücher Violinduos heraus. 
ung, Michael, ein berühmter Lautenmacder in Padua um 1624. 
artverminderter Dreillang, nad, einigen XTheoretifern der Dreifiang auf der 
2. Stufe der weichen Tonart, beftehend aus Grundten, erhöhter Heiner Terz und 
Kleiner Quinte. 
Hartwig, Carl, um 1740 Organift und Mufifdivector in Bittau, und nicht 
unbehiebter Componifl. Seine Werte find Manufcript geblieben. 
en um 1784 in London eine der erften Solofängerinnen. 
aſäns, ſ. Hafe. 
aſchla, Lorenz Leopold, geb. ven 1. September 1749 zu Wien, Erxieſuit. 
Bon ihm find befannt ein Gedicht auf Gluck und ein Claviertrio. 
fe, Georg (Base), eboven in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts zu 
Nürnberg, gab mehrere Bücher neuer Tänze mit Texten 1610 in Drud. 


2. se vermehrte und verbefferte. 
je, Jacob (Hafäus), geboren 1694 zu Bremen, fuchte in einer Differtation 
über die Ueberfchrift des 22. Pſalms zu bemweifen, daß im diefem Pſalmen von 
einem Sufrument die Rede ſei. Er farb als Gymnaſiallehrer in Bremen den 
.Juni 1728. 
e, Julie, geboren 1800, als Sängerin durch Naivetät und Innigleit un⸗ 
gemein beliebt, ftarb ſchon den 30. Juli 1826. 

Hafenbalg, Johann Friedrich, geboren 1771 zu Werna in der Grafſchaft 

Sabenheim, beichäftigte ſich eine Zeit Tang mit Harfenfpielen, war dann aber als 
ehrer und Componiſt thätig. In Braunſchweig war er Mufifvirector am ver- 

Gefemmtggmnafum und Gründer einer Singacademie. Gr flarb den 
. i 1859. 

Haſenbalg, Taroline, Tochter des Vorigen, genoß um 1825 eine guten Rufes 
al3 Clavierfpielerin. Sie verheirathete fih mit dem Hofrat Mary in Braunfchweig. 
> Pi alg, Hermine, Schweſter der Vorigen, war eine fertige Spielerin 

er e. 
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Hafentuopff, Schaftian, Componift de 16. Jahrhunderts, aus Salzburg g- 
bürtig, gab Motetten heraus. 
ſerodt, Johann Andreas, geb. den 12. Februar 1694 zu Schlotheim in 
Thüringen, war Mufibivertor und Organift in Eihwege. Bei feinem Ammit 
Tegte er feine Probe durch die Kuffügrung einer jelbft componirten Kirchenmufit ab. 
Johann, geb. den 1. April 1680 zu Berge, Hoftrompeter zu Eifenad, 
x Inftrumentenbauer. 
Nubolph, geb. den 4. Februar 1826 in Greifwalbe, war bis 1861 
‚ Srankeih und Deutſchland als Pianift auf Kunſtreiſen, feit dieer 
u Berlin als gefhägter Elavierlehrer. 
Joh. Matthias, — der Mathematik zu Wittenberg, ließ 1719 
uden: Dissertatio de Tubis Stentoreis. 
Hans Leo, geboren 1564 zu Nürnberg, unter Kaifer Rudolph II. 
dann Hoforganift der Churfürften von Sachſen, iftian IL und 
¶. Er war einer per berühmteften Drgelfpieler und Contrapunttiken 
drielis in Venedig) feiner Zeit. Seine Compofitionen beftehen in 
namentlich, legte er den Grund zu den leichtern Melodien der ewan« 
enlieber. Er fiarb auf einer Reife den 8. Juni 1612 zu Frankfurt a N. 
Jacob, Bruder bed Vorigen, geboren 1566 zu Nürnberg, Kirchen- 
d berühmter Organift, in ingen bei dem Grafen von Hohenzollem 


“ex farb. 

Caspar, Bruder der Borigen, berühmter Organift und Clavierſpieler, 
3 zu feinem Tode 1618 Organift in Nürnberg. 

SHanc, Bater der Borigen, Mufitus in Joachimsihal, fpäter in Nürnberg 
Dominicus, Mönd; der Abtey Lucelle, gab 6 Sonaten für Orgel 


er, Tobias, geb. den 1. März 1787 zu Zeil in Oberdfterreidh, Grüner 

1 Birma Gedlinger in Wien, mar anfangs Gnmpagnon der Stine, 

ienhandlung, und führte biefe feit 1826 umter eignem Ramen fort. 
18. Juni 1842 zu Wien. 

er, Carl, den 11. Juni 1816 geboren, Sohn des Vorigen und jegiger 

Firma Haslinger. Diefer ift ſelbſt tüchtiger Mufiter von Czerny und 

Met und Hat dereits über 100 Sachen Boll Phantafte und Originahtit 

id beraudgegeben. Ausgei mungen vieler Art find ihm zu Theil ge 

erhielt u. 8. die gofene Medaille für Kunft und Wiffenfchoft und iR 

£ ber Cocilien-Acabemie. 

ficolauß, Tebte um 1650 als Drganit und Gomponift in Roftod. Ben 

— mehrere Sammlungen Allemanden, Couranden, Sarabanden 
Tavicgmbel und Streicinftrumente. 

erſtarb 1700 ald Domorganift in Magdeburg. 

vanz Zaver, war Mufifvivector des Biſchofs von Bafel mb gab 1751 
6 Streichtrios heraus. 

ater und Sohn, beide Orgelbauer und berügtmte Inftrumentenmader 
1773 nicht mehr am Leben. 

Peter, lebte um 1700 als Organiſt in Bergedorf bei Hamburg, nat 

m 


Johann Molph (il Sassone in Italien genannt), geb. den 25. Rig 
:gedorf, 1718 durd Ulrich Königs Verwendung Tenorift am Sutt . 
amburg, 1722 durch befielben Verwendung Hof- und Theaterfängt 
zeig, veifte 1724 nad) Ztalien und fudirte hier unter Borpora dam 
ti, ber ſich if zum Lehrer anbot, Contrapuntt, 1726 componirte 
ge feine erfle Oper Sesostrate, die ihn bereit8 berügmt machte, 1797 


* 


NS 


Saffe — Hasfelb. 419 


wurde er in Venedig Gapellmeifter am Conservatorio degli’ Ineurabili, 1728 reifte 
er wieder nach Reapel, fchrte bald nad) Venedig zurüd und heiratbete 1730 die 
von London zurüdgelehrte Sängerin Yauftina Bordoni, 17831 wurde er Ober- 
capellmeifter in Dresven und feine Frau erfte Opernfängerin, blieb jedoch nicht 
lange in Dresden, fondern bielt fi außer kurzen Beſuchen daſelbſt meiftens 
in Srntien auf. In diefer Zeit wurde er von dem Abel Englands gegen Händel 
als Operncomponift berufen, wo er auch das Publikum, wie man wünfchte, von 
Händel abzog. Seit 1840 hielt er fih, nachdem fein Gegner entfernt war, mmaus⸗ 
gelest als Kapellmeifter in Dresden auf, wurde 1768 penfionirt, ging mit einer 

ablin nad) Wien, fpäter nach Stalien und flarb den 23. December 1783 in 
Benedig. Die Anzahl der von ihm componirten Oratorien, Kirchenmuſiken, Opent 
ift umgebeuer. Er fol über 100 Opern gejchrieben haben. Beſonders erwähnend- 
werth von feinen Werfen ift ein Miſerere für 2 Soprane, 2 Alte und Streid- 
gartett in Benedig componirt und lange Zeit dafelbft am Charfreitage aufgeführt 
und ein Requiem für die Erequien Auguſts III., das am 2. December in Dresden 
- aufgeführt wird. Seine Gompofitionen find melodiſch einfach, rythmiſch liberfichtlich 
und faßlich, aber nach der Schablone gearbeitet und Teer in den Harmonieen, daher 
haben ihn feine bedeutenden Nachfolger bald vergefien gemacht. 

Hafle, Yauftina, geb. Bordoni, 1700 zu Venedig geboren, des Vorigen Gattin, 
war eine gefeierte Sängerin, Schülerin Bafparinis. 1726 war fie unter Händels 
Direction in London, wo eim Streit zwifchen ihren Anhängern und denen der 
Suzzoni ausbrach, der mit jur Auflöfung jenes Inſtituts führte. 1728 kehrte fie 
nah Italien zurüd, das Übrige fiehe unter dem vorigen Artikel. Ihren Gatten 
überlebte fie. Ihre Stimme war ein Mezzofopran von 2 Octaven Umfang aber 
außerordentlich fein gefchult. 

Hafle, A. ©. Unter diefem Namen ift 1801 geftochen worben: Serenade p. 
la harpe av. acc. de 2 Fl. 2 Cors e B. Op. 6. 

Haflelbed, Biolinift am Ende des 18. Jahrhunderts in Wien, ließ 12 deutfche 
Tänze für Clavier ftechen. 

Haflelt, Anna Marie Wilhelmine von (Haffelt-Barth), geb. den 15. Juli 1818 
zu Amfterdam, eine vortreffliche Sängerin, hielt fi) anfangs lange Zeit in Stalien 
auf, war dann Hofopernfängerin in München und feit 1839 am Kärnthnerthor- 
Theater in Wien engagirt. 

.Haßloch, Chriſtiane Magdalene Elifabeth geb. Keilholtz, 1764 zu Pirna geb., 
eine gute Sängerin, zulegt in Caſſel engagirt, nach 1804 verichollen. 

affo, ein Orgelbauer des 15. Jahrhunderts aus Gudenberg, baute mit Cranz 
1499 die Blaſius⸗Orgel in Braunfchweig. " 

Hattaſch, Diema, geb. 1725 zu Hohemaut in Böhmen, Biolinift und Com⸗ 
ponift für fein Inſtrument, von 1751 bis zu feinem Tode den 18. October 1777 
in ogl. gothaifchen Dienften. 

«ie, Anna Yrancisca geb. Benda, Schwefter von Yranz und Georg Benda, 
Gattin des Vorigen, eine vorzügliche Sängerin, feit 1751 Kammerfängerin in 
Gotha, farb um 1780. 

attaſch, Heinrich Chriftoph, Bruder von Disma H., geb. 1739, Schanfpieler 
in Hamburg, componirte einige Operetten. 

, Wilhelm Yerbinand, war anfangs Serretär in Konigeberg, lernte dann 
aber Mufit und wurde Organift in diefer Stadt feit 1788. Bon feinen Compo⸗ 
fitionen find am beften die Klavierfonaten. 

Hatton, J. ®., geboren um 1814, Componift, Iebt in London. Seine Oper 
„Pal Bruno” wurde in Wien 1844 gegeben. 

Hatsfeld, Aug. Graf v. geb. 1756, ein Dilettant, aber fertiger Biolinfpieler. Er 
zeichnete fi namentlich im Quartettipiel aus. Er farb ald Domherr zu Eichſtädt 1787. 

27* 
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Hatzfeld, Hugo Graf von, Bruder des Borigen, im Anfange diefed Jahrbur- 
dert? Mainzifcher Gefandter in Berlin, zeichnete fich durch muſilaliſche Kenntiffe 
und ald Sänger aus. 1807 kamen von hm 6 Romanzen heraus. 


‚ Gräfin von, Iebte 1783 in Bonn fpäter in Wien, und wurde für 
eine der ——— Sängerin und Clavierſpielerin gehalten. 
| 
uber, el, Prediger an der önigl. Gapelle in München, tar ſebr 
unterrichtet in der Literatur und weihichte. und befaß eine reihe Sammlung fel- 
tener Werle. Er ſtarb den 26. Mai 184 
Hau, Adam Wilhelm de, em pänifer Gelehrter zu Ende des 18. Jabr⸗ 
hunderts, hab eine Beſchreibung der harmoniſchen Schwingungen heraus, die Trand- 
verfalen genannt werben und des Tones, welchen fie bervorbringen. Das Wer 
erichien zu Copeuhagen 1794. 
and, |. Haug oder Hanf. 
and, um 1740 gräfl. Limburgiſcher Cantor und Muſikdirector zu Gaildorf, 
von feinen Zeitgenofien als vortrefflicher Tonſetzer gepriefen. 


Handed, Joſeph, geb. 1762 in Böhmen, in theoretifcher wie praktifcher Be: 
ziehung verdienter Muſikus, vorzüglich auf dem go, jeit 1826 wirflidder Kammer 
muſikus in Dresden, ftarb den 10. October 1 

aubrih, Carl, der Bater des VBorigen, vor Teit 1748 Hormift in der Dresoner 


Hansiment, Abbe Joſeph Meunier de, geb. 1751 zu Paris, 1788 Mufitmeifer 
an der Kirche der Saints⸗Innocents, ein mittelmäßiger Componift, aber angeneh⸗ 
mer Biolinfpieler. 

Handimot, Abbe Etienne Pierre Meunier de, ge. 1730 zu Bonrgogne, ber: 
vorragender Kirchencomponift feines Landes, 1764 Capellmeiſter au der e der 
Saints Innocents zu ‚Paris, zuiehe Capellmeifter an Saint Germain UAugerroit. 


a. M., — daſelb eine Verlags» und ——S— trat Eh jelbtt 
als Komponift auf. 
bela Haneifen, F. C., machte ſich 1831 durch einige Rondo's für Pianoforte 
efannt. 

Hauer, Ernft, von 1838—1840 Muſiklehrer an der Bürgerfchufe in Halber 
ftabt, gab 8 Lieder und ein Singebudy für Schulen heran. 


Hauer, Hermann, geb. den 18. Auguft 1812 zu Dardesheim bei Halberftadt, 
feit 1845 Organift an der Jacobilirche zu Berlin, Compouiſt von Kirchenſacen, 
mehrerer Lieder und Gefänge. 

Hauff, Wilhelm Gottlieb, geb. zu Gotha, Feldcantor bei dem Sachien-Ge- 
tbaifchen Regimente in hollänbifchen Dienften, componirte Sinfonien, Sertuer: 
für Blasinftrumente, Claviertoirs. 

Hauff, Johann Cpriftian, geb. den 8. September 1811 zu Frankfurt a. R. 
berühmter Eheoretiter und Contrapunctift, componirte Sinfonien, Quartette, Trıes, 
Motetten zc., und gab eine fehr gründliche Gompofitionglehre in 5 Bänden heraus. 

Sau Friedrich, Hofinftrumentenmadher zu Stuttgart um 1791. 

ang, Virgilius, Schullehrer im 16. Jahrhundert zu Breslau —— 
von Kirchenmelodien, —A — eines Wertes: Erotemata Musicae —— 
captum puerilem formata 1542 
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Haut, Wenceslans (Hand), geb. den 27. Febr. 1801 zu Habelſchwerdt in der 
Grafſchaft Glatz, ausgezeichneter Pianift, farb am 80. Novbr. 1834 zu Berlin. 
Hanf, Minnie, Sängerin, geb. 1851 zu New-york von beutfchen Eltern. 
Schon als Kind von 8 Fahren machte fie ſich dur ihren Geſang in der Haupt- 
firche zu New-PMort bemerkbar. Ein eigenthümlicher Zufall ließ fie mit einem 
gem Jerome betannt werben, welcher durch ein Legat von 100,000 Dollar ihre 
usbildung ficherte. Ihren erflen theatralifchen Bernd) machte fie in New-York, 
fam von nad London und Parid und macht gegenwärtig durch ihre Stimme 
und ihr Zalent viel von ſich reden. 
Hanmann, Theodor, geb. den 3. Juli 1808 zu Gent, ein talentvoller aber 
en hengeſchulter Biolinvirtuos, von feinen Eompofitionen ift das Biolinconcert 
ie befte. . 


Hann,“ Johann Ernft Chriſtian, geb. den 21. Juni 1748, Stiftsprediger und 


Seminardirector in Gotha, gab unter anderen heraus: Anweiſung zu den Anfangs- 
gründen der Mufit Überhaupt und des Claviers insbeſondere. 


—* er, |. Hanhofer. 

t, Carl Auguft, geb. den 25. Auguft 1810 zu Cunau in Schlefien, aus⸗ 

ezeichneter Organift, feit 1849 an der Parociallirche in Berlin -angeftellt. Seine 
ompofitionen find noch Manufcript. 

Sanpt, Morig, Violiniſt am Stadttheater zu Franffurt a. M. feit 1834, hat 
um 1840 dafelbft einige Sinfonien eigner Kompofition aufführen laſſen. 

Hanpt, Leopold, Archidiaconus der Peter⸗Pauls⸗Kirche in Börlig, Kat heraus⸗ 
egeben: Bollslieder der Wenden, Grimma 1841, und: Sechs altteftamentliche 
Batmen mit ihren aus den Accenten entzifferten Singmweifen u. f. w. 

Haupt (. F} bat mit Punto gemeinfchaftlich Herausgegeben eine Methode zur 
Erlernung des Horns. 

uptaccent, Accent auf der Tactthefis. 
anuptaccord, der tonifche Dreiflang der Dur- oder Moll- Haupttonart eines 
Tonſtückes. Hauptaccorde werden ferner die Dreillänge der 1., 4. und 5. Stufe 
und der Dominantfeptimen-Accord genannt. 
uptcadenz, Ganzſchluß. 
tcanal, die Windröhre in der Orgel, die den Wind von den Balgſchnauzen 
zu den Kebencanälen führt. 

Hanptintervalle, Intervalle, die den Accorden zur Unzweideutigleit noth- 

wendig find. 
tlade (Hauptiwindlade), eine Lade der Orgel, auf der die größten und 
meifter Brincipale und die flärfften und meiften Stimmen fteben. 

Hanptmann, Morit, geb. den 18. October 1792 in Dresden, war der be- 
Deutendfte Theoretifer des 19. Jahrhunderts. Er erhielt eine vorzügliche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung, fludirte 1811—1812 Violine und praftifche Compofition bei 
Spohr in Gotha, wurde 1812 in der Dresdner Capelle Biolinift, 1815 beim 
Fürften Repnin Mufillehrer, mit den er ſich abmwechfelnd in Petersburg, Moskau, 
Bultawa und Odeſſa aufhielt, kehrte 1820 nach Dresden zurüd, privatifirte bis 
1822, wurde in diefem Jahre Biolinift im Caſſeler Orcheſter und blieb bier big 
1842. In diefer Zeit reifte er 1829 und 1842 nad) Stalien und Paris, 1842 
fam er als Cantor und Mufildirector an die Thomasfchule nad) Leipzig und war 
eit der Eröffnung des Leipziger Konfervatoriums 1843 erfter Lehrer der Tonſetz⸗ 

nft an en Diefe beiden Aemter belleivete er bis zu feinem Tod ben 
3. Januar 1868. Seine Compofitionen beflehen in Kirchenmufilen, Motetten, 
wei Mefien, Biolinduetten, Sonaten für Elavier und Bioline, Opern. Seinen 
uhm als Theoretiler begründete er durch das epochemachende Werf betitelt: „Die 
Natur der Harmonif und der Metrik“ und durch wiflenfchaftliche zahlreiche Auf- 
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fäge in Fadhzeitungen. Sein nachgelafienes, jedoch nicht wollendetes Wert: Di 
Lehre von der Harmonift' ift von feinem ee Schüler Dr. Oscar Paul nah 
Aal Kan hand un ‚dei Breittopf & KHärtel herausgegeben worben. 
. den 15. Kg 1802 zu Grafenfulz in Rieer- 
als DOrganift verfchiedener Kirchen Wiens, zuleht 
Goguffner-Pieretrde der Borflabt Landſtraße. Componirt 
nierfonaten, Drgelftüde u. f. w. 
clavier, Haupttaftatur), das Manual der Orgel, auf deſſen 
ua Stimmen fichen. 
lodie 
ER“ zu Berlin, früher Wuſitdirector kleinerer Zhenter 
fangstunf in Paris und beihäftigt ſich gegemwitäz 


migen Noten einer Melodie, welde harmoniſche Bedeutung 
gen Herorden begleitet find, auch werben die im Bortug 


! 5 Senat die 8' Principalftimme, im Pedal die 16°. 
—E 


bte Schluß in der Haupttonart am Ende des Tonſtüdes 
eine Septime des Dominantfeptimenaccorbes. 

der Dowminantfeptimenaccord der Tonart, der große 
nit Teitereigener Heiner Septime. dur 

8 im Hauptcanal liegende Ventil, durch welches der Wint 
halten werben lann 

mehrftimmigen Satze folhe Stimmen, die durch eigene 
Tonändig id und von einander fich unterfcheiden. 


wptmanual. 
em Tonfage mit mehreren Themen, das denſelben an- 
terſchiede von den anderen, die Nebenthemen genannt 


oas Hauptnoten. 

ge Lonart eines Tonſtudcs, deren en meloifäe und Karo» 
ad Tonflüd beginnen und ſchließer 

Orgel das Gancellenventil. 

rüdt das Hauptoentil fo am ben Cancellenaufſchnitt an, 
m einfirömende Wind nicht zwifchen die Ventile und 


Windklappenbffuung), der Raum, der ſich beim Aufzug 
en diefem und feiner Gancelle befindet. 

n umter ober über einer Taſtatur der Orgel befindliche, 
et, das mit einem andern ihm zur Seite ſtehenden Bellen- 


Abtheilung der Orgel, auf deren Windlade die meifen, 
immen flehen. 
Ton eines Taltes, als Anfang einer rhythmiſchen Ab 


den 13. Mai 1807 zu Mainz, eine vortreffliche deutidt 
jer und dreißiger Fahren diefes Jahrhundert. 

jeb. den 21. Sanuar 1766 zu Dies in Böhmen, Biolon- 
ıfte bei der Gründung der @efelljchaft ber Mufifrennte des 


Sansbörfer — Hanibeis. 423 


öfterreihifchen: Kaiferfiaates und des Confernatoriums in Bin, componirte Stüde 
für Bioloncelle und Lieder. 
usdörfer, gegen 1750 Orgelbauer zu Tübingen. 
sbdörfer, gegen 1794 Orgel- und Inſtrumentenmacher zu Schwarzenberg. 
e, Wenceslaus, beveutender Birtuos auf dem Contrabaß, Böhme don 
Geburt, zuletst Lehrer diefes Inſtrumentes am Conſervatorium in Prag, gab eine 
Sontrabaßfchule heraus. 

Hanfen, Wilhelm, geb. zu Dillingen, Jeſuit, gab heraus: „Der ſingende Chriſt, 
d. i. geiſt⸗ und —** Geſänge mit Melodien’, Dillingen 1768. 

Hanfen, Johann, geb. 1698 zu &roßen-Mehlen im Fürſtenthum Schwarz⸗ 
burg, feit 1729 wegen jeined Harfenfpieles herzogl. Kanmermufitns in Weimar, 
gerinäte gu Verbeſſerung der Harfe, um die 9a töne hervorzubringen, ftarb den 

ec. 17 

Hanfer, Uriel, geb. den 21. Mai 1702 zu Waldſen in Vorderöſterreich, 
Franziscaner in Innsbruc, gab heraus: „Instructio fandamentalis cantus choralis.“ 

anfer, Secundwalbhornift aus Schwaben zu Ende des vorigen Jahrhunderts, 
machte fih auf Kunftreifen einen Namen. 

Hanfer, Franz, geb. 1798 zu Wien, einer der beften beutfchen Baritoniften, 
feit 1848 Director des Conſervagoriums zu München, beit eine Sammlung 
älterer Werke, namentlich feltene Handfhriften von J. S. Badı. 


Hanfer, Morit, geb. 1826 zu Berlin, Sohn des Vorigen, ftarb als Mufil- 
Director in Königsberg den 31. Mai 1857, nachdem er ſich durd eine Oper und 
— andere Compoſitionen bekannt gemach hatte. 

anfer, Diisfa, geb. 1822 zu Preßburg, ausgezeichneter Violinvirtuos, hat 
dtheile, in Europa faft alle Länder durchreiſt und Concerte gegeben. Seine 
Gompoftionen für Violine find reizend. 

Hanfer, Johann Bernhard. Unter diefem Ramen gt ein Wert herausgelommen : 

Verſuch über dad Schöne in der Mufil. Erfurt 183 

find, Carl Gottlob, geb. den 31. März 1755 zu Frandiswalde in Kur⸗ 
ſachſen, Vinfildilettant in Leipzig, bat Lieder componirt. 

ndla, |. Haufchka. 

nusmann (....), Xonlünftler zu Paris, hat 1792 mehrere Opernſachen für 
Clavier arrangitt. 

Hausmann I., Balentin, geb. 1484 zu Nürnberg, fand in Verkehr mit Luther 
wegen feiner mufitalifchen Talente. Der Choral: „Wir glauben Al’ an einen 
Gott’ wurde von ihm 1520 componitt. 

Handmann II., Balentin, Sohn des Vorigen, gegen Ende des 16. Jahrh. 
Rathöherr und Organift zu Gerbftädt, componirte Singftüde verfchiedener Art. 


Hausmann III., Balentin, Sohn des Vorigen, Organift zu Löbejün, fand 
in großem Anfeben. 
Hausmann IV., Balentin, Sohn des Borigen, geb. zu Löbejln, war im feiner 
Jugend auf der Thomasicule zu Leipzig, ſpäter eine Yeit lang Drganift in Alsleben. 
Sandmann, Balentın Bartholomäus, Sohn des Vorigen, geb. 1678 zu Xöbe- 
jün, Organift ohne größere Bedeutung, als folder in Schafftädt angeftellt. Bon 
ihm find auch einige Werte Über Muſik verfaßt worben. 
Smann, ©., geb. 1814 zu Hannover, Violoncelliſt und Componiſt für 
jein Juͤſtrument, ärntete auf feinen Kunftreifen vielen Beifall 
mann (....), Violoncellift, Kammermufitus des Königs von Preußen, 
ftarb den 26. . Deember 1843. 
Haufle, der Froſch am Geigenbogen. 
Ha * (franzofiſch) Oboe. 





424 deuttein — Haydn. 


Hautbeift wird im Allgemeinen der Mufiter genannt, der bei einem Bılitär- 
muſit · Corps angeftellt if. 
‚contre (franzöfifeh), Altſtimme. 
efenille, Abbe Jean de, geb. ven 20. März 1647 zu Orleans, bat mehrere 
Aaft, die in einiger Beziehung zur Mufit leben, 3 ®. „Ucher tus 
a. 


o taille (franzöfiich), „hoher Tenor. Eine der im 17. Jahrhundert ge 
‚m drei Arten Violinen. 

eterre, |. Hoteterre. 

in, Beter (Honiltin), geb. im 16. Jahruudert zu La Rochelle, fol vie 
ſilaliſchen Zeichen, deren man fi in Frautkreich bedient Hat, geflohen 


mann, ein vortrefflicher Künſtler auf der Biole und Laute, Ichte im 


nınberte. 
ille, Antoine de, franzöfifcher Componift des 16. Jahrhunderts. 
wann, Johann, Mufildivector an ber Dreifaltigleitäliche in Bern 
ditte des 17. Jahrhunderts, hat 30 Lateinifche Concerte herausgegeben. 
nga, Gerhard (Havingha), Organift und Gomponift zu Altınaar in Rort- 
762, überfegte David Beller's Tractat vom Generalbaf ins Hollandiſce 
ieals, Componiſt an der Cathedrale zu Melinescun 1788. 
don, ein Zontünfler des vorigen Jahrhunderts zu London, gab einige 
ſachen heraus. 
8, William, geb. 1785 zu London, zuletzt Lehrer der Chörknaben au 
ichen Gapelle in London, componirte fogenannte @leeg, und machte fib 
im die Verbreitung deutfeher Mufit. Er farb den 18. Febr. 1846. 
Has, Sir John, geb. 1719 zu London, englifcher Mufilhiftoriter, gab 
ondon heraus: „History of the Science and ice of Music“. & 
21. Mai 1798. 
sbee, Fraucis, geb. im 17. Jahrhundert, ein eugliſcher Phyſilet, Gantelt 
denen Werten über die Fortpflanzung des Tones. 
(....), Zontünftler und Biolinvirtuos in England, war 1784 Diver 
nbeit der Handel ſchen Gedächtniffeier. 
ıen (Haiden), Johann, geb. in ver 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts, bit 
ürmberg auf und erfand eine Art von Clavecin, auf welchem man die 
Tones nad) und nad) vermehren und vermindern konnte. · 
ven, Georg, ein Engländer, Organifi an der Marien- Magdalenen - Kirce 
nbjey, gab Gantaten in Drud. 
venftamm, von, Wnigl. fchwebifger Gefanbter in Conflantinopel, füten 
Dr m von ihm felbR componirte italienifhe Oper auf. 
m, f. Heyden. 
m, Jofeph, geb. ven 31. März 1732 zu Rohrau, einem Dorfe in Rierer- 
nahe an der ungarifhen Grenze, unmeit Bruf an der Leitha. Hau 
von ben brei Stemen erfter Gröhe am mufitafiichen Himmel Deutid“ 
der ganzen Welt. Der Weg feines Lebens ift in furzem folgender. 17% 
t auß dem elterlichen Haufe zu feinem Better, der Schulbirector in Hamburg 
+ traf in der Gapellmeifter Reutter, der ihn wegen feiner [hönen Stimme 
Bien nahm und zum Chorknaben der Stephandficche machte. Unterricht iz 
ie der Mufit erhielt er Hier nicht, nur ermunterte. ihn Netter, bie Me- 
Salve, die gefungen wurden, auf beliebige Art zu variiren. "Damals 
? ec adıt- und fechpehnftimmige Säte, bie aber ganz unausfühthar waren 
hm den Tadel Reutier's über feine Kühnheit zugogen. Seine Wünldt 
st bauptfächlid, darauf, Harmonie und Gontrapunft zu erlernen. Destald 
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fanfte er fich ur’ gradus ad Parnassum und Mattbefon’3 volllommenen Capell⸗ 
meifter, worin er eifrig fiubirte. Um 1748 ging feine Stimme über, er wurde 
ans dem Chore entlafien und mußte fein Leben kümmerlich durch Stundengeben 
friſten. Doch lernte er durch den Dichter Metaftafio, der mit ibm daſſelbe 
Haus bewohnte, den alten Porpora kennen, der ihm aus Gemächlichkeit auftrug, 
feine Schülerin, die Geliebte des venetianifchen Geſandten, beim Singen auf dem 
Efavier zu accompagniren. Uebrigens verfah er Bebientendienfte bei Porpora, nur 
um etwas von dem gere Meifter zu Iemen. 1751 componirte er fein erftes 
Duartett (Bdur °, Tact) für einen Baron v. Fürnberg. Die folgenden Jahre 
find ohne Bedeutung. Doch wurde er von dem Komiler Kurk, der bei einem ihm 
gebrachten Ständchen eine Eompofition Haydn's gehört hatte, veranlakt, die Oper 
„Der hintende Teufel!‘ zu fehreiben. Einige feiner Compofitionen waren fchon in 
den Buchhandel gefonnnen, aber ohne pecuniären Bortheil für ihn. 1759 wurde 
ex Capellmeiſter des Grafen Morzin und componirte für deſſen Capelle feine erfte 
Sinfonie in D. Bei der Aufführung war Anton Efterhazy gegenwärtig, ber ihn 
1760 als Gapellmeifter engagirte und bei deflen Sohne, Nicolaus Eſterhazy, er 
nach dent Tode des Vaters 1761 bis 1790 blieb, wo die Capelle aufgelöft wurde. 
Bor feinem Engagement hatte ex die Tochter des Friſeurs Kellner geheirathet, bei 
dem ex früher gewohnt, führte aber keine glüdtiche Ehe mit ihr, weshalb ex ſich 
von ihr trennte. In diefer Zeit ala Capellmeifter bei dem Fürſten Eſterhazy bat 
er die meiften feiner Sinfonien componirt, ein Oratorium „il Ritorno di Tobia“, 
Deefien und andere Kirchenflüde und mehrere Opern, Trio, Quartette, Concerte, 
Lieder, 163 Stüde für das Bariton, worauf der Yürft Efterhazy zu fpielen pflegte, 
ferner eine Mufit zu Gothe's Gotz von Berlichingen und die Gompofition ber fieben 
Worte des Erlbſers, urfprünglich Iuftrumentalcompofition für Cadir beftellt. In 
diefer ganzen Zeit war er nur 2 Monate in Wien, fonft aber in Eifenfladt in 
Ungarn. 1791 folgte ex der Einladung Salomon’ nad London, dirigirte dort 
die Concerte von Hannover-Square und componirte 6 große Sinfonien, Clavier- 
fonaten u. ſ. w. Er kehrte nad einem Jahre nad Deutſchland zurück und gab 
ın mehreren größeren Stäbten Concerte. Am 24. Juli 1792 traf er in Wien 
ein, gab dafelbft einige Eoncerte und ging 1794 wieder nad London, componirte 
dafel 6 Sinfonien und verichiedene andere Sachen, die in England mit 
ungeheurem Beifall aufgenonmnen wurden. Unter anderen Ehrenbeweiſen ift zu 
erwähnen, baß er den Titel eines Doctor der Muſik von der Univerfität Orfort 
erhielt Nachdem Haydn am 20. Auguft 1795 nah Wien zurüdgelommen war, 
ging er an die Compofition der Schöpfung und der Jahreszeiten, wozu er den 

nloß und den Tert aus England mitgebracht Hatte. Die Schöpfung wurde 1795 
angefangen und war zu Anfang des Jahres 1798 fertig, die Jahreszeiten zu Ende 
des Jahres 1800. Seine letzte Eompofition war das 83. Quartett (Bdur). Am 
27. März 1808 wohnte er noch einmal einer Öffentlichen Aufführung, der der 
Schöpfung bei. Am 31. Mai 1809 ftarb Haydn, nachdem man fehon lange vorher 
vie Abnahme feier Kräfte gemerkt hatte. Nach Haydn's eigner Aufzeichnung hat 
er 118 Sinfonien, 83 Duartette, 24 Trios, 190 Opern, 5 Dratorien, 163 Com⸗ 
pofitionen für das Bariton, 24 Concerte für verichiedene Inſtrumente, 15 Meſſen, 
10 Heinere Kicchenftüde, 44 Clavierfonaten, 42 deutſche umd, italienifche Lieber, 
39 Kanons, 13 drei» und vierftimmige Gefänge, die Harmonie und dad Accom- 
pagnement zu 365 altſchottiſchen Melodien, außerdem noch Divertimenti, Yanta- 
fien, Cappriccio's, fünf-, ſechs⸗, fleben-, acht- und neunftimnige Inſtrumentalſtücke 
componirt, doch pi biefer Catalog, da Haydn feine Eompofttionen nicht mehr alle 
tannte, nicht vollſtändig fein. Haybn ift der Schöpfer der neueren Sinfonie und 
des Quartetts, und dieſe Gompofitionen haben vor ‚einen übrigen auch den Borzug. 
Eine vortrefflihe Charakteriftit feiner Muſik giebt Marr. 
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gem, Johann Michael, geb. zu Rohrau den 11. September 1787, Bruter 
des jleich liebenswürdig in feinem Charalter, war lange Zeit Mufit- 
Sahne. Zofeph Haydn und Mozart ftellten feine —— ——— — 
die übrigen. * Er hat, wie fein Bruder, fehr viel compomirt, aber viele 
zoftionen | find Mamufeript geblieben, einige ſtehen auch unter Joſerb 

erten. Er farb den 10. Auguft 1806 zu Salzburg. 

Dr. William, geb. 1708 zu Hamburg, Organift in Shrewähum, 
drfort, componirte Kichenmufifen und verfaßte em Buch über den 
1 Ausdrud. Ex farb 1779 zu Orfort. 

‚ Dr. ®hilipp, Sohn des Borigen, geboren 1739 zu Orforb, componirte 
ten und Pianoforte-Coucerte. Er farb 1797 in London, wohin er zu 
aufführung gereift war. 

» Biliom, ein englifher Dichter, geb. 1770 zu — in der Graf⸗ 

7, verfaßt ein Gedicht, betitelt: 7 Triumph der Rufit. 

a oe in der aueiten Me. des 16. Jahrhunderts in 
t zu wo er eine Litaneien ammlung herausgab. 

' ‚ lebte um bie Mitte des 17. Jahrhunderts, und war —* Capel · 

"Herzogs von Neuburg. Er hat 6 Mefien herausgegeben. 

Nicolo Franceko (Haim oder Aimo), geb. 1679 zu Rom u deutſchet 
ig nach London und fuchte dort italieniſche Operumufit verbreiten. 

Händel weichen. 1718 war er in Holland und gab DS Sam Sonate 
für 2 Biolinen mit dem Basso continuo heraus. London zurüd- 
& & für Sämel üaienifde Sbrei. Er Rarb den 11. Kaguf 1799 
‚Fan Gottlob, geb. 1771 zu Dresden, Organift in Wurzen, com 


vierftüde. 
@ eu. Ghizeghem. 


i —&e ein franzöfifcher Geiſtlicher, lebte im ber zweiten Häffte 
ıbefundert8 und war Dufldirertor an ber Lirche Saint Nicolas dei 
Er Hat mehrere Motetten componirt. 

i der modernen zwölf Durtonarten, deren Grundton H ix 
oniſche — herzuſtellen, muſſen die Zöne f, c, g, d, a um je einm 
t erhöht werden, desbalb wird fie am Schläffel mit fünf * bezeichnet 


3%, um 1840 Organift in Aſhfield, fammelte Gefänge für tie 
en und ws fie mit andern geiftlihen Sefängen, London, Grame 
——— heraus. 

r 

Bahn Geehemnter engliſchet Tontünftfer und Bioloncelift des 18. Jakr 


us, Samuel, gab im 16. Jahrhundert heraus: Evangelia Dominicalis 
num ad Germanicas cantionum formulas, Ghrfig 187 1571. 
Rreit, Bantaleon, geb. um 1660 zu Eisleben, Erfinder des Pantelecs 
r fi 1705 vor Ludwig XIV. mit Beifall Hören Tieß. Seit 1708 war 
mufituß in Dreöben. 

}, Sophie Wilhelmine, feste im vorigen Jabıh Sepunet die Baterlande 
nögefänge von Gleim, Gotter, Voß u. 
Rreit, geboren um 1812, Mufifbiretor am Se nlofiter Theater in 
ange mittelmäßige Opern componirt. 

bat fi durch Compofition von Goncerten, Allemanden, Sonater, 
verfgjievene Inftrumente befannt gemacht. 
Turbry, |. Turbry. 
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Hebräiſche Muſil. Weber die Muſik der Hebräer ift von Fachgelehrten fchon 
lange und viel geftritten worben; man ift aber nur zu einigen Wefultaten ge⸗ 
langt. Soviel ſcheint feftzuftehen, daß die Hehräer Schlag-, Saiten- und Vlas- 
infrumente lannten, und namentlich zu David's Leiten die verfchiedenen Inſtru⸗ 
mente, wie wir, zu großen Zufammenmwirkungen anwendeten. Aus der Unter 
[deibum zwifchen Meiftern und Schülern in den Mufitchören geht hervor, daß 

nterricht in ber Muſik ertheilt und Uebungen gehalten wurden. Die Kenntniß 

der Accorde, überhaupt der Harmonie, fcheint micht vorhanden geweſen zu fein, 
und es bleibt für die alte hebräiſche Mufif nur die Melodie übrig. 

et, Eduard, geboren 1832 zu Dürfheim, Pianiſt und Componiſt. j 

F ‚, gab im vorigen Jahrhunderte in England ein Tractat vom General⸗ 

afle heraus. 
I, Johann Chriſtian, geboren den 15. suguf 1676 zu Biſchofswerda, 
1699 Gantor in Bifchofswerda, 1713 in Pirna, fol ein tüchtiger Componiſt ges 
weſen fein. Cr farb 1744 zu Pirna. 

Heel, Johann Ehriftian, geboren 1747 zu Augsburg, feit 1780 beitter 
Dialonng an der Barfüßerkirche dafelbft, hat herausgegeben: „Beſchreibung ber 
Steiniſchen Melodila“. 

Heel, Wohlfen, lebte um die Mitte des 16. Jahrhunderts zu Straßburg, 
Lautenjchläger, gab eine Sammlung Compofitionen für die Laute heraus. 


Heel, Carl Ferbinand, geb. 1800 zu Wien, Mufilalienhändler in Mann- 
heim, veranftaftete die erſte wohlfeile Ausgabe Mozart'ſcher Opern im Clavier⸗ 
auszug, componirte einige Heine Sachen für Pianoforte. 
get, 9. 3. Unter diefen Namen find 1802 zwei Bände Bariationen für 
Das Pianoforte gefiochen worden. 

edennner, Johann, ein Lauteniſt um 1700. 
eder, A. J. Cantor in Potsdam zu Anfang diefes Jahrhunderts, gab eine 
Schrift Über den Gefang in Kirchen und Schulen heraus. 

Hellmann, Georg Julius Robert, geb. den 3. November 1848 zu Mannheim 
erhielt den erften Unterriht im Biolinfpiel von Jean Beder und von Kohn Nanet 
Koning. Im Clavierfpiel war Mar Brud fein Lehrer und in ber Theorie 
B. Lachner. Im Sabre 1862 wurde er unter Lachner Bitte des großherzogl. 
Qofeperuigenterorchefters. Bom October 1865 bis Oftern 1867 befuchte er das 

onfervatorium im Leipzig und wurde nad) feinem Wbgange von der Mufitgejell- 
ſchaft „Euterpe“ als Concertmeifter engagirt. Gegenwärtig befleivet ex dieſes Amt 
sicht mehr, fondern macht Goncertreifen. ' 


Hecquet, Charles Joſeph Guſtave, geb. den 22. Auguft 1803 zu Borbeaur, 
1830 Schriftfteller für Theater, componirte fpäter mehrere Opern und arbeitet an 
verſchiedenen muſilaliſchen Journalen als Krititer und Referent. 

ericus, ein Mönch des 9. Jahrhunderts, ſchrieb viel Über Muſik und 
ordnete verſchiedene Gefänge zu Ehren der Heiligen an. 

Hedluf, Heinrich Gottfried, geb. den 7. März 1748 zu Görlig, fchrieb etwas 
AUber Kirchenmuſik, ftarb als Diakonus zu Görlik den 24. Januar 1785. 

Hoͤdonin, Pierre, geb. den 28. Juli 1789 zu Boulogne, mufilalifcher Schrift- 
fteller, eifriger und hervorragender Kunftliebhaber, Componiſt einer Oper, mebrerer 
HRomanzen und Notturnos. 

edytomos, ein Singetanz bei den Griechen. 
eegmann, Alpbons, geb. 1802 zu Lille, Berfafier eines Werkes: Examen 
de la theorie musicale des Grecs. 

De wahrſcheinlich ein Organiſt im Defterreichifchen, componirte Mehreres für 
Die Orgel. 





428 Seerbrandt — Heimbrodt. 


rbrandt, Andreas, Gelehrter zur Biengen in Schwaben, Hatte es in de 


Bocal- und Inſtrumentalmuſik zu einer großen Vollkommenheit gebradt. 


Heeren, Arnold Hermann Ludwig, geb. den 27. October 1760 zu Brem 
im Lande Murften, Profeſſor der Philoſophie in Göttingen, ſchrieb: Dissert. & 


Chori Graecorum tragiei natura et indole, ratione argumenti habita. 


Seeringen, Ernſt von, geb. 1810 in Preußen, erfand ein neues Notenfoien 


worin # und b wegblichen. Er flarb den 24. December 1855 in Waſhingten 

Heermann, Hugo, geb. den 3. März 1844 zu Heilbronn, ging auf den Re: 
Roſſini's zu feiner muftlalifchen Ausbildung auf dad Confervatorium zu Brükd 
Nach rühmlicher Abfolvirung des Curſus ging er nad) Bari, von wo ans ı = 
feiner Schwefter Helene, einer Harfenvirtnofin, größere Reifen machte. Seit 1% 
lebt er it Frankfurt a. M. und ift Vorſteher des Duartettvereins daſelbſt. Fe 
kurzer Zeit erfchien eine neue Ausgabe des 22. Concerts von Biotti, das r € 
Gadenzen verjeben bat. . 

panlen, eine ältere fehr große Art Paulen, den unferen fehr äbnkd. 
mmel (Härtrommel), 2—4 Pfeifen in alten Orgeln, die möglidk t 
Hangen und nur einen Biertelton auseinandergeftimmt waren. . 

„Heerwagen, Friedrich Yerdinand Traugott, geboren zu Buttenheim, Berk 
einer Litteraturgeſchichte der evangelifchen Kirchenlieder der alten, mittlern und ma 
Zeit, ftarb als Pfarrer zu Marft-Uehlfeld bei Erlangen den 16. März 1812 

effelmeyer, |. Höffelmayer. 
eiberger, Joſeph, deuticher Tontünftfer und Componiſt, Iebte 1777 zu Re: 
und brachte dort eine Oper mit großem Beifall zur Aufführung. 

Heidegger, Johann Heinrich, geb. den 1. Yuli 1633 zu Bärenſchweil r 
Canton Zürich, zulekt Dr. und PBrofeffor der Theologie zu Zurich, handenen 
mehreren Werten über Erfindung, Bortrefflichleit und Mißbrauch der Mufl r 
ihre Wirkungen. 

eiden, Jean, f. Hayden, Johann. 

eiden, Seb., |. Heyden, Seh. 

eidenreich, Friedrich, Orgelbauer um 1770, gab bei Gelegenheit einer Urt 
einweihung ein Schriftchen heraus, über die verfchiedenen Töne und ihre Berbit 
niffe, die beim Anſchlagen einer Zafte vernommen werben. 

Heidenreih, Georg Chriftoph, Organift und Drgelbauer zu -Zenufäh T 
Zhüringen, ftarb 1800 64 Jahre alt. 

.._ Heidenreich, Carl Heinrich, geb. 1764 zu Stolpen, von 1789 bis 1798 Fr 
feffor der Bhilofophie in seibaigı Berfafler einer beachtenswerthen Schrift: „E- 
der Aeſthetik“, ftarb den 26. April 1801 zu Burgwerben bei Weißenfels. 

eidfeld, Johann, geb. in Weftphalen in der 1..Hälfte des 17. Jahrbunden 
Profeſſor der Theologie zu Herborn, bat über Muftt gefchrieben. 
eiland, vorzäglicher Organift am Kloſter Iſenhägen im Cellifchen um 1% 
eilig, |. Sanctus. | 
eiliger, zu Anfang des 18. Jahrhunderts ausgezeichneter XTenorfänge F 
Hamburger Kirchendhore angeftellt, ſtarb 1714. j 

Heilmann, M., Churmainziſcher Hof-DOrgelbauer und Elanjerınadier, 3? 
feiner Inſtrumente berühmt, ftarb 1798 zu Mainz. 

Heilmann, Joſeph, geb. um 1768 zu Mainz, Sohn des Vorigen, auf 
ſich 1798 als Suftrumentenbauer in Erfurt und war als folcher jehr geitu 
Man kennt auch einige Kompofitionen von ihm. Er farb 1803. 

Heimbrodt, J. ©., Organift und Componift in Leipzig, ge 1715 bee: 
Die durch Antrieb des heiligen Geiſtes herborgebracdhte und Gott mehlgfäl 
Seelenmufit. 





HSeimsecht — Heinrigs. 429 


Heimsecht, ein deutfcher Schriftfteller, Iebte 1845 in Bonn, fchrieb über den 
Rhythmus in den Geſängen der alten Griechen. 

Heindl, ein außerordentlicher Ylötenvirtuos, wurde noch fehr jung 1849 
beim td in Rümberg durch Unvorfichtigfeit ig feinem Wagen erichofien. 

ne, |. Heyne. | 
nede, Johann Emanuel (Heinide), Lector und Cantor in Dortmund, gab 
1758 6 Mourqui fir Clavier heraus. 

Heinefetter, Sabine, geboren 1805 zu Mainz, eine berühmte deutiche Bühnen⸗ 
Sängerin, fang eine Zeit lang in Pariß neben der Sonntag und Malibran mit 
Auszeihnung. Seit 1844 fehlen die Nachrichten über fie. 

Heinefetter, Clara, geboren den 17. Yebruar 1816, Schwefter der Borigen, 
Sängerin, in Bien engagirt. Später war fie bekannt als Stödel- Heinefetter, 
ftarb den 23. Yebruar 1857 im Irrenhauſe. 

Heinefetter, Fatime, fang 1884 in Wien, zog ſich aber nach ihrer Heirath 
von der Bühne zurück. 

etter, Eva, Nanette und Gatinfa, Schweflern der Borigen, waren alle 
Drei Sängerinnen, und namentlich die legte mit einer ehr Ihönen Simme begabt. 
einefetter, Sophie, 1833 Sängerin am Prager Theater. 
einele, 8., Mufifichrer zu Berlin, componirte einige Variationen und Tänze 
für Clavier und gab fie 1802 herans. 
efen, Nicolas, geb. in ver 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts in Sachen, 
Iebte 1820 in London, madte fi} durch 8 Pfalmen vortbeilhaft befannt. 

Heinemeyer, Ernſt Wildelm, geboren den 25. Yebruar 1827 zu Hannover, 
Sohn des berühmten Ylötenvirtuofen Chriftian Heynemeier und von diefem ge⸗ 
bilvet, 1847 erfter Flötift der kaiferlichen Kapelle zu Petersburg, feit 1859 wieder 
in Hannover. Seine Compofitionen für Flbote find auf Effect berechnet. 

Heinert, C. A., um 1722 Cantor in Minden, verfertigte einen Auszug aus 
dem Mauufcript de Regino „de Armonica institutione‘“. 

Heinichen, Johann David, geb. den 17. April 1683 zu Erößule bei Weihen- 
feld, reifte eine Zeitlang in Italien mit einem Yürften von Göthen, 1718 wurbe 
er in Benedig von König Anguſt II. von Sachſen als Capellmeifter engagirt. In 
diefer Stellung farb er den 16. Juli 1729 an der Schwindfucht. Seine Compo⸗ 
fitionen zeigen mehr den denlenden als erfindenden Künftler. Beachtenswerth ift 
jeine Generalbaßſchule. 

Heinide, Chriſtoph, geb. 1717 zu Engelsdorf bei Leipzig, war 1757 Cembalift 
in der fürſtl. Zerbftiichen Capelle. 

Heinlein, Paul, geb. den 11. April 1626 zu Nürnberg, einer der fertigften 
Clavier⸗ und Orgelfpieler feiner Zeit, zulett Organift an der Sebalderlirche zu 
Nürnberg. Er farb den 6. Auguft 1686. 

Peluri, Fohamı Gottfried, geb. um 1810 zu Schwiebus, zulegt Orgamift 
in Züllidhau, componirte Kirchengefänge. 

eturi I. und | 

inrich III., Könige von Frankreich, waren in der Muſik fehr gelibt und 
fangen Öfterd auch Öffentlich mit. 

einrich VIN., geb. den 28. Juni 1491, 1509—1547 König von England, 
trieb eifrig Mufit und componirte auch. Sein Tod erfolgte den 28. Sanuar 1547. 

Heiurichs, Anton Philipp, geb. den 11. März 1781 zu Schönbüchel in Böh- 
men, war erſt Kaufmann. Nach dem alle feines Haufes ging er nad) America, 
Ichte lange Beit in Kentudy und componirte ohne Harmonie zu kennen. Er reifte 
nad London um ſich muſilaliſch auszubilden, fam noch einmal nad Deutjchland 
und lehrte dann nach New⸗-York zurüd. Heinrich hat in allen Genres componirt 
ohne durdizudringen. Er farb den 3. Mai 1861 in New⸗York. 


Geisesth, Jabaun Aagunt Gürcher, geb. ver 19. Im I: zu Rertbnie 
m Ibüzmgen, Tactot der Eoıistschte, Ummerksieuuftnreter je Göttmgen, 3 
als mutiger Sivrrkeller kese Serismt Er kurk 1345 zu — 


er } 96. 15 Scuega bei Ucigen, feir 1838 im Hamtz; 
=19 > 


Geiafe, geh pen 16. Zchemar 1716 zur Lamgemdc 


im Sondersbameriden, Berater des unfkrlrcden Armand „Diltegert vou Hebe 


Deinkns, Martin, Euperiutenbent in Sraztart «.D. am Kufang Des 17.9: 
hunderts, geihidter Mufilus uud guter umb eifriger 
‚Belt (Ham), um 1530 Lrgamift iu Halle unb Componiſt, x 
eine nfrumenttabulatur berans zum — d 18. Jar 
Ge Bunkahen & (efien, Ende 
8, egh dm ein Liebhabertheater und führte 


dort mix 
Fi eigner Fund peigrerieie auf. 
Heinze, Johann Molar Martin, geb. um bie Mitte des 18. nn abahunber: 
im Amte Gchren im Fürſtenthum Ecdwarzburg, war Mufifiehrer uuh Benftalıc- 
händler in St. Gallen. Er Rarb den 1. October 1801 in feinem Geburtsorte 
Heinze, Wilhelm Heinrich, geb. 1790 zu Leipzig, Slorinettenvirtnos umd Gez- 
—— — Mufſildirector in Breslau, conponirte 2 Opern und mebrere Sufkız: 
mentalfachen 
Heinze, Guſtav Adolph, geboren den 1. Detober 1821 zu Leipzig, Som de 
Borigen, vortreffliher Virtnos auf der 
einze, [. Hänke (Jofeph Simon). 
zelmann, Johann, geb. den 29. Juni 1629 zu Breslan, gulet Superz 
tendent zu Salzwedel, wo er 1660 ſtarb, jchrieb eine alademiſche Abhandlung „d 
musica colenda‘“. 
Heinzen, R. Unter diefem Kamen wurbe zu Leipzig 1844 eine Meine Edit 
„Aber Mufit und Kunſt“ herausg agegeben 
Helfer, Wilhelm, geb. den 15. April 1816 zu Berlin, 1852 Director der 
Gefangsatademie zu Noftod, 1858 Stabshantboift im Barbe-Referve-Regusest. 
componirte Lieder und Gefänge. 
Heifind, Caſpar, wird unter die berühmten Contrapunktiſten des 16. Jak: 
hunderts gerechnet. 
eißler, Carl, geb. den 18. Januar 1823 zu Wien, geſchickter Biofiut 
Mitglied der k. k. Ho fcapelle zu Wien. 
Helbert, Biolinik und Componiſt, Deutfcher von Geburt, an einem Thexr: 
in Paris angeftellt. 


Selbig — Heller. 451 


Helbig, Gottfried, Organiſt und berühmter Inftrumentenmacer in Liegnik, 
ftarb dafelbft den 1. Januar 1795. 
big, Gottlob, Sohn des Vorigen, übernahm des Vaters Geſchäft. 
eld, Johann Theobald, geb. um 1768 zu Prag, Dr. med., Muſikliebhaber 
und Componiſt einiger Lieber. 
eld, Jacob, geb. den 11. November 1760 zu Landshut, Biolinift in der 
Kurfürfili baieriihen Capelle, Schüler Echks anf der Bioline, und Danzi's im 
der Compofition. Er componirte meiftens für Violine. " 
Held, Bruno, ein baierifcher Muſiler, bat mehrere Tänze componirt, 1815 
hielt er fih in Mannheim auf. 
Held, Auf, geb. um 1812 in Magdeburg, Pianofortelehrer daſelbſt, bat 
Heine Tänze für Pianoforte componirt. 
Held, ©. F., Hat eine Sammlung Lieder mit Begleitung des Piaroforte 


herauögegeben. 
eld, Dr. %. C., Componift von Liedern und Gefängen zu 4 Stimmen. 
elderud, Bartholomäus, geb. zu Gotha, zuletzt PBaftor in Remſtädt, Kirchen- 
componift des 17. Jahrhunderts. 
Heldind, Jeremias, ein Muftlgelehrter des 17. Jahrhundert? hat herans- 


gegeben: Schema Melopoeticum. 


Hefe, Georges de Ta, geboren in der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts zu 
gainantı Mufitmeifter an der Cathedrale zu Tournay, dann Gapellmeifter Philipp LL., 
trchencomponift. 
Helfer, Charles d’, Kanonikus und Lehrer der Capellknaben an der Kirche von 
Soiſons, hat Meſſen und Bespern componirt, deren Harmonie gerlihmt wird. 
Helfer, Friedrich Auguft, geb. den 2. Auguft 1800 zu Weißenfels, Organift 
zu Gera, Gomponift für Orgel. 
Helta, Camillo di, ein Contrapunktiſt des 16. Jahrhunderts, geb. zu Bari, 
ift Durch zweiſtimmige Motetten befannt. 
elia, Bittorio di, ein Contrapunktiſt des 16. Jahrhunderts. 
eltcon, ein Inſtrument der alten Griechen, mit neun Saiten bezogen, die 
in Einklang geftiimmt wurden und mit beweglichen Stegen. Es diente zum Meflen 
der Zonverbältnifie. 
Hellbach, Johann Andreas, geb. 1665, Kantor an der Cathebrale zu Raumı- 
burg und Mufilvirector an St. Othomar und St. Mauritius dafelbft. 


Hellendanl, unter diefen Namen ift ein Band PViolinconcerte und ein Band 
Biolinfolo’3 herausgelommen. 

aa Ferdinand, um da8 Jahr 1783 vorzlglicher Tenorift in der churfürſtlich 
Colniſchen Hofcapelle zu Bonn, legte fih auch auf Compofition. 

Her, gab 1797 zu Paris bei Pleyel mehrere Quartuors heraus. 
ler, G. M. Unter viefen Namen Tamen 1789 in Hanuover Lieber ver- 
ſchiedener deutſcher Dichter heraus. 

Heller, Stepban, geb. den 15. Mai 1814 zu Beth in Ungarn, Pianiſt und 
Componiſt, ift eim Schüler von Duffet und Halm, Lebt feit 1838 in Paris, mır 
noch mit Sompofition befhäftigt. Unter den neneren Gomponiften nimmt ex einen 
hernorragenden Wang ein, namentlich hat er ſich durch feine Sonaten, Salon⸗ 
und Characterftüde, fowie durch treffliche Etuden einen vorzäglichen, bleibenden 
Namen erworben. 

Heller, Joſeph Auguft, Componiſt in Prag, nur durch eine Oper „Bamora‘ 
und einige Pianoforteftüde bekannt. rn 

Heller, Johann Gottlieb, ein Componift um 1840, lebte wahrjcheinlich in 
Frankfurt a. M. 


432 Hellingt — Helmbels. 


Heltingl, Lupus, ein Contrapunktift zu Anfang des 16. Jahrhunderts, foll 
ein vorzüglicher Meifter feiner Zeit geweſen fein. 

Hellingwarf, Peter, ein Mathematiker, lebte zu Anfange des 17. Jahrhundert? 
zu Hoom in den Niederlanden, lieferte in einer Schrift Berechnungen über die 
Weite der Töne, Länge der Orgelpfeifen u. f. w. 

Hellmann, Johann Adam Mayimilian, 1727 Laiferliher Cembaliſt zu Wien, 
fette 1788. in Italien das Drama Abigail in Mufit. 

Hellmeöberger, Georg, geb. den 24. April 1800 zu Wien, 1829 Orchefter- 
director bei der geoten Oper, 1830 Mitglied der Hofcapelle, fpäter noch Lehrer 
der Violine am Gonfervatorium in Wien; war ein fertiger und eleganter Violin⸗ 
fpieler im Solo und. Duartett. Er componirte Goncerte, Quartette, Bariationer 
u. f. w. Er ftarb 1852. 

Hellmeöberger, Joſeph, geb. den 3. November 1829 zu Wien, Sohn des 
Borigen, ausgezeichneter Geiger, durch feinen Water gebildet, machte fi durch 
Öffentlihe Duartett-Productionen einen vorzüglichen Namen, 1850 wurde er Lehrer 
und Director des Conſervatoriums, 1860 Goncertmeifter am Hofoperntbeater. 

Hellmeöberger, Georg, geb. um 1830 zu Wien, Conzertmeifter in SHamrover, 
ftarb ſchon den 12. November 1853. Man hat von ihm eine Oper „die Bürgfebaft“. 

Hellmuth, Friedrich, geb. 1744 zu Braunſchweig, war anfangs Tenoriſt au 
mehreren Theatern, zuletzt Hofmufiluß zu Mainz, componirte drei Sonaten für 
Klavier mit Begleitung der Geige und des Violoncells. Er flarb zu Anfang diefe 
Jahrhunderts. 

Hellmuth, Carl, Bruder des Vorigen, Kammermufitus zu Mainz, privatifitte 
feit 1801 in Erfurt, wo er um 18830 ftarb. 

Hellmuth, Joſepha, eine geborene Heift aus Miinchen, berühmte Eängerin, 
glänzte namentlih 1772 in Weimar und Gotha, fpäter war fie chu iche 
Kammerſängerin in Mainz. 

ellmuth, Catharina, ſ. Müller Mad. 

ellpfeiſe, in der Orgel eine offene 8° Flbtenſtimme. 

ellwaag, Chriſtoph Friedrich, Dr. phil. et med., geb. ven 6. Marz 1754 
zu Calw im Würtembergifchen, biſchöfl. Lübedifcher Hofrath und Leibarzt zu Eutin, 
verglih in einer Abhandlung die Yarben des Negenbogend mit den Tönen ver 

muſilaliſchen Octave. . 

Hellwig, Lubwig, geb. den 23. Juli 1773 zu Kunnersborf bei Wrießen ar 
ber Oder, feit 1813 Organift an der Domlirche zu Berlin, 1815 Mufifirecter cr 
derſelben Kirche, machte ſich dadurch fehr verdient, daß er den vierfiimmigen Männer- 
gelang zur gefellichaftlichen Unterhaltung einführt. Seine Kirchencompofitioner 

ieder und Chöre ia nicht Durchgedrumgen. Er flarb ben 24. November 1338. 
Jeh Hewboeler, ornelius, großer Muſikus und Organiſt zu Harlem um de: 

ahr 

Helmbold, Ludwig, geb. den 21. Januar 1532 zu Mühlhauſen in Thüringes. 
componirte geiftliche Lieder, ſtarb als Superintendent in Mühlhauſen im Jahre 1588. 

Helmer, Carl, geb. um 1740 zu Prag, Lauten- und Inftrumentenmack:. 
Mufitverleger, Virtuos auf Laute und Mandoline. 

Helmholtz, C., Mufiflehrer in Halle von 1827 bie 1848, fette den 24. Palm 
in Mufit und componirte Lieder für eine Stimme. 

,Helmholtz, Hermann Ludwig Ferdinand, geb. 31. Auguft 1821 zu Potsdam, rk 
einer der bedeutendſten deutſchen Phyfiologen und bat ſich Durch das epochemachende 
Werk „Die Lehre von den Tonempfindungen“, welches bereit? in 2. Auflage c- 
fbienen ift, einen für die Theorie der Mufit unfterblichen Namen erworben. Sc: 
gierun ie d. Profeflor an der Heidelberger Univerfität und zugleich Geheimer Rr- 

gerath x. 








Helmond — Hemmteile. 433 


Helmend, Chriſtian Gottfried, geboren in Schlefien, Birtnos auf den Verrillon 

4f. d.) fpielte darauf Solo's und ganze Concerte mit Orcheflerbegleitung. 
Helmont, Adrien Joſeph van, geb. den 14. April 1747 zu Brüffel, Orcheſter⸗ 
chef an der Oper von Amſterdam, dann Mufifvirector an der Kirche St. Gudule 
in Brüffel, componirte Kirchenfaden und eine Oper. Er ftarb den 28. Dec. 1830. 

Helpericns, Thomas (Hilpericus, Chilpericus), geboren in der 1. Hälfte des 
11. Jahrhunderts in Deutichland, Benebiftinermöndh und Diaconus zu St. Ballen, 
fchrieb ‚de musica‘. 

Helftedt, Carl, geb. um 1820 zu Copenhagen, bat von feinen Compofitionen 

veröffentlicht: Geſänge für eine Stimme und Quatuors. 
elt, Heing, einer der älteften Lauteniften in Nürnberg, lebte um 1418. 
elwig, Johann Friedrich, fürfl. Sächſ. Secretair und Capelldirector zu 
Eiſenach, ftarb daſelbſt 1729. 
elwig, Carl Ludwig, Mufikvilettant, gab 1797 mehrere Singſtücke heraus. 
elwig, Joſeph, Orgelbauer au Grulih, baute zu Prag in ver Maria 
Lauretalirhe ein Wert im Jahre 1734. 
embel, |. Hempel. 
emberger, Johann Auguft, ein deutfcher Tonkuünſtler, hielt fi in Paris auf, 
und Bat 1785 in Parid und Lyon Concerte, Quartette, Trio fiir das Klavier 
und für die Violine ftechen lafjen. 

Hemefind, Nathan (Hemes), ein Eugländer, bat eine Streitſchrift gegen einen 
ewifien Tomb abgefaßt, mit dem Xitel: „de Musica Evangelica, s. vindicatio 
salmodiae contra Tombum“. 

—— bei den Griechen die verminderte Quinte. 


emiditonos, die kleine Terz. 
eminga, Siegfried, Rector der Univerſität zu Greifswalde, hat ein Pro⸗ 
gramm „de Musica instrumentali festiva“ geſchrieben. 

Hemiolin, bei den Griehen eine Gattung des Rhythmus, der in neuerer Zeit 
mandmal verſuchte °/, oder °, Ta. In phyſitaliſcher Bedeutung die Quinte, 
als das Schwingungsverhältnig 3:2. In der Menfuralnotenfchrift die geſchwärzten 
Noten, die zu den weißen da3 Verhältniß 3:2 hatten. 

emioye, eine Meine Pfeife mit drei Köchern. 

entitoninm, bei den Griechen der Halbton. 

emmberg, Johann Baptiſt, geb. den 6. December 1768 zu Wien, I 1790 
Gapellmeifter am Schikaneder'ſchen Theater, fpäter bei dem Yürften Eſterhazy Or⸗ 
ganift, 1818 1. k. Hoforganift, ein guter Orgel- und Pianofortefpieler und äußerſt 
umſichtiger Orchefteranführer, componirte mehrere Singfpiele, Ouverturen, Sin- 
fonien, Kicchenfachen u. |. w. Er ftarb den 26. November 1822. 

Hemmel, Siegismund, um 1550 fürftl. Wiürtembergifcher Capellmeiſter, Hat 

„ven ganzen Pfalter Davids mit 4 Stimmen’ herausgegeben. 

enmerlein, Joſeph, 1780 Glavierlehrer in Frankfurt, 1786 in Dienften der 
Gräfin Borberg, fpäter in Paris, Hat Clavierfonaten, Goncerte, Trios u. f. w. 
componitt. 

Hemmerlein, Johann Chriftian, guter Bioloncellift, Concertmeifter des Yürft- 
Biſchofs von Yulda, componirte ein Concert für Bioloncell. 

Hemmerlein, Johann Nicolaus, Kammermufitus des Fürſtbiſchofs von Lem- 
Berg, gab 1748 eine Meſſe heraus. 

emmis, Franz (Hemmes), geb. um die Mitte des 18. Jahrhunderts, Capell⸗ 
meiſter und Organıft an der Kirche von Osnabräd, gab Kirchenmelodien und 
CS lavierftüde heraus. . 
emmleile (Hemmillbtze, Megifterzapfen, Sperrzapfen), find den Paralleioi 
‚gegenüber am Ende der Windelade befeftigt, und verhindern, daß die Pr 
Paul, Handleriton der Tonkunft. 28 
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en werben können. Statt der Keile gebrauchen manche Orgelbaner ehr 
effnafite, die Hemmſtifte genannt werben. 
emnmfloßg, Hemmſtift, |. Hemmleile. 
ni, ein Blodengießer aus Frankreich, war der erfie, welcher die Glodın 
durch Abdrehen abftimmte. Bu 
Hempel, Georg Chriſtoph, geb. 1715 zu Gotha, Kammermufilus und Biolint 
in der berzogl. Gothaiſchen Gapelle, componirte Sinfonien, Concerte und Sole; 
für die Violine, flarb den 4. Mai 1801 zu Gotha. 
el, Carl Wilhelm, geb. 1777 zu Chelſea bei London, 1804 Orgamift aa 
der St. Marienfirhe zu Truro, Kirchencomponiſt. 
Henanr, Etienne, geb. 1819 zu Lüttich, verfaßte ein Gedicht auf die Statut 
Gretry's bei Gelegenheit der Einweihung derfelben, farb den 15. März 1843. 
enelle, Mom. Claire, geborene Wuiet, Sängerin und Gefanglehrerm tm 
Paris fchrieb 1844 über Mechanik des Geſanges, über Athınen und Ausiprake 
Henfling, Conrad, Mathematifer zu Anfange des 18. Jahrhunderts, Hofrat 
zu Anſpach, fchrieb über Intervalle, Temperatur und eine Epiftel „de novo m 
Systemate musico“, ſtarb 1720. 
Henilftein, Joſeph von, hielt um 1796 wöchentlich Inſtrumentalconcertt r 
feinem väterlihen Haufe, war felbft ein guter Sänger und ſehr gefchidt anf de 
Mandoline und dem Bioloncell. 


— Joſepha von, Schweſter des Vorigen, eine gute Sängerin. 


überz 
ſtarke 


ein, Karl von, Bruder der Vorigen, fpielte die Mandoline ausgezeichnn 
enfe, geboren in Sachſen, lebte um 1740 in Braunſchweig, und reigim 
die Wochenſchrift „ver muſilaliſche Patriot, die 1741 erſchien. 

Henkel, Michael, geb. den 18. Juni 1780, Organift und Mufifvireder j 
Fulda, fruchtbarer Componiſt von Kicchenfachen und Orgelftüden (man nennt 2% ' 
die fich durch Leichtigkeit und Eleganz auszeichnen, flarb den 4. März 1851 zu zu 

Henfel, Georg Andreas, geb. den 4. Yebruar 1805 zu Yulda, Sohn de 
Borigen, 1837 Lehrer am Seminar zu Fulda, fchrieb eine Duverture zu Wale 
ſteins Lager, Sinfonien, Sonaten, Orgelfachen, einen militärifhen Trauermaut. 
der 1848 in Baris vom Krieggminifterium mit einem Preife gefrönt wurde. 

Henlel, Heinrich, geb. den 14. Yebruar 1822 zu Fulda, erhielt ſchon in br 

aufe feiner Aeltern Sinn für gute Muſik durch Aufführung clafftfcyer Mufls | 

ur Ausbildung im Slavierfpiel, zu dem er dur Hummel ſehr angeregt wortd 
war, ging er 1839 nach Frankfurt zu Aloys Schmitt. In diefer Zeit orbudt 
die Mozart'ſchen Handfehriften und gab das wichtige „Thematiſche Verzeichniß 17 
Driginaldandfchriften Mozart’3 heraus. Im Jahre 1844 wurde ein Engagen 
als Organift von St. Euftahe in Paris durch den Brand der Orgel vereitt. 
Im Jahre 1846 begab ſich H. nach Leipzig, wo er durch Julius Knorr Neigung iü 
den Lehrberuf erhielt. Seit 1849 hat er feinen dauernden Aufenthalt in gun 











Hennelinbt, Johann (v’Inchindi), geb. den 4. März 1798 zu Brügge, Si" 
bielt fih in Paris und Stalien, 1845 in Mabrib auf. 

Hennequin, geb. in Frankreich, ein Mechaniker, lebte in Dresden, unt M 
[Häftigte fih damit, die befaiteten Inſtrumente unverſtimmbar zu machen, 
ihm annähernd gelungen fein foll. 
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Hemer, Freiherr von, k. k. Landesunterlämmerer zu Prag 1796, Mufit- 
dilettant, fpielte gut Violine; compenixte Sinfonien, Ouartette u. f. w. 

Henned, Aloys, geb. den 8. September 1827 zu Achen, anfangs an der Poft 
angeftellt, verließ diefe Carriere, ging zwei Jahre auf dad Conſervatorium zu Göln 
und erifiirte Daun als Mufiflehrer in Creuznach. Nachdem er ein Jahr Director 
des Geſangvereins in Alzey gemefen war, ging er nad Mainz und 1863 nad) 
en. Er componirte Hauptfächlidh Fieber und gab „Elavierunterrichtäbriefe” 

eraus. 
ennig, Chriſtian Friedrich, Capellmeiſter des Fürften Sullowsty in der 
2. Hälfte des 18. Jahrhundert; componirte Sinfonien, Quatuors u. f. w. 
rg Johann Ehriftian, um 1800 Birtuoß auf der Ylöte und Gomponift 
für dieſes Inſtrument. 
ennig, C., Biolinift und Lehrer der Violine in Magdeburg um das Jahr 
1841, gab eine Biolinſchule heraus. 
drig R., Sohn des Muſildirectors Hennig in Güſtrow, trefflicher Violon⸗ 
celliſt, hat ſeine Studien am Leipziger Conſervatorium gemacht und iſt gegenwärtig 
in Philadelphia Lehrer am Gonfervatorium. 
.Henmigl, Heinrich Julius, ge. 1786 zu Dresden, Orgmift an der Johannis- 
fire dafelbft, Componiſt und Berfafler zweier Werke über Geſchichte der Muftt. 
FGSenmning, Carl Wilhelm, ge den 831. Jannar 1784, 1807 erfter Biolinift 
mm Orcheſter der italienifchen Oper zu Berlin, 1826 Goncertmeifter der konigl. 
Gapelle, 1840 konigl. ellmeifter, feit 1848 penflonirt, als Componift ohne 


Bedeutung. 
„J. 9. Unter diefem Namen find feit 1793 mehrere Glavierfachen 
herausgekommen. 
Henning, Chriſtian, Cantor zu Neuruppin, gab 1670 „Abendmuſik für Dis⸗ 
fant und Baß“ heraus. 
— Meiſter, berühmter Orgelbauer um 1600, war früher Tiſchler. 
ennins, Aegydius, Canonicus und Cantor zu Lüttich, Capellmeiſter des Kur⸗ 
fürſten von Chin im 17. Jahrhundert, Kirchencomponiſt. 
Henrici, Martin, zuletzt Lehrer am Gynmaſium zn Glaucha bei Halle, gab 
heraus: Myrti pro discentibus et pro docentibus, Halle 1665. 
—— bat 1756 zu Augsburg 6 Flbotenduos drucken laſſen. 
enrich, Heinrich, ge. 1835 zu Eberbach am Nedar, befuchte 1848 bis 1854 
das Lycenm und 1854 bis 1857 die Univerfität zu Heibelberg, widmete fich aber 
während diejer Zeit eifrigft dem Stubium der Theorie, des Pianos und der Orgel. 
Bon 1856—1859 dirigirte er den Liederkranz zu Heidelberg, 18591861 den zu 
Carlsruhe. Im Jahre 1861 wurde er Organift an der evangelifchen Hauptlirche 
in Carlsruhe. Außerdem ift er noch als Lehrer daſelbſt thätig. Mehrere Orchefter- 
and Chormwerfe find mit Erfolg aufgeführt worden. 
euricnd ., |. Heinrich II. 
enricns Il., Heinrich LIL 
euricus VIN., f. Heinrich VI. 
enriou, Paul, geb. ven 20. Zuli 1819 zu Paris, hat fih einen Auf durch 
feine Ihönen und zahlreichen Romanzen gemadt. 2. 
enry, Bonaventure, Biolinift, Viofinlehrer und Gomponif für Bioline in 
Paris zu Ende des 18. Jahrhunderts. - 
833. Clarinettiſt in Paris um 1815, componirte für fein Inſtrument. 
enſchel, Johann Abraham, geb. den 19. September 1721 zu Wohlau, ein 
ehhtiper Orgel⸗ und Clavierfpieler, flarb als Gantor bei St. Bernhardin in 
Breslau den 8. Yebruar 1791. 
28% 
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der St. arienfirche zu Truro, Kichencomponift. 
Henaug, Etienne, geb. 1819 zu Lüttich, verfaßte ein Gedicht auf die Stat 
Gretry's bei Gelegenheit der Einweihung derfelben, ftarb den 15. März 184. 
Henelle, Mom. Claire, geborene Wuiet, Sängerin und Gefanglehrerin ın 
Baris, ſchrieb 1844 über Mechanik des Gefanges, Über Athmen und Ausiprake 
Henfling, Conrad, Mathematiter zu Anfange des 18. Jahrhunderts, Hofrat! 
a Anſpach, fchrieb über Intervalle, Temperatur und eine Epiftel „de novo m 
ystemate musico“, ftarb 1720. 
Henilſtein, Joſeph von, hielt um 1796 wöchentlich Juſtrumentalconcerte = 
feinem väterlichen Haufe, war felbft ein guter Sänger und ſehr geſchidt auf it 
Mandoline und dem Violoncell. 
Kai, Kofepha von, Schwefter des Vorigen, eine gute Sängerin. 
die 


enitftein, Karl von, Bruder der Borigen, fpielte die Mandoline ausgezadu- 
eule, geboren in Sachen, Tebte um 1740 in Braunſchweig, und redigiw 
ochenfchrift „ver muſilaliſche Patriot‘, die 1741 erichien. 

Henlel, Michael, geb. den 18. Juni 1780, Organift und Muſildirector zu 
Fulda, fruchtbarer Componiſt von Kichenfahen und Orgelſtücken (man nennt 20 
die ſich durch Leichtigkeit und Eleganz auszeichnen, flarb den 4. März 1851 zu ul 

Henkel, Georg Andreas, geb. den 4. Februar 1805 zu Fulda, Sohn de 
Borigen, 1837 Lehrer am Seminar zu Fulda, fohrieb eine Duverture zu Wale: 
fteind Lager, Sinfonien, Sonaten, Orgelfachen, einen militärifchen Trauermars. 
der 1848 in Parid vom Kriegäminifterium mit einem Preife gekrönt wurde. 

Henkel, Heinrich, geb. den 14. Februar 1822 zu Fulda, erhielt ſchon in ir 

aufe feiner Aeltern Sinn für gute Muſik durch Aufführung clafftfcher Mufle- 

ur Ausbildung im Clavierfpiel, zu dem er durch Hummel —* angeregt wortci 
—— er 1839 nach Frankfurt zu Aloys Schmitt. In diefer Zeit ordnde E 
die Mozart'ſchen Handſchriften und gab das wichtige „Thematifche Berzeichniß da 
Driginalbandfchriften Mozart's“ heraus. Im Jahre 1844 wurbe ein ageme: 
als Sgenif von St. Euftache in Pariß durch den Brand der Orgel verritt 
Im Jahre 1846 begab ſich H. nach Leipzig, wo er dur Julius Knorr Neigung IF 
ben Lehrberuf erhielt. Seit 1849 hat er feinen dauernden Aufenthalt in Fran“ 
genommen, wo er fih bauptfächlich dem Xehrberufe widmet. Hier et 
mehreren Collegen eine Muſilſchule, ſelbſtſtändig einen Kirchenge angueren un 
veranftaltet alljährlich Kammermufll- Concerte, in denen befonder die caſſitt 
Richtung vertreten if. Seine Compofitionen beftehen in Liedern, Befängen a 
gemifhten Chor, Salon- und Genreftüde für Pianoforte. Außerdem gab er im! 

vierfchufe und Uebungsftüde heraus. 

Hennelindt, Johann (d'Inchindi), geb. den 4. März 1798 zu Brügge, Serze 
hielt fih in Paris und Stalien, 1845 8* Madrid auf. 

Hemequin, geb. in Frankreich, ein Mechaniker, lebte in Dresden, und & 
ſchaftigte ſich damit, die beſaiteten Inſtrumente unverſtimmbar zu machen, vd 
ihm annähernd gelungen fein ſoll. 
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Henuer, Freiherr von, k. k. Landesunterfämmerer zu Prag 1796, Mufit- 
dilettant, fiete gut Biofin; compenirte Sinfonien, Quartette u. ſ. w 

Aloy8, geb. den 8. September 1827 zu Achen, anfangs an ber Poſt 

angeftellt, — dieſe Tarriere ging zwei Jahre auf das Conſervatorium zu Coln 

und eriftirte danır als Mufiklehrer in Creuznach. Nachdem er ein Jahr Director 

des Gefangvereins in Alzey geweſen war, ging ex nach Mainz unb 1863 nad) 

Wiesbaden. Er componirte — * Lieder und gab „Clavierunterrichtsbriefe“ 


‚heraus. 
Heunig, Chriſtian Friedrich, Gapellmeifter des Fürſten Sutewet in der 
2. Hälfte des 18. Jahrhundert; componirte Sinfonien, Quatuors u. f. w 
Heunig, Johann Chriſtian, um 1800 Virtuos auf der Flote und Componiſt 
für dieſes nfrument. 
eunig, C., Biolinift und Lehrer der Violine in Magdeburg um das Jahr 
1841, gab eine Biolinfhule heraus. 
ennig, R., Sohn des Muſildirectors Hennig in Güſtrow, trefflicher Biolon⸗ 
celliſt, hat feine Studien am Leipziger Eonfervatorium gemacht und iſt gegenwärtig 
in Philadelphia Lehrer am Eonfervatorium. 


Hemnigf, Beinvic Inlius, ge 1786 zu Dresden, Organiſt an der Johannis- 
kirche daſelbſt, omponiſt und Berfafer zweier Werte über Geſchichte der Mufik. 
Henning, Carl Bien, eb. ven 31. Januar 1784, 1807 erfter Biolinift 
im Orchefter der italienifhen Oper zu Berlin, 1826 Eoncertmeifter der Lönigl. 
Gapelle, 1840 königl. ellmeifter, feit 1848 penflonirt, als Componift ohne 


Bedeutung. 
„J. 9. Unter diefem Namen find feit 1793 mehrere Glavierfachen 


Gerausgelomimen. 

Henning, Soriftan, Santor zu Neuruppin, gab 1670 „Abendmuſik für Dis- 

fant und Beh heran 

— Deifer, berühmter Orgelbauer um 1600, war früher Tiſchler. 
enuind, Aegydius, Canonicus und Cantor zu Slittich, Gapellmeifter des Kur⸗ 

fürſten von Edln im 17. Jahrhundert, Kirchencomponift. 

Henrich, Martin, zulett Lehrer am Gymnaſium zu Glaucha bei Halle, gab 

heraus: Myrti pro disoentibus et pro docentibus, Halle 1665. 
enrici, bat 1756 zu Auge burg 6 Flotenduos druden laſſen. 
enrich, ini, eb. 1835 zu Eberbach am Nedar, befuchte 1848 bis 1854 
das Lycenm und 1854 bis 1857 ve Univerfität zu Heibelberg, widmete fich aber 
während diejer Zeit eifrigft dem Studium der Theorie, des Bianos und der Orgel. 
Bon 18561859 dirigirte er den Liederkranz zu Heidelberg, 1859-1861 den zu 
Carlsruhe. Im Jahre 1861 wurde er Organift an der evangelifchen Hauptlicche 
in Carlsruhe. Außerdem ift ex noch als Lehrer daſelbſt thätig. Mehrere Orchefter- 
und Chorwerke find mit Erfolg aufgeführt worben. 
enrind 1., f. Heinrich II. 
cus IH., Henri IH. 
euricns VII, ., f. Heinrich VII. 
a, Paul, geb. ven 20. Zuli 1819 zu Paris, hat fich einen Ruf durch 
feine nen und zahlreihen Romanzen gemadit. 
enry, Bonaventure, Biolinift, Violinlehrer und Componiſt für Bioline in 
Paris zu Ende des 18. Jahrhunderts. 

J , Clarinettiſt in Paris um 1815, componirte für fein Inftrument. 
euſchel, Johann Abraham, geb. den 19. September 1721 zu Wohlau, ein 
tiger Örgel- und Clavierfpieler, ſtarb als Gantor bei Et. Bernharhin in 

Sram den 8. Februar 1791. 
28* 
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Henfel, Gottlob, geb. um 1765 in Sclefien, Organift an der Beter-Bauls- 

tirhe in Liegnig, componixte Gejänge und Glavierftüde. 

enfel, Johann Daniel, geb. 1757 zu Goldberg in Schlefien, errichtete 1794 
eine Erziehungsanftalt in Sirfiäberg, in der bauptfählih Mufikunterricht gegeben 
wurde, componirte ein Oratorium, mehrere Opern und Opereiten. 

Henfel, Fanny, geb. den 14. November 1805 zu agamburg, Schwefter von 
Felix Deendelsfohn-Bartholdy, componirte Lieder ohne Worte und Lieder für eine 
Stimme, fpielte gut Pianoforte. Sie ftarb den 14. Mai 1847 zu Berlin. 

Henfeld, ein franzöfifher Offtcier um 1750, gab eine Xobrede auf die feit 
40 Zahren in Paris auftretenden Birtuofen heraus. 

Henfelt, Adolph, geb. den 12. Mai 1814 zu Schwabadh, einer der vollenbetften 
Vianoforte-Birtuojen, feit 1839 Kammervirtuos der Kaiferin von Rußland, com⸗ 
ponirte vorzügliche Etuden, Variationen, ein Concert, Trios, Salonftüde u. f. w. 

Hendler, Berfaffer der Oper „das Sclangenfef” welche 1797 auf tem 
Marinelli'ichen Theater in Wien gegeben wurde. 

Henfteidge, Daniel, berühmter englifcher Kirchencomponift, war 1710 Organiß 
am Dom von Canterbury. 

Hentſchel, Gaspard, Lehrer am Gymnaſium zu Berlin im Anfang de 16. Jabr⸗ 
hunderts, Berfaffer eines Werkes mit dem Titel: „Oratoriſch Hal und Schall, 
vom löblichen Urfprung, biblifher Anmuth und empfindlichen Nutzen der ritter- 
mäßigen Kunft der Tommeter.“ 

Heutſchel, Ernſt Julius, geboren den 26. Juli 1804 zu Langenwaldan bei 
Liegnitz in Sclefien, Oberlebrer am Seminar in Weißenfels, leitet das gefanumte 
Mufitwefen der Anftalt, befchäftigt fi außerdem mit muſikaliſcher Schriftftellerei 
und ift Redacteur der mufilaliihen Monatsſchrift „„Euterpe‘'. 

Hentfchel, Theodor, geb. den 28. März 1830 zu Schirgiswalbe in ver Ober: 
laufig, war Mufildirector am Stadttheater in Leipzig, dann in Bremen, bat einc 
Oper ac die in Leipzig dDurchfiel, ferner eine Duvertüre, eine Mefje umd 

ierſachen. 

Geutſchel, machte ſich um 1770 durch einige Cantaten als Kirchencomponiß 
nt. 


befan 
enyt, geboren im 16. Jahrhundert zu Prag, ausgezeichneter Lauteniſt 
enN ixtus, geb. den 12. November 1732 zu Geißlingen in Würtemberg, 
Schüler Jomelli's, einer der vorzüglicheren Clavier- und Orgelipieler, componizte 
mehrere olavierfonaten. Er farb als Organift an der neuen Kirche zu Straß- 
urg . 


Septahordum (Ettachordo, Siebenfaiter) beveutet 1) die Septime, 2) eime 
diatonifhe Tonfolge von fieben Stufen. 

Herabſtrich, bei Bogeninftrumenten, die beim Spielen wageredht gehalten werden, 
enge ‚Stad bei dem der Bogen vom Yrofche nad) der Spitze über die Saiten 
gerührt wird. . 

Heraclides PBonticnd, ein griechifcher Philoſoph, Schüler des Speufippus und 
Ariftoteled. Bei mehreren fpäteren Schriftfiellern werden Titel von Werten des 
Heraclideg über Mufit citirt. 

Herault, Johann Ludwig, Untercapellmeifter des Königs Yranz I. von Franl- 
reich, componirte einige Kirchenſachen. 

Herault, Mom. Palmyra, geb. um 1801 in Touraine, Muſiklehrerin in Paris. 
trieb anfangs Mufit aus Liebhaberei, fpäter um ihre Eriftenz zu fihern Ste 
componirte mehrere beliebte Clavierſachen. 

Herbain, Chevalier de (Herbin), geboren 1734 zu Paris, Componiſt mehrerer 
Opern, farb 1769. 
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erbart, Johann rievridy, geb. den 4. Mat 1776 zu Oldenburg, berühmter 
Bhilojoph mit eignem Syſtem und eigner Schule, Gegner Hegel's und Schelling’s, 
fhrieb über Mufit in folgenden Werfen: „Phyſiologiſche Bemerkungen zur Tonlehre“, 
„Encyelopäbie der Philofophie” Kap. 9, „Behandlung der Phyfiofogie als Wiflen- 
ſchaft, abgeleitet von der. Erfahrung, von der Melaphufit und der Mathematik“ 
und „phufiofogifhe Aphorismen‘. Außerdem componirte er einige Sonaten für 
Pianoforte. Er farb den 14. Auguft 1841. 


Herbed, Johann, geb. 1831 zu Wien, kam als Sängerknabe in das Stift 
Heilgenkreuz und erhielt bort muftlalifchen Unterricht vom Regenschori Motter. 
Nah zurüdgelegten Gymnaſialſtudien, ftudirte er 3 Sabre Jurisprudenz, nahm 
aber 1852, um fortan der Mufit zu leben, die Chorbirectorftelle bei den Piariften 
in Wien an, wurde 1856 Ghormeifter des Männergefangvereind an Stegmayer’s 
Stelle, 1858 Profefjor am Gonfervatorium, 1859 Gapellmeifter an der kaiferl. 
Dper umd artiftifcher Director der Geſellſchaft der Muſikfreunde. Gomponirt hat 
er viel Männerhöre, Meilen, Sinfonien, Lieder und Ouartette. Ein Quartett 
hat da8 berühmte Florentiner Ouartett Sean Beder in fein Concertprogramm 
jeit Kurzem aufgenommen. Das Wiener Diufifleben bat H. viel zu verbanten. 

erbennd, Matthäus, geb. 1451, Nector der Schule St. Seratii zu Maftricht, 
ſchrieb: De natura cantus et miraculis vocis. 


Herberth, Robert, geb. 1770 zu Nöttingen in Franken, Beneficiat zu Oeden⸗ 
burg bei Heilbronn, componirte Meſſen, Santaten, Variationen. 
erbertnd, ſehr berühmter Kirchenfänger des 13. Jahrhunderts. 
erbig, vortreffliher Bioloncelift in der Iönigl. preuß. Gapelle, Schüler 
Mara's, lebte zu Ende des vorigen Jahrhunderts. 
d’Herbin, ſ. Herbain. 
Herbin, Auguft Yranz Julian, geb. den 17. März 1783 zu Bari, Orientalift, 
befchäftigte ſich vorzugsweiſe mit der Muflt der Orientalen. Cr farb bereits den 
80. December 1806. 


Herbing, Auguft Hermann Valentin, abjungirter Orgamift am Dom zu 
Magdeburg, componirte mehrere ſcherzhafte und komifche Lieder, wofür er ein 
beachtenswerthes Talent beſaß. Cr ftarb fehr jung 1767. 

Herbinind, Johann (Herbinus), geb. um 1630, Paſtor zu Grandenz, behandelte 
in feinem Werke: „de eryptis Kyoviensibus“ auch über alte Kirhenmufll. 

Herbſt, Johann Andreas, geb. 1581 zu Nürmberg, gab mehrere mufifalifche 
Lehrbucher heraus, componirte geiftliche und andere Geſänge. Er farb als Capell- 
meifter in Frankfurt in den 60er Sahren des 17. Jahrhunderts. 

Herbft, Heinrich, Orgelbauer in Magdeburg zu Anfang de3 18. Jahrhunderts, 
baute das koftbare Werk in der Stiftskirche zu Halberftabt. 


erbft, Johann Gottfried, Sohn des Borigen, ebenfall3 Orgelbauer. 

erbit, Johann Friedrih Wilhelm, geb. ven 1. November 1743 zu Peters- 
bagen, Prediger an der Marien- und Heiligengeift-Kirche zu Berlin, fehrieb: „Ueber 
die Harfe, nebft einer Anleitung fie zu lernen‘. Er ftarb den 5. Nov. 1807. 

Herbft, Michael, geb. den 24. September 1778 zu Wien, ein ausgezeichneter 
Hornvirtuos, farb als Profefjor am Fonlernatorium den 15. October 1833. 

5 dersft, Fräulein, 1792 herzogl. Meklenburg. Hoffängerin, Schülerin von 
rau Benda. 

Herder, Johann Gottfried, geboren den 25. Auguft 1744 zu Mohrungen in 
Dftpreußen. Diefer berühmte deutſche Schriftfteller handelt in folgenven Werken 
über Mufit: „Vom Geifte der Hebräifchen Poeſie“, „Adraftea‘, „Cäcilia“, „Kalli= 
gone‘. Er farb als berzogl. Weimar'ſcher Generalfuperintendent und Ober- 
confiftorialrath den 18. December 1803. 
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Herdlista, Heinrich (Tourterelle), geb. 1796 zu Paris, componirte Pianoforte⸗ 
—5— mit Begleitung verſchiedener Inſtrumente. Er ſtarb im November 1821 zu 
ordeaur, wo er Slavierlehrer war. 
Heredia, Peter (Herredia), ein fpanifher Kirchencomponift, Iebte in Italien 
Seit 1630 bis zu feinem Tode 1648 war er Sapellmeifter au der Peterälirche. 


erfoldt, Johann Daniel, ein Däne, machte iu Reil's Archiv für Phyſiologie 
emerfungen über das Gehör belannt. 

Herforbt, um 1785 Orchefterdirector zu München, fette den muſilaliſchen 
Prolog ‚der Blick in die Zukunft” in Muſik. 

Serigerns, Abbas Laubienfis im Bisthum Lüttich, componirte eine Homme: 
Ave perquam umd 2 Antiphonien auf den Apoftel Thomas: O Thoma Didyme 
und O Thoma Apostole.. Er ftarb 1010. 

Hering, Alexander, um 1669 Organift an der Kreuzkirche zu Dresden, Lehrer 
des Kuhnau. 

Hering, Carl Gottlieb, geb. den 25. October 1765 zu Schandau, Oberlehrer 
in Zittau und Muſiklehrer am Seminar zu Zittau, lehrte zuerſt den Muſikunter 
riht pädagogiſch, weshalb feine Lehrbücher weit verbreitet waren, und noch jetzt 
benutt werben. Seine Lieber find theilweife Bollslieder geworden. Er farb den 
3. Januar 1853. 

Hering, Earl. Eduard, geb. den 18. Mai 1809 zu Ofchat, 1839 Organifi 
in Bauten, fpäter Lehrer am Seminar zu Bauten, Hatte viel mit Neid zu 
tämpfen. Er componirte 3 Oratorien, Meffen, Opern, Gefänge, Clavierſtücke u. |. w., 
worumnter einige preisgekrönte find. 

Hering, Carl Fr. Ad., geb. den 2. September 1819 zu Berlin, Borficher 
einer Mufitfchule daſelbſt, componirte Sinfonien, Ouverturen, Ouartette, Biano- 
fortefachen, ohne durchgedrungen zu fein. Er war mehrere Jahre erfier Geiger 
der Eönigl. Capelle, mußte diefelbe jedoch aus Geſundheitsrückſichten mieberlegen. 
Seine Lehrer waren Hubert Nies, Rungenhagen, Lipinsiy und Tomafchet, 1838 
trat er zum erften Male öffentlih als Biolinfpieler auf und ging daun anf 
Gonucertreifen. 

ering, gab 1764 ein Violinconcert heraus. 
sriffent, Johann, Syranzofe, lebte im 16. Jahrhundert, nur durch drei 
I Lieder bekannt. 


eremita, f. Eremita. 
erferth, & um 1770 6 Sinfonien von feiner Eompofttion heraus. 
gute 


1’Heritier, Johann, franzbſiſcher Componiſt des 16. Jahrhundert, componixte 
Kicchenfachen, befonderd Meotetten. 
M Herlicius, Elias, deutſcher Dichter des 17. Jahrhunderts, ſchrieb eine Satyıe: 

usico 

Hermann (Contractus), geboren 1013 zu Solgau in Schwaben, fchrieb über 
Mufit, componirte Gefäuge zu Ehren der Heiligen. Er flarb 1055 zu Alleshaurfen. 

Hermann, Nicolaus, geb. zu Ende des 15. Jahrhunderts, Cantor in Joacdhimb- 
thal, componirte geiftliche Gefänge. Er ftarb den 3. Mai 1561. 

Hermann, geb. um die Mitte des 16. Jahrhunderts in Franten, Cantor ar 
der Landesfchule Pforta, componirte mehrere Choralmelodien. Er farb 1628. 

Hermann, Johann, geb. 1585 zu Randen bei Liegnitz, veröffentlichte eime 
Sammlung von Gefängen eigner Compofition. Er ftarb als Prediger zn Bolnife 
Liſſa 1647. 

ermann, Sacob, geboren den 16. Zult 1678 zu Baſel, ein M 

ſchrieb: „de vibrationibus chordarum tensarum, disquisitio“, und: „de moto 
chordarum“, ſtarb ven 11. Juli 1733. 
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Hermann, Johann David, geboren um 1760 in Deutfchland, Hielt fich als 
Clavierlehrer in Paris auf, wo er mehrere Clavierfonaten herausgab. Er ftarb 
1846 zu Paris. 

Hermann, Johann Gottfried Jacob, geb. den 28. November 1772 zu Leipzig, 
berühmter Philolog. Bon feinen Werten ift bier zu erwähnen: „Handbuch der 
Metrik“ und „elementa doctrinae metricae“. Er ftarb als Profeſſor in Leipzig 
den 81. December 1848. 

Hermann, Chriftian Gottfried, geb. den 19. Februar 1753 zu Breslau, von 
1784 bis 1828 Gantor an der Eltfabethliche. Bon feinen Gompofitionen ift 
nichts erichienen. 

Hermann, Friedrich, geb. 1828 in Frankfurt a M., exhielt den erfien Violin⸗ 
unterricht von dem dortigen verdienſtvollen Muſillehrer Bernhard Mohr, befuchte 
dann von 1843 bis 1846 da8 Conſervatorium zu Leipzig, und wurde am 1. Non. 
1846 im großen Leipziger Orchefter angeftellt. Seit 1851 ift derfelbe als anerkannt 
vorzäglicher Violinlehrer am Conjewatorium in Thätigleit. Bon feinen heraus» 
gegebenen Sompofitionen find beſonders einige Gapricciod für drei Violinen und 
1 Sinfonie, weldhe 1852 mit Beifall im Gewandhaus aufgeführt wurde, zu 
erwähnen. Zahlreiche Bearbeitungen von Werten claffifcher Meifter, worunter die 
Uebertragung der Sinfonien von Beethoven, Mendelsſohn und Schumann bervor- 
gehoben werben müffen. Alle Eompofitionen des trefflichen, feinfinnigen Muftlerd 
zeichnen fih durch vorzligliche Factur, noblen Styl und reihen Gebanteninhalt 
aus. Als Bratichift ift er unter den Virtuofen auf diefem Suftrumente in erfier 
Linie zu nennen und in feiner Thätigfeit als Duartettfpieler ſteht derſelbe eben- 
falls unübertroffen da. 

Hermann, Conftanz, geboren den 16. Auguft 1823 zu Douai, ein heroor- 
ragender Biolinift und Componift für fein Inſtrument. 

Hermes, Johann Timotheus, geb. 1738 zu Petznick bei Stargard, beurtheilte 
ſehr gründlich die 12 Sinfonien von Dittersbach Über die Berwandlungen des 
Ovid, fchrieb auferdem: „Noch etwas über das Clavier” und „Nähere Nachrichten 
Breslau'ſche Slaviere betreffend. Er ftarb als Profeffor der Theologie zu Breslau 
den 24. Zuli 1821. 

Hermes, Hermann Daniel, geb. den 24. Januar 1731 zu Pehnid bei Star- 
gard, gab Lieder mit Melodien heraus. Er war zuletzt Paftor an der Maria» 
Magdalena⸗-Kirche zu Breslau, wo er deu 12. November 1807 farb. 

meönenon, f. Sitte. 
ermed Tridmegiftud, |. Mercurius. 
ermitedt, Johann Simon, geb. den 29. December 1778 zu Langenſalza, 
ftarb den 10. Auguft 1846 als Hofcapellmeifter zu Sondershauſen, ein vorzüglicher 
Clarinettenvirtuos. Gomponirt hat er nur einige Kleinigkeiten für Harmoniemufit. 
d, Mathematiter und Mechaniker 150 v. Chrifto, gab eine Beſchreibung 
ver Wafjerorgel. 

Hero, Hyppolyt, geb. den 22. März 1819 zu Mons, Lehrer des Contrabaſſes 
daſelbſt, gab eine Schule für diefes Anftrument heraus. 

He Johann, geb. um die Mitte des 16. Jahrhunderts zu Jena, Lieder⸗ 
componif. 

Herold, Franz Joſeph, geb. den 16. März 1755 zu Solt im Elfaß, Clavier⸗ 
Iebrer in Paris, wo er 1806 ftarb, componirte Sonaten für Clavier und Harfe. 

Herold, Ludwig Sojerh Ferdinand, geb. den 28. Januar 1791 zu Paris, 
Sohn des Borigen, Beliebter Operncomponift. Er machte feine Studien am 
dortigen Conferpatorium bei Adam, Gatel und Mehul und ing nachdem ſeine 
Cantate den erſten Preis erhalten, auf Koſten des Staats nad om und Neapel. 
1815 fam er nad Paris zurüd. Namentlich find von feinen Opern zu nennen: 
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„Marie“, „ver Zweilampf” und „Bampa'. Außerdem componirte er noch Ballete 
und Bianofortefahen. Er flarb den 18. Januar 1833 zu Paris. 

Heron (....), ließ 1780 Militärmufit feiner Eompofition ftechen, 1781 ein 
Wert für Pianoforte. 

Heronr (....), 1804 Flbtiſt am Frankfurter Orxchefter, war auf feinem In⸗ 
firument ein vorzüglicder Meifter. 

Herour, Franz, lingerer Bruder des Borigen, Clavier- und Biolinfpieler, 
ebenfalls im Frankfurter Orchefter angeftellt, componirte Clavierſachen. 

Herong, Carl, geb. 1786, Sohn des Borigen, Violinvirtuos, von 1806 bis 
zu feinem Zod 1842 im Frankfurter Orchefter. 

Herpol, gemer., lebte um die Mitte des 16. Jahrhundert? als Prediger zu 
Freiburg im Breißgau, gelehrter Contrapunttift, excellirte befonder in Fugen. 

Herr, Johann Georg, geb. zu Gotha, Hornvirtuog, Tieß fih 1714 in Ham- 
burg mit großem Beifall Hören. 

Herrmann, Chriftian Gotthelf, geb. 1765 zu Erfurt, muſilaliſcher Schriftſteller 
von äfthetifchen Standpunkte, flarb als Superintendent und Profeſſor zu Erfint 
den 26. Auguſt 1823. 

Herrmann, Carl Friedrich, geb. 1786, Cantor in Greiz noch im Jahre 1848, 
ab mehrere theoretifche Werte heraus, außerdem das Hiller’iche Choralbuch mit 
—— 

errmann, ©. F., Muſikdirector in Chemnitz, componirte Männergquartette, 
die 1845 herauskamen. 

Herrmann, Gottfried, geb. den 15. Mai 1808 zu Sondershauſen, Schüler 
Spohr's und Hauptmann’, 1832 Stabtmufifvirector in Lübeck, 1844 Hofcapeli- 
meifter in Sonderdhaufen, 1852 wieder Mufilvirector in Lübeck, bat Kammer⸗ 
muſikſtücke, Vocalſachen, Opern componirt, das Meifte davon ift noch Manufcript. 

Herrmann, Paul, Director einer Öffentlichen Schule in Dresden, bat eine 
Geſangſchule herausgegeben. 

Besrmam, Wilhelm, geb. 1807 zu Treves, lebte 1834 in Berlin, als Pianift 

omponift von ängen befannt 

Herſchel, Yriedrih Wilhelm, den 15. November 1738 zu Hannover geboren. 
Diefer berühmte Aftronom war in feiner Jugend Mufifer. 1753 Hautboift bemm 
Militär, 1757 als Clavier-, Orgel- und Harfenvirtuos in England, organifirte 
auf Befehl des Grafen Darlington ein Militärmufilchor, darauf in Leeds Mufil⸗ 
lehrer, 1765 Organift in Halifag, 1766 Organift ın Bath. In Bath wendete cz 
fih zur Aftronomie. Bon keinen Compofitionen find Stide für Harmouiemuft 
um ge on Tonic berausgelommen. Er ftarb den 25. Auguft 1822 zu Slougd 
ei Windfor. 

Herfchel, Jacob, geb. 1734 zu Hannover, Bruder be Vorigen, einer ter 
vorgüglichten Biofiniften feiner Zeit, componirte Sinfonien und Streichtrios. Er 

rb 1792. 


Herfchel, Johann Friedrich Wilhelm, geb. zu Slough bei Windfor, Eote 
von Friedrich Wilhelm. % el, einer der bedeutendſten Boofiter und Aſtronomer. 
bat unter anderem eine Abhandlung über den Ton gefchrieben. 

Herftell, Carl, geb. 1764 zu Helfo bei Caſſel, berühmter Organift, gab Crgel-, 
Slavierfahen und Motetten heraus, außerdem zwei theoretifche Werte Über Orgel 
Er ftarb 1836 als Hoforgamft in Caſſel. 

Herftell, Adolph, geb. zu Caſſel, Sohn und Nachfolger de Borigen, WRuft- 
lehrer am Seminar in Caſſel, hat außer Kirchenfahen noch Tänze und Stüde 
für die Harfe componirt. 

Heritrich, bei Saiteninftrumenten, deren Saiten beim Spielen fenfrecht ftchen. 
ebendaffelbe wie der Herabftrich bei wagerecht gefpielten Saiteninftrumenten. 


und 


u 
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Hertel, Matthäus, trefflicher Organift in Züllichau in der erften Hälfte des 
17. Jahrhunderts, gab eine Orgelprobe heraus. 

Hertel, Ehriftian, ein ausgezeichneter Organift, Sohn des Vorigen, war zu 
Sorau, dann in Zudau, zulegt in Fürſtenwalde angeftellt. 

ertel, Johann Ghriftian, geb. 1699 zu Dettingen in Schwaben, ein großer 

Gambenvirtuos, 1719 in der Hofcapelle zu Eifenach angeftellt, 1742 Koncertmeifter 
am Medienburg- Strelig’fhen Hof, 1753 penftonirt, ftarb 1754. Er hat fehr viel 
componirt: Sinfonien, Trios, Duverturen, Concerte, Sonaten, aber nur wenige 
Sachen find, troß ihrer Vortrefflichkeit, gebrudt worden. 


Hertel, Johann Wilhelm, geb. den 9. October 1727 zu Eiſenach, Sohn des 
Borigen, im feiner Jugend vorzüglicher Biolinif in Benda'ſcher Manier, fpäter 
Claviervirtuos, componirte Oratorien, Romanzen und Lieder, die fehr beliebt 
waren, Goncerte, Sinfonien, Ouartette, außerdem war er fchriftftellerifch thätig. 
—2 am 14. Juni 1789 als Hofrath und Secretär der Prinzeſſin Ulxike zu 
Schwerin. 

Hertel, Peter Ludwig, geb. den 21. April 1817 zu Berlin, Schüler von 
Greulich, Rietz, Jul. Schneider und Marr, componirte namentlich Ballete, die ihm 
1858 den Titel Hofcomponiſt und 1860 die Directorftelle der königl. Vallet⸗Muſik 
eintrugen. 

ertenftein, Dietrich Daniel, geb. um 1715 zu Ulm, fchrieb als Student in 
Jena: Dissertatio de Hymnis Ecclesise apostolicae. 

erther, %., |. Günther. 

erunterftri, was Herabftrid, f. d. 

erveloid, Caix de, geb. um 1670, ein franzöfifcher Mufitus in Dienften des 
Herzogs von Drleand, gab heraus: Pidces pour la basse de viole avec la basse 
continue, Amfterdam, 2 Bücher. 

‚ Herville, Fräulein, hat 1710 eine Compofition veröffentlicht: printemps, air 

serieux. 

Herz, Jacob Simon, geb. den 31. December 1794 zu Frankfurt a. M. von 
iftaelttifeen Acltern, ausgezeichneter Bianift und fehr guter Pianofortelehrer, hat 
viel für Pianoforte gefchrieben. Sein Bruder 

Be Heinrich, geb. den 6. Januar 1806 zu Wien, eine Zeit lang der be— 
tiebtefte Slaviercompomift bei Dilettanten, lebt in Paris. Bon bier aus unternahm 
er als Bianofortevirtuog Kunftreifen durch Deutfchland, England, Frankreich zc., 
1840—1847 durch die Vereinigten Staaten, 1849—1850 durch Californien und 
Südamerifa. Seit 1842 ift Herz Profefjor am Eonfervatorium in Paris. Außer- 
dem befigt er eine fehr bedeutende Pianofortefabril. Seine Gompofitionen find 
ohne geiftigen Gehalt, aber elegant und glänzend. 


Herzberg, Wilhelm, geb. 1819 zu Küſtrin, componirte Lieder und Clavier- 
fachen, die Zalent zeigen, harh aber fchon den 14. November 1847. 


Herzberg, Anton, geb. den 4. Zuni 1825 zu Tarnow in Galizien, Pianift, 
Lt It, einigen Jahren als Mufiflehrer in Mostau, componirte bis jet circa 80 
Salonftüde. 

Herzberg, Rubolph von, geb. den 6. Januar 1818 zu Berlin, feit 1847 
Gefanglehrer am Domchor, 1858 königl. Mufikvirector. Lieder und Clavierſachen 
bat er hauptſächlich componirt. 

— Caroline (Stegmann), vorzügliche Sängerin, 1792 am Stadttheater 
zu Hamburg. 
zog, Ernſt Wilhelm, Stadtrichter zu Merſeburg in der erſten Hälfte des 
18. ahrhunderts, Tieß nah dem Tode Kuhnau's eine Lobrede auf denfelben 
druden. 
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Heurteur, Guillaume Te, um die Mitte des 16. Jahrhunderts Canonikus an 
der St. Martintirche in Tours, gab 1545 bis 1548 Kirchengelänge Heraus. Andere 
Compofitionen find in verfchiedenen Sammelwerten de 16. Jahrhunderts erhalten 

Henſchlel, Johann Peter, geb. ven 4. Januar 1773 in Harres bei Eisfeh, 
1794 erſter Oboift in der Gapelle zu Hilbburghaufen und Hoforganift dajelf, 
ſchrieb Harmoniemufiten, Concerte für Oboe, Glavierfonaten, Lieder ur. |. w. 

Henfinger, Johann Heinrich Gottlieb, Dr. phil. Profeſſor der Philoſophie iz 
Sl Kantianer, fchrieb ein Handbuch der Aeſthetik, das ald oberflächlich da⸗ 
geftellt wird. 

Heußler, Johann, Orgelbauer des 16. Jahrhunderts zu München, bat in 
Baiern mehrere gute Werke gebant. 

Henzd, Jacques, geb. 1738 zu Paris, ein bedeutender Violinvirtuos, 1764 
Eoncertmeifter. in der landgräfl. Heffiihen Capelle. 1786 ging ex nach Paris mt 
Farb gegen Ende des 18. Jahrhunderts dafelbft. 

843 Anna, geb. 1752 zu Rom, eme Scali, Gattin des Borigen, er 
Sängerin an der italienifchen Oper zu Caſſel, verlor bald ihre Stimme und it 
Schönheit, fo daß fie fehr mißfiel. 1786 ging fie mit ihrem Gatten nach Bars, 
wo fie 1810 ftarb. 

ewerdine, William, ein englifcher Xontünftler um das Jahr 1787. 

ewitt, D. &., Dr. mus. art., lebte 1815 in London und gab daſelbſt cz 
Werk über Mufit heraus, worin er eine neue Theorie der Melodie, Harmonie ur 
Modulation vortrug. 

Hewitt, Dr. Richard, Arzt zu Norwich, liebte den Geſang und verfaßte eim 
Schrift über die Verbeflerung der Stimme und des Gehörs. 

Hexachordum, 1) die Serte, 2) eine diatonifche Tonfolge von ſechs Stufen, 
in der die dritte zur vierten Stufe einen großen halben Ton beträgt. 

ef ‚Brzahordum durum, ein Herachord, in dem der Ton h mit dem Zeichen v 
verfehen ift. 

ef Bernhard molle, ein Hexachord, in dem der Ton h mit dem Zeichen b 
verſehen iſt. 

Herachordum naturale oder perntanens, ein Hexachord, in dem der Ton h 
gar ‚nicht enthalten if. 

— eine Sammlung von ſechs verſchiedenen Muſikſtücken. 

exarmoniſch nannten die Griechen einen Geſang von weiblichem und weit- 
lichem Charakter. 

Sen Ludwig, Orgelbauer zu Antwerpen um 1770. 

eyden, Sebald (Haide), geb. 1498 zu Nürnberg, Rector der Schule zu St 
Sebald in Nürnberg, war fchriftftellerifch auf mufitalifchem Gebiete thätig. Er fix 
1561 in Nürnberg. Seine theoretifche Thätigleit war von großer Bedentunz 
(Siehe Nachträge.) 

Heyden, Johann, geb. 1540 zu Nürnberg, Organift an der St. Schaltnt- 
Kirche zu Nürnberg, erfand dag fogenannte Geigenwert oder Geigen - Glavicnıuk. 
und beichrieb es im Lateinifcher und deutſcher Sprade. Er ftarb 1613. 

Heyden, 3. B. v., ein Dilettant zu Ende des 18. Jahrhunderts, componitk 

' mehrere Lieber. | 

Heydenhammer, ein Somponift des 16. Jahrhunderts, von dem 1548 mehrer 
weltliche Lieder zu 4 Stimmen gebrudt wurden. 

— „Orgel- und Inſtrumentenbauer in Dresden um 1730. 

eydeureich, Ehriftian Wilhelm, Profeſſor der juriftiihen Facultät in Mär 
ae Teüebgaben, hat 1842 ein Requiem und 1843 den 1830. Pſalm ver- 
entlicht. 

Heydenreich, Georg Chriſtoph, f. Heidenreich. 
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eydenreich, Carl Heinrich, f. Heidenreich. 

eydron, Organift in Brüffel, Hat nıehrere Orgelſachen gefekt. 

eylauus, Peter, ein Contrapunktiſt des 16. Jahrhunderts. Bon feinen 
Sompofitionen ift nur noch ein einziger Befang zu 4 Stimmen übrig. 

eyne, Dr. Chriftian Gottlieb, geb. den 26. September 1729 zu Chemnik, 
Profeſſor der Beredtſamleit zu Göttingen, fehrieb Über die Kunft der Griechen. 

eyne, Friedrich, Flotiſt im Dienfte des Herzogs von Medienburg-Schwerin, 
hat drei Duos für Ylöte herausgegeben. 

Heyne, Felicitas Agnefia, geb. 1756 zu Würzbnrg, eine geb. Rit, Gattin bes 
Borigen, war die berliämtefte deutſche Sängerin ihrer Zeit, beirathete 1771 Friedrich 
Ludwig Benda, mit dem fie fih in Hamburg aufhielt, 1783 engagirte fie der Herzog 
von Medienburg- Schwerin. In Schwerin trennte fih Benda von ihr und fie 
beirathete Heyne. Längere Zeit gab fie dann in England umd Irland Concerte, 
1791 tebrte fie wieder nach Ludwigsluſt zurüd, fpäter verfhwand fie ganz. 

Heyne, &. ©., bat fich in letzter Zeit durch den Verfuch einer neuen Melodie 
auf dad Te Deum befannt gemadit. 
< dermis, Johann Gottfried, Orgelbauer zu Kuhna in der Oberlaufig um das 

ahr 1796. 

Heyfe, Anton Gottlieb, Harfenfpieler und Componift für fein Inftrument zu 
Ende des vorigen und Anfange des jehigen Jahrhunderts in Halle, gab eine An- 
weifung die Harfe zu fpielen heraus. 

Heyther, Williem (Heather), geboren zu Harmondsworth in Mibdleffer, grün- 
dete den Lehrftuhl für Muſik in Oxford und fchentte der Univerfität zugleich meb- 
rere Inſtrumente und Mufifwerfe. Ex ftarb im Juli 1627. 

Heywoode (Heewood), ein englifcher Tonkünftler, geboren in London, fpielte 
ver Königin Maria auf ihrem Zodtenbette vor. Er flarb 1575 zu Medheln. 


En a f. Hyagnis 
k ialemos, ein Nomos der alten Griechen, der dem Apollo zu Ehren gefungen 
wurde. 3 

Hiatus, bezeichnet in der Profodie das Zufammentreffen zweier Vocale von 
denen der eine ein Wort endigt, der andere das nächfte Wort anfängt, durch Elifion 
wird er in der Regel vermieden. Auch der Tonfeger muß ihn im verfificirten Texte 
vermeiden. 

Hi, unter diefem Namen ift 1800 eine Sonate fiir PBianoforte berans- 
gelommen. 

Hien, Ludwig Chriftian, 1771 Kammervirtus der Herzogin von Würtemberg, 
gab eine Clavierſonate heraus. 


Hieutzſch, Johann Gottfried, geboren den 6. Auguft 1787 zu Mokrehna bei 
Torgau, 1817 Oberlehrer am Seminar zu Zelle, wo ihn der Unterricht in Ge- 
fang, Theorie und Orgelſpiel zufiel, 1822 Oberlehrer am evangelifhen Seminar 
in Breslau, 1833 Director des Seminars in Potsdam, 1849 Director der königl. 
Blindenanftalt zu Berlin, erlangte duch feine fruchtbare muſikaliſche Schriftftellerei 

roßen Ruf auf dieſem Gebiete. In Breslau gab er die pädagogifhe Mufikzeit- 
hrift „Eutonia’ Heraus und kurz vor feinem Tode, der den 1. Juli 1856 erfolgte, 
gründete ex in Berlin die Beitfchrift „das mufilalifche Deutfchland‘', die leider mit 
ihm unterging. Compoſitionen beftehen hauptſächlich in Choralgejängen. 

Hieraule, bei den Griechen und Nömern ein Mufiler, der vornehmlich beim 
Gottesdienſte mitwirkte. 

Hierar, Flötenfpieler des alten Griechenlands, Schüler des Olympus, binter- 
ließ nad feinem frühen Tode einen eigenen Modus, der Hieraciuß genannt 
wurde. 
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a Tan gu Oräfenrobe Dei Krupadt, Degel- ur: 


—*—* und fo die Verfchichenen Töne hervorgebracht. Bee € Gene ſel 
es mit Nutzen gebraucht worden ſein. 
4, Rhodins, ein ter, ſchrieb: de aitharvedis. 
iersugmnd, Sophronins Eufebiud, geb. 331 31 (42) zu Striden in Dalımatıı, 
ein Kirchenlehrer, wird als Erfinder des jehigen Möndhögefanges genasmt, Da ex ti 
rae cANOnIcae fügte. 

Hiersuymnd de Moravia, Dominilauer ded 13. Jahrhunderts Bon ifen ii 

noch ein Schriftchen „de musica“ 
iersphen, bei den Griechen umb Wömern ein Gänger bei i Gotteßdienften. 
ifthorn (Hiefhorn, Hüfthorn), ein holzernes Blasinſtrument von ers 
Klange, bei Jagden zum Signalgeben gebraucht, mit zwei oder drei Tönen. 
giebt drei Arten: Binten mit hohem, Halbrüdenhörmer mit mittlerem, 
mit tiefem Zone. 
iind, |. Deulinger-Gigins, 
Chriſtian, geb. in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts, Muftr 
in —— gab 2 Bü der Paduanen und Galliarden eiguer Sompoftion heran⸗ 
„Philipp, Orgelbauer des 17. Jahrhunderts in am &r 
bei —* — baute eine Orgel im Kloſter Gars. 

—* Balthaſar, geb. den 22. April 1609 zu Jauer in Rieberfchlefien, 
Org an un der Beier- Baulstirde in 2iegnig, wo er den 22. Dec. 1657 Rarb. 

Hild d, Zacharias, geb. in Sachſen, der befte Schüler Gottfried Silber 
maun’s, ee bie Orgel der katholiſchen Kirche in Dresden, baute die Orge 
der Neuftäpter Kirche dafelbfl, und eine in Naumburg. Er Rarb. 1760. 

ildebrand, Johann Gottfried, Sohn und Schüler des Bori origen, it der ©: 
bauer des berüßmten Wertes von 60 Stimmen in der Michaclisti zu Hamburz. 

Hildebrandt, Michael Chriſtoph, um 1800 Geigeninftrumentenmacher in Ham 
burg. Gerligmt werden feine Bratfchen und Gontrabäffe. 

deöheim, Franz, geb. den 12. October 1557, war in feiner Jugend ei 
eifriger Mufitus, fpäter Arzt. 

Hin, John, geb. 1720 zu Rugby in Warwichſhire, zeichnete fich buch Kircher⸗ 
— zu, die von Händel anerlanınt wurden. Er ſtarb den 19. Zu 
nuar 

2* ‚ ‚geb. um 1760 zu Louth in Lincoln, verdienſtwoller Pinzik 
und — Fr ſich in London als Muſiklehrer nieder. 

ill, Joſeph, geb. in London, Sohn des Borigen, fpielte Pianoforte, Orgel 
fe, für welche Inſtrumente ex auch componirt hat. 

„um 1800 geboren, ein Am an englifcher agehuner, der fein 

Werte mit manchen neuen und geifen Erfindungen ausgeftattet bat. 
iler, Johann Adam (Hüder), geb. den 25. December 1728 zu Wenbifdeff; 
bei Gorlitz, beichäftigte fih in feiner Jugend Iüon viel mit Muſik. Währen 
feines Aufenthaltes in Dresden wurde er Anhänger Hafje'3 und Graum's, ver er 
auch geblieben if. 1751 bezog er die Univerfität Leipzig, mm Jura zu — 

1754 Hofmeiſter des Grafen Brühl in Dresden, 1758 kam er mit dem 
Leipzig, 1760 gab ex feinen Poſten auf und häftigte fich num ausſchließlich * 
Muſik. 1763 wurde ex Director der großen Concerte zu Leipzig, zugleich unter 
fügte er Koh in dem Beſtreben Operetten nach Parifer Manier auf Theater 
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zu bringen durch mehrere Gompofitionen, von denen namentlich „die Jagd“ Auf- 
feben machte. Für die Concerte fchrieb er in diefer Zeit einige Sinfonien. Als 
die großen Concerte aufbörten, gründete ev 1775 ein „Concert spirituel“, das feit 
1781 im Saale des Gewandhanfes abgehalten wurde, 1782 richtete er die Kapelle 
des Herzogs von Kurland ein, umd gab daun in mehreren Städten Kirchenconcerte, 
1789 wurde er Gantor und Mufildirector an der —— Er ſtarb den 
16. Juni 1804. Von ſeinen Compoſitionen ſind hervorzuheben: viele Lieder, der 
101. Pſalm und einige Motetten, Orcheſterwerle und Kammerſtücke. Außerdem 
war Hiller mit Erfolg ald mufilalifher Schriftfteller thätig. 

Hiller, Friedrich Adolph, geb. 1768 zu Leipzig, Sohn des Vorigen, war 1789 
Tenorift bei der Tilly'ſchen Schaufpielergefellfchaft in Roftod, feit 1790 Mufildirector 
an verichiedenen Theatern. Er zeichnete fich beſonders durd fein Wiolinfpiel aus. 
Seme Sompofitionen beftehen in komiſchen Operetten, Hymnen, Streichquartetten ꝛc. 
Er flarb den 23. November 1812 als Mufifvirector am Theater in Königsberg, 
wo er fich feit 1804 befand. 


iller, Ferdinand, geboren den 24. October 1811 zu Frankfurt am Main 
von raelitifchen Aeltern, einer der erfien Gomponiften und einer der vorzüg- 
lichſten Glavierfpieler der Gegenwart, Schüler von Aloys Schmidt und Hummel 
im Glavierfpiel, und von Vollweiler in der Compoſition; 1827 reifte er von 
Weimar, wo er fih bis dahin aufgehalten, nach Wien, gab dort fein erſtes Wert 
ein Ouartett für Bianoforte, Violine, Biola und Violoncelle heraus, 1829 bis 1836 
hielt er fih in Paris auf, und gab Unterricht in Harmonie an der Institution 
royale de musique classique et religieuse. In ber legten Zeit war fein Haus 
der Bereinigungdpuntt von Xontänftlern wie Cherubini, Roſſini, Chopin, Liszt, 
Berlioz. In Paris gab er auch Concerte, wo er Werke von Bad, Beethoven und 
eigne Sompofttionen aufführte. 1837 reifte ex nad Italien und fchrieb daſelbſt 
einen Theil feines Oratoriumd „die Zerfiörung Jeruſalems“, 1839 kam er nad 
Leipzig, wo fein Oratorium mit großem Erfolg aufgeführt wurde. 1841 kehrte er 
nach Italien zurüd, um ſich zu verheirathen, 1842 in Frankfurt, 1843 iute⸗ 
rimiftifher Director der Gewandhausconcerte in Leipzig. 1844 bis 1847 leitete er 
die Abonnementconcerte in Dresden und feit 1847 ıf er Director der in Köln 
errichteten rheinifhen Muſilſchule und Dirigent der Gürzenichconcerte. Seine Com⸗ 
pofitionen find außerordentlich zahlreih und bewegen fi in allen Genres, aber 
alle find geiftreich und intereflant. Sein größtes Wert ift das Dratorium „Saul‘. 
Auch find zu nennen die Santaten „Ver Sacrum“, Loreley, verſchiedene Ouver⸗ 
turen und außer einigen Opern früberer Zeit, find zulett „pie Kataflomben‘ Oper 
in 3 Acten erfchienen. 

Hilliger, Johann Zacharias, geboren zu Wittenberg, fchrieb 1717 zu Witten- 
berg eine Differtation: de tibicinibus in funere adhibitis. 

Hillmer, Yriedrich, lies fih 1798 auf einem von ihm erfundenen Inſtrumente 
„Alldrey oder Polychord“ einer Art Biola d’amour in Berlin, aber ganz ohne 
Erfolg hören. " 

Hillmer, Gottlob Friedrich, geboren den 21. Yebruar 1756 zu Schmiebeberg, 
glänzte in feiner Jugend als Sänger und Clavierfpieler, und feine Liedercompo- 
fitionen fanden Anertennung. Ex flarb zu Neuſatz in Schleſien den 4. März 1835, 
nachdem er 1798 die Entlaffung ans feinen geiftlichen Aemtern genommen hatte. 

Hilten, Walter, ein englifher Garthäufermönd um 1430, ſchrieb: de musica 

ca. 


ecclesiasti 

Hilton, John, in der 1. Hälfte des 17. Jahrhunderts Organift an der Mar⸗ 
rethen⸗Kirche zu Weftminfter in London, componirte geiftliche und weltliche Ge⸗ 
änge, die zu den beiferen ihrer Zeit gehörten. 
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immel, Friedrich Heinrich, geb. den 10. November 1765 zu Treuenbricken, 
Capellmeifter in Berlin, coımponirte Opern, eine Menge Lieder und Geſänge, Kir- 
hen- und Kammerftüde. Schr beliebt waren bei feinen Zeitgenofien „arıchou” 
und „an Aleris". Er ftarb den 8. Juni 1814 zu Berlin. 

Himmelbaner, Wenzel, au2 Böhmen gebürtig, ein berühmter Viofoncellvirtuod, 
war ın Wien an der golapelle angeftellt. Seine Gompofitionen beſtehen in So- 
lo's und Duett für Bioloncell. 

Hinaufſtrich (Aufftrih), diejenige Bogenführung bei wagerecht liegenden In- 
ftrumenten, bei der der Bogen fih von der Spige nach dem Froſche zu über die 
Saiten bewegt. 

Hindle, Johann, geb. den 10. Februar 1792 zu Wien, ein Contrabaßvirtnos 
von feltenem Talent, war in feiner Jugend bei einem Geigenmacer auf der Lchre, 
und verfchaffte ſich Durch raſtloſe Uebung feine Fertigkeit. 1818 wurde er Mitglier 
im Orchefter des Theaters an der Wien, 1827 bereifte er mehrere Städte Deutid- 
lands und erntete reihen Beifall. Er ftarb 1862. 


Hindfe, Andreas, Sohn des Vorigen, machte ſich 1836 als Pianofortewirtuni 
in Wien befaumt. 
Hindmarſch, Violinvirtuog in London, Schüler Salomon's, fpielte beſonders 
die Bratiche fehr gut. 
indus, Mufit der, ſ. indifche Mufit. 
ine, William, berliinnter englifher Tontünftler und Organift in Gloceſter. 
ineftrofe, Ludovicus Venegaste (Hinestoria), ein fpanifher Tonkünſtler des 
16. Johrhunderts, bat eine Schrift über Tabulatur für Laute, Harfe xc. beram- 
gegeben. 
Hingften, John, Schüler Orlando Gibbons, Organift Dliver Cormwell's, get 
oft Concerte im Haufe des Protectord. Sein Schüler ift Dr. Blow. 


Hinuburg, A. Wilhelm, 1535 Cantor in Jüterbok, hat eine Auswahl Choräle 
zu 2 und 3 Stimmen herausgegeben. 
Hinner, geb. in Deutfchland, ging 1770 nad Paris und erregte durch fein 
Harfenfpiel Auffehn, componirte Einiges filr die Harfe. 
inrichs, Johann Chriftian, f. —2 
inrichs, Johann Peter, Inſtrumentenmacher gegen das Ende des 18. Jabr⸗ 
hunderts, ahmte die großen engliſchen Flügel nach. 
gr Hinſch, Albert Anton, geboren zu Hamburg, war um 1750 Orgelbaner in 
röningen. 
Hinſch, Ewald, geboren zu Danzig, um 1750 Hoforganift in Copenhagen, 
Schüler Frohbergers, war ein großer Meifter auf feinem Inftrumente. 
inftrid, bei Saiteninftrumenten, deren Saiten beim Spielen fentrecht Tanfen, 
biefelde Bogenführung, wie der Ya nahe bei Saiteninftrirmenten, die beim 
Spielen wagerecht auf der Tinten Hand ruhen, Der Bogen wird von der Spike 
nach dem Froſche zu über die Saiten geführt. 
Hinterarm ift ein Theil der Balgtafte. Auf den Vorderarm tritt der Bälge 
treter, der entgegengefetste heißt Hinterarm. 
. u erfafte (Hinterbalgfalte), heißt die am Schwanzende des Orgelbalges be⸗ 
udliche alte. 
Hinteroberbaß, die hinter der Manuallade des Oberclavierd gelegenen Pedal⸗ 
winbladen. 
interoberfpahn, ſ. Hinterfpähne. 
interfab GMachſatz, Nafat) in alten Orgeln daS vom Principal oder Prä- 
ftanten gejchiedene Pfeifenwerk, welches bei Niederbrud einer Taſte zuſammen an- 
ſprach, da e8 nicht durch Schleifen in verfchiedene Stimmen gefondert war. 
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Hinterfpähne (Hinterbalgfaltenfpähne) find fchmale Bretter, aus denen bie 
Hinterfalte gemacht wird, der oben Tiegende Spahn heißt Hinterober-, der umten 
liegende, Hinterunterfpahn. 

„ninterunterbaf, die hinter der Manuallade des Unterclaviers gelegene Pedal- 
windlade. 

he Pan ſ. Hinterfpähne. 

interwellenarm, |. Hinterarm. . 

ins. Unter dieſem Namen wurden 1795 angezeigt: Hymnus and Psalms 
for the Guittar. 

inte, Jacob, geb. 1622 zu Bernau in der Mark, 1666 churfürſtl. Branden- 
burgiicher Hofmuſikus, componirte die epiftolifhen Geſänge, die im Grügerfchen 
Geſangbuch gedrudt find. Er farb gegen Ende des 17. Jahrhunderts. 

Hinze, Dr. med. Auguft Himbert, Leibarzt des Grafen Hochberg zu Fürſten⸗ 
ftein in Schlejien, ein Miufifdilettant, führte auf einer Geſellſchaftsbühne in Walden- 
burg 1797 zwei Opern feiner Compofition auf. 

inze, Joſ. Simon, f. Hänte. 

ippafus, aus Metapont nach andern aus Kroton gebürtig, Schüler des Py- 
tbagorag, ein mufifaliiher Schriftfieller und Tontünftler, 

ippias, Philofoph ans Elis, fchrieb über Mufit. 

ippolythus, Blafius, ein Mönch und Tontünftler des 16. Jahrhunderts, 
lehrte im Kloſter Urfpringen in Schwaben Figuralmufil. Er flarb 1549. 

—R ein Flötenfpieler Griechenlands. 

ippothoros, ein Nomos, den die Griechen bei der Begattung der Pferde zu 
jpielen pflegten. 

Hire, Philipp de la, geb. 1638, Profefjor der Mathematit am königl. Colle- 
gium zu Paris, fchrieb in einem größeren Werfe au ein Kapitel über Töne. 

Hirſch, Andreas, ein Tutherifcher Geiftlicher des 17. Jahrhunderts, gab einen 
Abriß aus der Musurgia universalis des Jefuiten Athanaſius Kircher. 

Hirſch, Leopold, unter — Direction Violiniſt in der fürſtl. Eſterhazy' 
ſchen Capelle, ſeit 1790 im Hoftheaterorcheſter in Wien, componirte Violinduette, 
Variationen für Violine, Streichquartette. 1811 war er noch am Leben. 

Hirſch, Dr. Rudolph, geb. den 1. Februar 1816 zu Napagedt in Mähren, 
gab 1836 die „Gallerie lebender Tondichter“ heraus, componirte Lieder, Balladen 
u. ſ. w. 1840 lebte er in Leipzig als Redacteur des Cometen, 1843 trat er in 
oſterreichiſche Staatsdienſte und wurde 1852 Bibliothekar der oberſten Polizeibehörde 
in Wien. 

Hirſchbach, Hermann, geb. den 29. Februar 1812, gab von 1843—1845 ein 
kritiſches WRepertorium Heraus, worin er eine äußerſt jcharfe Kritif übte. Seine 
zahlreichen Gompofitionen befteben meiftens in Kammerſtücken. 

irfehfeld, Dlichael, ein Orgelbauer des 16. Jahrhunderts, baute in Breslau 
ein Wert von 33 Stimmen. 

Hirfchfeld, Chriſtian Cajus Lorenz, geb. den 16. Februar 1742 zu Nichel bei 
Eutin, gab heraus: „Plan der Gefchichte der Poefie, Beredtfamteit, Muſik, Malerei 
und Bildhauerfunft unter den Griechen”. Er flarb ala Profeſſor der Philoſophie 
zu Kiel den 20. Februar 1792. | 

Hirſchflechſen, ſ. Flechſen. 

Hirtenpfeife, |. Banpfeife und Schalmey. 

His, Name des durch HF um einen Heinen halben Ton erhöhten Tones h. 


1818, Name des durch um zwei halbe Töne erhöhten Tones h. 
iſtiüus, griechifcher Lyrafpieler aus Kolophon gebürtig, der fügte Lyra Merkurs 
Die zehnte Saite hinzu. 
Paul, Handlerifon der Tontunft. 20 
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Giss. Ten Amine Redtguez de, Capellmeiſter an der Kirche la Sam 1: - 
Ealencta um 12, Sereb eme Abhandlung über Harmonie unt Gen 
Lit darm Tre macizizten Trronamzen ohue Vorbereitung zn. 

Digelberger. ca mich. 175 Rammermufilus des Biſchofs von Bir: 

i .Sadine. gb. den 12. Rovember 1775 zu Nandersader. ar 
Fergen, care migezeitote Sängerin im Dienfle des Biſchofs ver £: 
dern Srereum's 1576 tung fie in Paris mit großartigem GErielz, ı7 
Eugazeman ad. Idre Stimme umfaßte drei volle Octaven, wabr tet - 
auferertuni:t geituit Im inüteren Alter unterrichtete fie junge Sänger" 

i Jedanna, geb. 1733 zu Würzburg, dritte Tochter Der In 
me vertreñn e Atem, geiz IS als Kammerfängerin nad München. 

Pigelderger. Reg:na. geb. 17%6 zu Binzburg, ging 1800 mit ibrer Str-. 
nach Münden, und wurde durch Camabich Tort noch weiter gebiſdet 1% 
he per Rapeicen. welcher fie zur Rammerfängerin machen wollte, was #: 
ablednte. 


s* 


14 


V 
Pi 


, Gere, Ganter zu Lauingen im 16. Jahrhundert, cum 
Yeder und gad ein Schrutchen über Compofition berauß. 
isier. Tarıct, geb. 1576 zu Heidenbeim in Würtemberg, componirit c 
räle und geinttcde VNeder, gab ein Buch heraus: „Nova musica“, worin 
Bebiſation ſtatt er Selmiſatien vorſchlägt. Er flarh als Propft zu Stutiger : 
4. Scptemder IK. 

Siäen, wellcedt das älteſte Blasinſtrument der Ghinefen, ein bobles :-. 
aförmıged Tbengerig, unten offen, oben mit Mundlod. Das Inſtrumcn 
die fünf Zöne ter alten dinciichen Scala obne Duart und Septime. 

H-moll, tie vom Gruntten h audgebende Molltonart. Die Töne f =: 
werben tur © erböbt, und vie Tenart deßbalb am Schlüffel mit zwei Kreuzen cr: 

Heilide, Alods, geb. ven 21. März 1826 zu Wildenfchwert in Ye: 
1849 Organiſt zu Wildenſchwert, cempenirte Kirchenftüde, Quartette &- 
Hauptwerk iſt das Oratorium „Ztraceny ra) (das verlorene Paradies) im ilar:. 
Epradk. 


Heai-Ran: Tee, cin Gpineie, lebte ungefähr 105 v. Chr. Geh. mr ki! 
Urbeber einer Theorie der Muſil, ven der noch einige Fragmente erbalten ürt 

Heobbs, ein englischer Componiſt, gab 1795 mehrere Blees für 3 Stirr 
beraus. 

Hebein, Jobann Friedrich, Organiſt an der Frauenkirche zu Woelfenti-. 
ließ Lieder und Clavierfonaten truden. Er flarb 1782. 

bereiht, ſ. Höberedht. 
se, f. Oboe. 
Hoboe d’amour, ſ. Oboe d'amore. 
beift, |. Oboiſt und Hautboiſt. 
beiftenchäre, Corperationen von Spielleuten, die von Yürften und Exec: 
en wurden, und bei militärifhen Aufzügen, bei Jagden und zum Zer 
aufjpielten. 

Hobrecht, Jacob, ein niederländifcher Eontrapunttift um 1475, von m e:: 
mehrere Meſſen erhalten find. 

Hocetus (Ochetus, Occheto, Hocquetum), ein Terminus des fpäteren Kırı. 
alters für eine Bortragsmanier, die Die Noten nicht nad) ihrem Zeitwerthe a: 
hielt, fondern durch ein feufzendes oder fchluchzendes Athemholen trennte. 

och (Höhe) ift an fich ein relativer Begriff. Gewöhnlich beftimmt man >: 

bhe der Töne nach dem Zonumfange des tonerzeugenden Körpers, und nenn: de 

Öne Hoch, die fehr fchnelle Schwingungen Des betreffenden Klangkörpers eriordere 
Hochamt, feierliche Mefie. 
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Hochbrucker (Hochprugger), lebte um 1700 zu Donauwörth, ein gefchidter 


- Harfenfpieler, Erfinder der Beralharfe. 


- 
- 
em 
. 


Hochbrucker, Simon, geb. 1700 zu Donauwörth, Harfenvirtuog, brachte die 


Ppedalharfe zuerft in Aufnahme. 


Hochbrucker, Pater Cöleftin, geb. den 10. Januar 1727 zu Tagmersheim in 


J Bayern, Neffe des Erfinders der Pedalharfe, ein vortrefflicher Harfen- und Orgel- 
ſpieler und guter Kirdhencomponift, flarb 1803. 


Hochbrucker, Chriftian, geb. den 17. Mai 1733 zu Tagmersheim, Bruder des 


- Vorigen, ließ Wi 1770 als Harfenvirtuog in Paris nieder, und brachte dafelbft 


die von ihm jehr verbeſſerte Pedalharfe in Aufnahme. Die Gompofitionen für 


“ Harfe unter dem Namen „Hochhbrucker“ find von ihm. 


Hochreiter, Joſeph Balthafar, Organift zu Bambach in Oberöfterreih, com— 


ponirte um 1706 Beipern für 4 Stimmen. 


Hoder, Johann Ludwig, geb. 1746 zu Leutersheim, Pfarrer zu Hailsbron im 
Anſpach'ſchen, farb dafelbft den 16. April 1746. Ex fchrieb unter andern über 


Benutzung mathematifher Wiflenfchaften für Muſik. 


Hocmelle, Peter Edmund, geb. den 18. Septeinber 1824 zu Paris, ein blinder 
Organift und Componift, auf dem Barifer Gonfervatorium gebildet, Tebt in Roule. 

Hodermann, ©. C., Componift und Elavierlehrer in Amfterdam um das Jahr 
1792, componirte Sinfonien, Quintette, Concerte u. f. w. und fchrieb eine Piano- 
fortelehre. 

Hodged, Eduard, geb. 1796 in Briftol, anfangs Organift dafeldft, 1839 Or- 
ganift der „Trinity church“ in New⸗York, hob den mufikalifhen Geſchmack in den 
vereinigten Staaten, componirte Kirchenfachen. 

- Höberecdht, geb. in Belgien, lebte um 1800 zu London und gab dafelbfi Ela- 


vierfonaten heraus. 
Höde, C., Violoncelliſt und Componiſt für fein Inftrument, lebte um 1800 


m Rußland. ’ 

Hödh, Carl, geb. den 22. Januar 1707 zu Ebersdorf bei Wien,. ein gefchickter 
Biolinift, ging mit Franz Benda nad) Breslau und Polen, wurde 1732 auf Benda's 
Empfehlung Concertmeifter des Yürften von Anhalt-Zerbft, ſtarb 1772 in Berbft. 
Sein Spiel und feine Compofitionen für Violine zeigen Benda'ſche Manier. 

Höfel, Dr. jur. Johann, geb. den 24. Juni 1600 zu UffenHeim in Franken, 
gab 1634 „musica Christiana‘“ und 1671 „novellae sacrarum cantionum etc.“ 
heraus. 

Höffelmayer, Thadäus, geb. 1750 zu Naftatt, als Violinvirtuos berühmt, und 
1775 in der Hurfürftl. Hofcapelle zu Mainz angeftellt. 

Höffelmayer, Maria, Gattin des Vorigen, vorzügliche Sängerin, um 1784 
Hoffängerin in Mainz. 

Höffelmayer, Maria Joſeph Anton, geb. zu Waftatt, Bruder des Obigen, 
Virtuos bejonder8 auf dem Bioloncell und der Pauke, erwarb fih auf langen 
Reifen großen Ruf. 

Höfflein. Unter diefem Namen ift ein Concert für Slaviercgmbel 1799 in 
Wien herausgekommen. 

Höffter, Conrad, geb. 1650 zu Nürnberg, Kammermuſilus des Herzogs von 
Weißenfels, gab 12 Barthien für Viola da Gamba heraus. - 

Höllerer, Franz Zaver, geb. zu Anfang diefes Jahrhunderts in Stuttgart, Bio- 
Yinift der königl. Capelle dafelbft, componirte BalletS und Lieber. 

Hölling, Johann Conrad Stephan, Prediger zu Hildesheim, gab 1732 dafelbft 
heraus: oratio musica ecclesiastica. 

Höllmayer, Franz, geb. den 22. März 1777 zu Wien, wurde als Fagott- 


virtuos gerühnit. 


29* 
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Hita, Don Antonio Rodriguez de, Sapellmeifter an der Kirche la Santa Iglesis 
zu Valencia um 1750, fchrieb eine Abhandlung über Harmonie und Contrapunli 
Er läßt darin die natürliden Diffonanzen ohne Vorbereitung zu. 

igelberger, ein Flötift, 1786 Kammermufilus des Biſchofs von Würzburg. 
tßelberger, Sabine, geb. den 12. November 1775 zu Nandersader, Gattin 
des Borigen, eine auögezeichnete Sängerin im Dienſte des Biſchofs von Wür- 
burg, . Schülerin Stephani’8. 1776 fang fie in Paris mit großartigem Erfolg, lehme 
aber Engagements ab. Ihre Stimme umfaßte drei volle Octaven, wahr ſehr zart 
und außerordentlich gefchult. Im fpäteren Alter unterrichtete fie junge Sängerinnen. 

Hitelberger, Johanna, geb. 1783 zu Würzburg, dritte Tochter Der Borigen, 
eine vortrefflihe Altiftin, ging 1800 al8 Kammerfängerin nah Münden. 

Hißelberger, Regina, geb. 1786 zu Würzburg, ging 1800 mit ihrer Schweſter 
nad) München, und wurde durch Cannabich dort noch weiter gebilvet. 1805 fanz 
fe vor Napoleon, welcher fie zur Kammerfängerin machen wollte, wa3 fie aber 
ablehnte. 

Hitenaner, Chriftoph, Kantor zu Lauingen im 16. Jahrhundert, compomirte 
Lieder und gab ein Schriftchen über Compofition heraus. 

Hitzler, Daniel, geb. 1576 zu grdenheim in Würtemberg, componirte Cho 
räle und geiſtliche Lieder,‘ gab ein Buch Heraus: „Nova musica“, worin er di 
Bebifation flatt der Solmifation vorfhlägt. Er flarb als Propft gu Stuttgart den 
4. September 1635. 

Hiüen, vielleiht das älteſte Blasinftrument der Chinefen, ein hohles halb 
eiförmiges Thongefäß, unten offen, oben mit Mundloch. Das Inſtrument giebt 
die fünf Zöne der alten chinefifhen Scala ohne Quart und Septime. 

. H-moll, die vom Grundton h ausgehende Molltonartt. Die Töne f und c 
werden durch IL erhöht, und die Tonart deßhalb am Schlüffel mit zwei Kreuzen notirı. 

Heilida,"' Aloys, geb. den 21. März 1826 zu Wildenfhwert in Böhmen, 
1849 Organift zu Wildenfchwert, componirte Kirchenftüde, Quartette. Sein 
Yauptmert ift das Oratorium „Ztraceny ra) (daS verlorene Paradies) in ſlaviſcher 


ache. 

Hoai⸗Nan⸗Tſee, ein Chineſe, lebte ungefähr 105 v. Chr. Geb. und iſt der 

Urheber einer Theorie der Muſik, von der noch einige Fragmente erhalten find. 
A Hobbs, ein englifcher Componift, gab 1795 mehrere Glees für 3 Stimmen 
eraus. 
Hobein, Johann Friedrich, Organiſt an der Frauenkirche zu Wolfenbütte. 
ließ Lieder und Clavierſonaten drucken. Er ſtarb 1782. 
oberecht, ſ. Hoberecht. 
oboe, ſ. Oboe. 
Hoboe d'amour, ſ. Oboe d'amore. 
— ſ. Oboiſt und Hautboiſt. 
oboiftenhöre, Corperationen von Spielleuten, die von Fürſten und Großen 
gehalten wurden, umd bei militärifchen Aufzügen, bei Sagden und zum Tanze 
auffpielten. 

Hobrecht, Jacob, ein niederländifher Contrapunttift um 1475, von Dem net 
mehrere Mefien erhalten find. 

Hocetns (Ochetus, Occheto, Hocquetum), ein Terminus de3 fpäteren Mittel- 
alter für eine Bortraggmanier, Die die Noten nicht nad) ihrem Zeitwertbe an®: 
hielt, fondern durch ein ſeufzendes oder fchluchzendes Athemholen trennte. 

Hoc (Höhe) ift an fich ein relativer Begriff. Gewöhnlich beſtimmt man tie 
gihe der Töne nad) dem Tonumfange des tonerzeugenden Körpers, und nennt tie 

öne hoch, die fehr fchnelle Schwingungen des betreffenden Klangförpers erferverr- 

Hochamt, feierliche Meffe. 


“ 





Hochbrucker — Hälmaper. 451 


Hohbruder (Hochprugger), lebte um 1700 zu Donauwörth, ein gefchidter 
Harfenfpieler, Erfinder der Pedalbarfe. 

Hochbrucker, Simon, geb. 1700 zu Donauwörth, Harfenvirtuos, brachte die 
Pedalharfe zuerft in Aufnahme. 

Hochbrucker, Pater Cöleftin, geb. den 10. Januar 1727 zu Tagmersheim in 
Bayern, Neffe des Erfinders der Pedalharfe, ein vortreffliher Harfen- und Orgel- 
ipieler und guter Kirchencomponift, flarb 1803. 

Hochbrucker, Chriftian, geb. den 17. Mai 1733 zu Tagmersheim, Bruder des 
Borigen, ließ I 1770 als Harfenvirtuos in Paris nieder, und brachte dafelbft 
die von ihm ſehr verbefjerte Pedalharfe in Aufnahme. Die Compoſitionen für 
Harfe unter dem Namen „Hocbruder‘ find von ihm. 

Hochreiter, Joſeph Balthafar, Organift zu Bambach in Oberöfterreih, com- 
ponirte um 1706 Veſpern für 4 Stimmen. 

Hoder, Johann Ludwig, geb. 1746 zu Leutersheim, Pfarrer zu Hailsbron im 
Anſpach'ſchen, flarb dafelbft den 16. April 1746. Er fchrieb unter andern über 
Benutzung mathematifher Wifjenfchaften fir Mufif. 

Hocntelle, Peter Edmund, geb. den 18. September 1824 zu Paris, ein blinder 
Organiſt und Componift, auf dem Parifer Confervatorium gebildet, lebt in Roule. 

Hodermann, ©. &., Componiſt und Clavierlehrer in Amfterdam um das Jahr 
el componirte Sinfonien, Duintette, Concerte u. f. w. und fchrieb eine Piano— 
ortelehre. 

Hodges, Eduard, geb. 1796 in Briſtol, anfangs Organiſt daſelbſt, 1839 Or- 
ganift der „Trinity church“ in New-York, hob den muſikaliſchen Geſchmack in den 
vereinigten Staaten, componirte Kirchenſachen. 

« Höberedht, geb. in Belgien, lebte um 1800 zu London und gab dafelbft Cla- 
vierfonaten heraus. 

Höde, C., Bioloncellift und Componift fir fein Inftrument, Tebte um 1800 
in Rußland. 

Höckh, Carl, geb. den 22. Januar 1707 zu Ebersporf bei Wien,. ein gefchicter 
Biolinift, ging mit Franz Benda nad Breslau und Bolen, wurde 1732 auf Benda's 
Empfehlung Concertmeifter des Fürſten von Anhalt-Zerbft, farb 1772 iu Berbft. 
Sein Spiel und feine Compofitionen für Violine zeigen Benda'ſche Manier. 

Höfel, Dr. jur. Johann, geb. den 24. Juni 1600 zu Uffenhein in Franken, 
gab 1634 „musica Christiana“ und 1671 „novellae sacrarım cantionum etc.“ 
heraus. 

Höffelmayer, Thadäus, geb. 1750 zu Raſtatt, als Violinvirtuos berühmt, und 
1775 in der churfürfſtl. Hofcapelle zu Mainz angeſtellt. 

Höffelmayer, Maria, Gattin des Vorigen, vorzügliche Sängerin, um 1784 
Hoffängerin in Mainz. 

Hoffelmayer, Maria Joſeph Anton, geb. zu Raftatt, Bruder des Obigen, 
Virtuos befonder8 auf dem Bioloncell und der Paule, erwarb fid auf langen 
Reifen großen Ruf. 

Höfflein. Unter diefem Namen ift ein Concert für Claviercymbel 1799 in 
Wien herausgelommen. 

Höffler, Conrad, geb. 1650 zu Nürnberg, Kammermufituß des Herzogs von 
Weißenfels, gab 12 Barthien für Viola da Gamba heraus. - 

Höllerer, Franz Xaver, geb. zu Anfang diefes Jahrhunderts in Stuttgart, Vio— 
liniſt der tönigl. Capelle dafelbft, componirte Ballet3 und Lieber. 

Hölling, Johann Conrad Stephan, Prediger zu Hildesheim, gab 1732 bafelbft 
Heraus: oratio musica ecclesiastica. 

Höllmayer, Franz, geb. ven 22. März 1777 zu Wien, wurde als Fagott- 
virtuos gerühmt. 
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35 6 Menen zu 4 Stimmen bruder 
den 4. Rigz 1765 An cn ae 





. ten Ru Revember 1799 zu Srantenſten 





ER ıbın mie mudem, die er Me ıbr aut Den Nah Hummels gan; = 
met. ®ter Jabre gench er dem Unterncdt Jedann Schneiders, aus dem a: 
tũchtiger Munfiebrer und Orgeririelet berwerging. Im Jabre 1860 war arzt 
wmebr am Xeben. 

Höpmer, get. um 1545 im Dresden, Schüler von Nieg, ein tüchtiger Nrt 
febrer Duielbn, zeichnet fh durch ſein Elarier- und Orgelſpiel aus. Eine Tu 
türe von ibm murde I>c4 in Tresten mit Beiiall aufgeführt. Mebrere Elan: 
fonaten in Wanuieript. 

Hörbeber, Franz, geb. 1799 in Bien, ein fertiger Fofaunift an der L 1. ge 
capelle in Bien. 

Höre, Jebann Gottiriet, geberen 1704 zu Naumburg, feit 1751 Recter de 
Landesihule Meißen, gab ein Programm: „Series Cantorum Afranorum“- beru: 
Er flarb ven 8. März 1771. 

Hörger, geb. 1804 zu Bremen, 1831 Muñildirector in Caſſel, fpäter Kur 
director am Theater zu Tühjelveri, lich 1833 eine Oper „Dona Juana · auffübrr 

armaun, J. hat im J. 1800 Dienuetten und Fries in Wien’ fleben ufr 

ornigt vLoris Arzt, lebte im Anjange des 17. Jahrhunderts in Franfir 
ek M., made fib als Componift durch ein Wert: „Triphyllum symphoniarı: 
“ befannt. 
gan, ſ. Gehör. 

jößler, geb. 1806 zu Altenburg, Gantor daſelbſt, machte ſich in ver Ur 
gegen duch Kircenfaden belannt. Sein befies Werk ift ein „Bater unjer‘ hi 








Ehöre. 

Gögl, Ludwig, Canonicus des Benedittiner- Ordens, gab 1688 Bejpem m: 
feiner Compofition heraus. 

Höveln, Conrad von, geb. 1630 bei Hamburg, ſchrieb: Entwurf der Ehren 
Tanz: und Singfhaufpiele. 

fer, Andreas, Gborregent an der Domtirche zu Salzburg in der 2. 
des 16. Jahrhunderts, gab 1677 eine Sammlung Kirhenfüdt unter dem Zie 
„ver sacrum etc.‘ heraus. 
Rare Sure, bon von, es Lautenift des Churfürften von Mainz, fpäter am Her 
ar. j 


Ooferliten Fopanı, Drgelbauer des 17. Jahrhundert? in Schlefien. 








Hofer — Hoffmann. 453 


Hoffer, Madame, zu Ende des 18. Jahrhunderte erfte Sängerin am Scila- 
nederſchen Theater in Wien, Schwägerin Mozart’8, für die er die zwei großen 
Arien der Königin der Nacht in der Zauberflöte fchrieb. 

Hoffmann, Johann, in der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts berühmter Com- 
ponift und geſchickter Organift in Dienften des Erzbiſchofs Albert in Halle. 

Hoffmann, Eucharius, geb. zu Heloburg in Franten, 1580 Eonrector zu Stral- 
fund, fchrieb eine vortrefflihe Abhandlung unter dem Titel: „Doctrina de tonis 
seu modis musicis“, und gab mehrere Lieder in Drud. 

Hoffmann, Martin, berühmter Lautenmacher in Leipzig, ftarb dafelbft 1725. 
Bon feinen Söhnen führte der ältere Johann Chriſtian das Geſchäft weiter, der 
jüngere fertigte Biolinen und Gamben. 

—2 Chriſtian, ſ. Hofmann. 

Jah oftmann, Johann Chriftoph, ein vorzüglicher Dilettant zu Nürnberg um das 
ahr 

Hoffmann, Gerhard, geb. den 11. November 1690 zu Raſtenburg, herzoglicher 
Bauverwalter zu Weimar, componirte Cantaten und ambere Kirchenftüde, verbefierte 
die Aldte und Oboe durch ein Ventil, welches die Schwierigkeit der Applicatur 
und die unreine Anfprache der damaligen Anftrumente wefentlich hob. Er ftarb 
als Bürgermeifter von Naftenburg nad 1736. 

Hoffmann, Johann Georg, geb. den 24. October 1700 zu Niemptſch, ein aus- 
gezeichneter Orgeljpieler und gelehrter Theoretifer, ftarb als Oberorganift an der 
Maria-Diagdalenentirche in Breslau im Jahre 1680. 

Hoffmann, Johann Leonhard, geb. in Sachen, befannt durch ein Buch: „Ver⸗ 
fuch einer Gefhichte der malerifhen Harmonie mit Erläuterungen aus der Ton- 
tunft‘, ftarb den 29. September 1814 zu Erlangen. 


Hoffmann, Leopold, geboren um 1730 zu Wien, 1764 Capellmeifter an ber 
Stephanskirche in Wien, componirte viele Iuftrumentalfachen, die meiftens Manu- 
feript geblieben find. Er farb 1782, fein Nachfolger war Albrechtöberger. 


Hoffmann, Johann Georg, geb. 1738 zu Slawa in der Herrihaft Glogau, 
Drganift an der evangelifhen Kirche zu Niebufch bei Freiſtadt, componirte Orgel- 
ftüde. Er ftarb 1809. 

Heffmanuı, ©. F. D., bat 1780 zu Frantfınt a. M. drei Duartette für 
Harfe, Flöte, Violine und Baß herausgegeben. 

Soffnann, Philipp Carl, geboren den 5. März 1769 zu Mainz, ein tlchtiger 
Pianiſt. Anfangs nur Liebhaber, mußte er nach dem Tode feines Baterd feinen 
Unterbalt durch feine Kunft erwerben, 1810 ging er nah Rußland, 1820 kehrte 
er nad Frankfurt a. M. zurück und ſetzte fich zur Ruhe. Er componirte meifteng 
Slavierftüde. 

Hoffmann, Heinrich Anton, geb. den 24. Juni 1770 zu Mainz, Bruder des 
Borigen, Violinvirtuos. Er hatte gleiches Schidfal wie fein Bruder. Seit 1799 
war er am Theater zu Fraulfurt a. M. angeftellt, 1885 trat er als erfter Geiger 
und Bicemufifdirector zurüd und ftarb den 19. Januar 1842. Er componirte 
Solo’3 für Violine und Duett für Biofine und Bioloncell. 


Hoffmann, H. N., 1797 Sänger und Schaufpieler am Theater in Hamburg, 
componirte Gejänge und Lieder. 
Hoffmann, Johann, Virtuofe auf der Mandoline, gab 1799 zu Wien Com- 
pofttionen für Mandoline mit Begleitung verfehiedener Inſtrumente heraus. 
offmansı, Georg, gab 1799 ein Concert für 2 Hörner heraus. 
offmann, Ignaz, componirte um 1799 eine Sonate für Violine und Baß. 
offmann, Joſeph, ließ um 1799 ein Notturno für 2 Biolinen und Baß 
und ein Trio für zwei Biolinen und Violoncell druden. 


454 Hoffmann. 


Hoffmann, Friedrich Benedict, geb. den 11. Juli 1760 zu Nancy, lyriſcher 
Didter und Schriftfteller, dichtete viele Opernterte für beriihmte Gomponiften, 
ftarb den 25. April 1828 zu Paris. 

Hoffmann, Ernft Theodor Amadeus, geb. den 24. Januar 1776 zu Königs⸗ 
berg, berühmt als mufilalifher und Humoriftifher Schriftfteller, Juriſt, Somponif 
und Karrilatureninaler, lehrte, ald er 1806 verarmt war, Mufil, war 1812 Mufit- 
director der Seconda'ſchen Schaufpielergefellihaft. Er hat viel Geiftvolles, aber 
ganz Subjectiveg über Muſik gefchrieben, und Singfpiele und Opern componirt, vie 
viel Schöneß enthalten, aber doch dilettantifch find. 1814 wurde er Kammer: 
gerichtörath in Berlin und flarb dafelbft den 24. Juli 1822. 

Hoffmann, Koahim, geb. 1788 in Niederdfterreih, feit 1815 in Wien ala 
&omponift befannt, componitte Sinfonien und Gantaten und gab eine Harmonie- 
lehre beran?. 

Hoffmann, Friedrich, geb. 1791 zu Nomwgorod, wurde unter Baillot’3 Leitung in 
Paris ein tüchtiger Biolinfpieler. 1811 war er erfter Biolinift an Theater zu Frank⸗ 
furt, 1815 Mufildirector in Detmold, 1820 ging ex wieder nah Frankfurt in ſeine 
erfte Stellung, und gab nebenbei Klavierftunden. Er ftarb den 6. April 1863. 

Hoffman, Auguft Heinrich (von Yallersleben), geb. den 2. April 1798 zu 
Fallersleben, Profefjor der deutihen Sprache und Literatur in Breslau, gab 1832 
" eine Gefchichte Des deutfchen Kirchenliedes bis auf Luther (2. Aufl., Hannover 1854), 
1830— 1857 die „Horae Belgicae“ 1842 fchlefifhe Volkslieder mit Melodien 
heraus, Werte, die eine große Gelehrfamteit und viel Geift zeigen. Außerdem 
componirte er Lieder, von denen viele volksthümlich geworden find. 

offmanı, Carl Johann, geb. 1804 in Mecklenburg, fchrieb über Rhythmit 
und Metrik der alten Griechen. 

Hoffmann, Tarl Julius Adolph Hugo, geb. den 16. Febr. 1801 zu Ratibor 
in Schlefien, war Chorregent an der katholifchen Kirche daſelbſt, feit 1830 Cbor- 
Director an der katholifhen Hauptlirche zu Oppeln, fchrieb eine Geſchichte der Zon- 
tünftler Schlefiens von 960—1830, eine Gejanglchre, gab eine Sammlung ein 
ſtimmiger Gefänge für fatholifchen Gottesdienft heraus, coımponirte Kirchenfachen, 
Lieder, Orchefterfachen u. f. w. 

Hoffmann, Auguft, geb. den 23. September 1803 zu Natibor, Bruder des 
Borigen, Kantor in Hennersdorf bei Lauban. 

Hoffmann, Carl Eduard, geb. 1797 zu Dürrhennersdorf bei Löbau, Schüler 
Tomaſcheck's, Pianofortelehrer in Prag, componirte Lieder und Variationen für 
Pianoforte. 

Hoffmann, Sophie, geb. 1803 zu Berlin, eine gute Altiſtin, verlor ihre Stimme 
durch große Forgirung in Mezzoſopranparthien. Sie lebte dann in Berlin als 
Gefanglehrerin, wo fie 1852 ftarb. 

offmann, Orgelbauer zu Hamburg, erfand um 1830 ein Jnftrument, das 
er Rigabellum nannte. 

offmann, ©. G. geb. 1803 in Niederfchlefien, Paftor in Freiburg bei Bres 
lau, ſchrieb eine Gefchichte der Gefangvereine und Muſikfeſte Niederfchlefiens. 

Hoffmann, Heinrih Theodor, geb. den 12. März 1807 zu Arnstorf ka 
Scmicteberg, Kantor und Organift zu Friedlarıd, ſchrieb einen Yeitfaden für ter 
erften Gejangunterricht. 

Hoffmann, Buftav Sen Aa eb. den 7. März 1820 ım Gros 
herzogthum Bofen, bildete fich anfangs zum Opernfänger, wandte fih dann ber 
Compofition zu und bat eine Menge beliebter Lieder bervorgebradit. Mehrere Sabre 
lebte er in Dresden, wurde dann nah Zchwerin an ven großberzogl Hof al 
Gefanglehrer berufen, erhielt vom Großberzog den Profefjortitel und lebt fert 1269 
in Berlin als Gefanglehrer. 





Hoffman — Hohiklte. 455 


Hoffmann, Richard, geb. 1828, ein bedeutender Pianift in New-HYork, com- 
ponirt für Bianoforte in modern elegantem Style. 

Hoffmayer, Tonkünftler in Wien, Tief 1783 ſechs Ouartette fir Floöte, Bio» 
line, Bratfhe und Baß in Paris ftechen. 

Hoffmeifter, Franz Anton, geb. 1754 zu Rothenburg am Nedar, componirte 
Opern, Kirhenmufilen umd eine Anzahl Stüde fir die Flöte. Er farb den 
10. Februar 1812 in Wien. 

Hofhaimer, Paul, geb. 1459 zu Radſtadt bei Salzburg, Hofmufitus des 
Kaiferd Marimilian I, wird von Lufeinius, einem Muftlverftändigen, als Com⸗ 
ponift außerordentlich gerühmt. Er ftarb 1587 zu Salzburg. | 

Hofmann, Chriftian, geb. zu Guben in ber zweiten Hälfte des 17. Jahrh., 
Cantor zu Eroffen, gab eine kurze Anmweifung zur Singkunſt heraus. 

Hofmann, Melchior, feit 1704 Mufifvirector an der Thomasſchule und der 
Dper zu Leipzig, brachte die Bffentlichen Concerte und die Oper dafelbft zu großem 
Ruhme. Die Kompofitionen find verloren gegangen. 

Hofmann, Orgel» und Inftrumentenbauer zu Gotha, erfand 1779 einen Flügel 
mit je 2 Clavieren auf beiden Seiten. Alle vier Claviere fonnten für eine Perfon 
geloppelt werben. Pr 

Hofmann, Johann Chriftian, geb. 1743 zu Winteln, ein ausgezeichneter Vir- 
tuo8 auf der Oboe, feit 1770 in der Herzog. Capelle zu Weimar an Stelle Barth'3, 
deſſen Schüler er war, angeftellt. 

ofmann, Michel, feit 1764 duch mehrere Sinfonien befannt. 

ofmeifter, Friedrich, geb. 1781, gründete 1807 die Mufilalienhandlung Hof- 
meifter in Leipzig, welche fich dafelbft eines gediegenen Namens erfreut. 

ofmeifter, Adolph und Dr. Wilhelm, Söhne des Borigen, führten feit 1852 
das Geſchäft weiter. 

Hofftetter, Pater Romanus, Geiftlicher im Klofter Amorbach bei Miltenberg, 
componirte Btolinquartette, Claviertriog, ftarb 1785. 

Hogarth, Georg, geb. um 1808 in London, Secretär der philfarmonifchen 
Geſellſchaft daſelbſt, Kris eine Gejchichte der Oper in Stalien, Frankreich, Deutfch- 
land und England. 

Hpgernd. Unter diefem Namen ift in der Bibliothek zu Cambridge eine Ab⸗ 
handlung über Muſik im Manuſcript. 

Hohenbanın, D. E., jchrieb in der allgemeinen muſilaliſchen Zeitung drei Ab- 
Handlungen über den Geiſt der Heutigen deutſchen Setzkunſt, über Volksgeſang 
und über Berfchiedenheit des mufitalifchen Talentes. 

Hohenleiter, Lukas, im 18. Jahrhundert Kunft- und Buchhändler in Wien, 
bei den eine Singſchule mit Solfeggien von berühmten Meiftern herausları. 

Hohenthal, Elife Gräfin von, geb. 1804 zu Wien, eine Ehrhardt, vor ihrer 
Berheirathung 1828 eine Sängerin von namhaften Ruf, zuletzt in Leipzig 
engagirt. 

Hohenzollern- Hechingen, Friedrich Wilhelm Konftantin Fürft von, geb. den 
16. Febr. 1801, componirte mehrere Lieber. 

Hohe Stimmen find die Manualftimmen unter 8° und Peralftimmen unter 
16°, die Manualquinten unter 22°, die Pedalquinten unter 51, die Manual- 
terzſtimmen unter 3%;,' und die Pedalterzſtimmen unter 6°;,'. 

Hohlfeld, Johann, geb. 1711 zu Hennersdorf in Sachen, früher Pofanen- 
tirer, dann Mechaniker in Berlin, baute auf Anregung Eulerd und Sulzers ein 
Clavier, welches alle Töne, die gefpielt werden, fofort auffhreibt, uud ein Bogen- 
clavier. Er ftarb 1771 zu Berlin. 

Hohlflöte, au Hohlpipe und Thunfldte genannt, offene Ylötenftimme 
der Orgel mit weiter Menfur und weitem Auffchnitt, fommt von 16°—1’ vor. 





456 Sohlquinte — Holland. 


- Hohlqminte oder Qnintflöt, eine Hohlfldte von 51,‘ 2%,’ oder 11,' im 
Manual, von 10%,’ im Bedal. 
ohlſchelle, alte Name für Quintatdn. 
ohmann, Chriftian Heinrich, geboren den 7. März 1811 zu Niedenwera bei 
Schweinfurt, mufilalifch pädagogischer Schriftfteller, erlangte den meiften uf 
durch fein Lehrbuch der Compofition. 

Hohnſtock, Tarl, geb. 1828 zu Braunfchweig, 1848—1860 in Philadelphia 

een feit der Zeit in Blankenburg, componirte mit Talent Orchefler- und 
ocalfachen. 
oinrich, Adam Sigismund, Stadttrompeter zu Breslau, ftarb 1737 vafelbii, 
zu feiner Zeit beliebter Componiſt Schlefiens. 

Hol, Richard, einer der eriten holländischen Componiften, lebt gegenwärtig in 
Utrecht. Siehe Nachtrag. 

Holau, Wenceslaus Carl, geboren 1645 zu Rowno in Böhnen, bedeutender 
Drganift, componirte Kirchenftüde mit geaifhem Text. 

Holbach, Paul Heinrich Dietrich, Baron von, geb. 1723 zu Heidelsheim in 
der Pfalz, ein materialiftifcher Philofoph, fchrieb als Anhänger der italienifcher 
Mufit gegen die franzöfiihe. Er ftarb den 21. Jannar 1780 zu Parig. 

Holbein, Franz de, geb. 1779 zu ZHzersdorf bei Wien, Schaufpieler, tu- 
matifher Dichter, mehrere Jahre Theaterbirector des Hoftheaters in Wien, fchriet 
über den äfthetifchen Werth theatralifch=mufilalifcher Dichtungen und flarb 1853 
den 5. Septbr. zu Wien. 

Holberg, Ludwig Freiherr von, geb. den 6. November 1684 zu Bergen in 
Norwegen, guter Biolinfpieler und gebildeter Tonkünſtler, gab Koncerte auf mehreren 
Neifen und Muſikunterricht in Copenhagen, wo er den 37. Januar 1754 farb. 

Holcombe, Heinrich, einer der erften englifhen Opernſänger, componirte 
mehrere Gefänge. Er ftarb 1756 zu London. 

Holden, Sof, in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts Profeſſor der Mufıt 
zu Glasgow, fchrieb 1770 eine Abhandlung über Harmonielebre. 

Holden, P. B., wahrſcheinlich Irländer von Geburt, machte fi) durch mehrere 
Liederfammlungen betannt. 

Holder, William, geb. 1614 in der Grafichaft Nottingham, guter Kirchen⸗ 
componift und Contrapnattift, ftarb als Subdecan der königl. Capelle 1697. 

Holder, Joſeph William, geb. 1765 zu London, Organift in der Grafſchat 
Sufeh, te Slavierfachen, Kirchenfachen, Lieder, Ichte 1824 in Eſſer. 

ole, f. Hoyle. 
olenz, 3. W., gab 1797 zu Breslau heraus: „Unterhaltungen am Gamer 
für Dilettanten‘. 

Holfeldt, geb. 1738 in der Graffhaft Schludenov in Böhmen, wurde für 
den größten Kontrabaffiften feiner Zeit gehalten. 1765 lebte er in Paris. 

Holindfy, Thomas, 1796 Anftrumentenmader in Prag, wegen der Gin 
feiner Inftrumente berühmt. 

Holländer, ChHriftian, geboren um 1520 in Holland, 1549 Gapellmeifter in 
Oudenarde, 1557 in Dienften des Kaiferd Ferdinand I., gab weltlidhe und geiſt 
liche Lieder heraus. 

Hollaind, Elaviermeifter in Paris, gab 1781 Glavierarrangement3 von Arten 
komiſcher Opern heraus. 

Holland, Johaun David, geb. 1746 bei Herzberg am Harz, componirte Ge- 
fänge mit Clavierbegleitung und ein Oratorium. Er war Mufifvirector an der 
Catharinenkirche in amburg. 

Holland, Conftantin, geboren 1798, feit 1829 Mufifvirector am Theater in 
Breslau, hat nur Heine Clavierſachen componitt. 
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Hollander, Johann (Johann von Holland), niederländifcher Componift in der 
1. Hälfte des 16. Jahrhundert. Bon ihm find noch Gefänge erhalten. 

ollauder, Sebaftian (Holeander) geb. um 1500 zu Dortredt, Capellmeifter 
des Herzogs Wilhelm I. von Baiern, hat eine gute Motette zu 5 Stintnen 
binterlaffen. " 

Hollauder, Hermann, Mufitmeifter an der Collegiallirche St. Maria zu Breda 
um 1650, ift durch einen Jubelgeſang bekannt. 

Hollandre, Tarl Felir de, ge zu Ende des 17. Jahrhunderts in der Provinz 
Hainaut, Componiſt majeftätifh einfacher Kirchenmufiten, ftarb als Gapellmeifter 
an der Walpurgiskirche zu Oudenarde in Oftflandern den 23. April 1750. 

Hollaudre, Johann d’, geb. ven 24. Dec. 1785 zu Gent, ſchrieb Harmonic- 
ſtücke, Meilen, Nomanzen, flarb den 19. Dec. 1839 zu Gent. 

Hollbef, Severin, DOrgelbauer aus Zwidau, baute 1695 zu Schneeberg ein 
Wert von 39 Stimmen. 
yolbuiß, Johann Sebaftian, Theoretiter und Somponift, lebte um 1800 
in Rainz. 
olimann, Diom., f. Crux. i 

elluba, Franz und Wenzel (Holuba), zwei Brüder, geb. in Böhmen, Beide 
fertige Waldhorniften, 1763 in ber Caſſel'ſchen Capelle, fpäter beim italienischen 
Theater in Paris. Ein Holluba hat Hornduo's componitt. 

Holly, Franz Andreas, geb. 1747 zu Böhmifch-Feiba, fehrieb mehrere Opern, 
Ballets, Chöre, farb als Mufikdirector der Wäſer'ſchen Gejellfhaft in Breslau 
den 4. Mai 1783. 

Holmes, John, Organift zu Salisbury um 1600, und Componift. Seine. 
Befänge wurden in der Sammlung „Zriumphe der Driane‘ mit aufgenommen. 

Holmes, Fagottvirtuog in England, 1793 Mitglied beim Salomon’fchen 
Soncerte zu London. 

Holmes, Eduard, geb. 1797 bei London, gefuchter Mufitlehrer, feit 1849 in 
Amerita, wo er den 28. Auguft 1859 ftarb. Intereſſante Werke find: „Rarnble 
ancong the Misicians of Germany etc.“ und eine Biographie Mozart3 nad) Niffen. 

Holmd, Georg, berühmter englifher Zonkünftler zu Ende des 18. Jahr— 
hundert3, Organift zu Lincoln. 

So der Herausgeber von Lievlands mufitalifhen Wochenblatte 1795. 

oltheuſer, Johann von, geb. gu Hildburghauſen zu Anfang des 16. Yahr- 
hunderts, Dogifter und Dichter, gab heraus: ‚„„Encomium Musicae, artis anti- 
quissimae et divinae carmine elegiaco scriptum etc.“ 

It, Carl, 1836 Cantor zu Guben, gab eine Gefangfchule heraus. 

oltzmann, geb. in Meersburg, 17701790 Turfürftl. pfälzifcher Hofcapell- 
meifter, componirte Mefien u. ſ. w. Das Credo der vierten Missa solemnis 
fchrieb Rouget de l'Isle für feine Marfeillaife ap. 

Holtzuer, Anton, Componiſt des 17. Kahrhunderts, hat Meſſen, Motetten, 
Moagnificats hinterlaffen. 

ofnba, f. Holluba. 
olz, Carl, befannter Wiener Kunftmäcen, Gründer der Spiritual-Concerte 
in Wien, intimfter Yreund Beethovens, flarb den 9. November 1858. 

Holzapfel, Johann Gottlob, geb. den 1. Mai 1739 zu Odershauſen im 
Waldeck ſchen, Prediger zu Schmalkalden, gab in der Borrede zu Vierling's 
E horalbuche viele practifche Vorſchläge zur Berbeflerung des Kirchengejangs. 

Helzapfel, Bruno, Subprior im Auguftinertlofter zu Regensburg, gab 1760 
Clavierwerke in Nürnberg heraus. 

Holzbauer, Ignaz, geb. 1711 zu Wien, fruchtbarer Componiſt von Opern, 
Kirchenmufiten, Orxchefterwerfen, Gapellmeifter an mehreren Höfen und Stabt- 
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tbeatern, machte zwar nicht Epoche in der Muflt, aber feine Werte vereinigen 
fließende Melodie mit barmonifcher Reinheit des Satzes. Er ftarb ten 7. Al 
1783 zu Mannheim. 

Holzbaner, Pater Bruno, Auguftinermönd, gab 1749 zu Augsburg 24 Elavier- 
ſtücke heraus. 

Holzbogen, Joſeph, Violinſpieler um die Mitte des 18. Jahrhunderts Schüler 
Tartinis, 1763 in der münchner Capelle, hinterließ Orchefter- und Kammerſachen 
im Mamuſcript. Er ſtarb 1779. 

Holzbogen, Johann Georg, hatte nad) Trägs Catalog von 1799 ſechs Sonue: 
für Fagott und Baß im Danuferpt 

Holzer, Johann, Organift in Wien, gab 1779 Lieder mit Pianoforte-Begleitun;, 
fpäter auch Sonaten für Klavier mit Begleitung verjchiedener Inſtrumente heraus 

Holzharmonica, ein Inſtrument ähnlich der Blasharmonica, bei welchen Hal: 
ſtückchen durch beſondere Vorrichtungen zum Erflingen gebracht werben. 


Holzheu, Orgelbauer in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts in Ittobeure: 
in Schwaben, baute in der Umgegend viele fchöne Werke. 

Holzheufer, Johann, Student zu Wittenberg, hielt 1551 dafelbft eine öfer:- 
liche Rede in Berfen zum Lobe der Mufit. 

Holzhey, Johann Gottfried, 1758 Paſtor zu Elxleben bei Erfurt, gut 
Componiſt, fpielte mehrere Inſtrumente ganz gut. 

Holzinger, Pater Bencdictus, geb. zu Aichach in Baiern, feit 1747 Venetictine- 
mönd, componirte mehrere Beipern, die Manufcript geblieben find, ftarb 1805. 

Hnlzmann, Anton, Benedictinermönd, Subprior im Marienflofter zu Schuutt 
im Breisgau zu Anfang des 17. Jahrhunderts, gab eine Kirchenmuſik heraus. 


Holzmiller, Eduard, geb. um 1806, Sänger am Köuigftäbtifchen Theater zu 
Berlin, mit fhöner aber unausgebildeter Tenorſtimme. 

Holzuer, Anton, geb. 1593 zu Hof, Organift und Mufiler der kurfürt. 
Baier'fchen Capelle, machte fi durch niehrere Magniftcat für 5 und 6 Stmmme: 
mit Jnftrumental- Begleitung befannt. , 

Homann (Hohmann), geb. 1811 in Memel, Componift daſelbſt, bat 1844 ax 
Oper „Carl XII.“ und 1846 eine zweite „Die Küſſe“ aufführen laffen. 

Homati, Tomafo, ein italienifher Componift des 16. oder 17. Yahrbundert. 
hat Meſſen und Pſalmen in Drud gegeben. 

Homberger, Paul, geb. 1560, guter Componiſt und Contrapunktiſt, flart te 
19. November 1634 zu Regensburg als Cantor. 

Some, Georg, Dr. theol. zu Canterbury, hielt 1784 eine Rede zur Einme 
hung der Orgel in der Cathedrale Canterburys. 


Home, Sir Everard, Berfafler der Anatomie zu London, fehrieb über x 
Bau des Ohres und über das Trommelfel. Er farb zu Chelfea den 31. Art 
1832. 

Homet, Abbe, componirte Motetten, die ſich auf der Parifer Bibliotbek N 
finden. Er ftarb als Muſikmeiſter an der Notre-DamerKirhe zu Paris im Zalti 
1777. 


Homeyer, Joſeph Diaria, geb. 1812 zu Dubderftadt in Hannover, Capelimet: 
des Herzogd von Lucca, hat ſich auf Neifen als Orgelvirtuog berühmt gemat: 
Componirte Orgel- und Kirchenfachen, Sinfonien. (Cantus Gregorianns.) 

Homilins, Gottfried Anguft, geb. den 2. Fehr. 1714 zu Roſentbal, 144: 
Organift an der Frauenkirche in Dresden, 1755 Cantor der Kreuzfchule m 
Mufitvirector an der Kreuzlirche, einer der bedeutendften Kirchencomponiften. Zur- 
Eompofitionen find meift Manufcript geblieben, -mehrere befinden fich im Art“ 
Des Kreuzchores, fo namentlich eine Reihe Diagnificatd. Er ſtarb den 1. Juni 170. 


Hommel — Hopfins. 459 


Hammel, Carl Ferdinand, geb. den 6. Jannar 1722 zu Leipzig, Profefjor 
daſelbſt, gab eine — des goldenen Hornes aus der nordiſchen Mythologie. 
Er ſtarb den 16. Mai 1781. 

Hommerte, konigl. Großbrittanniſcher Kammermuſikus, zeigte ſich 1786 auf 
Der Piichaelsorgel in Yamburg al3 Virtuos, componirte mehrere Clavierſonaten. 

Homdeptoten, bei den Griechen Generalpaufe, Die nicht beim Tonfchluffe ge- 
macht wurde. 

omiöotalenton, bei den Griechen Generalpanfe nach einem Tonſchluß. 

omophonie, bei den Griechen die Art des Gefanged, wo andere Stimmen 
Die Hauptſtimme im Einflange oder der Octave begleiteten. Heute verfteht man 
Darımter diejenige Setart, in welcher wefentlih nur eine melodieführende Stimme 
vortommt und die andern Stimmen diefelbe nur begleiten. 

Homophonus (unisonus, aequisonus), der Einflang. 

Honaner, Lorenz, um 1770 XTontünftler in Paris, gab Clavierfonaten und 
Duartette heraus. 

Hondt, Ghearkin de, belgiicher Componift in der erſten Hälfte des 16. Jahrh., 
componirte Kirchengefänge. 

Honorio, Romualdo, Camaldulenfermönd, blühte al3 Kirchencomponift um 
1642 in Stalien. 

Honslev. Bon dieſem wird in Gayl's Mufitverzeichniffe 1794 die I perette 
„‚Nitter Willibald’ angeführt. 

oof, W. G. Unter diefem Namen find 3 Duartette um 1799 geftochen worden. 

008g, einer der erften Fagottiſten zu London 1783. 

nogh, Diet van der, holländifcher Schriftfteller, gab 1769 „Elemente der 
Bocalmufif” heraus. 

Hook, Robert (Hoofe), geb. den 18. Juli 1635 zu Freſhwater auf der Inſel 
Might, berühmter Diechanifer und Mathematiker, gab heraus: „observaziones in 
Cl. Ptolemaei librum harmonicorum“. Er farb den 3. März 1703 zu London. 

Hoof, Jacob, geb. 1746 zu Norwich, Organift ar mehreren Kirchen Londons, 
ein äußerft fruchtbarer Componiſt. Bon ihm find Opern, Oratorien, Sonaten 
für Clavier mit und ohne Begletung und mehr als 100 Lieder und Geſänge. 

Hooper, Edmund, um 1600 Organiſt an der Weſtminſter-Abtey zu London, 
ftarb dafelbfi den 14. Zuli 1621. Er mar ein gefdhidter Orgelfpieler und Ber 
faffer eines Pſalmenwerles. 

Hoorn. Unter dieſem Namen ſind im vorigen Jahrhundert 6 Clavierſonaten 
mit Begleitung herausgegeben worden. 

—** Cornelis, ein Orgelbauer in Holland zu Anfange des 18. Jahr⸗ 
hunderts, baute in der lutheriſchen Kirche zu Amſterdam ein ſchönes Wert mit 
37 Stimmen. 

Hopes. Unter dieſem Namen find um 1800 zu Amſterdam verfchiedene 
Lieder berausgelommen. 

Hopf. Unter diefem Namen ift 1813 in München eine Anleitung zu Ziwifchen- 
fpielen in proteftantifhen Kirchen herausgefommen. 

Hopfe, Dr. Heinrich Julius, geb. den 18. Januar 1817 zu Schloß Heldrungen 
in Thüringen, feit 1845 Pianift und Dlufiffehrer in Wien. Componirte Kirchen- 
mufiten, Opern, Clavierfachen und Lieber. 

Hopfgarten, Ludwig Ferdinand von, geb. den 20. Juli 1744 zu Dresven, 
1767 wirtlicher Appellattonsrath dafelbft, gab ein fcherzhaftes Gericht: „Urſprung 
der Mufit und Dichtkunſt“ Heraus. " 

optins, Eduard John, geb. den 30. Juni 1818 zu MWeftminfter, Organift 
von Temple⸗Church in London, componirte Kirchenfachen, gab ein üiterefjantes 
Wert über die Orgel und über berühmte europäifche Orgeln heraus. 
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Hopfinfen, Franz, ein englifher Mechaniler, machte 1788 eine befiere Be 
fielung der Pianoforte zu Paris befannt. u 
oplit, publicirte eine Schrift „das Karlsruher Mufitfeft im October 1855 

unter der Direction Liszt's“. Yeipzig, 1853. 

Hoppe, Adam, geboren zu Lemberg, Prediger zu Teppliwada im Schleiden 
Fürſtenthume Miünfter, gab 1575 heraus: „Cantiones Dierum Dominicalium :t 
Festorum anni“. . 

Hoppe, Thomas, geb. den 8. October 1628 zu Penfelo, Paßor im Greiffen 
bergifchen, componirte ein Pfalmenwert. Er ftarb als Paftor an der Martenlirk: 
zu Colberg den 2. Januar 1708. I 
Hoppe, Johann Gottlieb, geboren den 3. April 1774 zu Laugbelwigsdorf im 

Kreife Bollenhain- Landshut, Kantor in Hirſchberg, ftudirte in Berlin Logier: 
Syſtem um darnach ein Mufitinftitut in Hirfchberg zu gründen, compenirte eunx 
Choralimelodien. on 

Hoppe, Wilhelm, geb. 1797 in Brandenburg, Mufiflehrer am Seminar ıı 

Königsberg, gab 1829 eine Anmweifung zum Geſangunterrichte heraus. 

oppenftedt, Auguft Ludwig, 1800 Superintendent zu Holgenau in der Exit 
haft Hoya, fuchte durch Compofition von Liedern für VBoltsihulen die mupfifaltd: 
Bildung des Volkes zu heben. 

Hopper, Carl, Tontünftler und Componiſt am englifhen Hofe im 17. Jatı 
hundert. 1636 wurde eine Compofition von ihm „Luftbarbeit des Königs“ ;2 
London aufgeführt. . 

Hopfer, (Hops-Anglaife) ein Iebhafter engliſcher Tanz im *%, Tatt. 

Horae canonicae (regulares, officii divini) find Diejenigen Stunden, an wel- 
hen in Klöftern. Stiften a. f. w. die täglichen Andahtsübungen durch Beten ur! 
Singen verrichtet werden müſſen. 

Horal, Wenzel Emannel, geb. den 1. Januar 1800 zu Mſcheno Lobes r. 
Böhmen, treffliher Orgelſpieler, feit 1853 Chorregent an der Adalbertstincke ı- 
zug A componirte beliebte Kirchenfachen, fchrieb über die Mehrdeutigkeit vr: 

ccorde. 

Bing Neapolitanus, fol ein ausgezeichneter Harfenvirtuod gewejen fein 

orchius, Heinrich, geboren den 1. December 1652 zu Eſchwege, Profent: 
ber Theologie zu Herborn, fchrieb „de igne sacro et de musica igni victimt: 
absumente accinente“. Er flarb den 5. Auguft 1729 zu Marburg. 

Horicius, Erasmus, ein deutſcher Tontünftler, fol dem Cardinal Grimar. 
ein Wert zugeeignet haben. 

Horn, Johann Kafpar, Dr. jur., ein Dufifvilettant, lebte in der letzten Hälfte te: 
17. Jahrhunderts zu Dresden, und gab Ballete, Allemanden, Gouranten, Sarr 
banden u. f. w. heraus. 

Horn, Gottfried Joſeph, geb. 1739 zu Nidern bei Dresven, anfangs Müle. 
kam in Beſitz der Werkzeuge und Riſſe eines Anftrumentenmaherd und Berai: 
dann den Bau von Clavieren, die fehr gefucht wurden 

Horn, Johann Gottlob, geb. 1748 zu Nidern bei Dresten, Bruder te: 
Borigen, fertigte fehr fchöne und gute Elaviere und Pianoforte. Er ftarb 17% 
in Dresben. 

Horn, Concertmeifter des Grafen Brühl zu Dresden, gab 1760 Smfone. 
Biolinconcerte und Parthien heraus. 

Horu, Carl Friedrich, geb. den 13. April 1762 zu Norbhaufen, 1789 Muft 
lehrer am tönigl. Hofe zu London, 1823 Organift an der fönigl. Capelle in Londes. 
componirte Glavierfonaten mit Begleitung. Ex farb den 3. Auguft 1830. 

Horn, Carl Eduard, geb. 1786 zu London, Sohn des Borigen, Sänger ur? 
DOperncomponift, ftarb 1849 in den Vereinigten Staaten. 
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Horn, Ferdinand, geb. in Breslau, einer der größten Harfenvirtuofen, Tebte 
unftät, da er wegen Schulden feinen Aufentbaltsort häufig verlafien mußte. Seit 
1813 iſt er verfchollen. 

Horn, Dr. phil. Yrauz, geb. den 31. Juli 1781 zu Braunfchmeig,- 1808 
Gymnaſiallehrer ın Berlin, fpäter in Bremen, Hat mehrere mufifalifche Abhand- 
kungen für die Leipziger allgemeine mufilalifhe Zeitung und für die Cäcilia ge- 
fchrieben. 

Horn, Heinrich, geb. 1789 zu Paris, Harfenvirtuos und Lehrer für Harfe in 
London, componirte für Harfe. ’ 

Horn, Auguft, geb. den 1. September 1825 zu Freiberg, Muſiklehrer und 
Componift, auf dem Leipziger Conſervatorium gebildet, machte fich. namentlich durch 
Arrangements claffifcher Knıftrumental- und Bocaljahen bekannt. Ein doppel- 
chöriges Männerquartett erhielt auf dem Mufikfefte zu Liegnig den Preis. Lebte 
feit 1862 in Dresden, gegenwärtig wieder in Leipzig. 

Horn (Como), ein Orcheſter⸗Inſtrument von Meffing oder Silberblech, wird 
auch, weil es häufig zur NN gebraucht wurde, Jagdhorn (corno da caccia, cor 
de chasse) genannt. Das Naturhorn ift ohne Tonlöcher, Die Verfchiedenheit der 
Zöne wird durch den Anja bewirkt. Da bdiefen eine vollftändige chromatifche 
Tonreihe fehlt, fuchte man durch Aenderungen dieſe berzuftellen. 1748 erfand 4. 
3. Hampel in Dresden das Inventionshorn, bei dem man durch Cinfchiebung 
von Meinen Krummbogen oder Sekftüden in die Mitte der Hormröhre die Tonart 
des Horns verändern famı. 1814 erfand Stölzel die Ventile, und durch An- 
wendung von 3 Bentilen brachte man eine chromatiſche Zonleiter auf dem Horn 
heraus, doch beeinträchtigen die Bentile den Ton des Naturhornes fehr wefentlich. 

urn, in der Orgel gleich Sesquialtera. 

ornbäßlein, eine Orgelſtimme, Flötenwerk 2° auf Hornart intonirt. 

ornburg, Carl, um 1600 lebender Componift, von dem eine Fuga contraria 
angeführt wird. 

Horner, Thomas, geb. zu Eger in Böhmen, lebte im 16. Jahrhundert zu 
Königsberg, fchrieb ‚.de ratione componendi cantus‘. 

Hornfordin, ein mit Tuch iüberzogened Stüd Holz, das in die Stürze des 
Horns geführt wird, um den Zon zu dämpfen. 

ornpipe, Matelotte, ein fchottifher Tanz im Trippeltakt. 

orupipe, eine hölzerne Pfeife mit Schalllöchern, in Wales gebräudjlich. 

ornguinten, verdedte Duinten, die entftchen, wenn die obere Stimme wijegen 
ver Octave und Decime ftufenmweife auf» und abfteigt, während die untere —* der 
Terz, Quinte und Octave des Dreiklangs begleitet. 

Hornſtein, Pater Jerome, geb: 1720 zu Ochſenhauſen, Organift im Kloſter 

Dttobeuern, ftarb 1758. Bon ihm wird ein Miserere erwähnt. 

ornwerf, ſ. Cornet. 

orologius, f. Orologius. 

orr, P., geb. den 13. Juli 1800 zu Kleinſteinheim bei Hanau, gab eine 
Clavierſchule und Pianoforte - Kleinigkeiten heraus. Seine Arrangements Mozart- 
ſcher Opern find vortrefflich. 

orrer, gab 1798 zu Heilbronn 10 Variationen für Clavier heraus. 

ordley, William, geb. den 15. November 1774 zu London, Organift au 
nıehreren Kirchen dajelbft, componirte Kirchenfachen, Clavierftüde, Concert. Er 
ftarb den 12. Juni 1858 zu London. 

Horsley, Karl Eduard, geb. 1822 zu London, Sohn des Borigen, Schüler 
Diendelsfohn’d, componirte Dratorien, Sinfonien, Trio's für Piano, worin er 
Meendelsſohn nachahmt. 
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orftig, Carl Gottlob, geb. den 3. Juni 1763 zu Rheinswaſde, cmmpent: 
Kinderlieder und ließ viele wertbvolle Bemerkungen über Mufif im der Leipzige. 
allgemeinen mufitalifhen Zeitung erfcheinen. Er flarb ala Superintendent zu 
Büdeburg den 21. Sanuar 1835. 
ig, Mom., ſ. Aubigny. 
ortenfe, Eugenie de Beauharnais, geb. den 18. April 1783 zu Barıs, Tocc 
von Joſephine Napoleon's erfter Gattin, Gattin Fudwig Napoleon's, Königs ver 
Holland, Mutter des Kaiferd Napoleon IIL, componirte mehrere Gefänge vr! 
Romanzen, die feit 1852 in Frankreich vollsthümlich find. 


Horwitz, (....), Pianift in Berlin, gab 1830-1840 mehrere GClavierfiäd: 
8 


heraus. 

Horzalka, Johann, geb. 1778 zu Trieſch in Mähren, bildete fich durch Wr. 
ſcheles zum Pianiften, componirte Entreacte zn Dramen, Clavierſachen, Yıee. 
Er ftarb den 9. September 1860 zu Penzing bei Wien. 

Horzizky, Franziskus, geb. um 1756, 17801795 Secretair des Prize 
gene von Preußen zu Rheinsberg, ein Dilettant, componirte gegen 14 bübtt: 

pern. Er ftarb zu Berlin den 25. October 1805. 
ofa, Georg, und 
oja, Thomas, Brüder, geb. zu Dielnit in Böhmen, berühmte Waldhorniftt 
in Dienften des Herzogs Carl von Lothringen in Brüffel. Georg farb Iren. 
Thomas den 16. März 1786. Der Lebtere fchrieb auch Eoncerte und Duettt ⁊ 
das Horn. 

Sofpinion, Rudolph, handelte vom Kirhengefange und Orgelwefen. Er fit 
als Archidiaconus zu Zürih den 11. März 1626. 

Hofla, Franz, Virtuoſe auf der Violine und Bratide aus Böhmen, war nt 
1790 in Leipzig, fpäter in Wien angeftellt. 

Hofte, Spirito l', geb. zu Rheggio zu Anfang des 16. Jahrh., gab 5 Büce: 
Madrigalen feiner Compofition in Dlailand heraus. 

Hoftis, 1788 Mufitus des Herzogs von Montmorency in Paris, machte ſic 
durch Duo's und Concerte für Clarinette in Deutfchland befannt. 

ot, Peter de, ein niederländifcher Kontrapunttift um 1560. 
othby, John (Hothbus), Karmelitermönd; des 14. Jahrhunderts, fchrieb d- 
proportionibus et canto figurato, de contrapuncto, de monochordo. 

Hottemann, (....), berühmter Gambift in Frankreich, foll 1650 die Therrx 
erfunden haben. 

Hotteterre, Heinrich, Blasinſtrumentenmacher am Hofe des franzöfiichen Königs. 
wurde fehr gerühmt. Er ftarb zu St. Germain 1683. 

Hotteterre, Nicolaus, Sohn des Vorigen, Yagottift in der lönigl. Capelle :. 
Paris, componirte für Yagott. Er ftarb 1695 zu Paris. 

Hotteterre, Ludwig (Hoteterre, Hauteterre), genannt le Romain, Bruder ve 
Borigen, um 1700 einer der berühmteſten Flötenvirtuoſen und Componift für fer 
Snftrument, Kammermuſikus des Königs von Frankreich, gab eine Anweifung zum 
Flötenfpielen heraus. 

deen ſ. Barra. 

ottinger, (....), geb. den 16. März 1620 zu Zürich, Orientaliſt, ſchrick 
de augmentis musicae saeculo XIV factis. Er ftarb 1667 bei einem Schif 
bruche auf dem Rhein, als er eben nach Leyden gehen wollte, um eine Stellun: 
als Brofeflor dort anzutreten. 

Houang-*fin-Tfhouang, lebte zu Peking um die Mitte des 17. Jahrhundert. 
ſchrieb eine umfaffende Abhandlung über die chinefifche Harfe. 

Honudemann, j. Hudemann. 
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Hontermann, Marcus, geb. 1537 zu Brügge, ftarb ven 5. Juni 1577 zu 
Kom. Auf feiner Grabjchrift wird er musicus sui temporis facile princeps ge- 
nannt, in einer Beit, wo Paläftrina lebte. Uns ift fein Wert von ihm geblieben. 

Hoven, Joachim van der, Lautenift zu Anfange des 17. Jahrhunderts in den 
Niederlanden, richtete Stüde berühmter Meifter für die Laute ein. 

oven, |. Vesque von Püttlingen. 
oward, Samuel, geb. um 1718 zu London, componirte Balladen und So— 
naten für Bianoforte in ftreng engliſchem Style, weil er die andern verachtete. 
Er ftarb den 13. Juli 1782. 
6 Howard, Lady, berühmte Sängerin um’8 Jahr 1695 in London, Dryden's 
attin. 

Howed, William, geb. bei Worcefter, berühmter englifher Tontkünftler des 
17. Jahrhunderts, ftarb ald Mitglied der Königlichen Capelle zu London. 

Howgill, (....), ein engliicher Componift, gab um 1800 mehrere Clavier⸗ 
werte heraus. 

Howgill, William, um 1810 Organift in London, machte ſich durch Orgel- 
compofitionen vortheildaft bekannt. 

oyer, |. L'Hoyer. 
oylan, Sohn, geb. zu Sheffield 1783, 1808 Organift zu Sheffielo, 1819 
SO rganift zu Louth in Lincolufhire, componirte Anthems, Kirchenſtücke, Lieder ꝛc. 

Hoyle, Edmund, ein mufitalifher Schriftfteller zu London. Ein Werk von 
ihm: „Ashort treatise on the game“ ift befannt. . 

Hayle, John, Mufillehrer zu London, ftarb dafelbft 1797, gab ein Hand- 
wörterbuch der Muſik heraus. 

Hoyonl, Balduin (Hoyvus, Hoioul), ein Contrapunttift in der 2. Hälfte des 
16. Jahrhundertd, componırte geiftliche LXieder, die in Nürnberg herausfamen. 

Hradesiy, Friedrich, geb. den 25. Januar 1776 zu Swietlau in Böhmen, 
Waldhornvirtuos, in der k. k. Kapelle zu Wien angeftellt. 

Hrazel, Peter Irenäus, geb. 1725 zu Schan in Böhmen, Virtuos auf der 
Biole d'amour, componirte Sonaten für dieſes Inftrument, gab auf feinen Reifen 
für den Johannesorden zugleich Concerte in mehreren Stäbten. Ex ftarb den 
13. April 1777 zu Keelers ın Böhmen. 

Hrotsvitcha, trat 958 in das Benebictinerflofter zu Gandersheim, fol Mehreres 
componirt haben. Erhalten ift feine feiner Compoſitionen. 

Hubatfchel, fol nah dem Gothaifchen Theaterkalender von 1791 mehrere 
Dperetten eompontrt habeıt. 

Huber, Johann Ludwig, geb. 1723 zu Großheppach, herzogl. Würtembergifcher 
Negierungsrath, gab 1791 eine Abhandlung über das Melodrama heraus. 

Huber, Pancratius, Bratfehift im Combddienorchefter zu Wien, gab Duos, 
Trio und Ouartette heraus. 

Huber, Taddäus, Componiſt um 1780 in Wien, gab 6 Quartette für 
2 Biolinen, Viola und Bioloncell heraus. 

Huber, Felix, machte fich durch feine Schweizer-Tieder befannt. Er flarb den 
23. Yebruar 1810 zu Bern. 

Hnber, Ludwig, geb. 1763 zu Diendelgeim, berühmter Organift, au der Morig- 
firche in Ingolſtadt angeftellt, componirte Opern und Kirchenjachen. 

Huber. Unter viefen Namen ift in Augsburg herausgekommen: Yinger- 
ordnung für Die Flöte. 

Huber, Johann Nepomuf, geb. den 13. Mai 1803 auf der Infel Reichenau, 
Beiftlicher in Walteröweiler bei Offenburg, veröffentlichte eine neue Theorie der 
Bildung der Accorde, in der Leipziger allgemeinen muſikaliſchen Zeitung, gab einen 
„Clavierunterricht“ und einen „Geſangunterricht“ heraus. 
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Huber, Joſeph, geb. 1816 zu Wien, Bioloncelliſt, componirte eine Oper ur 
mehrere Stüde für fen Inſtrument. ' 

nber, Divm., |. Billmann. 

nbert, Auton (Uberti), geb. 1697 zu Berona von beutfchen Aeltern, cr. 
Caſtrat mit fhöner fonorer Altftimme, trat 1741 in den Dienft Friedrich's re 
Großen. Bon feinem Lehrer PBorpora hatte er den Beinamen Porporino. E 
ftarb den 26. Januar 1783. 

Dukert, Chriftian Gottlob, geb. 1714 zu Frauftadt in Polen, Irgelbane 
u u aenteumacher zu Bayreuth, 1769 zu Anſpach, batte als folcher me: 
guten Ruf. " 

Huberti. Unter dieſem Namen wurde 1760 zu Wien herausgegeben: „Keu 
methodenmäßige Biola D’amourflüde”. 

uberty, Antonie Käcilie, geb. Clavel, ſ. Samt Huberti. 

nberu®, Georg, berühmter Mufikus und Poet un 1667. 

nbmeyer, Hippolytus, geb. zu Laber in der Cherpfalz, vertbeidigte bartnidz 
aber ſchlecht die ſechs Aretinifhen Syiben gegen die fieben de Galvifind. €. 
farb den 9. December 1637 als Superintendent zu Helbburg. 

Huchald (Hugbald, Ubald, Hubald), geb. um 840, Benerictinermönt :ı 
St. Amand, Didcefe Tournay, fchrieb viele Abhandlungen über Mufil. Er batt: 
die Tonkunſt nach den Tetrachorden der Griechen bei feinem Ontel Milo Autır, 
erfand aber manche Berbefferungen. Unter anderem fcheint er die Diapbonie ımt 
die Linien bei der Notation zuerft angewendet zu haben. Die Titel feiner Berl: 
find: „de harmonica institutione; alia musica; de mensuris organicarum 3: 
de cymbalorum ponderibus; de modis; de quinque symphoniis,‘. Widtig i 
feine ‚musica enchiriadis“, weil er bier eine neue Notation lehrt. Er ſtarb 832 
Oscar Paul bat zuerft die Anficht der Mufifgefehichtsichreiber: Daß „Hucbalt I 
parallelen Ouinten und Onarten fingen Yieg“, mit Erfolg befämpft. In € 
Wiener Necenfionen, in der Leipziger Allgenı. Muſikal. Zeitung, in der Zontek: 
und in feiner Geſchichte des Claviers find Aufjäge abgedruckt, welche dieſen Geger 
ftand behandeln. 

Hudemann, Ludwig Friedrih, Dr. jur. in Hamburg, fchrieb 1732 get 
Gottſched eine Schrift: „Bericht vorn den Vorzügen der Oper vor den Zragitıe 
und Comödien“. 

Hudler, Anton, geb. den 7. März 1784 zu Zwettel in Unteröfterreid, ich 
1814 t. k. Hofpaufer. Sein Sohn erfand eine Borrihtung ſämmtliche Scrauta 
der Pauke ınit einem Zuge anzuziehen. 

Hndfon, Georg, Tonkünſtler des 17. Jahrhundert zu London, compent: 
nit an der Operette: „Luſtbarkeit des erften Tages“, die 1656 auf Schloß Kur 
land angejtellt wurde. . 

Hue, Balthafar de, englifcher Schriftfteller des 17. Jahrhunderts, gab herum: 
musae musicae que encomium, Amſterdam 1680. 

übel, I. Unter diefem Namen wurde 1802 ein Trio für 3 Flöten getodrn. 
ueber, Wendelinus, Organift an der Dorotheentirhe in Wien, gab 1650 11 
Wien Motetten und geiftlihe Gefänge in Drud. — 

Hübler, Caroline Eliſabeth, geb. Steinbrecher, geb. 1733, Sängerin mit [hört 
Stimme und guter Action, zuletzt in Petersburg angeſtellt. 

Hübner, Joſeph, geb. den 31. Auguſt 1755 zu Kleppelsdorf bei Lähn, IE“ 
als fatholifcher Beiftlicher in Schlefien eine Neformation der Kirchenmuſik und tes 
Kirchengefanges dur, und componirte felbft viele geiftliche Geſänge, Daneben ard 
welt. „1503 wurde er Profeſſor des kanoniſchen Nechts in Breslau, me © 

ftarb. 
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Hübner, Johann Chrifttan, geb. zu Narwa, Pianofortebaner zu Moskau im 
Sabre 1801, erfand ein Bogenclavier, welches er Orcheftrine nannte. 

Hübner, Carl Joſeph, Muftter und Componiſt, feit 1516 Rector der Kreuz⸗ 
ſchule zu Breslau, wo er 1822 farb. 

Hübſch, Johann Georg Botthelf, geb. um 1690, Lehrer der Mathematik in 
Schuipforte, ftarb 1773. Hübſch Hinterließ 31 Auffätge über Mufit in Manuſcript, 
die Gerber beſaß und in feinem neuen Tontünftlerleriton aufführt. 

Hübſch, Johann Baptift, geb. 1755 zu Jamnitz in Mähren, machte als Baf- 
Buffo auf den größten deutfhen Bühnen Auffehen. ‘ 

ück, Georg, wird unter den durch gebrudte Werke befannten preußiſchen 
Contrapunktiſten genannt. 

fthorn, f. Hifthorn. 

ügelmann, Joſeph. Unter diefem Namen find 14 Bariationen für Clavier 
geſtochen worden. 

Hülfägewicht (Eompenfationsgewicht), eine ziehende oder drückende Kraft, die 
auf den Hintern Theil des Orgelbalgeß wirkt und das gleihmäßige Ausftrömen des 
Windes bewirkt. 

Hülfsnoten oder Hülfstöne, biejenigen Noten oder Töne, die neben der 
EA die für dieſelbe vorgefchriebene Spiel- oder Singmanier oder muftkalifche 

igur bilden. 

Hülfsſtimmen, Diejenigen Manualftiimmen der Orgel, die Meiner als 8°, und 
die Pedalſtimmen, die Feiner als 16° find. 

Hälfmandel, Nicolaus Joſeph, geb. 1751 zu Straßburg, Componift und 
Claviervirtuog, Schüler Bhilipp Emanuel Bach's, hielt ſich in Bari auf und ver⸗ 
tebrte viel mit der Ariftofratie, jo daß er bei Ausbruch der Revolution nad) London 
flüchten mußte, wo er bis zu feinem Tode 1823 mit Mufitunterricht beſchäftigt 
war. Er componirte Sonaten für Clavier mit und ohne Begleitung. 

Hüllweck, Yerdinand, geb. den 8. October 1824 zu Deſſau, feit 1844 erfter 
Biolinift in der Capelle zu Dresden, bebentender Duartettfpieler, ift Lehrer der 
Bioline am Konfervatorium zu Dresden, wo aud feine Compofitionen für Violine 
eingeführt find. 

Hälpherd, Abraham ‚Abrahamjon, um 1773 Mufilvirector zu Weſteräs in 
Schweden, gab dafelbft eine Abhandlung Über muftfalifche Inſtrumente, namentlich 
über Orgelu heraus. 

Hülshoff, Mar Freiherr von Drofte-, geb. um 1766 zu Münfter, gebildeter 
Dilettant, componirte feiner Zeit beliebte Opern, Streichquartette, Clavierfachen. 

Hümmelchen (Hummel), ein, veraltetes Orgelxegifter, bei deſſen Aufzug zwei 
Zungenpfeifen fo lange tönten, bis man es abftieß. Ebenſo werben die Balalaila, 
ein ruffifches Nationalinftrument mit einer fortflingenden Saite, und bie beiden 
Tortftingenben Saiten der Bauernlyra Hümmelchen genannt. 

Hinten, Yranz, geb. ven 26. December 1793 zu Koblenz, guter Pianift und 
Componiſt Teichter Clavierſachen, fam 1819 nach Paris auf das Conſervatorium 
und blieb dann in Paris bis 1835, dann zog er nach Coblenz zurüd und priva⸗ 
tiſirt daſelbſt. Er hat mehr als 250 Werke fuͤr Pianoforte componirt. 

Hünten, Wilhelm, Bruder des Vorigen, lebte in Coblenz mit Muſikunterricht 
und Compoſition von Pianoforteſtücken beſchäftigt. 

Hünten, Peter Ernſt, Bruder des Vorigen, ebenfalls in Coblenz, arbeitet in 
der Manier ſeines Bruders Srang. 

Huerga, Cyprianus de la, Kiftercienfermönd, ftarb 1560 zu Alcala, ſchrieb 
über hebräifche Muflt. 

Hnet, Peter Daniel, geb. den 8. Februar 1630, Biſchof zu Avranche, mufi- 
tafifher Schriftfteller, flarb den 26. Januar 1721. 

“ Paul, Handleriton der Tonkunſt. 30 
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ummel, Georg Peter, im 18. Jahrhundert Waldhornift in der hurfürftlich 
ſächſiſchen Capelle zu Dresden, wird von Einigen fehr gelobt. 

Hummel, Johann Julius, geb. 1723, Mufilalienverleger zu Berlin, gab zu 
feiner Zeit die meiften Haydn'ſchen Sinfonien in fhönem Stich heraus. 

Hummel, Johann Bernhard, geb. um 1760 zu Berlin, Sohn des Vorigen, 

fertiger Glavierfpieler, übernahm 1798 das Geſchäft feines Vaters, componirte 
Stüde für fein Inſtrument uud Lieder. 
Hummel, Johann Nepomuf, geb. den 14. Novbr. 1778 zu Prefburg, weit- 
berühmter Pianofortevirtuos und talentooller Componiſt, wurde von Mozart und 
Albrehtäberger gebildet, ging 1788 mit feinem Bater auf Kunftreifen, 1803 bis 
1811 war er in Dienften des Fürften Efterhazy, 1816 Hofcapellmeifter in Stutt⸗ 
gart, 1820 Capellmeifter in Weimar, wo er ben 17. October 1837 farb. Seit 
1816 unternahm er faft jährlich Kunftreifen und hat beinahe alle Länder Europa's 
beſucht. Für jede Neife fchrieb er meiſtens eine befondere Compoſition. Won 
feinen Sompofttionen find die Concerte, Septette und Trios die beften, außerdem 
ſchrieb er noch Opern, Meſſen, Santaten, Orcheſterſtücke. Neben feinen brillanten 
Compofitionen, feiner noch nie dageweſenen technifchen Fertigkeit auf dem Piano- 
forte, verfchafften ihm befonder8 auch die pädagogische Birkfamteit und die freien 
Bhantaften, in denen er wahrhaft groß war, feinen auögebreiteten Ruhm. 

Hummel, Eduard, geb. 1814 zu Wien, Sohn des Borigen, bat fih als 
Pianiſt und Componiſt belannt gemacht. Seit 1840 Mufifvirector in Augsburg. 


Hummel, Sriebrich, geb. den 18. September 1800 zu Memmingen bei Augs- 
burg, zeigte f® in mehreren Städten Deutſchlands als tüchtigen Claviervirtuoſen. 
Hnmmel, Tobias, geb. den 18. Juni 1805 zu Memmingen, feit 1835 ale 
In an in der königl. baierifchen Gapelle angeftellt. Seine Fertigkeit wird 
mt. 
s Hummel, ſ. Hümmelchen. 
Humphrey, Pelham, geb. 1647 zu London, ein engliſcher Contrapunktiſt, ſtarb 
den 14. Juli 1674. 
umphries, gab 1797 zwei Werfe Concerte heraus. 
undeiler, Johann Peter, geb. 1751 zu Großen-Laffert, Kaufmann dafelbft, 
fchrieb über Rollend Abraham auf Moria und feine Aufführung in Braunſchweig. 
Hungarn, Gottfried, geb. zu Rochlitz, gegen Eude des 17. Jahrhunderts 
Eantor zu Weißenfee, gab heraus: Mufitalifche Kirchenluft u. f. w. Gotha 1690. 
unger, Chriſtoph Friedrich, geb. 1718, Inſtrumentenmacher zu Leipzig, ftarb 
daſelbſt im Sabre 1787. 
unger, Gottlieb Gottwart, geb. un 1736 zu Dresden, lebte in Teipzig, als 
Clavierſpieler und Flötiſt gefhätt. 1768 wurde er Advocat und flarb 1795 als 
Accife-Jufpector. Er componirte Weiße's Kinderlieder und Clavierſachen. 


Önngeröberg, Felix, Officier im Dienfte Carl's V., der berlihmtefte Mando- 
Yinenfpieler zu Anfang des 16. Jahrhuuderts, wird von Albrecht Dürer in feinen 
Neifebüchern oft erwähnt. 

Hunn, Joſeph, königl. preußifcher Hof-Inftrumentenmacher feit 1795, foll aus- 
gezeichnete Inſtrumente verfertigt haben. 

Hummid, William, ein englifcher Tonkünſtler und Poet, feit 1566 unter 
Eduard VI. Director der Chorfnaben, als welcher er den 6. Zunt 1597 ftarb. 

Humius, Chriftian, geb. zu Herböleben in Thüringen, im Anfange des 
17. Jahrhunderts zu Eronenburg in Dänemark, componirte geiflliche Geſänge. 

Huunins, Franz Wilhelm, lebte ald Arzt zu Ende des 18. Jahrhunderts zu 
Weimar und gab dafeldft ein Wert heraus, betitelt: Der Arzt für Schauſpieler 
und Sänger. 
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Hüttenbrenuer, Anfelm, geb. ven 13. October 1794 zu Grätz, Rebactenr tes 
muſilaliſchen Hellermagazins, componirte Opern, Kirchenſachen, Orcheſterſtüde, 
Männergefänge. 

Hüttenrand, J. P., Componiſt de8 17. Jahrhunderts, ıfl nur durch eine 
Muftt zu Ehren eines Nectors in Nena befannt. 

Hütter, Johann Gottfried, geb. den 14. Februar 1742 zu Braunau ke 
Löwenberg, feit 1767 Cantor und Organift zu Kunzendorf bei Löwenberg, wo cr 
1810 farb, machte ih durch Einrichtung eined Orcheſters und durch Aufführung 
von Oratorien um die Umgegend fehr verdient. 

Hüttner, Flor., geb. in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts, ein bairiſcer 
Mönch, geſchickter Pianift, wird wegen feinen Kirchenfachen ſehr geſchätzt. 

Hütter, Johann Baptift, geb. den 1. Januar 1798 zu Gräg in Steiermatl. 
ein vortrefflicher Bioloncellift, feıt 1822 Lehrer de8 Violoncell am Sonfernatomur 
zu Prag, ftarb dafelbfi den 1. März 1839. 

Hugard, Peter, Lehrer der Chorſchüler an der Cathedrale zu Paris um 165% 
gab eine Meſſe heraus. 

ugenet, ſ. Huguenet. 

ugenius, ſ. Huygens. 

ughes, Johann, geb. 1677 zu Malborough, verfaßte eine Ode zum Preiſe it 
Muftt, ftarb den 17. Februar 1720. 

Hugo (Hugues), 1332 Priefter zu Reutlingen, binterließ im BDeanufert: 
„flores musicae omnis cantus Gregoriani.“ 

Hugolinud, Bincentius, geb. zu Perugia, vorzüglicher Kichencomponift. Capel⸗ 
director im Batican zu Nom, farb 1638 dajelbft. 

ngolinus, gebürtig von Orvieto, hat de musica gefchrieben. 

ugot, der Jüngere, geb. 1761 zu Paris, berühmter Zlötift, Componiſt für 
Flote; Lehrer dieſes Inftrumentes am Gonfervatorium in Paris, hinterließ ka 
feinem Tode, den 18. September 1803, Fragmente einer lötenfchule, die Wunte- 
ih, ein anderer Profeſſor, vollendete. 

Öuguenet, Jacob, Biolinift im 17. Jahrhundert in der konigl. Franzöflfce 
Capelle, gab Sonaten für Violine heraus. 

uguenet, gab 1729 zu Paris 2 Sonatenwerle heraus. 
uitaced de Beaulien, ſ. Beaulieu. 


nllin, J. B. ein franzöfifher Tontünftler, Hat bis 1799 drei Sammmlımaa 


Tänze herausgegeben. 
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ulft, Felix van, ſ. Ban Hulſt. 

uman, bei Orgelxegiftern, lieblich. 
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nmble, ließ 1780 zu London ein Buch Biolintrios flechen. 


nme, Tobias, ein englifher Offizier um 1700, Meifter auf der Sicht 


Samba, gab Compofitionen für fein Juftrument heraus. 

Hummel, Chriſtian Gottlieb Emmanuel, guter Oxgelfpieler, in Hildburghauica 
angeftellt, wo er 1799 farb. Er Hinterließ ein Wert: der Muſikus oder von M 
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ummel, Matthäus, um 1720 Lauten- und Geigenmacer zu Nürnberg. 
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ummel, Georg Peter, im 18. Jahrhundert Waldhornift in der churfilritlich 
fähfiihen Capelle zu Dresden, wird von Einigen fehr gelobt. 

Hummel, Johann Julius, geb. 1728, Muftlalienverleger zu Berlin, gab zu 
feiner Zeit die meiften Haydn'ſchen Sinfonien in ſchönem Stich heraus. 

Hummel, Johann Bernhard, geb. um 1760 zu Berlin, Sohn des Borigen, 
fertiger Glavierfpieler, übernahm 1798 das Geichäft feines Vaters, componirte 
Stüde für fein Inftrument uud Lieder. 

Hummel, Johann Nepomut, geb. den 14. Novbr. 1778 zu Preßburg, weit- 
berühmter Pianofortevirtuog und talentwoller Componiſt, wurde von Mozart und 
Albrehtäberger gebildet, ging 1788 mit feinem Vater auf Kunftreifen, 1803 big 
1811 war er in Dienften des Fürften Efterhazy, 1816 Hofcapellmeifter in Stutt- 
gart, 1820 Gapellmeifter in Weimar, wo er den 17. October 1837 ftarb. Seit 
1816 unternahm er faft jährlih Kunftreifen und hat beinahe alle Länder Europa’s 
beſucht. Für jede Reife fchrieb er meiſtens eine befonvere Compoſition. Bon 
feinen Compoſitionen find die Concerte, Septette und Trios die beften, außerdem 
fchrieb er noch Opern, Mefien, Cantaten, Orchefterftüde. Neben feinen brillanten 
Compoſitionen, feiner noch nie dagemwefenen technifchen ?yertigleit auf dem Piano- 
forte, verfchafften ihm beſonders auch die päbagogifche Birfamfeit und die freien 
Bhantaften, in denen er wahrhaft groß war, feinen auögebreiteten Ruhm. 

Hummel, Eduard, geb. 1814 zu Wien, Sohn des Borigen, hat ſich als 
Bianift und Componift belannt gemacht. Seit 1840 Mufifvirector in Augsburg. 


Hummel, Friedrich, geb. den 18. September 1800 zu Memmingen bei Augs- 
burg, zeigte fich in mehreren Städten Deutichlands als tlichtigen Clavierpirtuofen. 
Onmmel, Tobias, geb. den 13. Juni 1805 zu Memmingen, feit 1835 als 
I in der königl. baierifhen Gapelle angeſtellt. Seine Fertigkeit wird 
gerühmt. 
Hummel, |. Hümmelchen. 
Humphrey, Pelham, geb. 1647 zu London, ein englifher Lontrapunttift, ftarb 
ven 14. Juli 1674. 
umphries, gab 1797 zwei Werke Concerte heraus. 
undeiler, Johann Peter, geb. 1751 zu Großen=Laffert, Kaufmann dafelbft, 
fchrieb über Rollens Abraham auf Moria und feine Aufführung in Braunjchweig. 
Hungarn, Gottfried, geb. zu Rochlitz, gegen Ende des 17. Jahrhunderts 
Cantor zu Weißenfee, gab heraus: Muſilaliſche Kirchenluft u. f. w. Gotha 1690. 
unger, Chriftoph Friedrich, geb. 1718, Inftrumentenmacer zu Leipzig, ſtarb 
daſelbſt im Jahre 1787. 
unger, Gottlieb Gottwart, ‚geb. um 1736 zu Dresden, lebte in Leipzig, als 
Elavierfpieler und Flotiſt gefhätt. 1768 wurde er Abvocat und ftarb 1795 als 
Acciſe⸗Inſpector. Er componirte Weiße's Kinderlieber und Clavierfachen. 


Hungeröberg, Felix, Officier im Dienſte Carl's V., der berlihmtefte Mando— 
Yinenfpieler zu Anfang des 16. Jahrhunderts, wird von Albrecht Dürer in feinen 
Neifebüchern oft erwähnt. 

Huna, Joſeph, königl. preußifcher Hof⸗Inſtrumentenmacher feit 1795, foll aus- 
gezeichnete Inſtrumente verfertigt haben. . 

Humnid, William, ein englifher Tonkünſtler und Poet, feit 1566 unter 
Eduard VI. Director der Chorfnaben, als welcher er den 6. Juni 1597 ftarb. 

Humius, Chriſtian, geb. zu Herbsleben in Thüringen, im Anfange des 
17. Zahrhundert3 zu Cronenburg im Dänemark, componirte geiflliche Gefänge. 

Huumind, Franz Wilhelm, lebte als Arzt zu Ende des 18. Jahrhunderts zu 
Weimar und gab dafelbft ein Wert heraus, betitelt: Der Arzt für Schaufpieler 
und Sänger. 

30* 
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Hunold, Chriſtian Friedrich, geb. 1680 zu Wandetsleben bei Arnſtadt, Juriſt 
hier über das Drgelipielen, 


Hunt, Thomas, Tebte um 1700 zu London. Seine fünffinnmigen Geſänge 
murden in dem „Triumpfe der DOriane‘ aufgenommen. 

Hunt, Arabella, berühmte Lautenvirtuoſin und Sängerin, Lehrerin der Prin⸗ 
zeffin Anna von Dänemark und der Königin Maria, ftarb 1705 zu London. 

unt, Earl, geb. den 27. Juli 1766 zu Dresden, berühmter Biolinif, in der 
chu 1. ſächſiſchen Capelle angeſtellt, componirte Biolinconcerte, Quartette, Sin- 
fonien. 
lodi Hunter, Madm. John, lebte um 1787 zu London, componirte mehrere Me⸗ 
odien. 

Hunyady, Baptift de, Biolinift von feltener Gefchiclichfeit, Iebte 1835 zu Belt 
und gab zu Mainz „ungarifche Weiſen“ für Violine herans. 

Hupfeldt, Bernhard, geb. den 24. Februar 1717 zu Gafjel, ein gefchmad- 
voller Biolinvirtuog, Schüler Yerraris und Tranquillinis, ftarb als Univerſitäts 
mufiflehrer und Concertmeifter zu Marburg im Jahre 1794. Seine Compofitionen 
find unbedeutend. 

Hnpper, C. P. um 1835 Mufitmeifter zu Ulm, verfaßte eine Anleitung zum 
Gefang nad Nägeli Methode. 

urla, Friedrich Franz, geb. den 23. Februar 1762 zu Merklin bei Prag, 
einer der berühmteften Xenoriften des vorigen Jahrhunderts, ſtarb als Einig 
preußifcher Kammerfänger zu Berlin den 10. Dechr. 1805. Seine Liedercompofitionen 
waren fehr beliebt. 

Hurlebuſch, Heinrich Lorenz, geb. den 8. Juli 1666 zu Hannover, berühmter 
Drganift zu Braunfchweig. Sein Spiel war fertig und brillant. 

Hurlebuſch, Conrad Friedrich, geb. 1696 zu Braunſchweig, Sohn des Borigen, 
bildete fi 1716 in Wien zımm fertigen Clovierfpieler, und gab dann in Italien 
Eoncerte. 1722 SHofcapellmeifter in Stodholm, 1726 in gleiher Stellung zu 
Dresden, 1738 Organift in Amfterdam, wo er noch 1762 lebte. Als Componiß 
war er künſtlich⸗geſucht. 

Hurtado, Thomas, geb. 1589 zu Toledo, Canonikus im Minoriten- Orben, 
hrieb: „De chori ecclesi astici antiquitate, neoessitate et fructibus. Er ſtarb 
als Präpoſitus zu Sevilla 1659. 

u8, 3. B., bat 1780 zu Lyon Gefänge, Duos u. f. w. ftechen Taffer. 
us⸗Desforges, Pierre Louis, geb. den 14. März 1773 zu Toulon, eimer 
der audgezeichnetften Bioloncelliften Frankreichs und geſchmackvoller Componift für 
fein Inſtrument. Er farb ven 26. Januar 1838 zu Paris. 

Hustache, Claudius Theodor, geb. den 16. Februar 1821 zu Gray, Biano- 
fortelehrer zu Dijou, componirte Pianofortefachen und Lieder. 

, gut (Pilee), ein beweglicher Dedel auf dem gededten zinnernen Pfeifenwerke 
er Orgel. 

Hnth, Ludwig, geb. um 1810 in Mecklenburg, 1846-1849 Theaterdirector 
in Potsdam, talentvoller Kiedercomponift. Wir erwähnen von feinen Liedern „des 
Hindumädchen“ umd „der Weiter und fein Liebchen“. Außerdem componirte er 
ein Oratorium und 2 Opern. Er ftarb 1859 in London. 

ine Sufeied, anıfifeer Pa farb den —— — 1818. 
enreiter, Georg Gottfried, ga zu urg ein Programm 
über die Fi der Alten heraus. i “ 3 Proge 
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Hutfcheuruyter, Wilhelm, geb. den 28. December 1796 zu Rotterdam, be⸗ 
ründete 1826 daſelbſt dag Koncertinftitut „Eruditio musica“, gab zahlreiche Werte 
aus, darımter Sinfonien, Duverturen, Kirchenfachen und eine Oper. 

Huttari, Jacob, geb. zu Schüttenhofen in Böhmen, foll ein guter Violinift 
genelen fein und viele vortrefflicde Sachen für Violine componirt haben. Er ftarb 

187. 

Hutti. Unter diefem Namen werben 1799 in Träg's Catalog ſechs Violin⸗ 
concerte angeführt. , 

Huygens, Conſtantin (Hugeniuß), geb. 1596 im Haag, ließ 1641 anonym eine 
Abhandlung über die Droge erſcheinen, ob Inſtrumente in der Kirche zu dulden 
fein.” Er ftarb den 28. März 1687. 

Huygend, Chriftian, geb. den 14. April 1629 im Haag, Sohn des Vorigen, 
als Mathematiler und Mufiter berühmt, Hinterließ nach feinem Tode den 8. Inni 
1695 in feinen Papieren eine Schrift: „Novus cyclus harmonicus“. 

Huyn, Jacob, 1640 Kantor und Priefter in der Collegialtirche zu Beaune, 
gab eine Mefje heran. 
gi Ongler , Johann am, um 1795 Waldhorniſt und Stabtmufilus zu 

nberg. 

Hnzler, Johann Sigmund, geb. 1772 zu Nürnberg, Sohn des Borigen, ein 
Waldhornvirtuos, 1807 in der königl. weftphälifchen Dofcapelle angeftellt, ftarb 
1808. Er hatte Hormconcerte, Ouartette und eine Oper componirt. 

Huzler, Johann Tubwig, geb. 1780 zu Nilmberg, Bruder des Vorigen, zeich⸗ 
nete fich anfangs anf dem Walbhorn, fpäter auf der Oboe auß. 

Spachnthien, ein Feſt der Griechen, welches zu Ampclae in Lacabämonien an 
den längften Zagen des Jahres durch Abfingung befonderer Hymnen dem Hya⸗ 
cynthus, einem Lieblinge Apollos, zu Ehren gefeiert wurde. 

Hyagnis, der älteſte Flötenfpieler in der Geſchichte, Vater des Marfyas, lebte 
1500 v. Ehr. Geburt. Er foll die Doppelfldte erfunden und der Leyer Mercurs 
die fechfte Saite Hinzugefügt haben. 

u cart 


ycart, f. Year. 
yde, um 1800 der erfte und größte Trompeter Englands. 
yöranlos, hydrauliſche Orgel, ſ. Wafferorgel. 
ye, Mom. de la, franzöfifhe Componiftin, Lehrerin für Pianoforte und Orgel, 
farb zu Paris 1838. Site componirte Opern, Mefien, Clavier- und Orgelſachen 
und Irie über Harmonie und Contrapunft. Die letzten Werke find Manufcript 
eblieben. 
‚ Hyller, Martin, geb. den 28. Septbr. 1575 zu Striegau, fchrieb ein encomium 
musices. Cr ftarb al3 Confiftorialrath zu Oels 1651. 
Hyliverdin. Unter diefem Namen werben in Träg's Catalog von 1799 zwei 
Capriccios für Bioline angeführt. 
ymäos, ein Miüllerlied, |. Epimylion. 
ynber, Werner, geb. 1734 zu Jechnitz in Böhmen, trat 1755 in den Orden 
der barmberzigen Brüder und war 1796 Mufifvirector im Klofter Kukuſen. Hymber 
fpielte ſehr gut Bioline, componirte Meffen, Sinfonien und Concerte. 
umendon, bei den alten Briechen ein Hochzeitslied, |. auch Epithalmion. 
r ymmen, Johann Wilhelm Bernhard, Tieß 1773 eine Anzahl Lieder zu Berlin 
n 


Hymni saliares, Gefänge der Romer aus fehr alter Zeit, welche die Priefter 
de8 Mars am erften Tage des Monatd Mai bei feierlidem Umzuge fangen. 

Hymund, Hymme, Lobgefang, der bei Opfern oder Feſten zu Ehren 
der Götter oder Heroen gejungen wurde und den Character der Begeifterung, An⸗ 
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dacht und Anbetung trug. Der Ausdruck Hymnus ift auch auf die Fobgefänge 
der Chriften übertragen worben. 

yognis, fehlerhaft für Hyagnis. 

Ypate, Name der erften Saite der Tetrachorde Hypaton und Meion. 

Ypate Hypaton, der tieffte Ton des tiefften Tetrachords der Griechen. 

ypate meſon, der tieffte Ton des zmeiten Tetrachords der Griechen. 

ypatoides, die tragifche Stilart der griechifchen DMelopodie, die fidh im den 
tiefen Tonlagen bewegte. 

Ypaten, das unterfie Tetrachord des griechifchen Tonfyſtems. 

Ypaton diatonos, der dritte Ton des unterften Tetrachordes, auch Lichanos 
hypaton genannt. 

yper, ein Orgelbauer wahrfcheinlich des 17. Jahrhunderts, baute ein Wert 
in der Stadtkirche zu Pegau von 30 Stimmen. 

Hyper, eine griechiſche Präpofition, bedeutet bei Intervallnamen die aufwärte 
gezäblten Intervalle, bei Zonarten die auf die Duarte oberhalb de8 Grundtons 
trangponirte Zonart. Alle mit hyper zufaınmengefeten, die Tonarten der griedh- 
— yon betreffenden Ausdrüde wolle man ım Nachtrage nachſeben (Griechiſche 

ufit. 
uperboläifch, eine ‚gehuchke, läppifche Melodie. 
uperboläon, das fünfte und höchfte Tetrachord des griechiſchen Tonſyſtems 

Hyperboläon diatonos, der dritte Ton des Tetrachordes Hyperboläon, aud 
Parenete Hyperboläon genannt. 

M Hyperboliſch hießen bei den Griechen in fchwülftigem Stile gefchriebene Ge⸗ 
nge. 

—S Oberoctave. 

yperdiazenxis nannten die Griechen die Trennung zweier Tetrachorde durch 
das Intervall der Octave, wie bei den Tetrachorden Hypaton und Huperbolien. 
yperditonos, Oberterz. 
ypo, griechifche Präpofition, bezeichnet in griechifhen Autoren bei Intervallen 
die abwärts gezählten Intervalle, bei Tonarten die eine Onart tiefer als ihre 
Haupttonarten transponirten Nebentonarten. Im Mittelalter beventet Hypo tie 
plagalifden Nebentöne, deren Umfang auf der Unterguart der authentifchen Hamnt: 
tÖne beginnt. (Siehe Nachträge griechifhe Diufik) 

ypodiapafon, Unteroctave. 

Ypodiapente, Unterquinte. 

Ypodinzeuris, bei den Griechen der Zwifchenraum einer Quinte zwifchen 
zwei Tetrachorden, die Durch ein Tetrachord getrennt find. 

Hypoditonos, Unterterz. 

Ypofritifg nannten die Griechen Alles, was auf Action und Mimik bei dem 
Bortrage der Gefänge Bezug hatte. 

yporchema, bei den Griechen ein Lied, das beim Tanze gefungen wurde. 

yppomachns, |. Hippomachus. 

Hyftind, ſ. Hiſtiäus. 

I. 


I. Mit dieſem Buchſtaben bezeichnete Kirnberger die zu kleine natürliche 
Septime. 

Jambicon, ein Theil des Lobgeſanges auf den Sieg Apollo's über den Drachen 
Pothon, mit welchem die Sänger bei den pythiſchen Spielen um den Preis ſtritten 

Jamblichns, aus Chalcis in Cbleſyrien, neuplatonifcher Philoſoph im 4. Jahr 
bunbert v. Chr. Geb., gab eine Biographie ded Pythagoras heraus, aus deffen Frag⸗ 
menten wir Die Lehre des Pythagoras von den muftfalifchen Propottionen fernen 
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Jembns, in der Muſik ein Tonfuß, der aus einem kurzen und langen Ton 


tt. 

Jaſtiſch gleich Joniſch, ſ. d. 

Ibergher, Giuſeppe, zu Ende des 18. Jahrhunderts beliebter Componiſt. 

Ibinnus, wird von Pater Paran als muſikaliſcher Schriftſteller dem Boethius, 
Baſilius, Hilarius u. ſ. w. vorgezogen. 

otte, Unter dieſem Namen wird 1801 angeführt: 6 Duos pour 2 Bassons. 

byens, geb. zu Reggio, ein griedhifcher Dichter und Sänger des 6. Jahr⸗ 
hunderts v. ch. @eb., fol die Sambufa erfunden haben. Sein gemwaltfamer Tod 
it der Stoff einer Ballade Schiller's. 

Idylle, die poetifhe Schilderung glücklicher Ländlicher Scenen. Ein Tonſtück, 
das folhe Scenen darzuftellen fucht, wird ebenfalls Idylle genannt. 

Ignimimus, Angelus, geb. um 1500 zu Aftamura in Galabrien, ein Domi- 
nilanermönd, Componift und mufilaliſcher Schriftfteller, ftarb als Capellmeiſter 
1543 zu Venedig. 

Ignatins, 68 Biſchof von Antiochien, fol die Antiphona zuerft aufgebradit 
haben. Er ftarb den 1. Februar 108 zu Rom als Märtyrer für — lauben. 

en, Conrad, ge. den 25. December 1689 gu Bremen, Brofeflor der Theo- 
logie daſelbſt, ſchrieb über die filbernen Trompeten der Hebräer. Er flarb den 
25. Quni 1738. 

Il (Artikel) der, das. 

Ildephouſus, geb. 607 zu Toledo, vichtete umb componirte mehrere Meſſen 
zu Ehren der heiligen Jungfrau und einiger Heiligen. Er ftarb als Erzbiſchof 
von Sen Nr a 

oppio movimento, die doppelte Bewegung. 

Il fine, dag Enpe. er 

Ilgen. Carl David, geb. 1768 zu Sehna bei Eckartsberg. Nector der Landes⸗ 
ſchule zu Pforte, fchrieb Über den tragifchen Chor der Griechen und die Ummög- 
Tichkeit feiner Wiederaufnahme in der Gegenmart. 

Ilinsky, Graf Johann Stanislaus, geb. 1795 im Schloß Romanow in Polen, 
Frage hauptſächlich Kircherinufiten, außerdem Ouvertüren, Sinfonien und 

ieder u. ſ. w. | 


Illuminato, |. Aiguino. 

Il tempo crefcendo, Befehleumigung Des Beitmaßes. 

Imbault, Mufitverleger und Muſiklehrer zu Paris, trat 1787 in Eoncerten 
als Violinvirtuos auf. 

Imbert, geb. um 1750 zu Sens, gab 1780 zu Paris heraus: Nourelle 
Methode de plain-chants ete. 

Imbert de Francia, Verfaſſer einer Abhandlung über Muflt, lebte im 

13. Sahrhundert. 

Imbert de Lapheleque, G., Mufifliebhaber um 1830 zu Paris, gab dafeldft 
einige Notizen über Paganini und in einer Zeitfchrift einen Artitel über Wilhelm 
Tell von Roſſini Heraus. 

mbimbo, Emanuel, geb. 1765 zu Neapel, feit 1808 Geſang⸗ und Harmonie⸗ 
lehrer in Paris, componirte italienifche Arietten und Kirchenftüde und gab heraus: 
„Partimenti ou basses chriffrees de Fenaroli etc.“ 
Imbroglio (italien.), Berwirrung, wird ein Sat genannt, in dem eine Ber- 
miſchung gerader und ungeraber Tactart flattfindet, ohne daß die verfhiedenen 
Stimmen in verfohiedener Tactart notirt find. 
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Imboff, Johann Sigmund Georg von, auf Biegelftein, geb. den 23 Octbr. 
1745 zu Nürnberg, Dilettant, fpielte das Clavier fehr gut und bielt in feinem 
Haufe wöchentlih Ouartettübungen, an denen bebeutenve Künftler Theil genommen 
baden. . 
Imitando, nachahmend. 

Imitatio (Imitation, Imitazione), Nachahmung, ſ. d. 

lmitatio aequalis motus, Nachahmung in gleicher Bewegung; — cancrizans, 
retrograda, per modum retrogradum, Nachahmung in der rildgängigen Bewegung; 
— cancrizans motu contrario, Nachahmung in der rüdgängigen enbewegung; 
— canonica, totalis, legata, gebundene Nachahmung; — homophona, in unisono, 
Nachahmung im Einflange; — inaequalis motas, Nachahmung in der Gegen- 
bewegung; — incontrarium striete reversum, ftrenge verkehrte Nachahmung; — 
in hepta chordo superiori v. inferiori, Nachahmung in der Ober- oder Unter- 
feptime; — in hyper- v. hypoditono, Nachahmung in der Ober- oder Untertey; 
— in hyper- v. hypodiatesseron, Nadahmung in der Ober⸗ oder Unterquart; — 
— in hyper- v. hypodiapente, Nachahmung in der Ober- oder Unterquinte; — 
in secunda superiori v. inferiori, Nahahmung in der Ober⸗ oder Unterfecunde; — 
interrupta, unterbrochene Nahahmung; — invertibilis, umlehrungsfäßige Nach⸗ 
abmung; — motu contrario, al rovescio, alla riversa, in contrario simplici, Noch- 
ahmung in ber freien Gegenbewegung; — partialis, periodica, theilmeife Rad- 
ahmung; — per augmentationem, Nachahmung mit Vermehrung des Zeitwerthes 
der Zöne; — per diminutionem, Nahahmung mit Verringerung des Zeitwerthes 
der Zöne; — par thesin et arsin, in contrario tempore, Nachahmung im vermifchten 
Tacttheile; — simplex, simplice, sciolta, libera, freie Nachahmung. 

mmerwährender Canon (Canon infinitus s. perpetuus), f. Kanon. 

Immler, Cantor und vorzüglicher Violoncellift zu Coburg zu Ende des 
18. Jahrhunderts, componirte viele Kirchenmufiten. 

Immler, Johann Wilhelm, Diufillehrer zu Coire in der Schweiz, gab 1828 
eine Anleitung zum Singen fir Landichulen heraus. 

Immutabilis, |. Accentus ecclesiasticus. 

7 une, Kohn, Stifter der Madrigal Society zu London, flarb den 15. April 


Impacieuntemente, ungeduldig. 

Imperfection, Abzug des dritten Theiles von dem Werthe einer Note. 

Imperiali, Andrea, componirte Kirchenlieber. 

Imperioſo, gebieterifch. 

Impeto, impetnofantente, impetuofo, ſtürmiſch. 

Imponente, tühn, gewaltig. - 

Imprefario, Opern» und Concertunternehmer. 

Impromptn, Name neuerer Mufikftüde, die wenig ausgeführt find und den 
Eindrud des Schnell-Hingeworfenen machen. 

Improviſatori, Leute, die Über irgend ein aufgegebenes Thema fofort im 
Verſen oder Recitativftile fingen und fih mit ber Guitarre oder Mandoline be- 
gleiten. Sie find häufig in Italien zu finden. 

Improvifiren, aus dem Stegreife ein Tonftiid vortragen, ſ. auch Phantaſiren. 

Smprovifirmafchine, anderer Name für Ertemporirmafcine, f. Melograph. 

Incalzaudo, eindringlic verfolgend. 

Incantare, einfingen, ſ. Stimmbildung. 

Jucledon, Carl, geb. 1764 in der Brafihaft Cornwallis, ein englifcher Sänger, 
geihnete ſich namentlich im Vortrage inländifcher Vollslieder und fchottifcher 

alladen aus, componirte viele Melodien zu englifchen Liedern. Ex flarb den 
11. Yebruar 1826 zu Worcefter. 


. 
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Jucorpo, das Enthaltenſein verſchiedener Stimmen in einer. 

Indeciſo, unbeftinmt. 

Inder, der Cuſtos, f. daſelbſt. 

Indie, Sigismundo d', |. Sigismonde. 

Judifferent, temente, gleichgültig. . 

Sudigitamenta, bedeuten im der Muſik der alten Romer entweder Lieder, die 
mit Namen der Götter angefüllt find, oder Lieder, die den Halbgdttern zu Ehren 
gefungen wurden. Welche Bedeutung die richtige ift, ift noch nicht entſchieden. 

Ausifche Mufil, (Siehe Nachtrag.) 

Jufantas, Fernando de las, ſpaniſcher Contrapunktiſt des 16. Jahrhunderts, 
Priefter zu Cordova. Wir befiken noch die folgenden Zitel feiner Werte: „Plura 
modulationum genera, quae vulgo Contrapuncta appellantur“, „super excelso 
Gregoriani cantu‘“ und „Sacrarum varii styli cantionum tituli spiritus sancti. 

Infautis. Unter diefen Namen findet man eine Motette zu 4 Stimmen in 
dem feltenen Werfe: Harmoniae musicis Odhecaton. 

nferuale, inferno, hoͤlliſch, teufliſch. 

Juſibulation (Ankteriosmog), ein chirurgifches Verfahren an Knaben, um die 
Mutation der Stimme zu verhindern, vor der Caftration gebräuchlich). 

Anfinituß Canon, unendlider Kanon. 

Inflatilia so. Inſtrumenta, Blasinftrumente. 

Yufra:Baß, der 16° Subbaß im Pebal der Orgel. 

Juganno, Cadenza d’inganno, Trugſchluß, ſ. d. 

Ingegneri, Angelo, geb. um 1545 zu Veuedig, gab heraus: „Della Poesia 
rappresentativa e del modo di rappresentare le farole sceniche‘“. 

Jugegneri, Pater Thomas Anton, Francislanermönd aus Bologna, gab 1719 
heraus: Salmi vespertini di tutto l’auno, a due cori“. 

Jugegneri, Marco Antonio, Bene Paleftrinas, Capellmeifter an der 
Cathedrale zu Cremona, berühmter Kirchencompomift feiner Zeit. 

Juglot, William, geb. 1554, ein berühmter Organift Englands, an der Cathe- 
drale von Norwich engefteit, ftarb den 29. December 1621. , 

Yngrain, 1753 Organift an der Stephanskirche zu Paris, componirte gute 
Drgelfugen. 

Iniziato, eingeführt. 

Jund, italienisch für Hymne. 

Annocente, innocentamente, unſchuldig, mit ungefinfteltem Vortrage. 

Ins, italienifhe Verkleinerungsſylbe (Concertino). 

In partito, in Partitur. 

Inquieto, unruhig. 

Inſangnine, Giacomo, geb. 1744 zu Monopoli im Königreich Neapel, machte 
fih feit 1770 durch Compofition von Opern befannt. Cr ftarb zu Neapel 1796. 

Juſenſibile, Infenfibilemente, unmerklich. 

Inſtantemente, dringend. 

Inſtrunent wird im der Muſik jeder Körper oder Mechanismus genannt, auf 
welchem mufilalifche Töne hervorgebracht werben. Die althergebradhte Eintheilung 
fänmtlicher Inſtrumente ift die in Saiten», Blas⸗ und Schlaginftrumente, die, 
obwohl ungenügend, durch eine beffere noch nicht verdrängt ift. Die menfchliche 
Kehle muß in diefer Eintheilung unter ven Blasinftrumenten ftehen, und die In— 
firumente, wie Harmonila, Terpedien u. f. w. finden gar feinen Pla, ſodaß man 
für fie eine neue Claſſe unter dem Namen Reibinſtrumente aufgeftellt hat. Eine 
andere Eintheilung ift die in a) monodifche oder melodiſche; y polyphone oder 
harmoniſche; und c) rhythmiſche Snftrumente. Einen abfoluten Werth der einzelnen 
Inſtrumente aufzuftellen, ift fehr fhwierig, da Ort und Zweck die Schätung fehr 


. 
® [) 
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Imhoff, Sodann Sigmund Georg von, auf Ziegelftein, geb. ven 23 Ockr. 
1745 zu Nürnberg, Dilettant, fpielte das Clavier fehr gut und hielt in feinem 
fe wöchentlih Ouartettübungen, an denen beveutenve Künftler Theil genommen 


en. 

Imitaudo, nachahmend. 

Imitatio (Imitation, Imitazione), Nachahmung, f. d. 

lmitatio aequalis motus, Nachahmung in gleicher Bewegung; — cancrizans. 
retrograda, per modum retrogradum, Nahahmung in der rildgängigen Bewegung; 
— cancrizans motu contrario, Nachahmung in der rüdgängigen enbewegung: 
— canonica, totalis, legata, geburfdene Nachahmung; — homophona, in unisono, 
Nahahmung im Einflange; — inaequalis motus, Nachabhmung in der Gegen⸗ 
bewegung; — incontrarium stricte reversum, ftrenge verehrte Nachahmung; — 
in hepta chordo superiori v. inferiori, Nachahmung in der Ober- oder Unter⸗ 
feptime; — in hyper- v. hypoditono, Nachahmung in der Ober- oder Unterterz; 
— in hyper- v. hypodiatesseron, Nachahmung in der Ober- oder Unterquart; — 
— in hyper- v. hypodiapente, Nachahmung in der Ober- oder Unterquinte; — 
in secunda superiori v. inferiori, Nachahmung in der Ober- oder Unterfecunde; — 
interrupta, unterbrochene Nachahmung; — invertibilis, umlehrungsfähige Nach⸗ 
ahmung; — motu contrario, al rovescio, alla riversa, in contrario simplici, Nach- 
ahmung im der freien Gegenbewegung; — partialis, periodica, tbeilmeife Nach⸗ 
ahmung; —- per augmentationem, Nahahmung mit Vermehrung des Zeitwerthes 
der Zöne; — per diminutionem, Nadhahmung mit Verringerung de Zeitwerthes 
der Töne; — par thesin et arsin, in contrario tempore, Nachahmung im vermuifchten 
Tacttheile; — simplex, simplice, sciolta, libera, freie Nahahmung. 

erwährender Canou (Canon infinitus s. perpetuun), ſ. Kanon. 

Immler, Cantor und vorzüglicher Bioloncelift zu Coburg zu Ende des 
18. Jahrhunderts, componirte viele Kirchenmufiten. 

Immler, Johann Wilhelm, Diufillehrer zu Coire in der Schweiz, gab 1828 
eine Anleitung zum Singen für Landſchulen heraus. 

Smmutabilis, |. Accentus ecclesiasticus. 

Immyns, John, Stifter der Madrigal Society zu London, flarb ven 15. April 


Impacientemente, ungeduldig. 

Imperfection, Abzug des dritten Theile von dem Werthe einer Rote. 

Imperiali, Andrea, componirte Kirchenlieder. 

Imperiofo, gebieterifch. 

Impeto, impetuofamente, impetnofo, ſtürmiſch. 

Imponente, tühn, gewaltig. 

Impreſario, Opern- und Concertunternehmer. 

Smpromptn, Name neuerer Mufitftiide, die wenig ausgeführt find umd den 
Eindrud des Schnell-Hingeworfenen machen. 

Impropiſatori, Leute, die Über irgend ein aufgegebened Thema fofort in 
Verſen oder Necitativftile fingen und fih mit der Buitarre oder Mandoline be- 
gleiten. Sie find Häufig in Italien zu finden. 

proviſiren, aus dem Stegreife ein Tonftüd vortragen, ſ. auch Bhantafıren. 

Improvifirmafchine, anderer Name für Ertemporirmajchiue, |. Melograpk. 

Jucalzaudo, eindringlich verfolgen. 

Jucautare, einfingen, ſ. Stimmbildung. 

Iarcledon, Carl, geb. 1764 in der Grafihaft Cornwallis, ein engliſcher Sänger, 
eichnete fi namentlich im Bortrage inlänbifcher Volkslieder und ſchottiſcher 

alladen aus, componirte viele Melodien zu englifchen Liedern. Er ftarb deu 
11. Februar 1826 zu Worcefter. 
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Jucorpo, das Enthaltenſein verſchiedener Stimmen in einer. 

Indeciſo, unbeſtimmt. 

Inder, der Cuſtos, ſ. daſelbſt. 

Judia, Sigismundo d', ſ. Sigismondo. 

Indifferent, temente, gleichgültig. 

Judigitamenta, bedeuten im der Muſik der alten Römer entweder Lieber, bie 
mit Namen der Götter angefüllt find, oder Lieder, die den Halbgdttern zu Ehren 
gefungen wurden. Welche Bedeutung die richtige ift, ift noch nicht entſchieden. 

Anbifde Mufil, (Siehe Nachtrag.) 

Ynfantad, Fernando de las, ſpaniſcher Contrapunttift des 16. Jahrhunderts, 
Priefter zu Cordova. Wir befigen noch die folgenden Titel feiner Werte: „Plura 
modulationum genere, quae vulgo Contrapuncta appellantur“, „super excelso 
Gregoriani cantu“ und „Sacrarım varii styli cantionum tituli spiritus sancti. 

Jufauntis. Unter diefem Namen findet man eine Diotette zu 4 Stimmen in 
dem feltenen Werte: Harmoniae musicis Odhecaton. 

ufernale, inferno, böllifch, teufliſch. 

Infibnlation (Ankteriasmos), ein chirurgifches Verfahren an Knaben, um die 
Mutation der Stimme zu verhindern, vor der Gaftration gebräuchlich. 

Anfinitud Canon, unendlicher Canon. 

Inflatilia so. Iuftrumenta, Blasinftrumente. 

Jufra⸗Baß, der 16° Subbaß im Pedal der Orgel. 

Inganno, Tadenza d’inganno, Trugſchluß, f. d. 

Ingegneri, Angelo, geb. um 1545 zu Venedig, gab heraus: „Della Poesia 
rappresentativa e del modo di rappresentare le farole sceniche‘. 

Jugegneri, Pater Thomas Anton, Yrancistanermönd aus Bologna, gab 1719 
heraus: Salmi vespertini di tutto l’auno, a due cori“. 

Jugegneri, Marco Antonio, Beitgenoffe Paleftrinas, Capellmeifter an der 
Cathedrale zu Cremona, berühmter Kicchencomponift feiner Zeit. 

Yuglot, William, geb. 1554, ein berühmter Organift Englands, an der Cathe- 
drale von Norwich angeftelt, ftarb den 29. December 1621. 

Ingrain, 1753 Organift an der Stephangticche zu Paris, componirte gute 
Drgelfugen. 

Iniziato, eingeführt. 

Anno, italientich für Hymne. 

Innocente, innocentamente, unfhuldig, mit ungelinfteltem Bortrage. 

Juo, italienische Verkleinerungsſylbe (Concertino). 

In partito, in Partitur. 

Iuguieto, unruhig. 

Anfangnine, Giacomo, geb. 1744 zu Monopoli im Königreich Neapel, machte 
fih feit 1770 durch Gompofttion von Opern befannt. Er ftarb zu Neapel 1796. 

A dan Infenfibilemente, unmertlich. 

Juſtantemente, bringen. 

Juſtrument wird in ber Mufik jeder Körper oder Mechanismus genannt, auf 
welchem ınufilalifhe Töne hervorgebracht werden. Die althergebradte Eintheilung 
ſämmtlicher Inftrumente ift die ın Saiten⸗, Blas⸗ und Schlaginftrumente, Die, 
obwohl ungenügend, durch eine beſſere noch nicht verdrängt if. Die menfchliche 
Kehle muß in diefer Eintheilung unter ven Blasinftrumenten fliehen, und die In⸗ 
firumente, wie Harmonila, Terpedien u. ſ. w. finden gar keinen Plat, ſodaß man 
für fie eine neue Kaffe unter dem Namen Neibinftrumente aufgeftellt bat. Eine 
andere Eintheilung ift die in a) monodifhe oder melodifche; S polyphone oder 
harmonifche; und c) rhythmiſche Inftrumente. Einen abfoluten Werth der einzelnen 
Inſtrumente aufzuftellen, ift fehr fehwierig, da Ort und Zweck die Schätung fehr 
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verändern. Gemöhnlich ftellt man die menfchliche Kehle als vorzäglichfteß Inſtra 
ment bin und läßt ihr dann die künftlichen Inſtrumente folgen, die binfidhtlic ter 
Zonerzeugung und des innern und äußern Charakter ihr am nächften feke 
Auf diefe Weife läßt fih unter den melodifchen Inftrumenten allenfalls eine Rany- 
ordnung durchführen, aber die barmonifchen Inſtrumente Tönnen bier micht mit u 
Bergleich gebracht werden, und es ift alfo eine allgemeine Werthichägung nat 
diefem Princip nicht durchzuführen. 

Instrumente, Stromenti, Instrumens, Inſtrumente; — cruomena, & batterie 
kruſtiſche, Claviatur⸗ Saiteninftrumente; — empneuste, pneumatica, imflatilia 
per fiato, da fiato, da vento, & vent, Blasinftrumente;, — enehorda, fidiceiria 
da corde, à cordes, Saiteninftrumente; — d’arco, & archet, VBogeninfirumen:e: 
— pennata, befielte Inſtrumente; — percussa, pulsatilia, per la percussiom. 
da percossa, & percussion, Schlaginftrumente. 

SIuftrumentalmufil, eine Muftt, in welcher alle Stimmen blo8 durch Int: 
mente außgeführt werden und jede Betheiligung der meuſchlichen Stimme == 
gefhloffen ıft, wie in Sinfonien, Ouvertiren, Duintetten, Onartetten n. f. m. 

Anftenmentalmmufildirector. Früher der Anführer der Inftrumentahmuit i 
großen Capellen mit Chor, auch Concertmeifter genannt. 

Snftenmentatin, Juftrumentirung, die Anordnung der Inſtrumente in Bar: 
werten mit Begleitung oder Inftrumentalwerten. Man fpricht auch von der gut 
oder ſchlechten Inftrumentation eined Tonſtückes für ein einzelne Inſtrumen 
jenachdem in demfelben der Charakter, die Klangwirkungen und technifche Gigxr- 
ſchaften des betrefienden Inſtrumentes zur Geltung gebracht werden. 

Inſtrumentirung, |. Inſtrumentation. 

Instrumento a oapanolla, Glockenſpiel. 

Intavolare, in Noten, in Partitur ſetzen. 

Integer valor notarum, in der Menfuralmuflf die eigentliche Zeitdauer ic 
Noten unter dem gewöhnlichen Tactzeichen. 

Jutendant (Intendente), Oberauffeher ver Muſik an Höfen. 

Interludium, Zwifchenfpiel. 

Intermezze (Intermedium), ein komiſches Singfpiel, da3 im 17. Jahrhundet 
zwifchen die Acte einer Oper oder eines Schaufpiel® eingefhoben wurde. 

Anterrogatiund, |. Accentus ecclesiasticus. 

Juterrotto, unterbrochen, abgebrochen. 

Interruption, Unterbrehung. 

Intervall (Intervallum, Intervalle, Intervallo). 

Intervallum compositum, zufammengejegtes Intervall; — incompositum. e: 
faches Intervall (vergl. zu beiden Diaftema); — commune, f. Diaſtema; — dic 
nutum, verminderte Intervall; — superfluum, übermäßige Intervall; — ur 
nuum, ſtufenweiſe fortfchreitendes Intervall; — interruptum, fpringendes Inteme:. 
Intervallo vietato, Intervalle defendu, verbotenes Intervall. 

Intimo, Intimiffime, innig, innigſt. 

Intonation, bedeutet die Anſprache des Tones, ferner die Stimmung ce: 
Snftrumentes. Beim Gejange ſpricht man von reiner und unreiner Sintenater. 
jenachdem der Sänger den Ton richtig oder etwas zu hoch oder zu tief fingt — 
Im Titurgifchen Gefange bedeutet Intonation den vom Geiftlihen gefumgenen Ber. 
dem der Chor antwortet. — Früher wurde auch eine furze Einleitung in größe. 
Suftrumentalfäge Intonation genannt. — Bei den Orgelbauern beißt item: 
1) die Orgelpfeifen zur funft= und regelrehten Anſprache bringen, unt 2) e 
Pfeifen einer Stimme einen glei ftarten Ton geben. 

Iutonireifen, ein Inftrument aus Eifenbleh, das zum Stimmen der C rer 
pfeifen gebraucht wird. 
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Inteniren, ſ. Intonation. 

Intrade (Entrade), 1) ein kurzes Inſtrumentalſtück als Einleitungsſatz zu einem 
größeren weltlichen Tonwerke; 2) das ſchmetternde Blaſen eines Trompeterchores, 
San vie auf der Dominante fchließend, welches ebenfalls als Borfpiel einer 

ient. 

Jutrobduction (Introduction, Introductione), ein Vorſpiel, das jetzt faſt bei 
leinem Tonſtücke fehlt. Früher hatten nur größere Tonſtücke Introductionen. 

Introitus, in der Muſil gleich Introduction. Früher bediente man ſich dieſes 
Ausdrucks im der Tatholifchen Kicche zur Bezeichnung der Bibelftellen, welche beim 
Anfange des Gottesdienſtes gefungen wurden. 

Iuvention, bei Sch. Bah Name Kleiner Tonftüde, Empfindungen und 
momentane Einfälle enthaltend. 

Inverfion, darunter verfteht man in der Tonlehre das, was gewöhnfih Um⸗ 
fehrung genannt wird. Bei angeführten Bocalcompofitionen bebeutet Inverſion 
die Verfegung und Wiederholung der Teriworte. 

Invetriatur, 1) der Leimausguß in windhaltenden und windflihrenden Theilen 
der Orgel; 2) eine von dem Orgelbauer Caſparini erfundene Mafie, wodurch die 
hölzernen Pfeifen glafirt und vor Wurmſtich geſchützt wurden. 

Invitatorium, die Antipbonie, mit welcher auf den Palmen „Venite exultemus“ 
geantwortet wurde. 

Joniſch, (ſiehe griechiſche Muſik im Nachtrag). 

Iperen, Joſua von, Prediger zu Veare in Holland, 1770 Prediger in Bata⸗ 
via, wo er 1780 ſtarb, ſchrieb über die Wechſelgeſänge der Heiden und Juden und 
über die Pſalmengeſänge der Chriſten. 

Irgang, David, geb. den 4. December 1707 zu Rottenburg an der Oder, 
einer der fertigfien Orgel- und Glavierfpieler Schleftens, flarb als Organift in 
Kaiferdwaldau den 22. April 1776. 

Irgang, A., Pianift und Mufifiehrer, Iebte 1861 zu Glogau, componirte 
Lieder und gab eine Gefanglehre für höhere Schulen heraus. 

Irhove, Wilhelm, Profeflor der Theologie zu Utrecht feit 1737, fchrieb „Con- 
jectanea in Psalmorum titulos“. Gr ftarb 1761. 

Irländiſche Harfe, hatte einen nach unten breiter werdenden Schallfaften und 
war mit 48 ziemlich ſtarken Meffingfaiten bezogen. Sie foll nach Prätorius fehr 
lieblich geflungen haben. 

Irmer, Wilhelm Heinrich, geb. den 26. März 1803 zu Berlin, Gejangiehrer 
an der königl. fäbtifchen Realſchule, Herausgeber einiger Sammlungen von Bolls- 
und Schulliedern und einer Gefangfaule. 

Irmiſch, Gottlieb Wilhelm, geb. den 30. September 1732 zu Plauen, feit 
1759 Rector dafelbft, überfette „Die Tugenden unter dem Kreuze Jeſu“, Kantate 
von Metaftafto. 

Irreguläre Auge, eine Fuge, in der die einzelnen Theile und deren Ordnung 
nicht genau beobachtet werben. - 

rrefoiute, unentfchloffen, ſchwankend. 

Irrig, Sebaftian, deutfcher Tontünftler in Paris, gab 1756 dafelbft 12 Clavier⸗ 
fonaten heraus. 

38, Anhängefylbe an die durch FM ınn einen halben Ton erhöhten Noten. 


Iſaal, Heinrich (Iſaak von Prag), beriifinter Componiſt des 15. Jahrhunderts, 
Gapellmeifter Kaifer Marimilian's I., componirte unter andern auc die Melodie, 
die gegenwärtig zu dem Liebe: „Nun ruhen alle Wälder‘ gefungen wird. 

Ishem, Koh, engliſcher Tonkünſtler de3 vorigen Jahrhunderts, Organift an 
der Margaretbentirhe zu London, war al8 Kirchencomponift fehr bedeutend. Er 
ftarb im Juni 1726. 


Mberns von € 


tus von Sevilla, geb. um 570 zu Carthagena, mufitalifcher Schriftfielle. 
Sifhhof von Sevilla 636. 

Rudolph. geb. 1809 g Halle, Orgelbauer zu Sprottau 

zb, ein Mönd) des 18. Jahrhunderts zu Toͤulouſe, Hat mehrere fin: 
jaut. 

nias, geb. zur Beit des Perifles in Theben, ein altgriechifcher Flöten 


ri, Banto, geb. in der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts zu 
Klofter Monte- Caſino, Capellmeifter an der Cathedrale von 
viele Kirchenſachen. 
um 1759 Xontünftler zu Paris, brachte daſelbſt die Oper: „‚Phedirte 
3e auf die Bühne, 
‚» Gaztano, geb. 1761 zu Genua, tafienifer Dperncomponifl, war 1812 
als Accompagnateur an der Oper angeftellt. 
der einfache Rhythınus der Griechen, beftanb aus zwei Tbeilen, term 
m act Zeiten enthielt. 
ird, Nicofo, geb. 1775 auf Malta, belichter Operncomponift (Jocende 
ıbrödeh). Ex hieß eigentlich Nicolaus de Malte, durfte aber feiner da 
em unter diefem Namen nicht ſchreiben. Durch Streitigteiten umb Kat 
eldieu zog er ſich ein Leiden zu, woran er ben 23. März 1818 flat. 
0, daſſelbe, listesso tempo, dafjelbE Zeitmaß. 
— Spiele, die zu Ehren Poſeidons auf dem Iſthmus von Gern 
jettiampfe, an denen aud Dichter und Mufiter theilnahmen. 
ments, a a ent 


33 Kol, f. Roßrflöte. 
—— —* f. Tabulatur. 

jeb. 1775 im der Provence, Arzt am lönigl Jutta 
aumme; 7 ein; ert Über die Krankheiten des Din und des Gehe: 
ix farb den 5. Juli 1838 zu Paſſy. 
jun de Formel, mit welder der Diaconus am Ende der Liturgie te 
entläßt. 
näen, ein Feſt der Mefjenier dem Jupiter zu Ehren, an welchem mes: 
ftreite vorlamen. 
ubo8, ein Singetanz der Griechen, der dem Bacchus zu Ehren gefem 


„ John, Muſiklehrer zu Northaw in der Grafihaft ferd in de 
ss 18. Jahrhunderts, fammelte alte Kirdiengefänge umd gab fie 1773 
jeraus. 
‚, Simon, geb. in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts, Gantor au der 
!in London, componirte Fieder. Er ftarb 1662 zu Lonvon. 
je, um 1772 vortrefflicher Virtuos auf der Oboe am Turiner Hofe. 


J. 


ini, Giuſeppe, berügmter Violoncelliſt zu Anfange des 18. mdert 
de "San Petronio in Bologna EEE mehrere — 


t (Zaquet, Jaques von Mantuah, f. 8 
un, William, in der 1. Hälfte de3 18. —ã Brofeffor der Mathe 
'ondon, gab die Beſchreibung eines von ihm erfundenen Imftrmente 
cc; weldjes die 8 iehungen zwifchen den diatoniſchen, hromatifcen un: 
fen Tomverhältnifien Mar gemacht werben follten. 
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Yadion, William (Jackſon von Exeter), geb. 1730 zu Exeter, ſchrieb Kirchen⸗ 
ſtücke, Slavierfonaten, Open. Er ftarb zu Exeter 1803. 
Jackſon, James, um 1789 Sänger am Erinitatiß-Goflegium zu Cambri 
on, James Gray, Drientalift und Mitglied der orientalifchen Geſellſ oft 
zu London, überſetzte eine arabifche Abhandlung über Mufit ins Englifche. 
Yallon, W., geb. 1813, Organift in Masham, talentvoller englifher Com⸗ 
on 
? cab, Drgelbaner zu Anfange des 17. Jahrhunderts, ‚baute in Lübeck ein 
Wert von 30 Stimmen. 
Jacob, franzöfifcher Biolinfpieler, Schüler von Gavinied, 1765 im Orchefter 
großen Oper angeftellt, flarb 1772. Er componirte Motetten und gab eine 
nene Ben der Mufit heraus. 
eb. 1391, von 1423—1437 König von Schottland, foll acht In⸗ 
firinnente, — Ha  Sarte, gut gejpielt haben und wird als talentooller Com⸗ 
ponift feiner Zeit ger 
cab, Gunther, hr n Hnfang 8 Fr Jahrhuuderts Benedictinermonch zu Prag, 
wird ala Kicchencomponif A gets 

Jacob, Benjamin, geb. 1778 in oben, ein geachteter Organift, componirte 
Drgelftüde, geiftlihe und weltliche Lieder. 

Jacob, Friedrich Auguft Leberecht, geb. den 25. Juni 1803 zu Kroitfch bei 
Liegnitz, feit 1824 Gantor zu Conxadsdorf bei Liegnit, gab mehrere Sammlungen 
Schullieder, Männergefänge und Anmweifungen zum Singen heraus. 

Jacobelli, Giovanni Battiſta, Gaplan der Königin von Polen, gab 1643 
einen Canon von fonderbarer Erfindung, wie ihn Gerber nennt, heraus. 


Jacobello, Miftre, um 1350 Orgelbauer zu Venedig, baute bie erfte Orgel 
in der St. ergatirch 

Jacobetti, Peter, geboren bei Cremona in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts, 
Prieſter zu Ripatranf one in den Kirchenflaaten, Autor folgenden Werkes: Lamen- 
tationes cum omnibus responsoriis in Hebdomada sancta et Passionis in Missis 
Dominicae Palmarum et Parasceve quatuor vocibus. 


Jacobi, Michael, geboren zu Anfang des 17. Jahrhunderts in der Matt, 
murde, nachdem er überall umbergefchweift war und als Biolin-, Lauten - und 
Zlötenfpieler einen Ruf erlangt hatte, 1651 Cantor in Lüneburg, Ivo er 1670 ftarb. 
Er componirte viele zu ihrer Zeit beliebte Lieder. 


Jacobi, Tobias, geboren zu Hirſchberg in Schlefien, in der 2. Hälfte des 
17. Sahrhunderts Schull hrer und Notar zu Seidenberg in der Oberlauſitz, com⸗ 
ponitte Motetten. 

Jacobi, Tautenift zu Anfang des 18. Jahrhunderts aus Meißen, defien Com⸗ 
pofition für Laute fehr gelobt wurden. 

Jacobi, Chriſtian Gotthilf, geboren den 26. Januar 1696 zu Magbeburg, 
einer der erften Orgel- und Claviervirtuoſen feiner —— ob (ed feit früher Jugend 
blind, war feit 1720 Organift an der Peterälicche in Magdeburg. 

Jacobi, Samuel Franz, um 1730 Muftfdirector und Organifl an der Schloß- 
fire zu Wittenberg. 

Jacobi, Johann Chriſtian, geboren 1719 zu Zilfe in Litthauen, bedeutender 
ae 91768 Director der autboiftlen-Schule in Potsdam, farb dafelbft den 

uli 

Jacobi, Adam Friedrich Ernſt, geboren den 27. October 1733 zu Ichters⸗ 
baufen, zuleßst Gonfiftorialrath und Pfarrer zu Cranichfeld im Herzogthum Gotha, 
wo er 1807 ſtarb, gab eine Schrift über die Glockenſpiele Hollands raus. 


Jacasi — Jadesjopn. 


i. Friedrich Wilhelm, geboren 1754 zu Berlin bei Oſchatz, etablitte #+ 
Blech -Juftrumentenmacher in Dresven. Seine Inſtrumenie fans 
roßem Anfehn. 
„1, Conrad, geboren 1756 zu Mainz, ein jertiger und gefühlvolier Rici- 
t 1802 Mufifirector an der herzogl. Gapelle zu Defjau, farb daich 
uli 1811. Seine Concerte für Violine find nicht gedrudt worden 
ii, Gut, Fagttirtund und Gompani fir Saatt, iR d8 Statimat- 
en t. 
itnß, Pearud Amicus, ein Contrapunctift des 16. Jahrhunderis, geberr: 
Benedig, gab mehrere Motetten heraus. 
‚0 von Vologun, itafienifher Componif des 14. Jahrhunderts E- 
npofitionen find noch zwei- und dreiftimmige italienifche Lieder erkektr. 
one (Jacopo Benedetio), geboren im 13. Jahrhundert zu Todi, be 
‚ymmenbichter, trat im fpäteren Lebensalter in den Srancistanererk: 
find die Hymnen: „Ave rex angelorum“, „Cur mundus militat sab vau 
» „Stube mater dolorosa“, zu welcher Iegtern er auch die Me 
farb 1306. 
in, geboren zwiſchen 1440 und 1450, ein belgiſcher Tonkünßler, cr 
len, Motetten, Chanfons, die in mehreren Sanmmlungen des 16. Icn 
u finden find. 
st, Jofeph, geboren den 4. Märg 1770 zu Dijon, der Uxheber cz 
Aoftems unter dem Namen „Enseignement universel“. Er will, de 
mit den fogenannten Elementen anfange, alfo in der Mufit mit dc 
e Noten, Schlüffel, und anderer Zeichen, fondern dag man gleich verie- 
nte Voilsweiſe in Noten zu fegen, und die Bedeutung Diefer Zacı 
lerne. Aehnlich if fein Syfem für alle anderen Lehrzweige. 
uin, Frangois, geboren den 28. Juli 1793 zu Rouen, guter Hemi: 
Yauprats, 1819 im Orcheſter der italienifhen Oper erfler if, 12 
n Eigenſchaft an der Opera-comique, componirte viele Horuduos. 
win, Jean Baptiſte Fraugois, geboren den 27. September 17 
vit dem Vorigen verwandt, ein gejchidter Sarfenfpieler, feit 182% 
ver Opera-comigne, biß 1834, wo er flach. Gr componirte für Hari: 
rart, Johann, lebte in der 1. Hälfte des 17. Jahrhunderts zu vare 
ſehr gefhägter Elaviere und Spinette. 
ies, um die Mitte des 18. Jahrhunderts eifriger Muftflichbaher = 
'45 wurde eine fehr gute Motette von ihm in dem Concert apiriw. 


un, componirte zu Ende des 17. Jahrhunderts eine Meſſe, Anz 


iot, Carl Johann Baptift, geboren um 1821 zu Mirecourt, gab king: 
tigen unter bem Titel: „les contemporains“ heraus, worin and de 
verer berühmter Mufiter entgalten if. Er ſtarb 1860 zu Peteräbun 
Hohe, Salomon, geboren ben 15. September 1831 in Breslan, Pisa: 
onift, erhielt in Breslau im Clavierfpielen Unterricht non Heffe, au 
m Lüftner, in der Harmonielehre von Brofig. 1848 ging ex anf 
Tonfervatorium, 1849 nad Weimar zu Lift. Nach Leipzig zı 
Compofitionsftubien bei Hauptmann. Gegeumärtig lebt ex in 
1869 Capelfmeifter des Muſikvereins Euterpe war; 'als Dirü we x 
horvereins Pſalterion hat er ebenfalls Tuchtiges geleiftet. ine Gem 
beftehen in Sinfonien, Ouvertüren, Liedern, in Stüden von canon“ 
onaten, welche alle viel Kenutmiß, Geihid und Talent zeigen. 











Jadin — Jagemann⸗Heigendorf. 479 


Jadin, Jean, Lehrer der Bioline und des Pianofortes im 18. Jahrhundert 
zu Brüſſel, trat ſpäter in die königliche Capelle zu Verſailles ein, wo er frz vor 
Ausbrud der Revolution flarb. 

Jadin, Georg, Bruder des Vorigen, Yagottvirtuos in der Capelle des Könige 
von Frankreich. 

Jadin, Lonid Emanuel, geboren den 21. September 1768 zu Berfailles, Sohn 
von Johann Jadin, einer der fertigften Clavierfpieler und beliebteften Componiften 
feiner Zeit, war feit 1814 @ouverneur der fönigl. Mufitpagen und 1830 noch in 
diefer Stellung. 

Jadin, Hyazinthe, geb. 1769 zu Berfailles, Bruder des Vorigen, vortrefflicher 
Clavierſpieler, Brofeflor am Confervatorium zu Paris, ftarb leider ſchon 1802. 
Er componirte Quatuors, Trios, Clavierfonaten. 

Jadin, Georg, geb. 1771 zu Berfailles, Bruder des Borigen, bi8 1817 Ge— 
fanglehrer in Parid, componirte Romanzen. 

Jäger, ©. T., ließ 1788 Lieder mit Elavierbegleitung drucken. 

Jäger, Johannes, geb. den 31. Auguft 1748 zu Scheiß, feit 1776 Muflt- 
—— des Markgrafen von Anſpach-Bayreuth, einer der großen Violoncelliſten 
feiner Zeit. 

Jäger, Johann Zacharias Leopold, go. 1777 zu Anſpach, Sohn des Vorigen, 
ebenfalls ein äußerſt gefchidter Violoncelift, ließ fih fpäter in Breslau nieder. 

Jäger, Eruft, geb. 1800 zu Breslau, Bruder des Vorigen, genoß längere 
Zeit den Unterricht Romberg's auf dem Violoncelle, fo daß er feinen Bater und 
feinen Bruder an Fertigkeit noch übertraf. 1825 erhielt er einen Auf in die 
tönigl. bayerifche Kapelle. 

Jäger, Franz, geb. 1796 zu Wien, ein früher fehr beliebter Tenorfänger, 
von 1824 big 1831 am köonig⸗ ſtädtiſchen Theater in Berlin engagirt, verlor bald 
nachher feine Stimme und war feit 1836 Geſanglehrer am Theater in Stuttgart, 
wo er 1852 ftarb. Er componirte Lieber, wovon „der Traum bes erſten Rules 
populär geworben iſt. 

Yüger, Carl, Pianift und Componiſt um 1820 in Berlin. 

Yügertrommmel, Benennung des Waldhornes im 16. und 17. Kahrhundert. 

Sahne, Friedrich Wilhelm, geb. den 2. Januar 1809, lebt in Berlin, ftiftete 
1845 einen noch beſtehenden Gefangverein und erhielt 1849 den Zitel eines König. 
Mufilvirectord. Er componirte viele Lieder und Pianofortefachen, und ift gegen- 
wärtig mit der Herausgabe eined Wertes über Carl Maria von Weber befehäftigt. 

aell, Alfred, geb. ven 5. März 1832 zu Trieft, brillanter Clavierſpieler, 
machte Kunftreifen durch Europa und Amerifa, fpäter wurde er Hofpianift des 
Königs von Hannover. Seinen erften Unterricht erhielt er von feinem Vater, der 
ein bedeutender Geiger war und welcher den Sohn auch für dieſes AYuftrument 
beftinnmt hatte. Jedoch ging er fpäter zum Klavier Über und erreichte in Be— 
handlung diefes Inſtruments einen fo hohen Grad, daß er gegenwärtig zu den 
hervorragendſten und gefeiertften Birtuofen zählt. Sein Ton ıft von mächtiger 
Größe und Schönheit, fein Spiel bei Borteoge claffifher Werke und moderner 
ende umübertroffen. Seine Gattin, geb. Trautmann, ift eine bedeutende 
Bianiftin. 

äfchle, Hermann Guſtav, geb. den 13. December 1818 zu Breslau, dafeldft 
al3 guter Biolinfpieler belannt, componirte Clavier- und Biolinfachen. 

Jagemann, Chriftian Joſeph, geb. 1755 zu Dingelſtädt, Hofbibliothefar zu 
Weimar, wo er 1804 ftarb, ließ im „deutſchen Merkur‘ eine Notiz über Sacchini 
einrüden. 

Jagemann⸗Heigendorf. Caroline, geb. 1780 zu Weimar, Tochter des Vorigen, 
war al3 Sängerin und auch als Schaufpielerin vorzüglich, bildete fi in Manıı- 


Jagemann — Zanl. 


r Ifland. 1797 wurde fie Hoffängerin in Weimar und bald daran’ 
des Großherzogs, der ihr das Gut Heigendorf mit dem Ramen rer 
ſcenite Mac) dem Tode des Herzoge mufite fie aus Weimar weiche: 
1847 in Dredben. 
maun, "war 1841 Sängerin am Theater in Weimar. 

fi N., Tonkünſtler zu Ebersbach im Boigtlande, gab 1783 fehs 
aten herand. 

, Auguf Wilgelm Friedrich, geb. 1780 zu Arnfadt, fpielte fr fe 
id auch auf der Violine, dem Bioloncell, der Flöte umd der Oboe war 
ext, componirte Märfche, Menuetten, Anglaifen u. f. m. 1804 nahm c 
Tehrerftelle in Liefland an. 
‚ Dtto, geb. den 16. Juni 1813 zu Kiel, einer ver -berüßmteften Phil 
' Archäologen Deutfchlands in der Gegenwart, hat fi für tie Mut 
: in neuer Auflage zwei Bände ſtarle Biographie Mozart'8 auferorbemti:t 
macht. Als mufifalifcher Krititer war er mufterhaft. Bon feinen Com- 
find Lieder erfchienen. Jahn war 1845 Brofefior in Greifswalde, 1247 
der Arhäofogie in Leipzig, aus welcher Stellung er 1851 wegen feine 
ng am den Unruhen in ben Jahren 1848 und 1849 entlafjen wm 
inem Tode, welder ihn am 9. September 1869 zu Göttingen erdlt 
zofefor in Bonn. Seine Verdienſte um bie Kunft fihern ihm im te 
en Welt einen unfterblihen Namen. 

de Xeres, ein ſpaniſcher Nationaltanz. 
aſieſchweller, eine Vorrichtung am Echowerfe der Drgel, vermittefft terer 
mände des Schranfes, worin die Stimmen des Echowerkes fich befinten. 
Spieler geöffnet und gefchloffen werben können. 
web, geb. 1720 in der Normandie, Prior in Roquefort, Sefeiäfige kt 
zmatil. Er gab Unterfuchungen über die Theorie der Mufil nad em 
Balliere über denfelben Gegenfane heraus. 
ve, Bhilibert, franzöfifcher Contrapunttift des 16. Jahrhunderts, feier 
Halmen in Muflt. 
3, geb. 1708 zu Pariß, gab fechzig Opernarien, für 2 Flageolets arranzm. 


»8, John, geb. zu Ende des 17. Jahrhunders, ein berühmter Orgeffoielt: 
zonift für Orgel in England, ſtarb 1745 in London. 

38, W. N., englifcher Flötift, Schüler Nicholſon's, hat ein Schriinber 
nit der Zlöte herausgegeben, London 1826. 

Martin David, nieberländifcher Gontrapunktift im Anfange des 17. Just 
fete die 150 Palmen in Mufit. 

Martin, um 1650 Cantor in Sorau, zulegt Prediger im Hürftenttm 
nponirte Choral-Melodien. 

coni oder Jannacomi, Joſeph, geb. 1741 zu Rom, Tonſetzer aus de 
Schule, 1811 Capellmeifter an Sar Pietro in Baticano. Seine Im 
find nad} Feus, der mehrere Manuferipte 3. befikt, elegamt umd natärtit 
1816 in Rom. 

tfa, Johann, Er den 9. April 1800 zu Toznboratitz in Bölmer 
-Birtuos, feit 1832 Lehrer des Waldhorns am Gonfervatorium zu Pre; 
if am Theater in Prag. 
ourt, Louis Marie Eugen, geb. ben 13. December 1815 zu Gbatom- 
ranzbſiſcher Fagottvirtuos und Componift für jen Inftrument, zul 
6ra-comigue angeftellt, gab eine gute Fagoitichule Heraus. 
‚ Johann, geb. um die Mitte des 17. Jahrhumbertd zu Göttingen, cz 
chenmufiten. Er ftarb als Hof- und Stabtcantor zu Aurich 1728. 











Janiewicz — Yanfenins. j 481 


Ianiewicz (Yaniewicz), geb. um 1750 zu Wilna, ein polniſcher Biolinvirtuos, 
feit 1786 Orchefterchef an der italienischen Oper in London, gab fünf Biolin⸗ 
concerte in Paris heraus. 

Janitſch, Johann Gottlieb, geb. den 19. Juni 1708 zu Schweibnik, Contra⸗ 
baß⸗ Virtuos, componirte Kirhenmuflfen im Style Graun's. Er ftarb 1768 im 


Berlin. 
Jauitſch, Anton, geb. 1758 in der Schweiz, berühmter Biolin-Virtuos, feit 

1794 &apellmeifter des Grafen von Burg- Steinfurt, farb den 12. März 1812. 
Seine Compofitionen find Manufeript geblieben. 

charen⸗NMuſil, ſolche —E die mit Blasinſtrumenten und den 
Schlaginſtrumenten: Becken, große und kleine Tronmmel, Triangel und Schüttel⸗ 
baum, —— wird, f. aud türtiſche Muſik. 

nitzek, Johann (eig. Janetzet), geb. 1768 zu Kaſchantin in Oberſchleſten, 
1794 Orcefterchef des Wäfer’ihen Theaters in Breslau, ein tlichtiger Violinfpieler, 
ftarb bereitö 1806. 

Janlet, D. %., geb. 1786 zu Amſterdam, gab drei Duos für Bioline und 
Bratſche heran. 

Saunequin, Element (Janequin, Jamequin, Jannecquin, Janecquin), ein 
franzöfifher Contrapunttiſt, lebte zur Zeit des Königs Stanz I. Bon ihm find 
erhalten: Meſſen, Motetten und fogenannte „Inventiones musicales“, die Kriegs- 
und Jagdlieder und nenhenfan enfand, Nachtigallenlieder u. |. w. enthalten. 

Yanotty, g er? Biolinfonaten heraus. 

u ob 1801 einen Kupferftich heraus, den Berg aſſus vor⸗ 
ſtellend, auf "welchem 27 Tontünftler ftehen, Haydn und Mozart obenan. 

Janowla, Thomas Balthafar, geb. um 1660 zu Kuttenberg in Böhmen, 
Organift zu Prag, gab 1701 das erfte mufitalifhe Wörterbuch der neueren Zeit 
heraus. 

Yanfa, Leopold, geb. 1797 zu Wildenfchwert in Böhmen, ein talentvoller 
Biolinift und Gomponif, 1823 Kammermufifus des Brafen von Brunswich 1824 
in gleicher Stellung in der k. k. Hofcapelle, componirte Biolinconcerte, Strei- 
quartette, Streichtrios und andere Sacen für Violine. 

Ianfen, Johann Heinrich, geb. 1741 im Haag, unter Napoleon faiferlicher 
Cenſor, überfegte dag Wert Engel’8 „über mufttalifche Malerei" ins Franzbſiſche. 

Janſen, Johann Anton Friedrich, geb. m Deutichland von dänifchen Xeltern, 
Pianift und Violiniſt, war erft in Venedig und 1817 in Mailand Mufiktehrer, 
führte aber eine kümmerliche Eriftenz und joll 1827 vor Hunger in Mailand ge- 
ftorben fein. Er componirte Militairmuſiken, Glavier- und Biolinftüde, die künſt⸗ 
leriſch gediegen und zugleich Brillant in der technifchen Ausführung find. 

Yanfen, Johann Heinrich Friedrich Ludwig, geb. den 31. Mai 1785 zu Salft- 
heyneßum bei Hildesheim, ſtarb als Gantor zu dihede in Weſtphalen 1832. Nach 
feinem Tode lam ein gutes Werk von ihm „bie evangeliſche Kirchengeſangskunde 


beraug 
nien, Guſtav, geb. 1817 zu Dortmund, Virtuos auf Pianoforte und Flote, 
ging Bert al3 Mufillehrer nach London, tehrte aber fpäter zurüd und ließ fi in 
erlin nieder. 
Janſen, Guſtav F., geb. den 15. December 1831 zu ever, ging nad) eeipaig, 
um bei Coccius Elgvier- und bei Riccius Theorieftunden zu nehmen, wurbe 1855 
DOrganift in Verden und 1861 von dem Erkönig von Hannover zum Mufildirector 
ernannt, componirte Elavier- und Bocalfachen, Die beifällig aufgenommen wurden. 
Yanfenind, Cornelius, geb. den 28. October 1585 zu Accoy in Holland, 
Profeſſor der Theologie zu Löwen, von den Jeſuiten verfekert, fchrieb in feinem 
Paul, Haudlegiton der Tonkunſt. 31 


482 Zanfenne — Jaſper. 


Commentar zum Pentaterch Falbn über Hebrätfche Mufil. Er farb als Bikke 
von Ypern den 6. Mai 1638 an der Peſt. 

nfenne, Louis, geb. zu Boris, früher Sänger mit angenehmen Tenor, 9 
fih nach 1840 von ber Bühne zurück umd a angunterridit. Er gab * 
Werk heraus: „Singübungen mit Pianoforte“. chule zu den 36 Bocaliie 
von Borbogni, welches Werk feinen Zweck gut Sof 

Janſon, Johann Baptift Aime Joſeph (Janson Taine), geb. 1742 zu Balta⸗ 
ciennes, ein vortreffliher Violoncelift, wurde, nachdem ex Deutfhland, Dänemarl, 
Schweden und Polen bereift hatte, 1789 Profeflor für Bioloncel am Conſervote 
rum. Bon jenen Sompofitionen ſind Bioloncellconcerte, Streichquartette u. |. w. 
erihienen. Er farb den 2. a 1808. 

Janſon, Louis Auguft Joſeph, geb. den 8. Juli 1749 zu Balencicme, 
Bruder des Borigen, ebenfalls —— trat 1789 ins Orcheſter der großen Dre 
wo er bis 1815 fieb. Einige Jahre fpäter farb er. 

Janſon, Mile., um 1790 Dilettantin zu London, von Glementi gebifvet, fel 
‚ im Glavierfpielen eine außerorbentliche Fertigkeit gehabt haben. 

Jaufſen, Cäſar, geb. den 11. Aprit 1781 zu Paris, Clarinettift, brachte 
einige Berbeflerungen an der Clarinette an. 

Janflen, N. A., geb. in Holland, Organift in Löwen, fpäter Gelangiehrer 
erzbifhöfl. Seminar in Meceln, ließ Kirhencompofitionen und ein : 
vrais principes du chant gregorien‘ erfcheinen. 

Janſſens, Jean Frangçois Joſeph, geb. den 29. Januar 1801 zu — 
componirte Opern, Kirchenſachen, Sinfenien. Er ftarb den 3. Februar 1 su 
Bervierd, wohin er vor der belgiſchen Revolution geflohen war. 


8, |. Yan. 

Japari, Johann, ein belgiſcher Tonlüuſtler, lebte im 15. Jahrh. in Italien. 
In einigen alten Sammlungen find Lieder von ihm aufgefunden worben. 

Japha, Louife, geb. 1826 in Hamburg, gediegene Pianiftin, 1852 Schülern 
Rob. Schumann's, componirte Salonfachen, eine Oper und Streidquartette. 1853 
verheirathete fie ſich mit dem vorzüglichen Geiger W. Langhans. 

Japha, Georg Joſeph, aus Königsberg, jetzt Concertmeiſter in Cõln a. Rt. 
ſtudirte in den Jahren 1850 big 1853 am Leipziger Conſervatorium. 

Jaquard, geb. um 1830, ber bedeutendſte Get Frankreichs in der Gegen- 
wart. Lebt in Pariß. 

Jarabe, ift ein ſpaniſcher Nationaltanz, deſſen zweiter Theil gefungen wirt. 

Jardin, J., gab 1803 Heraus: Sinfonie concertante pour deux grand; 
Piano-Forte av. acc. del’Orch. 

Jardin, Mom. Schwefter des berühmten Tänzers Beſtris, bebeutende Sän- 

erin um 1760. 1768 fang fie in Stuttgart in Zomellis’ „Egeria”. Am beſter 
—* ſie in Gluck ſchen Opern geſungen ba 

Jarmnſiewicz, Johann, gab eine Abhandlung über Melodie und —— 
nach einem neuen Syſtem heraus, außerdem den Gregorianiſchen Geſang ir 
moderner Notation mit Begleitung der Orgel oder des Pianofortes. Gr far 
1844 zu Zaczersk, einem Schloffe in Galizien. 

Jarvis, ließ 1790 in London Bianoforte-Sonaten fliehen. 

Jasmund Henriette von, geb. von Schlotheim, wurde um 1806 unter die 
fertigften Bionoforte-Birtuofen gerechnet. 

Jaspar, Andreas, geb. den 18. December 1794 zu Lüttich, Violoncelliſt, 1840 
bi8 1856 Capellmeifter in Lüttich, componirte Kirchenſachen, Sinfonien und Melo 
dien für Violine. 

Safper. Unter dieſem Namen find 3 Sonaten für Glavier und Biofine ge 
ſtochen worden. 


delpis — Jeep. 488 


Jaſpis, Gottfried, ein Gelehrter, lebte um 1717 zu Wittenberg und fchrieb 
die Abhandlung: „De tibieinibus in funere adhibitis, ad illustrandum Matthaei 
cap. IX ete.“ 

Jaſſow, Joa. And., gab 1708 zu Helmftäbt heraus: ‚De Cantonibus eceles. 
„ete. et nov. testamenti“. 
Haft, F., feste 1790 mehrere Operetten in Muſik, componirte Ballets und 


Tänze. 

and, Sodann Nepomuk, geb. den 25. Januar 1798 zu Straßburg, ge⸗ 
A Mufillehrer und Pianiſt dafelbfi, componirte Kirchenfachen und Clavi 
e. 


ier⸗ 
Jang, berühmter Inſtrumentenmacher des 18. Jahrhunderts in Dresden. 
Jangtzer, Oboe⸗Virtuos, 1802 im Dienſte des Biſchofs von Würzburg, com⸗ 
ponirte einige Concerte für ſein Inſtrument. 
Janner⸗Krall, Frau, iſt feit 1856 eine geſchätzte Sängerin am Dresdner 
oftheater. Ihre Haupipaztien find: Zerline, Sufanne, Blondchen, Pamina, 
Fa e, Frau Fluth u. ſ. w. 
Yavanlt, Louis, Iebte zu Anfang des 19. Jahrhunderts in Paris als Sous- 
Chef der Muſik in der kaiferlihen Garde und componirte Harmoniemufilen. 


Javanlt, Louis Marie Carl, geb. den 17. December 1808 zu Paris, Sohn 
des en war mehrere Sabre erfter Violiniſt im Orcheſter der Opera-Comique 
zu Paris. .- 

Jawurel, Pater Bincentius, geb. ven 7. Dechr. 1730 zu Ledecz bei Kutten- 
berg in Böhmen, Dominilanermönd, dirigirte 20 Jahre lang die Choraufführungen 
in Seinem Klofter und componirte mehrere Kirchenfachen. 

Jawurel, Joſeph, geb. den 16. Auguft 1741 zu Benefchau, Bruder des 
Vorigen, Benedictinermöndh, feit 1774 Mufildirector feines Kloſters, componirte 
Sonaten für Bioline und Orgelfachen. 

Jawurel, Joſeph, geb. den 21. September 1749 zu Ledecz, ein ſehr geſchickter 
Biolinift, war Muſildirector des Karthäufer- Klofterd vom heiligen chofepe. Nach 
Auflöfung des Kloſters lam er ind Elend und flarb 1805 am Schlagfluf. Er 
hinterließ Gompofitionen für Bioline. 

Jawurel, Joſeph, geb. 1787 zu Prag, Sohn des Borigen, wurde 1818 
Mufifvirector an der Kirche der Auguftiner zu Warfchau, für welche er mehrere 
ae ſchrieb, 1825 Dirigirte er das Orchefter der Goncerte daſelbſt. Er 


Jay, berühmter Bogeninftrumentmader des 17. Jahrhunderts in England. 

‚, Dr. Sohn, geb. in England, vollendete feine muftlalifche Bildung auf 
dem Gontinent. Seit 1800 lebte er in London als Mufiffehrer. Er componirte 
Lieder, Sonaten, ein Duo und Bariationen für PBianoforte, eine Ouvertüre. 

‚. Jean, genannt I’Orguenneur (der Orgamift), Tebte im 13. Jahrhundert. Zwei 
Lieder von ihm find noch erhalten. 

Jean⸗Pierre, Jean Nicolas, geb. 1811 zu Bentron, war anfangs Uhrmacher, 
wurde aber dam Drgelbauer und baute mehrere gute Werke. Auch erfand er 
einen Mechanismus für die Orgel, den er „Metroton‘“ nannte. 

Jeannon, geb. im Anfang des 18. Jahrhundert zu Lyon, bielt in der Aca- 
demie zu Lyon Bertefungen über Harmonie, worin er auch von dem Tone der. 
dur Reiben an einem Glaſe hervorgebracht wird, ziemlich ausführlich handelte. 

Jeannotus, ſ. Zanotti. 

Jeep, Johann (Jepp), geb. um 1580 zu Deansfeld, ſetzte die geiſtlichen 
Pfalmen und Kichengefänge Luther'3 zu vier Stimmen und gab zwei Sammlungen 
mebrftimmiger weltlicher Geſänge heraus. 

81* 
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Jeffries, Math., Baccnlaurens der Muſik zu Oxford, 1593 Chorfänger un 
Bicarius zu Wills. 

Jegg, J. M., geb 1799 zu Augsburg 12 Variationen für Clavier beram. 

enöperger, Daniel, geb. 1797 in der Nähe von Mühlbaufen, wurde ki 
erihtung einer Noten-Lithographie in Paris and Deutihland dahin Berufe. 
AB das Unternehmen fehlſchlug, nahm er Unterricht bei Reiha in Harınonie um 
Gompofition und wurde [päter ebjungikter Profeſſor am Conſervatorium. Ex gab 
ein Wert heraus mit dem Titel: „L’harmonie au commencement du 19e sieck 
et methode pour T’etudier“, und überjetste die Häfer’jche Chorgefangd- und ix 
Hummel'ſche Clavierſchule. 

Jelich, Vincentius, geb. zu St. Veit am Flaum, Contrapunktiſt des 17. Jabr⸗ 
hunderts, componirte Kirchengefänge. 

Jeliotte, Pierre, geb. 1711 in der Nähe von Zouloufe, ein hoher und fohämer 
Tenor, von 1733 bis 1755 an der großen Oper in Paris angeftellt, fpäter per- 
fionirt, componirte ein Ballet und viele anmnthige Lieder. Ex flarb 1782. 

Jeundritza, geb. den 27. Januar 1783, feit 1815 Rector in Namslau, wirtı 
in feiner Umgebung vortrefflih auf Hebung der mufllaliihen Biltung im Bolke 

enger, Johann Baptift, geb. den 23. März 1797 zu Kirhhofen bei Frei- 
burg (i.,Br.), f. k. Hofkriegsraths ⸗BVeamter, ein eifriger Förderer und Beidhüpe 
—— I 1 Pien, und Canzleidirector der Geſellſchaft der Muſikfreunde ver 
großem Einfluß. 

Jenicke, Johann, Componiſt des 17. Jahrhunderts, ließ 1667 zu Magbeburz 
vier Ballete und Sarabanden zu fünf Stimmen bruden. 

Sen ‚3. C. %., gab 1789 Handftüde fürs Clavier heraus. 

Jeuiſch, Paul, geb. ven 17. Zuni 1558 zu Antwerpen, Gelehrter und Mufſiler. 
ftarb den 18. Dec. 1647. 

Jeuklins, um 1783 fehr gelhidter Frompetenvirtuo zu London. 

Jenkins, Sohn, geb. 1592 zu Maidſtone in der Grafſchaft Kent, galt feiner 
Zeit al8 der größte Virtuos auf der Viola da Gamba und als ein genialer Com- 
ponift. Seine zahlreihen Sompofitionen, meiftens für Biola, find verloren ge- 
gangen. Er ftarb 1671 zu Kimberley. 

Iennequin, |. Jannequin. 

Jennewitz, ſ. Zaniewicz. 

Jeuſen, W. ©. M., gab 1800 in Königsberg fünfzehn deutſche Lieder mu 
Pianofortebegleitnug heraus. 

Senfen, J. Meter, Flötenvirtuod und Componiſt für Flöte in der Kinisl 
Hofcapelle in Copenhagen angeftellt. 

Jeunſen, Adolph, geb. den 12. Januar 1837 zu Königsberg i. Pr. Mufit- 
lehrer in Königsberg, componirte Sonaten, Duvertüren, Streihquartette, Bocal- 
fachen, die der neuen Richtung angehören. Seinen erften Unterricht erhielt er von 
Marpurg und 8. Ehlert. 1856 lebte er in Rußland, 1857 kehrte er nach Dentfd- 
land zurüd und lebte theilweife in Berlin, Leipzig, Weimar und Dreßten. Rad 
dem er noch kurze Zeit die Stelle des Theatercapellmeifters in Bofen verfehen Batte, 
ging er von dort nach Kopenhagen zu Babe. Nach zwei Jahren kam ex zurräd 
und lebt feit diefer Beit als geachteter und gefuchter Clavierlehrer in Königsberg. 

Jepp, ſ. Jeep. 

Jeremiade, jedes Klagelied. 

Jerome be Moravie, ein Dominikaner des 13. Jahrhunderts, lebte zu Paris 
und fchrieb eine Abhandlung: „de musica“, welche Yetiß ausführlich uuter dem⸗ 
felben Artikel behandelt. 

‚ Seronimo, Pater Francisko de, geb. 1692 zu Evora, ein portugiefiicher Hierond⸗ 
mitermönd, Capellmeifter im Klofter Belem, componirte Kirchenfachen. 
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Jeſſer, Böhme von Geburt, foll ein ausgezeichneten Waldhorniſt geweſen fein. 
1784 war er am Rap der guten ung. 

Jeſter, Ernie Friedrich, geb. 1745 zu Königsberg, königl. preußifcher Yorft- 
beamter, componirte mehrere beliebte Opern. 

Jeſus, Bernardino di Eena) geb. 1599 zu Liſſabon, Francislanermönch, 
wurde ais Com onift und Sänger von dem König Johann IV. fehr geſchätzt. Er 
ftarb den 10. April 1669. 

us, Antonio de, geb. zu Liflabon, ein Monch, Tebte feit 1636 bis zu feinem 
Tode den 15. April 1682 in Coimbra als Profefjor der Mufit, componirte Kicchen- 
fachen, die in der königl. muſilal. Bibliothek aufbewahrt werben. 

Jens, Gabriel de, geb. zu Leyria, Mönch im Kloſter Alcobaga, war ein 
guter Orgel- und Harfenfpieler und gelehrter Contrapunktiſt. Sein —E iſt 
eine —— von fünfzehn Motetten. 

Jeſns⸗Maria, D. Carlos de, geb. 1718 zu Lifſabon, gab ein Werk über Ge⸗ 
jomg in poxtngi Ki Sprade berane. Er Hard als Mönd im Klofler St. Crux 

Se im Jahre 1747. 

‚ Baul, 1684 Brofeffor der Muſil und Cantor zu Stettin. Er war der 
echten der den Amtstitel „Brofeflor der Muſil“ führte. 

Jeu, franzdfifcher terminus technicus, Wegifterzug in ber Orgel; petit Jen, 
Tleine8 Wert; grand, plein jeu, gene Bert, volle Werk. 

Jeu d’anges, Jen —— gelſtimme, CEbleſtinzug. 

Jeu d’arche, Schnarrw 

Jeu de buffle, Büffelleberug, ein Pianozug, beftehend aus einer mit keder⸗ 
ſtreifen belegten Holzſtange, der den Ton der Saiten dämpft. 

Jeu de flütes, Flötenzug. 

deu d’orgues, Orgel. 

Jeu de trompettes, Trompetentegifter. 

Senne, Elaude Te, f. Lejenne. 

Jeux & bouche, die Labialftimmen der Orgel. 

, Simon, zu Anfang des 17. Jahrhunderts Bicar an der Paulskirche 
zu London, componirte mit Heinrich Lawes die Arien gun Geſänge, die vor Kdnig 
Carl I. in Whitehall aufgeführt wurden. Er flarb 2. 

Jewit, Rendal, anfangs Organift in Dublin, * 1639 zu Wincheſter, war 
ein Schüler Orlando Gibbons. 

Joachim von Magdeburg, lebte in ver 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts und 
war, wie es foheint, Kantor in Thüringen. 1572 famen von ihm geiftliche und 
tröftliche Seite, zu 4 Stimmen in Erfurt heraus. 

Joachim, Joſeph, geb. den 15. Zuli 1831 zu Kitfe bei Pregbung, gilt als 
einer der Geigerkonige unferer Zeit, erhielt Unterricht bei Böhm in Wien, fpäter 
bei David in Leipzig. 1852 wurde er Hofconcertmeifter in Weimar, 1854 kam er 
als folcher nad Hannover. Gegenwärtig lebt er in Berlin als Profefjor der Ton⸗ 
funkt, von wo aus er feine alljährlihen Goncertreifen unternimmt. Gr bereifte 
faft alle Städte Europa’8 und wurde als ganz bedeutende Gapacität in feinem Fache 
bezeichnet. Seine Gattin Amalie geb. Weiß ift eine der vorzüglichſten Altiftinnen 
der Gegenwart. Bon feinen Gompofitionen für Orcheſter iſt namentlich das 
„Ungariſche Violinconcert” anerkannt worden; aud find feine Bearbeitungen für 
Orcheſter fehr ahkngamertg 

Jo 8 (Giovachino), go: um 1120 in Galabrien, ein Eifterzienfermönd, 
Abt des von ihm gegründeten Kloſters Flora, machte ſich ala muftaliicher Sariit- 
fteller durch ein we über die Palmen befannt. Er farb 1202. 

Joan, foll der erſte Geigenmacher Italiens gemwefen fein. 
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Joan. Unter dieſem Namen ift 1799 zu Augsburg ein Violinconcert heranz- 
elommen. 

’ Joanelli, Pietro, geb. zu Bergamo aus der Familie der Gaudino, Tebte im 
16. Jahrhundert ——, in Dienſten des Kaiſers Maximilian II. 1568 
erſchien in Benedig von ihm eine Motettenſammlung mit dem Titel: „Novus the 
saurus musichs“. 

Joauelli, Ruggiero, ſ. Giovanelli. 

Joanini (Giovanni), war um die Mitte des 18. Jahrhunderts Capellmeiſter 
an der Peterslirche zu Rom und ein vorzüglicher Bioloncelliſt, weshalb er auf 
del Violoncello gem wurde. Bon feinen Gompofltionen find Cavierſachen, 
Kichenmuftten, Solo's und Goncerte für Violoncello und andere Inſtrumente zu 
nennen. 

Joannes, |. Johannes 

Sonn (Johann) IV., geb. 10 als Herzog von Braganza, feit 1640 Kg 
von Portugal, lebte bis dahin als Privatmanı nur der Kunſt und der Wifien 
alt und, fpäter als König trieb er fie noch fleißiger als feine Heniern eichäfte 

3 König ſchrieb er mehrere Abhandlungen über muſilaliſche Gegenftände und 
componirte Motetten, von denen zwei im Drud erſchienen find, die librigen find 
Manufcript geblieben. 

Jvao Rn Barradad Muitopam, e Morato, |. Vaz Barradas. 

Jobinus, Bernhardinus, lebte im 26. Jahrhundert als Lauteniſt zu Straß⸗ 
burg und gab daſelbſt Lautenſtücke heran 

ocolet, Claudius, ließ 1622 zu Sena frauzöfifche, deutfche, ſpauiſche umd 
welfche Tänze druden, 

Idcoſus, herzhaft, Pufig. 

Iodeln, eine Geſangsart der Alpenbewohner, dadurch charalteriſtiſch, daß Bruft- 
töne und Falſet unvermittelt einander folgen. 

Jodler, ein Lied in der vorhin genannten Geſangsart. 

Jodocus, Pratenfio, |. Josquin. 

Jöcher, Dr. Chriſtiau Gonüeb, geb. den 20. Juli 1694 zu Leipzig, fpäter 
Profeſſor der Geſchichte daſelbſt, nahm in feinem Gelehrten⸗Lerikon, welches fpäter 
Adelung fortfegte, auch mufilalifhe Schriftfteller und Gomponiften mit auf. 

Yohanı XX., war derjenige Papſt, der den Guido von Arezzo aus feinem 
Klofter zu fi berief, um fi von ihm feine neue Geſangmethode erflären zu 
laſſen und nach ihr fingen zu lernen. 

Johann, Herzog von Braine, Mauclerc genannt, Sohn Robert’ II., Grafen 
von Dreug, häftigte fih mit Poefte und Muſik. Bon feinen Compofitionen 
find in der fai ein Bibliothek zu. Paris 3 Gefänge in Manufcript erhalten. 
Er ftarh im Jahre 1289. 

Johann XXI., geb. zu Liffabon, wurde 1276 zum Papft ewählt und farb 
als folder den 16. Mai 1977. & foll eine „Musica“ an den englifhen Biſchof 
Yulgentius geſchrieben haben. 

Johaun XXil., geb. zu Cabors, feit 1316 Papſt, foll ebenfalls eine „Musica“ 
ee a Pi Ka den 2. Dec. 1334 im 90. Jahre feines Alters. 

vao. 

Johaun Georg il., geb. den 81. Mai 1618, 1656 - 1680 Ghurfürft von 

gaden, befhäftigte fc af mit — 1606 und componirte mehrere Kirchenfachen. 
Er ftarb zu Yreiberg den 22 Auguft 168 

Johann Ernſt, Prinz von isfen-Beimar, geb. den 26. Decanber 1696, 
war ein gebiegener Biolin- und Glavierfpieler. Bon feinen Gompofitionen IF 
6 Slavierconcerte gedrudt worden. Er flarb auf einer Weife zu Frankfurt a. 
den 1. Auguft 1715. 
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Ishanunes, Kg ius, f. Ae bin. 
Sobanues de uris, { f. 
Johannes Cüfar ——n um 621 ein bortrefilicher Kirhencomponifl. _ 
Scohanned, Archicantor, um 679 Präcentor an der Petersfirche in Rom, 
fhrieb: „de modulandi ac legendi ritu“. 


Johannes, Choyſorrhoas, geb. um 676 zu Damaskus, war anfangs Schatz⸗ 
meifter des Ralifen und hieß ald folder Al-Manfur. Einer feiner Schüler brachte 
ihn Bi Nahahmung feiner Handſchrift in den Berdacht der VBerrätherei. Ju 
Solge befl en wurde ihm die rechte Hand abgehauen. Ex ging num in das Klofter 

bei Jerufalem und befchäftigte fich dort mit den theologifchen Wiffenfchaften, 
aber auch mit Mufil. Bei diefen letzteren Studien foll er bequemere Notenzeichen 
erfunden Haben. Außerdem componirte er Kirchenmelodien, von denen ſich noch 
mehrere in der Bibliothef zu Wien befinden. 

Johannes von Fulda, ein Mönch des 9. Jahrhunderts, als Dichter und 
Zonlänftler Schiller des Rhabanus Maurus, of in Deutfhland zuerſt Kirchen- 
gefänge in Muſik gefettt haben. 

Johaunes Scotnd, ein Kaher Mönd des 9. Jahrhunderts, war zu Or⸗ 
ford Lehrer an einer Mufit 

Johanues ——— * Prieſter des 11. Jahrhunderts, verfaßte ein Werk: 
„de Musica antiqua et nova“, deſſen Manuſcript im Kloſter Monte Caſino auf⸗ 
bewahrt wird. 

Johannes Cotto iſt der Verfaſſer einer ber wichtigſten Abhandlungen: „do 
musica“. Abt Gerbert Hält ihn flr einen gewiſſen Johannes, Scholaſticus im 
Klofter St, Matthias. zu Trier, der 1047 dieſes Amt angetreten hat. 

Johannes Salesberieuſis, geb. um 1110 zu Salisbury, 1176 Biſchof von 

Ehartres in Frankreich, handelte in eini gen en Capiteln eines größeren Wertes; „de 
Musica et Instrumentis, et modis et fructu eorum“. Er ftarb den 24. Octbr. 
1 . 

Sohanned von Nenville, geb. auf der Bur Neuville in der Champagne, 
Dichter und Mufifer um 1193, componirte Gefänge, von denen 19 in einem 
Manufcripte der kaiferfichen Bibliothek zu Paris enthalten find. 

Johannes von Burgund, Lehrer des Dominilanermönds Hieronimus von 
Mähren, lebte um 1200. Er ftellte eine Tabelle über die Geltung der Menfural» 
noten auf, der er den Namen „Baum“ gab. 

Johaunes Pebiaftmnd, geb. in Bulgarien um 1300, fehrieb eine Abhandlung 
über muſilaliſche Wiſſenſchaft. 

Johaunes Tanetos, geb. auf ber Inſel Thanes in Kent, war 1830 Präcentor 
zu Ganterbury und foll fih durch feine muſilaliſchen Talente fehr ausgezeichnet 
haben. Er fchrieb: „de officiis cantuariensibus ecclesiae“. 

Johaunes Mantnanud, im 14. Jahrhundert zu Namur —— trat als 
Monch in das Karthäufertlofter zu Mantua, —* eine be te muſilaliſche 
Abhandlung, die 1380 unter dem Titel: „Libellus musicalis de ritu canendi 
vetustissimo et novo etc.“ vollendet war und worin er vom Ghoralgefang, Mono⸗ 
Horb, von den Gonfonanzen, den Kirchentönen, den alten Tonzeichen, der Solmi⸗ 
fation und dem Eontrapunfte handelt. 

. Johannes , Sobann, in der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts Orgelbauer 
zu Bonda in Rordbrabant 

Johaunes Babnancd, , ein Gelehrter des 16. Jahrhunderts, fchrieb: „institu- 


tiones musicae.“ 
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Johaunes von Cleve, geb. zu Cleve, war in der 2. Hälfte des 16. A 
Hunbert3 in der Capelle des Kaiſers Marimilian I. angeſtellt. Bon feinen Sr: 
pofitionen werben 2 Werte Motetten genannt. 

Jshannes, Magifter, wird als Berfaffer einer Abhandlung: „de masa 


genannt. 
Sr Jehauned, Monachus Diencvenfis, war Lector der Mufit und Aritfaueti ; 
ford. 

Sohufen, Eduard, ein engliiher Componift zu Anfang des 17. Jahrbuntas 
in London. Bon feinen Gompofitionen find Sftunmige Gefäuge in den Zuemi 
der Oriane aufgenommen. 

Johnſon, Bartholomäus, englifher Componift und Bioloncell-Birtuos, it 
noch den 3. Octbr. 1810, als am feinem hundertjährigen Geburtstage, zu Sutt 
bourgh auf dem Bioloncell eine von ihm componirte Menuett. 

—* Heinrich Philipp, von Geburt ein Engländer, war 1753 als Hr 
muſikus, 1755 als Organift, 1763 al8 Hoforganift ın Stockholm angeſtelt © 
eomponirte Dpern und Orgelfugen, außerdem lieferte er eine Mefchreibung x 

rgeln. 

Johnſon, Robert, ein englifcher Geiftliher, Iebte um 1500 zu Londen w 
zeichnete fi in feinen Compofitionen durch gute Behandlung der Yugentbese 
und Nahahmungen aus. — 
Jolage, Carl Alexander, 1753 Organiſt bei ven petits Peres zu Paris, le 
daſelbſt Clavierſuiten ſtechen. 

Holy, Violiniſt und Muſilalienhändler zu Paris, compenirte mehrere Soda, 
als Contretänze, Variationen und Duos für fein Snftrument. Er ftarb 18. 
" Yomard, Edme Yrangois, geb. den 20. November 1777 zu Berfailleö, Er 
vaph und Archäolog, nahm mit anderen Gelehrten 1798 am der Expedition Kae 
eon’3. nad) Aegypten theil. In mufitalifcher Hinfiht ift er zu nennen wat 
feiner Beiprechungen über das Leben und Die Arbeiten G. 8. B. Wilhem's“. 

Jomelli, Nicolo, geb. den 17. April 1714 zu Averfa, berühmter, italienite 
Componiſt. Er ſtudirte in Neapel auf dem Conſervatorium dei Poveri di Gie 
Christo, fpäter auf dem della Pietä de' Turchini. Bald machte er fih wer 
mehrere Opern in ganz Stalien rihmlichft befannt. 1754 wurde er Gapelimen 
des Herzogs von Würtemberg. Hier näherte er fih der deutſchen Muſik und Ir 
wies dies auch in feinen Gompofitionen. Doch gerade dies mißfiel feinen Lu 
leuten, als er 1768 wieder nad) Italien zurückkehrte, die nur für die Schönte: 
der Melodie empfänglich waren. Das Fiasco mehrerer feiner Opern und M 
Verluſt feiner Popularität kränkten ihn tief, ſodaß er bereits den 28. Auguf IL, 
bei Neapel verſchied. Seine Opern (ungefähr 20) find gegenwärtig veraliet, degee 
werben feine Kirchencompofitionen, beſonders fein „Requiem“ und „Miferere“ ned 
beute als bedeutende Werte anerkannt. 

Jonas, Carl, um 1770 zu Berlin geboren, wurde von dem berüfnten —X 
gebildet, ſpäter in Halle hatte er auch Unterricht bei Turk. 1798 gab er je 
erſtes Werk, eine Miette mit 15 Variationen, heraus, aber ſeitdem iſt nichts mit 
von ihm belannt geworben, obgleich man fich viel von ihm verſprochen battt. 

Konad, Emil, geb. den 5. März 1827 zu Paris von —— Aeltcc 
Profeſſor am Confervatorium, trat 1841 in das bafi e Gonjerwatorium, wo 
von Lecoupey und Carafa unterrichtet wurde. Seit 1858 find mehrere Operti® 
von ihm in Paris mit glüdlihem Erfolg aufgeführt worden. Außerdem bei 
eine Sammlung gotteßbienftlicher hebräifcher Gejänge veröffentlicht, worin 34 Eid 
von ihm componirt find. 

one, Michael, geb. den 14. Mai 1784 zu Würzburg, Clavierinſtrumcutu 
macher daſelbſt. Seine Elaviere wurden zu den befierem gezählt. 
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Joned, Joſeph, Sohn des Borigen, führte das Geſchäft feines Vaters weiter 

und gründete durch die @üte feiner großen Piano's eimen weitverbreiteten Ruf. 
omed, Robert, lebte als Lauteniſt zu Anfang des 17. Jahrhunderts in 

- London und bat mehrere Sachen für fein Inſtrument componitt. 
Jonres, Philipp, um 1700 berühmter Claviermacher in London. 
Jones, William, geb.- 1726 zu Lowid in Rorbhumberland, ein englifcher 
Geiftliher, machte fih als tmunfitofifiher Schriftſteller durch Unterfuchungen über 
die Töne und die Muſik befaunt. 

Jones, William, geb. um 1740 zu Nayland in der Graffchaft Suffoll, ein 
englifcher Geiftficher, componirte Kirchenfachen und ſchrieb ein Wert: „„Treatise on 
the Art of Music etc.“. Er ſtarb 1798 zu London. 

. Jones, William, geb. den 28. September 1746 zu London, fhrieb ein Wert 
“ Über die Mufil der Indier, welches das Beſte enthält, was man über dieſen 
Gegenftand kennt. Den 27. April 1794 farb er als Oberrichter zu Calcutta. 

Jones, Sohn, ein englifcher Tonkünſtler des vorigen Jahrhunderts, war 1784 
. einer der lUinterdirectoren bei der Händel ſchen Gedächtnißfeier. 

Jpues, Eduard, geb. um 1751 zu Henblas in der Grafſchaft Merionoth, ein 
muſilaliſcher Schriftfi und geichidter Harfenfpieler, gab unter anderen ein ſehr 
en Werk Über die Geſchichte der älteren Poeſie und Mufit im Lande 
es heraus. 


Joues, Griffith, lebte zu Anfang dieſes Jahrhunderts zu London, gab 1819 

eine Geſchichte der Tonkunſt heraus. 

nglenrd, waren herumziehende Spielleute, die aus der Muſik ein Gewerbe 
machten. Entweder reiften fie mit Troubadours, deren Poefien fie vortrugen, oder 
fie zogen ohne einen folhen umher und trugen dann die poetifchen Erzählungen 
vor, deren es in jener Beit eine große Anzahl gab. Später machte ſich die —*8 
Seite bei ihnen immer mehr und mehr geltend, ſodaß fie zuletzt als Seiltänzer 
und Gaukler auftraten. 

Jordan, Hieronimus geb. zu Braunfchweig im Anfange des 17. Jahrhunderts, 
Profefſor der Phyfit in Göttingen, handelte in feinem Werte: „megf zus vyelou“ 
im 66. Sapitel: „de vi musicae in morbis divinis occasione Sauli et Elisaei“. 

Jordan, um 1740 berühmter Orgelbauer in England. 

Sordan, Dirs., blühte um 1796 in London als Sängerin. 

Jordani, Gabriel, gab 1595 zu Noftod Heraus: „oratio de musica“. 

Jortin, John, geb. den 23. October 1698 zu London, Bicar von Kenfington, 
fhrieb über die Muſik der alten riechen. 

Joſeph, Beorg, um die Mitte des 17. Jahrhundert? Mufitus in der Capelle 
des iſchofs von Breslau, componirte geiſtliche Lieder, von denen einige in 
der Oberlaufitz Bollslieder geworden find. 

66 Isfehh, Bater, um 1790 Componiſt, lebte als Mönch zu Gegenbach in 
w 


Joſephs, Didac, zu Anfange des 17. Jahrhunderts Carmelitermonch zu 
Balladolid, ſoll ein erfahrener Tonkünſtler geweſen ſein. 

Joſephſon, Dr. Jacob Arel, geb. den 27. März 1818 zu Stockholm, ſeit 1848 
Univerfitätg - Mufifpirector zu Upfala, auf dem Leipziger Conſervatorium gebildet, 
componirte viele beliebte Geſänge. u 

Joſephus, Hymnographus, um 850 Scevopbylar zu Eonftantinopel, ſchrieb 
40 geiftliche Lieder in griechiſcher Sprache. 

eyhnd, Stubitar, zu Anfang des 9. Jahrhunderts Erzbiſchof zu Thefſa⸗ 
lonich, wird als erfahrener Mufiker gerlomn. 
(Gofin de Bey), in der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts Stadtmuſikus 
zu Oudenarde in Oſtflandern. 
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Josquin bed Bros (Despröz, Depres), der bedeutendfte Gomponift des 14. Jet: 
hunderts, über deſſen Leben und Wirken aber immer noch Dunkel Liegt. Nicht cm 
mal‘ fein Geburtsland ift ganz ficher feftgeftellt und Nieverländer, Deutſche, Zu-- 
zofen und Jtaliener haben ſich darum geftritten. Seine Sompofttionen beſtebe 
in Kirchenſachen, die Groͤße, Majeſtät und nalen einen meifterhaften comtrapınt- 
fhen Sat berigen. Das Befte über denfelben hat Ambros gefchrieben. 

‚, Mufitmeifter der Jefuiten in der Jacobsſtraße zu Baris, I: 
1682 an Te Dei feiner Compoſition aufführen, welches ſehr gelobt wurde. 
ſſien, |. Josquin 
Joſt, ein Zontünftler Wiens, componirte um 1780 mehrere Operetten um 
Ballets. 

Jota arragoueſer, ein ſpaniſcher Nationaltanz. 

Joubert, 1690 Violiniſt an der großen Oper. ww Paris, einer der bec 
Schüler Lully's. 

Jonbert, Organift an der Cathedrale zu Nantes, ließ 1776 ein Oxaterix: 
„der Untergang Jeruſalems“ und fpäter eine Operette aufführen. 

Sonbert de la Galette, |. La Salette. 

Ionglet, ein Minftrel um die Mitte des 14. Jahrhunderts, in Zienfe 
Kaiſer Conrad IV. . zeichnete fi durch fein Spiel auf der Bielle und dur Gem: _ 
poftin von —— a6 xondon 6 An En ko th | 

sung, Matthew, gab zu Tondon heraus: „, quiry in e principa 
Phachomenn of Sounds and Musical Stringo“. 

Ionng, William, ein englifcher Muſiker des 17. Jahrhunderts, ſand im Dienſter 
des Erzherzogs Yerbinand I von Oeflerreih. Er componirte Sonaten, Gn- 
zonen und Ballets. 

Yonrban, Jean Baptifte, geb. den 20. Dec.. 1711 zu Marfeille, nahm «= 
der Polemik gegen die franzdfifche Mufit in mehreren Schriften theil. Gr far 
den 7. Januar 1793 zu Paris. 

Sournet, Francisca, geb. um 1680 zu &yon, glänzte zu Anfang des 18. Jah 
hunderts als Sängerin an ber großen Oper zu Paris, wo fie 1722 ſtarb. 

Jonſſe, $., geb. um 1760 zu Orleans, Vebte feit 1789 in London al Mur. 
lehrer und gab daſelbſt verſchiedene bidattiſch theoretiſche Werte herans. Er ſier 
den 19. Januar 1837. 

Jonve, Elzear Marie, geb. den 12. Februar 1805 zu Apt, Schüler von Fer⸗ 
und Berton, 1827 Orchefterchef am Xheater zu aßtuz componirte eine Oder 
eine Meſſe, die ſehr a wird, und noch mehrere Kirchenſtücke. Seit 18 
iſt er Mufiflehrer in 
Jonve, Eſprit — 2— geb. den 1. Juni 1805 zu Buis, feit 1839 Ganoniks 
an der Kathedrale in Balence, componirte Meſſen. Am Meiften zeichnete er ñd 
durch mehrere fehr gelehrte Werke über Mufit auß, von benen bier nur euwähe: 
werben möge: „Etude hist. et philos. sur les principales &coles de compositior 
musicale en Europe de 1850 à 8 première moitié du XVII. siöcle“. 

Sozzi, Giufeppe, geb. um 1720 zu Rom, war "Saftrat, machte aber mekı 
durch fein fertiges Clavierfpiel als durch feinen Geſang Aufſehen, der als mittel⸗ 
mäßig bezeichnet werden muß. 

ubal I, nah 1. Buch Moſis ver erſte Mufifer und Erfinder mufilaliſcher 
Inſtrumente. 

Jubal, in er argel eine Octave 4-, auch 2-Fufton. 

Inbelhorn, f. Klappenhorn. 

Indelius, Johannes, gab 1625 in Drud: Enoomium Gamico-Harmonium. 

Inbenkönig, Hans, gab 1528 in. Wien herauß: „Eine Unterweifung, bi 
Laute und Beige fpielen zu lernen“. 


u \ | ed 
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Indice, Ceſare de, geb. den 28. Jannar 1607 zu Palermo, componirte Ma- 
drigale, Motetten, die in 2 Sammlungen berausfamen. Aufßerden wir ein 
Requiem bei dem Tode Philipp IV. lobend erwähnt. Er farb als Geueralviſitator 

im Thal di Noto bei Palermo den 13. September 1680. 
| Sue, Eduard, geb. 1794 zu Paris, lehrte ald Schüler Galin's die Muſik 
nad) der Methode des Meloplaften, die jetst längſt vergeſſen if. 
| Yürgenfen, Johann Chriſtoph, geb. 1754 zu Schleswig, gründete 1780 in 
- Schleswig eine FIuftrumentenfabrit, aus ber berühmte Glaviere hervorgingen. Er 
farb 1815 in Schleswig. 

Juillet, geb, 1755 zu Paris, ein mittehmäßiger Sänger, aber ausgezeichneter 
Spieler an der Opera-Comique in Paris, wo er feit 1801 angeftellt war. Am 
30. Mai 1825 ſtarb er am Schlagfluß. 

Inla, eine Duint 51, u auch wird diefer Name für Spitfläte ‚gebraudit. 
Iulin de Fontenelle, ©. €., geb. den 29. October 1780 zu Narbonne, 
ſtudirte Medicin zu Montpellier. 1805 kam von ihm die Ueberfegung eined ita- 
lieniſchen Werkes von Mojon über den Einfluß der Caſtration auf den menfchlichen 
Körper heraus. 

Inliaui, |. Giuliani. 

Suliano, d Giuliano. 

Julien, Pierre, geb. zu Carpentras in Frankreich im 16. Jahrhundert, ver⸗ 
faßte eine Singhꝛe 

Inlien, G. Organiſt zu Chartres in Frankreich, lebte im 17. Jahrhunderte. 
Er componirte Orgelitüde über die acht Kirchentöne. 

AInlien, Buillaume (Navoigille), geb. 1745 zu Givet, dirigirte längere Zeit 
die Koncerte der Loge Olympique in Paris, für welche Haydn mehrere Sinfonien 
chrieb. Selbft ein vorzäglicher Biolinift gründete er eine Schule für Violiniften. 

ber bielt mau ihn für den Componiften der Marfeillaife. Er ftarb in ärm⸗ 
lichen Berhältnifien 1811 zu Paris. 

Aulien, N., um 1780 Bioloncelift an der italienifchen Oper in Paris, gab 
daſelbſt Arietten für 2 Violoncells heran. 

Sulien, Louis Anton, geb. den 23. April 1812 zu Sifteron, wurde auf dem 
Pariſer Sonfernatorium gebildet. 1836 Yeitete er Eoncerte im Jardin Turc, die 
außerordentlich befucht waren und in denen er namentlid Zänze feiner Compo⸗ 
fition vortragen ließ. Später ng er nad) London und Amerila und zog daſelbſt, 
wie ın Paris, ein zahlreiches Bu likum an fih. Er farb den 21. Februar 1860 
geiftestrant zu Paris. 

Inlien, Heinrich de St., geb. den 6. Januar 1801 zu Mannheim, componirte 
Lieder für eine Stimme mit Begleitung des Pianoforte und für 4 Mäunerftimmen. 
Den 13. November 1844 flarb er als Kriegsrath in Karlsruhe. 

Inlien, Paul, geb. den 12. Februar 1841 zu Breſt, ein ausgezeichneter 
Biolinpirtuos, veifte 1853 bis 1857 in Amerika, ſtarb aber leider fchon den 7. März 
1860 in Bars. 

Julien, Marcel Bernhard, geb. den 2. Februar 1798 zu Paris, Grammatiter 
und Schriftfteller, ſchrieb in einem größeren Werke auch einen Abfchnitt über die 
Mufit der Griechen, der fehr viel Verdienſtliches enthält. 

Jullien, Louis Anton, |. Julien. 

Inmentier, Bernard, geb. den 24. März 1749 zu Loves bei Chartres, com⸗ 
ponirte Kirchenfachen, Sinfonien und eine Oper, die Manufeript geblieben find. 
ae wurde ex Gapellmeifter am Chapitre royal zu St. Duentin, wo er 1829 


‚Inmilhat, Dom Pierre Benoit de, geb. 1611 zu St. Jean⸗de⸗Ligourne in 
!imoufin, ein VBenebictinermönd von der Gongregation St. Maur, fr" 
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fehr gelehrtes Wert Über den Kirchengefang. Gr ſtarb in Der Abtei Ei 
Veb-tireh den 22. März 1682. 
Yung, Franz Wilhelm, geb. den 5. December 1753 zu Sanan, kior sn 
muftfalifhen Monatsichrift über muſilaliſche Poefle. \ 
Sung, Santor in Charlottenburg, veröffentlichte int Der periodijchen 
„Eutonia” vom Jahre 1880 eine Kritik über die neuen Choralmeledien 


Sungbauer, bat 1798 in Augsburg Lieber mit Bianofortebegieitum E 


ent, L 
Inngbaner, Ferdinand Cbleſtin, geb. den 6. Juli 1747 zu Grete! 
Bairiichen Walde, ein VBenedictinermönd, componirte Kinchenfachen, Die if = 
zarten und religidfen Ausdruck auszeichnen. Er farb 1818. 
Junge, Joachim, geb. 1587 zu Lübe, Philofoph und Deathematite, ı- 
über das Berhältniß ber Töne. Er war zuletzt Rector an der Johanna 


Jungfernregal (Geigenregal, Singendregal), ein offenes Rohrwenen? 
Orgel von 8° und 4', be dem das —ã— ah Tongröße angiebt. 


gab eine PBianoforte-Schule heran. _ 
Jungmann, Albert, geb. 1824 zu Langenſalza, erhielt, nachdem er be ar 
lienhandel erlernt hatte, Heine muftfalifche Ausbildung von Körner in Griot | 
hat einige vortreffliche moberne Pianoforte- Eompofltionen herausgegeben 8" 
findet ſich ge wär bei Spina in Wien. ws 
' Aungnidel, Johann, geb. 1676 zu Frankfurt, gab Yugen für 7 
eraus. 
Jnngwirth, Anton, geb. den 17. Januar 1756 zu München, feit 17% om 
director an der Peterdfirhe in München, componirte Kirchenjachen. . 
Junind, Adrian, geb. den 1. Juli 1512 zu Horn in Holland, Ir, FE 
fopg und Poet, verfaßte einen Nomenclator, in dem unter dem Zfel: „ss? 
Instrumenta, eoque spectantia“‘, muftlalifhe Termini erflärt werden. © * 
75. 
Junker, Carl Ludwig, geb. um 1740 zu Oehringen, componirte 3 SU 
concerte mit Begleitung, eine Gantate und ein Melodrama. Sehr fliiy 
——— war er als muſilaliſcher Schriftſteller. Seit 1793 wer er yir 
zu Rupertshoven, wo er den 30. Mai 1797 ftarb. 


Inpin, Sarl Franz, geb. den 31. November 1805 zu Chamber, an 
den vorzüglichften Violinfpielern Frankreichs. Leider farb er fon 189. © 
Sompofitionen find Heraudgelommen: Biolinvariationen, Biolinconcertt, Ina * 

Jusdorf, um 1800 Flbtiſt und Gomponift für fein Inſtrument. * 

uffov, Johann Andreas geb. zu Göttingen, verthedigte. 1708 al? as 
der wheologie eine Differtation: „de cantoribus ecclesiae veteris et 20T! 
menti‘“, 

Juſt, Johann Auguft, geb. um 1760 zu Gröningen, vortrefflicher Sur 
virtuog und Biolinift, Dar 1780 Hofmuſikus des Prinzen von Oranien mi 





.. er bielt er fi in London auf, wo er zu Anfang diefes Jahrhunderts flarb. 
NE: ne Kompofitionen (Sonaten, Trioß, Divertiffements, Opern) waren fehr beiicht 
Fr K. 
= Ka, Ignaz, ein holländiſcher Componiſt, lebte bis 1780 im Haag, dann 
"==" be er Gapellmeifter am Gölner Dome. Erſchienen find von ihm: Sinfonien, 
2 Zsceichquartette, Trios. 
zer Kabaro, eine Kleine Trommel der Bewohner Aegyptens und Abpffiniens, die 

N — verengt und mit der Hand geſchlagen wird. In einigen Gegenden 
-.n Bt € tamo. . ’ - 
‚= Kabath, Johann, geb. 1755 zu Oppeln, ift hier wegen ver Befbrderung des 
2 ſangunterrichtes in den Schulen Schlefiend und der daraus berporgegangenen 
‚..„. bung des muftfalifchen Sinnes der Schlefier zu nennen. 1818 war er Director 
73 Bniglihen Gymnaſtums zu Glak und wurde 1827 Schulrath in Breslan, 

-"rb aber ſchon den 12. December 1828. 

— — Joſeph, geb. in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts zu Tabor 
7. Böhmen, Biolinvirtuos und Componiſt für fein Inſtrument, ließ ſich als 
- cher in den meiſten größeren Städten Deutſchlands hören. 

Nadelbach, Carl Gottlob, geb. ‚1761 zu Rudolſtadt in Schleften, feit 1785 
-- tor zu Bollenhain, welche Stelle er 518 zu feinem Tode den 16. November 

,329 inne hatte, componirte vortreffliche Orgelflüde uns eine Gantate: Lobe den 


Serrn u. ſ. w. 

=" Kabledet, L. H., geb. zu Soutic bei Kuttenberg, bildete ſich durch Studium 
eoretiſcher Werke und von Partituren ſelbſt heran und genoß nur einige Zeit 

nterricht in der Theorie zu Prag. Als ausübender Kunſtler befitzt er große 
ertigkeit auf der Violine, für die er Etüden und eine große Violinſchule fcirieh. 

“Aegenwärtig ift er Mufillehrer an mehreren Schulen und Anftalten in Leitmerig, 
‚horadjunct an der Delanalliche und Chormeiſter des Mufitvereind dafelbft. 

:7  Küberle, 1740 Rathsmann zu Beuthen an der Ober, ein fehr fertiger Oboift, 

er auch viel für fein Inſtrument componirte. 

:=  Küferle, Carl Heinrich, geb. im Mai 1768 zu Waiblingen, ein Mechaniter 
on großem Zalent, verlor in der frühften Jugend das Augenlicht, aber trotzdem 

efchäftigte er ſich mit allerhand Schnikereien. Als er in Lubwigeönrg ein Clavier 
ehört hatte, erwachte in ihm die Liebe zur Muſil und er lernte das Clavierſpielen. 

- Sugfeidh aber ließ er fi ein Inſtrument auseimandernehmen, betaftete es und fing 

ann an, ein folches zu bauen. Es gelang. 1797 etablirte er fi zu Lubwigs- 

dburg ala Anftrumentenmaher und die Inſtrumente feiner Fabrik wurden zu den 

-befieren gerechnet. Im Sabre 1834 ſtarb er. 

Käferle, Ferdinand, geb. 1801 zu Ludwigsburg, Sohn des VBorigen, übers 

nahm des Vaters Geſchäft bereit8 im Jahre 1827 und Hat es ſeitdem fortgeführt. 
ee f. Keferftein. 
| Kühler, Moritz Friedrich Anguft, geb. den 20. Juli 1781 zu Sommerfeld in 
Schlefien, Muſikdirector am Padagogium und Schullehrer-Seninar zu Zillliden, 
coımporirte religidfe Lieder, Kirchenfachen, ein Biofinconcert, Duos fir Bratſche 
und Bioloncell, Orgelfachen u. ſ. w. Er ftarb bereitS 1884. 

Kämpfer, geb. in Ungarn zu Ende des vorigen Jahrhunderts, war früher 
Dfficier. Als er in einer einfamen Stadt Eroatiens in Garniſon lag, verfiel er 
auf den Gedanken, ſich in der Muſik außzuzeichnen. Er wählte ſich den Contra- 
baß und lernte nun ohne Anleitung diefes Inſtrument fo fertig fpielen, daß feiner 
Zeit Niemand mit ihn vergleichbar. war. Nach einer Reife durch Rußland und 
— kam er 1783 in London an. Seitdem hat man nichts weiter von 
ihm gehoͤrt. 
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ira, |. Zänorpkica. . 
ermans, Ricolans, gab Glavierfonaten und Melodien auf Seller! xx: 
Oden und Lieder in den Jahren 1797 und 1804 beraus. 

Kädmeayer, Morik, geb. 1831 zu Wien, ein tüchtiger Bioliniß ur = 

ofopern⸗Orcheſter angeflellt, componixte Irdefier- und Kammtruuide 
i ‚ Lieder und eine Oper „das Landhaus zu Meuton“‘, welche mE: 
1869 mebrere Mal aufgeführt wurde 

Häfen, der Theil des Baffethornes, in welchem die Bohrung de i= 
dreifach wird. u 

Käftuer, Abrabam, Profefſſor umd Doctor der Rechte im Leipzig, ſchüch 
eine Diſſertatiou: „de jurisconsulto musioo“. 

Käftuer, Dr. Abrabam Gottbelf, geb. zu Leipzig den 27. Septemba |. 
Brofefior der Mathematik und Ratunvifienfhaften zu Göttingen, ſtellte ſeht 
Berechnungen über die Gefchwintigteit des Schalles au und gab einen Any = 
er englifhen Werke: „Betrachtungen über die alte und neue Mufl u‘: 

1800. 

Kaffla, Joſeph (Kamwla), geb. um 1720 in Böhmen, ein guter &ri= 
Bach 1796 als Ditglied der fürftl. Thurn- und Taris ſchen Hofcapelle in fer 
rg. | 

Kaffta, Wilbelm, geb. um 1745 zu Regensburg, Sohn des Bora,” 
vollendeter Biolinfpieler, ebenfall3 in der Hofcapelle in Regensburg un?- 
componirte für fein Inftrument Kirchenfadhen, die ſich nur durch Abldmi. : 
breitet haben. | 

Kaffte, Johann Chriftian, geb. 1759 zu Regenäburg, Bruder des Er 
war anfangs als Biolinift in Regensburg angeftellt, dann ging er als <7 
zum Theater und trat in Breslau auf, fpäter am Hoftheater in Denn 
bier Beit componirte er viele Opern. 18083 etablirte er fich im Riga ala k— 

ndler. 

Kafka, Joh. N., geb. 17. Mai 1819 zu Neuſtadt in Böhmen, fudirte m>T 
Jura, folgte jedoch fpäter feiner Neigung und wendete fih der Mufil zu 
„Erinnerung an Steinbach“ ift eine Compofition, welche ihn belanut gemadt Y 

Kahl, Gotthard Wilhelm, geb. 1762 zu Conradswaldau, ein tüchtiger IT“ 
fpieler, war als folder an der Kreuzkirche in Hirſchfeld angeftellt und farf 1: 

Kahl, war bis 1828 Cantor an der Maria-Magdalenenkirche, mut = 
fenntnißreicher und tüchtiger Muſikus gefchätt. x 

Ic zahl „,heobor ‚, Sohn des Borigen, folgte feinem Bater im Yınte, war ® 
nicht fo bedeutend. 
able, Carl Hermann Zraugott, geb. 1806 zu Deſſau, hielt fh ai 
daſelbſt als Pianift und Muſiklehrer auf, 1831 wurde er Organift in 8 
Er verfaßte eine kurze Harmonielehre für Orgelfpieler. . 

Kahlert, Karl Auguſt Thimotheus, geb. ven 5. März 1807 zu Bre@ 
Profeflor der Philofophie in Vreslau, machte ſich als mufifafifcper Schritze 
und Krititer belannt. Sein Tod erfolgte am 29. März 1864. m 

‚ Kahn, C., Student in Jena, gab in Leipzig ſechs Lieder mit Begleitung " 
Guitarre heraus, 2. Knie 

Kahrel, Hermann Friedrich, geb. 1719 zu Detmold, Profeſſor der Phil” 
zu Marburg, fchrieb über Tonfunt und Mufit. 

Raifer, 3. P, um 1680 Organift zu Nürnberg, iR durch mehrer Sam 


Rail Joſeph, geb. den 11. März 1795 zu Gotteögab in Böhmen, Aue | 
im Prager Conſervatorium das Waldhorn, wo er fit 1826 erfier domiß © 


Reinz — Kallbrenner. 495 


tändifchen Theater und Lehrer am Gonfervatorium war. Bon ihm rühren einige 
Erfindungen an dem Klappenhom und an der Pofaune ber. 
- Rainz, Marianne, um 1800 in Wien geboren, war in den zwanziger Jahren 
irne fehr bedeutende dramatiſche Sängerin. Seit 1828 Ttellte fidh eine Abnahme 
- er Stummmittel ein und nöthigten fie, die Bühne zu verlafien. 

Kainz-Branfe, Frau, befindet fich gegenwärtig an dem Hoftheater zu Dresden 
ils fehr gefchätte Primadonna. - 

Kaiſer, P. B. ( Kayſer), geb. 1756 zu Frankfurt a. M., Claviervirtuos und 
Somponif zu Winterthur in der Schweiz, componirte verfchiedene Sonaten, Lieber 
and Gefänge. 

Raifer, Pater Jiſtrio, um 1750 Mönd in einem ſchwäbiſchen Klofter, wurde 
unter die guten Kirchencomponiften feiner Zeit —— 

Kaiſer, Madm, war 1783 Sängerin in München, ſpäter in Preßburg. Sie 
wurde viel gelobt. 

Raiferiy Krikuhr, ein armenifher Sänger, lebte zu Ende des 18. Jahr⸗ 
bundert3 in Gonftantinopel und gab dafelbft zwei Werte: „Nuwukarann‘“ und 
„Aerharann‘ über armenifche Kirchenmufit heraus. 

Saizer, um 1700 Orgelbauer zu Grulich in Böhmen. " 

Kalophonie, Mißklang. J 

Kalamaila, ungariſcher Nationaltanz im Zweivierteltalt. 

Kalb, Orgel⸗ und Inſtrumentenbauer in Prag, von großem Verdienſt, ſtarb, 
fchon fehr alt, den 27. October 1813 in Prag. 

Kalbitz, l, get. zu Anfang diefes Jahrhunderts in Großneuhauſen in 
Shüringen, feit 1827 Lehrer an der Bürgerfchule zu Jena, wo er den Ge ange" 
unterricht als Lehrgegenftand einführt. 1829 übernahm er Die Herausgabe des 
„Archivs für Kircheumuſik“. Außerdem verfaßte er eine Singfchule und Uebungs- 
ftüde für Clavier. IL 

Kalbit, geb, 1802, Bruder des Vorigen, ift feit 1832 Vorſteher der faifer- 
lichen Mufilanftalt in Odeſſa. i 

der, Johann Nepomul, geb. 1766 zu Freifing, wurde auf die Empfehlung 
feine Lehrers Grätz 1798 Hoforganifi in Münden, wo er 1826 fiarb. Seine 
Compoſitionen beftehen in Slavierconcerten, Sonaten, Liedern, Meſſen u. f. w. 

Kalergy, Gräfin Neffelrode, geb. 1824, feit 1847 in Petersburg, Pianiftin, 
wurde von Liszt gebildet. 

Kalid, ein Tontünftler, von deſſen Eompofttionen in Träg's Catalog genannt 
werden: Cassazione und VI Terzetti. 

Salir, um 1786 Clavierinſtrumentenmacher zu Berlin. 

Rallar, Henricus, ge 1368 zu Cleve, Canonikus zu Chln, dann Sarthäufer- 
mönd und Prior, fchrieb: „Cantuagium de musica“. Er ſtarb 1448. 

Kaltbrenner, Ghriftian, geb. den 22. September 1755 zu Münden in Heſſen⸗ 
Caſſel, bildete fi im Caſſel unter dem Stabtorganiften Beder, während er an der 
franzöfifhen Oper daſelbſt Ghorfänger war. 1788 wurde ex Capellmeifter der 
Köngin von Preußen, 1790 des Prinzen Heinrich von Preußen. Im Sabre 1797 
finden wir ihn als Ghorbirector und Gefanglehrer bei der großen Oper in Paris, 
wo er ben 10. Jugun 1806 ſtarb. eine Compoſitionen beſtehen in Opern, 
Clavierſonaten mit Begleitung u. a., find aber jekt mit Recht vergefien. Als 
muftlalifher Schriftfteller Hat er nichts Verdienſtliches geleiftet. 

Kallbrenner, Friedrich Wilhelm, geb. 1788 zu Berlin, Sohn des Borigen, 
ift als emer der größten Clapiervirtuoſen belannt. Er wurde im Conſervatorium 
zu Paris dur Adam gebildet, nahm aber, nachdem er Clementi gehört hatte, fich 
diefen zum Vorbild. 1818 bis 1823 Hielt er ſich in London ala Mufiklehrer auf, 
1824 kehrte er nach Paris zuriid, trat als Compagnon in die Pleyel’iche Piano- 
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forte- Fabrik ein und blieb bis zu feinem van 1849 dafeibf. Nur zweimal ai 
fernte er fi im diefer Zeit von Paris, 1833, nm in Deutihland, 1836 mm in 
> ten Goncerte zu geben. Sein Sie wie feine Gompofitiomen, die meiſten 

lavierſachen beftchen, find grazids und elegant, aber ohne Tiefe und Gemiclitä: 

Kallbrenner, Arthur, Sohn des Borigen, war ebenfalls Pianifl. Er farb m 
Sannar 1869 zu Paris. 

Kallus, Joſeph, — in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts zu Bbhmiſo 
Brod, ließ fie in Wien nieder und machte fi durch Gompofition von Tan 
und Ländlern belannt. 

Kalland, Yerdinand, geb. um 1750 in Böhmen, war 1788 als Xenorfänge 
bei dem Fürft- Biſchof von Paflau angeftellt, feit 1812 hielt er fich im Prag ai 
Befanglehrer auf. Er componirte katholifche Kirchenliever. 

Hallenbad, Georg Ernſt Gottlieb, um 1800 Organift an der heiligen Gel 
kirche zu Rogdeburg, machte ſich Auf durch feine heiteren Lieber und Ge 
fänge, die übrigen Eompofitionen, feine Opern find nicht bedeutend. 

Kallenberg, Wilhelm, feit 181 Gantor zu Erfurt, componirte Gejäng fr 
eine Stimme mit Begleitung des Pianoforte und einftimmige Kirchengefänge. 

Kallinikos, ein Singetanz der alten Griechen, dem les zu (Ehren ar 


eführt. 

Zalliwoda, Johann Wenzel, geb. den 21. März 1800 zu Prag, Violiwirtu 
feit 1822 Gapellmeifter des Fürften von Yürftenberg Ki eat den Em 
verfprah man fidy viel von feinen Gompofitionen, 
dur feine Werke nicht entfprochen. Diejelben beftehen in Opern, — 
Orcheſterſtücken und Gefängen. 

iwoda, Wilhelm, 3 ben 19. Juli 1827 zu Donaueſchingen, Som is 
Borigen, vortrefjliher Pianiſt, wurde unter Menvelsfohn 1844 am Leipziger Conſero 
torium gebildet. 1848 wurde er Muſildirector an der katholiſchen Kirche m 
Carlsruhe. An feinen Duvertären, Sinfonien, Liedern u. f. w. ahmte er zum 
Theil feinem en nad). 

Kaltenbeck, Johann Georg, Subrector und Organift zu Paſewall, war ct 
tüchtiger pe 

wit, |. Galviflns 

Samnleddiung, Abulphaohl Giaphar Ben Thalah Aladphari, ein muſilaliſce 
Schriftfteller der Araber. 

Kambad, Cantor an der Hauptkirche in Schweibnig, gab 1818 ein Ehml 
bud und 1822 eine Sammlung Orgelftüde heraus. 

Kautbra, Carl, ein dentfcher Mufiter gegen Ende des 18. Jahrhunderts, lebr 
in London. Er gab 1796 mehrere chineſiſche Lieder im europäifcher Notenſchuft 
beraus. Seine eigenen Eompofitionen beftehen in Bianofortefachen. 

Same hieß die Innung der alten Trompeter und Bauer. Zn ix 
Kameradfchaft wurde nur der zugela elaffen, der feine Kunft bei einem Mitgliede der 
felben Bun Timing erlernt batte. 

Kamiendly, Matthias, geb. den 13. October 1734 zu Debenburg in — 
ließ fi in Ba Hau nieder und wurde nad Aufführung feiner Oper: , Das 
m der Noth“ als Schöpfer der erſten polniſchen Nationaloper betrachtet. Er cr 
ponirte außer diefer Oper noch mehrere andere, auch Kirchenfachen und Bolonarfer. 
Im Sahre 1821 den 25. Januar ftarb er zu Warſchau. 

Kanm, bei der Orgel ein Brett mit Einſchnitten, worin die Abſtracten Iasıien. 

Kammel, Anton, geb. in Böhmen, war ein gefhidter Bioliniſt der 2. Hit 
des vorigen Sahrhunderts, ließ fih in London nieder und wurde 
niglicpen Kammermufit. 1788 farb er. Seine Biolmbuette, —— 
Sinfonien u. ſ. w. find ſehr angenehm. 
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Kammercomponift, hieß früher der Tonkünſtler, der bei fürſtlichen Perſonen 
angeftellt war, um Tonſtücke für Kammermufil zu jchreiben. 

Kammerflöte, Sammergedadt, |. Kammerregifter. 

Sammerloppel, in älterer Beit ein Manubrium, durch deilen Anzug die 
Taſtatur der Orgel fih dahin veränderte, daß fie einen Ton tiefer fpielte. 

Rammerlander, Carl, geb. den 27. April 1828 zu Weißenhorn, Organift 
daſelbſt, componirte gute Kirchen- und Orgelfachen, Männergefänge u. f. w. 

Kammermnfil. Als im Dittelalter Die Fürſten und Großen ihre Heinen 
Capellen hatten, wurde es gebräuchlich, daß diejelben in ihren Sälen oder Zimmern 
Eoncerte veranftalteten, zu denen Niemand ohne Erlaubnig Zutritt hatte. Die 
Tonftilde, die bei folchen Gelegenheiten aufgeführt wurden, unterfchieben fich von 
den Kirchenftüden durch ihren mweltlihen Inhalt, von den Opern durch die weit 
funftvollere Ausarbeitung und Durchführung der Gedanken. Diefe Muſik num 
nannte man von der Dertlichleit, wo fie aufgeführt wurde, Kammermuſik, ven 
Stil der bei Kammermufiten aufgeführten Zonftüde Kammerftil. In früherer Zeit 
rechnete man zu deu Kammerflüden, außer den Salonftüden, auch die vollbefeten 
Drcefterwerfe. Heute verftehen wir darunter nur noch die Solofonate mit den 
mehrflimmigen Gattungen: Duo, Trio, Ouartett u. |. w., ferner die Efavierfuite, 
Präludium, Toccate, die Zantafien und was jonft zum Solofpiele in ernften Stile 

ehört. 

s Rammermufilus, Titel der Mitglieder von Hofcapellen, mit Ausnahme ihrer 
muſilaliſchen Chefs. 

Kammerregiſter. Bei den im Chortone ſtehenden Orgeln waren bisweilen 
mehrere Stimmen in den Kammierton geſtimnt, damit der Organiſt, ohne zu 
transponiren, die Kirchenmufifen begleiten konnte. Diefe Stimmen hießen Kammer⸗ 
regifter. 

s Kammerfänger, Titel eines Sänger, der bei einer fürftlichen Capelle ange⸗ 
ſtellt ift und in geiftlicgen wie in weltlichen Aufführungen mitwirkt. Oft ift diefer 
ame auch ein bloßer Titel ohne Verpflichtung. 

Kammerftil, ſ. Kammermuſil. 

Kammerton, der in der Kirche in Concert und Theatermuſiken ausſchließlich 
herrihende Normalton, in dem alle Inſtrumente geftiuunt werden. Früher gab es 
noch einen Chor- und einen Cornetton daneben. 

Kammervirtnos wird an manchen Höfen ein Künftler genannt, der fi) als 
Goncertipieler auf einem Inſtrumente befonderd auszeichnet. 

Sanıla, Dr. jur. J., ein Dilettant zu Prag, fpielte gut Bianoforte und hat 
einige lobenswerthe Compoſitionen herausgegebeıt. 

Kandele, ein finnifches Saiteninftrument. 

Sandler, Franz Sales, geb. den 23. Auguft 1792 zu Klofter-Reuburg, war 
beim Hofkriegsrath angeftellt und fungirte von 1817 au bei der Öfterreichifchen Armee 
in Italien. Diejen Aufenthalt benutzte er zu gefchichtlihen Forſchungen über 
italienifche Muſik, deren Reſultate er in mehreren Zeitſchriften veröffentlichte. Zwei 
größere Werte fchrieb er über Adolph Hafle und Paläſtrina. Er ftarb 1881 in 
Bien. 

Kanne, Friedrich Auguft, geb. den 8. März 1788 zu Delipfch in Sachfen, Dichter 
und Gomponift, war mehrere Male Mufilmeifter, Iegte aber feine Stellen aus 
Laune wieder nieder, fchrieb Kritilen und redigirte die Wiener muſikaliſche Zeitung. 
In Folge feines zügellofen Lebens ftarb er den 16. December 1833. Er compo- 
nirte viele Opern, Gefänge, Sinfonien, Meilen u. f. w. 

Kannengieher, Juftus Jacob, geb. in ber 1. Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
in Hannover, ein gejchidter Biolinift und Componift für Violine, war feit 1786 
in der königl. preußischen: Gapelle und ftarb in Berlin den 15. Februar 1805. 

Paul, Handleriton der Tonkunſt. 32 
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Johann Nepomuk, ein deutſcher Flotiſt und Guitarreſpieler, com⸗ 
line und Guitarre. 
:r, Johann Hieronymus, geb. zu Ende des 16. Jahrhunderts, aus 
e, bielt ih von 1600 bis 1630 in Rom auf und glängzte daſelbſt 
uf der Theorbe, die er auch bei den Dilettanten ſehr in Aufnahme 
omponirte viel und in allen Stilen, aber feine Werte find ohne 


ſithyron, bei den alten Griechen ein Lied, das ein Liebhaber nor der 


jeliebten fang. 

et, 1750 bi3 1760 Mitglied der fürftl. Taris'ſchen Gofcapelle, fpielte 
2 und fohrieb für dieſes Inſtrument einige Eoncerte, außerdem bat 
: Sinfonien. Er flarb 1789. 

. Sila Dementiewitih, war 1796 Director der ausgezeichneten Jagd⸗ 


‚mmerherrn Wadlaustoi. 
Sirtus, Lautenifi und Componiſt des 16. Jahrhunderts, lebte zu 





,Friedrich Wilhelm Aloys, geb. 1796 zu Schredenvorf bei Landeck 
ſchaft Glatz, zeichnete ſich in feiner Kindheit durch muſilkaliſches Talent 

ihn fein Vater nad) Breslau ſchickte. Er bildete fich aber hier meiftens 
3 Studium. 1818 wurde er Orgamifi an der latholiihen Pfarrkirche 
Er ne Kirchenſtücke, Ouvertüren, Gefänge, die jedoch nicht im 
ıienen find. _ 

ber Große, geboren den 2. April 742, 768 fräntifcher, 800 römiſcher 
at fehr viel, um die Mufit in feinem Lande zu verbreiten. Ein 
reund des Gefanges, ließ er durch Eginharb die alten deutfchen Volls⸗ 
muneln umd gerade dadurch find fie bis auf unfere Zeit erhalten worden. 
Kirhengefang zu verbefiern, rief er von Italien Sänger nad) Frankreich 
dete Singfhulen unter andern zu Meg und zu Soiffons, kurz, er ver- 
icht8, wodurch in damaliger Zeit die Diufit gehoben werden konnte. Sein 


ch 
Hes Leben beſchloß er den 28. Januar 814. 
{ V., geb. den 24. Februar 1500 zu Gent, 1516 bi8 1555 König von 


[ V., geb. 

‚ 1519 bis 1555 Kaifer von Deutſchland, war in der muſibkaliſchen Lite- 
hr beleſen und erfahren und that viel für die Verbeflerung des Kirchen- 
; in feinen Staaten. Er ftarb 1558 im Klofter Tufte in Eſtremadura. 
we Vl. geb. den 1. October 1685, 1711—1740 deutfcher Kaifer, befaß viele 

Ihe Kenntniffe, componirte Clavierfadhen und Canons. Außerdem hielt er 

ı tüchtige8 Orchefter und eine gute Oper. Am 20. October 1740 ftarb er. 

arl, Bernhard Beter, geb. 1671 zu Osnabrück, fchrieb: „De Germania 

3 litterisque nulli secunda“. Er ftarb als Prediger zu Eggelingen 1723. 

tarl Eugen, geb. den 11. Februar 1728, Herzog von Würtemberg, war ein 

x Glavierfpieler. Seiner Zeit war er der einzige Fürſt Deutichlands, der 

per auf der höchſten Stufe der Vollkommenheit zu erhalten fuchte und des⸗ 

in der Karlafchule eine beſondere Lehranftalt für Mufit errichtete, aus der 

her bedeutende Künftler hervorgegangen iſt. Er ftarb den 24. October 1798. 

Karl, Johann Gottlieb, geb. den 14. Juli 1780 zu Greibnig, Organift in 
eln, gab 1830 eine Anleitung zum Clavierfpielen heraus. 

Karneen, ein Feſt der Spartaner, welches 9 Tage lang gefeiert wurde. Unter 
ern famen auch muſikaliſche Wettftreite dabei vor. 

Karow, Carl, geb. den 15. November 1790 zu Alt- Stettin, wandte ſich erſt 
feinem 18. Jahre zur Mufil. Die Yreiheitälämpfe von 1813 unterbradhen feine 
udien und erft nach ihrer Beendigung widmete er fi} ihnen wieber. 1818 wurde 

32* 
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Wir befigen von feinen Gompofitionen nur noch Duette für 2 Sopranftimmen, 
Romanzen u. ſ. w. 

Kanon, Canon (ital. Canone oder Fuga in consequenza) nennt man eine bejon- 
dere contrapumttifche Form, deren Weſen darin beftcht, daß der von einer Stimme 
vorgetragelie cantus von einer zweiten, der auch eine dritte u. |. w. folgen kann, 
worigetreu nadgefungen wird, während bie erſte ſelbſt noch mit diefem Gefange 
befchäftigt if. Die KFintrittspunkte der nachtommenden Stimmen find befichg. 
ebenfo fteht die Wahl des Intervalls, in welches bie folgende Stimme den cantus 
tranäponirt, frei (man unterſcheidet darnach den Canon in der Secunde, Terz ıcı: 
dagegen muß von der einmal gewählten Stufe auß die führende Stimme in ber 
Imtervalienfchritten auf das @enauefte nachgeahmt werden, doch geflattet man im 
freieren Canon, dafs Meine Intervalle großen und umgefehrt antworten sc. — eine 
Ausnahme hiervon erlaubt ber in Opern gebräuchliche Scheinlanon canone sciolte —. 
Rad) der Art des den einzelnen Stimmen vorzufgreibenden Schlufjes unterjcheise 
man verfcjiedene Abtheilungen des Ganon, von benen wir erwähnen: ben un- 
endlichen, bei dem jede Stimme, fobald fie den Sat beſchloſſen Hat, ummittel- 
bar wieder von vorn beginnt (canon infinitus oder perpetuus) und den ent- 
lien (finitus), bei dem jede Stimme, ſobald fie ihren Satz beſchloſſen, ſchweigi. 
alfo eine einzige dad Ganze zu Cube ingt, Man fpriht aud von einem ge- 
mifchten Canon (polymorphus), wenn 3. ®. B auf A in der Duinte antworte, 
C dagegen in einem andern Intervall, der Zirkelcanon (canon per tonos) entflcht, 
wenn jede eintretende Stimme eine Modulation bewirft und darin de dene fort 

jefahren wird, bis die urſprüngliche Tonart wiedergewonnen ift. fich Bas 

fe Ganon rein oder von freien den Cantus nicht nachjfingenden Stimmen be- 
leitet fin. Die Niederſchreibung des Canon gefdieht entweder partiturmäßig 
Far heißt er offen, apertus), oder e8 wird mur bei der erſten Stimme (dem 
eigentlichen Canon, d. i. Richtſchnur) bemerkt, wie viel Stimmen, wo und wie fie 
einzufegen haben (canons). 

Kant, Iuimanuei, geb. den 22. April 1724 zu Königßberg, der berät 
BHitofopd, fehrieb in den Paragraphen 18, 14; 16, 51, 52, 53 und 54 feina 
Kritil_der Urtheilekcaft auch über Duft. 

Ranter, Chrif., gab 1799 zwolf Melodien für Pianoforte Heraus. 

Kantun, geb. zu Hille bei den Ruinen Babylons, ſchrieb in arabiſcher Spradt 
eine Abhandlung Über den muſilaliſchen Rhythmus. 

Kanzler, Sofephine, geb. 1780 zu Martt- Tölz, Gattin des Oboiften Fladi. 
war eine der — Bianiftinnen Deutſchlands und befaß eine ausge · 
dehnte Kenntniß in der Theorie und Literatur der Mufil. Bon ihren Compofitienen 
find gebrudt worden: zwei Quatuors für Piano, Violine, Bratſche und Biolonce, 
mehrere Sonaten und Lieder. 

KRapler, Carl Benjamin, geb. den 9. Auguft 1801 zu Boigtsdorf bei 2 
berg, feit 1829 Gantor in Steinau, gab ein Choralbud) für Steinau, den Tan 
und die Lan air ir — sera. Schwanſ Pi © 

Bay: . Carl, geb. zu wanſee in Thüringen, Organift am der 
Fr ven Haupttirche zu Preußijh- Minden, componirte Clavierfaen und Orger> 


Kapy, Chriftian, Profefior der Bhilofophie zu Erlangen, gab 1837 ein Bub 
über Stalien heraus, worin er auch Über die Mufit diefes Landes fpricht. 
Kappe, f. Hut. Diefer Ausorud wird aud für die Belederung an ben fid 
Offnenden be ‚Balgpiatten en Eauier 
r, N. war mit er zufammen Srescobaldis 
Fa inden wir ihn als Hoforganiften —S ——— Darmſtadt zu 
ufum. 
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Kapyeler, Johann Nepomuf, ein deuticher Flotiſt und Gnitarrefpieler, com⸗ 
ponirte für Violine und Guitarre. 

Kapsberger, Johann Hieronymus, geb. zu Ende des 16. Kahrhunderts, aus 
adeliger Yamilie, Hielt fih von 1600 bis 1630 in Rom auf und glänzte dafelbft 
als Birtuos auf der Theorbe, die er auch bei den Dilettanten fehr in Aufnahme 
bradte. Er componirte viel und in allen Stilen, aber feine Werte find ohne 
Bedeutung. 

Karallanſithyron, bei den alten Griechen ein Lied, das ein Liebhaber vor der 
Thür feiner Geliebten fang. 

Karauſchel, 1750 bis 1760 Mitglied der fürſtl. Taris'ichen Hofcapelle, fpielte 
das Bioloncell und fehrieb für dieſes Inſtrument einige Concerte, außerdem hat 
man von ihm Sinfonien. Er flarb 1789. 

Karelin, Sila Dementiewitfch, war 1796 Director der ausgezeichneten Jagd⸗ 
muſik des Kammerherrn Wadkavskoi. 

Kargel, Sirtus, Lauteniſt und Componiſt des 16. Jahrhunderts, lebte zu 


Mainz. 

Burger ‚ Yriedrih Wilhelm Aloys, geb. 1796 zu Schredendorf bei Landeck 
in der Grafſchaft Glatz, zeichnete fi in feiner Kindheit durch muſilaliſches Talent 
aus, ſodaß ihn fein Vater nach Breslau fchidte. Er bildete fich aber hier meiftens 
durch eigne® Studium. 1818 wurde er Organiſt an der Fatholifchen Pfarrtirche 
zu Neiße. Er componirte Kirchenftüde, Ouvertüren, Gefänge, die jedoch nicht im 
Drud erfhienen find. _ 

Karl der Große, geboren den 2. April 742, 768 fräntifcher, 800 römifcher 
Kaifer, that fehr viel, um die Mufil in feinem Lande zu verbreiten. Ein 
warmer Freund des Gefanges, Tieß er durch Eginharb die alten deutfchen Volls⸗ 
gefänge ſammeln und gerade dadurch find fe bis auf unfere Zeit erhalten worden. 
Um den Kirhengefang zu verbeſſern, rief er von Italien Sänger nad) Frankreich 
und gründete Singſchulen unter andern zu Met und zu Soiflons, kurz, er ver» 
fäumte nichts, wodurch in damaliger Zeit die Muſik gehoben werben konnte. Sein 
thatenreiches Leben befchloß er den 28. Januar 814. 

Karl V., geb. ven 24. Februar 1500 zu Gent, 1516 biß 1555 König von 
Spmien, 1519 bis 1555 Kaiſer von Deutfchland, war in der muftlalifhen Lite⸗ 
ratur fehr beliefen und erfahren und that viel für die Verbefferung des Kicchen- 
gefanges in feinen Staaten. Er flarb 1558 im Klofler Tuſte in Eftremadura. 

Karl VI., geb. den 1. October 1685, 1711—1740 veutfcher Kaifer, befaß viele 
theoretifhe Kenntniffe, componirte Slavierfahen und Canons. Außerdem hielt er 
auf ein tlichtige8 Oxchefter und eine gute Oper. Am 20. October 1740 ftarb er. 


Karl, Bernhard Peter, geb. 1671 zu Osnabrüd, fchrieb: „De Germania 
artibus litterisque nulli secunda“. Cr flarb als Prediger zu Eggelingen 1723. 


Karl Engen, geb. den 11. Februar 1728, Herzog von Würtemberg, war ein 
fertiger Slavierfpieler. Seiner Zeit war er der einzige Fürft Deutfchlands, der 
die Oper auf der höchſten Stufe der Vollkommenheit zu erhalten fuchte und des⸗ 
Halb in der Karlsſchule eine befondere Lehranftalt für Mufit errichtete, aus der 
mancher bedeutende Künftler Hervorgegangen if. Er fiarb den 24. October 1798. 

Karl, Johann Gottlieb, geb. den 14. Juli 1780 zu Greibnig, Organift in 
Döheln, gab 1830 eine Anleitung zum Clavierfpielen heraus. 

Karneen, ein Feft der Spartaner, welches 9 Tage lang gefeiert wurde. Unter 
andern kamen aud) muſilaliſche Wettftreite dabei vor. 

Karow, Carl, geb. den 15. November 1790 zu Alt- Stettin, wandte fich erft 
in’ feinem 18. Jahre zur Mufil. Die Yreiheitätämpfe von 1818 unterbrachen feine 
Studien und erft nach ihrer Beendigung widmete er ſich ihnen wieber. 1818 wurde 
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er Muſiklehrer am Schullehrerfeninar zu Bunzlau. Cr componirte mat Yen | 
auferdem gab er eine Singfchule Heraus. | 

Karr, Heinrich, geb. 1734 zu Bweibrüden, Pianift, componirte Pbantsic | 
Divertifjements über Opernmotive, die einige Beit beliebt waren, wurte aber u 
vergefien.. Er war aud einige Zeit bei Erard in Baris im Geſchäft, nic 
Käufern auf den Anftrumenten vorzufpielen. Alphonfe Karr der Schriftieie * | 
fein Sohn. 

Karſten, geb. in Schweden, war um 1790 berühmter Teuorifi an der Oper: 
Stodholm. . 

Kaſchperoff, ift gegenwärtig am Conferpatorium zu Moskau als Brofefler !e 
Geſanges angeftellt. Er erhielt feine Ausbildung in Stalien. Auch als GComms 
von Gefangfahen und Opern ift fein Name belamnt. 

Kaßla, Wilhelm, geb. 1752 zu Regensburg, Goncertmeifter Des Fürſten x: 
Thurn und Taxis, componirte Violinconcerte, Meffen, Sinfonien. 

Kafiner, Joſeph, geb. den 16. März 1787 zu Pozichod, Rector ver Matti: 
ſchule zu Breslau, hat 14 vierftinnmige „Pange lingua“ herausgegeben. 

Kaſtenklappe, f. Hauptventil. 

Kaftuer, Johann Georg, geb. den 9. März 1810 zu Straßburg, mer. 
anfangs Xheologie, wandte fich aber 1835 ganz der Muſik zu. Er ging in hie 
Fahre nad) Paris und fludirte unter Reiche. Seine größte Thätigfeit bat a & 
muſikaliſcher Schriftfteller entwidelt und hat auch als folder Die meifte Bedaut-z: 
Zu nennen find hier: 2 Abhandlungen über Juftrumentation, eine Abbuntie: 
über Zuge und Contrapunkt und Schulen für Gefang, Pianoforte, Geige, Ai 
u. ſ. w. Componirt bat 8. Opern und Vocal⸗ und Inftrumentalfachen aller % 
Lebte feit 1835 als Mritifer in Baris. 

Kaftner - Edendier, Roſa, geb. 1835 zu Wien, eine ausgezeichnete Piamta 
gab während der Jahre 1849 bis 1857 Concerte in Deutichland und Bzr 
Sie Hielt ſich meiſtens in Brüffel auf, feit 1860 wohnt fie in Paris, mit da 
Mufitalienhändler Escudier verbeirather. 

Katachreſis, regelwidriger Gebrauch einer Diffonanz. 

Katafeleufinsd, einer der fünf Theile des Lobgefanges, mit welchem bei | 
pythiſchen Spielen um den Preis geftritten wurde. 

‚ Katterfeldt, Julius, geb. um 1808 zu Schleöwig, ein talentvoller Orgeri 
jeit 1840 an der Michaelistiche in Hamburg angeftellt, componirte Orgelftäde 

‚ Kabaner, Chriftoph Stephan, geb. ven 26. Auguft 1691 zu Heroßste; 
jhriedb eine Inaugural- Difputation: „de tuba stentorea“. Cr flarb als Frau: 
zu Nüdersporf 1722. 

Kahter, Ignag, geb. den 30. September 1785 zu Groß-Auerichin in Börm- 
dirigirte 40 Jahre die Capelle des Barons Boffangi zu Groß-VBolchen, die c: 
ne genannt werben muß. Einige Gompofitionen für Orgel und * 
Kirche find herausgekommen, vie meiften find Manuſcripte. Sie follen fidh ru= 
höne Erfindung, reine Harmonie und melodiſchem Fluß auszeichnen. 

Kater, Orgelbauer zu Krulid im 18. Jahrhundert. 

Kauer, Ferdinand, geb. den 8. Januar 1751 zu Klem- Thaya im Mike. | 
ſtudirte bei Heidenreih im Wien Contrapıme. Später war er an meh: 
Theaterun als Capellmeifter angeftellt. Seine Compofitionen find ſehr zahl: 
Er hat allein 200 Opern und Singfpiele gefchrieben, darıınter das beliebte Temus- 
weibchen. Ohne es zu verfchulden, gerieth ex im Armuth umd feine Tepte Seh 
taubte ihm noch eine Donanüberſchweinmung, fo daf ex von milden Gaben ie 
mußte. Er flarh ben 18, Ai 1831. 

Kanffmann %, Georg Friedrich, geb. den 14. Februar 1679 BD enda 
1725 Capellnmeiſter zu Merjeburg ſchrieb Ausführliche Einfeitung — —* 
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neuen Wiffenfchaft der edlen Muſik, und componirte Yugen, Kirchen- und Clavier⸗ 
ſtücke. Er ftarb 1735. j 

Kaufmann, Carl, geb. den 8. Januuar 1766 zum Berlin, ein Schüler von 
Faſch in der Compofition, war Organift an der Parochiallirde in Wien. Bon 
jeinen Compofitionen find nur Clavier-Bariationen herausgelommen. Diefer vor- 
treffliche Orgelipieler ftarb den 13. September 1808. 

Kaufmanns, Johann Gottfried, geb. 1752 zu Siegmar bei Chemnig, ein 
rfindungsreicher Mechanifer und Akuſtiker, ging, nachdem er frühzeitig feine Aeltern 
yerloren hatte, nah Dresden und trat dafelbft bei einem Manne, der Uhren repa= 
sirte, in bie Lehre und führte nach deilen Tode das Geſchäft fort. Bald machte 
ꝛx bei der Konftruction der Uhren mehrere Erfindungen und wagte fich ohne mufi- 
aliſche Kenntniſſe an die Berfertigung von Spielubren, die ihm auch gelangen. 
1788 baute er eine Spieluhr, im der er Harfen und ylöten vereinigt hatte. Er 
tarb den 10. April 1818. 

Kaufmann, Friedrich, geb. ven 5. Februar 1785 in Dresden, Sohn des 
Borigen, wurde in feiner Jugend in der Muſik unterrichtet und unterftügte bald 
einen Bater bei feinen mechanifchen Arbeiten. Folgende Werke find durch das 
yereinigte Streben Beider vollbracht worden: 1806 hatten fie ein Muſikwerk mit 
tatürlichen Pauken und Trompeten bergeftellt, 1812 da3 Harmonichord und nod) 
päter das Chordaulodion, ein Inſtrument, in dem das Pianoforte mit Flöten und 
Piccolo vereinigt find. Bei der Erbauung des letzteren machten fie die Erfindung, 
‚ffene und gededte Pfeifen durch Bermehrung und Verminderung des Windes 
yiano, erescendo und forte anzublajen, die fir den Orgeldau fehr wichtig geworben 
ſt. Friedrich Kaufmann allein erbaute den fogenannten antomatifhen Zrompeter 
md das Symphonion, das Pianoforte, Elarinette, Flöte, Piccolo, Schallftäbe und 
Bauten in fi vereinigte. Mit diefen Inftrumenten befuchten Beide, Bater und 
Sohn, die größeren Städte von faſt ganz Europa und ernteten überall Be— 
vunderung. " 

Kaufmann, Friedrich Theodor, geb. 1823 zu Dresven, Sohn des Vorigen, 
pleichfall3 ſehr erfindungsreicher Mechaniker, vollendete nad fünfjähriger Arbeit 
‚851 ein Werk, Orcheftrine genannt, das Clarinetten, Ylöten, Ylageoletts, Hörner, 
Lornets, Trompeten, So Tuba, Pauken, Trommeln, Zriangel und Beden 
n fich vereinigt. Diefes Werk machte auf der Londoner Induſtrieausſtellung Sen- 
ation. In Drespen befteht feit einiger Zeit eine permanente Ausftellung dieſer 
Inſtrumente unter dem Namen aluſtiſches Cabinet. 

Kaufmann, Johann, geb. 1760 zu Sturtgart, war ein tüchtiger Violoncelliſt 
ind ftarb 1834 als Seminarmufitlehrer zu Maulbronn. 

Kaufmann, Julie, geb. 1769, Gattin des Borigen, Tochter von Daniel 
Scubart, blühte um 1790 als Sängerin in Stuttgart. Sie ftarb bereits 1802. 

Kauf, Johann Joſeph, geb. 1751 zu Löwenberg, gab 1782 Heraus: Pſycho⸗ 
ogifhe Abhandlung über den Einfluß der Töne auf die Seele! Er flarb den 
0. März 1825 als yenfionirter Regierungsrath zu Liegnitz. 

Kauth, Mom., geb. Gräff, lebte zu Ende des vprigen Jahrhunderts in Berlin 
md componirte Mehreres für Clavier. 

Kaye, 3. &., gab vor ungefähr 22 Jahren eine Clavierſchule heraus. 

Kayfer, Andreas, geb. in der 1. Hälfte des vorigen Jahrhunderts zu Ohorn 
ei Pulßnitz, ein fehr geſchickter Orgelbauer, arbeitete bei verſchiedenen Meiftern, 
nter andern auch bei Silbermann, ftellte aber trog feiner Kenntnifje kein eigenes 
:tabliffement her. 

Kayfer, Johann Chriftian, geb. 1750 zu Ohorn, ein Better des Vorigen, 
yar noch zu Anfang diefes Jahrhunderts als außerordentlich geſchickter Orgelbauer 
erüßınt. 
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Kayfer, Reinhardt, f. Keifer. 

Kazyuski, Victor, geb. den 18. December 1812 in Wilna, im der Gompek-- 
Schüler Elsner's, ift feit 1845 Orchefterchef des kaiſerlichen Theater. Er mm: 
nirte Opern, von denen die eine „Mari et Femme“ aufgeführt wurde. Somf inte: 
von ihm zu nennen: Duvertüren, Gantaten, Concerte, Tänze nıb em Ge: 
album. 

Kechlina, Johann, der ältefte ıtalienifche Geigenmacher Italiens, den m: = 
jetzt kennen. Er lebte um 1450 zu Brescia. 

Keck, Johann, geb. zu Giengen in der Diecdfe Augsburg, war Münk :: 
Benedictinerflofter8 zu Tegernfee. In diefem Klofter wurde fpäter im Maui. 
ein Wert von ihm: „Introductorium musicae‘“ gefunden. 

Keeble, Johann, geb. 1737 zu Chichefter, 1759—1794 Organiſt ca. & 
Georgenlirche in London, Schüler des Dr. Pepuſch, componirte Crgelfiide =: 
gab eine Abhandlung Über griehifche Harmonie heraus. 

Keegan, William, zu Anfang diejes Jahrhunderts Spradhlebrer in Londe 
gab ein Buch heraus mit dem Zitel: „New dialogues in French and Exziii 
with familiar conversations on the foltowing subjecte, Hystory etc., the 0x 
Music etc.“ 

Keeper of Harthal, John, englifcher Kirchencomponift des 16. Jahrhundt 
gab 1574 Pfalmen heraus. 

Keferitein, Guftav Adolph, geb. den 13. December 1799 zu Crölleie 
Halle, ftudirte Theologie, trieb aber nebenbei eifrig Muſik. Als er fpäte c 
Anftellung hatte, richtete er feine Thätigkeit hauptjädhlih auf Aeſthetik und Kr 
Bon feinen zahlreichen Werten in diefer Hinfiht mögen genannt werden: „Zei 
über das Komiſche in der Muſik; gonig Din von Fidibus; Ueber Das Berhält‘ 
der Mufit zur Pädagogik u. ſ. m.‘ ftarb den 19. Januar 1861 als Fir 
zu Widerftädt in Thüringen. 

Kegel, Emanuel, geb. 1655 zu Gera, war Gapellmeifter des Grafen Re 
und Organift an der Hauptlirche in Jena. Seine Compofitionen find nicht gez? 
worden. Er ftarb plößlih zu Breslau den 23. Juni 1724. 

Kegel, Ludwig Heinrich, geb. den 25. October 1705 zu Gera, Sobn !e 
Borigen, war feit 1726 Organifi an der Salvatorkirche zu Gera, wo er ME | 
1770 ftarb. Seine Gompofitionen find Manufcript geblieben. 

Kegel, Chriftian Heinrich, ein Abldınmling diefer Yamilie, war Organıt = 
Gera und gab eine Orgelichule heraus. | 

Kegel, Carl Chriftian, geb. 1770 in Frankenleben bei Merfeburg, Schiur 
Kittel's im Orgelfpiel, 1807 Schullehrer zu Ganglofſümmern bei Erfurt, zein:: 
fih als tüchtiger Drgelfpieler und Componift für fein Inſtrument aus. Er Red 
den 18. Sanuar 1848. - 

Kegelmann, Johannes (Kugelmann), ein Trompeter, gab Kichenftüde herar⸗ 
Kegelftimmen, find Orgelftimmen, deren Pfeifen —5 — geformt ſind. 
geht, Johann Balthafar, geb. in der 1. Hälfte des 18. Jahrhunderts = 
Coburg, Organift in Erlangen, jpäter Cantor zu Baireuth, componitte Oraterie, 

Variationen, Clavierfonaten u. |. w. Sein Tod erfolgte bald uach 1780. 

Kehle, wird insbefondere auch die Luftröhre genannt, die beim Singen de 
Luftfirom nach den Kehltopfe führt. 

Kehlfertigfeit, Ausorud fiir mechaniſche Yertigleit im Gefange. 

Kehlkopf, |. Stimme. 

—32 ſ. Gaumenton. 

Kehrab, Kehrans, wird ſcherzhaft ein aus verſchiedenen Touren beſtebende: 
Tanz genannt, mit welchen früher die Tanzbeluſtigungen geſchloſſen wurden. 





\ 
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Keifer, Chriſtian, ein Mönch des 17. Jahrhunderts, Organiſt im Kloſter Auge 
im Baiern, componirte Weihnachtsgeſänge und andere Kirchenſtücke. Er ſtarb den 
12. April 1627. 

Keil, Jobann, geb. in Böhmen, lebte als Virtuos auf dem Horn zu Prag. 
Mit feiner Tochter, die Sängerin war, unternahm er um 1842 eine Kunftreife. 

Keil, Joſephine, fpielte gut Elavier und Physharmonika. Ju den Jahren 
1820 bis 1824 gab fie in Wien öfters Goncerte, wo fie mit großem Beifall auf- 
genonmmen wurde. 

Keinſpeck, Michael, ein Tonkünſtler des 15. Jahrhunderts aus Nürnberg, 
Tchrieb ein Feines theoretifched Wert unter dem Titel: „Lilium musice plane“, 
das 1496 gedrudt wurde. . 


Keiſer, Reinhard, geb. um 1673 bei Leipzig, erhielt feine Ausbilbung auf ber 
Thomasſchule zu Leipzig. 1692 begab er fih nad Wolfenbüttel, um für den Hof 
Dafelbft ein Schäferjpiel zu componiren, 1694 ging er nad) Hamburg und errang 
fih durch die Aufführung der Oper „Bafllin3” die Gunſt des Publikums. Im 
Jahre 1700 gab er in Gemeinſchaft mit Matthefon Winterconcerte, die durch die 
Aufführung der ſchönſten Mufitwerte und durch die außgezeichnetfte Beſetzung, fowie 
Durch den äußein Glanz ein ganz ungewöhnliches Aufſehen erregten. it dem 
Engländer Deufile pachtete er fpäter Die Oper, doch gaben Beide ſehr viel aus und 
steiler mußte ſich vor feinen Gläubigern verbergen. Es gelang ihm aber durch 
Eompofition und Aufführung acht neuer Opern und eine reiche —* ſeine Ber⸗ 
mögensumſtände wieder herzuſtellen. 1716 gründete er mit Mattheſon abermals 
Concerte, wurde 1722 tönigl. Capellmeifter in Copenhagen, lehrte aber bald nad) 
Hamburg zurüd und wurde 1728 Gantor an der Catharinenlicche zu Hamburg. 
Hatte er früher nur Opern gefchrieben, fo componirte er jet für die Kirche. 
1735 ging er zu feiner Tochter, Hoffängerin in Copenhagen und flarb, von ihr 
verpflegt, den 12. September 1739. Keiſer's Eompofltionen find außerordentlich 
reich an melodifcher Erfindung und original in der Inſtrumentation. Seine Zeit- 
‚genoflen rühmen ihn als den größten Operncomponiften der Welt, und wenn auch 
Diele übertrieben ift, jo willen doc die fpätern Zeiten feine Werke noch zu 


en. 

Keller, Mom., Gattin des VBorigen, Tochter des Rathsmuſilanten Oldenburg 
zu Hamburg, war eine gute Sängerin. Anfangs fang fie in den Opern ihres 
Mannes, fpäter in feinen Kirchenftüden. Namentlich fol ihr Ausdruck bemunderng- 
werth gewefen fein. Sie flarb 1735. 

Keifer, Tochter der Borigen, Hoffängerin zu Copenhagen, ftarb 1768. 

Keith, ein englifcher Kirhencomponift um 1820, gab um diefe Zeit „Hymns“ 
beraus. 

Kel, Director des mufitaliihen Seminard zu Mannheim, das er feit 1757 
mit vielem Ruhme leitete. 


Köler, Bela, geb. den 18. Yebruar 1820 zu Bartfeld in Ungarn. Gein 
Familienname ift Albert von Keler. Anfangs zum Juriſten beftimmt, ftudirte er 
fpäter die Landwirthſchaft; doch die Vorliebe für Muſik ließ ihn auch Hierbei nicht 
bleiben, ex ging 1845 nad Wien, um fich dafelbft auszubilden, nahm Unterricht 
bei Sechter und Schlefinger und wurde gleichzeitig Biolinjpieler am Theater an 
der Wien. 1854 ging er nad) Berlin an Gungls Stelle, kehrte jeboch fpäter 
nah Wien zurüd, um das Lanner’fche Orchefter zu übernehmen. Gegenwärtig 
und zwar feit 1863 ift er Negiment&apellmeifter in Wiesbaden, woſelbſt er ſowohl 
als Komponift moderner Tänze und anderer Orchefterwerte, ſowie auch als Diri- 
gent ſehr gefhätt if. | 

Keller, Fortunat, ſ. Chelleri. 
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Keller, Michael, geb. 1630 zu Meißen, ſpäter Rector daſelbſt, ſchrieb: UIo 
chordum sive Tractatus de ratione harmonise musicae ete.“ 

Keller, Heinrich Michael, geb. den 10. Februar 1638 zu Rorchaufen, wurde 
1658 Gantor zu Berga, 1662 Organift zu Frankenhauſen. Walther lebt ja: 
varürten CEhoräle für Orgel fehr. Er flarb den 20. Mai 1710. 

een, Indreas, um 1696 Hoforganift zu Heidelberg, war ein guter Com 
ponift. 
Keller, Gottfried, ein Deutfcher, Tebte um 1700 in London und war Tuidht 
als Elavierfpieler berühmt. Er componirte mehrere Glavierfachen und fchrieb cin 
Anmeifung zum Generalbaß, die nach feinem Tode 1731 gebrudt wurde. 

Keller, Carl, geb. den 16. October 1784 zu Deffau, berühmter Flötenvirtuo 
wurde, nachdem er fich auf mehreren Reifen in Concerten hatte hören laften, : 
der Capelle des Fürften von TFürftenberg zu Donauefhingen angeftellt, we it 
fpäter auch die Leitung ded Theaters übertragen wurde. Er ftarb penftonirt ter 
19. Juli 1855 zu Schaffhauſen. Als Gomponift machte er fi Durch Flöten: 
compofitionen und durch Lieber bekannt, die allgemein fehr beliebt waren. 

Keller, Wilhelmine, geb. Meierhofer, Gatliı des Borigen, zeichnete fh ze 
Sängerin aus und war am Theater zu Donagueſchingen engagirt. 

Keller, Max, geb. 1770 zu Troſiberg, ein verdienſtvoller Orgamift, war zulee 
in Altöttingen angeftellt. Seine Compofitionen — Kirchenfachen, Orgelflüde x. - 
find.fchr zu ſchätzen. Er ftarb den 16. September 1855 zu Atöttingen. 

Keller, Giovanna, Tieß 1790 zu Wien eine Sonate flechen. 

Keller, F. A. E., erfand einen Mechanismus, durch weichen Jmprovtfatteue: 
auf dem Pianoforte fogleicdh aufgefchrieben werben konnten. Seine Erfindung feste 
er 1839 der Acabemie vor und fie wurde auch günftig beurtheilt. Doch bat re 
feinen großen Erfolg gehabt. 

Keller, Joh. Mich., geb. ven 29. December 1800 in Oberelchingen bei Ule. 
Kr 1839 Domcapellmeifter zu Augsburg, bildete ſich unter feinem Borgäng: 

anz Bühler in der Mufit aus. Bon feinen Compofitionen find zu nenne: 
„Canticum Zachariae‘, „Vidia quam“, Offertorien, Hymnen, Antipbonen nu. i. =. 
1865 ftarb er. 

Kellermann, ©. 5. A., Inſtrumentenbauer zu Nordhauſen, confiruirte einer 
Bogenflügel. 

Kellermann, Chriftian, geb. ven 27. Januar 1815 zu Randers in Jütlard, 
gie 1830 nad Wien und bildete fi} unter Merk zu einem bedeutenden Bioloncel 

irtuofen und Tieß ſich dann in mehreren Concerten hören. 1847 wurde er ai: 
Soliſt in der königl. dänifchen Kapelle angeftellt. Bei einem Aufentbalte zn Ram; 
ftarb er im Jahre 1864. 

Kellner, Paulus Szalolozenfis, um 1657 Componiſt zu Nürnberg, erfrem: 
fih dafelbft eines guten Rufes. 

Kellner, David, Hauptmann in ſchwediſchem Dienfte, gab 1732 eine Abhand⸗ 
lung: „Zreuliher Unterriht im Generalbaße“ herans, das big 1796 adıt Au'- 
lagen erlebte. Für fein Inſtrument, die Laute, componirte ex viele kleinere Sachen, 
Die ihrer Zeit belicht waren. 

Kelluer, Johann Peter, geb. den 24. September 1705 zu Gräfenrode in 
Thüringen, ein guter Organift, war feit 1725 in feinem @eburtdorte als Ganter 
und Organift angeftellt. Er componirte meift Clavier- und Orgelfahen umd einige 
Kirchenftüde. 

Kellner, Johann ChHriftoph, geb. den 16. Auguft 1735, Sohn des Borigen, 
wurde von feinem Bater und von Benda unterrichtet und erlangte bald eine große 
Beichiklichkeit auf der Orgel, für die er auch Vieles componirte. Anßerdem find 
von feinen Compofitionen gedruckt: Sonaten für Pianoforte, Trio's für Piano 
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forte, Bioline und Bioloncell, und eine Operette. Als muſilaliſcher Schrififteller 
wurde er dur einen Grundriß des Generalbahes befannt. Er ftarb 1803 als 
Drganift der katholifchen Hof- und der evangeliichen Hauptlirche zu Caffel. 

Kellner, Georg Chriſtoph, muſilaliſcher Schriftfleller und Lehrer in Mann⸗ 
beim, jchrieb Über die Tonarten, componirte Lieder und Gefänge und gab eine 
Clavierſchule heraus. Er flarb 1808. 

Keiner, Johann Sigismund, geb. 1765 in Schlefien, componirte mehrere 
Kirchenmuſiken. Ex ftarb als Kantor der Bernhardätirche. den 13. November 1811 
zu Breslau. 

Kellner, Ernſt Auguft, geb. ven 26. Januar 1702 in Windfor, wahrſcheinlich 
Entel Johann Chriſtoph K., erregte als Pianifft und Sänger vielfach Auffehen. 
Den 18. Juli 1839 ftarb er und hinterließ mehrere Compofltionen in Manuſcript, 
darunter eine Oper. 

Kellner, Guſtav, geb. 1809 zu Weida in Sachſen-Weimar, mar einige Zeit 
Muſikdirector zu Potsdam, feit 1838 Pianofortelehrer in Weimar, wo er den 
24. Tebruar 1849 ftarb. Bor feinen Sompofitionen erſchienen Sonaten, Lieder 
und Gefänge. 

Kellway, Joſeph, um 1740 Organift an der Martinsfircdhe zu London und 
Diufitmeifter des Königs von England, glänzte nur durch feine Smprovifationen. 

Kelly, Earl of, fing, ala er Deutfdland bereifte, bei dem älteren Ramik an 
Bioline und Compofition zu fludiren und machte folche Fortfchritte, daß bei 
feinem Auftreten in London mit allen Muſikern fi meſſen konnte. Gr ftarb im 
Sabre 1789. 

Kelly, Michael, geb. 1764 zu Dublin, reifte, nachden er ſchon lange Gefang- 
unterricht genoſſen hatte, nach Neapel und wurde dort Schüler Fenarolis und 
Apriles. Wir finden ihn fpäter in Wien engagirt, wo Dogart für ihn den Baſilio 
in feinem Figaro fehrieb. Er verfuchte fih auch in der Compofition und compo— 
nirte anfangs Heinere Sachen für Gejang, fpäter aber auch viel Opern. Im Jahre 
1825 ftarb er. 

Kelz, Matthäus, geb. zu Anfang des 17. Jahrhunderts in Bauten, bildete 
fih in Italien zur Mufit aus. 1626 wurde er Kantor in Stargard, fpäter in 
Sram, wo er flarb. Man kennt von ihm mehrere theoretifche und praftifche Werfe 
md Kirchencompofitionen. . 

Kelz, Johann Friedrich, geb. den 11. April 1786 in Berfin, wurde 1811 im 
der königl. Capelle zu Berlin als erfter Bioloncellift angeftellt und fpäter penftonitt. 
Er fterb 1862. Seine Compofitionen meiftens fir Pianoforte und Bioloncell find 
unbedeutend. 

Keman, eine türkiſche und arabifche Bioline. ' 

Kemangeh:ronmy, ein arabifches Bogeninftrument, mit ſechs in Quarten ge= 
flimmten Darmfaiten bezogen. Unter dem Griffbrete liegen noch ſechs metallene 
Darmfaiten. 

Kemble, Adelheid, geb. 1814 zu London, Zochter des Director des Covent⸗ 
gardentheater3 zu London, eine bedeutende Sängerin, hielt fih 1838 in Paris und 
1839, in Italien auf und blieb dafelbfi bis 1841, wo fie nad England zurüd- 
tehrte. Hier heirathete fie den Marquis de Caza Barguiller y Sartorio und ent⸗ 
fagte dann der Bühne. 

Kentmlein, Georg Michael, geb. 1785 in Dingsleben bei Coburg, componirt 
Kirchenſachen, von denen nur eine geringe Anzahl gedrudt worden find. ° 

Kemp, gab 1799 zwölf Befänge mit Pianofortebegleitung zu London heraus. 

Kempe, Immanuel Benjamin, ließ 1787 zu Dresden ein Programm druden: 
„de sacris musicae praefectiv apud veteres Hebraeos‘“. 

Kempe, Johann, war 1619 Cantor zu Winzig und als Tontünftler berühmt. 
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Kenpelen, Wolfgang von, geb. 1729 zu Preßburg, L.-t. Hofratb, erfand und 
conftruirte eine Spradhmafchine und befchrieb Ddiefelbe in einem Buche: „Bede- 
nisſsmus der menſchlichen Sprache, nebft der Beichreibung einer ſprechenden Maſchine“, 
meines auch viele wichtige Bemerkungen über Gefang enthält. Er flarb 1804 zr 

ven. 

Kempfer, gab 1792 zu Paris ein Clavierconcert heraus. 

Kempiß, Kiorenzon, ein Snftrumentalift zu Anfang des 18. Jahrbhunderts 
von dem man 12 Sonaten für Violine, Viola da gamba und Baß kennt. 

Kempter, Friedrich, geb. den 17. October 1810 zu Limbach, feit 1841 Maft- 
lehrer am Schulfehrerfeminar zu Lauingen, componirte viele Kirchenfachen und ver- 
faßte ein Uebungsbuch für den Generalbaß. Außerdem gab er noch fuftematiik 
geordnete Fingerübungen für Clavier heraus. 


Kempter, Carl, geb. den 17. Januar 1819 zu Limbach, Bruder des Xoriger, 
1837 Organift an der Uhichährche, 1839 Dyganift an der Domlirche zu Aug 
burg, machte ſich durch eine große Anzahl Kirchencompofitionen, darunter weh 
20 Meilen, Bespern, Grabualien und Litaneien, befannt. 

Kendal, John, Organift an einer Kirche Londons, gab 1780 ein Bub Orgel- 
ftüde heraus. 

Kenn, P., um 1759 in Deutſchland geboren, war ein nee Horniſ 
und längere Zeit Lehrer für Horn am Gonfervatortum zu Paris. Für fein In⸗ 
ſtrument bat er auch Mehreres componitt. 

Kennedy, Miß, war in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts als Sänger: 
tragifcher Rollen fehr berühmt. Sie flarb 1781 noch fehr jung zu London. 

Kennid, Guillaume Gommar, geb. 1720 zu Lievre in Belgien, galt für ven 
rößten Violinfpieler in den Niederlanden, namentlich wegen. feiner technifchen 
ertigkei, Er hat Mehrere componirt, doch ift wenig belannt geworben. Ser: 
1768 war er Mufifvirector an der Peterdlirche zu Löwen und ftarb dafelbft wen 
10. Mai 1789. 

Kennid, Guillaume Jean Jaques, geb. den 21. Mai 1768, Sohn des Bor:- 
gen, folgte feinem Vater ald Mufifvirector an der Peterölicche zu Löwen. Währent 
der „Revolution Tebte er in Antwerpen und wurde fpäter daſelbſt als Mufil⸗ 
director an der Domlirche angeftellt. Als Componift ift er unbedeutend. Ex ftart 
1845 zu Antwerpen. 

Kenopid, Thomas, geb. 1380 zu Kempen, ein Mönch, wahrſcheinlich Ber- 
faffer des berühmten Buches: „Die Nachfolge Chrifti‘‘, ift hier wegen liturgiſcher 
Geſänge zu erwähnen, die man von ihm kennt. Er ftarb 1471. 

Kent, Jacob, geb. den 13. März 1700 zu Winchefter, fhrieb Kircbenmmiiten, 
die in verfchiedenen Sammlungen meift nach feinem Tode herausimnen. Er farb 
als Drganift an der Kathedrale zu Winchefter im Jahre 1776. 

Kenthorn, eine Art Klappentrompete von gellendem Klang und mit einem Um- 
fang von ,—2, drematiſch 

Kepler, Johann, geb. den 27. December 1571 zu Weil in Würtemberg, be: 
rühmter deutfcher Mathematiker und Aftronom, ſchrieb ein Werk in 5 Büchern 
unter dem Xitel: „„Harmonicen mundi“, worin er im 3. Buche auch über Muft 
handelt. Er ftarb 1630 zu Regensburg. 

Keras, bedeutet bei den Griechen Horn und ift Gattungsname aller bom- 
artigen Inſtrumente. 

Keratinä, das Krummhorn oder die Pofaune. . 

Kerber, Johann Chriftoph, geb. den 15. Mai 1658 zu Alt-Brandenburg, mar 
feiner Zeit als Tanzcomponift berühmt. Gr ftarb 1718 als Stabt- und Kirden- 
mufilus zu Berlin. . 
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Keren, ein Blasinſtrument der Hebräer, aus Thierhorn verfertigt, war wohl 
unſern Zinken ähnlich. 

Kerena, eine Trompete der Oſtindier, 15 Fuß lang. 

Kereney, eine Trompete in Ispehen, 12 Ellen lang, von brüllendem Klange. 

aergel, Sirtus, ein berühmter Orgelbauer zu Anfang des 17. Zahrhunderts. 

Kerl, Johann Kafpar von, geb. 1625 in Sachen, bildete fi in Wien unter 
Balentini und in Rom unter Cariffimi zu einem tüchtigen Orgelfpieler und Com⸗ 
poniften heran. Bei der Krönung Leopold's I. im Jahre 1658 gab er folde Be⸗ 
weiſe jeiner Fertigkeit, daß er in den Adelſtand erhoben und vom Churfürften von 
Baiern als Capellmeifter nah Münden berufen wurde. Später finden wir ihn 
in Wien als Organiften an der Stephanskirche. Er flarb 1690 in München und 
es jcheint faft, als ob er in feine frühere Stellung zurldgelehrt fe. Bon feinen 
Eompofitionen find Orgel- und Kirchenfachen belannt. Außerdem fchrieb er 'ein 
theoretifches Wert fiber den Eontrapuntt. 

Kerle, Jacob von, geb. zu Ypern in Flandern, ein Componift des 16. Jahrh., 
Canonikus zu Cambray, ſchrieb meift Kirchenfahen umd einige weltliche Geſänge. 

Kerle, Bitus, um 1750 Chorbirector zu Reisbach in Baiern, fetste das Drama: 
„Der gute Ismasël“ in Mufit. 

Kerlino, Johann, ein Geigeninſtrumentenmacher des 15. Jahrhunderts, der 
einzige befannte aus jener Beit. 

Kern, Gregorius, war 1520—1530 Gapellmeifter des Landgrafen Philipp des 
‚ Öroßmüthigen zu Caffel. 

Kern, Joſeph Seraphin, Kammer-Komponift des Fürſtbiſchofs zu Paſſau, gab 
1747 ein Wert Meffen heraus. 

Kern, Auguft, Mufifiehrer zu Hamburg, machte ſich durch Compofttion von 
Tänzen und Liedern bekannt. Seit 1843 Hält er fih in Hannover auf. 

Kern, ift eine auf den Pfeifenfuß einer metallenen Orgelpfeife feftgelöthete 
horizontale Platte, die in einem Winkel von 60° von unten nach oben fcharf abge- 
fantet if. An ihm fjchneibet fi der aus dem Pfeifenfuße firömende Wind und 
wird durch die Ablantung den Innern der Pfeife zugeführt. 

Kerner, Lorenz, um 1690 Zontünftler zu Hamburg, war Lehrer Mattheſon's 
im Contrapuntt. 

Keratl, ©. F., gab 1782 zu Amfterdam Flöten- und Biolinduetts heraus. 

Kernpfeifen heißen alle mit einem Kern verfehenen Pfeifen. 

Kerpel, Sirtus, ein Lautenift des 16. Jahrhunderts, gab 1574 zu Straf- 
burg Compoſitionen für die Laute herans. 

Kerpen, Friedrich Hugo Freiberr von, um 1780 Domcapitular zu Würzburg, 
war 'ein geſchickter Dilettant, und Vorſteher eine Liebhaber- Concert3, worin er 
ſelbſt das Violoncell und zwar recht gut fpielte. Seine Compofltionen — Opern, 
Lieder, Streichtriod und Clavierſachen — waren fehr beliebt. 1790 hielt er fidh 
in Mainz auf, fpäter in Heilbronn, wo er auch geftorben if. 

Kerftetn, gab 1797 in London 5 Duette für Flöte heraus. 
ſech Kernth, C. F., ließ 1799 in Wien 6 Terzette für 2 Violinen und Violoncell 

echen. . 
Kerzel, Michael, geb. um 1760 zu Wien, Biolinvirtuos, bielt fih_1786 
in Mostau auf und fchrieb daſelbſt einige ruffifche Opern und Ouartette, Trio's, 
Duo's für Streihimfirumente. 

Kerzinger, ein Tontünftler zu Preßburg, fegte die Operette: „Die Illumina⸗ 
tion" in Muflt. 

Keſenheimer, Sophie, geb. ven 14. März 1836 zu Friedrichshofen in Würtem- 
berg, betrat 1857 zum erften Male die Bühne und zeichnete ſich durch eine wohl- 
gefhulte Stimme und durch gute Action vortheilhaft aus. 
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Kedler, Wendelin, aus Kannewurf in Thüringen, lebte im 16. Jahrhundert 
und gab ein Wert Motetten über die Evangelien von Advent bis fterz, zu 
Wittenberg heraus. j 

Keflel, Johann Chriftian Bertram, geb. 1766 zu Lengefelo in Thüringen, 
ſchrieb ein Werk: „Unterricht im Generalbaße‘ und componirte den 65. Bialm. 
Er flarb ald Kantor zu Eisleben den 19. Inni 1828. 

Keflel, das Munpftüd der Blechinftrumente. 

Kefielring, um 1750 Gantor zu WRingsleben in Thüringen, ſchrieb zu ven 
Kirchenandachten Neumeiſter's eine Vorrede, welche davon haudelt, ob Gott 
die Kirchenmuſik durch die Propheten befohlen habe. Später ſchrieb er noch eine 
Entgegnung gegen Ausſtellungen, die man an feinem Werte gemacht Hatte. 

- Fehler, Johann, Cantor zu Biegenrüd, früher Student der Theologie zu 
Jena, gab daſelbſt im Jahre 1668 heraus: „Mufilalifher Willlounnen“, & cauts 
solo con Ritornello a 2. V. Contin. . 

Keßler, Friedrich Gottlob, fehrieb 1737 in feiner Doctor- Differtation über 
den Einfluß des Tones auf den menfchlichen Körper. 

Kehler, Chriftoph von, geb. den 9. Januar 1739 zu Ptantua, war 1781 
Hoffecretär in Wien, fchrieb einige Phantafien für Bianoforte. 

Kebler, Johann Wilhelm, Organift und Schreibmeifter zu Heilbronn, wo er 
noch 1808 Tebte, machte fi als Componift durch ein vierſtimmiges Choralbuch 
und durch fechd Anglaifen betannt. 

Kehler, Franz Auguft, geb. 1783 zu Berchtolsgaden in Baiern, Flötiſt, com- 
ponirte Duo's für zmei Flöten. Er farb 1849 als königlicher Kauunernmufitus 
zu München. 

Keßler, Ferdinand, geb. 1793 zu Frankfurt a. M., ein tlichtiger Mufiler, der 
fi) aber wenig bemerflich machte. Er hat viel componirt, doch wenig davon if 
gebrudt worden. Außerdem fchrieb er ein Buch: „Syſtem zum Selbſtunterricht 
in der Harmonie‘. Er ftarb den 22. October 1856. - 

Lehler, Friedrich, Brediger zu Werdohl in Weftphalen, machte fich Durch zwei 
Schriften befannt. Die eine handelt über den mufitaliichen Gottezdienft, Die andere 
über Mängel des Kirchengeſanges. Doch foll die erftere eine Kompofition fein. 

Keßler, J. C., geb. 1800 zu Leitmeritz in Böhmen, Pianiſt und Componiſt, 
lebte einige Zeit in Paris und genoß den Unterricht und die Freundſchaft Chopin’. 
Unter feinen Compofitionen find feine Etüden hervorzuheben. Seit 1857 Hält er 
fih in Wien auf, wo er als ein gefuchter Mufillehrer fungirt. 

Keßler, Erasmus, geb. 1808 zu Wien, componirte ſchon vor feinem 20. Jahre 
zwei Opern umd eine Ouvertüre. Seit 1828 hat mau aber nichts wieder ven 
ihm gehört. 

Keßler, Joſeph Heinrich Ferdinand, geb. den 4. December 1808 zu Toſt in 
Schlefien, Signator an der Elifabethlicche in Breslau, hat den 100. Pfalm umd 
eine Santate für Männerchor mit Hornmufil, 3 Gantaten für gemijchten Chor 
und Anftrumentalmuftt und Lieder conıpomirt. 

Ketihan, Auguft, geb. um 1805 in Thüringen, Organift und Igl. Muſik⸗ 
director zu Erfurt, dirigirte in den Jahren 1835 bis 1842 die großen Muſikfeſte in 
Erfurt, Weimar u. f. w. Als Componift iR er nur durch Lieder belannt. Er 
ſtarb am 27. Juli 1869 dafelbft. 

Kette, Albert, geb. 1726 bei Schwarzenberg, eim berüßimter, namentlid im 
Fugenſpiel außgezeichneter Organift, war jeit 1749 als Dom- uud Hoforgamift in 
Würzburg angeftellt.e. Bon feinen Werken, die meiftentbeil3 Manufcript geblieben 
find, werben Orgelftüde und Clavierconcerte genannt. Er flarb 1767. 

Kettenus, Aloys, geb. den 22. Februar 18283 zu Verviers, Rivfinoirtuns, 
war 1841 erfter Biolinift am Theater zu Wachen, gab daun in nıchreren Stäbten 
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Concerte und erhielt 1845 die Stelle eined Concertmeiſters in Mannheim, wo er 
den Unterricht B. Lachner's in der Compofition genoß. 1855 begab er ſich nach 
London, hier componirte er Biolinconcerte, Lieder, auch eine Oper, die 1862 in 
Brüffel ohne Erfolg aufgeführt wurde. 

Keyoleber, Johann Georg, geb. in Würtemberg in der zmeiten Hälfte bes 
17. Jahrhunderts, war ein großer Verehrer der canonifchen Schreibart und hat 
dies aud in feinen Compofitionen zur Genüge gezeigt. 

Keyfer, Reinhard, ſ. Keiſer. | 

Keyhler, I. ©. Unter diefem Namen eriftirt eine Vergleichung der franzd- 
ſiſchen Oper mit der italienifchen. 

‚ (Kail), geb. zu Graslitz in Böhmen, erlernte 1811 auf dem 
Prager Eonfervatorium dad Horn und bie Trompete. Später erfand er ein chro- 
matiſches Horn mt Schlüfjeln. 

Khale „Ibe, geb. 1331 zu Tunis, behandelte in einem größeren Werte 
vie Araber und Berber und auch die Muſik verfelben. Nach ihm ift die Octape 
der Araber in 17 Intervalle getheilt und der Zon in dreigleiche Theile. Er fagt 
ferner, daß von Alters ber die Inſtrumente der Araber und Berber mit biefem 
Syſtem übereinftinmen. 

Khaull, Joſeph, geb. den 20. Auguft 1781 zu Herzmanmieftec in Böhmen, 
erlernte ſämmtliche Blasinftrumente, zeichnete fi aber beſonders auf der Oboe 
aud. Eine frühe Abnahme feiner Kräfte nöthigten ihn, die Stelle eines Regiments 
Sapellmeifterd aufzugeben. Er wird Solo-Oboift im Wiener Hofopern- Örchefter, 
fonnte aber zuletzt auch dieſe Anftrengung nicht mehr ertragen und wurbe 1818 
zur Viole verſetzt. Kurz darauf, den 24. Januar 1829, ftarb er. 

Khayll, Anton, geb. den 7. April 1787 zu Herzmanmieftec, bildete fih zum 
Trompetenpirtuofen und wurde im Wiener Hofopern⸗Orcheſter angeftellt. Er ſtarb 
bereit8 den 28. April 1834. 

Kal, Aloys, geb. den 3. Juni 1791 zu Herzmanmieftec, Bruder bed Borigen, 
erlernte bei Gehring die Flöte. Später wurde er Mitglied des Hofbnrgtheater- 
Orcefterd und -Brofefior am Confervatorium. Er componirte Variationen für 
Flöte und Bianoforte. 

Khifel, Giovanni Giacomo, ein Gontrapunftift des 16. Jahrhunderts, gab zu 
Benedig Madrigale und Motetten heraus. 

Khüuel, Sobann, geb. zu Kreibig in Böhmen, ein Weltpriefter, wird als 
treffliher Waldhorniſt genannt. 

Khym, Carl (Kyhm), geb. wm 1770 zu Böhmen, lebte als Oboift in Wien. 
Seine mittelmäßigen Compofitionen beftehen in Clarinetten und Flötenduo's, 
Zängen, Märfchen u. f. w. 

Kialmarl, E., geb. 1781 zu Lyon- Regie m der Graffchaft Norfolt, war 
anfangs Biolinift in mehreren Orcheftern. Seit 1803 gab er Unterricht im Piano⸗ 
fortefpielen und componirte viele leichte, aber geſuchte Clavierſachen. 

ſrichler, Martin, um 1830 Lehrer des Pianoforte zu Wien, componirte mehrere 
Stüde für dieſes Inſtrument und gab ein Lehrbuch für daffelbe heraus. 

Kider, Ehriftoph, im 17. Zahrhundert ein berühmter Tonkünſtler in Bolen. 

Kids, das Umfchlagen des Tones bei Blasinftrumenten. 

Kiedhöfer, Adolph Traveurs, geb. 1804 zu Hamburg, war von feinen Eitern 
zum Kaufmann beftimmt, befchäftigte fidh aber ınehr mit der Bioline, als mit den 
Comptoirarbeiten. Seit 1832 lebt er in Nordamerika in fehr glänzenden Ber- 
bältwiffen als Muſikliebhaber und Kimftierprotector. 

Kiefhaber, Johann Karl Sigismund, geb. zu Nürnberg, ift am königl. Archiv 
in München angeftellt. 1817 veröffentlichte er aus Anlaß der 300jährigen Jubel- 
jeier der Reformation ein Sendfchreiben Luther's an den bairifhen Hofmuſikus 
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Senfel. Im Jahre vorher, gab er einige Notizen über den berühmten Lauteniſten 
Hans Geele aus Nürnberg in der allgemeinen Leipziger Muftlgeitung. 

Kiel, Auguft, geb. den 26. Mai 1813 in Wiesbaden, Biolinvirtuos und Kem- 
ponift, Schüler Spohrs, war Hofcapellmeifter zu Detmold. 

Kiel, Auguft, geb. um 1845 zu Braunfchweig, trat als Oboift in die konig⸗ 
Fan Capelle zu Hannover. Er componirte Lieder und Concertftüde für Oboe mit 

rhefter. 
Niel, Friedrich, wurde geboren den 7. October 1821 in Buberbach, wo fein Bater 
Schullehrer war. Seine Neigung zur Mufit fand im Elternhaufe wenig An- 
vegung, und fo gelang es auch erft dem Mufilfehrer in Soeft, ven Bater zu be- 
wegen, daß er dem I4jährigen Knaben das Studium der Mufit als Lebensbern 
gefatteie. Friedrich Kiel fand in dem Fürften Wittgenftein Derieberg einen tüchtigen 

eſchützer. Brinz Carl, Bruder des Fürften, unterrichtete ben ben ſelbſt im 
Biolinfpiel und diefer machte fo gute Fortſchritte, daß er bereit? nad 8 Monaten 
in des Fürſten Hauscapelle eintreten und dort felbft als Sologeiger i 
konnte. Daneben wurden die Compoſitionsverſuche fortgeſetzt und dieſe bewogen 
den Fürſten, ihn dem Kammermufilus Kummer in Coburg zur weitern Ausbildung 
zu übergeben. Nach anderthalbjährigem Aufenthalt ging Kiel wieder zurück nadı 
Berleburg und wurde hier Goncertmeifter in der Haußcapelle des Yirften. Später 

elang es ihm, den Yürften zu Überzeugen: daß zu feiner weitern Ausbildung num 
Berlin die nöthige Gelegenheit böte. Diefer mwilligte deshalb in die Ueberfiedelung 
nad) Berlin und gab ihm zugleich Empfehlungen mit, in Folge deren er ein 
Stipendium von Frievrih Wilhelm IV. erhielt, das ihn in den Stand feste, ben 
Unterricht des Profeflor Dehn drei Jahre hindurch zu geniehen. Durch Dielen 
trefflichen Lehrer wurde Kiel mit den Formen des Contrapunkts vertraut gemacht, 
die er dann in einer Reihe von Werten für Bianoforte, für Orcheſter und Chor 
u. A. auch einer Miſſa folemniß verwerthete. Seit feiner Weberfiedelung nad 
Berlin find ihm mancherlei Auszeichnungen zu Theil geworden. 1865 wurde er 
zum Mitgliede der königl. Academie der Künfte ernannt, 1867 erhielt er daS Prä⸗ 
dicat eines Profeſſor und 1869 wurde er zum Senatsmitgliede erhoben. 

Kieling, Cyriar, geb. den 5. Mai 1670 zu Bennungen, wurde 1691 Organik 
zu Kochſtädt, 1693 Organift zu Bennungen, 1697 Cantor zu Brüden und 1701 
Cantor zu Stollberg, wozu er den Titel Capellmeifter erhielt. 

Kieninger, Sorept Melchior, erftier Biolinift der philharmoniſchen Geſellſchaft 
zu Gräß, gab 1825 eine Anleitung zum Biolinfpielen heraus. 

Kienlen, Johann Chriſtoph, geb. in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts im 
Polen, war 1808 Orcheſterchef am Theater in Prekburg, 1823 Geſanglehrer an 
der königl. Oper in Berlin, wo er die Mufil zu dem Drama „Donna Laura” 
ſchrieb. Dann fcheint er al8 Capellmeifter des Fürften Radziwill in Bofen gelebt 
zu haben. Später finden wir ihn als Muftfdirector am Xheater zu A g. 
Hier componirte er die Oper: „Claudine von Bilabella”. Ob er bernach als 
nigliher Mufifoirector in München angeftellt wide, ift nicht gewiß. 1830 flark 
er in traurigen Berhältniffen 4 Deſſau. Außer den genannten Gompofitionen 
find noch mehrere Opern, die fit zu den Dramen „Germanicus“ und „Inno- 
cenzia‘, Sinfonien und Sonaten zu erwähnen. 

Kiefer, J. J., um 1750 Organift in Erfurt, binterließ im Manufcript em 
Trio fir Orgel über den Choral: „Nun lobe meine Seele". 

Kiefewetter, Johann Friedrich, geb. in der 1. Hälfte des 18. Jahrhunderts 
zu Coburg, bildete ſich unter Benda im Riolinfpiel aus. 1754 wurde er als 
erfter Violiniſt nach Anſpach berufen, wo er 1780 flarb. 

Kiefewetter, Chriftoph Yyriedridy, geb. den 24. September 1777 zu Anfpadı, 
Sohn des Vorigen, übertraf bald durch fein Biolinfpiel feinen Vater und Tieß fi 
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irog feiner Jugend in vielen Goncerten Hören. Seine Stellungen wmechfelte er 
jehr Häufig. Im Jahre 1821 finden wir ihn in London, wo er großen Beifall 
erhielt, aber trotzdem in fimmerlichen Berbältniffen den 27. September 1827 ftarb. 
Seine Biolinconcerte find nicht gedrudt worden und fpäter verloren gegangen. 

Kiefewetter, Raphael Georg, geb. den 29. Auguft 1773 zu Holleſchau in 
Mähren, k. k. öſterreichiſcher Hofrath, Referendar des Hofkriegsrathes, wandte fich 
dem wiſſenſchaftlichen Theile der Muſik zu und hat namentlich für die Geſchichte 
der Muſik Bedeutendes geleiſtet. Seine Werke, welche alle von Breitkopf und 
Härtel heraußgegeben wurden, find: „Geſchichte der europäiſch abendländiſchen 
Muſik“, „Die Berbienfte der Niederländer um die Zonkunft‘‘, „Ueber die Muſik 
der neueren Griechen, nebft freien Gedanken über altegyptifhe und altgriechifche 
Muſik“, „Schickſale und Befchaffenheit des weltlichen Gelanges vom frühen Mittel- 
alter bi8 zur Erfindung des dramatifhen Styls und den Anfängen der Oper‘, - 
„Die Mufit der Araber, nah Originalquellen dargeftellt‘‘, „Guido von Arezzo, 
fein Leben und Wirken‘, „Der neuen Ariftorener zerftreute Auffäte”. In fpäteren 
Jahren wurde er mit dem Beinamen Edler von Wiefenbrunn in den Aelftand 
erhoben. Er farb den 1. Januar 1850 in Baden bei Wien. 

Kiesling, Johann Franz, geb. im 18. Jahrhundert in Böhmen, Organift 
und Componiſt, hinterließ mehrere Kirchenſachen. 

Killetud, um 1630 Cometift in der Wnigl. franzöfifchen Kapelle, wird als 
erfahrener Muſiker genannt. 

Killitſchgy, Rudolph, geb. 1797 in Wien, wurde 1838 al8 Clavierlehrer am 
fönigl. Inſtitut für Kirchenmuſik in Berlin angeftellt. Er ftarb den 6. Januar 1851. 

Kimmerling, Robert, geb. den 8. December 1737 zu Wien, Schiller und 
Yreund Joſeph Haydn's, trat in das VBenedictinerftift Mölk und wurde vafelbft 
Chordirector. Er flarb den 5. December 1799 und Hinterließ viele Kirchenfachen. 

Kinderling, Johann Friedrich Auguft, geb. 1743 zu Magdeburg, war 1774 
Diaconus zu Calbe an der Saale, gab heraus: „Nöthige verihtigung der kurzen 
wahrbaften Geſchichte der älteſten deutſchen Kirchengefänge des Herrn Tellers“. 

Kinbdermann, Johann Erasmus, geb. den 29. März 1616 zu Nürnberg, war 
feiner Zeit als Orgelipieler und Componift für fein Juftrument berühmt. Ex flarb 
als Organift an der egidienficche zu Nürnberg im „Jahre 1655. 

Kindermann, Auguft, geb. den 6. Yebruar 1816 zu Berlin, ein außgezeich- 
neter dramatifher Sänger mit ſchönem Baryton, war erft in Berlin, dann in 
Leipzig und ift feit 1817 in München engagirt, wofelbft ex noch thätig if. 

Bindernater, Johann Heinrich, geb. den 4. April 1675 zu Kelbra bei Franken⸗ 
haufen, bejchrieb die Orgel der Blafinzkirdhe zu Nordhaufen und gab ein Wert: 
„de musica Litteratis neoessaria“ heraus. Er ftarb als Baftor zu Nordhaufen 
den 2. October‘ 1726. 

Kindi, El, ein arabifcher Schriftfteller über Mufit, ſtarb 862 vor Chr. Geb. 

Kindſcher, Johann Ludwig Gottfried, geb. den 14. October 1764 zu Deflau, 
Muſiklehrer an der Hauptſchule und Organift an der Schloßfirche diefer Stadt, 
componirte Gefänge und gab zwei theoretiihe Werke heraus. Er farb ven 
28. October 1840. . 

Kiudſcher, Heinrich Karl Ludwig, geb. den 16. October 1800 zu Deflau, 
Sohn des Vorigen, rüdte nad) und nach in die Aemter feines Vaters ein, bis er 
1854 Mufifiehrer am Seminar in Göthen wurde. Somohl ald Komponift von 
EHorwerten und Choralbearbeitungen, einer Biolinſchule u. |. w., wie als muflla- 
liſcher Schriftfteller Hat er fi einen fehr guten Namen erworben. 

her, Emilie Marie Lonife, g . ben 28. Mai 1830 zu Deflau, ver- 
ebelichte Nitfche in Dresden, Tochter des Borigen, veröffentlichte in mehreren 
muſilaliſchen Beitfchriften Kunftberichte und muſilaliſche Novellen. 
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King, Kobert, in der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts Mufifer in der Capele 
des Königs Wilhelm III. zu London, wurde in England für einen tüchtigen Em- 
poniften gehalten. 

King, William, gegen Ende des 17. Jahrhundert Organift an Dem nam 
Collegium zu Orford, war ebenfall® als Gomponift geachtet. 1688 erfchieuen ve. 
ihm Geſänge. 

—* s Charles, unter Dr. Blond Chorſchüler an der Paulskirche in London 
fpäter Lehrer der Chorknaben dafelbft und Organift an einer andern Kirche Yor- 
dons, componirte einige unbedeutende Kirchenfachen. Er ftarb 1745. 

Ring, M. B., um 1800 Pianift und Gomponift zu London, compenirt 
mehrere Opern, Lieder und Inſtrumentalſachen. Im Jahre 1800 erſchien ver 
ihm auch ein theoretifches Wert. 

Ringo, gab 1699 in England ein Graduale heraus. 

Bintel, Johanna, geb. Model, war eine trefflihe Gejangscomponiftin. Zi: 
ftudirte, nachdem fie fhon einmal an den Buchhändler Matthieur verheirathet ge 
wefen bei &. Böhmer in Berlin. 1843, als fie nah Bonn in ihre Gehums- 
ſtadt zurückgekehrt war, vermählte fie ſich abermals und zwar mit Gottfried Kinte. 
Mit dieſem lebte fie fpäter in London, wofelbft fie auch am 15. November 1858, 
48 Jahre alt, ftarb. 


er viele Ballete, Operettei, Duvertüreu u. ſ. w. ſchriob. 
Kinner von Scherffenftein, Magnus Blartin, geb. 1534 zu Leobſchütz in 
Melanchthon ſtudirt, ım Leob 


Kirchenmelodie, ſ. Choral. 

Kirdenmufll nennt man in der chriſtlichen Kirche eine bei gottesdienſtlicher 
Handlungen aufgeführte und zu diefem Zwecke eigend componirte Muſik. Dierk 
Art Der Muſik entwidelte fih in den frühften Zeiterr des Chriſtenthums theils an 
der jüdifchen, theils aus der griechischen Muſik, namentlich aber finden wir di 
griechiſchen Tonarten in der chriſtlichen SKirchenmufit eingebürgert, wo fie tum 
nad und nach weitergebildet wurden. Gegen Ende des 4. Jahrhunderts wurde 


die Kirchenmuflt von Ambrofius aus dem Orient nach den DOccident verpflangt 


der auch die Melodien mehr dem driftlihen Eultus anpaßte. Gregor I. mu’ 
eine gehörige Auswahl von brauchbaren Melodien und bevorzugte beſonders die 
Profengefänge, verbrängte aber die rhythmiſche Mannichfaltigfeit, ſodaß Der Ge 
fang cdoralartig wurde. Harmonie gab es damals noch nicht. Höchſtens wurk 
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Diaphonie angewendet, fodaß eine Stimme die Melodie (Cantus firmus) fang und 
eine andere diefelbe in Duarten, Quinten oder Octaven beantwortete. Die Har⸗ 
monie drang in den Kırchengefang erft im 14. Jahrhundert ein und num begann 
recht eigentlih die Blüthe der Kirchenmufit, die in Stalien durch Paleftrina, in 
Deutichland durd Händel und Joh. Seh. Bach ihren Höhepunkt erreichte. Um 
diefe Zeit fam auch zu dem Kirchengefange die Inſtrumentalbegleitung Hinzu, bie 
in neuerer Beit bei größeren * nur ſelten fehlt. 

Kirchenſchlußßz wird in neuerer Zeit der Schluß genannt, der von ber Unter⸗ 
doninante ausgeht auf die Zonita. 

Kirchentonarten, SKirchentöne, werben vie ſechs Haupttonarten (Modi) mit 
ihren Plagalformen genannt. Diefefben beißen: ber ionifche, dorifche, phrugifche, 
Igpifche, mixolydiſche und äoliſche Modus. Die Plagaltonarten find der hypoioniſche 
hypodoriſche, hypophrygiſche, hypolydiſche, hypomirolydiſche und hypoäoliſche Modus. 
(Näheres ſehe man in Oscar Paul's Schrift: „Die abſolute Harmonik der Griechen. 
reipzig Alfred Dborffel). 

irchentrio, ein veraltetes Muſikſtück für zwei Violinen und Baß. 

Kircher, Athanaſius, geboren den 2. Mai 1602 zu Geiß im Fulda'ſchen, ein 
gelehrter Jeſuit, trieb neben Phyſik, Mathematit und Sprachen, auch Mufit und 
bat Verſchiedenes componirt. Wichtiger ift er durch feine muſikaliſchen Schriften 
geworden, die vielen Unſinn aber auch viel Brauchbares enthalten. Er ftarb den 
30. October 1680 zu Rom, nachdem er vorher in Wiürzbnrg als Lehrer der Phyſik 
angefttllt war und ſodann noch zwei Jahre in Apignon gelebt hatte. 

Kirchgäßner, Marianne, geb. 1770 zu Waghänfel bei Bruchſal, verlor durch 
die Blatter im vierten Lebensjahr das Augenlicht. Diefes Unglüd aber umd ihr 
Talent für Muſik beſtimmte den Freiherrn von Beroldingen in Speier fih ihrer 
anzunehinen. Er ließ fie im Harmonilafpielen unterrihten und ſchon im Jahre 
1791 unternahm fie ihre erſte Kunftreife, begleitet von dem Rath Boßler, der 
überhaupt biß zu ihrem Tode ſtets bei ihr blieb. Ihre ungemeine Virtuoſität 
wurde überall, wo fie fih hören Ließ, bewundert. Um 1800 ließ fie ſich in Gohlis 
bei Leipzig nieder und flarb auf einer Neife in Schaffbaufen den 9. Dechr. 1808. 

Kirchhof, Andreas, fol im 17. Zahrhumderte in Kopenhagen gelebt haben 
und ein vortrefflicher Inſtrumentalmuſikus gemwefen fein. 

Kirchhof, Gottfried, geboren den 15. September 1685 zu Müuhlbeck bei Vitter- 
feld, componirte mehrere Stüde für Orgel, Bräludien und yugen aus allen Ton- 
arten für Clavier, und „ABC musical“. Seit 1714 war er Mufifvirector und 
Drganift an der Liebfrauentirche zu Halle und ftarb daſelbſt 1746. 

Kirhhof, J. Orchefterchef am Theater in Breslau, fpäter in gleicher Stellung 
in Mlm, ließ daſelbſt 1848 feine Oper „Audreas Hofer“ aufführen, die den tüchtigen 
Componiften zeigt. Außerdem kennt man von ihm noch Lieber. 

Kirchhoff, geboren in Sachſen, ein ausgezeichneter Harfenvirtuos, fam 1770 
nach Kopenhagen, und farb dafelbft als königl. Kammermuſikus im Jahre 1799. 

Kirchhoff, F. F. ©., um 1840 Mufitiehrer zu Aachen, componirte Lieber. 

Kirhmaier, Theodor, in der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts Profeſſor der 
Philoſophie zu Wittenberg ſchrieb eine Differtation unter dem Titel: Schediasına 
Physicum de viribus mirandis boni consoni. 

b i etxchmarn, um 1772 Inſtrumentenbauer in London, war wegen ſeiner Flügel 
erühmt. 

Kirchmayer, Georg Caſpar, geboren 1635, ſchrieb über die Heilung des Biſſes 
ver Tarantel durch Mufit. 

Kirchner, Caſpar, geboren zu Bunzlau, war 1618 Cantor daſelbſt, einer ber 
befferen Componiften feiner Zeit, machte fih um die muſikaliſche Bildung feiner 
Umgebung fehr verdient. Er ftarb 1627 als Rath zu Liegnig, an der Belt. 

Paul, Handleziton der Tonkunſt. 883 
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Kirchner, um 1770 Cantor zu Buchlohe, machte ſich durch einen Jahrgang 
von Kirchenſtücken und durch mehrere Sinfonien bekannt. 

Kirchner, Johann Heinrich, geboren zu Buchlohe, Sohn des Vorigen, ſeit 
1801 Diakonus zu Rudolſtadt, componirte Arien und Kirchenſachen und gab eine 
Schrift über die nothwendige muſikaliſche Bildung der Schullehrer heraus. 

Kirchner, Theodor, geboren 1824 zu Neuficchen bei Chemnitz, bildete fidh in 
Leipzig am Confervatorium, war fogar einer der erſten Schüler der Anftalt, ging 
dann in die Schweiz, war längere Zeit Organift in Winterthur und feit 1862 
hochgeſchätzter Muftldirector und Organift in Zürich. Er machte ſich in neuere 
Zeit durch vortreffliche Compofitionen belaunt, die im Geiſte Schumann‘3 ge: 
fchrieden find. Bon großem Werthe find namentlich feine Lieder. 

Kirchner, geboren zur Hamburg, machte ſich durch feine ausgebildete Yraliett- 
Stimme befannt. Er fchrieb eine Oper „Die falfche Primadonna‘, in der er Me 
Hauptpartie mit vielem Beifall fang. 

Kirchner, im Jahre 1834 Mufifvirector am Theater in Straßburg, ließ daſelbſt 
eine Oper eigner Compofition aufführen. 

Kirchner, Pianiſt, publicirte feit 1840 eine große Anzahl Polla’s. Im Jabre 
1842 lebte er in Gallizien. 

Kirchrath, Rainer, um 1750 Gänge: am Dom zu Cöln, gab heraus: Theatrum 
musicae choralis, d. i. lurze und gründlich gelehrte Berfoffung der Aretiniichen 
und Gregorianifhen Singkunft. 

Kirkmann, Johann, um 1750 in Holland geboren, ließ fih 1782 in London 
nieder und gab dafelbft Clavierſonaten, Rondo's, Orgelftüde und Gefänge berans. 

Kirmayr, Wolfgang, Hurfürftl._bairiiher Kammermuftfus, war al3 Clavier⸗ 
fpieler und Componift angenehmer Serenaden und Nottumos beliebt. Er ſtarb 
1795 in Münden. 

Kirmair, Friedrich Joſeph, Sohn de8 Vorigen (er änderte die Orthograpbie 
feines Familiennamens), ftudirte anfangs Jura, wandte fih dann zur Muſik und 
Vieß fi) als Pianoforte-Birtuos hören. Seine vaungen als folder waren ke 
deutend. 1799 finden wir ihn als Bahfänger in Caſſel, 1803 als Goncertmeifter 
in Gotha. Seine Gompofitionen für Pianoforte waren fehr beliebt. Er farb 
1814 zu Gotha. 

Kirnberger, Johann Philipp, geboren den 24. April 1721 zu Saalfeld, ginz 
1739 nad Leipzig, um bei Sebaftien Bach feine mufilalifhe Bildung zu vollenden. 
Später fand er, durch Braun warn ainpfohlen und nachdem er viele Jahre im Auz- 
Yande, namentlih in Polen zugebradht hatte, eine dauernde Stellung al3 Capell- 
meifter der Prinzeffin Amalie von Preußen, die er bis zu feinem Tode ter 
27. Zuli 1783 innehatte. AS Componiſt war er unbedeutend, dagegen fint 
feine theoretifhen Werte berühmt geworden. Diefelben find: „Die Kunft des 
reinen Satzes in der Muſik aus ficheren Grundſätzen hergeleitet und wit Dent- 
fihen Beifpielen verſehen“; „Grundſätze des Generalbaffes, als erſte Finier zur 
Sompofition‘‘; „Gedanken über die verfchiedenen Lehrarten in der Compofition, 
als Vorbereitung zur Fugenkenntniß“; „Anleitung zur Singcompofttion, mit Oden 
in verjchiedenen Sylbenmaaßen“; „Die Conftructton der gleichfhmebenden Zempa- 
ratur". Außerdem hat er zahlreiche theoretifhe Aufſätze veröffentlicht; auch erfand 
er ein neues Intervall, zwifchen der übermäßigen Serte und der fleinen Septime, 
welches er J nannte, doch fand e8 bei den Muſilern keinen Eingang. 

Kirſchner, Johann Aegidius, Kantor zu Schmalfaden, bemühte fih im An- 
fange dieſes Jahrhunderts den Gefangunterricht in den Elementarfhulen zu er- 
leiten und gab zu diefem Zwecke eine „Geſangbildungslehre“ Heraus. 

Kirſchnigk, geboren in Böhmen, etablirte ſich 1794 in Peteröburg als In⸗ 
"rumentenmacer, und war in Rußland als ſolcher ſehr gefchäßt. 
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; Ira Friedrich Gabriel, um 1790 als Blasinftrumentenmader in Potsdam 
erühmt. 

Kirften, Michael, geboren 1682 zu Loſſen im Fürſtenthume drieg als Leib⸗ 
eigner, arbeitete ſich durch raſtloſes Selbſtſtudium zu einem geſchickten Orgelſpieler 
empor, fo daß er 1720 Organiſt an der Marien-Magdalenenlirche in Breslau wurde, 
nachdem er fich bereit3 vorher von der Leibeigenfchaft losgekauft Hatte. Er farb ven 
28. Juni 1742. Seine Sompofitionen beftehen in Orgelitüden und Tänzen. 

Kirften, Friedrich, geboren den 5. Februar 1785 zu Luckau in Sacjfen, feit 
1789 Drganift an der Schloßficche in Dresden, war ald Orgelfpieler und Glavier- 
virtuo8 berühmt. Bon feinen Compofttionen erſchienen Klavierfachen und Lieber. 
Im Sabre 1815 ftarb er in Dresden. 

Rift, Dr. Florens Cornelius, geboren den 28. Januar 1796 zu Arnheim, 
lebte von 1818 bis 1825 als Arzt im Haag. Nach diefer Zeit befchäftigte er fich 
mit Mufit, die er fchon früher getrieben hatte, gründete in verfchiedenen Städten 
Gefangvereine und Loncertinftitute. Später redigirte er mehrere muftlalifche Zeit- 
fchriften, zulett die Cäcilia. Als Componiſt machte er ſich durd) Lieder, Cantaten, 
Fugen und eine große Ouvertüre bekannt, als Schriftfteller, durch eine Biographie 
Drlando di Laſſos und durch verfchiedene Artikel in muſikaliſchen Zeitungen. 

Kifting, Chriftian Heinrich, geboren den 9. Februar 1779 zu Hannover, er- 
richtete in Berlin eine berühmte Klavierfabrit, die er 1830 feinen Söhnen übergab. 
Er ftarb 1858. 

Kiftner, Friedrich, geboren den 3. März 1797 in Yeipzig, übernahm 1823 
die Mufilalienhandlung von Probft in Leipzig, und machte dieſelbe zu einer der 
bedeutendften und folideften ganblmgen. Er ftarb den 21. December 1844. Der 
gegenwärtige Beſitzer ift C. Gurthaus. (Siehe denfelben.) 

Kitchiner, William, Tebte zu Anfang diefes Jahrhunderts in London. Eine 
Operette feiner Compofition wurde in den zwanziger Jahren aufgeführt. Sehr 
verdient machte er ſich Durch die Ausgabe englifher Nationallieder nach alten 
Manufcripten und Ausgaben. 

Kithara, dag beliebtefte Saiteninftruument bei den alten Griechen. 

Kittel, Johann Chriftian, geboren den 18. Februar 1732 zu Erfurt, war ber 
legte Schüler Seb. Bachs, bei dem er fi} eine gründliche Kenntniß der Harmonie 
nnd eine bedeutende Fertigkeit auf der Orgel erwarb. 1756 war er Organift in 
Erfurt und blieb es bis zum 9. Mai 1809, wo er farb. Bon feinen Compofl- 
tionen, die in Orgel und Clavierfachen beftanden, ift nur ein Heiner Theil gedrudt 
worden. Ein großes Berdienft erwarb ſich K. noch durch die Heranbildung tlichtiger 
Somponiften und Organiften, wie Fiſcher, Häßler, Rink, Umbreit u. 4. 

ittel, Johann Michael, um 1830 Mufiter in Erfurt, vielleicht verwandt mit 
dem Borigen, gab 1828 eine mufttalifche Volksſchule heraus. 

Kittl, Johann Friedrich, geboren den 6. Mai 1809 zu Worlik in Böhmen, 
feit 1843 Director des Confervatoriums zu Prag, zählt zu den bedeutenderen 
Componiſten der Neuzeit. In feiner Jugend ftudirte er die Rechtswiſſenſchaft, 
daneben aber eifrig Mufil. In der letzten Zeit feines Studiums und nad) feinem 
Staatseramen erhielt er Unterricht bei Tomaſchek in der Compofition. Bald vermehrten 
fich die juriftifchen Arbeiten fo fehr, daß er feine Amtöpflichten nicht mehr pünktlich 
erfüllen konnte. Deshalb quittirte er den Staatsdienft gänzlich), um allein der 
Muſik zu leben. Seine Sompofitionen, beftehend in Opern, Sinfonien, Ouver⸗ 
türen, Kammerftüden, Liedern u. f. w., find ſämmtlich gediegene Werfe und fprechen 
namentlih durch angenehme Erfindung ar. 

Kladel, Stephan (Patan), geboren um 1753 zu Beraun in Böhmen, bilbete 
ſich auf der Violine zu einem volllommnen Birtuofen. Zu feiner Höheren Aus⸗ 
bildung Hatte ihn Jofeph II. nad) Paris geſchickt, wo er fih 6 Monate aufhielt 
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Kurze Zeit nachher wurde er Capellmeifter des Grafen Thurn in Böhmen. Hier 
ftarb er bereit8 den 19. Mai 1788 

Klage, Carl, geboren den 21. Mai 1788 zu Berlin, machte ſich weniger dart 

cigne Sompofitionen, als durch vierhändige Clavier⸗ Arrangements Haydu'ſcher unt 

Mozart'ſcher Sinfonien belannt. Er ftarb den 12. October 1850 als ——— —— 
director zu Berlin, war auch in ben Jahren 1830 —5 Beſitzer einer 9 
verlagshandlung, die dann jedoch einging. 

Klage, Marie, geboren 1817 zu Berlin, Zochter des Borigen, trat 1838 als 
Sängerin in Berlin und Leipzig auf. Später verdfferitlichte fie vier Lieber. 

Klang wird in der Mufit jeder Schall genannt, der näher befiimmbar iſ 
In diefen Sinne unterjheidet filh der Klang vom Geräuſch, Getbſe u. dergl. 

—— L. Stimmbildung. 

Klangfarbe |. Timbre. 

Nlaugfiguren. Streut man auf horizontale Platten trodenen Sand und 
ftreicht man fie mit einem gebarzten Fivelbogen an, fo werben von den ſchwingenden 
Theile der Platten die Sandlörnchen abgeworfen. Auf gewiflen Linien und Bunte: 
dagegen, die nicht mitſchwingen und Kuotenlinien und Knotenpunfte genumn: 
werden, bleibt der Sand Tiegen und dadurch entfliehen beſtinmite rege 
Sauren, die eben Klangfiguren genannt werben. Zuerſt entdedt wurben fte ven 

hladni 

Klanggeihlecht ſ. Tongeſchlecht. 

laugſtufe, gleichbedeutend mit Intervall. 

Klappe, Name derjenigen beweglichen Theile an Blasinftrumenten mit Zon- 
löchern, womit dieſe bebedt und geöffnet werden fünnen. 

Klappenfeb er |. ptoentilfeder. 

Slappenhorn, daſſelbe wa? Kenthorn. 

Kiappenteiten f. Windkaſten. 

Klappenring oder Bentülring, ift die Defe, welche die Pulpenflange in der 
Negel mit dem Hanptventil verbindet. 

Klappenfchrauf, beraltete Benennung für Windlaften. 

Slappentrompete |. Trompete. 

Klapper. In der Duft find von den Klapperinftrumenten nur die Gaftagneizer 
gebräuchlich, andere kommen nicht vor. 

SKlappern, ein ftörendes Geräufch bei Taften- und Clavierinſtrumenten, weiches 
von Couftructionsfehlern oder Abnugung des Mechanismus berrübrt. 

Klarinette, Clarinetto, ift ein Blasinſtrument nach Art der Zungenpfeifen, meitt 
in der C, B oder A Stimmung; auch andere Stimmungen kommen vor (f. Nachtt.) 

Klaft, ein Inſtrumentalcomponiſt, gab 1786 ein Bratfehen- und ein Biolin 
concert heraus. 

Klaus, Joſeph, geboren den 27. März 1775 zu Seitendorf bei Zittau, erbielt 
in feiner Fugen einigen Unterricht im Orgelipiel und Generalbaf. 1791 Hatte & 
die Univerfität Prag bezogen, mußte aber nach dem Tode feines Vaters 174 
deſſen Eifenhandlung übernehmen. Doc trieb er nebenbei die Mufil eifrig tor: 
un Dat rn componirt, von dem aber nur wenig gebrudt if. Er farb Der 

ärz 

Klaus, Victor, geboren den 24. Novenber 1805, war anfangs Organiſt und 
Mufitdirector zu Bernburg. Als Organift zeichnete. er fih aus durch fein gm 
gelhuttes und auperorbentlih correctes Spiel. Im Jahre 1847 wurde er Hei- 

pellmeifter in Anhalt-Bernburg. Seine Compofitionen befiehen in Sinfomen, 
Geſängen, Orgel- Bianoforteftiden und werben fehr gelobt. 

Klanfer, J. gab 1809 Bariationen für 2 Biolinen über verſchiedene Thema’ 

in Wien berauß. 
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Alanſer, Carl, geboren 1823 in Peteräbung, lebt feit 1850 in den Bereinigten 
Staaten und wirkt dort als vorzüglicher umd gründlicher Mufillehrer. Zu erwähnen 
find feine vortrefflihen Arrangements Schumann'ſcher Sinfonien und Quartette. 

Klanwell, Adolph, geboren zu Weißenfels am 31. December 1818, ift Geſang⸗ 
lehrer der dritten Bürgerſchule zu Leipzig und hat fih durch Deraudgabt von 
Bianofortefachen, die fih vorzäglid für den Unterricht eignen, und allerliebften 
Kinderliedern vortheilhaft bekannt gemadt. Seine Tochter ift eine tüchtige Sängerin. 

Klavier, das populärfte Zafteninftrument im Concert und in der Yamilie. 
(Bergl. Oscar Paul, Geſchichte des Elaviers, Leipzig, bei A. H. Payne und f. Nachtr.). 

Kleber, Bernhard, ein deutfcher Organift, lebte zu Anfang des 16. Jahr» 
hundertd. Er hinterließ in Manufcript eine Sammlung Orgelftüde alter Meifter, 
die fih jett in der königl. Bibliothek in Berlin befindet. 

Kleeberg, Chriftian Gottlieb, geboren den 12. April 1766 zu Gautfch bei 
Leipzig, 1790 Organiſt in Gera, war als folcher nicht ausgezeichnet. Dagegen 
war er als Muftfichrer beliebt und feine Claviercompofltionen und Lieder fanden 
Beifall. Er ftarb den 13. Juni 1811. 

Kleemeyer, Hof-Uhrmader zu Berlin, verfertigte um 1786 Flötenubren, die 
fi} durch Präcifion und fchönen Ton auszeichneten. 

Klein, Andreas, geboren 1650 zu Cölleda in Thüringen, ein berühmter Orgel— 
fpieler feiner Zeit, Tieß fih auf vielen Reifen hören. 1698 kam er in Copenhagen 
beim Brande des Opernhaufes um. 

Klein, Johann Joſeph, geboren den 24. Auguft 1739, zeichnete fich beſonders 
als mufitalifcher Schriftfteller aus. Er farb als Advocat und Organift an ber 
Stadtkirche zu Eifenach zu Anfang des 19. Jahrhunderts. 

Klein, Chriftian Benjamin, geboren den 14. Mai 1754 zu Steinkunzendorf 
bei Nudolftadt, mar beinahe ein Halbe Jahrhundert Organift und Cantor zu 
Schmiedeberg, wo er den 17. Sept. 1824 ftarb. Er genoß fowohl als Theoretiker 
wie al3 Praftiter einen guten Ruf. In feinem Nachlaffe fanden ſich handichriftlich 
Kirhenjachen, ein Choralbuch, Lieder und mehrere theoretifche Abhandlungen. 

Klein, Heinrich, geboren 1756 zu Rudelsdorf bei Schönberg in Mähren, 
wurde um 1800 Brofefjor der Muſik an der Haupt-Nationalfchule in Preßburg, 
mo er 1830 ftarb. Als ein Schüler Kirnbergers war er ein guter Contrapunttift, 
was fit aud in feinen Compofitionen, die in Kirchenftüden, Clavierfahen und 
Liedern beftehen, zeigt. . 

Klein, 1780 Flötiſt am Concert fpirituel in Paris, gab dafelbft drei Diver- 
tiffements für zwei Violinen heraus. . 

Klein, geboren zu Hamburg, Organift an der großen Kirche im Haag, führte 
1788 zum Gedächtniß der niederländifhen Revolution eine große Kirhenmufit 
eigner Compojition auf. . 

Klein, gab 1791 in däniſcher Sprache ein Werk heraus, betitelt: „Grundregeln 
der Theorie der Mufit und ihre practifhe Anwendung am Klavier.‘ 

- Klein, Johann Balerius, außerordentlicher Brofeffor der Philoſophie zu Gießen, 
fehrieb 1812 „de arte musica, imprimis de cantu“. 

Klein, Bernhard Joſeph, geboren am 6. März 1793 oder 1794 zu Köln, ge⸗ 
ftorben am 9. Septbr. 1832 zu Berlin, war einer der folideften und beveutendften 
Componiſten, namentlich im der Kirhenmufit. Den erften Unterricht erhielt er von 
einem Geiftlihen und mußte durch eigne8 Studium fich weiter fortzubilden fuchen. 
Das Jahr 1812 brachte ihm jedoch Gelegenheit, nad) Paris gehen zu föunen und 
dort war es Cherubini, welcher ihn zuweilen unterrichtete, nebenbei konnte er aber 
die Bibliothek des Conſervatoriums benugen. Daß diefer Aufenthalt für ihn von 
größter Bedentung wurde, ıft wohl natürlich und als er nad) feiner Vaterſtadt aurüd- 
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Kurze Zeit nachher wurde er Capellmeifter des Grafen Thurn in Böhemen. Hier 
ftarb er bereit8 den 19. Mai 1788. 

- Klage, Carl, geboren den 21. Mat 1788 zu Berlin, machte fich weniger durd 
igne Compofitionen, als durch vierhändige Clavier-Arrangements —*ſ um? 
Mozart’iher Sinfonien bekannt. Er ftarb den 12. October 1850 als önigt- Muñl⸗ 
director zu Berlin, war auch in den Jahren 183045 Beſitzer einer filalım- 
verlagshandlung, die dann jedoch einging. 

Klage, Marie, geboren 1817 zu Berlin, Zochter des VBorigen, trat 1838 afe 
Sängerin in Berlin und Leipzig auf. Später nerdfferitlichte fie vier Lieber. 

Klang wird in der Muſik jeder Schall genannt, der näher beſtimmbar if. 
In diefem Sinne unterjcheidet fich der Klang vom Geräufch, Getöfe u. dergl. 

Klangbildung |. Stinmbildung. . 

Klangfarbe ſ. Timbre. 

Klangfiguren. Streut man auf horizontale Platten trodenen Sand ust 
ftreicht man fie mit einem geharzten Fidelbogen an, fo werden von den ſchwingenden 
Theile der Blatten die Sandkörnchen abgeworfen. Auf gewiffen Linien und Buufer 

dagegen, die nicht mitfchwingen und Inotenlinien und Knotenpuntte genen 
werden, bleibt der Sand Tiegen und dadurch entftehen beflimmte regelmäßig: 
—— ‚ die eben Klangfiguren genannt werden. Zuerſt entbedt wurden fie vor 
hladni. 

Klanggeichlecht ſ. Tongeſchlecht. 

——— gleichbedeutend mit Intervall. 

Klappe, Name derjenigen beweglichen Theile an Blasinſtrumenten mit Zon- 
löchern, womit diefe bededt und geöffnet werben fünnen. 

Slappenfeber |. ———— 

Klappenhorn, daſſelbe was Kenthorn. 

Klappenkaſten ſ. Windkaſten. 

Klappenring oder Ventilring, iſt die Deſe, welche die Pulpeuſtange im wer 
Negel mit dein Hauptventil verbindet. 

Klappenfchranf, veraltete Benennung für Windtaften. 

Slappentrompete |. Trompete. 

Klapper. In der Muſik find von den Klapperinftrumenten nur die Coſtagnetten 
gebräuchlich, andere kommen nicht vor. . 

Klappern, ein ftörendes Beräufch bei Taften- und Clavierinftrumenten, welche⸗ 
von Couftructionsfehlern oder Abnutzung ded Mechanismus berrührt. 

Klarinette, Elarinetto, ift ein Blasınftrument nach Art der Zungenpfeifen, mat 
in der C, B oder A Stimmung; auch andere Stunmungen fommen vor (j. Raster). 

Klaft,, ein Zuftrumentalcomponift, gab 1786 ein Bratfchen- und em Biohr- 
concert heraus. " 

and, Sofeph, geboren den 37. März 1775 zu Seitenborf bei Zittau, ertick 
in feiner Jugend einigen Unterricht im Orgelfpiel und Generalbaß. 1791 Hatte c: 
die Univerfität Prag bezogen, mußte aber nad dem Xode feines Baterd 17% 
deſſen Eifenhandlung übernehmen. Doch trieb er nebenbei die Mufif eifrig for 
und bat Vieles componirt, von dem aber nur wenig gedrudt if. Er farb des 
1. Mär; 1834. 

Klaus, Victor, geboren den 24. November 1805, war anfangs Organifi umt 
Mufikdirector zu Bernburg. AB Organift zeichnete er ſich aus durch ſein gu: 

eſchultes und außerordentlich correctes Spiel. Im Jahre 1847 wurde er Het- 
Eapellmeifter in Anbalt-Bernburg. _ Seine Sompofitionen belieben in Smfonkz. 
Gefängen, Orgel- Pianoforteftüden und werben fehr gelobt. 
. „Rlanfer, J., gab 1809 Bariationen für 2 Biolinen über verſchiedene Thema'e 
in Wien heraus. 
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Nlanſer, Carl, geboren 1828 in Petersburg, lebt feit 1850 in den Bereinigten 
Staaten und wirkt dort als vorzäglicher und gründlicher Mufiflehrer. Zu erwähnen 
find feine vortrefflihen Arrangements Schumann’fcher Sinfonien und Ouartette. 

lauwell, Adolph, geboren zu Weißenfels am 31. December 1818, ift Geſang⸗ 
lehrer der dritten Bürgerſchule zu Leipzig und bat ſich durch Herausgabe von 
BVianofortefahen, die fih vorzüglich für den Unterricht eignen, und allerliebften 
Kinderlievern vortheilhaft bekannt gemacht. Seine Tochter ift eine tüchtige Sängerin. 

Klavier, das populärfte Tafteninftrument im Concert und in der Familie. 
(Bergl. Oscar Panl, Gefchichte des Claviers, Leipzig, bei A. H. Payne und |. Nachtr.). 

Kleber, Bernhard, ein deutfcher Organift, lebte zu Anfang des 16. Jahr— 
hunderts. Er hinterließ in Manuſcript eine Sammlung Orgelftüde alter Meifter, 
die fi jet in der königl. Bibliothek in Berlin befindet. 

Kleeberg, Chriftian Gottlieb, geboren den 12. April 1766 zu Gantfch bei 
Leipzig, 1790 Drganift in Gera, war al3 folcher nicht ausgezeichnet. Dagegen 
war er als Muſiklehrer beliebt und feine Claviercompofitionen und Xieder fanden 
Beifall. Er ftarb den 13. Juni 1811. 

Kleemeyer, Hof-Uhrmader zu Berlün, verfertigte um 1786 Tylötenuhren, die 
ſich durch Präcifion und ſchönen Ton auszeichneten. 

Klein, Andreas, geboren 1650 zu Edlleda in Thüringen, ein berühmter Trgel- 
Spieler feiner Zeit, ließ fich auf vielen Neifen hören. 1698 fan er in Copenhagen 
beim Brande des Opernhaufes umt. 

Klein, Johann Jojeph, geboren den 24. Auguft 1739, zeichnete fich beſonders 
als mufilalifher Schriftfteller aus. Er ftarb als Advocat und Organift an der 
Stadtlirche zu Eiſenach zu Anfang des 19. Jahrhunderts. 

Stlein, Chriftian Benjamin, geboren den 14. Mai 1754 zu Steintunzendorf 
bei NRudolftadt, war beinahe ein halbes Jahrhundert Organift und Cantor zu 
Schmiedeberg, wo er den 17. Sept. 1824 ftarb. Er genoß ſowohl ald Theoretiker 
wie als Prattiter einen guten Ruf. In feinen Nachlafje fanden ſich handſchriftlich 
Kirhenfachen, ein Choralbuch, Lieder und mehrere theoretifhe Abhandlungen. 


Klein, Heinrich, geboren 1756 zu Rudelsdorf bei Schönberg in Mähren, 
wurde um 1800 Profeſſor der Mufik an der Haupt-Nationalfchule in Preßburg, 
wo er 1830 ftarb. Als ein Schiller Kirnbergers war er ein guter Contrapumttift, 
mas fih auch in feinen Kompofitionen, die in Kirchenftüden, Clavierſachen und 
Liedern beftehen, zeigt. 

Klein, 1780 Flönft am Concert fpirituel in Paris, gab dafelbft drei Diver- 
tiffements für zwei Biolinen heraus. . 

Klein, geboren zu Hamburg, Organift an der großen Kirche im Haag, führte 
1788 zum Gedächtniß der niederländifchen Wevolution eine große Kirchenmuſik 
eigner Compoſition auf. . 

ein, gab 1791 in dänifcher Sprache ein Werf heraus, betitelt: „Grundregeln 
der Theorie der Diufit und ihre practiihe Anwendung am Clavier.“ 
- Klein, Johaun Balerius, außerozdentlicher Brofeffor der Bhilofophie zu Gießen, 
fehrieb 1812 „de arte musica, imprimis de cantu“. 

Klein, Bernhard Zofeph, geboren am 6. März 1793 oder 1794 zu Köln, ge= 
ftorben am 9. Septbr. 1832 zu Berlin, war einer der folideften und bedeutendſten 
Coniponiften, namentlich im der Kirchenmufil. Den erften Unterricht erhielt ex von 
einem @eiftlichen und mußte durch eigne8 Studium fich weiter fortzubilden fischen. 
Das Jahr 1812 brachte ihm jedoch Öelegeneit, nad Paris geben zu können und 
dort war ed Cherubini, welcher ihn zumerlen unterrichtete, nebenbei konnte ex aber 
die Bibliothek des Konfervatoriums benuten. Daß diefer Aufenthalt für ihn von 
größter Bedeutung wurde, ift wohl natürlich und als er nach feiner Baterftabt zurück⸗ 
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getehn! war, erhielt er Diet Direction der mufllalifchen Aufführungen um Dot 
on dort aus ging er nad) Heibelberg, wo er mit Thibeaut befaunt wurde, ber 
ihm auch geftattete, feine Bibliothek durchzuftudiren. Nachdem er feine Werke: eine 
Meffe und eine Kantate, mit Erfolg aufgeführt Batte, wurde er auf Koften ve 
Minifteriumd nad) Berlin gefandt, um fich mit Zelters Lehren näber befamm zu 
maden. Später erhielt er dort eine Stelle bei der Organiftenfhule, wo er and 
den Unterricht im Contrapunft zu ertheilen hatte und außerdem wurde er WRufıt- 
director an der Univerſität. Bon feinen Werten find es namentlich die Dratorien 
Hiob, Jephta und Dapid, die feinen Ruhm feitftellten, ſowie eine Meſſe, ein 
Paternofter, ein Magniflcat, Hymnen, Pſalmen, Motetten u. fe w. Auch emr 
Dper „Dido umd noch Vieles bat er in Manufcript binterlaffen. 

Klein, Joſeph, geboren 1802 zu Köln, Bruder des Vorigen, machte fee 
mufttalifhen Studien bei feinen Bruder. Später privatifirte er in Köln, we ca 
1862 ftarb. Componirt hat er Lieder, Clavier- und Kirchenſachen. 

Klein, Carl Auguft Freiherr von, geboren 1794 umweit Mannheim, fing fchen 
im flebenten Jahre an Heine Sahen zu componiren. Später fiudirte er Com⸗ 
pofition bei Zulehner und Mehul. Bon feinen Werfen find erfhienen, Somaten 
für Clavier und Bioline, eine Duverture zu Shakeſpeare's Othello, ein Trio für 
Pianoforte, Violine und Bioloncell, Lieder u ſ. w. In mehreren Zeitichriften 
bat er auf Mufit Bezügliches erjcheinen laſſen. ” 

Klein, Carl, Organift am Dom zu Osnabrück, Tieß 1844 bei einem Muſikfeſte 
in diefer Stadt eine Mefie für Chor und Orchefter eigner Kompofition auffütlren. 

Klein, Friedrih Wilhelm, geboren zu Berlin, um 1850 Pianift daſelbſt, bat 
mehrere Saden für Pianoforte componirt, die nicht unbedeutend find. 

Klein, Theodor, Klarinettift, componirte Variationen und ein Divertiffement 
für Flöte mit Oxchefter. 

Klein, Horniſt zu Paris, gab dafelbft eine neue Methode fir Horn heraus. 

Kleine, D. Fr., um 1820 Brofeffor in Jena, fpäter in Berlin, fchriek: 
„Dissertatio de Stesichori vita et poesi‘‘, worin einige muftlalifche Erfindungen 
des Steſichorus erwähnt werden. 

Kleinheinz, Carl Franz Xaver, geboren ven 3. Juli 1772 zu Mindelheim in 
Schwaben, fludirte anfangs Jura, verließ aber diefes Fach als er bereits angeftellt 
war und wurde der Schiller von Albrechtöberger in der Compoſition. Bald machte 
er fih dann als Komponift durch Klavierfonaten, Onverturen, Opern, Oratorien 
and Meſſen bekannt. Um 1832 ftarb er als Theater-Capellmeiſter in Belt. 

Kleinknecht, Johann Wolfgang, geboren den 17. April 1715 zu Ulm, cm 
. jehr bedeutender Biolinfpieler und obnftreitig der befte Drchefteranflbrer feiner 
Beit, war zuletzt Concertmeifter der Martgräfin von Baireuth, und farb in beren 
Dienften den 20. Yebruar 1786. 

Kleinfnecht, Jacob Friedrih, geboren den 8. Juni 1722 zu Ulm, Bruder 
des Vorigen, vortrefflicher Flötenvpirtuos und GComponift für Flöte, trat 175 
als erfter Flötift in die Hofcapelle zu Baireutb, die fpäter nach Anſpach kam und 
ftarb ven 14. Auguft 1794 als Capellmeifter vafelbft. " 

Kleinknecht, Johann Stephan, geboren den 17. Septenber 1731 zu Ulm, 
Bruder der Borigen, follte fih den Wiffenfchaften widmen, wandte ſich aber wir 
feine Brüder zur Mufil und bildete fih zum Flötenvirtuofen. ALS folder gab er 
mehrere Concert. Er war in vderfelben Capelle angeftellt, wie feine Brüder und 
ftarb zu Anfang dieſes Jahrhunderts. 

Kleinfteuber, X. Gottlieb E., erfand 1798 eine Verbeflerung an der Pedalbarfe. 

Kleinwädter, Ignaz, um 1710 zu Prag geboren, Chef eines großen Handel: 
hauſes daſelbſt, ftudirte eifrig die Theorie der Mufit und erwarb fih gyoße Fertig: 
feit auf der Bioline. Als Comtoiriſt unterhielt er fchon ein ſtehendes Duartett, 
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Das nur claffiihe Sachen zur Aufführung brachte, namentlich die Werke Mozart's, 
und das er bis zu feinem Tode beibehalten hat. Außerdem war fein Haus ein 
Berfamnlungsort für alle Künftler, fremde und einheimifche. 

Klemczünski, Sulian, Pianift und Componift aus Polen, ging 1831 nad 
Paris, wirkte dort als Pianofortelehrer und gab eine große Anzahl Stüde über 
Opernthema's fir Pianoforte heraus. Er ftarb in Paris 1851. 

Klemm, Friedrich, geboren den 29. März 1795 zu Wien, beim Hofkriegsrath 
daſelbſt angeftelit, war ein vorzüglicher Mufifvilettant, der Meflen, Pfalmen, Biolin- 
quartetten u. ſ. w. componirt bat, und fich dadurd einen Ruf erwarb. 

Klemme, Johann, geboren 1593, ein berühmter Drgelfpieler, feit 1625 in 


Dresden als Hoforganift angeftellt, componirte deutſche Madrigale und Orgelfugen. 
Er ftarb 1660 in Drespen. 


Klemp, 5. A., Tonkünſtler in Wien, gab Trios für zwei Biolinen und 
Baß, Biolinduos und Pianoforteftüde heraus. 

Klemftein, Tonkünſtler in Wien, Tieß 1784 zu Linz zwölf Variationen für 
Bianoforte ftechen. 

Kleng, Gregorius, ein Orgelbauer, blühte gegen Ende des 15. Jahrhunderts. 

ſtlengel, Aug. Aler., geb. zu Dresden am 29. Jan. 1783, Schiller Clementis, 
von dem er zu einem tüchtigen Pianofortefpieler gebildet wurde. 1816 wurde er 
als erfter Organift an der katholiſchen Hoffiche in Dresden angeftellt, wo er den 
22. Nov. 1852 ftard. Seine Compoſitionen, Canons, Fugen und Snftrumental- 
ftüüde zeigen den meifterhaften Contrapunctifien. Moritz Hauptmann, mit ihm be⸗ 
freumbet, hat „Canons und Fugen‘ von ihm herausgegeben, welche ben tief ge- 
bildeten und geiftreichen Theoretiler kennzeichnen. 


Klengel, Auguft Gottlieb, geboren den 7. April 1787 zu Dresven, befaß einen 
fhönen Hangvollen Tenor und fang auf mehreren Theatern mit großer Anerlennung. 
In fpäteren Jahren gab er Gejangunterricht und zwar namentlih in Hamburg, 
wo er auch zuletst aufgetreten war. 

led, F., lebte zu Ende des vorigen Jahrhunderts in Breslau und gab 
daſelbſt ein Concert für Bioline und eins für Viole heraus. . 

Kletzer, Feri, geboren 1830 in Ungarn, Tieß fi in allen Welttheilen als 
Bioloncellvirtuos hören. Componirt Hat er noch nichts. 


Kletzinsky, Johann, geboren in Polen, Violiniſt und Componift, hielt fich in 
Wien auf und gab dafeldft im Jahre 1799 Zriog, BViolinconcerte und Bariationen 
für Violine heraus. 

Kliem, zeichnete ſich um 1800 dur Anfertigung borzüglicher Flügel ans. 

Klier, Auguftin, geboren den 25. October 1744 zu Weiden, trat 1762 in 
das Klofter Speinshart. Hier regte fih die Liebe zur Muſik. Bu feiner Aus- 
Dildung wurde er nad München gefhidt, wo er Gefang, Flöte und Violoncell 
ftudirte, Daun lehrte er wieder in fein Klofter zurück. Nach Aufhebung defielben 
hieß er fih in München nieder. Als Componift hat er viele Kirchenſachen geliefert. 

Klier, Andreas, geboren 1746 zu Kemnath, Bruder des Vorigen, war Chor⸗ 
director im Franciskanerkloſter zu Amberg und bat dort mehrere Meffen com= 
ponirt, die fih durch einfache Melodie auszeichneten. 

Klier, Zofeph, geboren den 24. April 1760 zu Kemnath, Bruder der Vorigen, 
war Benedictiner des Klofters Weiſſenhohe und verfah dajeteft die Stelle des 
Mufifvirectord. Er zeichnete fich Durch eine fchöne Stimme und Durch große Yertig- 
feit auf der Guitarre und Bioline aus. 

Klimenftein. Unter diefem Namen erwähnt Träg Bariationen für Klavier 
in Manufcript. 

Klimrath, gab 1780 in Paris Arien für Clavier heraus. 
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Kling, M., ein bairifcher Muſikus, gab 1829 eine „theoretifch-practifche Horn-, 
Boftborn- und Trompetenſchule“ heraus. ' 

Klingengerg, Gottlieb, war um 1720 Organift an der Jacobs- und an der 
Johanneskirche zu Stettin. 

Klingenberg, AYriedrid Wilhelm, geboren den 6. Juni 1809 zu Eulau in 
Schlefien, ließ 1831 das Studium der Theologie fallen, und beichäftigte fich nur 
mit Mufil, die er ſchon vorher eifrig betrieben hatte. In Breslau, wo er ſtudirte, 
wurde er in Anbetracht feiner trefjlichen Leiftungen ald Biolinvirtuofe, Compenift 
und Dirigent vom Senat 1831 zum Director des acabemifhen Mufikvereins 
ernannt, welchen er 6 Jahre leitete, von wo an er jedoch feine Kräfte dem Bres- 
lauer Künftlerverein widmete. Seine Sompofitionen befieben in Kirchenjachen, 
Männerhorftüden, Inſtrumentalſachen, Liedern u. f. w. Seit 1840 ifi er als 
Cantor an der Petersticche in Gbrlitz angeftellt, wo er nody wirft. 1844 erbielt 
er den Titel „Muſikdirector“. Seine Tochter Sufanne ift eine am Leipziger 
Conferwatorium gebilvete, ſehr mufitalifche Sängerin und an Heinrich Gottwald in 
Breslau verbeirathet. 

Klingenberg, Emilie, geboren den 8. April 1812 zu Sulau, Schwefter des 
Borigen, wurde im Gefang Durch Siegert und Moſevius in Breslau gebildet, und 
lebt gegenwärtig als vorzügliche Gefanglehrerin in Görlitz. 

Slingenberg, Julius, geboren den 15. März 1815 zu Sulau, bilvete fi 
unter Kummer in Dresden zu einem tlchtigen Bioloncellifien aus und lebte jeit 
1842 in Petersburg. Er bat Einiges für Violoncell und Pianofortte componirt. 

Klingenbrnnner, Wilhelm, geboren den 27. October 1782, landſtändifcher 
Saffenbeamter in Wien, componirte Bieles für Flöte, Guitarre und Czalan unt 
gab eine Flötenfchule heran. 

Klingende Regiſter |. Orgelregifter. 

Klingenftein, Bernhard, um 1600 Mufifvirector zu Augsburg, wird zu ven 
befferen Componiften feiner Zeit gezählt. 

Klinghammer, J. C., ließ 1777 die erfte Nırmmer einer periorifchen 2eit- 
ſchrift erfheinen unter dem Zitel: „Theoretiſch-practiſche Gedanken über die Ton- 
kunſt.“ Eine Fortfebung ift nicht befannt geworden. 

Klingohr, Joſeph, geboren 1735 in Böhmen, Organifi zu Tropplowitz bei 
Leobſchütz, ift hier wegen feiner Söhne zur nennen, die durch ihn gebildet, tüchtige 
Mufiter wurden. Ex ftarb den 7. Juni 1829. 

Klingohr, Auguft, Sohn des Vorigen, war ein verbienftvoller Biolinfpieler 
und Director mehrerer mufilalifcher Geſellſchaften zu Breslau. 

Klingohr, Joſeph Wilhelm, geboren den 11. September 1783 zu Tropplowig, 
machte fich frühzeitig als Componift und ausdrudsvoller Pianoforteſpieler beyıert- 
bar. Auf feine Künftlerifchen Beftrebungen wirkte außerordentlich) fördernd tie 
Freundfchaft &. M. v. Webers nnd Bernerd, was fih aud in feinen Compoſi⸗ 
tionen an der Richtung feiner Gedanken zeigt. 1810 wurde er Gapellmeifter Des 
Fürſten von Anhalt-Pleß, ftarb aber bereit den 16. Januar 1814. Seine Gom- 
pofitionen beftehen in Clavierjonaten mit und ohne Begleitung, Bariationen, Ge- 
fängen, Kirchenſachen u. |. w. 

Klingohr, Yranz, geboren ven 16. März 1793, ein tilchtiger Pianofortefpieler, 
war Mufit- und PBianofortelehrer in Bofen. 

Klingsohr, ein Deinnefänger, bielt fid) zu Anfang des 13. Jahrhunderts in 
Ungarn auf. german, Landgraf von Thüringen, rief ihn 1207 zu dem Sänger: 
friege auf der Wartburg herbei, wo er von Wolfram von Eſchenbach übertroffen 
wurde. 
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Alinkoſch, Joſeph Thaddäus, geboren den 24. October 1734 zu Prag, Pro- 
fefjor der Medicin dafelbft, befhäftigte fich viel mit Erfindung neuer Inftrumente. 
Er ftarb den 16. April 1778. . 

Klipftein, Johann, geboren im 16. Jahrhundert zu Prag, war ein berühmter 
Lauteniſt und bat mehrere Stüde für fein Inſtrument im Manuſcript Hinterlajien. 


Klipftein, Georg Gottfried, geboren den 24. September 1772 zu Mühlhauſen 
in Thüringen, lebte al3 Cantor zu Oels in Schlefien, wo er den 15. Januar 1836 
ftarb. Er machte fich Durch ein Werk: „Rath- und Hilfsbuch fir Organiften, und 
folche, die e8 werden wollen‘, befannt. 

Klirrtöne entfiehen, wenn eine Saite gegem einen Steg, der fie in der Ruhe 
nur äußerft ſchwach berührt, ſenkrecht ſchwingt. Diefe Töne find tiefer als die- 
jenigen, die durch ungehinderte Schwingung der Saite hervorgebracht werben. 

Klob, wurde 1780 durch Violoncellfahen in Manufcript bekannt. 

Kiodenbring, Friedrich Arnold, geboren den 31. Juli 1742 zu Schnatenburg 
im Lüneburgifchen, wandte fid) zwar niemals ausfchließlih der Muſik zu, er war 
nämlich Juriſt, befaß aber große Tsertigleit auf dem Klavier und auf der Flöte 
und war in der Gompofition wohl erfahren. Seine Kompofitionen find nicht ge=. 
drudt worden, wohl aber mehrere mufifalifche Auffäte. Im Jahre 1790 wurde er 
durch das Buch „Bahrdt mit der eiſernen Stirn’ geifteötvanf und ftarb, obgleich 
geheilt, bereit3 den 12. Juni 1795. 

Ktöffter, Johann Friedrich, in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts Concert- 
director und Finanzaſſeſſor bei dem Grafen von Bentheim- Steinfurt, fpielte die 
Flöte ausgezeichnet und componirte viele Inſtrumentalſachen. Er ftarb 1792. 

Kläppel, Name desjenigen Werkzeuges, momit Körper, wie Gloden, Trome 
meln u. ſ. w. angefchlagen und zum tönen gebracht werben. 


Klöschen, Geigenflöschen, heißen die Holzſtückchen, weiche in ven Eden der 
beiden Ausfchnitte in dem Corpus eines Geigeninftrumentes aufrecht ftehend an— 
geleimt find. 

Klopp. Unter diefem Namen werben 1799 ſechs Streidhquartette in Manıt= ' 
ſcript erwähnt. 

Kloſe, Georg, um 1668 Orgelbauer zu Brieg. 

Klofe, 5 &, geboren gegen Ende des vorigen Jahrhunderts zu London, ' 
bildete fi zu einem Biolinvirtuofen heran. Cr componirte Balladen, Ballets, 
Melodramen und Clavierfachen. 

Kloſe, F. G. um 1820 Pianift zu Petersburg, gab dafelbft mehrere Clavier⸗ 
ſachen heraus. 

Kloſo, Hyacintbe Eleonor, geboren den 11. October 1808 auf der Inſel 
Corfu, trat in Frankreich als Klarinettift in ein Regiment. Sein Spiel vervoll- 
fommnete er durh Studien bei Berr, deſſen Profefiur für Clarinette am Conſer⸗ 
——— zu Paris er 1839 erhielt. Er componirte Verſchiedenes für fein In— 

ument. 

Kloß, Carl Johann Chriftian, geboren den 8. Februar 1792 zu Mohrungen 
bei Eistehen, ausgezeichneter Orgelvirtitos, componirte Orgel- und Kianofortefaden 
und Gejänge. Als Sohn eine Cantord erhielt er den erften Unterricht vom Vater, 
befuchte dann die Tateinifche Schule zu Sangerhaujen und wurde mufitalifch erzogen 
vom Drganiften Rödiger. Später war er Schüler von Türk in Halle und nad 
deflen Tode ging er nad) Leipzig, um bei Mathät noch Geigenunterriht zu nehmen. 
Dbgleih er ım Orchefter als Biolinift angeftellt war, trat er doch auch als Pianift 
in den Gemwandhausconcerten auf und zwar mit Beifall. Bon da ging er nad 
Königsberg, Elbing, Danzig, Dresden, Kronftadt, feit 1840 war er faft immer 
auf Reifen. Den 26. April 1853 ftarb er in Riga. 


ling, M., ein bairifcher Muſikus, gab 1829 eine „theoretifch-practifche Horn⸗ 
Boftborn- und Trompetenſchule“ heraus. " 

Klingenherg, Gottlieb, war um 1720 Organift an der Jacobs⸗ und an Der 
Johanneskirche zu Stettin. 

Klingenberg, Friedrich Wilhelm, geboren den 6. Juni 1809 zu Eulau = 
Schleften, ließ 1831 da3 Studium der Theologie fallen, und befchäftigte fich mur 
mit Mufit, die er ſchon vorher eifrig betrieben hatte. In Breslau, wo er finbirie, 
wurde er in Anbetracht feiner trefflichen Leiftungen als Biolinvirtuofe, Componift 
und Dirigent vom Senat 1831 zum Director des academifchen Muſikvereins 
. ernannt, welchen er 6 Jahre leitete, von wo an er jedoch feine Kräfte dem Bres- 
lauer Künfticrverein mibmete. Seine Compofitionen befteben in Kirchenfachen, 
Männerhorftüden, Inſtrumentalſachen, Liedern u. ſ. mw. Seit 1840 iſt er ala 
Kantor an der Peterstirhe in Gorlitz angeftellt, wo er noch wirft. 1844 erhielt 
er den Titel „Muſikdirector“. Seine Tochter Sufanne iſt eine am Leipziger 
Confervatorium gebildete, fehr mufitalifche Sängerin und an Heinrich Gottwald in 
Breslau verheirathet. 

Klingenberg, Cmilie, geboren den 8. April 1812 zu Sulau, Schwefler des 
Borigen, wurde im Gefang durch Siegert umd Moſevius in Breslau gebildet, und 
lebt gegenwärtig als vorzügliche Gefanglehrerin in Görlitz. 

Klingenberg, Julius, geboren den 15. Märg 1815 zu Sulau, bildete fid 
unter Kummer in Dresden zu einem tlchtigen Btoloncelliften aus ımb lebte fert 
1842 in Petersburg. Er Hat Einiges für Violoncell umd Pianofotte compomirt. 

Klingenbrnnner, Wilhelm, geboren den 27. October 1782, Tandfländifcher 
Gaflenbeamter in Wien, componirte Bieles für Ylöte, Guitarre und Gzafarı und 
gab eine Flötenſchule heraus. 

Klingende Regilter |. Orgeltegifter. 

Klingenftein, Bernhard, um 1600 Mufifvirector zu Augsburg, wird zu Den 
befferen Somponiften feiner Zeit gezählt. 

Klinghammer, 3. ©., ließ 1777 die erfte Nummer einer periodiſchen Beit- 
ſchrift erfheinen unter dem Zitel: „Zheoretifch-practifche Gedanken Über Die Zon- 
kunſt.“ Eine Fortſetzung ift nicht befannt geworden. 

Klingohr, Joſeph, geboren 1735 in Böhmen, Organifi zu Tropplowitz bei 
Leobſchütz, ift hier wegen feiner Söhne zur nennen, bie durch ihn gebildet, tüchtige 
Mufifer wurden. Er ftarb den 7. Juni 1829. 

Klingohr, Auguft, Sohn des Vorigen, war ein verdienftvoller Biolinfpieler 
und Director mehrerer mufilalifcher Sejellichaften zu Breslau. 

Klingohr, Joſeph Wilhelm, geboren den 11. September 1783 zu Tropplowig, 
machte fih frühzeitig als Komponift und ausdrudsvoller Pianofortefpieler bemert- 
bar. Auf feine künftlerifhen Beftrebungen wirkte außerordentlich fördernd tie 
Treundichaft C. M. v. Webers und Bernerd, was fih aud in feinen Compofi- 
tionen an der Richtung feiner Gedanken zeigt. 1810 wurde er Capellmerfter des 
Hürften von Anhalt-Pleß, ftarb aber bereit3 den 16. Jannar 1814. Seine Gom- 
pofitionen beftehen in Clavierſonaten mit und ohne Begleitung, Bariationen, Ge⸗ 
fängen, Kirchenfachen u. |. w. 

Klingohr, Yranz, geboren den 16. Mär, 1793, ein tlichtiger Pianofortefpieler, 
war Mufit- und Pianofortelehrer in Poſen. 

Klingsohr, ein Minnefänger, hielt fi) zu Anfang des 13. Jahrhunderts in 
Ungarn auf. Hermann, Landgraf von Thüringen, rief ihn 1207 zu dem er⸗ 
wieg auf der Wartburg herbei, wo er von Wolfram von Eſchenbach ü en 
wurde. 
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Alintofh, Joſeph Thaddäus, geboren den 24. October 1734 zu Prag, Pro- 
feſſor der Mebicin dafelbft, befchäftigte fi) viel mit Erfindung neuer Inſtrumente. 
Er ftarb den 16. April 1778. ’ 

Klipftein, Johann, geboren im 16. Jahrhundert zu Prag, war ein berlihmter 


Lautenifſt und bat mehrere Stüde für fein Inſtrument im Manuſcript Hinterlaffen. 


Klipftein, Georg Gottfried, geboren den 24. September 1772 zu Mühlhanſen 
in Thüringen, lebte als Cantor zu Oels in Schlefien, wo er den 15. Januar 1836 
ftarb. Er machte ſich durch ein Werk: „Rath- und Hilfsbuch für Organiften, und 
ſolche, die es werden wollen‘‘, befannt. 

Klirrtöne entfiehen, wenn eine Saite gegen einen Steg, der fie in der Ruhe 
nur äußerſt ſchwach berührt, ſenkrecht ſchwingt. Diefe Töne find tiefer als die- 
jenigen, die durch ungehinderte Schwingung der Saite hervorgebracht werden. 

Klob, wurde 1780 durch Bioloncellfahen in Manuſcript befannt. 

Klodenbring, Friedrich Arnold, geboren den 31. Juli 1742 zu Schnalenburg 
im Lüneburgifhhen, wandte fi zwar niemals augzfchlieglih der Muſik zu, er war 
nämlih Juriſt, befaß aber große Fertigkeit auf dem Elavier und auf der Flöte 
und war in der Gompofition wohl erfahren. Seine Kompofitionen find nicht ge— 
drudt worden, wohl aber mehrere muſikaliſche Auffäge. Im Jahre 1790 wurde er 
durch das Buch „Bahrdt mit der eiſernen Stimm‘ geiſteskrank und ftarb, obgleich 
geheilt, bereit3 den 12. Juni 1795. 

Klöffter, Johann Friedrich, in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts Concert» 
director und Finanzaſſeſſor bei dem Grafen von Bentheim- Steinfurt, fpielte die 
Flöte ausgezeichnet und componirte viele Inſtrumentalſachen. Er farb 1792. 


Klöppel, Name desjenigen Werkzeuges, womit Körper, wie Gloden, Trom- 
mein u. |. mw. angefchlagen und zum töten gebracht werben. 


Klögchen, Geigenflöschen, heißen die Holzftlidchen, welche in den Eden der 
beiden Ausfehnitte in dem Corpus eines Geigeninſtrumentes aufrecht fiehend an— 
geleimt find. 

Klopp. Unter dieſem Namen werden 1799 feh8 Streidhquartette in Mann⸗ 
feript erwähnt. 

Klofe, Georg, um 1668 Orgelbauer zu Brieg. 

Kloſe, %- & geboren gegen Ende des vorigen Jahrhunderts zu London, 
bildete fid) zu einem Biolinvirtuofen heran. Er componirte Balladen, Ballets, 
Melodramen und Klavierfachen. 

Klofe, 5. ©., um 1820 Pianiſt zu Peter3burg, gab dafelbft mehrere Clavier⸗ 
fachen heraus. 

Kloſo, Hyacinthe Eleonor, geboren den 11. October 1808 auf der Inſel 
Eorfu, trat in Frankreich al3 Clarinettift in ein Negiment. Sein Spiel vervoll- 
fommnete er durch Studien bei Berr, deſſen Profeffur für Clarinette am Confer- 
vatorrum zu Paris er 1839 erhielt. Er componirte Berfchiedenes für fein In— 

ument. 

Kloß, Karl Johann Ehriftian, geboren den 8. Februar 1792 zu Mohrungen 
bet sieben, ausgezeichneter Orgelvirtitog, componirte Orgel- und Pianoforte aden 
und Gejänge AS Sohn eines Cantors erhielt er den erften Unterricht vom Vater, 
befuchte dann die lateiniſche Schule zu Sangerhaufen und wurde mufifatifch erzogen 
vom Organiften Nödiger. Später war er Schüler von Türk in Halle und nad 
defjen Tode ging er nad) Leipzig, um bei Mathäi noch Geigenunterriht zu nehmen. 
Obgleich er im Orchefter als Violiniſt angeftellt war, trat er doch auch als Pianift 
in den Gewandhaußconcerten auf und zwar mit Beifall. Bon da ging er nad) 
Königsberg, Elbing, Danzig, Dresden, Kronftadt, feit 1840 war er fat immer 
auf Reiſen. Den 26. April 1853 ſtarb er in Riga. 
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Klotz, Matthiad, geboren um 1640, war ein berühmter Geigenmacher ii 
Tyrol, der befte Schüler Stainers. Seine Inſtrumente waren denen Stainers 
ehr ähnlich, doch war ihr Ton weniger metallen. Seine Söhne febten Das Ge⸗ 
chäft fort, aber ihre Inſtrumente find nicht fo geſucht. 

Klotz, Carl, geboren den 25. März 1824 zu Stettin bei Hechingen, Horn⸗ 
virtuos, gomponirte für Horn und gab eine Schule für dieſes Inſtrument heraus 
Im Sahre 1848 machte er eine Kunftreife. Seit 1852 befand er fich als fürkt. 
Hechingiſcher Kammermuſikus in Löwenberg in Schlefien; wo er jedoch nad} Auf- 
löfung der Capelle 1869 Hingegangen ift, vermögen wir nicht anzugeben. 

unge, Gottlob, Prediger zu Neumarkt, hielt bei der Einweihung einer Orgel 
eine Rede fiber den 150. Pfalmen und gab eine Lebensbeichreibung ſchlefiſcher 
Liederdichter heraus. Er ftarb 1771. 

Kluge, um 1795 Organift an der Kaufmannzlirche zu Erfurt, ift Compouift 
mehrerer Choralvoripiele. 

Klnger, Florian, geboren in Böhmen in der 2. Hälfte des vorigen Jabr⸗ 
bundert3, componirte mehrere Inſtrumentalſachen. 

Klügling, ein andgezeichneter Orgel- und Clavierfpieler, um 1782 an der 
Peter⸗Paulskirche in Danzig angeftellt, componirte mehrere Clavierconcert3. 

Klyma, Pater, lebte um 1757 in einem Klofter bei Wien und war als 
Componiſt jehr berühmt. 

Knafel, Joſeph Leopold, Pianift und Harfenift in Wien, lebte gegen (Ente 
des vorigen Jahrhunderts und componirte Stüde fir Clavier und für Harfe. 
Knap, William, ein englifher Geiftlicher, gab 1753 ein Werk Kirchengefänge 
heraus. 

Knapton, Philipo, geboren 1788 zu York, componirte Pianoforte⸗Sonaten, 
Duos für Pianoforte und Harfe und Lieder. 

Knarren wird von den Tönen der Zungenſtimmen einer Orgel geſagt, wen: 
fie fladdern. 

Knauf, Johann Friedrich, erfter Oboift in der Kapelle Wilhelm I., war durt 
-die Sanftheit jeined Spieles fchr beliebt. Das frühzeitige Ausfallen der Vorder⸗ 
zähne verhinderte ihn bald an der Ausübung feiner Kunft. 

Kuauft, Heinrich Theodor, geboren den 14. Februar 1805 zu Braunfchweig, 
Zenorift dafelbft, wurde 1833 am Theater in Weimar engagit. Scin Orgar 
war ſchön und umfangreich, fein Vortrag ausdrucksvoll und feine Darftelung 
außerordentlih gewandt. Eine lange Krankheit ndthigte ihn, die Bühne zu ver- 
Vaffen, er wurde daher 1842 penfionirt. 

Kuant, um 1740 Orgelbauer in Buttelſtädt. 

Knecht, Zuftin Heinrih, geboren den 30. September 1752 zu Biberach im 
Schmaben, war feiner Zeit ein auögegeichneter DOrgelipieler, fo daß nur Bogler 
fih mit ihm meſſen konnte, und ein bedeutender Theoretifer. Seine Compofitionen 
wurden zwar auch gut aufgenommen, find aber veraltet. &. wurde 1771 Rector 
in feiner Baterftadt und ift bis zu feinen Tode, den 1. December 1817, daſelbũ 
geblieben, mit Ausnahme der Jahre 1807 und 1808, wo er Gapellmeifter in 
Stuttgart war. 

echt, Sohn des Borigen, war ein nicht unberühmter Orgelbauer. | 

Knefeel, B., Mufitmeitter eines polnifhen Grafen, gab 10 Baristionen füı 
Bianoforte heraus. 

Kuefel, Johann, geboren zu Lauben, war in der 2. Hälfte des 16. Jabr 
hundert3 Kapellmeifter des Kurfürften Ludwig von der Pfalz. Seine Sompofitioner 
beftehen in geiftlichen und weltlichen Liedern. Ä 

Kueferle, Heinrich, um 1750 zu Eichſtädt in Baiern geboren, war 1753 
Drganift daſelbſt. Beſonders zeichnete ſich diefer Künftler durd feine Fertigter: 

L ] 
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auf dem Slavier und dem Yagott aus. Als Componift irat er mit mehreren 
hübſchen Operetten und Goncerten auf. Seine Studien machte er in Stalien, 
Vorzug in Neapel, wohin ihn der Biſchof von Eichftäpt geſchickt hatte. 

meller, Godfrey, der berühmte englifhe Maler, ſoll auch ein vorzüglicher 
Lautenſpieler gewejen fein. Er ftarb 1728. 

Knie ſ. Gebrochener Canal. 

Seniegeige f. Viola da Samba. 

Kniegnitarre |. Guitarre d'amour. 
Snieihed, Wenzeslaus, geboren 1743 zu Prag, war zulett Yagottift in der 
Capelle des Fürſten Thurn und Taris zu Regensburg, wo er 1806 ftarb. Bon 
ihm find mehrere Mefjen, Cantaten und Pianofortefahen berausgelommen. 

Knieſtück |. Gebrochener Cana]. 

Kuievel,; Hermann Ignaz, geboren um 1802 zu Lippftabt, Mufitlehrer und 
Drganift an der katholiſchen Kirche dafelbft, gab 1840 cin vierftimmiges Choralbuch 
für katholiſche Kirchen heraus. 

Kniewelt, Dr. phil., Theodor Frievrih, Lehrer am Gymnafium in Danzig, 
fpäter Archidiaconus an der Marientirche dafelbft, gab 1819 eine Differtation heraus 
unter dem Titel: „Observationum in vetustissimae Graecorum Homerici atque 
Hesiodei aevi musicae rationem atque conditionem fasciculus primus“. 


Kniezug, ein unter dem Orgelmanuale befindlicher Negifterzug, der mit dem 
Knie entweder aufwärts oder ſeitwärts gejchoben wird. 

Kniff |. Durchſtecher. | 

Knigge, Adolph Yranz Friedrih Ludwig Baron von, geboren den 11. October 
1752 zu Bredenbed, componirte ſechs Solos für Clavier und gab eine Schrift 
über den Sänger Fyarinelli heraus. Er ftarb den 6. Mai 1794. 

Knight, Mr3., um 1670 eine vortreffliche englifche Sängerin. 

Knight, 3. P., machte fich feit 1818 durch Lieder und Balladen für eine 
Stimme betannt. 

. Knight, Eduard, geboren 1800 zu London, trat 1822 als Pianift und Com⸗ 
ponift datelbft auf. Seine komiſchen Gefänge fanden vielen Beifall. 

Kniller, Andreas, um 1700 Organiſt an der Peterstirche in Hamburg, fehte 
Verſchiedenes für Orgel. 

Knittelmaier, Lampert, geboren den 13. März 1769 zu Konzell in Baiern, 
Benedictiner, componirte ohne Harmonie getrieben zu haben, nur durch das Stu- 
dium geleitet, mehrere Meilen, Bianofortefachen und Gefänge. . 

Kujze, 5. M., Guitarrift aus Böhmen, gab ein Lehrbuch und Compoſitionen 
für fein Inſtrument heraus. 

Knobelind, Johann Auguftin, geboren den 21. Februar 1674 zu Wählig bei 
Halle, fchrieb eine große Anzahl Opern, Sonaten und Kirchenmufiten. Er ftarb 
als Capellvirector in Weißenfelß den 17. Auguft 1731. 

Anoberger, A., gab 1831 in Leipzig ein kleines muſilaliſches Lexikon heraus. 

Knoblanch, Johann Ehriftoph, geboren 1744 zu Potsdam, berühmter Fagottift, 
durch Eichner gebildet, war feit 1787 in der königl. preußifchen Capelle angeftellt. 

Suoblod oder Knoblanch, Carl, war gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
Eifterzienfer-Mönd und ChHorbirector im Klofter Grüſſau, wo viele feiner Kirchen- 
compofitionen aufbewahrt werden. 

Kuock, Nicolaus Aruofd, Doctor der Nechte in Groningen, gab gegen Ende 
des 18. Jahrhunderts cin Wert über die mertwürdigften Orgeln der fieben ver- 
einigten Brovinzen der Niederlande heraus. 

Knod, Baul, geboren’zu Eger im 16. Jahrhundert, Sapellmeifter zu Witten» 
berg, foll ein erfahrener Tonkünſtler geweſen fein. 

® 
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Kuöbel, lebte um die Mitte des 16. Jahrhunderts zu Goldberg und war ala 
Flötenfpieler und Componift berühmt. ‘ 

Kuöp, Lüder, um 1650 Cr ganif an der Stephanglirche zu Bremen, com- 
ponirte abuanen, Gaillarden, Ballette, Arien, Allemanven u. |. w. für zwer 
Biolinen und Baß. 

Kuöfel, um 1794 Orgelbauer und Inſtrumentenmacher in Sachen, Schüler 
Dehmes in Freiberg. 

Knoll, David Tobiad, geboren 1736 zu NRamslau in Schlefien, mußte fih 
zwar dem Raufmannsftande widmen, pflegte aber eifrig die Mufil, componirte viel: 
Kirchenfahen und hinterließ nach feinem Tode 1818 mehrere mufifalifche At- 
handlungen. 

Kenoll, Catharine von, geboren 1796 zu WavenSburg m Würtemberg, tırı 
1814 als Choriftin an tag Theater zu Stuttgart. Sie Dildete bald ihre fchene 
Stimme weiter aus, konnte aber auf dem Theater wegen Mangeld äußerer Mittel 
fih nicht recht geltend machen. Ausgezeichnet dagegen war fie als Goncert- un! 
Kirchenfängerin. Ihr Familienname iſt Hug und ihr Gatte von Knoll war Kar 
mann in Stuttgart. 

Knoll, St. Bertha von, Zochter der Borigen, ebenfall$ eine ausgezeicne: 
Sängerin, war 1843 bis 1845, wo fie fih an den muftlafifhen Schriftſteler 
Richl verheirathete, in Yrankfurt engagirt. 

Knoop, Guftan, geboren 1805 zu Göttingen, war einer der beften beuticher 
Bioloncelliften. Im Jahre 1843 ging er nad Amerika und flarb den 25. Tı- 
cember 1849 in Bhiladelphia. | 

Ruopfregal oder Kuöpfleinregal |. Apfelregal. 

Kırorr, Freiherr von, Dilettant in Wien, gab 1799 acht Bariationen fir 
zwei Flöten heraus. 

Knorr, Julius, geboren den 22. September 1807 zu Leipzig, fludirte anjans: 
Philofophie, wandte ſich aber 1827 ganz der Mufit zu. Er trat als Bianoforz 
fpieler in dem Gewandhansconcerte auf, gründete 1843 mit R. Schumann ar: 
Schunke Die neue Zeitjchrift fir Muſik und machte ſich namentlich durch Die Heraus 
gabe von Olaviericuten, fowie eines Führers durch den Clavierunterricht bejonte: 
verdient. Er ftarb den 17. Juni 1861 zu Leipzig. 

Kuog, John, geboren 1505 zu Gifford bei bbington, Stifter der ſchottide 
presbyterianiſchen Kirche, componirte die Kirchenmelodien, die in der Sammius: 
„The Common Tunes“ enthalten find, und die noch jetzt in der ſchottiſchen Kirk: 
gelungen werden. 

nüpfer, Sebaftian, geboren den 6. September 1633 zu Aſchen im Beizt 
lande, war 1657 Cantor an der Zhomaskrce zu Leipzig und gehörte zu de 
beſſeren Componiſten ſeiner Zeit. Er ſtarb 1676. 
nüpfer Johann Magnus, Sohn des Vorigen, wurde, nachdem er vorte 
Orga in Naumburg gemwejen war, fürftl. fächfijch- zeitsifcher Kammercommponit. 

Kuyvett, Carl, geboren 1775 zu London, wurde 1802 Organift an der Par. 
fire zu St. George und fpäter Mitdirector der Concerte der alten Mufit. Sie: 
größten Ruf beſaß er ald Accompagnateur, und nahm als folder 21 Jahre Lır; 
den erften Plat ein. 

Knyvett, William, geb. 1778 zu London, Bruder des Vorigen, ercellirte beic- 
ders al3 Sänger für clafftjche Muſik. Als Componift wurde er dur Glees nud der: 
eine große Auzahl von ihm barmonifirter ſchottiſcher Lieder vortheilhaft bekanut 

Rob bricht, Jobann Anton, — um 1720 zu Reudnitz in Böhmen, Organt 
in Landsberg in Baiern, als Clavier- und Orgelfpieler ſehr geſchätzt compomt: 
Kirhenftüce, Präfudien und Fugen für die Orgel und gab eine Glavier- ur! 
Geigenſchule Heraus. 
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Rod, Jeremias, geboren 1637 zu Sonberähaufen, geftorben als gräfl. ſchwarz⸗ 
burgifcher Sapellmeifter den 24. März 1693, ift als Componiſt nur durch einen 
fünfftimmigen Zrauergejang belannt. 

Koch, Anton Albrecht, geboren 1676 in Schlefien, lebte 1710 als Mufikichrer 
in Breslau. Bon feinen Compofitionen find Serenaden und Opern belannt. Er 
ſtarb als fürfil. bernftäbtifcher Gapellmeifter im Jahre 1745. 

Koch, Johann Sebaftian, geboren den 16. Juni 1689 zu Ammern bei Mühl- 
haufen, componirte mehrere Kirchenfachen, die verloren gegangen find. Im Sabre 
1728 wurde er Kapelldirector in Schleiz, als welcher er 1757 ftarb. 

Koch, Franziska Romana, geborene Giramed‘, 1748 zu Dresden geboren, war 
ehemals als Sängerin und Tänzerin berübmt. 1787 verließ fie die Bühne und 
ftarb 1796 zu Dresden an der Auszehrung. 

Koch, Heinrich Ehriftoph, geboren ven 10. October 1749 in Rudolſtadt, wurde 
namentlih als mufitaliiher Schriftfieller durch eine Compoſitionslehre und durch 
ein muſikaliſches Leriton berühmt. Er fiarb den 12. März 1816 zu Rudolſtadt, 
wo er, beſonders protegirt vom Fürſten Ludwig Glintber, in deſſen Capelle erft 
die Stelle eined Hofmufltus, ſodaun die eined Kammermuſikers befleivete. Sein 
Lehrer auf der Violine war der Weimar’fhe Concertmeifter Gbpfert. 

Kuh, Johann Auguft Chriftoph, geboren zu Zerbſt, 1774 Director der Opera 
buffa in Potsdam, bejaß einige Geichidlichkeit auf der Violine umb componirte 
mehrere Operetten. " 

Koch, Juliane Caroline, geboren 1758 zu Dambung, Tochter des Vorigen, 
glänzte als Sängerin an der Oper in Berlin. Leider ſtarb ſie ſchon den 26. Juni 
1783 im fünfundzwanzigften Lebensjahre. 

Koh, Franz Baul, geberen 1761 zu Mitterfill in Salzburg, ift als 
eminenter Virtuos auf der Mauftrommel oder Mundharmonica bekannt. Eigentlich 
war er Buchbinder und fiel 1782 in die Hände preußifcher Werber. Sein Geſchick 
auf der Maultrommel wurde durch emen glüdlihen Zufall dem Könige bekannt 
und Diefer entließ ihn aus dem Militärdienſte. Seit diefer Zeit ließ er fih alg 
Virtuos auf Reifen hören. . 

Kod, Stephan, geboren den 12. April 1772 zu Belprin in Ungarn, erlangte 
durch die Vortrefflichteit feiner Flöten, Oboen, Clarinetten und Fagotts ald In— 
firumentenmacder..einen guten Ruf. Nach feinem Tode, den 16. Deceniber 1828, 
übernahm fein Sohn Franz das Geſchäft. ‘ 

Koch, Johann Frievrih Wilhelm, Superintendent zu Magdeburg, fuchte durch 
Derauögabe verfchiedener Werke den Volksgeſang zu heben. Auch war er einer der 
erften, der die Bezeihnung der Töne dur Ziffern einzuführen fuchte. 

Koch, Carl, geboren 1793 bei Koblenz, Fagottvirtuos und Componiſt für fein 
Inſtrument, war 1822 in der Capelle des Herzogd von Sachfen-Coburg angeftellt. 

Koch, Ferdinand, Organift in Havelberg, ließ 1835 in der Zeitfchrift Eutonia 
einen Auffag über die Kenntniß der Modulation erfcheinen. 

Kocher, Conrad, geboren den 16. December 1786 zu Dizingen in Würtem⸗ 
berg, feit 1827 Orgauift an der Stiftsfirhe zu Stuttgart und Stifter des Gefang- 
vereins Lıedertranz, wirkte hauptſächlich durch Schriften und Kompofitionen für Die 
Hebung des proteftantifchen Kirchengefanges. Seine Compofitionen, beftchend in 
mebreren Clavierfonaten, Quartetten, Liedern, einigen Opern und einem Oratorium 
„der Tod Abel's“ erregten ſogleich bei ihrem erfien Erſcheinen die Aufmerkfamfeit 
der Kunftfreunde, unter andern auch des Buchhändler Cotta, der ihn in den 
Stand fette, fih längere Beit in Italien aufhalten zu künnen. 

..Kedlow, Carl Fraimann von, geboren um 1512 in Ungarn, Capellmeiſter 
in Preßburg, ift fpeciell ale Gefangs-Lomponift bekannt. 
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Küber, Johann Friedrich, geboren den 14. December 1634, Nector am Gym- 
naſium zu Gera, gab 1695 ein Schriftchen: „de musicae quibusdam admirands“ 
berauß. | 
Köchel, Ludwig von, geboren den 14. Januar 1800 zu Stein an der Donau, 
Doctor der Nechte, 1. E. Rath, wurde durch die Biographie Mozart von Jafn 
angeregt, die Werfe Mozart3 zu ordnen. Als Refultat feiner Arbeit kam 1862 
dag rönofogifeh »thematiſche Verzeichniß fämmtlicher Werle Mozart's Herans, 
welches als eine Muſterarbeit gelten fanın. | 

Köcher, Paul, geboren 1709 zu Danazlic in Böhmen, ein Mönch, machte fi6 
als Biolinift und Violoncelliſt rühmlichft befannt. Außerdem Ipeelte er auch tie 
Biole dD’amour, für welche ev mehrere Koncerte fchrieb. Er farb den 21. Yebrur 
1783 zu Kukus in Böhmen. | 

Köchy, geboren 1816 zu Braunſchweig, zeichnete fi auf der Bioliue aus und 
war in Nubdolftadt als Hofmuſikus angeftellt. 

Köde, Barthelemi de, erfand das mechanifhe Glodenfpiel, und fiellte cm 
folches, im Jahre 1481 zu Aloft in Flandern her. 

Köder, ein Birtuos auf der Oboe, durch Lebrun gebildet, Tieß fich 1800 mu 
Erfolg in Hamburg hören. 

Böhler, Gottfried, um 1650 Kantor in Leipzig, fpäter in Wurzen, geb 1655 
eine mertwilrdige Schrift unter dem Titel: „Mutata musica mutari res public: 
et ecclesiast‘‘ heraus. 

Köhler, Johann Hermann, geboren 1686 zu Anſpach, wurde durch Torelli 
gebildet und gehörte zu ben erften Bioliniften feiner Zeit. In der markaräfl. 
anfpadhifchen Kapelle war er als Biolinift angeftellt. 

Köhler, Johann David, im Anfange des 18. Jahrhunderts Profeffor zu 
Altdorf, ſchrieb Über die Scalden. . 

Köhler, Johann Ehriftian, ein berühmter Orgelbauer des vorigen Jahr: 
hundert3, lebte um 1750 in Frankfurt a. M. 

Köhler, Georg Friedrich, gab eine Rede „Das Lob der Kirchenmuſik“ Heraus. 

Köhler, Johann Ludwig, geboren in Böhmen, 1756 Organift zu Weißenburg, 
componirte Biolinfonaten und Stüde für Harfe. . . 

Köhler, Gottlieb Heinrich, geboren den 6. Zuli 1765 zu Dresden, compomitt: 
Clavier⸗ und Flötenfachen für Dilettanten. Seit 1794 hielt er fih in Leipzig aut, 
wo er den 29. Januar 1833 ftarb. 

Köhler, 3. W., gab 1789 einige Choralmelodien heraus. 

Köhler, Benjamin Friedrich, geboren den 1. October 1777 zu Steinan, 
Drganift und Cantor zu Guhrau, componirte Tänze und Lieder. 

Köhler, geboren 1783 zu Oberlind, badifcher Hofmuſikus, war ein vwortrefi- 
- cher Contrabaffift. Er ftarb 1841 zu Carlsruhe. 

Köhler, Ernft, geboren den 28. Mai 1799 zu Langenbielau, feit 1817 Orgamıfl 
an der Elifabethlirche in Breslau, war ein bedeutender Drgelvirtuos und Componiſt 
Er ftarb den 26. Mai 1847 in Breslau. 


Kühler, Louis, geboren den 5. September 1820 zu Braunfchweig, componirte 
mehrere Opern, Ouverturen, Sinfonien und namentlich Clavierfadden. Sein: 
gehkeeichen ſchriftſtelleriſchen Leiftungen haben glei den Sompofitionen Iebbaft: 

nerfeunung gefunden, befonderd aber erwarben fid) die pädagogifch - mufikalifchen 
Erzeugniffe des fruchtbaren Autor? die Gunft des Publikums in hohem Grabe 
Seine Etliden- und Unterrichtswerle find in den berlihmteften Inſtituten eingefübr 
und fihern dem geiftvollen Muſiker einen dauernden Auf. Seit 1847 lebt er m: 
Königsberg, wo er eine Muſikſchule für Klavierfpiel und Theorie gründete, aut 
als Kritiker fehr thätig if. 
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Kölbel, ein Böhme von Geburt, war Virtuos auf dem Waldhorn und von 
1754 als Hofmufifus in Petersburg angeftellt. 

Kölner, Bernhard Wilhelm, geboren zu Wehlau in Schlefien, fehrieb „de 
principiis Harmoniae Musicae. Er ftarb im Sabre 1829. 

Kömpel, Auguft, geboren um 1835, ein ausgezeichneter Violinvirtuos, Schüler 
von Spohr, wurde im Jahre 1861 Concertmeifter in Hannover und ift feit 1868 
GConcertmeifter an der Hofcapelle in Weimar. 

König, Johann Matthias, in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts Kammer- 
canzlift zu Ellrich, componirte zwei Operetten, Slavierfonaten und Lieber. 

König, Johann Balthafar, Mufifvirector zu Frankfurt a M., gab 1788 ein 
Choralbudy heraus. 

König, Johann Ullrich von, geboren den 8. October 1688 zu Efilingen, 
Geremonienmeifter in Dresden, fchrieb eine Bergleihung des Numerus in der 
Dichtkunſt und der Muſik. Er ftarb den 14. Mai 1744. 

König, Cafpar, geboren 1728 zu Ingolſtadt, war als Orgelbauer berühmt. 
Er ftarb 1791. 

König, S., geboren um 1810 zu Bern, gab eine Clavier- und Generalbaß- 
Thule heraus. 

König, Friedrich, um 1812 zu Braunſchweig geboren, Biolinvirtuos, com- 
ponirte mehrere Sachen für fein Inſtrument. 

Königslöw, Otto Friedrich von, geboren den 14. November 1824 zu Ham- 
burg, bereifte al3 Biolinift beinahe alle Länder Europas. Seinen erften Unterricht 
ertbeilte ihm der Vater umd fpäter ftubirte er bei Morig Hauptmann in Leipzig. 
Seit 1858 iſt er Concertmeifter und Lehrer am Confervatorium zu Cöln. 


Königslöwe, Johann Wilhelm von, geboren den 16. März 1745 zu Ham— 
burg, ein auögezeichneter Organift, machte fih durch Errichtung eine Muſik— 
inftitutes in Lübeck fehr verdient. Seine Clavierſachen, Orgelftüde, Oratorien, 
find zum geringften Theile gebrudt worden. Er flarb den 14. Mai 1833. 


Königöperger, R. %. Marianıs, geboren den 4. December 1708 zu Röbing, 
Benedictinermönd im Klofter Prüfflingen bei Regensburg, war als Drgelfpieler 
und Kirchencomponiſt bedeutend. Er ftarb den 9. October 1769. 

Köppe, ein Orgelbauer, Schiller Silbermanns, machte fich feit 1750 befannt. 

Körber, Georg, geboren um 1550 in Nürnberg, componirte mehrere Geſänge 
meift firchliher Art. Er ftarb als Magifter zu Altborf im Jahre 1620. 

Körber, Ignaz, geboren um 1744 zu Mainz, einer der berühmteften deutſchen 
Waldhorniſten, componirte mehrere concertirende Sinfonien für zwei Hörner, mit 
denen er fi auf feinen Reifen die Gunft des Publilkums erwarb. j 


Körner, Chriftian Gottfried, geboren 1756 in Leipzig, geheimer Staatsrath 
in Berlin, der befannte Freund Schiller'3 und Vater des Dichter Theodor Körner, 
befaßte fih viel mit der äfthetifchen Seite der Kunſt. In der periodifchen Zeit- 
fhrift „Die Horen“ erſchien von ihm ein Auffat über den Charakter der Töne 
Der über Charakterdarftellung in der Muſik. Er ftarb den 13. Mai 1831 in 

erlin. 

Körner, Johann Wilhelm Friedrich, um 1800 Flötift und Pianift zu Caſſel, 
componirte viel für feine Inftrumente. 

Körner, ©. J., lebte 1830 in Petersburg und gab Slavierfonaten, Streid)- 
quartette u. f. w. heraus. 

Körner, Gotthilf Wilhelm, geboren ven 3. Juni 1809 zu Teicha bei Halle, 
eit 1838 Dlufitalienhändfer, machte fi) hHauptfächlich Durch die Herausgabe practi= 
er Drgelwerte bekannt. Seit dem Jahre 1844 erſchien die Zeitſchrift „Urania“ 
ei ihm. 
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Kößer, Hermann, Profeſſor der alten Literatur in Berlin, fchrieb 1851 einen 
Aufſatz über die Volkslieder der alten Griechen. 

Köfter, Louife, geb. Schlegel, den 22. Februar 1823 zu Lübeck geboren, 
Schülerin von Bohlenz in Weimar, ift eine bervorragende Bühnenfängerin und 
ercellivt namentlich im claffiihen Opern. Seit 1847 iſt fie in Berlin mir tem 
Titel Kammerfängerin engagirt. Vorher war fie in Leipzig, Schwerin und Breslau 
angeftellt. 1843 verheirathete fie fih mit dem Schriftfteller Hans Köfter. 

Köttlig, Adolph, geb. den 27. September 1820 zu Trier, erregte ſchon früh: 
zeitig durch fein Biolinfpiel Auffehen. Nachdem feine Ausbildung vollender mar, 
war er in mehreren Städten als Mufiliehrer tätig. 1848 wurde er Concert⸗ 
meifter am Theater in Königsberg. Im Jahre 1856 bereifte er Sibirien, wurde 
Mufildirector in Uralst, kam aber bereitd 1860 auf einer Jagdpartie na Leben. 
Seine Eompofitionen — Biolinconcerte, Streichquartette — gehören zu Den vor- 
züglichften der neueren Zeit. 

Kohant, Franz Andreas, geb. in der 2. Hälfte de8 17. Jahrhunderts ir 
Böhmen, ein trefflicher Organift, war Chordirector an der Marienfirche in Suoz. 

Kohaut, Joſeph, geb. 1736 in Böhmen, war ein vortrefflicher Lautenift unt 


als folcher bei der Capelle des Prinzen Conti in Paris angeftellt. Piehrere Opern 


von ihm wurden in der italienischen CoMödie aufgeführt. Er flarb 1793. 


Kohant, Carl, Bruder des Vorigen, wurde um 1750 für den gefchidteften 
Lauteniften gehalten. Er lebte zu Wien und war ald Gecretair bei der Hof⸗ unt 
Staatskanzlei angeftellt. 

Kohaut, Franz, Virtuos auf dem Waldhorn und der Tronpete, war um 1219 
Gapellmeifter eines ablihen Butöbefiters bei Moskau. Bon feinen Compofttionen 
ift ein Rondo für Horn mit Orcheſter heraudgelommen. 

Kohl, Franz, geb. 1748 zu Duatierus in Böhmen, componirte Kirchen- und 
Kammermufiten, die in Böhmen fehr beliebt waren. ' 

Kohl, Wenceslaus, geb. 1753 in Böhmen, erreichte eine große Geſchicklichkcu 
auf dem Horn. 1784 begab ex ſich nach Paris und Bat dort mehrere Quatuore 
herausgegeben. 

Kohlert, Andreas, geb. 1710 zu Graslitz, Primarius an der Domlirche ;r 
Prag, war feiner Zeit einer der beften Bioliniften Böhmens. 

Kohn, Auguft, geb. 1782 zu Königsberg, Biolinvirtuos, war feit 1760 königl. 
preuß. Kammermuſikus. 

Kolb, Peter Carlomann, Benedictiner in Baiern, gab um 1750 ein Orgel⸗ 
wert heraus. 

Kolb, Johann Baptift, gen. den 31. Auguft 1743 zu Neubettelbau in Franter, 
ab in Paris, wo er fit 1782 aufhielt, che Duatuord beraud. Er Ichte alz 

fifer zu Fürth, mo er auch ftarb. 

Kolbe, um 1750 Cantor in Potsdam, componirte zwei geiftliche Gantaten au 
4 Stimmen. 

Kolbe, Anton, geb. um 1740 zu Seeftäbtel bei Brlix, hielt fi in Brag auf 
und fand dafelbft als Violinift und Componift in großem Rufe. 

Kolbe, Carl Chriſtian Wilhelm, gab 1794 eine Abhandlung Heraus: „Ueber 
en Bau der muſikaliſchen Saiteninftrumente, beſonders über ihren Wefonanz 
oden“. 

Kolberer, Cajetan, um 1700 Benedictiner zu Andechs in Oberbaiern, com⸗ 
ponirte viele Kirchenſachen, die auch meiſtentheils im Druck erſchieuen find. 

Kolberg, Oscar, geb. 1814 in Polen, ließ fih in Warſchau als Mufifichter 
nieder. Er componirte viele Iuftrumtentalfachen und eine Oper, erwarb ſich abeı 
dag größte Verdienft durch eine Sanımlung polnifcher Rationallieder. 
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Kolbern, Ernſt, Pater vom Predigerorven zu Mainz, gab 1736 ein Clavier⸗ 
wert heraus. 

Koldis, Sacob, berühmter Inſtrumentenmacher zu Rumburg in Böhmen, 
ftarb dajelbft im November 1796. 

Kolditz, wahrfcheintich ein Böhme von Geburt, hat drei Eoncerte fir Ylöte 
und zwei filr Harfe componirt, die fih im Manufcript 1782 im Magazin für 
Mufit bei Weftphal in Hamburg befanden. | 

Koler, Jacob, ein Orgelbauer des 15. Jahrhunderts, ift einer der älteften 
ung befannten. 

Koller, Bonifacius, geb. 1752 zu Folz, ein bairifcher Benedictiner, zuletzt 
Director des churfürftlihen Seminars in München, wo er 1799 ftarb, componirte 
mehrere Opern. 

Kolleſchowsky, Sigmund, geb. um 1809 zu Prag, Biofinift und Componift 
einiger Kirchenfachen, ift Chorregent an der Stephanskirche in Prag. 

Kollmann, Auguft Friedrich Carl, geb. 1756 zu Engelboftel bei Hannover, 
feit 1782 Organift an der deutſchen Gapelle des Königs von England, verfaßte 
viele theoretiiche und didaktifche Werle und componirte gentnse Gelänge, Clavier⸗ 
fonaten u. a. Er ftarb 1824. Sein Bruder Georg Chriſtoph war Deganift an 
der Katharinentirhe in Hamburg. Sein Sohn Georg Anguft, 1780 zu London 
geboren, nahm fpäter die Stelle feines Vaters ein und ftarb den 19. März 1845. 

Komared, Joſeph Anton, geb. in Böhmen, Capellmeifter des Biſchofs von 
Würzburg, war 1740 als Violoncellvirtuog berühmt. 

Komma, bezeichnet in der mathematifchen Klanglehre Intervalle, die fich als 
Differenzen bei Bergleihung und Berechnung der Heinften Intervallenverhältniſſe 
entwideln. 

Kommer, Franz, geb. den 23. December 1813 zu Eöln am Rhein, Hat fich 
durch Compoſition von Liedern, Meilen, Dratorien und durch Herausgabe alter 
guter Kirchenmufit einen vortrefflihen Namen gemadit. 

Komorovsfa, Gräfin Stephanie, geb. zu Mittau, befitst eine große Fertigkeit 
auf dem Bianoforte und Hat einige angenehme Sachen für vieles Inftrument 
componirt. Sie erhielt ihren Unterricht in Petersburg und Paris. 

Koning, Ledowyk de, ein holländifcher Orgelbauer des vorigen Jahrhunderts, 
Yebte zu Keulen. 

Koning, David, geb. 1820 zu Rotterdam, zeichnete fi) als Componift durd) 
Sinfonien, Ouvertüren, Streihquartette und Clavierſachen aus. 

Konizel, um 1722 Biolinift zu Prag, war Franz Benda's erfter Lehrer. 

Konmind, Pervaas de, ein angefehener und fleißiger Componiſt, flarb um 
1720 zu Amfterdam. 

Kontäly, Carl von, geb. ven 6. September 1815, Biolinift, ift das ältefte 
Glied jener Künftlerfamilie, die durch ihre Goncerte ganz Europa in VBerwunderung 
feste. Die Hoffnung, die man von dem frühreifen Birtuofen hegte, hat er nicht 
vollftändig erfüllt. Er bielt ſich zulett in PBarif als Lehrer der Violine auf und 
hat daſelbſt einige Compofitionen für Pianoforte nd Bioline herausgegeben. 

Kontsky, Eugenie von, geb. den 28. Nor er 1816 zu Krakau, fpielte in 
den Goncerten, welche die Familie gab, Pianofn ud machte fi) auch als Sän⸗ 
gerin befannt. 

Kontöly, Anton von, geb. den 27. October 7 in Krafau, ein tüchtiger 
PBianift und Somponift moderner Pianofortefahen, I. fich nach vielen Reifen im 
Jahre 1854 in Petersburg als Lehrer nieder und gründese dort 1857 einen Berein 
für Aufführung claffifher Mufit. 

Kontsly, Staniglaus von, geb. den 8. October 1820 zu Krakau, lernte bei 
feinem Bruder Anton das Pianofortefpiel, erreichte aber nicht Die hohe Fertigkeit 

Paul, Haublerifon der Tonkunſi. 34 





830 EmSERp — 2upepiem. 


Deiiclben. Er ueß kdb m Yure es 2a für Semırırrenege mie 2: 
Menrere leichte Vianoforreitug. Beralız. 


!y. Avouınar, ACb. den 25. Irma 2 = Sehen ı- | 
el! bereits in den Goncerten me Kamıe ap Errzang ba ı. 
MIRZE Alisren Bruder Cari. arcıı m Narr in; SUIME mE Kosıcr- :: 


FUN, Yuus Yan > m Barern zu Amiamg Des ı5 Nantına 
Muanmenmıg FU mr Nm Zuc: »Promyuarıcz, BESı surz > 
anmanır ran "RT Ermpeinon beraus. un 

“mu Em, rc WTETZUN ım Der Oracè meer Narıı vn" 


Dumm ARE wer. Tx Yhannaltenpeln PERINE u Nr zii: 
Lee ame Abanuale, die Pelzlirzen en "Wannal om? na& un u 

Koppel biegen früber re Treitommen Zrunbap, Deine m 
weun fie mit m Vtanual benugt warten. 


Oppei bieſt auch das Orgelreg:er. am chen eınt ma Prerics:: 


2 


gleicher 2 OHLÖDE und gleichen Cvarııer naunen. en 
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x.r:er ih als Organif einen guten Ruf ermorben, wiele Schüler gebildet und 
- re Compofitionen im Manufcript hinterlaffen. 
Ropıziwa, Johann, Bruder des Worigen, wurde von bemfelben untexgichtet 


olgte ihm im Auıte nach. 
. Ropzyndly, Janus, geb. 1831 zu Holepfi in der Ukraine, Pianift und Come 


.— + für fein Inſtrument. 
Ruh, Johann Friedrich, geb. in Baiern, um 1750 Organift zu Dielen: 

t, 1, gab 1756 Er Nürnberg eine Folge Elavierftüden heraus. 

Korbmaun, ließ 1785 ſechs Duintetten für 2 V., 1 Br. und Baß ſtechen. 

Kormader, 2, Schüler Bogler's, goh zu Ende des vorigen Jahrhunderts 

ere Slavierwerte heraus. 

Koryphäos hieß bei den Griechen der Anführer des Chores, der auf einer 

‚hung in der Dlitte des Orcheſters fland und die rhythmiſchen Arsente durch 


°* des Fußes marlirte. 
Koſaliſch, ein Nationaltanz der Kofalen, deſſen Melodie aus zwei achttactigen 


oiſen im %, Xact befteht. 
-  Kofod, Loidrge Poffahelam, geb. den 24. Januar 1752 zu Mariagor in Sl 
3, Schloßpreiger zu er gab 1804 eine Schrift heraus: „Einfluß der 
By auf das Menfchengefchle 
Koſpoth, Otto Carl nm, Freiherr von, um 1750 zu Mühlteoff in 
fen geboren, königl. preuß. Kammerherr und Canonikus in Magdeburg, fpielte 
Clavier und componirte mehrere Operetten, Sinfonien, Quartette u. ſ. w., 
auch im Drud erſchienen find. Er ſtarb deu 23. Juni 1817 zu Berlin. 
Koflal, Ernf Dr. ph., iß ein vorzüglicher muſilaliſcher Schriftſteller, welcher 
jenwärtig in Berlin lebt. Er wurde geboren zu Marienwerder den 4. Auguft 
14, bezog die Univerfität zu Berlin, jegte daneben feine Ausbildung ala Pianikt 
- x und nahm tbeoretifchen Unterricht bei Dehn. ALS unparteiifher Kritifer hat 
fih einen fehr geachteten Namen erworben und feine äußerß geiftnoffe Satyre 
net ihn in der Belletriftil aus. 
Koſtha, Ben Louka, von Geburt ein Araber, lebte im 9. Jahrhunderte und 
- 3 ein chriſtlicher Philoſoph. Unter feinen Werfen findet fich eine Abhandlung 


er Muß. 
Koßmaly, Carl, geb. den 27. Juli 1812 zu Breslau, war Capellmeifter au 
ıehreren Theatern, zuleht in Stettin. Seit 1849 beſchäftigt er ſich nur noch 
ut der Leitung von Concerten, mit Unterricht, Compoſition und namentlich mit 

aufitaliicher Schriftftellerei, durch die er fi auch einen Namen macht bat. 
erlin, einer der 


Kuttowäly, 3. Georg Wilhelm, geb. ven 16. Mai 1785 zu 
efjeren Flötiſten, Schüler von Duanzı, war als Kammermuſikus an der Kapelle 


n Deflau angeftellt, wo ex 1785 ftarb. 

Kotzwara, Franz (Kocziwara), geb. zu Prag, Virtuos auf dem Claviere und 
yer Violine, ließ ſich gegen Ende des 18. Jahrhunderts in London nieder. Box 
‚einen Compofitiouen find mehrere Inſtrumental⸗ und Pianofortefachen beraus- 
gegeben worden. 

Kozeluch, Johann Anton, ge: den 13. December 1738 zu Wellwarn in 

Bmann, Helle aus. Den 13. März 1784 wurde 


Böhmen, bildete fich durd) Blud, 
er Capellmeiſter an der Dietropolitantirche in Brag, welche Stelle er bis zu feinem 


Tode den 3. Februar 1814 inne hatte. Seine Eompofitionen, beftehend in Kirchen- 
facher aller Art, Oratorien, Opern, find nie gebrudt worden und egiftiven blos 


handſchriftlich in den Archiven. 
uch, Leopold, geb. 1754 zu Wellwarn, ein Better des Vorigen, war bei 


Kozel 
Der Ariftokratie Wiens als Pianiſt, Muſiklehrer und Komponift ſehr beliebt und er 
wurve deshalb 1793 als Mozart's Nachfolger zum kaiſerlichen Kammercompoſiteur 


— se 





megrere ıciagte Pianvjvrienuae gerauv. 
Eoutsty, Apollinar, geb. deu 23. Octeber 1825 im Warſchau. trat 44, Jahr 
alt bereit8 im den Gomcerten feiner Familie amf. Anfangs Batte er als Seiner 
feinen älteren Bruder Carl, aber im Jahre 1838 nahm ihm i 
an und bildete ihn zu dem volllommenen Geiger heran, als in Gum 
betannt ift. Der Kaifer von Rußland engagirte ihn 1858 als Solovirtuos. Fe 
Jahre 1861 gründete er in Warfhau ein Gonfervatorium, deffen Director er ik. 
Komwalynte, Paul, geb. zu Sagolga in Ungarn, madite fih in irn, Sry 
und Jena ald Gomponif bekannt. In Jena gab er 1672 einen Gejang für Bi: 
folo mit ‚Begleitung der Viola di Braocio heraus. 
, Nicolaus, um 546 Drgefbauer, zu Nürnberg. 
Kopf, Küpfcen, beiht der am Ende cined Geigenbogens hernesusgcat 
Bapfen, in weichen die Bferdehaare eingeleinıt find. s 

gı heißt bei ber Flbte daS obere Stüd, im melden das Mumtüid 
id) befindet, & der Dior dei ser: Stüd, in weiches das Behr geftesft. wirt. 

” Rapp, „geb. in ven, war um 1650 Oxganift zu haſſan nur 
Dafelof zwei Deffes heraus. * 

Kopp, Pater Andreas, geb. in Vaiern zu Anfang des 18. Jahrhunderts ax 
Augufinermönd, gab unter dem Xitel: „Prompluarium mnzico sacrum“ em 
Sammlung Kichenftüde feiner Compofition heraus. 

Koppel (Goppel), ein Hegißerzug im der Orgel, welcher bewirtt, daß bad, ak 
auf einer Zaftatır gefpielt wird, auf einer andern mitflingt, ofme daß bie Zakız 
derfelben angefchlagen werden. Die Mannaltoppeln verbinden in der 
Beife zwei Manuale, die Bebaltoppeln ein Manual und das Pedal. - 

Koppel Hiepen früger die Orgelftimmen Thunbaß, Hobifiöte und Embbei, 
wenn fie mit im Manual benugt wurden. 

Koppel hieß auch daS DOrgelregifter, auf deſſen Stock zwei Pfeifenchöre ver 
gleicher Tonhöhe und gleichem Charatier fanden. 

Koppelclabier bedeutet denjenigen Balten, der zum Koppeln mit Gabeln um 
Fröfchen verfehen if. 

Koppeldone nannte man früher die Orgelſtimme Octave 4. 

Koppelholz heißen die Gabeln und Froſche, die zum Koppeln zweier Monnak 
und zur Verbindung der gebrodenen Parallelen benugt werden. 

Koppeloctave nannte man früher einen Regiſterzug, auf deſſen Stad as 
‚achtfüßiger und ein vierfüfiger Pfeifenfto@ fand. 

Roppelpedal (Anhängeloppel), ein Pedal, defien Abſtracten mit den Mannal 
— fo in Verbindung geſetzt werden tönnen, daß fie dieſelben mit herumtt 
ziehen. 

KRoppeltegifter, Koppelregiſter zug Koppelzug, ſ. Koppel. 

Koppraſch, Wenceslaus, wahrſcheinlich in Böhmen geboren, war gegen Eude 
des 18. Jahrhunderts als Fagottift an der Deſſauer Capelle augeſtellt Far ns 
Theater in Deſſau ſchrieb er eine Oper, außerdem Sachen für Fagott. 

Koppraſch &., geb. zu Deſſau, Sohn des Borigen, war um 1834 Homr: 
im Orchefter des Mönigl. Theaters in Berlin. Für jein Inſtrument bar a 
Megreres componirt. | 

Koprziwa, Wenzel, geb. den 8. Februar 1708 zu Bodlech in Bötenen. 
Rector und Organift zu Bitofit, hatte fid} in der Delbophi'ipen Schule zum gar 
Orgelſpieler gebildet. Seine Compofitionen find unter dem Namen „Unier 
belaunt. 

Koprziwa, Carl, geb. den 9. Februax 1756 zu Zitolit, erhielt nad) dem Tod 
feines Waters deffen Stelle, flarb aber bereits den 16. März 1785. Cropkor 


& 
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hatte er ſich als Organiß einen gutes Raf ermorben, wiele Schiller gebildet und 
mehrere Compofitionen im Manufcript binterlaffen. . 

Koprziwa, Johann, Bruder des Borigen, wurde von demſelben unterrichtet 
und folgte ihm im Amte nad. 

Kopzyundly, Janus, geb. 1831 zu Holedfi in der Ukxaine, Bianift und Some 
ponift für fein Sufrument. 

Kord, Johann Friedrich, geb. in Baiern, um 1750 Orgaift zu Diefen- 
hoven, gab 1756 au Nürnberg eine’ Folge Klavierfüden heraus. 

Korbmann, lich 1785 fechd Duintetten für 2 V., 1 Br. und Baß fischen. 

Kormacher, %., Schüler Bogler's, gah zu Ende des vorigen Jahrhunderta 
mehrere Clavierwerle heraus. 

Koryphäos hieß bei den Griechen der Anführer des Chores, der auf einer 
Erhöhung in der Diitte des Orcheſters ſtand und die rhythmiſchen Atcente durch 
Heben des Fußes marfirte. 

Koſaliſch, ein Nationaltanz der Kofalen, deſſen Melodie aus zwei achttactigen 
Nepoifen im */, Tact befteht. 

Koſod, Loidrge Poſſahelan, geb. den 24. Januar 1752 zu Mariggor in Yütr 
land, Schloßprediger zu Copenhagen, gab 1804 eine Schrift heraus: „Ginfluß bex 
Muft auf das Menſchengeſchlecht“. 

Koſpoth, Dtto Carl Erdmann, Zreiherr von, um 1750 zu Mühltroff in 
Sachſen geboren, tönigl. preuß. Kammerherr und Canonikns in deburg, fpielte 
gut Clavier und componirte mehrere DOperetten, Sinfonien, Ouartette u. |. w., 
die auch im Drud erichienen find. Er ftarb deu 23. Juni 1817 zu Berlin. 

Koflal, Ernſt Dr. ph., if ein vorzüglicher muſikaliſcher Schriftfteller, welcher 
gegenwärtig in Berlin lebt. Er wurde geboren zu Marienwerder den 4. Auguf 
1814, bezog die Univerfität zu Berlin, fette daneben feine Ausbildung ala Pianikt 
fort und nahm theoretifchen Unterricht bei Dehn. Als unparteiifeher Rritifer hat 
er fich einen fehr geadhteten Namen erworben und feine äußerß geiſtvolle Satyre 
zeichnet ihn in der Belletriftil aus. 

Koftya, Bar Loula, von Geburt ein Araber, Iebte im 9. Jahrhunderte und 
war ein Griftlicer Philofopg. Unter feinen Werten findet fih eine Abhandlung 
über Muſik. 

Kopmaly, Carl, geb. den 27. Juli 1812 zu Breslau, war Gapellmeifter an 
mehreren Theatern, zulegt in Stettin. Seit 1849 befchäftigt er ih nur noch 
mit der Leitung von Goncerten, mit Unterriht, Sompofition und namentlich mit 
nuiſitaliſcher Schriftftellerei, durch die er fih auch einen Namen gemacht bat. 

Kattowdly, 3. Georg Wilhelm, geb. den 16. Mai 1735 zu Berlin, einer der 
befferen Fiötften, Schüler von Duanz, war ald Kammermuſikus an der Capelle 
in Deffau angeftellt, wo er 1785 ftarb. 

Kotzwara, Franz (Korzwara), geb. zu Prag, Birtuos auf dem Claviere und 
der Violine, ließ ſich gegen Ende des 18. Jahrhunderts in London nieder. Von 
feinen Conppoſitionen find mehrere Inſtrumental⸗ und Piauoforteſachen heraus⸗ 
gegeben worden. 

Kozeluch, Johann Anton, ge: den 13. December 1738 zu Wellwarn in 
Böhmen, bildete ſich durch Gluck, Gaßmann, Hefle aus. Den 18. März 1784 wurde 
er Capellmeifter an der Metropolitanticche in Prag, welche Stelle er biß zu feinem 
Tode den 3. Februar 1814 inne hatte. Seine Eompofitionen, beftehend in Kirchen⸗ 
ſachen aller Art, Dratorien, Opern, find nie gevrudt worden und eriftiren bloß 
handjchriftlich in den Archiven. 

Kozeluch, Leopold, geb. 1754 zu Wellwarn, ein Better des Vorigen, war bei 
der Ariftotratie Wiens als Pianift, Muſiklehrer und Componiſt fehr beliebt und er 
wurde deshalb 1793 als Mozart's Nachfolger zum toiferlihen Kammercompe” 
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ernanut. Er flarb den 8. Februar 1814 in Wien. Seine Gompofitionen Aut 
gegenwärtig alle vergefien. 

Rozlowäty, Joſeph, geb. 1757 zu Warſchau, Mufitvirector der kaiferfihen 
Xheater in Beterdburg, fand diefem Amte dis 1821 vor, wo er, von einem Schlag: 
fluſſe getroffen, penfionirt wurde. Den 17. März 1831 erfolgte fein Tod. Sem 
einer Unzagl Chören, Cantaten, Bolonaifen und andern Gompofitionen heben wır 
alB fein beftes Wert ein Requiem zur den Obfequien des Königs Boniatowsty von 
Bolen hervor. 

Koylowäly, Ignaz Plato, geb. 1786 zu BWimmiga im Bodolien, erhielt Unter- 
richt im Glavierfpiel von Field. Später war er Mufiliehrer in verfdhiebene: 
Städten Rußlands. Eine Sammlung polnifcer Lieber eiguer Compofition mad 
ibm populär. Sein Hauptwert if eine Sirviejaute, 

Kozmannczty, Wenzel, geb. 1608 zu Czaslau, Mufifdirector an der Stepbans- 
Kirche in Prag von 1644 bis 1653, hat Mehrere componixt, das im Kloſicr 
Stragow aufbewahrt wird. 

Kracher, Johann Matthias, geb. ten 30. Januar 1752 zu Mattighofen im 
Innviertel, wurde 1772 Stiftsorganifi zu Seclirhen bei Salgpurg. Auf ter 
Rath, Mich. Haydn’s -Audirte er jet dic Partituren großer Meifter ımd bereis 
1775 hatte er fih dadurch foweit Herangebilvet, dah er mit einigen Kirchenjaden 
vor dad Publitum treten konnte. Bon allen feinen Gompofitionen ift leider midi: 
im Drud erfgienen. 

Krägen, Carl, geb. zu Dresden den 17. Mai 1797, Hofpianift dafelkit. 
brachie fi durch eignes eifriges Studium zu der Höße, die er in der mufitalifen 
Belt einnimmt. Er nahm, nachdem er die Kreuzihule befucht hatte, eine Haus 
eherfelte in Barfhau an, kehrte jedoch nad; zwei Jahren wieder nah Dresden 
zurld. 

Krämer, Caroline, geb. Schteicher, erblidte das Licht der Welt den 17. De 
cember 1794 zu Stodeh. Anfangs bildete fie ſich auf der Violine, dann erbielt 
fie aud noch von ihrem Vater Unterricht auf der Clarinette. Auf beiden Jufnı- 
menten ließ fie fih nun im einer Reihe von Concerten als Birtuofin hören unt 
erlangte reichen Beifall. 1822 heirathete fie den Muſiler Krämer und gab mi: 
ihm noch einige Eoncerte. Im Drude ift von ihr eine Sonatine für Pianofertr 
und Clarinette erſchienen. 

Krähmer, Johann Ernſt, geb. den 30. März 1795 zu Dresden, Gatte da 
Borigen , einer der erflen Sboiſten der neueren Zeit, trat 1815 ald Oboifi in dus 

joftheater-DOrchefter in Wien und wurde 1822 Hof- und Kammermufitus Dajekbit. 
on feinen Gompofitionen find mur Stüde für die Gzafan ericienen. Er flart 
ven 16. Januar 1837. 

Krämer, Georg Ludwig, geb. 1731 zu Hafner- Neuhaus im Würtemberg 
etablirte fi) als Orgelbauer zu Bamberg und hat mehrere tehnifhe Erfindungen 
beim Oxgel- und Glavierban gemacht. 

Krämer, Johann Paul, geb. 1743 zu Züchfen im Herzogthume Meiningen, 
imftruumentenmacher bafelbt, päter in Göttingen, war wegen feiner Fabritate jcht 
erühmt. Cr ftarb im Jahre 1819. ’ 

Krämer, Johann Chriftion Friedrich, geb. den 10. Februar 1770 und 

Krämer, Georg Adam, geb. den 26. December 1775 zu Göttingen, Söhne 
des Borigen, gründeten 1806 ein eignes Etabliffement, das ebenfalls bald großer 
Nuf erlangte. Als Georg Adam am 20. März 1828 ftarb, führte fein Bruter 
daS Gejhäft allein weiter. 

Krämer, Traugott, geb. den 29. November 1818 zu Coburg, Rubirte ven 
1834 bis 1837 auf dem Gonfernatorium zu Prag Mufil und wurde dann ale 
erfter Violiniſt in Coburg angeftellt. Seit 1854 ift er Eoncertmeifter daſelbſt 
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Seine Eompofitionen zeigen von Talent. Dur die Gründung eines Streich- 
auartettvereind bat er fich ein Verdienſt erworben. 

Krämershof, Johann Wilhelm, feit 1801 Orgelbauer zu Düffeldorf, zeigte 
fich als tilchtiger Dieifter durch die Erbaunng der großen Orgel in der Lamıberti- 
kirche in Oldenburg. 

Kränter, —* David, geb. den 14. Auguſt 1600 zu Augsburg, war 1713 
Cantor an zer Annentirche dafelbft, machte fih durch Hebung der Kirchenmufil 
und durch Gründung eines Liebhaberconcert3 jehr verdient. Seine Compofitionen 
find nicht bedeutend. Cr ftarb im Jahre 1741. 

Kraff, Michael, um 1580 in Franten geboren, ift nur duch Mefien, geiftliche 
Gefänge und einer andern Compofition, betitelt: „Die neun Muſen“, befannt. 

Kraflt, Franz Joſeph, geb. den 22. Juli 1721 zu Brüffel, erhielt 1768 die 
Stelle eines Capellmeifters an der Lavonskirche in Gent. Bor diefer Zeit hielt er 
fih als Muſiklehrer in Brüffel auf. Als Componift war namentlich für die Kirche 
er ſehr thätig und als folder in den Niederlanden auch jehr berühmt. Er ftarb 
den 18. Januar 1795. 

Krafft, Franz, geb. den 3. October 1733, war allem Anfchein nach Capell- 
meifter in Bruͤſſel. Ueber feine Gompofitionen ift man noch in Zweifel, da viele 
dem Borigen zugefchrieben werden. Doc Hat Fetis mehrere Gompofitionen mit 
überzeugenden Gründen dem Franz Krafft zugemwiejen. 

Kraft, Wilhelm Frievrih, geb. den 9. Auguft 1712 zu Krautheim in Wei- 
mar, Prediger in Danzig, fchrieb über den guten Gebrauch der Mufit beim 
Gottesdienſte. 

Kraft, Anton, geb. 1751 zu Rokizan in Böhmen, ein ausgezeichneter Violon⸗ 
celliſt, ftand von 1778 bis 1790 in der fürftl. Efterbazy’fchen Capelle unter Joſeph 
Haydn's Direction. Nach der Auflöfung der Gapelle war er bei dem Fürſten 
Graſſalkowitz, dann bei dem Yürften Lobkowitz. In letzterer Stellung ftarb er den 
28. Auguft 1820. Er hat Vieles für fein Inftrument componirt. Ein Biolorcell- 
concert von ihm curfirte lange unter Haydn's Namen. 

Kraft, Nicolaus, geb. den 14. December 1778 zu Efterhazy in Ungarn, war, 
wie fein Bater, ein ausgezeichneter Violoncelliſt. Im Yähre 1814 berief ihn der 
König von Würtemberg in feine Capelle. Bald darauf, im Jahre 1818, machte er 
mit Summel eine Kunftreife und 1821 eine größere mit feinem Sohne Friedrich. 
Beim Stimmen feines Inſtrumentes beſchädigte er fi 1824 die Hand und das 
Vebel ward immer ſchlimmer, ſodaß er 1834 penfionirt werden mußte. Für fein 
Inftrument hat er Manches componirt. 
fa Kraft, Nicolaus Baron von, geb. 1780 zu Wien, componirte Pianoforte- 
achen. 

Kralamp, E., geb. 1815 in Deutfchland, ein Flötift und Componiſt für fein 
Snftrument, hielt fich meift in Stalien auf. 

Krakowial, ein polnifher Nationaltanz im *,- Tact. 

Sral, Wenzel, um 1800 erfter Violiniſt im Opernocchefter zu Prag, wird als 
fertiger Spieler ſehr gerühmt. 

Kranz, Johann Friedrich, geb. 1754 zu Weimar, ein Violinvirtuos, wurde 
1789 als Soncertmeifter am Theater zu Weimar angeftellt und brachte als folder 
durch feine energifche Leitung die Leiftungen des Orcefterd auf eine höhere Stufe. 
Nah Zumſteeg's Tode wurde er 1808 Capellmeiſter in Stuttgart, wo er ſchon im 
Sahre 1807 farb. Bon ihm find nur ein Bratfchenconcert, mehrere Lieder und 
Chöre bekannt. 

Kraske, Tobias, geb. in der Laufit, um 1690 Prediger in Frankfurt a. O., 
gab. eine VBefchreibung der neuen Orgel in der Unterfiche und der neuen Orgel 
der Oberlirhe zu Yranlfurt a. O. heraus. 
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Krafle, ein berlißittter Harmanicafpieler zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
Vebte in Paris und erfand einige Verbeſſerungen an feinem Jufrumente. 

Ktabenftein, Chriſtian Gottlieb, geb. 1723 zu Wernigerode, Prefefier der 
Medien in Copenhagen, erfand eine Mafchine, die die Töne der fünf Bomk 
muſilaliſch zu Gehör brachte. 

Krand, Joſeph Martiti, geb. 1756 zu Mannheim, trieb anfangs Pie Mukt 
tr nebenbei. Erſt im Jahre 1778, als er einem jumgen Schweden nach Stos⸗ 
bolm gefolgt war, wirkte bier die Oper fu mächtig auf ihm ein, daB er fofort be⸗ 
ſchloß, fih von nun an der Muſit zu widmen. Der ai Guſtav IH, mit dem 
er belannt geworden war, fchidte ihm zu weiterer Ausbildung nad) Italien und 
ſtellte ihn dann als Hofcapellmeifter an, als foldher farb er den 15. December 
1798. Als Componiſt bat er eine Oper, Sinfonien, Gtreidguerteite, Lieber, 
Clavierſachen u. ſ. w. gelicfett. 

Kraus, B., Hofmufitus in Bernburg, componirte um 1790 zwei Senaten 
für Guitarre und eine Polonalfe mit Begleitung des genannten Inſtrumentes. 

Kraufe, Gottfried, geb. 1650 zu Neubrandenburg ın Medichburg, wurde 1683 
Dberranter an der Marienfirche zu Roſtock und flarb als foldder im Jahre 1728. 
Er Hatte fih eine Sammlung tlaffifcher Werle angelegt und brachte ‚viele daven 
zur Auffliyrung, ſodaß er zur Hebung des muſilaliſchen Sinnes Vieled beitrug. 

Kraufe, ! ann Heinrich, geb. 1682 zu Kanth in Oberichlefien, feit 1706 
ober anf am Dome zu Bredlan, gehörte zu den beften Orgelſpielern feimer Zar 

ftar . 

Kranfe, Chriſtian Gottfried, geb. 1719 zu Winzig in Schlefien, Advocat beim 
Magiftrat und beim franzbſiſchen Gerichte in Berlin, chmponirte mebrete Inſten⸗ 
Mentalfahen, zeichnete fih aber vorzugsweiſe als niufitalifiher Schriftfieller ans. 
Er ftarb den 21. Zult 1770. 

Krauſe, Carl Joſeph, ge den 15. Juli 1775 zu Freſta in ber Niederlaufik, 
Eapellmeifter beim erften Garberegiment in Potsdam, war in feiner Bluthezen 
einer der beften Birtuolen auf der Elarinette. 

Kranfe, Johann Wottlieb, geb. den 30. Juli 1777 zu Guben, Oberftener⸗ 
tontroleur zu Oels, Bruder des BVorigen, war ebenfall® Virtuos auf der Clari- 
nette, befaß aber nebenbei Geſchicklichlkeit auf mehreren anderen Blasinſtrumenten 
- — Branfe, um 1796 tönigl. Inſtrumentenmacher zu Berlin, machte fi” wament- 
* durch die Anfertigung von Inventionshörnern und Inventionstrompeien 

annt. 

Kranfe, Carl Chrifian Friedrich, geb. den 9. Mai 1781 zu Eiſenberg ba 
Altenburg, Profeffor der Bhilofophie in linden, wo er den 87. September 1832 
ftarb, Hat fih auch als mufitaliicher Schriftfteller gezeigt. In diefer Hinfict ıf 
von feinen Werten hier zu erwähnen: „Dereilungen uns der Geſchichte ter 
Mufit nebft vorbereitenden Lehren aus der Theorie der Muſik“ und „Wufangs- 
gründe der allgemeinen Theorie der Muſik.“ Ä 

Rranfe, Zulins, geb. 1812 in Berlin, vortrefiliher Baffifl, war an mehreren 
Theatern engagirt, zulett feit 1844 in Berlin. Namentlich ſoll er fi and all 
Sänger in Kirchenconcerten fehr auszeichnen. 

Kraufe, Anton, geb. den 9. November 1834 zu @eithain, ein gebiegener 
Pianiſt, Schüler von Spindler und Wiel in Dreöben, ſowie des Leipziger - 
ſervatoriums, kam 1859 als Muftkvirector nach Barmen an die Stelle Karl Rei— 
nate3. Seine Sompofttionen beftehen bauptfählid in Senaten und Gtüden und 
befunden durchweg den foliden, mit allen Formen vertrauten Muſiber. AB Diri⸗ 


gent ift er ebenſo gewiflenbaft. 
phil. Corax, geb, den 15. März 1837 zu Swinemünde, Schüler 
€ 


Ktaufe, Dr. 
Franz Kroll's im Pianofortefpiel, M. Hauptmann's in Theorie und Gontrapumtt, 
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hieß ſich im Jahre 1862 in Stettin nieder und wirft dort als Pianiſt, Componiß 
und Lehrer für Glavier, Geſang und Theorie. Namentlich if «8 gu erwähnen, 
daß K. die gie Clavierwerte Beethoven's, Chopins', Schubert's und Schu⸗ 
mann's in Stettin einzuführen fuchte uud auch damit durchdrang. Sein Compo⸗ 
fitionen, meiſtens noch ungedruckt, beſtehen in Clavierſachen, "Liedern, Quartetten 
für gemiſchten und Männerchor und Motetten. Als Schriftſteller Hat ſich K. durch 
mehrere muſilaliſch⸗philoſophiſche Abhandlungen belannt gemacht und ein Lehrbuch 
der muſilaliſchen Compofition im Manufcript vollendet. 

Krank, Benedict, geb. im Salzburgiſchen, ein beliebter Componiſt des vorigen 
Sahrhunderts, componirte als Mufitpirector der Bellomo'ſchen Schaufpielergefell- 
ſchaft (1785) für dieſelbe einige Operetten. Außerdem lennt man von ibm noch 
ein ODratorium, eine Gantate, Gefänge und Suftrumentalfachen. Er flarb Anfang 
dieſes Jahrhunderts. 

Krauße. Theodor, geb. den 31. Mai 1822 zu Großneuhaufen in Weimar, 
Schiller Kaltbrenner’3, hat gute Claviercompofitionen herausgegeben. 1853 wurde 
er Borfteher eined Mufikinftitutes in München. 

Keraußhaar, Otto, componirte Lieder und gab 1838 in Caffel ein Wert heraus 
mit dem Titel: „Conſtruction der gleihjchwebenden Temperatur ohne Scheibler’jche 
Stimmgabeln u. f. w.“ | 

Kraußlopf, Wilhelm, Muflfichrer in Züri, gab 1848 ein Handbuch beim 
Unterricht im Geſang heraus. 

Krebs, Yriedrih, ein Orgelbauer des 15. Jahrhunderts, wird von Prätoriug 
mit Lob erwähnt. 

Krebs, Johann Tobias, geb. den 7. Juli 1690 a Heichelheimb in Weimar, 
wurde 1710 Cantor und Organiſt zu Buttelſtädt. Bon diefer Zeit an trieb er 
erft die Muſik ausfchlieglih umd genoß bis 1717 Unterricht in der Compoſition 
bei Johann Gottfried Walther. 1721 wurde er als Organifi nad Buttſtädt be- 
rufen, wo er 1758 noch wirkte. Seine Compofitionen beftehen in Kirchenmuſiken 
und variirten Chorälen, die aber Manufcript geblieben find. 

Krebs, Johann Ludwig, geb. den 10. October 1713 zu Buttelläpt, Sohn 
des Vorigen, einer der berühmteften Organiften feiner Zeit, nach Bogler der befte 
Schüler Seb. Bach's, war feit 1751 Hoforganift in Altenburg, wo er 1780 ftarb. 
Auch als Componiſt war er für feine Zeit muſterhaft. Herausgekommen von 
feinen Werten find Clavierſachen, Floötentrio's, feine Kirchenftüde find Manufcript 
geblieben und von den Orgelfahen ift noch Einiges nad feinem Tode gedrudt 
worben. 

Krebs, Ehrenfried Chriſtian Traugott, Sohn des Vorigen, übernahm 1780 
die Stellung feines Baterd. Er war ein tüchtiger Clavier- und Orgelſpieler und 
guter Componift, ftand aber gegen feinen Bater zurüd. 

Krebs, Johann Gottfried, Bruder des Vorigen, war anfangs Hofcantor in 
Altenburg und folgte nach dem Tode feines Bruders demfelben als Hoforganift 
und Hofcantor. Er flarb 1808. 

68, Johann Baptift, geb. den 12. April 1774 zu Ueberranchen in Baden, 

ein böchft angenehmer und gebilveter Tenorift, war vom Sabre 1795 bis 1823 in 
Stuttgart als Hoffänger engagirt. Als Componift ift er mit Liedern, Duos und 
Trios mit Begleitung des Piamoforte aufgetreten. 

Krebs, Carl Auguft, geb. den 16. Januar 1804 zu Nirnberg, hieß eigentlich 
Miedle. ALS aber feine Aeltern von Nürnberg an das Hoftheater nad) Stuttgart 
berufen worden waren, flarb kurz darauf feine Mutter, eine junge Sängerin, und 
bes 11, jährigen Kindes nahm ſich der obenermähnte oh. Baptift Krebs an, in 
defien Familie er erzogen wurbe und deshalb er den Namen Krebs führte. In 
feinem frübften Alter war er ein fogenanntes muſikaliſches Wunderkind. Doch 











534 Rrafle — Krauſe. 


Kraffe, ein berühittter Harmonicaſpieler zu Ende des vorigar Jahrhunderts 
lebte in Paris und erfand einige Derbeflerung en an feinem Inſtrumente. 

Krabenftein, Chriſtian Gottlieb, ge 48— zu Wernigerode, Profefer der 
Medien in Copenhagen, erfand eine aſchine, die die Tone der fünf Boca 
muſilaliſch zu Gehör brachte. 

Kraus, Joſeph Marttt, geb. 1756 zu Mannheim, trieb anfangs die Muft 
nur nebenbei. Erſt im Jahre 1778, alß ex einem jungen Schweden nach Etrd- 
holm gefolgt war, wirkte bier die Oper fo mächti 2 auf Am ein, daß er fofort be⸗ 
ſchloß, ih von nun an der Mufit au widinen. Der Kömi Sina na IH., mit tem 
er belannt geworden war, ſchickte ihm zu weiterer Ausbildung nach Italien und 
ſtellte ihn dann als Hofcapellmeiſter an, als folder ſtarb er —* 15. December 
1793. Als Componiſt bat er eine Opet, Sinfonien, Streichquartette, Rieder, 
Clavierſachen n. f. w. geliefert. 

Kraus, B. Hofmufitus in Bernburg, componirte um 1780 zwei &enaxn 
für @uitarre und eine Polonatfe mit Begleitung des genannten Juſtrumentes 

Kranfe, Gottfried, ı geh. 1650 zu Neubrandenburg ın Meclenburg, wurde 1632 
Dbertanter an der Marienkirche zu Noftod und flarb al folder im Iagre 1723. 
Er hatte ſich Eine Sammlung tlaffifcher Werke angelegt und bradite ‚viele Dane 
zur Aufführen Jerah er zur Hebung des mufllaliichen Siunes Vieles 

Kranfe, &, ann Heinrich, geb. 1682 zu Kanth in Oberſchlefien, feit 1706 
Dperorganig am Dome zu — gehörte zu den beften Orgelſpielern feimer Zeit 
Er ftar 

Krane, Chriftion Gottfried, geb. 1719 zu Winzig in Schlefien, Advocat beim 
Magiftrat und beim franzdfifchen Gerichte in Berlin, componirte mehrere Inſtru⸗ 
inentalfahen, zeichnete in gt vorzugsweife als wiufitalifiher Schrififieller aus. 
Er ftarb den 21. Juli 

Krane, Earl —5 neh. ben 15. Juli 1775 zu Freſta in der Niederlauftk, 
Eapellmeifter beim erften Önrberegiment in Potsdam, war in feiner Mlikthezeit 
einer der beften Birtuofen auf der Clarinette. 

Kranfe, Johann Wottlieb, geb. den 30. Juli 1777 zu Guben, Oberſtener⸗ 
eöntroleur zu Oels, Bruder des Borigen, war ebenfall® Virtuos auf der Clari⸗ 
nette, al aber nebenbei Geſchicklichkeit auf mehreren anderen Blasinftrumenten. 

Rranfe, um 1796 Lönigl. Snftrumentenmader zu Berlin, machte fi) wament- 
\e durch die Anfertigung von JInventionshörnern und Inventionstromperen 
ekannt. 

Kranfe, Carl Chriſtian Friedrich, geb. den 9. Mai 1781 zu Eiſenberg kei 
Altenburg, Profefior der Philoſophie in München, wo er den 87. September 1832 
ftarb, bat fih aud als muſitaliſcher Schriftfteller gezeigt. Ju Diele Hinſicht if 
von Teinen Werten bier zu erwähnen: „Darftellungen uus der Geſchichte ver 
Muſik nebft worbereitenden Lehren aus der Theorie der Mufit” und „Anfangs 
gründe der allgemeinen Theorie der Muſik.“ 

Rranfe, Julius, geb. 1812 in Berlin, vortreffliiher Baffıft, wat an mehreren 
Theatern engagirt, zuletzt feit 1844 in Berlin. Namentlich foll ev fi and al 
at in Kichenconcerten fehr auszeichnen. 

raufe, Anton, en. den 9. November 1834 zu Geithain, ein gebt 
Hann Schüler von Spindler und Wiek in Dresden, ſowie des Leipziger 
ſervatoriums, kam 1859 als Mufikoirector nach Barmen an die Stelle Carl Ra 
nedte'®: Seine Compofitionen beftehen hauptſächlich in Senaten und Etüden umt 
befunden durchweg den an" mit allen Yormen vertrauten Muſiber. Als Diri- 
gent De et Ep" rl ſſenha 
Ktauſe, D il oa, geb. den 15. März 1837 gu Swinemünde, Schäler 
Franz Kroll's im —S M. Hauptmann's in Thesrie und Contropuntt. 








Arauß — Krebs. 535 


lich ih im Jahre 1862 in Stettin nieder und wirft dort als Piauiſt, Componiſ 
und Lehrer für Glavier, Geſang und Theorie. Namentlich iR es zu erwähnen, 
daß 8. die gem Glavierwerte Beerhonen'3, Chopins’, Schubert’6 und Schu⸗ 
mann’ in Stettin einzuführen fuchte und and) damit durchdcang. Sein Compo⸗ 
fitionen, meiften® noch ungebrndt, beftehen in Clavierſachen, "Liedern, Quartetten 
für gemifchten und Männerchor nnd Motetten. Als Schriftfſteller Hat ih 8. durch 
mehrere muſitaliſch - philofophifche Abhandlungen belannt gemadit und ein Lehrbuch 
der mufifalifhen Compofition im Manufcript vollendet. | 

Krauß, Benebict, geb. im Salzburgifchen, ein beliebter Componiſt des vorigen 
Jahrhunderts, componirte als Muſildirector der Bellomo'ſchen Schaufpielergefell- 
ſchaft (1785) für dieſelbe einige Operetten. Außerdem lennt man von ihm noch 
ein Oratorium, eine Cantate, Geſänge und Inſtrumentalſachen. Er ſtarb Anfang 
dieſes Jahrhunderts. 

Kraußße. Theodor, geb. den 31. Mai 1822 zu Großneuhauſen in Weimar, 
Schüler Kaltbrenner'8, hat gute Claviercompofitionen herausgegeben. 1853 murbe 
er Borfteher eined Mufitinftitutes in München. 

Kraußhaar, Otto, componirte Lieder und gab 1838 in Caſſel ein Wert heraus 
mit dem Titel: „Conſtruction der gleichſchwebenden Temperatur obne Scheibler’jche 
Stimmgabeln u. ſ. w.“ 

Kraublopf, Wilhelm, Muſillehrer in Züri, gab 1843 ein Handbuch beim 
Unterricht im Gefang heraus. 

Krebd, Friedrich, ein Orgelbauer des 15. Jahrhunderts, wird von Prätoriuß 
mit Lob erwähnt. 

Krebd, Johann Tobias, geb. den 7. Juli 1690 zu Keichelheimb in Weimar, 
wurde 1710 Kantor und Organift zu Yuttelftädt. Son diefer Zeit an trieb er 
erft die Muſik ausſchließlich und genoß bis 1717 Unterricht in der Compoſition 
bei Johann Gottfried Walther. 1721 wurde er ald Organifi nad Buttftädt be- 
rufen, wo er 1758 noch wirkte. Seine Compoſitionen befiehen in Kirchenmufilen 
und variirten Chorälen, die aber Manufcript geblieben find. 

Krebs, Johann Ludwig, geb. den 10. October 1713 zu Buttelkädt, Sohn 
des Vorigen, einer der berühmteften Organiften feiner Zeit, nach Vogler der befte 
Schüler Seb. Bach's, war ſeit 1751 Hoforganift in Altenburg, wo er 1780 ftarb. 
Auch als Componift war er für jene Zeit mufterhaft. Deransgefommen von 
feinen Werten find Clavierfadhen, Flötentrio's, feine Kirhenftüde find Manuſcript 
geblieben und von den Orgelfaden ift noch Einiges nad feinem Tode gedrudt 
worden. 

Krebs, Ehrenfried Chriſtian Traugott, Sohn de Vorigen, übernahm 1780 
die Stellung feines Baterd. Er war ein tücdhtiger Clavier- und Orgelipieler und 
guter Componift, ftand aber gegen feinen Bater zurüd. 

8, Johann Gottfried, Bruder des Borigen, war anfangs Hofcantor in 
Altenburg und folgte nad) dem Tode feines Bruders demfelben als Hoforganift 
und Hofcantor. Er ftarb 1808. 

8, Johann Baptift, geb. den 12. April 1774 zu Ueberranchen in Baden, 
ein höchſt angenehmer und gebildeter Tenorift, war vom Jahre 1795 bis 1823 in 
Stuttgart als Hoffänger engagirt. ALS Componiſt ift cr mit Liedern, Duos und 
Trios mit Begleitung des Piamoforte aufgetreten. 

Krebs, Carl Auguft, geb. den 16. Januar 1804 zu Nürnberg, hieß eigentlich 
Miedke. Als aber feine Acltern von Nürnberg an das Hoftheater nach Stuttgart 
berufen worden waren, ftarb kurz darauf feine Mutter, eine junge Sängerin, und 
bes 11, jährigen Kindes nahm fich der obenerwähnte Joh. Baptift Krebs an, in 
defien Familie er erzogen wurbe und deshalb er den Namen Krebs führte. 
feinem frühften Alter war er ein fogenanntes muſikaliſches Wunderfind. Doch 
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fludirte er auch eifrig weiter ımd ging 1825 nach Wien, wo er bei Seyfried Con⸗ 
pofitiongftudien machte. Bisher batte er fich auch zu einem gediegenen PBianoforte- 
Birtuofen ausgebildet. Im Fahre 1826 wurde er britter Capellmeifter am Kärıtb- 
nertbor- Theater, 1827 Gapellmeifter am Stadttheater in Hamburg. Hier zeigte er 
fein großartiges Directionstalent, indem ex bie gefunlenen mufitadliichen Berbält- 
niffe auf eine hohe NRangftufe bob. Im Jahre 1850 wurde er ald Hofcapelimeifier 
nach Dresden berufen, wo er noch gegenwärtig wirkt. Gomponirt bat er 2 Opem, 
Sinfonien, Mefien, brillante Clavierfachen und viele Lieder. 


Krebd-Micyalefi, Aloiſe, zweite Gattin des Borigen, erregte durch einm 
Ihönen Meezz0- Sopran Aufjehen. Sie verdankt die vorzügliche Ausbildung ie 
Mutter und war längere Zeit in London an der italienifhen Oper engagirt, gu} 
nach Pen are zurüd und erhielt dann einen Ruf nah Dresden. Set 1849 ik 
fie daſelbſt als Hofopernfängerin angeftellt und genießt große Achtung. 

Krebs, Mary, geb. 1852 in Dresden, Tochter der Vorigen, Tieß fich ſchon m 
einem Alter vou 12 Jahren als Birtuofin auf dem BPianoforte Hören. Zt 
diefer Zeit ift fie in den Hauptftädten Deutſchlands aufgetreten ımd bat fich der 
Auf einer Pianiftin erften Ranges erworben. Sie fpielt die Werke aller Schuler 
m’t technifcher und geiftiger Beherrfchung, weshalb auch der ihren Leiſtungen gezollte 
Entbufiasmus begreiflich if. 

Krehl, Gottlieb Adolph, Superintendent zu Pirna, hielt bei Gelegenheit eine 
Orgeleinweihung eine Rede über das „Verhältniß des Orgelfpiel8 zur kirchlichen 
Andacht“, die fpäter gebrudt wurde. 

Kreibe, Johann Conrad, geb. den 15. Auguft 1722 zu Gotha, erhielt ven 
erften Unterricht von Georg Benda, fpäter hielt er fih in Berlin und Dresden 
auf. 1765 wurde er Hofcapellmeifter in Bernburg, wo, er 1780 farb. Sem: 
Kompofitionen find nicht gedruckt worden. 

Kreibe, Benjamin Felix Friedrich, geb. den 6. April 1770 zu Ballenfläkt, 
Sohn des Vorigen, trat ald Violinift in die Hofcapelle des Fürſten von Bern⸗ 
burg und wurde fpäter zum Gapellmeifter ernannt.. Bon ihm ift je ein Concert 
für Clarinette, Horm ‚und Fagott erfchienen, außerdem hat er Clavierfachen com- 
ponirt. 

Kreibih, Franz, geb. 1728 zu Zwidau, erregte 1750 als Violiniſt in Wien 
großes Erftaunen. 1770 ernannte ihn der Kaifer zum Director der Kammer- 
muſit. In diefer Stellung zeichnete ex fi Durch ein feltenes Directionstalent 
aus. Er farb den 3. September 1797. 

Kreigfuge, |. Kanon. 

Kreifig, wurde 1780 durch drei Clavierfonaten in Manuſcript befamut. 

Kreifing, ein tlichtiger Organift, war um 1736 an der Kirche der englijchen 
Kaufmannsgejellfchaft zu Hamburg angeftellt. 

Kreißle von Hellborn, Dr. Finanzminifterialbeamter, befannt durch fein großes 
Wert über Franz Schubert, ftarb, 45 Jahre alt, am 6. April 1869 zu Wien. 

Kreißmaun, L., geb. 1823 zu Franfenhaufen in Thüringen, ließ fi, nach 
dem er in Dresden, Wien, Mailand und 1845—1848 auf den Conſervatorium 
zu Leipzig den Gefang ftudirt hatte, in Bofton als Gefauglehrer nieder. 


Kreith, Carl, Flötenvirtuos und nrittelmäßiger, aber fruchtbarer Componiſt, 
ftarb in Wien im Jahre 1809. 

Kremberg, Jacob, um 1650 zu Warjchau geboren, war 1688 als Hof- ımr 
Kammermufitus in Dresden angeftellt und gab hier ein Werl von 40 deutlichen 
Arien unter dem Titel: „Muſikaliſche Gemüthsergdgung‘ Heraus. Um 1770 wur 
- er in London als Hofmufitus angeftellt und componirte bier eine Oper: „Eng- 
lands Glory“. 
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Krengel, Gregorius, geb. zu Frankenſtein in Schlefien, ein Lautenift des 
16. Jahrhunderts, ift durch eine Sammlung von Lautenftilden belannt geworden. 
Krenn, Yranz, geb. 1822 in Baiern, Pianift und Componift, Tebte in den 
vierziger Jahren in Wien und machte fi als Sirchencomponift vortheilhaft 
" befannt. _ 
Krenz, Heinrich, ein berühmter Orgelbauer zu Ende des 15. Jahrhunderts, 
baute 1499 das große Werk in der Blaſiuskirche zu Braunſchweig. 


Kreb, Johann Albrecht, gegen Ende de8 17. Yahrhundert3 zweiter Capell⸗ 
meifter in Stuttgart, war als Kirchencomponift fehr berühmt. Außerdem fchrieb 
er auch eine Harmonielebre. 

Kreß, Jacob, Concertmeifter des Landgrafen von Heffen- Darmftabt, gab zu 
Nürnberg ſechs Biolinconcerte heraus. Er ftarb um 1736. 

Kreß, Georg Friedrich, geb. zu Darmftadt, Violinvirtuos des vorigen Jahr⸗ 
bunderts, war bis 1753 Biolinift in der Capelle zu Schwerin. Bon da an big 
zu feinem Tode 1775 war er Concertmeifter der alademifchen Concerte in Göttingen. 
Seine Compofitionen für Bioline follen fteif gewefen fein. 

Sretihmar, Johann, ein muſikaliſcher Schriftfteller aus dem Ende des 
16. Zahrhunderts, ift und nur durch den Titel eincd Wertes befannt, diefer ift: 
„Musica latino-germanica“. 

Kretſchmar, Caspar, geb. 1602 zu Neiße, Kämmerer zu Breslau, wo er 1657 
flarb, gab 1656 eine Schrift Über den Urfprung und Fortgang der edlen Sing- 
kunft heraus. 

Kretſchmar, Johann Andreas, um 1699 Organiſt an der Kaufmannskirche im 
Erfurt, fchrieb eine Abhandlung: „Melopocia s. de Compositione“. Beiläufig 
wollen wir erwähnen, daß er der Lehrer des Lericographen Walther für Clavier 
und Compoſition mar. 

Sretihmar, Johann, lebte in der. erften Hälfte des 18. Jahrhunderts als 
Drgelbauer zu Schweidnit j 

Kretſchmer, Franz Zohann Karl Andreas, geb. 1775, zuletst geheimer Kriegs⸗ 
rath zu Anllamm in ‘Pommern, wo er den 5. März 1839 ſtarb, bejchäftigte ſich 
in feinen freien Stunden viel mit der Theorie der Mufif und verfuchte in dem 
Werte: „Ideen zur Theorie der Muſik“ diefelbe auf atuftifchen und mathematifchen 
Principien zu conftruiren. In fpäteren Sahren begann er die Sammlung deutjcher 
Boltslieder, von der bis zu feinem Tode zwei Bände erjchienen. 

Kresihmar, Gottfrien, zu Anfang des 18. Jahrhunderts Paftor Primarius 
in Görlitz, hielt 1704 eine Örgeleinwerhungspredigt, die fpäter im Druck erfchien 

Kreubs, Carl Friedrich, geb. den 5. November 1777 zu Luneville, lernte in 
feiner Baterftadt das Biolinfpielen und bildete fih 1800 in Paris unter Rudolph 
Kreuber weiter aus. Im Jahre 1802 trat er in das Orchefter der Opera comique, 
wurde 1805 zweiter, 1816 erfier Orchefterchef und Tieß fich 1828 penfioniren. Er 
ſchrieb Inſtrumentalſachen und ungefähr zwölf fomifche Opern und Operette. 

Kreufer, Adam, geb. ven 22. Juni 1727 zu Heidingsfeld in Baiern, ein be- 
deutender MWaldhornift, erwarb fih auf einer Kunftreife durch Frankreich und 
Holland großen Auf und wurde in Amfterdam als Concertmeifter angeftellt, wo 
er den 19. April 1791 farb. 

Kreufer, Georg Anton, geb. 1743 zu Heidingsfeld, Bruder des Borigen, kam 
zu feinem Bruder nach Amſterdam, der ihn im Biolinfpiel unterrichtete, und ging 
dann nah Stalien. Später wurde er zu Mainz churfürftlicher Concertmeifter. Er 
componirte mehrere Sinfonien, Quartetten, Zrioß u. f. w. und ein Oratorium: 
„Der Tod Jeſu“. 
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Krenfer, Johann Matthäus, ge 
Würtenberg, Biolinift, hat fih mar I 
tannt gemacht. Gr Ichte feit 1807 al [ 

Krenfer, Peter Anton, geb 1773 zu Langfort, Brader des Borigen, mar 
1788 zu Paris in der Königlichen Gapelle als Biolinift angeftellt. Beim Ans 
Bruce der Revolution su er nach England, ließ Hier ein Paar Operetten ani- 
führen und wurde 1807 Bttglie der löniglichen Gapelle in London. 

Krenter, Nubolph, geb. den 16. November 1766 zu Berſailles vom dentſchea 
eltern, iR einer der berüfmteften Biolinvirtmofen, wurde bei ber Errichtung des 


als folder feine Schüler mit Begeifterung und Bertrauen zu erfüllen. Bichs 
Amt bemog ihn, au den theoretifhen Theil der Mufit zu X 

als Componift ichon lange einen guten Namen Hatte. An der großen Oper in 
Paris wurde er 1817 Gapellmeifter und 1824. wurde thin die geſaniuite mufttalifhe 
Berwaltung übergeben. 1826 wurde er in Ruheſtand verſetzt. Als er bald darauf 
fräntelte, ging er nach Genf, um ſich der Behandlung eine berfifinten Nrzts 
anzuvertrauen und flarb vafelbft den 6. Januar 1831. Bon feinen vielm 
Compofitionen feien hier nur feine 40 Biolinetüben erwähnt, bie claffiſch zu 
nennen find, ſowie viele Opern, die theilweife GIAE machten. 

Kreuper, Johann Nicolas Auguft, geb. 1781 zu Verſailles, Bruder 16 
Borigen, war ebenfalls Biolinfpieler und componirte Solo's und Goncerte fir 
fein Juſtrument. 1802 bis 1823 mar er im Orchefler der großen Oper ange 
kt, 1825 folgte ex feinem Bruber als Profeffor für Violine Im Jahre 1881 

tarb er am einer Brufttranfheit 

Kreutzer, Leon Carl Franz, geb. den 23. September 1817 zu Paris, Sobn 
des Vorigen, bildete ſich hauptſaͤchlich durch das Studium der ren beräßmter 
Meifter zu einem tlchtigen Mufiter, der, was in Frankreich felten ift, mit Leiden 
f&aft die reine Rumft verehrt, umb gegen die Srivolität nnd Cffertbafcherei feiner 
Landsleute mit bitterer Härte entgegengetreten it. Er bat Bieles componirt, dab 
über der Zeitrichtung nicht entſprechend, nicht durchgedruugen ift. 

Krenger, Conradin, geb. den 22. November 1782 zu WMeßtirch im Baden, 
dat ala Componiſt ——e— eine große Anzahl Opern componirt, die aber aujer 
dem Nachtloger von Granada vergeffen find. Ginen befferen Ruf Hat er a 
Liedereonponift fi) erworben und feine vierflimmigen Männergelänge find imma 
noch beliebt. it feinen Poſten hat er Öfters gemetet, 1812 war er Gapell- 
meifter in Stuttgart, 1817 in Donaueſchingen, 1822—1840 hielt er fih im Wien 
in verfhiebenen Stellungen auf und zufegt war er Gapellmeifter in Riga, wo er 
den 14. December 1849 ftarh. Seine Ausbildung erhielt er zuerft beim Gher- 
regenten und Organiften Joh. Baptift Rieger, fodann kam er in die Abtei Ziie- 
falten, wo ihn der damals fo berühmte Contrapunttift Ernft Weihrauch unterrichtete. 
Nach deſſen Tode zog er, nachden er noch in Freiburg und Gonfanz fich aufge 
halten, nad) Wien, wo er zwei Jahre bei Albrechtäberger fubirte. Sodonn beych 
er ſich 1811 auf een. ALS Componift geachtet, erhielt er in Stuttgart vie 
Gapellmeifterftelle am Theater. 

Krenz, |. Erhöhung und Erhöhungszeichen. 

Kreyfig, Friedrich Ludwig, geb. den 8. Juli 1770 zu Eilenburg, Mebicinal- 
rath zu Dresden, wo er 1839 farb, jchrieb 1793 in Leipgig fein Werk: „Ariste- 
telis de soni et vocis humane natura a que ortm theorie cum recentiorum 
decretis oomparata‘. 

Rıe, ‚ gab 1742 zu Tübingen die Schrift „de Litlitaniin eoclerise 

manae“ heraus. 


Mridel — Kreguieti, 588 


Kridel, Johann Chriſtoph, um 1700 Organift zu Rumburg in Böhmen, gab 
von feiner Sompofition ſechs Concerte für eine Stimme mit zwei Biolinen hevams. 
Seine erſte Frau war Adelheid Cotta in Stuttgart. 

Krieg, Adam, geb. den 30. September 1785 zu Rabensburg in Unteröſter⸗ 
reich, Mönd im Stifte Melt, hob durch unermüdliche Thätigleit das dort be= 
fiehende Orcheſter und Ehor zu einer Achtung einflößenden Höhe. 

Krieger, Adam, geb. 1684 (1688), churfürſtlicher Kammermufilus in Dresden, 
farb 1666. Nach feinem Tode kamen von ihm mehrſtinnnige Geſänge mit Be⸗ 
gleitung vor Saiteninftrumenten zu Dresden heraus. 

Krieger, Johann Philipp, geb. den 26. Februar 1649 zu Nürnberg, finvirte 
in Copenhagen bei dem Organiften Schröter Orgel- und Clavierfpiel und bei dem 
Gapellmeifter Forſter Compofition. Nicht Tange nad) feiner Rückkehr in die Hei- 
math wurde er mtarkgräflicher Gapellmeifter in Baireuth. Als 1672 der Krieg mit 
den Franzoſen ausbrach, give er nach Italien und machte Studien bei Abbatini, 
Pasquini und Woretta. tehrte nach Dentichland zurüd, wechſelte mehrmals 
feine Stellung, bis er 1685 vom Herzog in Weißenfels als Capellmeiſter ange⸗ 
Nellt, welche Stelle er bis zu feinem Tode den 6. Februar 1725 verwaltete. 
Seine Compofitionen beftehen in Opern, DOuvertüren, Suiten und 20 Bfalmen. 

Rrieger, an, geb. deu 1. Januar 1652 zu Nürnberg, Bruder des Vori⸗ 
gen, zulett Muſildirector und Organift zu Zittau, wo ex den 18. Juli 1736 
farb, componirte 5—Iftimmige Arien und Llavierfachen, worin er ſich als ein 
außgezeichneter Contrapnnttift gezeigt haben fol. 

tieger, Johann —* geb. den 13. September 1687 zu Weißenfels, 
Som von Johann Phil. K. war bereit als praktifcher Juriſt angeſtellt, als ex 
1712 den Entfehluß faßte, fich der Muſik, die er ſchon vorher mit Liebe gepflegt 
hatte, gänzlih zu widmen. Er erhielt die Hoforganiftenftelle zu Weißenfels 
und folgte feinem Vater als Capellmeiſter. Eine Motette zu vier Stimmen feiner 
Coͤmpoſition beſindet Wr in der Königlichen Bibliothek in Berlin. 

Kriegt, 3. J., geb. den 25. Juni 1750 zu Bliebra bei Dierfeburg, Vidlvn⸗ 
wir und Cohcertineifter des Herzogs von Sachfen- Meiningen, componirte Con⸗ 
terte und Sonaten für Violoncell. 

Kriegftein, Melchior, um 1500 Buchdrucket zu Augsburg, veröffentlichte zwei 
Shnmlungen von Werten berühmter Meifter feiner Leit, die 1540 und 1545 
Yerunslamen. | 

Krifft, William de, geb. um 1765 in England, erhielt Unterricht von Gle- 
menti und machte fi 1790 als Pianiſt und Componiſt benerflid. Eigentlicher 
Künftler war er aber nicht, fondern nur Diletlant. 

Rrigar, Hermann, geb. den 8. April 1819 zu Berlin, begann im 24. Jahre 
keine mufitalifhen Siudien in Leipzig. Nachdem er fie beendigt hatte, ließ er ſich 

845 in Berlin als Muſiklehrer nieder. 1857 wurde er zum lünigl. Mufifdirector 
ernannt. Seine Sompofitionen zeigen Talent. 

Krimershof, Johann Wilhelm, geb. zu Düffelvorf, ließ fi 1801 als Orgel- 
dauer in Oldenburg nieder und baute dafelbft die Orgel der Lampertiticche, Die . 
zu der fchönften Deuhſchlands gehört. 

Krodtn, |. Groh. 
Zröpfen, Rröpfang, [. Kropf. | | | 
Krogulsti, Michel, ein polnifcher Eomponift, war Chordirector an der Pia- 
enliccdhe zu Warfchau und componirte mehrere polnifche Meſſen, Motetten und 
Pfalmen. Er ſtarb 1842 in Warſchau. 

Krognläti, Joſeph, geb. 1815 zu Warſchau, Sohn des Borigen, ein Schüler 
Elsner’8, componitte ühelten und andere Kirchenfachen, die in Polen fehr geichätst 
find. Leider flarb er ſchon Im Jahre 1842 in einem Alter von 87 Jahren. 
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588 kerenſer — Ara. 


Krenfer, Johann Matthäus, geb. den 13. December 1763 zu Langfort m 
Bürtemberg, Biolinift, hat fih nur durch mehrere Kunfraifen in Dentichlaub be- 
kaunt gemacht. Gr lebte feit 1807 als Privatmann in Mainz. 

Kreufer, Peter Anton, geb. 1772 3m Langfort, Bruder des Borigen, war 
1788 zu Paris in der koniglichen Capelle als Biolinift angeſtellt. Beim An 
bruche der Revolution sing er nah England, ließ Bier ein Paar Operetten anf- 
fügren und wurde 1807 Mitglied der königlichen Gapelle m London. 

Krenter, Rudolph, geb. ven 16. November 1766 zu Verſailles von dentſchen 
Aeltern, ift einer der berühmteften Violinvirtnofen, wurbe bei ber Errichtung des 
Sonfervatoriums für Muſik in Paris als Lehrer für Violine angeſtellt und wußte 
- 018 folder feine Schüler mit Begeifterung und Bertrauen zu erfüllen. Die 
Amt bemog ihn, auch den theoretiſchen Theil der Mufit zu ſtudiven, leich erx 
als Componiſt ſchon lange einen guten Namen hatte. An der großen Oper in 
Paris wurde er 1817 Capellmeiſter und 1824 wurde ihm die gefuumte mufitalifde 
Bermwaltung übergeben. 1826 wurde er in —— verſetzt. er bald daram 
fräntelte, ging er nach Genf, um ſich der Behandlung eines berlühmten Arztes 
anzuvertrauen und ftarb dafelbft den 6. Jannar 1831. Bon feinen viele: 
Kompofitionen feien hier nur feine 40 BViolinetllden erwähnt, die claffifch zu 
nennen find, fowie viele Opern, die theilmeife Glück machten. 


Kreutzer, Johann Nicolad Auguft, geb. 1781 zu Verfailles, Bruder 1x8 
VBorigen, war ebenfalls Biolinfpieler und componirte Solo's und Concerte für 
fein Juftrument. 1802 bis 1823 mar er im Orchefler der großen Oper ange 

eilt, 1825 folgte er feinen Bruder als Profeffor für Violine Im Jahre 1831 
rb er an einer Brufttrantheit 

Kreutzer, Leon Garl Franz, geb. den 23. September 1817 zu Baris, Schm 
des Vorigen, bildete ſich hauptfählih dur da3 Studium der Bartituren berämter 
Meifter zu einem tüchtigen Muſiker, der, was in Frankreich felten if, mit Leiden⸗ 
ſchaft die reine Kunft verehrt, und gegen die Yrivolität nnd Efferthafcherei feiner 
Zandsleute mit bitterer Härte entgegengetreten iſt. Er bat Bieles camıponirt, das 
aber der Zeitrichtung nicht entjprechend, nicht durchgedrungen ift. 

Kerenger, Contadin, ge. den 22. November 1783 zu Meklich in Baden, 
dat ale Componiſt namentlich eine große Anzahl Opern componirt, die aber außer 
dem Nachtlager von Granada vergeffen find. Einen befferen Ruf Bat er al 
Liedercomponiſt ſich erworben und feine vierſtimmigen Männergefänge find immer 
noch beliebt. it feinen Poften bat er öfters gewechſelt. 1812 war er Capell⸗ 
meifter in Stuttgart, 1817 in Donaueſchingen, 1832—1840 hielt er fi in Wie: 
in verfchiedenen Stellungen anf und zulegt war er Gapellmeifter in Wiga, wo er 
den 14. December 1849 ſtarb. Seine Ausbildung erhielt er zuerft beim Chor⸗ 

enten und Organiften ob. Baptift Wieger, ſodann kam er in die Abtei Zwir- 
falten, mo ihn der damals jo berühmte Gontrapunttift Ernft Weihrauch unterrichtete. 
Nah deffen Tode zog er, nachdem er noch in Freiburg nnd Conſtanz fi aufge 
halten, nad) Wien, wo er zwei Jahre bei Albrechtäberger ftudirte.e Sodann begab 
er fih 1811 auf Reifen. Als Componiſt geachtet, erhielt er in Stuttgart die 
Sapellmeifterftelle anı Theater. 

Krenz, |. Erhöhung und Erhöhungszeichen. 

Kreyfig, Friedrich Ludwig, geb. den 8. Juli 1770 gu Eilenburg, Miebicinal- 
rath gu Dreöden, wo er 1839 ftarb, ſchrieb 1793 in Leipzig jein Wert: „Aristo- 
telis de soni et vocis humanae natura a que orta theorie cum recentiorum 
decretis comparata‘“. 

rer, Casper, gab 1742 zu Tübingen die Schrift „de Litlitaniis eccleriae 
Romanae‘‘ heraus. 








Aridel — Aroguioti. 589 


-Rridel, Johann Chriſtoph, um 1700 Organiſt zit Rumburg in Böhmen, gab 
von feiner Sompofition ſechs Concerte für eine Stimme mit zwei Violinen heraus. 
Seine erſte Frau war Adelheid Cotta in Stuttgart. 

Krieg, Adam, geb. den 30. September 1785 zu Rabensburg in Unteröfer- 
reich, Mönch im Stifte Melt, Hob durch unermüdliche Thätigkeit das dort be⸗ 
ſtehende Orcheſter und Chor zu either Achtung einflößenvden Höhe. 

Krieges, Adam, geb. 1684 (1628), dmrfürftlicher Kammermufitus it Dresden, 
ftarb 1666. Nach feinem Tode kamen von ihm mehrſtimmige Gefänge mit Ber 
gleitung von Seiteninftrumenten gu Dresden heraus. 

Krieger, Johann Philipp, geb. den 26. Februar 1649 zu Nürnberg, ſtudirte 
in Copenhagen bei dem Organiften Schröter Orgel- und Stavieripiel und bei dem 
Capellmeiſter Foͤrſter Compofition. Micht lange nad) feiner Rückktehr in die Hei- 
math wurde er martgräfliher Kapellmeifter in Baireuth. Als 1672 der Krieg mit 
den Franzoſen ausbiach, ging er nad Italien und machte Studien bei Abbatini, 
Pasquini und Roretta. Er kehrte nah Deutichland zurück, wechſelte mehrmals 
eine Stellung, bis er 1685 vom dergog, in Weißenfels als Tapellmeifter ange⸗ 
Fi. weile Stelle er bis zu feinem ode den 6. Februar 1725 verwaltete. 
Seine Compofitionen beftehen in Opern, Oupertären, Suiten und 20 BPfalmen. 

Rrieger, gohenn, geb. den 1. Januar 1652 zu Nüruberg, Bruder des Vori⸗ 

n, zuletst Muſildirector und Organift zu Zittau, wo er den 18. Juli 1736 
arb, componirte 5—Iftimmige Arien und Ülavierfachen, worin er ſich als ein 
ausgezeichneter Contrapunktiſt gezeigt haben fol. 

tieger, Johann Gotthiif, geb. den 13. September 1687 zu Weißenfels, 
Som von Johann Phil. K., war bereits als praltiicher Juriſt angeftellt, als ex 
1712 den Entfthluß faßte, fih der Muſik, die er fchon vorher mit Liebe gepflegt 
hatte, gänzlich zu widmen. Er erhielt die Hoforganiftenftelle zu HBeihenfels 
und folgte feinem Bater als Capellmeiſter. Eine Motette zu vier Stimmen feiner 
Compoſition beſindet fi in der koniglichen Bibliothek in Berlin. 

Kriept, J. J., deb. den 25. Zunt 1750 zu Blebra bei Dierfeburg, Violvn⸗ 
wlif und Goncertmeifter des Herzogs vor Sachfen-Meiningen, conıponirte Con⸗ 
terte und Sonaten für Bioloncell. 

Kriegein, Melchior, im 1500 Buchdruder zu Augsburg, verbffentlichte zwei 
Stunmlungen von Werten berühmter Meiſter feiner Zeit, die 1540 und 1545 
Yerunslanen. 

Kriftt, Williem de, geb. um 1765 in England, erhteft Unterricht von Cle⸗ 
menti und machte fih 1790 als Pianiſt und Componiſt beinerfiid, Eigentlicher 
Künftler war er aber nicht, fondern nur Diletiant. 

Rrigar, Hermann, geb. den 8. April 1819 zu Berlin, begann im 24. Jahre 
(eine mufitalifchen Siudien in Leipzig. Nachden er fie beendigt hatte, ließ er ſich 
845 in Berlin als Muftllehrer nieder. 1857 wurde er zum köntgl. Mufifdirector 
ernannt. Seine Sompofitionen zeigen Talent. 

ſerimershof, Johann Wilhelm, geb. zu Düffelvorf, ließ fih 1801 als Orgel- 


bauer in Oldenburg nieder und baute daſelbſt die Orgel der Lampertilicche, die . 


zu der fhönften Deutfhlands gehört. 

Krochtu, |. Groh. 

Kröpfen, Kröpfang, |. Kropf. 

ſtrogulsti, Michel, ein polnifcher Componiſt, war Chordirector an der Pia- 
riſtenlirche zu Warfchau und componirte mehrere polnifche Meflen, Motetten umd 

men. &r farb 1842 in Warfchau. 

Krogutatt, Jofeph, geb. 1815 zu Warſchau, Sohn bed Borigen, ein Schüler 
Elsuer’3, componirte Seiten und andere Kirchenfachen, die in Polen ſehr gejchätt 
find. Leider ftarb er ſchon tm Jahre 1842 in einem Alter von 87 Jahren. 


540 Rrehn — Strüger. 


Krohn, Caspar Daniel, um 1800 Organiſt an der Petrificche zu Hamburg, 
zeigte al3 Organift, fowie als Componiſt eine gründliche muſilaliſche Bildung. 

Kroll, Franz, geb. 1820 in Brömburg, lebt als Pianift und Componifi von 
Talent in Berlin. Namentlich bat er ſich durch kritiſch revidirte Ausgaben älterer 
und neuerer Claviermufit vortheilhaft belanut gemacht. 

Krolimaun, Anton, geb. ven 3. Juni 1798 zu Seulingen bei Göttingen, 
gab als Flötift mehrere Concerte in Norddeutſchland. Um 1830 war er Muſil⸗ 
director bei einen Barbe-du-Gorpd-Negimente in Hannover. Yür Alöte und 
andere Blasinftrumente, fowie für Pianoforte Hat er einige hübſche Gompofitionen 
geliefert. " 

Krome, deutſche Bildung des itatienifchen Croma, bedeutet eine Achtelnote 

Krommer, Yranz, geb. den 5. December 1759 zu Kamenig in Mähren, ginz 
mit dem Fürften Graſſelkowitz als Mufifvirector nah Wien. Nach deſſen Tode 
privatifirte er dafelbft und erwarb feinen Unterhalt durdy Gompofit onen, die, mm 
es gleich hier zu bemerken, wenig Tiefe hatten und fchon -bei feinen Lebzeiten ver: 
gefien wurden. Im Jahre 1824 wurde er kaiſerlicher Kammercomponiſt. Gr 
ftarb den 8. Januar 1831 ın Wien. 

Krommer, Auguft, geb. 1807 in Wien, geihidter Biolinift und Componit, 
war in der kaiſerlichen Capelle angeftellt. Bon feinen Sompofitionen waren bereits 
einige Owvertüren mit Erfolg aufgeführt worden, als er den 27. März, 1842 ſtarb. 

Kropf, Bedeutet in der Orgel 1) die aus jedem Balge nad) dem anal 
führente Windröhre,; 2) ein Stüd Röhre (Kropfftüd), da3 mit Dem ver⸗ 
bunden, demſelben eine andere als die geradauslaufende Richtung giebt; 3) den 
ſchiefen Anſatz am obern Theil der Pfeife, der ihrer Mündung eine andere Rich 
tung als die des Pfeifenfußes giebt. Das Kröpfen der Pfeifen wird angewendet. 
wo die erforderliche Höhe für eine Pfeife nicht vorhanden ift. 

Kropfgaus, Johann, geb. den 12. September 1663 zn Neuftadt in Defter: 
reich, ein Birtuos auf der Laute, lebte noch 1732 ald Kaufmann in Breslan. 


Kropfgand, Johann, geb. den 14. October 1708 zu Breslau, Sohn te 
Borigen, lernte das Lautenfpiel anfangs bei feinem Bater, dann bei dem berühmten 
Sylvius Weiß. ALS er fih zu einem gejchidten Spieler ausgebildet Hatte, wurde 
er Kammervirtuos beim Grafen Brügl. Nach deilen Tode wurde er bei dem 
großen Concert in Leipzig angeftelt. Für fein Inſtrument war er ein vortich- 
licher Eomponift, doch find die meiften feiner Compofitionen nicht gedrudt worten. 

Kropfftüd, |. Kropf. 

. Xrotalon, ſ. Crotalum. , 
Ar Kronmata, war bei den Griechen der Gattungsname für die Schlaginftm- 
umente. 

Krozacz, Georg, ein böhmifcher Mufiter des 16. Jahrhunderts, gab zu Venedig 
ein Meſſenwerk heraus. 

Krüde (Regette) ift ein ſtarker, volltommen gerader, glatter und gebärteter 
Draht, mit dem die Bungenpfeifen der Orgel geftimmt werben. 

Krüger-Afchenbrenner, Augufte, geb. den 5. März 1797 zu Frankfurt a M. 
trat zuerft in Hamburg ald Sängerin mit feltenem Beifall auf. 1810 beiratbete 
fie den Schaufpieler Krüger und fang nun unter dem obigen Namen anf deu 
bedeutendften Bühnen Deutſchlands. 1819 wurde fie im Darımfladt engagirt und 
bei Auflöfung der Bühne 1831 penfionirt. In diefem Sabre heirathete fie, nach 
vem Me ſich von ihrem erſten Gatten getrennt hatte, den Reiſeſtallmeiſter GHeren 
d. Goldner. 

Krüger, Gottlieb, geb. 1790 zu Berlin, Iernte ohne Anleitung die ylöre 
und gelangte bald zu großem Rufe. Im Jahre 1810 wurde ex ald erſter län 
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in der thnigl. Capelle zu Stu angefellt. Einige Kunftreifen abgerechnet, 


iſt er ſtets in diefer feiner neuen Heimath geblieben. 


Krüger, Wilhelm, geb. 1820 zu Stuttgart, Sohn des Borigen, ausgezeich- 
meter Bianift und Componift eleganter Salonfüde, trat 1840 feine erfte Kunft- 
veife an, die feinen Namen rühmlichft befannt machte. Seit 1845 wirlt er alß 


Mufitiehrer und Birtuos in Paris. 


Krüger, Gottlieb, geb. 1824 zu Stuttgart, Bruder des Borigen, ift als 


Harfenvirtuos in der Stuttgarter Gapelle angeftellt. 


Krüger, Dr. Eduard, geb. zu Lüneburg im Anfang diefes 3°" 


war früher Nector zu Emden, lebt jet in Göttingen als Univerfi 
und if ein bedeutender muſilaliſcher Schriftfteller der Gegenwart. 
Sompofitionen find biß jept mur zwei Bräludien ııd eine Fuge für O 
elommen. Außer zahlceihen Auffägen hat er 1866 ein Det „Softe 
punft“ bei Breittopf und Härtel herausgegeben. 

Rrufft, Nicolaus Freibere von, geb. den 1. ehr. 1779, mußte 
BVilleg Jura fudiren und ſich dem Staatsbienfte widmen. Doc ber 
freie Zeit, um fid) in der Diufit auszubilden, namentlich udirte er 
bei Abrcchtöberger. Die Anftrengung bei feinem vielen Arbeiten brach 
zeitig, den 16. April 1818, ins Grab. Cr componirte Streichquarte 
ſachen, Lieder, Geſänge u. f. w. 

Krug, um 1800 Orgelbauer zu Halle, baute unter andern die $ 
Morigtiche dafelbft. - 

Krug, Wilhelm Traugott, geb. den 22. Juni 1770 zu Wabis bei 
feit 1809 Profefjor der Philofophie in Leipzig, hat in feinen größeren pf 
Werfen auch über Tonkunft, namentlich über die äſthetiſche Seite i 
frieben. Sein Tod erfolgte dafelbft am 13. Januar 1842. 

Krug, Friedrich, ge. 1810 zu Caſſel, wirtte an den Theatern 
Magbedurg, Cafjel umd Carlsruhe ald Bariton. In letzterer Stal 
1849 Theaterdirector. Mehrere Opern feiner Eompofition find in 
1843—1846 aufgeführt worden, auherdem hat er nod) Lieder componi 

Krug, Guſtav, geb. 1810 zu Berlin, ftudirte Jura, erhielt abe 
Zeit Unterricht in der Compofition von Berger. Seit 1845 ift er als 
gerichtörath in Naumburg angeftellt. Er hat Streichquartette, Claviertri 
componirt. Ein Duo für Pianoforte und Violine erhielt vom 9 
Mufitoerein den erften Preis. 

Krug, Dietrib, geb. 1821 zu Hamburg, Schüler von Jac. Sch 
Pianofortecomponift durch tafentvolle Werte detanm Ausgezeichnet ift 
forteſchule, die wenigſteus dein Dilettanten bietet, was er nur bedarf. 

Krumbholz, Theodor, geb. den 24. December 1841 zu Dietendor! 
thum Gotha, bildete fi in Yeipzig unter Grützmacher Um einem tüchti 
celiften und fludirte bei Hauptmann Gompofition. Nachdem er eini 
Herzogf. Hoftheater in Meiningen geweſen war, fam er als Mitglied t 
Hangorchefters nad) Feipzig. Nach Davidoff's Weggange wurde er er 
celliſt und Lehrer am Confervatorium. Seit 1864 ift er an der könig 
in Stuttgart angeftellt. 

Krumbhorn, Cafpar, geb. den 28. October 1542 zu Liegnig, fei 
gemit au der Beter-Paulticche dafeldft, verlor im Alter von 3 Jahren 

togdem bildete ihm Kmdbel in Goldberg auf der Flöte, Bioliue, auf 
und in ber Compofition zu einem tüchtigen Mufiter. Seine Kirhen- 
fachen find nicht gedruckt worden und im Laufe der Zeit verloren gege 


543 Srumbheru — Auczere. 


Krumbhorn, Tobias, geb. 1588 zu Liegnitz, erwarb fi) auf mehreren Reifen 
einen bedeutenden Ruf als Orgeljpieler und wurde dann Organiſt des Herzog: 
Georg Rudolph in Liegnitz, wo er den 14. April 1617 ftarb. 

rumbowäty, Johann, zu Anfang des 18. Jahrhunderts in Böhmen geboren, 
Virtuos erften Ranges auf der Viole d’amour, war längere Zeit am Hofe zu 
Dresden angeftellt. Später kehrte ex nad) Böhmen zurüd umd farb daſelbn 1788. 
Er hinterließ in Manufcript mehrere Gompofitionen für fen Inſtrument. 

Krummhorn, Name eines alten Holzblasiuftrumentes mit neun Tonlöchern. 
Sein Umfang war eine Durdecime. Einige find der Anficht, daß unfer Fagott 
aus dieſem A uftrument entftauden ift, andere nehmen es als Borläufer ter 
Poſaune an. In der Orgel if dad Krummhorn eine 8° lange Zungenftinme. Zu 
4 Fuß beißt fie Kleinfrummborn. 

Krummhorubaß heißt das Krummhorn, wenn es in das Pedal geftellt if 
Iſt fie hier 16 Fuß, fo beißt fie Groß⸗, ift fie 4 Fuß Kleintrummbornbaß. 

Krumpholz, Johann Baptift, geb. um 1745 zu Stonit in Böhmen, ein be» 
rühmter Harfenvirtuos, war anfangs in der Eſterhazy'ſchen Kapelle angeftellt und 
‚genoß den Unterricht Joſ. Haydn's in der Kompofition. Später begab er fih 
nah Yrantreih und dachte hier vor Allem an die Berbefierung der Harfe und 
fand auch einige, von denen aber nur eine fich gehalten hat. Nicht zufrieden mit 
feinen Erfindungen, veranlagte er den Inſtrumentenbauer Erard, fich dieſem Gegen⸗ 
ftande zu widmen, der endlich das Problem löſte. In feinen Gompofttienen für 
Harfe zeigt ſich ein originales Genie und tiefe harmonische Empfindung. Am 
Betrübniß Über die Untreue feiner Frau fuchte er den 19. Februar 1790 jeinen 
Zod in der Seine. 

Krumpholz, Mom., geb. zu Diet in einer Familie Meyer, Gattin des Borigen, 
“ erhielt von ihrem Manne Unterricht auf der Harfe und wurde fo gefchide, daß fie 
denjelden an Fertigkeit bald übertraf. ALS fie 16 Jahr alt war, beiratbete fe 
ipren Lehrer. Im Sabre 1790 ging fie mit einem jungen Maune nach Lenten 
und glänzte dort bis zum Sabre 1802. Spätere Nachrichten liber dieſelbe bat 
man nicht. 

Krumpfe, Orgelbauer zu Breslau, baute 1701 Die Orgel in der Catharimen⸗ 
lirche daſelbſt. 

Krunander, Peter, um 1690 Hoforganiſt zu Holſtein, wird wegen feiner 
Hertigteit fehr gerühnt. . 

Seruftiicde Iuſtrumente beißen alle die Juftrumente, bei welchen der fonore 
Körper durh Schlagen, Klopfen oder Reigen zum Klingen gebracht wird. 

Kubaſch, geb. in der Oberlaufig, Biolinift, farb 1780 und binterlich zwei 
Biolinconcerte. 

NKubler, ©. F., Mufiflehrer am töniglihen Waifenhaufe zu Stuttgart, gab 
1826 eine Anleitung zum ®efangunterriht in Schulen heraus. 

Kncelmeifter, Johann, geb. 1743, feit 1760 Organift an der latholiſchen 
Kirche zu Leobſchütz, war einer der beften Drganiften Schlefiend. Er fiarb ben 
6. Februar 1814. 

Kuchorz, Johann, geb. den 5. März 1751 zu Chatecz in Böhmen, Organikt 
- an der Heinrichd- und der Strahower-Stiftstirche in Prag und feit 1791 Gapefi- 
meifter an der Oper, war einer der größten Orgelfpieler Deutſchlands. Außerdem 
zeichnete er fih auf der Harmonifa und der Mandoline aus. Geine Orgelcompo- 
fitionen und Kirchenfachen find Dlanufcript geblieben. Sehr gut find feine Piano 
forte-Arrangement8 Mozart'ſcher Opern. 

Kuczera, Georg, Director der Albertfchule zu Podstal in Böhmen, binterliek 
nad feinem Xode, den 21. Mai 1757, in Manuſcript mehrere Kircheniachen, 
darınter ein fehr geſchätztes Salve regina. 
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Audelsti, Lad Matthias, geboren ven 17. November 1805 zu Berlin, Schiller 
von Eduard Niey und Lafont auf der Violine, in der Eompoſition von Urban, 
mar längere Zeit Mitglied bed Orchefterd am Königflädtifchen Thegter. Später. 
war er ellmeifter eines ruffifhen Yürften, und von 1841--1851 Concert» 
meifter uud Dirigent des faif. Theaters in Mostau. Seitdem Iebt er pexflonirt 
in Hamburg. Seine Compoſitionen befichen in Goncerten für Bioline un Bios 
Ionceff, Concertaute für zwei Wiolinen, Duette für Cello und Violine, Sonaten 
für Seo und Bianoforte und zwei Trios für Pianoforte. 

Kuboffäty, geboren bei Magdeburg, wurde um’ 1730 unter die bedeutendſten 


Fagottiſten gezählt. 

Kücenmeilter, Germine, geb. Rudersdorf, erblidte das Richt der Welt den 
12. Dee. 1822 zu Ivonowsty in Rußland, trat 1841 in Carlsruhe als Sängerin 
auf und wurde bald darauf in Frankfurt engagirt, wo fie ſich mit Dr. Küchen⸗ 
meifter verbeirathete. Seit 1854 befindet fie fich in England und glänzt bafelbfl 
als Boncertfängerin. 

Kügenthal, Johann Beorg, un 1700 Organiſt zu Noröhaufen, war feiner 
Zeit dur Clavier⸗ und Drgelfachen in Manufcript befannt. 

Bihler, Johann, ein berühmter Yagettift, um 1780 in Dienften des Kur- 
fürften von Chln, ließ fih in den achtziger Jahren mit Beifall in dem Concert 
spirituel in Paris Hören. Er componirte mehrere Snftrumentaljachen. 

Küden, Friedrich Wilhelm, geboren den 16. November 1810 zu Bleckede im 
Ziineburgifchen, bat fih namentlich als Liedercomponift befannt und beliebt gemacht, 
Im Sabre 1851 wurde er zweiter, und nad Lindpaintner's Tode erfier Capell- 
meifter in Stuttgart. Jedoch Tegte er diefe Stelle 1861 nieder und privatifirt 
feitvem in Schwerin. 

«ifffner, Johann Jacob Paul, geboren 1713 zu Rürnberg, wurde Organift 
am ver Walpurgiskirche daſelbſt. 1750 kam er als Hofcembalift des Yürften Thurn 
und Taxis nach Regensburg, wo er den 12. Juni 1786 flarb. Gedruckt find: 
Spmaten für Clavier und Streigquartette, dagegen find feine Clavierconcerte 
Manujcript geblieben. 

Küffner, Wilhelm Joſeph, geboren 1738 zu Kalmunz bei Regensburg, Sohn 
Des Vorigen, verichaffte fich als Clapierſpieler einen bedeutenden Huf und wurde 
1758 für die Muſik de Fürſten Palm in Wien engagirt. Später war er Capell⸗ 
meifter des Fürftbifchofs von Würzburg. Diefe Stelle gab er auf, begab fich nad) 
Paris und von da nach London, wo er einige Sonaten für Clavier berausgab. 
Hier flarb er im Jahre 1798. 

Süffuer, Joſeph, gedoren ven 31. März 1776 zu Würzburg, Sohn des 
Borigen, componirte Bieled, von dem feine Sinfonien und Militärmuſiken befon« 
dere Erwähnung verdienen. Er ftarb den 8. September 1856 zu Würzburg. 

Kiifner, Vater Tiberati, geboren 1731 in der Oberpfalz, Franzitaner, wurde 
als Organift im Klofter Regelholzgaden angeftellt, wo er 1799 flarb. Die Orgel- 
flüde, die er im Manufeript hinterlaffen Hat, laſſen den tüchtigen Mufiter erfennen. 

Kühl, Lorenz, um 1770 Benftlpirector am Dom zu Hamburg, führte fein 
Draterium „La Passione di Gesu Christi“ mit Beifall auf. 

Kühmftedt, Friedrich, geboren den 20. December 1809 zu Oldisleben, feit 
1836 Mufilpirector und Profefjor der Mufit am Scminar zu Eiſenach, wo er den 
10. Januar 1858 ftarb, Hat ſich namentlich als Theoretiker hervorgethan, aber 
auch als Komponift Beachtenswerthes geleiftet. Wir erwähnen von feinen Werten 
„Gradus ad Parnassum“ fir Orgeljpieler, Oratorien, Meſſen und Pianofortemuſik. 

Kühn, Adanı Friedrich, Nector des Gymnaſiums zu Sorau, gab zwer Schriften 
„Ueber Lieber für die Jugend“ und „Beiträge zu einem allgemeinen Schulgefang- 
buche‘' heraus. Er ftarb 1793. 
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Kühn, Anton 2, gegen Ende des vorigen Jahrhunderts Clavierlehrer im 
Mannheim, gab mehrere Klavierfonaten heran2. | 

Kühn, Joſeph, Mufiklehrer zu Amerbach, gab 1825 eine HSarmonielef € mır 
Anweifung zum Generalbaßipielen heraus. . Ä 

Kühn, Joſeph Carl, geboren den 30. April 1803 zu Elbing, machte fick 
anfangs als Pianift befannt. Später ließ er ſich in Liegnig als Muſiklehrer nieter 
und errichtete eine Öffentliche Singfchule. Bon feinen Compofitionen bat er eine 
Phantafie für Clarinette mit Orchefterbegleitung und ein achtſtimmiges Miſerere 
herausgegeben. e | 

Kühnan, Johann Chriſtoph, geboren den 10. Februar 1735 zu Bolkſtädt be: 
Eisleben, war 1763 Lehrer an der Nealfchule zu Berlin umd gründete in tiefem 
Jahre einen Singechor, der fi) vor anderen ähnlichen Chören auszeichnete 1788 
wurde er Santor an der Dreifaltigfeitälicche. Sein Hauptwerf ift cin Choralbuch, 
welches 1786 und 1790 herausfam. Er ftarb den 13. October 1805. 


Kühman, Johann Friedrih Wilhelm, geboren den 29. Juni 1780 zu Berlin, 
Sohn des Borigen, ein tüchtiger Orgelfpieler, wurde 1814 Organift an der Trei- 
faltigfeitölicche daſelbſt. Das Choralbuch feines Vaters hat er in vier Auflagen 
verbefjert erfcheinen lafien. Diefer Mufiter ftarb den 1. Januar 1848 zu Balın. 

Kühnau, 8. J. ließ als Student in Göttingen 1799 eine Abhandlung druden 
unter dem Zitel: „Dissertatio de organis auditui inservientibus‘“. | 


Kühnau, Johann Chriftoph Wilhelm, gab 1810 eine Biographie berübmter 
blinder Tonkünſtler heraus. Er ftarb den 27. Auguft 1813 zu Berlin. ! 

Kühne, Jeremias Nicolaus, geboren den 1. Mai 1807 zu Erfurt, zulctzt 
Mufifvirector zu Corbach in Walde, fpielte in frühefter Jugend Flöte, Violine 
und Clavier. Mit 16 Jahren lernte er dad Orgelſpiel bei dem berühniten Fiſcher 
und war dann an mehreren Stellen Organift. Erſchienen find von ibm Kirchen- 
ſtücke, Orgel- und Pianofortefachen, Lieder und Gefänge. | 

Kühnel, Auguft, geboren den 5. Auguft 1645 zu Delmenhorft, Capellmeifter 
zu Gafjel, war in der Kompofition ein Schüler Stephani’8. Gedrudt find Sonaten 
für eine und zwei Gamben mit Generalbaßbegleitung. 


Kühnel, Johann Michael, Gambenvirtuo8 des vorigen Sahrhunderts, war 
. zulegt beim Feldmarſchall Flenimming in Dresden angeftellt. Er gab von jeiner 
Compofitionen Sonaten für ein und zwei Gamben heraus. 

Kühnel, Ambrofius, geboren 1770, war bis 1800 Organift au der kurfürkt- 
lihen Hofcapelle in Leipzig. In dem genannten Jahre gründete er mit Hoffmeifizr 
eine Mufilalienhandlung unter der Yirma: Bureau de Musique, die er von 150 
bi3 zur feinem Xode, den 11. Auguft 1813, fortführte. Es ıft diefelbe Handlung, 
die noch jeßt unter der Yirma: Bureau de Musique von C. F. Peters beftekt. 


Kühner, Johann Wilhelm, geboren den 17. November 1812 in Stutigarı, 
Militärmufitdirector daſelbſt, zeichnet ſich als Flötenvirtuos und Tangceompenü 
aus. Namentlich ıft fein Ballet „Majah“ zu Loben. 

Kühnhanfer, um 1719 Cantor zu Celle, componirte ein Oratorium: „Passiv 
Christi secundum Matthaeum“. - 

Kühnſius, Cantor und Organift zu Berlin, hielt eine Disputation: „D: 
admirandis musices effectibus“, welche er zu Anfang des 18. Jahrhumter: 
druden Tief. 

Kühutfeld, Friedrich, um 1830 Cantor und Mufiffehrer zu Eifenach, gab ein: 
Harmonielehre heraus. 

Kümmel, Zohann Valentin, ein Inftrumentalcomponift des 18. Jahrbundens, 
nad) deſſen Tode mehrere Suiten für Oboe und Horn herauslamen. 
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Kimmel, Bernhard Ehriftoph, in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts ge⸗ 
boren, 1801 Prediger zu Bejenrode im Hohenſtein'ſchen, componirte Lieder und 
Elar rjonaten. , 

Kündinger, Georg Wilhelm, geb. den 28. Novbr. 1800 zu Königähofen in 
Baiern, Santor und Muſildirector an der heiligen Geiſtkirche in Nürnberg, ent- 
widelte daſelbſt eine große Thätigleit, indem ex mehrere Muſikvereine dirigirte, für 
jeine Kiche Hymnen, Cantaten, Reiponforien, für die Vereine Bocal- und In— 


firumentalfachen componirte. Sein fränflicher Körper zwang ihn zulegt, fein Amt 


aufzugeben. Cr fiedelte nah Fürth über und befcäftigte fi dort nur mit 
Unterricht. 

Klindinger, Auguſt, geboren ven 13. Februar 1827 zu Kitzingen, Sohn des 
Borigen, ift feit 1852 Biolinift im Laiferlichen Orchefter zu Petersburg. Seine 
re befteben in Concerten für Bioline, Liedern, Ouverturen und Piano- 
forteſachen. 

Kündinger, Kannt, geboren den 11. April 1830 zu Kitingen, ift feit 1849 
als Bioloncelift in der Mannheimer Capelle angeftellt und wird wegen feines 
Spieles gerühmt. 

Kündinger, Rudolph, geboren ven 2. Mär, 1832 in Nördlingen, Bruder des 
Borigen, geſchickter PBianift und Componiſt, kam 1840 zum Baron Bietinghoff 
nad) Peteröburg und bält fich noch jett dafelbft auf. 

Küntzel, Lorenz, geboren 1790 zu Hof, Tieß ſich 1815 in Breslau als In- 
firumentenmacher nieder, und bante namentli gute Saiteninftrumente, die den 
Eremonenfern ähnlich find. 

Kürzinger, Ignaz Franz Xaver, um 1750 Capellmeifter zu Mergentheim in 
Würtemberg, gab acht Sinfonien, eine Geſang- und eine Violinſchule heraus. 

Kürzinger, Paul, geboren um 1760 zu bug, Sohn des Vorigen, wurde 
. als fertiger Biofinfpieler in Münden Mitglied des Theater-Orcheſters und com— 
ponirte hier eine Oper „Die Gräfin‘, die mehrmals gegeben wurde. Später war 
er Hofmuſikus in Regensburg und erhielt von Joſeph II., der eine feiner Com- 
pofitionen gehört hatte, die Muſildirectorſtelle an einer Erziehungsanftalt Wiens. 
Außer der genannten Oper componirte er noch zwei andere, fowie Tänze, Lieber 
und Kirchenſachen. 

Küfter, Hermann, geboren den 14. Juli 1817 zu Templin, Schiller 2. Berger's, 
war 1845—1852 Mufifdivector in Saarbrüden, und wurde 1857 als königl. 
Mufildirector und Hof= Domorganift in Berlin angeftellt. Als Componift hat er 
fi) durch mehrere Oratorien, Orcheſterſachen, Orgelwerle und Lieder rühmlichft 
befannt gemadt. 

Küttel, Caspar, geboren zu Waffertrübingen in Anfpah im 16. Jahr⸗ 
hundert, war Der erfte Profeffor der Mufik und dabei Kantor und Mufifvirector 
bei Mh Akademie zu Altvorf. Seine mufiltalifchen Werte werden von Manchen 
gerühmt. 
Kützing, Carl, Inftrumentenmadjer zu Chur in der Schweiz, etablirte fich 
180 n Bern und ſchrieb mehrere werthvolle Werte über Pianoforte- und Orgel- 

aukunſt. | 

Kuff, J. D., gegenwärtig Muſiklehrer zu Ulm, gab 1817 daſelbſt ein Lehrbuch 
heraus unter dem Titel: „Kurzer, fahlicher, do vollftändiger Unterricht im 
Generalbaſſe“. 

Sufferath, Johann Hermann, geboren 1797 zu Mühlheim, Schüler Spohr's 
und Hauptmann’®, wurde 1830 ftäbtifcher Muſildirector zu Utrecht, welchen 
— er bis 1863 inne hatte. Seine Compoſitionen find durchgängig achtungs⸗ 
werth. 

Baul, Handlerifon der Tonfunft. 35 
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Kufferath, Hubert Ferdinand, geboren den 10. Juni 1808 zu Mühlbeim, 
Bruder des Borigen, erhielt von demſelben den erften Unterricht auf der Bioline. 
Später ging er nad Chln, um fi bei Hartmann, und dann nach Leipzig, um 
fih bei David und Mendelsſohn zu vervollkommen. Geit 1844 Bat er fi 
u „ocflel niedergelaffen. Seine Compofitionen beftehen in Glavierftüden und 
Liedern. " 

Kugelharfe |. Chelys. 

Angelmann, Johann, um 1540 Contrapunctiſt zu Königsberg, von welchem 
fih mehrere Compofitionen auf der münchner Bibliothek befinden. 

Sugelpyaufe |. Maanim. 

Kugelregal |. Regal. 

Augler, Franz, geboren den 14. Januar 1808 zu Stettin, Geh. Ober 
Negierungsrath im Miniſterium des Cultus zu Berlin, ift bier als Liedercomponift 
anzuführen. Er flarb den 18. März 1858. Ä 

Kugler, Bincenz, war 1833—1847 Muſildirector des Königftädtifden Theaters 
in Berlin und componirte für daſſelbe fehr viele Diuftten zu Singjpielen, Meo- 
dramen und Localpoſſen. 


Angler, Richard, geboren den 15. Aprit 1824 zu Coblenz, Schüler tes 
Mufifdirectorg Carl Anſchütz daſelbſt, zeichnet, fih als Pianiſt durch Vortrag claf- 
fiiher Compofitionen aus und hat fi als ſolcher in den rheiniſchen Stätten 
einen recht guten Ruf erworben. Ganz vortrefflih ift er als Licder=- Accom 
pagnateur. Frliger befleivete er die Stelle eines Ghorrepetitor am Muſikinſtitut 
zu Coblenz und hat als folder feine YFähigfeit, einen Chor, fowie ein Orchefter 
iu airigiven, glänzend bewiefen. 1869 war er Director des Gäcilienvereins zu 

oblenz. ' 

Knhe, Wilhelm, geboren den 10. December 1823 in Prag, Schüler Tomaſchel's, 
Pianift und Componift moderner Sachen für fein Inſtrument, lebt gegenwärtig 
in London als eleganter Pianift und Pädagog fehr gefchätt. 

Kuhhorn auch Alphorn, ein bei den Hirten von GBebirgsgegenden gebräuc- 
liches Horn, mit dem fie den Aufbrudy der Heerde verkünden oder fi beim Hüten 
unterhalten. 

Knhlan, Friedrich, geboren 1786 zu Uelzen, erhielt 1811 einen Auf als 
Capellmeifter nach Kopenhagen, wo er den 13. März 1832 flarb. Seine Opern 
fanden große Anertennung, ebenfo feine Pianoforte- und Ylötencompofitionen. 


Kuhlau, Andreas Carl, Neffe des Borigen, geb. 3. Jan. 1825 zu Leipzig, 
war ein guter Orgel- und Clavierfpieler, ftarb jedoch fchon 1857 als Organift an 
der Johanniskirche zu Leipzig. 

Kuhn, Gottlob, geboren den 14. Juli 1729 zu Hermsdorf bei Schmiedebers, 
machte 1749 eine Seite als Orgelvirtuos. 1750 wurde er Organifi an der Kreuz 
firche in Hirfchberg, wo er 1800 ftard, und als Mufiter wie ald Organift einen 
guten Ruf hinterließ. 

Kuhn, Georg, geboren den 26. November 1789 gu Montbeliard, wurbe 1822 
zum Solfegeprofeffor des Barifer Eonfervatoriums ernannt, al® welcher er ınebrem 
theoretifche Werte herausgab. Als Mufifvirector einer proteſtantiſchen Kirche m 
Paris ließ er ein- und mehrftimmige Kirchenlieder erfcheinen. 1849 giug er in 
jeine Heimath zuriid, wo er den 26. Septeinber 1858 ſtarb. 

Kuhn, Eberhard, geboren den 6. September 1813 zu Eſchelbach in Waren, 
betleidete mehrere Lehrerpoften und wirkte zulett in Mannheim, wo er fich unter 
Lachırer in der Muſik weiter bildete Dafelbft ift er Gründer und Director eine 
Singevereindg, Organift an der Trinitatisfiche und Director der Singefchuie. 
Seine Eompofitionen beftehen in Mefien, Liedern, Gefängen und Clavierflüden. 
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Keuhnau, Johann, geboren 1667 zu Gyfing in Sachfen, ſtudirte 1684 Juris- 
prubenz, als er bereit® Organift an der Thomastirche war, und warb fpäter 
Avolat. Daneben wurde er noch Univerfitäts-Mufifdirector, Mufildirector an den 
beiden Haupttirchen und Cantor au der Thomastirche. Alle Aemter behielt er bis 
zu feinem Tobe, den 25. Jumi 1722, bei. R. genoß al mufitalifcher Schrift- 
ſteller -große3 Anfehen. Bon feinen Compofitionen heben wir hier feine Clavier- 
fonaten al8 vorzüglich Heroor. 

Auhreihen oder Kuhreigen, eine betannte ſchweizeriſche Nationalweife, die be- 
fonder8 von den Biehhirten gepflegt wirb. J 

Kuitsialflöte, eine alte Orgelftimme, 11/,- oder 1-füßig, ſelten 2- oder 4-füßig. 

Aulentamp, Georg Carl, geboren den 19. Mai 1799 zu Witenhaufen, talent 
voller Bianift und Componift, iebt als Mufiflehrer in Göttingen. 

Kullat, Dr. Theodor, geboren den 12. September 1818 zu Kto 

anfangs auf der Univerfität Berlin Mebicin. Doc bald wandte e 
Mufit, die er vorher fehr eifrig getrieben, zu, und bildete fid name 
bei Taubert und in Wien bei Czerny im Clavierſpiel, ſowie bei 
Sompofition weiter aus. 1843 tehrte er von Wien, naddem er 
Öffentlich aufgetreten war, nad) Berlin zurück und wurbe 1846 zu 
pianiften ernannt, in welcher Stellung er noch als viel beichäftigter 
Tlavierlehrer Tebt. Noch ift zu erwähnen, daß er im Jahre 1850 
Prof. Marr und Julius Stern ein Confervatorium gründete, me 
viefer Weife nur bis 1855 beftand, worauf dann K. austrat und un: 
„Neue Akademie der Tonkunft‘ ein neues Inſtitut ins Leben rief. 
er den Titel „Profeſſor“ und früher fon den Mothen Adl 
Claſſe. Seine Compofitionen beftchen faft durchgängig in elegantı 
für Bianoforte, 

Kullat, Adolph, geb. den 23. Februar 1823 zu Meferig, Brud 
widmete ſich namentlich den äſthetiſchen und theoretifchen Studien 
hat einige Abhandlungen dieſer Art herausgegeben. Doch beſaß 
bedeutende Fertigkeit auf dem Pianoforte und hat mehrere Salonft 
Er ftarb bereits den 25. December 1862. 

Kumlit, Zofeph, geb. den 10. Auguſt 1801 u Bien, bilde 
Muſitſchule zu Preßbutg im Clavier- und ®iolinfpiel aus in 
Heinrich Klein Unterricht in der Theorie der Tonfeglunf. Als er 
Monate in Wien verweilte, ftudirte er unter Sechter Contrapuntt. | 
Klein’8 wurde er 1832 Profeffor an der f. f. Mufilfcjule zu Breßt 
Gapellneifter des Kitchengefangvereins daſelbſt. Trotz feiner befchr: 
er Diele componirt, darunter eine Meſſe, Choräle, mehrere ande 
Pianofortewerle und Männergefänge. 

Kummer, Caspar, geb. den 10. December 1795 zu Erlau be 
Mufitdirector zu Coburg, lernte bei dem Stabtmufifbivector Neumei 
fingen faft alle Iuftrumente. und erhielt Compofitionsunterricht vom 
Später bildete er fi auf der Flöte zum Virtuofen und componirte 
firument an 130 Werte, unter denen die Flbtenſchule, die Ouinte 
tette das Beſte find. 

Kummer, Friedrich Auguft, geb. ven 5. Auguft 1797 in Mı 
der beften deutſchen Bioloncelliften, trat 1822 im die Hofcapelle zı 
wurde al8 erfler Gelift angefellt. Gegenwärtig Tebt er penflonin 
Für Biolonceo Hat er fehr viel componivt und e& möge hier fein 
diefes Inftrument erwähnt werben. Er ift ald ausgezeichneter Lel 
rät, wie als vorzüglicer Virtuoſe. 
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Kufferath, Hubert Ferdinand, 
Bruder des Borigen, erhielt von d 
Später ging er nad) Göln, um fid) bei Hartmann, und dann nad) Leipzig, um 
fih bei David und Mendelsſohn zu vervolltommen. Seit 1844 Bat er fih 
im Brüffel niedergelaſſen. Seine Compofitionen beftehen in Glavierflüden une 


Liedern. 

gagelharfe f. Chelys. 

Kugelmann, Johann, um 1540 Contrapunctiſt zu Khnigsberg, von welchen 
fi mehrere Gompofitionen auf der mündner Bibliothek befinden. 

Nugelyaufe f Moanim. 

Kugelregal f. Regal. 

Kugler, Franz, geboren den 14. Januar 1808 zu Stettin, Geh. Ober 
Negierungsrath im Minifterium des Cultus zu Berlin, ift Hier als Liedercomponik 
anzuführen. Cr farb den 18. März 1858. 

Kugler, Bincenz, war 1833—1847 Mufildirector des Königfäntifchen Theaters 
in Berlin und componirte für dafjelbe fehr viele Dufiten zu Singfpielen, Melo- 
dramen und 2ocalpofjen. 

Kugler, Richard, geboren den 15. April 1824 zu Coblenz, Schüler tes 
Mufildiretors Carl Anfang dafeleR, zeichnet, ſich als Pionift durch Vortrag ciai 
ſiſcher Compofitionen aus und hat ſich als folder in den rheinifhen Stätten 
einen recht guten Ruf erworben. Ganz vortrefflih ift er als Licder-Accom 
pagnateur. her betleidete er die Stelle eines Chorrepetitors am Muſitinſtitu: 
zu Coblenz und hat als folder feine Fähigkeit, einen Chor, fowie ein Orchefer 
du airigieen, glänzend bewiefen. 1869 war er Director de Gäcilienvereins zu 

oblenz. 


3. 
Kuhe, Wilhelm, geboren den 10. December 1823 in Prag, Schüler Tomaſchels, 
Pianift und Gompanift moderner Sachen für fein Infirument, lebt gegenwärtig 
in London als eleganter Pianiſt und Padagog fehr geſchätzt. 

Kuhhorn auch Alphorn, ein bei den Hirten von Gebirgägegenden gebräuch 
liches Horn, mit dem fie den Aufbruch der Heerde verkünden oder fi beim Hüter 
unterhalten. \ 

Kuhlau, Friedrich, geboren 1786 zu Uelzen, exhielt 1811 einen Auf als 
Gapellmeifter nad) Kopenhagen, wo er den 13. März 1832 farb. Seine Cpem 
fanden große Anertennung, ebenfo feine Pianoforte- und Flötencompofitionen. 

Kuhlen, Andreas Carl, Neffe des Vorigen, geb. 3. Jan. 1825 zu Leipzig, 
war ein guter Orgel- und Glavierfpieler, ftarb jedoch ſchon 1857 als Organift an 
der Johannistirche zu Leipzig. 

Kuhn, Gottlob, geboren den 14. Juli 1729 zu Hermsdorf bei Schmiebeberg, 
machte 1749 eine Weile als Drgeloirtuos. 1750 wurde er Organifi an der Kreuz 
firche in Hiefchberg, mo er 1800 farb, und al Mufiter wie ald Organift einca 
guten Ruf hinterließ. 

Kuhn, Georg, geboren den 26. November 1789 zu Montbeliarb, wurde 1822 
zum Solfegeprofefjor des Barifer Confervatoriums ernannt, als welcher ex mebrerc 
theoretifche Werke herausgab. Als Mufifdirector einer proteftantifchen Kirche in 
Paris ließ er ein- und mehrftimmige_ Kirchenlieder erſceinen 1849 ging er in 
feine Heimaih zuriid, wo er den 26. Septeinber 1858 ftarb. 

Kuhn, Eberhard, geboren den 6. September 1813 zu Eſchelbach in Baden, 
betleidete mehrere Lehrerpoflen und wirkte zulett in Mannheim, wo er fich unter 
Lacher in der Mufil weiter bildete. Dafelbft ift er Gründer und Director eines 
Singevereind, Orgauiſt an der Trinitatisliche und Director der Singeſchule 
Seine Gompofitionen beftehen in Mefien, Eiedern, Gefängen und Clavierftäden. 
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Kuhnan, Johann, geboren 1667 zu Gyfing in Sachen, ftudirte 1684 Juris- 
prudenz, als er bereit? Organiſt an der Thomaskirche war, und warb fpäter 
Advolat. Daneben wurde er noch Univerfitäts-Mufikpirector, Muſildirector an den 
beiden Hauptlirhen und Cantor an der Thomaskirche. Alle Aemter behielt er bis 
zu feinem Tode, den 25. Juni 1722, bei. K. genoß als mufilalifcher Schrift- 
fteller ‚großes Aufehen. Bon feinen Compofitionen heben wir hier feine Clavier- 
fonaten als vorzüglich hervor. 

Kuhreihen oder Knhreigen, eine bekannte ſchweizeriſche Natiomalweife, die be= 
fonderd von den Biehhirten gepflegt wird. " 

Knitzialflöte, eine alte Orgelftimme, 1",= ober 1-füßig, felten 2- oder 4-füßig. 

Rulenfamp, Georg Carl, geboren den 19. Mai 1799 zu Witzenhauſen, talent- 
voller PBianift und Componift, lebt als Muſiklehrer in Göttingen. 


Kullak, Dr. Theodor, geboren ven 12. September 1818 zu Krotoczyn, ftndirte 
anfangs auf der Umniverfität Berlin Medicin. Doc bald wandte er ſich ganz der 
Muſik, die er vorher fehr eifrig getrieben, zu, und bildete ſich namentlich in Berlin 
bei Taubert und in Wien bei Czerny im Clavierfpiel, ſowie bei Sechter in ber 
Eompofition weiter aus. 1843 lehrte er von Wien, nachdem er bereits dafelbft 
Öffentlich aufgetreten war, nah Berlin zurüd und wurde 1846 zum königl. Hof- 
pianiften ernannt, in welcher Stellung er noch als viel beſchäftigter und gefuchter 
Clavierlehrer Tebt. Noch ift zu erwähnen, daß er im Jahre 1850 im Verein mit 
Prof. Marr und Julius Stern ein Confervatortum gründete, welches jedoch in 


diefer Weife nur bis 1855 beftand, worauf dann K. audtrat und unter dem Namen 


„Reue Akademie der Tonkunſt“ ein neues Inſtitut ins Leben rief. 1860 erhielt 
er den Titel „Profeſſor“ und früher fchon den Rothen Adlerorden vierter 
Claſſe. Seine Compofitionen beftehen faft durchgängig in eleganten Salonfachen 
fitr PBianoforte. ’ 

Kullal, Adolph, geb. den 23. Februar 1828 zu Meferit, Bruder des Vorigen, 
widmete fich namentlich ven äfthetifchen und theoretiſchen Studien der Muſik und 
hat einige Abhandlungen diefer Art herausgegeben. Doc befaß er auch eine 
beventende Fertigkeit auf dem Pianoforte und bat mehrere Salonflüde componirt. 
Er ftarb bereit3 den 25. December 1862. 

Kumlil, Joſeph, geb. den 10. Auguft 1801 zu Wien, bildete fi auf der 
Muſikſchule zu Preßburg im Clavier- und Biolinfpiel aus und erhielt von 
Heinrid Klein Unterricht in der Theorie der Tonfetlunft. Als er 1828 mehrere 
Monate in Wien vermeilte, ftubirte er unter Sechter Contrapuntt. Nach dem Tode 
Klein’8 wurde er 1832 Profefjor an der k. k. Diufilihule zu Preßburg und 1833 
Sapellmeifter des Kirchengefangvereins daſelbſt. Trotz feiner befchräntten Zeit hat 
er Vieles componirt, darunter eine Meile, Choräle, mehrere andere Kirchenftilde, 
Pianofortewerle und Männergefänge. 


Summer, Caspar, geb. den 10. December 1795 zu Erlau bei Schleufingen, 
Diufifdirector zu Coburg, lernte bei dem Stadtmufifvirector Neumeifter in Schleu⸗ 
fingen faft alle Inſtrumente und erhielt Compofitionsunterricht vom Kantor Staps. 
Später bildete er fih auf der Flöte zum Birtuofen und componirte für dieſes In— 
firument an 130 Werte, unter denen die Ylötenjchufe, die Duintette und Quar— 
tette das Beſte find. 


Kummer, Friedrich Auguft, geb. den 5. Auguft 1797 in Meiningen, einer 
der beften dentſchen Bioloncelliften, trat 1822 in die Hofcapelle zu Dresden und 
wurde als erfter Gellift angeftellt. Gegenwärtig lebt er penfionixt in Drespen. 
Für Bioloncello hat er fehr viel componirt und es möge hier fein Schulwert für 
dieſes Inſtrument erwähnt werben. Er ift als ausgezeichneter Lehrer ebenfo be= 
rühmt, wie als vorzüglicher Birtuofe. 
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Kummer, Carl, geb. 1795 zu Meinir 
Oboiſt und als folder in der Hofcapelle zu wecoven ungepeus. 

Kummer, Gotthilf Heinrich, geb ven 23. Januar 1777 zu Dresden, ein 
tüchtiger Fagott Virtuos war erft im Leipziger Orciefter, feit I8C1 aber im ber 
Hofcapelle zu Dresden angeftelt. Er conıponirte Concerte und Variationen für 
fein Fa und einige Biolinfahen. Sein Tod erfolgte im Jahre 1860. 

Kumpf, Franz Anton, Hofmufitus in Münden in der erfien Hälfte 
18. Jahrh., fpäter Copelfmeifter zu_Alternötting, eomponite für das Sehnen 
collegium in 'üuchen das religidfe Drama: „Alois Gonzaga“. 

Kunc, Aloys Martin, geb. den 1. Januar 1832 zu Gintegabella, Depart. 
Haute- Saronne, bildete ſich in Toulouy fe im Orgelfpiel und in der Gompofition 
aus. 1852 wurde er Organift in Lombez umd gab bier 1854 fünfzehn Moietten 
heraus. Seit 1857 ift er Capellmeifter an der Cathebrale zu Auch. Bon tem 
Jahre 1860, wo er fi in Paris an dem Cougreß zur icerberftchung des 
Eoorgefanges und der Kircenmufit betheiligte, Hat er viel über Sirchengefang 
gejchrieben. Bon feinen Compofitionen find noch Orgefflüde und Lieder zu 
enpähnen. 

Kunfel, Franz Joſeph, geb. den 20. Anguft 1804 zu Dieburg im Groß: 
herzogthum Heffen-Darmftadt, mufte ſich dem Willen feiner eltern gemab dem 
Lehrfad; widmen und wurde 1824 Lehrer in Heppenheim. Bei feinem Aufenthalte 
dafelbft wurde er mit Nink befannt und lernte viel von ihm. 1834 wurde er 
Gefanglehrer am Gymmafiunt zu Bensheim und dann bald darauf mit dem 
geſammten Mufitunterrichte am Seminar daſelbſt betraut. Seit 1834 lebte a 
penfionirt in Frankfurt a. M. und beihäftigt ſich noch mit Mufitunterricht und 
aunfitalifher Schriftftellerei. 

Kunlin, Frauz, Capellmeifter des Schweizer Gefangvereined, gab muſilaliſche 
Anecdoten heraus. 

Kuuftmann, Johann Gottfried, Kaufınann in Chemnitz, zeichnete ſich im An- 
fange ai Jahrhunderts ais Bianift aus. Aud) hat er ſich al® Componift turd 
eine Sinfonie, Onadrillen und Gefänge befannt gemadit. 

Kunftpfeifer, |. Stabtmufitus. 

Kunte, Fr in Böhmen, fand von 1750—1771 als Biofinift im Dienften 
des Grafen Buguris in Prag. File die Violine, auf der er Meifter war, comıpo- 
nirte er mehrere Concerte. 

Kung, Thomas Anton, geb. 1759 zu Prag, Erfinder de Orcheſtrion und 
Verbefierer des Bogenclaviers, galt auch als einer der beften Glavierfpieler und 
zeichnete ſich als Componiſt durch angenehme Lieder aus. 1830 war er dafeltft 
noch am Leben. 

sunb, Carl, geb. den 17. Mai 1817 zu Trier, Muſildirector zu Aſchersleben, 
ift durch feine komifhen Geſänge für Männerchbre weit und breit befannt ge- 
worden 

Kunz, Conrad Marimifian, geb. um 1817 in Baiern, Muſitlehrer in Mün- 
hen und Director eines Gefangvereines daſelbſt, gab eine praitiſche Piomoforte- 
ſchule heraus und componirte viele Gefänge. 

Kunz, J., um 1844 Director der Liebertafel zu Freifing, gab mehrere Männer 
gefänge deraus. 

Kunze, Carl Heinrich, lebte um 1800 zu Heilbronn als MRufillehrer und 
Componift, ſchrieb Concerte, Quatuors, Trios für verfchiebene Jnſtruinente. 

Kunzen Johann Paul, geb. den 20. Auguſt 1696 zu Leißnig in Sagfen, 
betrieb anfangs nur als augübender Künftler Die Dufit, um fih für fein Studium 
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auf der Univerfität Leipzig Subfiftenzmittel zu erwerben. Bon dem Jahre 1718 
an beichäftigte er fih nur noch mit Mufil. In dieſem Jahre wurde ex Capell- 
meifter in Zerbſt, 1719 gab er in Wittenberg Mufilunterriht und gründete ein 
öffentliches Concert daſelbſt. Nachdem er dann eine Zeit lang in Dresden gelebt 
und durch den Umgang mit Künftlern, wie Heinrich und Bolumier, bedeutend 
ewonnen batte, 9 er ſich 1729 bis 1732 als Muſiklehrer in Hamburg nieder. 
In Sabre 1732 kam er als Organifi nach Lübeck, wo er bis zu feinem Tode 
1770 lebte. Als Componiſt war er am größten im Kirchenftile und namentlich 
wird fein Oratorium „Belſazar“ hochgehalten. 

Kunzen, Adolph Carl, geb. den 22. September 1720 zu Wittenberg, Sohn 
des Borigen, machte im Alter von 8 Jahren mit feinem Bater als junger Elavier- 
virtuos eine Goncertreife, die fih von Hamburg bis London ausdehnte. 1750 
war er Capellmeifter in Schwerin und übernahm 1757, als fein Vater ſchwächlich 
wurde, deſſen Stelle in Lübeck, die er bis 1772 verfah. In dieſem Jahre lähmte 
ein Schlagfluß feine rechte Hand. Neun Jahre fpäter, 1781, farb er. K. ift mehr 
als Clavier⸗ umd Orgelfpieler, denn als Componift berühmt. Gedruckt find von 
feinen Werten nur 12 Elavierfonaten. 


Kunzen, Friedrich Ludwig Aemilius, geb. 1763 (61) zu Lübeck, Sohn des 
Borigen, leiſtete namentlich auf dem Clavier in feiner Jugend ſchon Bedeutendes. 
Larıge wollte es ihm nicht gelingen, eine feſte Anftellung zu finden, endlich wurde 
er 1793 Muftkvirector am Xheater in Frankfurt a. M. und bald darauf in Prag. 
1795 wurde er Gapellmeifter in Copenhagen, wo er ſich ſchon vorher längere Zeit 
aufgehalten Hatte und verwaltete diefe Stelle biß zu feinem Tode den 28. Januar 
1817. Seine Opern, namentlich „Das Winzerfeſt“, fanden ihrer Zeit alle großen 
Beifall und es war derfelbe fehr berechtigt. Außer Opern bat 8. noch componirt: 
Dratorien, Santaten, ejünge, Duvertüren und Clavierſachen. 

Kuppel wird zuweilen für Abſtrakt gelagk, 

Kuppler, Johann Georg, etablirte ſich 1781 als Inſtrumentenbauer in Nürt- 
berg und war in feinem Fache ziemlich bebeutend. 


ſch, Carl Guſtav, geb. den 24. Februar 1807 zu Berlin, Schüler von 
Zelter, B. Klein, 8. Arge und Bad, war von 1825 bis 18283 Organift an der 
Werder'ſchen Kirche daſelbſt. Als ex für daS Leipziger Theater die Muſik zu einer 
Zauberpantomime componirt und damit Erfolg gehabt Hatte, ging er nach Leipzig, 
fpäter nach Dresden, um dort jeine Mufit zu dirigiren. Bald darauf wurde er 
Gapellmeifter am Theater in Lübel und 1838 Brofeffor und Director der Aca— 
demie für Gefang in Rotterdam, ſowie Capellmeifter eines Concertinftitutes daſelbſt. 
Er fol, nachdem er wieder in Berlin und in Freiburg im Breidgau gelebt hat, 
den 30. Juli 1846 als Mufifvirector des Theaters in Naumburg geftorben fein. 
Eomponirt find von ihm eine Oper, Lieder und Gefänge, Clavierſachen. 


Kurpiusli, Carl, geb. 1780 zu Wloszockowice bei Warfchau, ein bedeutender 
polnifher Componift, wurde 1825 Orchefterchef des Nationaltbeaters in Warſchau, 
ſodann Theater» Mufifpirector und endlich Gefangsdirector der kaiferlihen Mufil- 
fhule. 1841 trat er zurück und fcheint ſeitdem privatifirt zu haben. Seine be- 
deutendfien Kompofitionen find die Oper, daneben hat er auch Clavierſachen, 
polniſche Kichengelänge und Nationaltänze componirtt. 

Kurzbed, Magdalene von, foll gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts, 
obwohl Dilettantin, eine der beiten Klavierfpielerinnen Wiens geweſen fein und 
auch felbft componirt haben. 

Kurze Octave wird die unterſte Octave eined Orgelclavierd genannt, wenn 
nt wie bei alten Orgeln Häufig, in der diatonifh=chromatifchen Scala Töne 
eblen. 
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Kuttnohordfy, Johann Nepomuk, zulegt Chorregent auf dem Schloffe und 
im der Benedictinertirche auf dem Hradſchin in Prag, war einer der beften Zene- 
riften feiner Zeit. Bon feinen Compofitionen, die in Kirhen- und Inftrumental- 
fachen beftanden haben follen, ift nicht8 erfchienen. Cr farb 1781. 

Auzzi, Anton Joſeph, um 1796 Componift zu Petersburg, fehrieb mehrere 
Opern, Arien, Sinfonien und Coucerte. 

Such Cigcbo, ein fäteartiges Iuframent der Begppter und Abefinie. 

m 


, |. Cymbalum. 

Kyrie nl! dit diefem Worte beginnt die latholiſche Mefle Der Text des 
erſten Theiles einer Meſſe befteht aus den Worten: Kyrie eleison, Christe eleison, 
und wird felöft daS Kyrie genannt. 


Ende des erfien Bandes. 


Selpuiger Bereinabugpruderel, 


Verlag von Seinrich 29midt in Leipzig. 


Muſikaliſche Itudienköpfe 


bon 


La Mara. 


I. Band — enthält die Charakterzeichnungen von Carl Maria von Weber, 
Franz Schubert, Felix Mendelsſohn-Bartholdy, Robert 
Schumann, Fr. Chopin, Franz Liszt, Rihard Wagner. 
Preis eleg. geb. 1 Thlr. 24 Gr., geh. 1 Thlr. 15 Er. 


Es ift eine Sammlung überaus fein charakterifirter Portraits, von Meifter- 
band dargeftellt. Der Berfaffer oder die Berfafferin, die fich hinter dem mufi-. 
kaliſch wohlklingenden Namen La Mara verbirgt, bat nicht? ganz Neues geliefert, 
aber lauter Schöned. Es ift, ald wenn ein bejonder® wohl begabter Maler fein 
Zimmer mit ben Bildniffen der Kunftgenofien, die er am Höchiten verehrt, ge- 
ſchmückt, biefe aber fo wiedergegeben hätte, wie er fie fieht, er, der fie fo genau 
fennt, fo aufmerkſam beobachtet hatte. Und überdies ift an dem Kleinen Werte 


ganz beſonders noch ein an die beiten Proſaſchöpfungen erinnernder reiner deutſcher 


Styl Iobend hervorzuheben. Der Hauch der höheren objectiven Berföhnung Über 
dem derzeitigen mufifalifchen PBarteitreiben durchweht das Ganze, und es find mit 
Geſchick Disharmonien in der Empfindung vermieden, welche leider nur zu häufig 
auch guten Künftlern unferer Tage den Genuß der eigenen Kunft verkleinern 
müflen. Bei hoher Begeifterung für die neuefte Schule, die das vollendete Kunft- 
wert erft in ber Zukunft erwartet, ift nichts von jener Fühlen Bornehmbeit gegen 
Mendelsfohn, die die Jünger jener Schule fo bäufig Tennzeichnet, wahrzunehmen. 
Und während La Mara nicht blind ift für die noch frifch blühenden Rofen bes 
Weber'ſchen Melodienkranzes, ift dad Buch erfüllt von dem Ernft, welcher alle 
Scyöpfungen Wagner’3 durchdringt. (Magazin f. d. Liter. d. Ausl.). 


Der Berfafler zeigt und, obſchon er fich hinter der Maske ber Pfeudonymität 
verſteckt, doch das offene Antlig eines freifinnig denfenden, edel empfindenden 
und unpartetifch beurtbeilenden Mufilfreundes, der in den Erfcheinungen die innere 
Bedeutung derjelben und bamit die Spur bes bald offen zu Tage liegenden, bald 
verftedt verwebten rothen Fadens des Geiftes in der Geichichte erfennt. Die 
Studientöpfe, welche bier in naturgetreuer Plaſtik vor und modellirt werben, find 
gerade folche, deren Originale gegenwärtig vorwiegend bie Theilnahme ber mufil- 
finnigen Welt auf fi ziehen. Wer hörte nicht gern von einem Eingeweihten über 
die Perfönfichkeit, über das Leben und Wirken diefer Künftler- Charaktere erzählen, 
befonders in fo warm berührender, intereffanter und (äußerlih unmerklich) be⸗ 
lehrender Art, wie es bier durch La Mara gefchiebt? In der That, wie ber 
Berfafier für jede Größe ben ihr zufommenden Standpunft zu finden und 
Jeder gerecht zu werben, wie er unterbaltendes und Kritifches mit einander zu 
verbinden verftanden bat, fo dürfte auch fein Wert mit gleichem Maßſtabe ge- 
mefjen und ihm demzufolge in allen Kreifen des mufilliebenden Publitums 
reichlicher Beifall zu Theil werden. 2. Köhler. (Königsbg. Zeitg.) 


II. Band enthält 2. Cherubini, G. Roffini, 4. Boieldieu, Hector 
Berlioz. Preis eleg. geb. 1 Thlr. 6 Gr., geh. 1 Thlr. — 


2a Mara's Mufikalifche Studienköpfe find um fünf neue vermehrt worden. 
Diefer zweite Band charakterifirt Cherubini, Spontini, Roffini, Boieldieu und 
Berlioz, und weit an biefen fremden Weiftern ihren Zufammenbang mit der 
deutfchen Knnſt nach. Die zweite Bilderreibe von Studienlöpfen ergänzt mithin 
die des erften Bandes, welche die vornehmften Vertreter der deutſchen Kunft 
fhilderte. La Mara bewahrt auch bier den feinen Geſchmack und das fichere 
Urtheil, das ihren früheren Studien fo viel Freunde erworben bat. 

(„Europa”). 


Siehe folgende Sch 


Berlag von Seinrich Sämidt in Leipzig 
Weitere Kritilen über 
La Mara, Mufilalifche Studienköpfe IL Bant. 


Die Berfaflerin hat es verftanden, die an fi weniger intereffirenher. 
Geftalten in anziehendem Gewande vorzuführen und und meifterhafte bivgra- 
phiſche Skizzen zu liefern. Ohne Quellenwerk zu fein, enthalten fie doch mand« 
urfprünglicde Daten und find durchweg in demfelben blühenden und anmutbigen 
Style geichrieben, toie ihre Vorgänger. Unbefangene Auffafiung ermöglicht ber 
Berfaflerin auch ein richtiges Urtheil über die zwar nicht ausführlich beiprochenen, 
fondern blos im Lebendgange der Componiſten einverflochten angeführten Werte. 
Befonderg die Berlioz gewidmete Abhandlung ift in jedem Betreff ausgezeichnet, unt 
nicht fobald find wir einer ähnlich fchönen und ergreifenden Schilderung feines Leben? 
und verftändigen Beurtheilung feiner Künftlerericheinung begegnet, als Bier. 

Die dem Buche eigenen Vorzüge laffen erwarten uub auch wünſchen, daß 
ihm biefelbe Verbreitung und freundliche Aufnahme zu Theil werde, wie feiner 
älteren Hälfte. Joſeph Engel. (Muſikal. Wochenblatt). 


Das leichte, anmuthige Erzählungstalent der Berfafjerin Hat ihre „Muſi— 
kaliſchen Studienköpfe“ ſowohl unter den Künftlern als unter den Dilettanten zu 
einer beliebten LZectüre gemacht. Den Lefern bed erften Bandes wird aljo dieſer 
zweite ficher eine willlommene Gabe jein. Außer der gefälligen Darftelluna 
baben diejelben das Berbienft, vielen deutſchen Lejern manches Neue zu bringen 
Der Berfafierin ftanden italienifhe und frangöfiiche Werke zur Verfügung, aus 
denen fie genaue Data über Geburt und weniger befannte Lebensverhältnific 
giebt, die wir bisher in feinem muſikaliſchen Lerifon fanden. 

Der Berfaflerin äſthetiſches Urtbeil über die Schöpfung und die Kunſt⸗ 
bedeutung ber vorgeführten italienifhen und franzöſiſchen Tondichter ift meiſtens 
zutreffend. Im Allgemeinen tft die Würdigung und Werthſchätzung jener Männer 
und ihrer Werke eine unparteiifje und wahrhaft gerechte und ihre oft poetiſche 
und wahrhaft erwärmende Schreibweife wird auch diefem Bande wieberum zahl 
reiche Leſer zuführen. (Reue Zeitichr. f. Muftf) 


Ludwig van Heelhoven. 
Biographiiche Skizze 


von 
ka Mara. 
Mit einem Portrait Wertboben’s much einer noch nicht beröffentlichten FJundzeichnung. 
Preis geh. 10 Grofchen, elegant geb. 15 Grofchen. 


„Wie und Muſik der Inbegriff allen MWohlllangs, fo iſt und der Name 
Beethoven der Inbegriff von Muſik. Was die Tonkunſt Jahrhunderte vor ihm 
hervorgebracht, ift ein Hinftreben zu ihm, was fie nach ihm erzeugt, ein Hervor- 
geben aus ihm. Zu höchſten Höhen bat er fie emporgeführt, der Bollender ver 
erbabenften Zormen, die das Gebiet der Töne umfaßt. Die Tirchlide und die 
dramatische, die Orchefter-, die Kammer: und die Bocalmufit haben Teine edleren 
Schöpfungen aufzumweifen, al® die, mit denen fein Genius fie beſchenkt. Roch 
feinem Sterblichen ward es gegeben, in erichütternderer Sprache zu unjerm Herzen 
zu reden, Keinem, von Freude und Schmerz in verflärteren Hymnen zu fingen, 
Keinem, binabfteigend in die tiefften Tiefen der Menfchenbruft, die unausipred 
lichſten Geheimniffe derfelben, ihr heiligftes Empfinden aljo zu offenbaren.” 








Verlag von Keinrich Shmidf in Leipzig. | 


Mit diefen Worten leitet La Mara die biograpbifche Skizze: Ludwig van 
Beethoven ein. Die Dame, bie unter dem Namen La Mara fchreibt, ift eine 
der feinften und geiftvollften Kunftfennerinnen des muſikaliſchen Leipzigs. Ihr 
neues Werk ift jo recht geeignet, dem Beethoven⸗Cultus aus den gebildeten Kreifen 
auch folche zuzuführen, welchen ber heilige Ernft und der gewaltige Geift des 
Meifters eine gewiſſe Scheu einflößen, fi) näher mit ihm zu befreunben. 

(„Europa“). 


Das Schriftihen von La Mara öffnet und das Herz durch die wahrhaft 
wohlthuende Innigkeit und Wärme, welche baffelbe mit feinen zahlreichen finnigen 
Beleuchtungen ausſtrahlt. Begeiftert und ehrfurchtsvoll zu dem verehrten Helden 
aufblidend, ſtizzirt und die Verfaſſerin mit liebender Hand eine mit forgjamften 
Fleiß gefammelte große Zahl feiner feelifcher Züge und Einflüffe namentlich auf 
den Knaben und auf den Jüngling, welche auch durch die zuweilen etivad roman- 
tifche Färbung nicht beeinträchtigt werden, und geftaltet biefe biograpbifche "Skizze 
zu einer wahren Apotheofe auf Beethoven's herrliches, reiches Gemüth. Je größer 
und darum vereinjamter ein edler Geiſt, ein Genius in ber ihn umgebenden 
Alltagswelt daftebt, um befto berechtigter erfcheint diefe Seite der biographifchen 
Schilderung und man kann nur jedem bedeutenden Geifte eine feine Manen mit 
der Nachwelt eben fo wohltbuend ausſöhnende liebende Hand von Herzen münchen. 
Dem Titelblatt ift ein nad) einer bisher noch nicht veröffentlichten Handzeichnung 
bergeftellteS intereffandes Portrait des Meiſters beigegeben. 

(Neue Zeitichr. f. Mufik). 
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Allgemeine musikalische 


Erzieh- u. Unterrichtslehre der Jugend. 


Nebst 
einer speciellen Lehrmethode der Elementarstufen 
des Klavierspiels 


für 
Musikschulen und Musiklehrer überhaupt. 


Von 
I. BRamann, 
Vorst, der Ramann-Volkmann'schen Musikschule zu Nürnbarg. 
Zweite Ausgabe. 1873. 
gr. 8.- Format — geheftet 24 Groschen, gebunden 1 Thir. 


Das vorliegende Buch geht von dem Gedanken aus, daß bie Muſik gegen- 
über der Jugend ein Erziehungsmittel jei, von gleicher Bedeutung für deren 
innere Entwidelung wie jeder andere allgemeine Unterricht3zmeig, „ein Gebante, 
welcher während der letzten Zeit im beutichen Unterrichtöleben mehr und mehr 
an Boden gewonnen bat.” — „sn biefer Auffaflung des mufilalifchen Unter- 
richts liegt der entwidelte Lehrgang vorgezeichnet. In ihr liegt begründet, daß 
der Mufttunterricht nur dann fein Ziel erreichen kann, wenn er nicht nur aus 
dem reichen Erfahrungsſchatz der allgemeinen Erziehung ſchöpft, ſondern auch den 
Grundfägen ber Erziehung fih unter- und einorbnet,“ wie foldhe® von 
2. Ramann in der Schrift: „Die Muſik ala Gegenftand der Erziehung‘, 
(Leipzig, Merfeburger, 1868) bereits audgefprochen ift — „Der allgemeine Mufif- 
unterricht ging bisher mit wenigen Ausnahmen von dem Zwede aus, ein In⸗ 
ftrument fpielen zu lernen. In Folge deflen war geboten, daß der Elementar- 


Verlag von Seiuri midf in Leipzig. 


unterricht zunächft die Zucht der Hand betonte, das Muſikaliſche aber erft jpän 
zu berüdfichtigen anfing. Die Methode mußte und konnte nicht anders, als fü 
an den mechanifchen Theil des Muſikunterrichts knüpfen und diefen auch al 
Grund- und Unterlage behalten. Das Wort Erziehung galt einer künftleriiche 
Entwidelung der Finger. Was hierdurch für den Muſikſinn und feine Bildun 
erreicht wurde, bietet fich dein Auge überall bar; denn die Klage über mangelnde 
Berftändnik der Muſik ift allerortö aut. Wenn die Bildung der Endzweck eine 
jeden Unterricht3 fein fol, das Weſen derfelben aber in dem „geiftigen Lebens 
gehalt der Individualitäten“ befteht (Dr. Clemens), fo hat ber biäherige Muitt 
unterricht diefes Ziel nicht erreicht, ihm auch im Allgemeinen nicht nachgeftrei: 
Die tiefe Bedeutung biefed Zield Tonnte ihm erft der Gedanke eines Anſchluß 
an die Erziehungslehre der Gegenwart erfchließen. Noch aber lebt in der greife: 
Maſſe der Lehrer und des Publikums die Anfchauung, daß er „Geſelligkeit um 
Unterhaltung”, außerdem aber wenig oder gar nichts anbahnen will. 

Wie nun der Mufilunterricht im Anfchluß an die allgemeine Erziehungsidet 
der Gegenwart zu geftalten fei, und zwar „auf dem gefunden und natürliche 
Boden der Gemeinjamleit”, das wird in borliegendem Werke dargetban. \r 
Verwerthung der päbagogiichen Grundſätze wird ein Lehrgang borgezeichnet 
„welcher ein ftreng entwidelnder, ein fefter und ganzer in ſich ift, welcher ver 
der Elementarftufe bis zur Künſtlerſchaft vorfchreitend, alle zwiſchen Willführ un 
Zucht, zwifchen mechanischer und bewußter Willensthätigkeit, zwifchen einfeitige: 
Slavierfpiel- und allfeitiger Mufilbilbung beftehenden Lüden und Widerfprüc: 
aufbebt.” Aus der Idee des Buches ergab ſich von jelbft folgende Anordnung 
und Gruppirung des Stoffes: A. Allgemeine Grundfäge der Erziehung, S. 1— 14. 
B. Allgemeine Erziehungd- und Unterrichtäfehre. L Die Bildung des Berftandes. 
S. 15—39. I. Die Bildung des Gemüths, S. 40—60. III. Die Bildung der 
Willens, S. 60— 72. IV. Die Einheitöbildung der Geifteälräfte, S. 73— 121. 
C. Der Lehrer. S. 122— 132. D. Die Formen des Muſikunterrichts. (Erklärung 
und Borfpielen. Frage und Antwort. Wiederholung. Hausarbeit), S. 133 — 141. 
E. Die Sammlung bed Geiſtes, S. 141 — 146. F. Lehrmethobe des mufifalifchen 
Elementarunterrichtd, S. 147— 208. Unter F wird in 47 ganz ſpeciell aus- 
geführten Lectionen das Lehrverfahren für die „erfte Elementarftufe” (Kinder 
von 8S— 10 Jahren) dargelegt. Es ift ein Univerfalunterricht, der nicht mit 
Rotenlernen oder Fingerübungen anfängt, fondern vom Liebe ausgeht und ſich 
an Liedern fortjegt, und ziwar in dem Bemühen, mittelft einer Bereinigung 
Borfprechen, Nachiprechen, Erklären, Singen, Spielen, techniſchen U” ‚ 
Schreiben, Memoriren, Wieberbolen u. |. w. dad Kind nach feinem gay... zuefen 
zu erfaffen und zu bilden. . 

Alles Nähere muß in bem geiftvollen Buch felbft — einer hervorragenden 
aus umfaflenden Studien ımb langer Erfahrung hervorgegangenen Erfcheinung 
auf dem betreffenden Gebiete — nachgefehen werben. (Euterpe). 


Eine leſenswerthe Schrift, die zum Beſten gehört, was wir über biefe wichtige 
Materie befiten. Bor Cinfeitigleiten, wie folche in ber vorlegten Schrift der 
geiftuollen und in die Tiefe gehenden Berfafferin — „die Muſik ald Gegenitand 
der Erziehung” — gerügt werben mußten, bat fich Fräulein Ram ann diesmal 
weistich gehütet. Ihre gediegene Schrift verbreitet fich in eingehender Weije 
über die allgemeinen Grundfäße der Erziehung, über mufifalifche Erziehungs- 
und Unterrichtäfehre (Bildung des Verſtandes, Gemüths, Willens, Einheitäbildung 
der verichiedenen Geiftesträfte), fowie Über die Anforderungen, die an einem 
tüchtigen Muſiklehrer zu ftellen find. Die Lehrmethode des muſikaliſchen Elementar- 
Unterrichts tft in 47 Unterrichtöftunden anſchaulichſt vorgeführt. Selbft wenn 
man der Berfaflerin nicht in allen Dingen beiftimmen kann, tritt doch der tiefe 
Ernft, feltene Bildung und begeifterungsvolle Liebe fir bie bezeichnete Disciplin 
wohltuend entgegen. (Bädagog. Jahresbericht v. Züben). 
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Irre der Tonkunst. 
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